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1745, 


Den  1.  Janaarii  bliebe  der  Hoff  annocb  retiruretf  mitbiii  niebt 
allein  das  Toison  Ammt  und  der  Kircbengang  zum  Jesoitera  ins  ProfeB- 
baus  eingestellet,  sondern  auch  die  gewöhnliche  Neu- JalirswUnsch 
von  denen  Hoff  Ämmtem,  Cardiuales  und  vornehmen  Ministem.  Ich 
hatte  we^^'^en  des  alten  GrutTen  Proskaii  hcutii^en  (ichiirtsta^  ein  1  rtuud- 
schafftsuiahl  liei  mir  Abends  waren  wi'.^en  der  LamliiiMi  s(  hall  llar- 
rachin  gcstiigeii  (ithurtsta^'  ville  i.LUüh  dorten  des  Abends,  mann 
wolte  es  aber  noch  keine  GesellschafTt  heissen. 

Den  2.  wäre  bei  Hoff  cbenluhls  nichts  zu  thun;  die  Königin 
führe  mit  den  Herzog  und  Prinzen  gcj^on  *2  Uhr  spat/inen,  ich 
sähe  diseu  lezteren  zum  erstenmahl,  sagt<*  aber  nur  etwas  iiidini  roiitcs; 
ich  hatte  sogar  ans  Befehl  der  Königin  msinuiren  müssen,  daß  ilinie 
weiren  des  Todfahls  keine  Condolenz  und  sonstige  Meldunii:  ge- 
schehen mögte,  nm  discn  armen  Herrn  nidit  noch  mehr  zn  aftlii^iren. 

Den  3.  wäre  der  erste  (tffeniiiche  is.irrheiigan^^  seit  der  Trauer 
in  die  IIoff-CapeHen,  in  Mantl  und  Sehurtz,  aber  kein  TalVeldienst. 

Den  4.  wäre  das  erste  kleine  DM  hei  Hoff.  Die  Königin  hatte 
entschlossen,  dreimahl  die  Wochen,  an  Mountag,  Mittwocli  und 
Donnerstag  immer  jemanden  von  Oavalliers  nnd  Dames  zu  laden  zu 
einer  Taffei  Yon  18  biß  20  Persohnen  und  mir  befohlen,  ihr  täglich 
eine  Liste  zn  geben  und  darauff  nebst  der  Obrist  Hoffmeisterin, 
Cammerfreile  nnd  einer  Hoffdame  einige  deren  Vornel  tn  rn  mit 
anderen  nntergespiekt  zn  setzen,  obne  eben  k  la  rignenr  des  Üanga  zn 
geben. 

Die  Stond  ward  um  2  Ubr  anberaumet  nud  die  Compagnie 
blieb  biB  abends  gegen  balb  9,  da  die  Königin  sich  retiriret.  Mann 
spülte  Sachen  Essen,  nm  Ö  gieng  mann  zum  Rosenorantz  und  sodann 
wurde  eine  neue  Ftertle  angefangen.  Denen  Hoff  Immtem  ward  er- 
laubt, sich  nach  WiUknhr  zur  Taffei  und  aueb  zum  Spill  einzufinden. 
Zum  ersten  Din6  wurden  nebst  allen  Hoff-Ümmtern  von  unO  die  Fflrst 
EsterhasyD,  der  Obrist-Hoffmeister  K&nigsegg,  von  der  Kaiserin  aueb 
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der  Hüt!  Canzlcr  Uhlfeld  und  der  General  Grttne  geladen  nebst  denen 
2  Dienst  Cammerherm. 

Den  5.  wäre  die  Toison  Vesper  nnd  Appartement. 

Den  ().  war  Toison  Ammt.  Die  Königin  gicng  ineognito  nnd 
mittags  wäre  Dm6  en  compugnie  in  der  Anticamera  beln  Adler,  so- 
dann Conferenz  bein  Obrist  Uoffmeister  wegen  der  lUiis  des  Königs 

in  Pohlen. 

I)eu  7.  wäre  alles  retirirct  wegen  des  Auiiiversarii  des  Bei- 
lagcrs. 

Den      WHie  Appartement. 

Den  lU.  wäre  oti'entliclier  Kirehen^ang  en  eiinipagne,  aber  kein 
Dinc,  sodann  Conferenz  bein  Obrist  llotTnieistcr  wegen  der  Rais  des 
Königs  in  Pohlen  und  wurden  sofort  zwei  Hort- Fouriers  an  die  pohlni- 
sche  GräutK  wegen  Kegulirang  der  Kailiroate  nebst  einigen  Post- 
beaiiiiiiten,  der  Ainquartiermeister  aber  nebst  noch  einem  UoÜ-Fourier 
nnd  dem  Camnior  Fourier  zu  Einrichtung  deren  Quartieren  nacher 
Ohniitz  voraus  abgeschickt,  nebst  dem  Oontrolor  Ammt  und  der  könig- 
lichen Livree. 

Den  11.  wäre  nachmittags  die  erste  Vigii  fltr  die  Ertzherzogin 
nnd  so  fort  die  zwei  folgende  Tilg,  die  Ordonnanz  immer  um  5. 
Mann  gieng  in  langen  Mantlen  nnd  Schurtz  tiber  den  Gang  znn 
Augustinern,  der  Herzog  in  Barb  und  futtemen  Tuch;  die  Königin 
blieb  wegen  der  Sehwangerschaflt  aus,  allein  die  Hoff-  und  Statt- 
Dames  musten  begleiten,  obschon  keine  von  Ertzherzoginnen  mit  war, 
weder  die  Obrist-HofTmeisterin,  die  einen  Catfaarr  gehabt.  Die  Dames 
gingen  gleich  nach  mir,  weillen  ich  qua  angesezter  Obrist-Cammerer 
den  Herzog  nacbtretten.  On  glossa  beaucoup  sur  cette  Begleitung, 
die  sonsten  nicht  gebiHuchlieb,  wann  keine  Hcrrschaflten  foeminei 
generis  zugegen  waren. 

Den  12.  war  wie  auch  die  Übrige  zwoi  Morgen  Onlomiun/.  um 
Vhr  zum  Seelenainnii  bcni  Augustinern  und  bliebe  diese  '•)  Tag, 
:ils  (1(  n  12..  i;^>.  und  14.  alles  rtürirot  bei  Hoff.  Der  Printz  Carl 
l»egab  sieli  die  Zeit  und  Tag  der  Oliseijuien  naoli  Seliinihi iiini,  allwo 
ihn  die  Königin  und  der  Herzog  fast  tiiirlieh  auf  Mittag  oder 
d(jeh  sonsten  be«?u('btpn.  Nach  vollendet«  ii  disen  traurip  ii  Func- 
tionen bezohe  der  PriuU  wider  sein  vorujäbriges  Quartier  im  Amali* 
sehen  Uot!'. 

Den  14.  gim^-  meine  Frau  ru  rompagnie  des  Fürst  Dietrich- 
stein voraus  nebst  der  Josepherl  iiuch  Ollmittz  nnd  blieb  die  erste 
Nacht  zu  Nicolspurg. 
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Den  15.  war  Appartement,  wo  wir,  so  den  Herzog  nach  OHmtltz 
folgen  mosten,  der  Königin  die  Händ  kttsseten,  welche  mir  einen  - 
Brieff  an  die  Königin  y.  Fohlen  mitgab.') 

Den  16.  wäre  Ordonnanz  zum  Aufbruch  um  5  Uhr  früh.  Der 
Herzog  h^rie  vorhero  noch  Meß.  Mit  ihme  fuhren  der  Auerspcrg, 
Obrist  Kanzler  und  Paar,  im  anderen  Wagen  ich,  die  V>  ältere  Cammer- 
herru  von  denen  seeliß,  so  zur  Uaiiä  benennet,  Wilczcck,  Franz  Ester- 
hasy;  Losi  kunte  wie  ich  nicht  unten  an  sitzen,  also  wäre  nach  ihnio 
Niclas  Palffy;  die  andere  2  waren  Rudolph  Choteck  nnd  Joseph 
St.  Julian,  so  im  dritten  Wagen  fuhren.  Von  der  übrigen  Suite  wäre 
Toussaint  in  seiner  besonderen  Fuhr,  2  Kammerdiener,  der  l.eib- 
chirurgus  Ferdi  i a  nl  und  der  Unter  Cammer  Fourier  Meichsner  nelsst 
denen  gewiUinlielien  Leuthen  vom  Postammt.  ITnterweegs,  wcillcn 
ausser  des  Herzogs  Leihwaiien  lauter  offene  Ciiaisen  Avaren,  befnljl 
di-r  Tierzog,  daß  ich  zu  ihn  in  Wnp:en  mich  setzen  solte  weisen  der 
Külte.  Nach  der  Etiquettc  hätte  ich  zwar  als  angeseztrr  Ohrist 
C'anmierer  anstatt  des  Kinsky  sogleich  mit  dem  Herzog  faliren  solh-n, 
allein  weilien  ich  unten  an  hätte  sitzen  mU.ssen,  was  ich  nicht  kann, 
hatte  es  lieber  cvitirct;  dann  notabene  auf  Kaisen  haben  die  Obrist 
Stallmeister  und  Obrist  Postmeister  den  Vorzug.  Ersterer  als  Fürst 
gicnge  mir  auch  sonsten  vor;  dermahlen  aber  mnsten  sie  wohl  par 
politesse  oder  n^eessit^  mich  oben  an  sitzen  lassen. 

Als  wir  gegen  Mittag  anf  Nicolspurg  kämmen,  hatte  der  FUrst 
a  tont  6v6nement  ein  Din6  praeparirt  gehalten,  so  wir  auch  ein- 
genohmen,  und  gegen  halb  4  Uhr  kämmen  wir  an  zu  Brlian.  Wir 
logirten  im  Haus  des  Leopold  Dietrichstein-)  und  abends  wäre  ein 
großes  Sonp6  gehiden,  jedoch  ausser  des  Uansherm  Schwester,  der 
yerwitUhten  Anezlin  Ton  Althann,  lanter  Bißlnner,  weilien  die  Weiber 
meisfentheils  schon  yorans  nacher  Ollmtttz.  Der  Herzog  retirirte  sich 
zeitlich. 

Den  17.  wäre  schon  Ordonnanz  um  4  Uhr  früh,  weilien  mann 
gegknht,  der  König  Yon  Pohlen  würde  von  seinen  Nachtlager  früher 
sonsten  als  wir  in  Ollmtttz  eintreffen  ki^nnen,  weilien  es  näher;*) 
allein  nnterweegs  vernahmen  wir  durch  einen  Gurrier,  daO  der  König 
wegen  der  anfgesehwoUnen  Wasser  und  des  Weixlstromms  erst  als 
morgen  von  Craeau  aufbrechen  soll.  Ich  führe  in  einem  Wagen, 
den  un6  die  Giäffin  v.  Kaunitz  gelihen  hatte,  und  weilien  er  unter- 
Weegs  gebrochen,  kämme  ich  mit  denen  mit  darinnen  gesessenen 
S  Cammerherm  sptttter  als  der  Herzog  in  Ollmtttz  an. 


*)  N.  Ii.  Meli  Ilürtcu  wir  beiu  Miuuritcu. 
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Gleich  nach  der  Anknnfft  seste  sich  der  Herzog  zn  Pferd  und 
ritte  die  Foitificationen  ansehen.  Mittags  speiste  mann  in  des  Herzoge 
Anticamera  mit  Caralliers  und  Dames  an  einem  Tisch  mit  24  Goayerts 
und  besonders  wäre  noch  allzeit  in  einen  andern  Zimmer  ein  Tisch 
fUr  die  Gammerherm  praepariret.  Die  Königin  hatte  ihrer  12  zu 
diser  Rais  benennet,  worvon  einer,  der  böhmische  ( ■aviiuni,  sdion  vor 
unser  Abrais  vorausgeschickt  worden  war,  um  die  kön.  Herrschaften 
zu  Bilitz  liebst  dem  Hangwitz  zu  complimentiren;  die  andere  fUnff, 
der  Michelhaniis  AUliaini.  der  Adam  Sternberg,  die  zwei  Fürsten 
Schwakenberg  und  Hanns  Carl  Lichtenstein  nebst  dem  Hanns  Adam 
Auersperg,  zweiten  Sülm  des  Fürsten,  waren  voraus  nacher  Uiluiütz 
zu  gehen  beordert,  auch  allen  andern  Camraerherrn,  ob  sie  schon 
nicht  beueuuet,  auf  ihre  Aiifrai^-  geantwortet,  daß  der  Hoff  ganz  gern 
uchni  wUrde,  wann  sicii  deren  mehrere  zur  liiMlienung:  des  Herzogs 
dahin  beigeben  wUrden,  wie  es  auch  die  Königin  exprcssc  auf  den 
Referat  in  der  Resolution  gescliriben,  nahmentiicli  auch  von  Dames.^) 

Von  disen  waren  nelist  meiner  Frauen  die  Michel  Hanns  Alt- 
hann, junjrc  Seilern  und  die  zwei  geweste  Camnierfreilen  der  Kaiserin 
Amalia,  die  Klenck  und  Kuhn  dahin  gekommen  mit  andern  Dames 
von  Brünn,  als  der  jungen  Kaunitz,  Kottulinsky.  so  eine  Trauttmans» 
torff,  Würben  gebohme  Mansfeld,  Schrattenbach  gebohme  Würben, 
Wittib,  Althann  Creneralin,  gebohme  Serenin  und  andere  von  Land, 
im  Anfang  wurde  nur  denen  Zutrittsfrauen  erkubt,  mit  dem  Herzog 
ZQ  speisen,  hernach  aber  dispensirte  der  Herzog  und  aßen  auch  die 
übrige  Dames  mit.  Abends  wäre  Appartement  (»der  GesellschafTt  in 
des  Herzogs  Anticamera,  wo  alles  spülte,  und  abends  war  immer  ein 
großes  Soup6  zu  40  GouTcrts,  wo  die  Dommherm,  Dames,  Oayalliers 
nnd  Staahsofficiers  tonr  k  tour  etngehiden  wurden. 

Den  18.  fahre  der  Herzog  Vormittag  das  Gloster  Hradisch 
sehen  nnd  hörte  dorten  Meß ;  sonsten  wäre  alles  gehalten  gleich  wie 
gestern.  Der  Printz  Louis  r.  Wolffenhflttel  kämme  zu  uns  und  Übrigens 
hatte  der  Herzog  wegen  der  prenssischen  Mouvemens  Till  zn  thun, 
als  welche  mit  einem  starck  und  uns  weit  Überlegenen  Gorpo  die 
NeiO  passiret  und  uns  endlichen  gezwungen,  Troppau,  Jägemdorff 
und  das  bereits  occupirte  ganze  hktte  Land  tou  Ober-Schlesien 
widerummen  zu  verlassen  und  uns  Uber  die  Berg  znrnek  nacher 
Mähren  zu  ziehen,  folglich  auch  eine  ganz  neue  Dislocation  und  Ein- 
quartierung zu  veranstalten,  zu  welchem  End  der  Printz  Carl,  während 
deme,  als  wir  zu  Ollmtttz  waren,  nacher  Brünn  gekommen,  allein 
des  Ooeremonialis  halber  nicht  zu  uns  gekommen,  sondern  nach  ge- 
macbteu  militärischen  Dispositionen  den  nemmlichen  Morgen,  als 


Digitized  by  Google 


1745,  Jan.  19.-20. 


5 


wir  in  der  Retonr  Dach  BrUnn  angelangt,  snmck  naclier  Wienn  ge- 
gangen.^) 

Den  19.  passirto  nichts  besonderes.  Der  Hensog  speiste 
Mittag  und  abends  wie  gestern  en  com]>agnie;  mann  wäre  sehr  in- 
qniet,  weillen  weder  von  Haugwiz,  noch  sonsten  etwas  wegen  des 
K9iugB  Anknnfft  das  geringste  zu  hören  wäre,  bifi  endlich 

den  20.  —  da  wir  die  Me6  in  der  Dommkirchen  gehört  und 
Yon  dannen  nach  Gloster  Hradisch,  um  eine  wallach-  oder  hannaki- 
sehe  gesungne  Pastoral  zu  hOren,  gefahren,  mittags  gleich  sonsten  en 
compagnie  gespeist  —  nach  den  Essen  der  Cayriani  angekommen 
mid  berichte,  dafi  die  königlichen  Herrschafften  erst  gestern  nach 
Bielitz  gekommen  und  von  der  Nacht  Station  Frideck  disen  Morgen 
sehr  früh  aufzubrechen  gesinnt,  folglich  zwiselieii  8  und  9,  weillen  die 
Weeg  wegen  des  eingefallenen  Schnee  sehr  verdorben  wären,  an- 
kommen dttrflften;  worauf  sich  sow(jhl  der  Herzog  als  alle  übrige 
Dames  und  CavalHers  in  Gala  angeztt<;enj  ul)  wir  schon  die  tieffc 
und  düj)pelte  Camuier-Trauer  haben:  mann  wolte  aber  bei  diser  (Ge- 
legenheit etwas  besonderes  thun,  wie  dann  auch  denen  Princcösiuuen 
die  niuaiiiiiclie  1  messe  beschabe.  Hierauf  ward  dann  alles  zu  ihrer 
Aßkiiiifft  praepanret;  den  Kihiig  und  Königin  waren  die  bischötf- 
licbe  Zimmer  destiniret,  der  ITerzop^  hatte  sieb  in  zweiten  Stock  g:e- 
zoiTfMi  nm\  dem  Gräften  Brühl  in  dem  ncmuiliclien  'J.  Stock  die 
Zimmer  gelassen,  welche  der  jjohlniscbo  Fourier,  ehe  noch  hekant 
wäre,  daß  wir  nach  Olimlltz  solten,  für  selben  bestimmet;  desgleichen 
beschahe  mit  denen  königl.  Zimmeiii  und  Uberhaubt  hatte  ich  befohlen, 
daß  die  von  dem  pohlniscben  Cammerfourier  ehedessen  beschehenc 
£intheilung  deren  Quartiemngen  so  wenig  als  immer  möglich  ab- 
geändert werden  möge. 

Für  dem  König  und  Königin  waren  von  Dresden  aoss  2  grüne 
damastene,  mit  goldnen  Borten  eingefaste  fiaisbettl  anhero  geschickt, 
welche  von  seinen  Iicuthen  aufgemacht  wurden.  Hernacb  kämmen 
aneh  2  grttne  Baoksesseln  ohne  Lähn  und  ein  l^sch.  Von  Wienn 
hatten  wir  rothen  Damast  zu  Spalliren  und  dergleichen  Aberzogene 
Tabonretl  nebst  einigen  rothsammeten  Chaise  k  bras  mitgebracht.  Dise 
lezteren  Hesse  ich  in  des  Königs  Betirada  setzen,  damit  sie  ad  omnem 
eTentnm  bei  Händen  wären. 

Hein  Quartier  wäre  in  der  Graff  Franckenbergischen  Domb- 
herm-Besidenz,  welche  gleich  an  dem  Bischoffhoff  ist,  und  zur  Com- 
munication  wurde  durchgebrochen.  Den  Fürst  Anersperg,  Kinsky 
und  flbrige  von  unsem  Hoff  hatte  ich  in  der  Nähe  in  denen  Domm- 
herm  Wohnungen  und  sonsten  eblogiren  lassen.  Den  pohlniscben 
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Obrist  Stallmeistern  GratVt'H  v.  Brühl,  Deutsch  Ordens  Kittcru,  und  dem 
Kllclicnmeister  Scluhiherg,  in^leichen  dem  mitcrkoiiiiiienen  Cammer- 
Juncker,  wurden  ebeufahls  ihre  von  dem  puhluisclicn  (  'ainiiier  i  lUirier 
destinirte  Zinmicr  in  dem  RisrliotVliofl'  gelassen  und  sich  alle  Mlilie 
ire^relien,  damit  manu  auch  mit  Betten  und  Materazen  aii^skduimen 
können,  weillen  wir  vfindiinen  mfissen,  dali  ausser  der  königlichen 
Herrschafft  und  der  BrUiilischcn  sonsten  niemand  von  der  Suite, 
weder  weih-  noch  männlichen  Geschlechts,  mit  Betten  versehen,  zu- 
mahlen  der  König  so  geschwind  ircraiset,  daß  keine  Haeap^e  und 
dergleiciien  fol-en  kann,  wie  dann  auch  seine  AnkiintVt  einer  nach 
und  nach  anlangenden,  vom  Ungewittcr  zerstreut  gewesenen  Flotte 
gleich  gesehen,  indeme  theils  von  der  Suite  (nahmentlich  die  Hol!" 
DameB)  erst  in  spatter  Nacht,  die  übrige  nach  und  nach  des  andern 
TagB  angekommen. 

Gegen  7  Ulir  kämme  ein  königlicher  Iloftjnncker  gerittener  an- 
hero,  welchen  der  König  von  der  legten  Relais  vorausgesandt  hatte, 
um  den  Herzog  wegen  der  auf  sich  genohmenen  MUhe,  I.  M.  in  011- 
mutz  zu  erwarten,  in  dero  Nahmen  zn  complimentiren;  welcher  sofort 
nach  abgelegter  Message  znmck  ritte,  um  ihme  die  Antwort  des 
Herzogs  sogleich  zu  Uberbringen. 

wäre  fast  halb  8  Uhr,  als  mann  den  ersten  StnekschnB 
hörte,  so  des  EOnigs  Ankunft  verkündigte,  worauf  sich  alles  auß  des 
Herzogs  Antieamera  in  den  ersten  Stock  hinunter  in  die  vor  die 
königlichen  Herrschafiten  vorbereitete  Zimmer  verfügte  und  allda 
in  so  lang  verweillte,  bifi  die  ßottßchafft  kämme,  daß  des  Königs 
Voitnre  sieh  dem  BischofTfaoff  näherte,  worauf  der  Herzog  mit  der 
gantzen  Suite  von  Cavalliers  und  Dames  die  Stiegen  herunter  gieng 
und  auf  denen  lezten  Stapifeln  stehen  blieb.  Heben  seiner  wäre  ich 
und  der  Auersperg;  und  da  des  Königs  Chaise  an  der  Stiegen  still- 
gehalten, giengen  wir  2  hervor,  um  dem  König  aus  der  Chaise  zu 
helfTen,  welcher  mich  sogleich  erkante  und  zu  mir  sprach:  mieh 
freuet,  den  (^raffen  widcrnmmen  zu  sehen.  Und  da  der  Herzog  gleich 
hinter  meiner  stund,  um  den  Köniir  bein  Aussteigen  aus  seiner  oflenen 
Keißchaise  nach  Anleitiuii:  des  Confcrenz  Trothocolls  zu  empfangen 
und  complimentiren,  unteiistunde  idi  mich  aus  alter  Bekanntsehatl't, 
dem  König  mit  ein  paar  Worten  zu  juacN cniren.  daß  der  Herzog 
neben  meiner  stünde,  wuiaut'  vv  ihn  .su^leich  eiubrassiret. 

Wiiliicnd  (li'uic  ii;il!(  ii.t'n  wir  unß,  Auersperg  und  ich.  aber- 
mahlen zur  rhnisf.  um  .null  der  Kr»nigin  daraus  zu  hcltVcu,  dienlich 
dann  ein Milalilj»  ganz  ii:niidii;  angesprochen;  worauf  sogiuicli  der  Hcrzoa: 
hcrbcikumuic,  um  i>elber  die  Hand  zu  geben  und  sie  sofort  hinter 
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den  EöDig  die  Treppen  hinauf  und  dareh  die  Antieamers  und  Reti- 
rada,  in  welch  lezteren  die  anwesende  Gammerherrn,  in  der  ersteren 
aber  die  Dames  und  übrige  GaTaOiers  stehen  blieben,  bifi  in  die 
Cammer  hinein  führte.  Darinnen  wäre  noch  der  Printz  y.  Wolffen* 
bflttel  nnd  mein  Weib  nebst  der  Klenck-  nnd  Ehnnin.  Nach  einer 
knrtzen  Verweilnng  gieng  der  Herzog  znmck  hinauf  in  sein  Apparte- 
ment unter  gewöhnlichen  Corteg^MO.  Beiden  Hayestäten  wurden  zur 
Bedienung  zwei  nnsertge  Cammerherm  zogegeben,  dem  EOnig  der 
Gavriani  und  der  Königin  der  jüngere  Wilczeck. 

Indessen  waren  auch  der  Graff  und  die  GrUffin  Brühl  angelangt, 
welcher  lezteren  meine  Frau  eine  Robbe  und  Wasch  herlcilieii  mustc, 
weillen  alle  Baga^j^u  zurück  geblibtni.  IVw  K?migin  luihiiio  aus  der 
uemmlicfaen  ürsach  von  der  Gräffin  \on  Briilil  ein  Hcuiet,  um  chan- 
giren  zu  können,  uml  die  Klenck  inuste  ihr  einen  Sac  oder  Schlaft- 
rock  leihen,  in  welchen  Aufzug  sie,  obschon  sehr  ungern,  bein  Soup6 
crscheinte,  dahero  auch  von  nicht  sehr  guten  Humor  wäre. 

Sobald  Grnff  Brühl  ankduimcn  wäre,  thale  ich  die  in  dem  Kon- 
ferenz Protli  M  anhefohleue  lusiuuaiion  wegen  der  Visite  des  Her- 
zog8,  damit  üelbeui  der  Fauteuil  ge.£:eben  werde;  wegen  der  Hand 
wäre  keine  Qnacstion,  indeme  er  zu  Wicun  der  Kitnifrin  wcirlieii  muß 
nnd  kein  gecröntes  Haubt  nndern  ausser  seiries^leiciieii  bei  sich  die, 
Hand  gil)t.  Auf  meine  dureh  die  Klenck  besdiehene  Insinuation 
ward  mir  zur  Autwort,  daß  es  dißfahls  nicht  die  geringste  Difficultet 
hiittc  und  der  Herzog  auch  sonsten  sehen  würde,  wie  S.  M.  ihn  zu 
distinguiren  gedachten.  Zugleich  ward  mir  in  das  Ohr  gesagt,  daß 
der  König  dem  Herzog  morgen  früh  die  Herisite  zu  geben  gedächte, 
welche  wir  weder  praetendirt  hatten,  noch  practendiren  kunten. 
Hierauf  sprach  i(  h  selbst  mit  dem  Graffcn  Brühl  (welchen  sogleich, 
als  er  noch  in  ('berkleidem  war'  ils  ein  alter  Bekantcr  überfallen 
und  mit  villem  Vergnflgen  uns  wi(ier  embrassiret  haben)  nnd  batte 
ihn,  mich  zu  avisiren,  wann  S.  M.  überkleidet  würden  sein,  indeme 
S.  kO.  H.  begierig  wftren,  hthshst  deroselben  seine  Aufwartung  zu 
machen;  so  er  mir  auch  Tersprach  und  etwann  nach  einer  halben 
Stund  in  geheimm  melden  lie6,  daO  der  König  bereits  angezogen. 

Als  ich  nun  den  Herzog  davon  informiret,  gienge  selber  sogleich 
con  trano  die  Stiegen  hinunter  und  als  er  zur  Anticamera  eintrat, 
wolle  der  Cavriani  sogleich  die  Thflr  der,  Retirada  eröffnen;  allein 
der  Herzog  gäbe  ihm  ein  Zeichen  und  zu  gleicher  Zeit  lueffe  der 
Qraff  Brohl  qua  angesezter  Ober  Oämmerer  heraus,  den  Herzog  zu 
comptimentiren  nnd  Excnse  zu  machen,  daß  der  König  nicht  gewust, 
dafi  S.  H.  gegenwärtig  wären,  und  gieng  sofort  voran,  den  Herzog 
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zn  melden;  und  da  selber  ihm  auf  den  Fuß  in  die  Retirada  nach- 
fol^,  erniTnetc  GrafT  ßrtthl  alsoglcich  die  Thür  der  Cammer,  bei 
welcbcr  der  König  stunde,'  nm  den  Herzog  zu  empfangen. 

In  der  Cammer  waren  die  zwei  grttne  Stuhl  ä  doe,  BO  der  Ki)nig 
auf  seinen  Raisen  iinnicr  mitzubringen  pflegt,  gegeneinander  ttber 
plaeiret  und  der  König  nähme  wie  billig  den  oberen  Platz.  Graff 
Brühl  aber  nnd  ich  blieben  herans  in  der  Retirada  stehen.  Naehdeme 
die  swei  Herraehafften  eine  Zeit  lang  mit  einander  gesprochen,  fithrte 
der  König  den  Herzog  znr  Königin  in  ihr  Gemach,  da  sodann  sammt- 
liehe  Herrsebafflten  miteinander  heranstratten  nnd  naehhero  denen 
anwesenden  Dames  nnd  Cavalliers  erlaubten,  in  die  Retirada  des 
Königs  zn  gehen,  nm  beiden  Majestäten  ihre  Conr  zn  machen  nnd 
der  Königin  qua  Ertzherzogin,  unserer  Etiquette  nach,  die  Hand  zn 
küssen;  worbei  der  Königin  ich  das  Ton  meiner  allergnttdigsten 
Frauen  fttr  dieselbe  mitgebrachte  Handschreiben  Überreichte.  Des- 
gleichen  thate  der  Cammerherr  Graff  Caraffa  einen  Brieff  Ton  der 
Kaiserin,  wormit  er  qua  ihriger  Gammerherr  eigends  nacher  Olhnfltz 
abgeschickt  worden  wäre,  gleich  nach  meiner  seine  Gonunission  ab- 
legen,^) Wir  muthmasten  zwar  alle,  daß  ihn  die  Kaiserin  mehr  aus 
C'uriositct  und  um  von  allem  ^^enaucrc  Nachricht  zu  haben,  geschickt 
hatte,  absontlerlich  da  auch  ihr  ('amiiitrlouiier  nach  Ollmtltz 
komme ü  müssen,  sub  praetextu,  die  Ourialieu  zu  seiner  Belehrung 
zu  notircn. 

Das  Apjiaitcnient  I.  M.  wäre  also  plaeiret  und  hatte  nicht  än- 
derst cii]j::etheilt  werden  können,  daß  nach  der  zweiten  Anticaracra, 
w<i  inaiiii  speiste,  des  Kouig«  Krtir.ula,  sodann  die  Cammer,  nach 
selber  der  Könii^in  IJetirada  und  an  disc  ein  kleiner  Winekl,  welcher 
zwar  für  ihre  Antieamera  oder  Spiegl  Zimmer  dienen  sollen,  allein 
eben  von  darummen,  weillen  es  ein  Winkl  wäre  und  ein  Dnreiigang 
zum  Franenzimmer  sein  müssen,  nicht  gebraneht  werden  kihincn, 
sondern  an  dessen  Statt  des  Königs  Retirada  zuglcieh  ein  Kspecc 
von  Spiegl  Zimmer  fltr  I.  M.  die  Königin  abgeben  müssen,  woriunen 
sie  die  Damen  empfangen  nnd  auch  gespillct  hat. 

Gegen  b  Uhr  ward  auf  des  Königs  Befehl,  nls  von  deme  wir 
alle  Ordonnanzien  begehren  musten,  angerichtet;  der  König  gieng 
voran,  der  Herzog  führte  die  Königin  zur  Hand.  Die  Plätze  bei  der 
Taff'cl  waren  nach  dem  Conferenz  Prothocol  also  gestellet,  daß  der 
König  in  die  Mitten  kam,  zu  seiner  rechten  die  Königin,  zur  lineken 
dcrilerzog,  in  einer  Reibe  oben  an;  an  die  Königin,  jedoch  in  etwas 
entfernet  und  fast  an  den  Bug  des  Ovalis  (znmahlen  ein  ovaler  Tisch 
der  Breite  nach  gestellet,  in  dessen  Gcnti'o  die  Plätze  für  die  Herr* 
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schafften  and  B  gleiehe  Fantenils  toh  rothen  Sammet  mit  goldenen 
Borten,  wie  wir  solche  dahier  braochen,  aneh  Ton  darammen  mit- 
gebracht hatten,  geriehtet  waren)  der  Printz  t.  Wolffenbflttel,  an  den 
Herzog  die  Gräffin  r.  Brühl,  deren  Teller  aber  der  Herzog  selbstcn 
näher  sn  sich  gemekt  hatte.  Die  llbrige  Gäste  waren  von  Dames: 
mein  Weib,  die  junge  Kaunitz,  Klenck,  Khnenin;  Ton  Männern  ich, 
Auereperg,  Weihbischoff  Graff  v.  Eggi,  beide  Gralfen  y.  Brtlhl  —  der' 
Minister  und  Ober  Stallmeister  —  die  Fürsten  v.  Dietrichstein, 
Schwarzenberg  uiul  Lichtenstein,  unser  Obrist  Knclienmcister  KUnigl 
uiul  tler  sächsische  v.  Schönber^,  Leopold  Dietrichsitein,  Obrist  Land 
Cämmerer  in  Mähren,  dann  der  sächsische  Gesante  au  unseren  liotT, 
GralY  von  Btlnau  i^weieher  ungehindert  seiner  schwachen  Gesundheit 
nnd  bereits  seit  etlichen  Monathen  füllenden  Abzehrung  die  Kaiß 
nacher  Ollmütz  machen  wollen,  um  seinen  Herrn  zu  sehen)  nebst 
seiner  Frauen,  einer  gebohrnen  v.  Räcknitz. 

Mann  hatte  das  Soup6  i^lcieh  einem  Din6  mit  2  Servicen  und 
den  Dessert  angeordnet,  und  so  ott't  mann  aufhebte,  stunden  die 
Männer  uuf,  wie  es  am  pohlnischen  HotV  ^gebräuchlich;  die  Cammer- 
herrn rückten  denen  Ilerrschafflen  die  Stühle,  welche  jede  zwei  Edl 
Knaben  zur  Bedienung  hatten,  und  weillen  deren  nicht  mehr  dann 
6  mitgekommen  waren,  wurde  dem  Printzen  v.  Wolffenbüttel  ein 
herzoglicher  Cammerdiener  zur  Aufwartung  beigegeben,  auch  zur  Dig- 
tinetion  ein  rothsammetener  mit  Gold  gebrammter  Stuhl,  gleich  jenen, 
80  die  Uerrscbafflen  hatten,  ausser  daß  ich  die  Lähn  oder  Bras  vor- 
hero  absagen  lassen  (weillen  wir  keinen  anderen  gleich  an  der  Hand 
gehabt)  gestellet  wurde. 

Nach  vollendeten  Soup6  retirirten  sich  die  Herrschafilten  in 
voriger  Ordnung  nnd  der  Herzog  (nachdeme  er  sich  noch  ein  wenig 
in  der  Cammer  aufgehalten  nnd  im  Heransgeben  in  der  Betirada  in 
etwas  stehen  gebliben,  um  mit  dem  Graffen  y.  BrQhl  zu  sprechen) 
gienge,  von  un6  allen  begleitet,  zurück  nach  seinen  Wohn  Zimmern 
hinauf.  Nebst  der  ktoigliehen  Taffl  wäre  noch  eine  andere  auf  40 
nnd  mehr  Couverts  gerichtet,  bei  welcher  der  annoch  mit  dem  KQnig 
gekommene  HoflSnncker  und  die  tlbrige  anwesende  Cavalliers,  auch 
theils  Dames,  welche  nicht  zur  königlichen  Taffl  gezogen  wurden,  ge- 
epeiset  und  bei  welcher  allzeit  der  SJteste  deren  mitgekommenen 
königlichen  Cammerherm  les  honneurs  machte. 

Der  EOnig  hatte  auf  des  Herzogs  widerhollte  Instanzien  zugesagt, 
daß  er  noch  morgigen  Tags  dabier  bleiben  nnd  erst  Freitags,  als  Uber- 
morgen, seine  Reiß  weiters  fortsetzen  wolte,  wcßwcgen  dann  das  be- 
horige  sowohl  dißfahls,  als  auch  wegen  der  nachfolgenden  2  Frinccs- 
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sinnen,  so  den  nemnilichen  Froitac:  alieiulö  zu  unll  cintretVen  solten 
und  die  der  Herzog  cbeufalils  in  peiäuua  bewIinUeu  wollen,  ver- 
anstaltet wurde. 

Den  21.  wäre  bereits  um  8  I  hr  tVuh  ( M-doiinanz  brin  llerzo:;. 
weillen  wir  nielit  wüsten,  wann  der  Könif^  zur  Kevisite  kommen 
würde.  Gegen  9  Uhr  schickte  mich  der  Herzog  mit  der  ordinari  Post 
zu  König  und  Königin,  welche  mich  beide  voriieüeu  und  mit  viüer 
PoUtesse  mein  aafg;egebeDes  Compliment  dahin  erwiderten,  wie  sie 
nicht  änderst  als  gutt  rohen  kOonen,  da  8.  kön.  H.  sich  so  ville  Mühe 
and  Ungeleg;enheit  geniaclit,  um  sie  zu  bewürtben.  Der  König  sagte 
mir  anbei  aus  alter  Bekantschafft  familiairement,  wie  er  von  dem 
Herzog  und  dessen  ganzen  Betrag  eharmiret  und  froh  seie,  daß  er  ihn 
kennen  gelernet.  Kr  hätte  recht  vill  von  weiland  kais.  M.,  fttr 
welchen  NB.  der  König  eine  ungemaine  Veneration  und  Neigung  ge- 
habt. Er  wäre  muntern  Humors  und  hätte  nichts  gezwungenes 
an  sich. 

Da  mir  nun  von  Torigen  Zeiten  her  bekant  war,  daß  mann 
ihme,  den  Herzog,  als  einen  liochmOthigcn  und  dabei  von  schwachen 
Geist  seienden  Herrn  beschriben,  unterfienge  ich  mich,  ihne  zu  er* 
rinnera  dessen,  so  ich  zu  Dresden  damahlen  von  dises  Herrn  gutten 
Gemlithsgaaben,  jedoch  ohne  Effect  villfältig  vorgestellet  hatte,  worauf 
der  König  geschmutzlet  und  wie  er  auch  die  Königin  hätte  sehen 
mögen  erwidert,  mit  dem  Zusatz,  daß  er  ganz  gern  auch  biß  nacher 
Wienn  gekommen  wäre,  wann  er  alles  vorgesehen,  auch  darauf  noch 
nicht  renunciret  hätte.  Heine  Antwort  wäre  couform  sothanen  Com- 
jdiment  und  gicng  dahin,  wie  I.  M.  die  Kr>nigin  (wo  sie  nicht  schon 
so  weit  in  ihrer  Sehwangerschafft  avanciret  und  täglich  ihrer  Kider- 
kuntVt  gewärtig  wäre)  dise  Gele.irenheit,  mit  I.  M.  b(  kaut  zu  werden, 
gewißlich  niclit  aus  Händen  und  den  Herzog  niclit  allein  iiachcr  011- 
inütz  liiitltj  raistn  lassen,  und  wa.s  dergleichen  mehr  wäre  und  sich 
a  jirupos  schickte,  um  den  König  in  seinen  gutten  Sentimcns  für 
unseren  Holl'  zu  stärcken. 

Nachdcme  ich  meine  (  uiiHnis-sion  \cirieljiet,  gieng  ich  zurück 
nach  den  Herzog:,  hei  welchen  sich  nach  der  Hand  der  hekanle 
r.  (iuaiiui  und  der  P.  (sic!\  Heichtvatf(  r  1.  M.  der  Königin,  ein 
iandiii  P.  Ligeritz,  des  Krmigs  Peiclitvatier,  wäre  unpäßlich),  sich 
melden  liesson  und  von  ihnie  sehr  gnädig  empfangen  wurden,  wie 
auch  der  königliche  Ober  Stallmeister,  welcher  mit  dem  (1(  ucneompli- 
ment  von  beiden  königlichen  HenschatTten  geschickt  wurde.  GratT 
Brtibl,  der  Minister,  hatte  schon  gestern  abends  vor  dem  Soupe  seine 
Cour  gemacht. 


Digitized  by  Google 


1745,  Jan.  21. 


11 


Gegen  11  ühr,  als  ich  eben  mit  dem  Cammerheim  in  Dienst, 
dem  Frantz  Esterbasy  nnd  mit  dem  Spttsnabmen  so  genanten  Qninqnin, 
bein  Herzog  in  der  Cammer  wäre,  wurde  gemeldet,  daß  der  EOnig 
wttrcklieb  die  Treppen  heranfgienge,  um  den  Herzog  zn  besncben  nnd 
damit  eine  Snrprise  zn  thnn;  wie  er  dann  aneb  dem  Cammerfaerm 
verbotten  bätte,  dem  Herzog  oder  jemanden  von  nnB  davon  zn  avi- 
siren.  Wir  Keffen  sogleich  in  vollen  Galop,  um  den  Knnig  noch  an 
der  Stiegen  zn  empfangen,  so  auch  ^^escli.ilic,  und  gienp-cn  beide 
Herrn  allein  in  die  Cammer  hintiu,  wo  n-h  /wei  gleiche  Kaiiteuils 
stellcij  lassen,  ^'egciicinandcr  tibcr,  le  baiil  1  uiu  uaturellemcnt  pour 
le  roi.  Lt\saini  nach  einer  Viertlstund,  ila  wir  uiitrrdcssrii  nebst  des 
KßnigB  Suite  heraus  in  der  Anticann  ra  (zuiuuhlcn  der  Herxog  wegen 
Abpmg  der  genugsahmen  Wohnung  keiuc  Retirada  hatte)  warteten, 
kämmen  beide  Herrschafften  aus  der  Camuit  r  lieraus;  und  weillen 
der  König  in  der  Hanßcapeilen  seine  Meß  zubeicitcn  lassen,  diso  Ca 
pellen  aber  eben  in  dem  zweiten  Stock  bein  AuPirang  deren  heizo^'^ 
liclien  Wohn  Zimmern  arleicb  an  der  Sticiii  n  an  beliudlich,  so  kiintc 
der  iiei/.og  zwar  S.  M.  nielit  weiter  als  biß  dahin  begleiten,  allein 
um  ein  Uberfllissii^es  zn  thnn,  Hesse  er  acht  ueben.  biß  des  Kr>nig8 
Mei)  vorüber  wäre;  und  als  der  König  hierauf  iiaeb  seinen  Apparte- 
ment lu  runter  gien«;.  thate  ihn  der  Herzog  biß  dahin  zurückbegleiten 
und  nach  einiger  Verweillnng  in  des  Königs  Retirada,  sich  auf  die 
andere  Seiten  *binflber  zur  Königin  begeben;  und  weillen  dise  noch 
nicht  angezogen,  wartete  der  Herzog  (was  auch  die  Königin  wider- 
hollter  Mahlen  darwidcr  protestiren  liessen)  in  ihrem  Frauen  Zimmer, 
wo  meine  Frau  nebst  der  sächsischen  Gesantin,  der  Klenck,  der 
Khucnin  und  der  Brühl,  welche  drei  leztcre  initiier  mit  Posten  von 
der  Königin  ab  nnd  znlieffen,  nebst  mir  auch  befindlich  waren. 

Disen  Morgen  war  die  Königin  mit  der  BrUhl  nnd  meiner  Frauen 
ganz  ineognito  in  des  Herzogs  LeibwageD,  nnr  mit  zwei  Pferden  und 
ohne  allen  anderem  Corteggio  (als  daß  der  Dienst  Cammerberr  Graff 
Wilczeek  in  einem  ordinaii  Wagen  voranfnbr,  nm  der  Königin  bein 
Ans-  nnd  Einsteigen  die  Hand  zn  reichen  nnd  selbe  in  die  Kirchen 
zn  fuhren)  bein  Jesnitem,  bein  heiligen  Sarcander  und  in  den  Domb 
gewesen  nnd  ttberali  eine  heilige  Me6,  so  von  mir  bestellet  worden, 
gehöret. 

Bald  nach  12  Uhr  war  zur  Taffei  gegangen  und  weillen  der 
König  mir  melden  lassen  wie  ihme  lieber  sein  wtirde,  wann  ohne 
aller  weiteren  Goeremonie  gleiche  Sessel  ihme  nnd  der  Königin  wie 
denen  übrigen  Gästen  gcstellct  würden  (indcme  ihnen  beiden  die 
Fauteuils  ungelegen  wären),  so  Hesse  ich  für  heut  die  nemmliche 
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zwei  grttne  StQbl  ä  dos  saus  bras,  die  fHr  die  königlichen  Herr- 
Behalten  mitgekommen  waren«  fttr  eie,  and  dem  Herzog  gleich  denen 
ttbrigen  Gästen,  rothe  Bammetene  Stflhl  ä  dos,  so  schon  bei  Haas 
waren  and  worauf  wir  bereits  gestern  gesessen,  zur  Taffei  plactren. 
Diso  wäre  &  pen  prös  wie  gestern  zubereitet,  nur  daß  wenigere 
Chapeaax  und  an  deren  Statt  die  zwei  seithero  nachgekommene  zwei 
Cammerfreilen  Zehmen  und  Lubinska,  nebst  denen  hier  seienden 
Zutrittsfranen,  in  der  Zahl  etwann  4  oder  5,  gehiden  wurden. 

Gestern  hatte  der  Herzog,  nacbdeme  der  EOnig  und  die  Königin 
seine  Gesundlieit  getrunken,  ein  Declilgiaß  genohmen  und  aus  solchen 
beider  Mayestäten  Gesundlieit  zuruckjtretrunckcn  und  denen  anwcseudun 
Güsten  weiters  zu^^el)r;ieht,  die  wir  <lann  auch  staudo  In  nun  gehen 
lassen,  wcßhalben  auch  der  Kinii^'-  hierauf  unserer  Königin  Gesund- 
heit, ebenfabls  in  einem  Deck  Ig  lall,  dem  Herzog  /ugcbracht,  welche 
sodann  auch  die  Tour  gemacht.  Heut  aber  blieb  auch  dise  Coeremonie 
aus  und  der  Herzog  trancke  beider  Mayestiiteu  Gesundheit  nur  aus 
einem  Deckiglal]. 

Als  mann  vom  Tisch  aulsiuude,  blieb  das  Confect  unaulgeboben 
und  beide  Mayestllten  nahmen  stehender  den  CatTe.  worauf  sie  sich 
nach  einer  kurt/.en  Verweillunfr  frleieli  wie  irestcrn,  der  König  voran 
und  der  Herzog'  die  Kruiigin  an  der  Hand  fülirend,  in  die  Oamnier  zu- 
rückbegaben. Der  Herzog  kämme  bald  darauf  zu  uns  anderen  heraus 
io  die  Retirada  und  schwäzte  noch  einige  Zeit  mit  denen  anwesenden 
Dames  und  Cavallieren,  worauf  er  sich  auch  in  seine  Wohnzimmer 
retirirte.  Indessen  führe  meine  Frau  mit  den  Obrist  Canzler  und 
denen  beiden  Brtihlischen  in  der  Statt  herum,  um  solche  zu  sehen, 
wie  dan  sie  die  BrUbi  eines  so  lehhaß't-  und  curiosen  Wesens 
ist,  daß  sie  alles  zu  sehen  verlangt  und  sich  mit  allem  zu  amn- 
siren  weiß. 

Kaeh  5  Ubr  hatte  die  Königin  die  Standsfrauen  besteUet,  um 
welche  Zeit  auch  der  Herzog  sieb  wider  hinunter  yerfttgte  und  nebst 
der  Königin  in  die  Retirada  des  Königs,  welebe  —  wie  hieroben  ge- 
meldet —  zugleich  das  Spieglzimmer  abgeben  müssen,  heranstratten. 
Die  Königin  spülte  mit  dem  Herzog,  Printz  WolATeubttttel  und  meiner 
Frauen.  Die  anwesende  Dames  stunden  um  den  Usch;  es  ward 
auch  denen  Cavalliers  nachbero  verstattet,  hinein  zu  gehen.  Die 
Übrige  spülten]  heraus  im  Tafflzimmer.  Kurtz  vor  der  zum  Abend- 
mahl bestimmten  Zeit,  so  bald  nach  acht  Uhr  anbefohlen  worden  wäre, 
kämme  der  König  und  redete  immer  stehend  mit  denen  Anwesenden, 
worauf  mann  wie  gestern  sich  zur  Taffei  sezte.  Nach  dem  Sonp6 
wurden  die  Ordonuanzien  auf  morgen  begehrt;  in  specie  ward  der 
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Obrist-Posttneister  diserbalben  bein  König  gemeldet;  solche  gäbe  der 
KQnig  Tor  8  Uhr,  befahl  anch  zugleich,  da0  eine  Heß  fHr  Ihme  in 
der  Hanficapellen  bereit  gehalten  würde.  Der  Herzog  hielte  sich  bein 
Herausgehen  ans  der  königlichen  Cammer  annoch  einige  Zeit  auf  und 
sehwSzte  mit  Graff  Brtthl  und  anderen  Anwesenden;  nachdeme  be- 
gleiteten wir  ihn  zumck  in  sein  Appartement. 

Den  22.  wurde  sehr  früh  Lerm;  der  Herzog  wartete  bifi  der 
König  die  Heß  gehört,  unter  welcher  Zeit  der  Graff  Brtthl  und  die 
fibrige  von  des  Königs  Suite  in  ihren  RaiB  Kleidern  dem  Herzog, 
welcher  in  seiner  Anticamera  heraus  wäre,  nochmahlen  ihre  Conr 
machten.  Nach  vollendeter  MeÜ  kämme  der  Herzog  gleich  gestern 
dem  König:  im  Heraustietten  aus  tler  llauß  ('apellen  entgegen  und 
gieng  sogleich  mit  selbem  die  Stiegen  liiiimiter  und  zur  Königin,  wo 
er  sich  so  laug  yerweillte,  biß  das  Behürige  zur  AbraiO  fertig  und 
mann  ein  solehefl  gemeldet. 

Indessen  wäre  Graff  lirlihl  an  mich  gckniniiien  uml  hatte  mir 
in  Nahmen  des  Könii^^s  eine  mit  Hrilliantcn  verse/.te  ,i:(»l(Iene  Tabatiere, 
worinn  noch  ein  brillantener  mit  kleinen  Tarnicsir  irutt  iimgehcuer 
Ring  verborgen  lag,  Uberreicliet ;  drni  Ohrist-('ai)/l«  in  wurde  eben- 
fahlfi  eine  solche  Dose,  jedoch  änderst  fa(;ouiert,  mit  einem  Hing, 
beides  fast  von  einem  Werth  mit  nioinen  Praesent  regaliret;  (iie  zwei 
Camnierherrn,  so  die  königl.  HcrrschatTt  bedienet,  der  Klinigl  und 
Paar  bekammen  auch  King;  die  Edlknabeu  jeder  eine  goldene  Taba- 
tiere; der  Commendant  der  dem  König  zu  Ehren  anhero  zur  Parade 
gestellten  einen  ganzen  Bataillon,  General  Major,  bekamm  einen 
goldenen  Degen,  die  Milice  300  Ducaten  in  Gold,  der  WeihbisehoiT 
wegen  des  gebettenen  Benedicite  ein  magnifiques  ßischofT  r'reutz  und 
Ring  von  Sehmaragden,  mit  Hriliianten  versezt;  dem  Tou8t»aint  ward 
durch  einen  Courrier  annoch  ein  Ring  nachgesendet;  denen  Hoff  Be- 
dienten wurden  ttberbaubt  800  Ducaten,  und  zwar  in  meine  H&nd 
vom  Graff  Brflhl  Selbsten  gegeben;  dem  Obrist  Stallmeister  wurde 
ein  poreellainener  Serrice  sotto  mano  zum  Praesent  angekttndet;  der 
Gammerfottrier  und  Vice  Quartiermeister  (diser  zwar  nur  ans  alter 
Bekantschafit,  weilten  er  ehedessen  Cammerfourier  bei  der  Kaiserin 
Amalia  und  mit  zu  Neuhaus  bei  der  Entrevue  gewesen)  bekammen 
goldene  Tabatiöres,  ingleiehen  der  Creis  Haubtmann  Graff  Schubirtz. 

Sobald  mir  Graff  Brtthl  mein  Regal  gegeben,  Hesse  mich  bein 
König  melden,  um  mich  more  sollte  davor  und  wegen  all  vorigen 
in  Dresden  empfangenen  Gnaden  reiterato  zu  bedancken,  wo  selber 
dann  sehr  gnSdig  sieh  wider  gegen  mir«  in  Speele  der  Bewttrthung 
halber,  zu  äussern  geruhete. 


Digitized  by  Google 


14 


1745,  Jan.  22. 


Der  Aufbruch  gesohahc  ^;e'j:cn  1>  Uhr  auf  die  neuimliche  Art  wie 
der  Empfang;  der  Herzog  ftthrte  die  Kihiigin,  welcher  wir  en  passant 
die  Hand  kttOten,  wo  selbe  mir  ihre  Antwort  auf  das  von  meiner 
Franen  mitgebrachte  Handschreiben  Selbsten  zugcstellet,^  und  balffe 
ihr  in  Wagen  oder  villmehr  in  die  Raißchaise.  Der  König  embras- 
sirte  ihn  sehr  freundlich  und  beide  Majestäten  widerhollten  die  ge- 
machte  danckinnigste  Gontestationen;  der  Herzog  beurlaubte  sich  auch 
sehr  gnädig  von  den  GrafT  v.  Brtthl,  welchen  und  seine  Gräffin  ich 
noch  und  flbrige  Anwesende  in  der  Chaise  behüteten  und  wegfahren 
sahen.  Sobald  der  König  zur  Statt  hinaus  wäre,  wurden  abermahlen 
die  Canonen  ringsherum  dreimahlen  getöset  und  sofort  dise  hohe 
Entrevue  zu  höchster  Herrsehafften  und  jedermSnniglieh  Zufridenheit, 
sonderlich  aber  zu  meiner  Satisfaction  und  Beruhigung,  als  auf  welchen 
der  Bewflrthnng  und  des  Coeremonialis  halber  das  Meiste  angekommen, 
gottlob  ganz  glücklich  beschlossen. 

Zu  Mittag  speiste  der  Herzog  abermahlen  en  conipagnie.  Gegen 
7  Uhr  abends  kämme  der  Gratf  v.  Hauuwitz,  welcher  nebst  den  Cav- 
riani  beide  königliche  MayestüLeu  Mi)nnta;.'s  zu  l»ilit/,.  wo  höchst  die- 
seli)e  ilir  erstes  Nacht  Inger  in  der  Königin  Landen  gehabt,  eompli- 
mentirct  und  allduitcu  als  einer  ihme  zugehörigen  und  von  dem  Graff 
V.  Solms  erkaulTten  HerrschaflI't  in  seinem  Scldoß  bewUrthet  und  sodann 
die  fcrncro  AnkunfTt  doren  zwei  Tag  hernach  gefolgten  beiden  iiitern 
Princcssiiiiicn ")  alhhutcii  aus  denen  nemndichen  Ursaclun  erwartet 
und  selbe  von  danneu  wriiers  liili  an  die  änderte  Station  naeher 
I  riih'gg  begleitet,  von  diseu  icztereu  Orth  ans  aber  les  devauts  ge- 
uühmen  hatte. 

Diser  l)e.stättii:le  zwar,  dali  beide  iloiieiten  noch  gcwifi  anbeut 
einzutreffen  gedächten,  jedoch  wegen  der  verdorbenen  Btralien  und 
habenden  schwären  Equipage  sehr  spatt  anlangen  dnrt^'tcTi  Wie  ilann 
auch  dieselbe  erst  gegen  eilft'  Uhr  nachts  angekommen  und  mit  nicht 
wenigem  Distinctionen  als  Ihre  pohlnischeu  Majestäten  Selbsten  cmp> 
fangen  wurden,  sintemaliK  n  der  Herzog  ihrer  bei  den  Austritt  ans 
dem  Haißwagen  erwartet  und  sogleich  der  altern,  der  Printz  von 
WoIlfenbUttel  aber  der  zweiten  die  Hand  gereichet  und  sie  mit  Vor- 
trettung  des  gewöhnlichen  Trano  biß  in  die  Gammer  gefllhret.  Der 
Obrist-Hotfmeisterin  hatte  ich  die  Hand  gereichet  und  sie  biO  zur 
Thür  der  Cammer  gefuhrct.  Mann  thate  doch  weniger  Ganonsehuß 
und  weillen  es  sich  mit  ihrer  Ankunfft  so  sehr  verzögert,  hatten  die 
meisten  deren  zugegen  gewesenen  Dames  und  Cavallieren  —  ausser 
denen,  so  an  Hoff  attachieret  und  der  Klenck,  Btlnau  und 
Khueniu  —  sich  bereits  nach  und  nach  nnsichtbahr  gemacht  und 
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nacber  Hans  begeben,  wordnrcb  also  der  Corteggio  sehr  gemindert 
worden. 

Der  Herzog  stellte  denen  Prineessinnen  frei,  ob  selbe  etwann 
wegen  der  an^gestandenen  Raisfatignen  und  da  es  schon  so  spfttt, 
lieber  in  dcvo  Cammer  retiriret  speisen  weiten;  allein  die  Obrist  HolT- 
meisterin  —  Gräffin  t.  CoUoTrat,  eine  gebohme  v.  Stein,  Mntter  der 
GräfBn  v.  Brtthl  und  welche  ^ehedessen  an  Amaliseben  Hoff  als  Hoff- 
dame (da  die  Kaiserin  Wittwe  darzu  aufgcnohmeu)  gewesen  und  die 
Stelle  der  Aya  rertratt  (mit  der  ich  en  oonfidence  sprechen  mUssen) 
—  mit  widerhollter  Instanz,  ja  keine  Gomplimenten  hierinfahls  zu 
machen,  gäbe  mir  zu  verstehen,  daß  (wetllen  schon  alles  znm  öffent- 
lichen Soupe  veranstaltet  nnd  es  doch  so  lang  nicht  damit  daueren 
wUrde)  denen  Prineessinnen  dißfalils  nicht  die  geringste  Ungelegen 
hcit  geschehe.  In  der  That  merekte  mann  wohl,  daß  sich  dieselbe 
bereits  /Ann  ortentlich  zu  erscheinen  prueparirct  und  sich  mehr  als 
s:oiisten  auf  Kaisen  gewi)hnlich,  herausgebutzet  und  aii^^czu^xn  hatten; 
mithin  \var(i  sogleich  befohlen,  anzurichten  und  iiaclidenie  ich  der 
Obrist  IlolVmeisteriu  die  Speisen  augcmeldet,  gäbe  der  Herzog  aber- 
mahlen der  älteren  und  der  Priutz  v.  WoltVeubUttel  der  zweiten  die 
Hand  nnd  führte  sie  in  die  Anticamera  zum  Speisen.  Die  Taff!  wäre 
die  neniiiilichc,  so  vorhin  gestcUet  gewesen  und  liatte  ich  lauter 
gieiclic  Stuhle,  und  zwar  die  nenimliclie  loth  sammetene  Chaises  ä 
dos  plaeiren  lassen,  jedoch  mit  dem  linterschied,  daß  mann  vier 
Sesseln,  fHr  die  drei  Ilcrrsciiatltcn  und  1  für  (h-n  l'rintz  v.  Wolflcii 
bUttel,  in  einer  Keihc  in  die  Mitte  gef^czct  und  neben  disen  weiters 
kein  sonderliches  Intervallum  gelassen  ward.  Den  Herzog  hatte  ich 
angeratheu,  beiden  Prineessinnen  die  Place  d'honneur  zu  lassen  und 
sich  an  die  ältere  nnd  den  Printz  Louis  an  die  jüngere  zu  setzen; 
allein  da  der  Herzog  ihnen  solches  otferiret,  wollten  die  Prineessinnen 
durchaus,  daß  er  sich  oben  an  zwischen  ihnen  beiden  niderlasscn  solte. 
Nach  einiger  Contestation  seztcn  sie  sich  endliehen  also,  daß  der  Herzog 
nebst  der  ältesten  Princessin  Maria  Anna  in  die  Mitten,  und  zwar 
dise  an  seiner  rechten  und  zu  seiner  lincken  die  jüngste  Princessin 
Maria  Josepha,  neben  diser  ich,  sodann  die  Obrist-Uott'meisterin  und 
so  weiters  die  übrige,  auf  der  andern  Seiten  aber,  als  an  der  linken 
Hand  der  Princessin  Maria  Anna  der  Printz  Louis,  an  ihn  meine  Fran 
imd  so  fort  die  andere  Gäste  zn  sitzen  kommen;  dise  bestunden  fUr 
heni,  weillen  obbemelter  Mafien  die  mehreste  Dames  bereits  coeles- 
turet  waren,  anfier  der  Obristhoffmeisterin,  meiner  Frauen  und  der 
Bllnan,  lediglieh  in  Männern  Yon  unserem  Gefolg,  worzu  wir  auch 
den  Graff  y.  Haugwitz  nnd  den  mitgekommenen  königlichen  Cammer 
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Junckem  ?.  Scbönber^  (weillcn  er  Raißmarscballdienst  verrichtet  and 
in  solcher  Qiialitet  bereits  anterwccgs  mit  denen  Princessinnen  ge- 
speiset  hatte)  —  massen  sonnten  die  Cammerjuncker  nach  der  sächsi- 
schen Etiqaette  mit  denen  HerrschafTten  nicht  zu  speisen  pflegen  — 
gezogen,  naohdeme  mann  sich  vorläuffig  darüber  bei  der  Obrist  Hoff- 
meisterin  angefragt.  Das  Sonpd  wäre  baid  expediret,  weilien  mann 
—  um  es  geschwinder  zu  machen  —  nar  ein  Ambign  praepariret, 
mithin  nichts  dann  das  Desert  nm  die  in  der  Mitte  en  dormants  ohne- 
deme  gestellte  Piicen  oder  ehedessen  so  genante  Schanessen  za 
rangiien  hatte.  Nach  dem  Essen  wurden  die  Princessinnen  von  dem 
Herzog  und  Frintz  Louis  in  ihre  Cammer  zomekgefUhrt  und  nach 
einer  knrtzen  Yerweilong  begab  sich  der  Herzog  zurück  nach  seinen 
Appartement,  wo  ich  ihn  rerliesse. 

Den  23.  gegen  eilflf  Uhr  (indeme  mann  supponiret,  daA  die 
Princessinnen  wegen  der  ausgestandenen  Fatiguen  etwas  länger 
würden  ruhen  wollen)  schickte  der  Herzog  den  Cammerherm  und  zu- 
gleich Toisonisten  Gräften  Micherl  Hanns  Älthann,  um  sich  ihrer 
Gesundheit  zu  erkundigen,  welcher  sie  eben  bei  der  heiligen  Meß 
antraffe,  die  ihnen  in  der  TalTel  Stuben  —  wo  ich  einen  Altar  hatte 
auflichten  lassen  —  gelesen  wurde.  Der  Herzog  hörte  Meß  in  der 
Haus  Capellen.  Der  ('aiTuiieiliorr  kämme  mit  einer  in  g^cwöhnlidien 
Termiuis  laiiteiulen  sehr  obli^^cantcn  Antwort  zurück  und  bald  darauf 
der  silehsischo  ('auimcrjuncker  mit  eiücm  Gegen  Complimeut,  worauf 
sich  der  Herzog  zu  denen  Princessinnen  hinunter  vcrfitgte  und  in 
deren  Canimer  nebst  dem  IVintz  Louis  verblieb,  hili  niaun  die  Speisen 
gemeldet,  worauf  alles  wie  gestern  zur  TatTel  gesesscii. 

Die  Cammerherrn  rucktt  ii  die  »Stuhl,  Graff  Franz  Esterhasy,  der 
sogeuante  (iuimiuin,  bediente  die  Priucessin  Maria  Anna  und  (iratf 
Losi  die  l'rint-essin  Josepha.  {Sie  hatten  sieb  beide  auf  p(dilniseh  ge- 
kleidet mit  Wintzen  und  diamantenen  Ä^;ralVen  auf  dem  Hauht,  so 
ihnen  sehr  gutt  anstünde.  Alle  anwesende  Zutrittsfrauen  wurden  zur 
Taffl  gezogen,  nelist  einigen  Männern,  als  Auerspcrg,  ich,  Sehiuiherg, 
die  zwei  Dienst  Cammerherrn,  Frantz  Carl  Grati"  v.  Kollo vrat.  Nach 
den  Essen  ward  in  der  gewesten  Iletirada  des  Kf)nig8,  welche  nun- 
mcbro  das  Spieglzimmer  abgeben,  biß  gegen  4  Uhr  gespUlet,  worauf 
sich  die  Herrscbatften  allerseits  retiriret. 

Bald  hemach  kämme  die  Gräffin  v.  Brühl  von  dem  ersten  könig- 
lichen Nachtlager  Zwittan  zurück.  Sie  hatte  sich  engagiret,  mit 
meiner  Frauen  die  KaiB  nacher  Wienn  zu  thun,  muste  aber  die 
Königin  yorbero  noch  an  lezt  besagte  Station  (damit  sie  nicht  ohne 
Bedienung,  da  die  iiofif  Dames  nicht  folgen  kunten,  sein  ml5gte)  be- 
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gldten.  Gegen  halb  6  Ubr  T«rfKgte  rieh  der  Herzog  wieder  zo 
denen  Prinoesrinnen  und  wurde  eine  abennahlige  Partie  de  trisette 
gemaeht,  anbei,  denen  Stundsfiunen  7erstattet^  ihre  Aufwartung  zn 
maehen.  Gegen  acht  Ubr  gang  nutn  zur  Abendmahheit  und  sodann 
nach  einer  kurtzen  Verweiiung  in  der  Cammer,  begab  sich  der  Herzog 
Ton  nnß  begleitet  zurück  in  seine  Wohnung. 

Den  24.  wurde  sehr  früh  Lerm.  Der  Herzog  wäre  sehen  vor 
siben  Uhr  bei  meiner  Frauen,  um  mit  ihr  zu  denen  Princessinnen  ä 
Ui  toilette  zn  gehen.  Dieselbe  hSrten  noch  MeB  bei  dem  Grab  des 
heiligen  Sarcander,  wohin  sie  ganz  incognito  fahren.  Indessen  ward 
flir  den  Herzog  in  der  Haus  Capellen  die  Meß  gelesen.  Gegen  9  Uhr 
gescbahe  dci  Aui'bnicli;  der  Herzog  führte  die  ältere  Princessiu  und 
der  Printz  Louis  die  Jüngere  zum  Wjigen,  wo  mann  sich  noclimulileu 
bcuriaubet.  Die  Canonen  wurden  gleich  wie  bei  der  Aukunfft  gclHset; 
die  zwei  Cammerherrn,  welche  die  Princessinnen  bedienet,  ])ekaiiiüieii 
ein  jeder  eine  goldene,  in  etwas  mit  Öteiiieru  verse/tc  Tabatirre,  in- 
gieiclien  der  OratT  v.  Haugwitz  einen  brilliantenen  King;  sunsten  aber 
wurden  keine  Praef^rnten  mehr  gegeben,  weillen  es  bereits  bei  der 
kölliglieben  Anwesen  In  it  geschehen  wäre. 

Dt  r  Herzoi:  ^i*  iig  nur  auf  einen  Sprung  zurück  hinauf  und 
blicl)  gleich  m  dem  unteren  .Appartement,  um  noch  ein  und  anderes  zu 
expediren;  sodann  nach  beseliebenen  Abscbieds  ( 'oniplimenten  von 
dem  Hohstilt't  und  dem  Adel  stiege  er  in  seineu  Leihwagen,  worinneu 
fUr  jezo  der  Printz  Louis  die  Stelle  des  bereits  voraus  nacher  BrUnu 
gegangenen  Obrist  Canzlers  eingenohmcn.  Ich  sezte  mich  wider* 
nrnmen  in  dem  von  der  Gräfin  von  Kaunitz  hergelihenen  Wagen  mit 
denen  drei  llltesten  Cammcrhcrm,  in  specie  dem  zu  uns  neu  ge- 
kommenen böhmischen  Cavriani,  und  die  tlbrige  fuhren  wie  vorhin 
in  Landauer  Ohaisen.  Der  Herzog  hatte  befohlen,  daß  vor  dem  Thor 
zn  Brünn  Reutpferde  ftlr  ihme  und  die  Suite  fertig  gehalten  wttrden, 
um  sogleich  auf  den  Spillberg  hinauf  reiten  zn  kOnnen,  so  er  auch 
thate.  Meines  Theils  aber,  weillen  seit  unserer  Abraiß  von  Wienn 
eine  grimmige  Killte  eingefallen  wäre,  evitirte  disen  ungelegenen 
Spatzierritt  und  führe  fort  in  das  Quartier,  so  wir  abermahlen  bei 
dem  Leopold  Dietriehstein  genehmen.  Etwann  anderthalb  Stund  her- 
nach kanmie  der  Herzog  ebenfahls  nebst  der  Suite  gerittener  anhero, 
liesse  sich  ttberkleiden  und  nach  6  Uhr  verfügte  er  sich  zu  dem 
Landshauhtmann,  aHwo  Gesellschaft  und  Soup6  wäre. 

Da  whr  fast  Ton  £ssen  aufstehen  weiten,  kämme  Nachricht,  daß 
meine  Frau  mit  der  Grftffin  y.  Brühl,  welche  erst  nach  unß  von  011- 
mtltz  aufgebrochen  waren,  eben  angelangt;  mithin  befahl  der  Herzog, 
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daß  mann  ihnen  sogleich  melden  solte,  wie  er  ihrer  erwartete,  worauf 
sie  dann  auch  in  ihren  ReiOkleidem  daher  kämmen  nnd  sich  mit 
zar  Taffl  saßen.  Hann  suchte  solche  baldmöglichst  zn  expediren, 
weillen  der  Herzog  gesinnet  wäre,  moigen  sehr  frnh  widemmmen 
aufzubrechen,  nm  nachmittags  zu  Wienn  zn  sein.  Der  Herzog  fhhre 
wie  er  gekommen  war,  mit  des  Landshaubtmanns  Equipage  vom  Printz 
Lonis  Auerspcrg  und  mir  yergesellschafftet,  nach  der  Dietrichsteini- 
schen Wohnnng  zurück. 

Den  25.  war  bereits  nm  4  Uhr  früh  die  Ordonnanz.  Der  Herzog 
horte  die  heil.  Meß  bein  Augnstinem  vor  dem  Gnadenbild  unser  liehen 
Frauen,  so  mann  nach  vollendetem  Gottesdienst  herunter  ließ  nnd  zu 
kdssen  ^abe;  sodann  sezte  sich  der  Herzog  auf  einen  Post  Sehlitten 
mit  dem  riiut/,  Louis,  und  <ler  Auersperj?  nehst  dem  Paar  in  einen 
andern;  ich  aber  bliebe  der  ^noOeii  Käliu  liailter  lieber  in  dem  zu- 
gemachten Lell)wagcn  und  nähme  drei  Cammerherrn  zu  mir. 

Als  wir  gegen  halber  auf  Nieidspurg  kaimueii,  landen  wir  den 
Fürsten,  der  uns  ein  Frühstück  in  dem  Posthauß  fertig  halten  lassen. 
Der  ller/(i-  wäre  bereits  vor  acht  Uhr  durchpassiret  und  hatte  nichts 
essen  wollen,  nm  sich  nicht  aufzuhalten,  Hesse  aber  uuß  Nach- 
kommenden sauen,  dal]  wir  ihme  weiters  nicht  nachjagen  dörfften. 
zumahlen  wir  ihn  doch  nicht  mehr  cinhollen  würden,  mithin  in  Gottes 
Nahmen  das  für  ihme  bereitet»'  Fruhstuek  verzehren  sollten,  so  wir 
auch  mit  gntten  Hertzen  tliaten  uinl  mit  unserer  gröi^m  Gelegen* 
beit  bald  nach  4  Uhr  zu  Wienn  ankammcn. 

Wir  stiegen  alle  in  meiner  Wohnung  ah,  wo  ich  mich  sofort 
Uberkleidete ;  meine  üais  Compagnons  aber  lieseen  Fiich  jeder  nach 
seinen  Quartier  tragen.  Sobald  ich  überzogen,  verfügte  mich  nacher 
Uolf  auf  des  Herzogs  Seiten  und  wartete,  biß  selber  mit  der  Königin 
von  dem  Kosencrantz  zurückkämme,  wo  ich  dann  beiden  nieiTic  Cour 
machte  und  1.  M.  nebst  meinem  allerunterthänigsten  Handkuß  das 
Schreiben  der  Königin  v.  Pohlen  Uberreichte,  auch  noch  von  ein  und 
anderen  unsere  Raiß  betreifend  die  anbegehrte  Auskunfft  gab,  sodann 
aber  zu  meiner  Schwester  und  von  da  in  die  Gesellsehafit  zu  den 
Fürst  V.  Sehwarzenberg  (wekshe  denen  während  unserer  Abwesenheit 
neu  verheiratheten  Ehelenthen,  den  Gundacker  ThUrheim  und  der 
gewesten  Hoff  Dame  Freiin  Minerl  Ragerin,  zu  Ehren  gehalten  wurde), 
endlichen  auch  zu  der  jUngeren  Fttratin  v.  EBterhasy»  einer  gebohmen 
Lunati  Visconti  mich  vcrftlgen  thate. 

Bei  unserer  Zuruckkunfft  gieng  schon  die  Rede,  der  sogenante 
Kaiser  seie  zu  MUnichen  Tods  verblichen;  die  Nachricht  war  erstlich 
durch  Bricff  von  Saltzburg  anhero  kommen.   Das  Ministerium  hatte 
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dnrcb  Inteicepta  erfahren,  daB  gemelter  Herr  an  znrnck  geschlagenen 
Podagra  ohne  aller  Hoffnung  damider  lige  und  bereits  mit  allen 
heiligen  Sacramenten  versehen  worden  seie.  Die  Terläfilich-  und 
nmsandliohe  Nachricht  aber  dessen  an  24  erfolgten  Abieibens  be- 

kauime  mann  erst  nach  einigen  Tcägen. 

Den  2<3,  speiste  ich  mittags  bei  den  Fürsten  Esterliasy.  Nach- 
mittag um  b  Uhr  wäre  Ordonnanz  zu  der  ersten  N'i^il  wegen  der  vcr- 
wittibteu  Frau  Herzop^in  v.  Lothrini;en  bciu  Augustinern.  Abends 
^egcn  lialber  7  TIhr  kämme  meine  Frau  nebst  ihrem  Gast  an;  sie 
luitte  heut  zu  Xicolspurg  tibernachtet.  Die  Oiüftiu  v.  Hrübl  bracbtc 
ihren  Neveu,  den  jungen  Kollovrat,  dessen  N  atter  (iratf  Joseph  als 
pohlnisdier  Gesniiter  in  Spannien  ist.  und  einen  anderen  sUchsischen 
Cavallier  ou  ])hu(it  aoi  disant  tcl.  Dutort  i^enannt,  nebst  einiger  Rnite 
mit,  die  ich  dann  alle  in  meinen  Quartier  logirte,  und  zwar  der 
Gräffin  meine  eigcuc  Wobnzimnier  einräumte.  Gleich  disen  Abend 
hatte  ich  eine  kleine  Compagnie  zu  mir  geladen  und  der  Herzog 
hatte  die  Glitte,  uaÜ  bei  dem  iSoup^  auch  mit  seiner  höchsten  Gegen- 
wart zu  beehren. 

Den  27.  waren  die  erste  Exequien  bei  denen  Augustinern,  die 
Ordonnanz  am  10  Uhr,  mit  all  denen  ncmmlichen  Curialien  wie  bei 
der  Ertzherzogin  Maria  Anna  geschehen.  Mittags  hatte  ich  Gäste. 
Nachmittag  waren  abermahlen  die  Yigilien,  die  Ordonnanz  am  ö  Uhr 
and  abends  ein  Soap6  bei  mir. 

Den  28.  war  der  zweite  Tag  deren  Exe(iuien  mit  der  vorigen 
Ordonnanz.  Mittags  speisten  wir  bein  B'Urst  Schwarzenberg.  Nach- 
natttag  wäre  die  Vigil  am  5,  abends  Soup4  bei  mir. 

Den  29.  waren  die  lezte  Exequien;  sodann  hatte  die  Königin 
die  Grilffin  t.  Brühl  (weiUen  diso  Tkge  her  denen  Exequien  halber 
alles  bei  Hoif  invisibl  und  retiriret  gewesen)  nebst  meiner  Frauen, 
mir  nnd  anderen  Gästen  zu  sich  auf  Mittag  und  zu  den  sogenanten 
Etablissement,  worron  ich  oben  Erwehnung  gethan  habe,  geladen; 
weillen  es-  aber  ein  Fasttag  und  die  Königin  (nmwillen  sie  Fleisch 
speiset)  immer  allein  in  ihrer  Gammer  zu  essen  pflegt,  so  Hesse  sie 
vor  dem  Din6  die  Grttffin  t.  Brttbl  nebst  meinem  Weib  in  Sac  zu  sich 
in  die  Gammer  kommen  (zamahlen  dise  als  geweste  Gammerfreile  am 
pohlnisehen  Hoflf  den  Gammer  Zutritt  auch  bei  uns,  nach  der  bis- 
herigen Observanz  zwischen  beiden  Höffi&n  hat)  und  gäbe  ihr  all- 
dorten  die  Hand  zu  kttssen,  kämme  auch  sodann  zu  unß  heraus  und 
verbliebe,  biß  die  Speisen  aufgetragen  waren. 

Nach  den  Essen  ward  gespült  nnd  hatte  ich  die  Gnad,  mit  I.  M. 
Bazica  zu  Spillen j  die  BrUhl  aber,  weillen  sie  uiebt  zu  spülen  püegt. 
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schanete  za  und  wurd  auch  unter  der  Zeit  sn  der  Kaiserin  hinauf  be- 
ruffen,  welche  ihr  aneh  —  auf  die  Vorfltennne;en  meiner  Frauen,  die 
der  GrSfin  von  Paar,  so  einige  Objectionen  anfUnglich  machen  wollen, 
ganz  drucken  die  Wahrheit  gesagt  —  den  Cammer  Zutritt  verstattet 
Abends  sonpirte  mann  bei  mir. 

Den  30.  speisten  wir  mittags  bein  yenetianiseben  Minister 
V.  Erizzo  und  abends  wäre  bei  mir  die  Gesellschafft  der  Brtthl  zu 
Ehren,  wo  dann  auch  ungemain  Till  I^euth  erschinen;  sodann  blieben 
einige  bein  Soup4. 

Den  31.  hatte  der  Herzog  auf  Verlangen  der  Königin  eine 
Schlittenfiirth  nach  SehOnbrunn  angeordnet  und  hierzu  die  GiftfBn 
T.  BrUhl  geladen  und  auch  Selbsten  geführt.  Mann  hatte  eine  Zahl 
von  13  biß  14  Sehlitten  nur  deren  saubersten  Equipagen  haben  wollen 
und  denen  Cavallieren  erlaubt,  dail  jeder  seine  Dame  zum  führen 
laden  kuutc.  Ich  führte  die  Giaiiüi  von  Losi.  Nach  dem  öffentlichen 
Gottesdienst  in  der  liui)'  i  apellen  —  worzu  alles  wegen  des  ersten 
öffentlichen  Ausgangs  nach  denen  Exequien  in  Mantl  Kleidern,  luul 
zwar  wegen  der  tietVen  noeli  riuduuemden  Klag  in  Sehwrtz  erselu  incii 
mullte  idie  Königin  gieiig  nielit  mit)  —  thate  sich  der  lier/oi,'  iiher- 
kleiden.  Indessen  kamnieu  die  Srhüttcuführer  und  ihre  Dames,  denen 
die  Ordonnanz  um  12  Uhr  gegeben  worden  wäre,  in  dem  Spicgl- 
zimmer  und  der  Anticamera  /usammen  und  hatten  ihre  Schlitten 
E([nipagen  voraus  zum  Rendez  vous  Platz  bei  denen  Ställen  fweilleii 
der  großen  Trauer  ballier  in  der  Statt  aufzusitzen  sich  nicht  geschickt 
haben  wurde)  gesandt. 

Es  wäre  doch  fast  1  Uhr,  biß  alles  beisammen  war;  mann  sezte 
sich  auf  der  Bellaria  in  Hoff-  und  andere  zugegen  gewesene  Wägen 
und  führe  vors  Thor  hinaus  zum  Sammelplatz,  wo  sieh  dann  jeder 
nebst  seiner  Dame  nach  den  gezogenen  Xumero  (laut  der  Ueilag^) 
in  seinem  Schlitten  placirte  und  —  nachdem  die  Königin,  welche  in 
einer  auf  Kuffen  gestelltf  n  Ikrline  mit  Scheel  Kräntzen  en  compagnie 
der  ObristhofCmeiBterin,  der  Josepherl  Kostitz  und  der  Gammerfreile 
Kokorzowitz  gefolgt,  bei  denen  Ställen  vorbei  und  voraus  nacher 
SehOnbrunn  gefahren  wäre  —  nach  der  Ordnung  nachfahre.  Der 
Tag  wäre  so  kalt  nicht  gewesen,  allein  der  Wind  gieng  geni4  ins 
Gesicht  und  incommodirte  Pferd  und  Fahrer  Uber  Massen.  Bei 
unserer  Ankunft  zu  Schl^nbrnnn,  ailwo  unß  die  Königin  Ton  dem 
Vestibüle  herunter  einfahren  sähe,  sezte  sich  der  Herzog  mit  der 
Gräffin  V.  Brtthl  und  noch  drei  Paar,  worunter  mein  Weib  wäre,  in 
die  bereitgehaltene  Birocci  auf  Kuffen  und  fuhren  nacher  Hezendorff, 
allwo  die  Kaiserin  (welche  absolument  gewollt,  dafi  die  BrUhl  ihre 
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dortige  Einnohtangen  sehen  solle)  ein  Frnhstuck  praepariren  lassen. 
Der  Frintz  Carl,  so  der  Traner  halber  nicht  mit  unfi  in  Schlitten 
fahren  kennen,  mithin  sich  Torans  in  Buroccio  alldahiu  rerftlget  hatte, 
»liste  dorten  nebst  der  kaiserlichen  Hoff  Dame,  Freile  von  Lemberg, 
les  honnenrs  machen. 

Indessen  hatte  die  Kt^nigin,  welche  bereits  einige  Vorbotten  der 
Kiderfcnnffl  empAmden,  solche  aber  möglichst  verbeissen  wollen,  sich 
nacher  Hietzing  (nm  alldorten  ihr  Gebett  zu  verrichten  )  und  sofort 
zurück  nach  der  Statt  und  Purg  begeben.  Der  Herzog  kämme  etwunn 
nach  einer  kleinen  Stund  von  HezendorfV  zuiuck  nach  Schönbruim 
und  nähme  mit  uns  Schlittcnfalircr  und  Falircriii  das  Mittagmahl  ein, 
nach  welchem  wir  gegen  4  Uhr  in  der  vorigen  Ordnung  (außer  daß 
sich  der  GratV  Colloredo  mit  der  .Tosepherl  Xostitz  zu  unß  gesellet) 
in  die  Statt  zurück  gekommen  und,  weilleu  es  gegen  Abeud  — 
mithin  der  Trauer  halber  weniger  zu  bedeuten  gehabt  —  auf  der 
Bellaria  abgcstigen  und  in  die  Anticamera  auf  der  Königin  Seiten 
gegangen,  welche  anniuglieh  befohlen,  daß  mann  alldorten  den  Abend 
Zill  H  ingen  solle,  nachhero  es  aber  eben  der  bereits  empfindMiden  Ge- 
burtä  Vorbotten  halber  widerummen  eontremandiret  hatte. 

Abends  wäre  Gescllsehaflft  und  Soupe  bein  Fürst  Auersperg,  zu 
welchen  auch  der  Herzog  und  Printz  (Jarl  sich  eingefunden,  wcß- 
halben  es  auch  darmit  sehr  spatt  und  biß  halber  1  Uhr  sieb  ver- 
zögerte, um  welche  Stund  der  Herzog  widerhol Ite  Post  bekamm, 
daß  es  mit  der  Königin  Entbindung  immer  mehr  Ernst  tXL  werden 
anfienge;  worauf  er  sogleich  mit  denen  zwei  Schwestern  —  also 
wurden  immer  die  zwei  Gräffinncn  v.  Nostitz  und  Losi,  Döchter  der 
Gräffin  Fnchsin  genennet  —  naeh  llotl'  eillte;  und  weillen  die  Eti* 
qnette  mit  sich  briogt,  daß  in  dergleichen  Fäblen  und  wann  die  Herr^ 
schafft  gef&hriieh  kranck  ligt,  die  Hofßünmter  sieb  naeh  Hoff  yerfUgen 
nnd  die  Nacht  hindurch  in  der  Anticamera  oder  Spieglzimmer  wachend 
snbringen  mttssen,  so  schickte  ich  sogleich  (nm  mich  erknndigen  zu 
lassen,  wie  es  mit  der  Königin  stünde)  mit  den  Befehl,  daß  mann 
mich  nnyerzttgUcb  avisiren  solle,  wann  das  Hocbwttrdige  ansgesezt 
würde,  so  nicht  ehender  zu  geschehen  pflegt,  als  wann  die  Fran 
wfircklich  zum  Kmd  geht. 

Weillen  nnn  die  Antwort  kämm,  da6  noch  gar  kein  Emst  bierzn 
anschiene  nnd  ich  ohnedeme  ron  der  gelittenen  Kälte  nnd  ttbrige 
Fatigne  ganz  nidergeschhigen  war,  Resse  ich  mich  anskleiden  und 
legte  mich  zn  Bett;  kaum  aber  hatte  ich  mich  nidergelegt,  als  die 
Nachricht  kämm,  dafi  mann  sogleich  das  Yenerabile  ezponiren 
würde,  weßwegen  ich  dann  eilends  widerummen  ans  dem  Bett  ge- 
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Bprungen  und,  nachdeme  mich  von  neuem,  und  zwar  nicht  mehr  in 
der  Traner,  sondern  gefärbt,  angezogen,  nebst  meiner  Franen  nach 
der  Borg  gefahren  bin.  Der  Fürst  Yon  Auersperg  wäre  knrtz  vor 
meiner  angelsommen,  indeme  ihme  die  nemmliche  Post  wie  mir  aus- 
gerichtet  worden;  allein  es  wäre  nnr  ein  blinder  Lerm  und  das  Hoch* 
würdige  ward  erst  um  4  ühr  nach  gegebenen  heiligen  Seegen  aus- 
gesezt,  gegen  welche  Stund  auch  erst  die  Christ  Uofimeisterinnen 
nnd  die  Sinzendorff,  des  Obrist  Hoffmeisters  Fran,  als  welche  nach 
der  Etiquette  in  der  Gammer  sein  mUsseU;  beruffen  wurden* 

Bald  darauf  Hesse  sich  auch  I.  M.  die  Kaiserin  herunter  tragen. 
Darauf  verzöge  es  sich  doch  bifl  gegen  9  Uhr,  wo  dann  die  £Onigin 
zu  allgemainen  Trost  und  Jubel  mit  dem  zweiten  Sohn  ganz  glltck- 
lich  entbunden  ward.  Der  Herzog  kämme  selbsten  heraus  ins  S[)ie^I- 
Zimmer,  um  dlsc  gutte  Bottscbaft't  unß  allen  Anwesenden  zu  melden, 
kuntc  aber  vor  Freuden  fast  nicht  reden.  Bald  darauf  kämme  auch 
die  Kaiserin  aus  der  Cammer  liLTaiis  und  ob  sie  zwar  ihres  bckantcn 
Zustands  halber  so  seh  wach  an  Füssen,  daß  sie  kaum  stehen  kann 
und  sich  immer  trafen  lassen  muß,  gieng  sie  aus  der  nemmliehen 
Emotion  von  Freuden  mit  verwunderlicher  Geschwindigkeit  zum  Fenster, 
um  solches  zu  eröffnen  und  Selbsten  hinunter  zu  schreien,  daß  ein 
Ertzherzog  gebohreii  werden  seie. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  auch  in  <lenen  anderen  Zininieru  aus 
denen  Fenstern  lieruntcrfireruffen,  um  disc  fffreuliche  l>e^el>enlieit  so- 
gleich zu  puhlicireu,  wie  mann  dann  au(  Ii  alsofort  auf  dem  liurgplatz 
und  in  denen  Oässen  iiiclits  dann  st-lireieu  und  jubeln  freh!5rt.  Weillen 
aller  die  Kimii^in  so  spatt  in  der  Nacht  zum  Kind  zu  gehen  an- 
gefangen und  folglich  dem  Volek  dises  noch  nicht  bekant  sein  kunte, 
so  wäre  der  Zulauff  weder  auf  den  Burgplatz,  noch  auch  sonsten  in 
denen  Anticamercn  nicht  wie  er  sonsten  gewesen  wäre;  die  Caval- 
Heren  und  Dames  fanden  sich  erst  nach  und  nach  ein,  welches  biß 
zur  Kssenzeit  gedaueret. 

Wir  Anwesende  gratulirten  sofort  dem  Herzog  und  kUsten  der 
Kaiserin  die  Händ,  und  nach  empfangenen  zweiten  Seegen  und  an- 
gehiu'ten  Te  Deum  Laudamus,  welches  sogleich  in  der  Cammer 
Capellen  more  solito  beschahe,  verfügten  wir  andere,  so  gewacht 
halten,  unß  nacher  Haus,  wo  mich  zwar  ein  wenig  auf  das  Bett  warff, 
allein  wegen  zu  sehr  erhitztem  Geblüt  und  noch  in  mir  steckender 
Unruhe  keine  Minuten  ruhen  kunte.  Gegen  J  Uhr  verfügte  ich  mich 
in  großer  Gala  wider  zurück,  sowohl  um  in  dem  Spieglzimmer  der 
Königin  Gesundheit  halber  mich  zu  erkundigen,  als  auch  um  auf  des 
Herzogs  Seiten  meine  Cour  zu  machen.   Die  Ordonnanz  zur  Tanff 


Digitized  by  Google 


1745,  JsiL  31. 


23 


hatte  ich  bereits  vorheio  Yon  den  Herzog  und  der  Kaiserin,  an 
welche  er  mich  angewisen,  erhalten  nnd  um  6  Uhr  abends  geben 
müssen. 

Zn  Hittag  hatte  ich  der  Brtthl  zn  Ehren  bereits  rorhinans  ein 
gro6es  Din6  nnd  hierzu  alle  unsere  vornehmere  Herrn  nnd  Frauen 
geladen,  so  mir  wegen  der  heutigen  Torgeiallenen  Function  und 
weilten  ich  gar  nichts  geschlairen,  fast  ein  wenig  zur  Unzeit  nnd  un- 
gelegen gekommen.  Kanm  waren  wir  von  Essen  aufgestanden,  als 
ich  zur  Ordonnanz  in  MantI  Kleid  fweillen  zu  dergleichen  Functionen 
die  Hoffämmter  und  Dienst  Caninierliei  rn  in  Mäntlenj  alle  übrige  aber 
in  Campagne  Gala  erscheinen)  eilen  niuste. 

Gestern  abemls  ward  ein  chiirsächsischer  Cammerjuncker  v.  Schün- 
feld  anhero  gekommen,  welcher  an  die  Ki^nigin  und  den  Herzog 
Brieflf  von  seinem  Küuig  zu  überreichen  nnd  anbei  ein  Dancksagungs 
Compliment  wegen  des  verstattettju  sichern  Geleits  und  Durchzugs 
durch  unsere  Länder  und  deren  in  Ollmlltz  und  Prag  (als  an  welch- 
lezteren  Orth  8.  M.  wider  besonders  detVayret  und  bedienet  worden) 
empfangenen  Politessen  abzulegen  hatte.  Er  speibtc  iieut  mittags  bei 
mir  und  fla  der  Königin  NiderkuntTt  darzwischen  gekommen,  nähme 
ich  von  ihme  das  Schreiben  an  dieselbe,  ehargirte  mich  auch  des 
Complimeuts  und  brachte  beides  weiter  an  die  Frau  Obersthoftmeisterin, 
durch  welche  es  sodann  an  die  Königin  gelaugte;  bein  Herzog  aber 
hatte  Schönfeld  noch  vor  der  Tauff-Function  seine  Audienz  und,  da 
er  nach  etlichen  Tägen  widerammen  znmokgeraiset,  auch  seine  Ab- 
schieds Audienz;  von  der  Königin  aber  muste  ich  ihme  das  Gegen- 
Compliment  melden,  nebst  einer  Entschuldigung,  daß  I.  M.  das  könig- 
liche Schreiben  nicht  beantworten  kOnnen,  und  einen  luilliantenen 
mit  Oannesier  gatt  eingefasten  King  zum  Praesent  Uberreichen.  Die 
Ktoigin  Hesse  mir  ein  und  anderes  durch  die  Obristhoffmeisterin  an- 
befehlen, mit  dem  Beisats,  daß  ich  schon  selbsten  wissen  würde,  was 
in  dero  Nahmen  ich  ihme  sagen  könte. 

Die  Function  der  Tauff  geschähe  bald  nach  7  Uhr  in  der  Bitter- 
stnben  und  mit  denen  gewöhnliehen  aus  dem  ProthocoU  zu  ersehenden 
Ck>eremonien,  worbei  nur  ansumercken,  daß  1*^  der  Cardinal  Nuncius 
die  Function  verrichtet,  2*  die  Kaiserin  in  Nahmen  der  Königin  Ton 
Pohlen  nnd  der  Printz  Carl  qua  principalis  den  Ertzherzog  aus  der 
Tauff  gehoben,  S"*  selber  die  Nahmen  Carolas,  losephus,  Emanuel, 
loannes  Nepomucenns,  Antonius,  Procopius  überkommen  nnd  end- 
lichen 4%  daß  der  Herzog  ihn  nicht  sogleich  wie  den  erstgebohrenen 
zum  Bittem  geschlagen  (welches  leztere  ad  exemplnm  Caroli  archi- 
dacis,  nachmaligen  Kaisers,  und  anderer  Ertzherzogen  aus  der  teutschen 
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Lini  geschehen),  der  auch  als  zweitgebohrncr  erst  spHtter  den  goldenen 
Fluß  erhalten;  allein  Tille  waren  der  Mainung,  es  hätte  sich  besser 
ad  moderna  tempora  geschickt,  dem  neugebohrnen  Ettütenog  eben- 
fahls  gleich  hei  der  TanfT  den  Ritterorden  üuizuhengen,  weillen  ein 
solches  in  Spabnien  üblich  und  der  Herzog  als  jesiger  Oroßmeister 
sich  blatterdings  nach  den  dortigen  Beispill  fügen  sollen,  zumablen 
die  tentsche  oesterreichische  Lini  das  Grofimeisterthuni  niemahlen  ge- 
habt, folglich  nicht  zu  attendiren  wäre,  was  hierinfahls  hei  diser  im 
Qebranch  wäre. 

Die  Gesellschallt  wäre  zwar  anbeut  hein  Graff  Uhlfeld,  allein 
die  mehreste  giengen  nach  der  Coeremoni  nach  Hanß.  Wir  sonpirten 
bein  Fürst  Esterhasy.  Mann  nähme  heut  in  allen  Zimmern  die 
schwarze  Spallier  weg  und  solche  blieben  herunter,  solang  die  Königin 
in  Kindlbett  gelegen ;  und  obschon  die  Hoff  Klag  fort  gedaneret, 
doHVie  mann  doch  anf  ihrer  Seiten  nicht  änderst  dann  gefärbt  er- 
scheinen und  die  Hoff  Damen  musten  auch  in  gefärbten  Roben  sein. 
Die  Toison  Vesper,  welche  bereits  angesagt  worden  wäre,  hinterfoUebe 
wegen  des  Tauff  Actus;  item  wurde  der  Cammerherr  Graff  Joseph 
Klusky,  GheTalier  de  Malte,  nacher  Dresden  geschickt,  um  dortigem 
Hoff  —  welchen  mann  bei  gegenwärtigen  Umständen  auf  alle  Art 
und  Weis  zu  gewinnen  gesucht  und  seinen  bekannten  Genio  nach 
mit  dergleicheu  kleinen  Attentioneii  ungemain  obligircu  kann  —  einen 
BriefT  vom  Herzog  zn  (Ibeihi  iniit  n,  von  der  beschehenen  glücklichen 
NnicikimtVt  Parte  zu  geben;  und  damit  in  Portugall  und  zu  Bluucken- 
bürg  (als  wohin  vur  discsmahl  kein  Cammerherr  geschickt  wurde) 
kein  Verscliinach  aufgehoben  werden  mUgte,  nähme  mann  den  plau- 
<jil)len  Vuruand.  daß  des  Kinsky  Al)sendung  der  Gcvattorseliafft 
halber  gcschehete.  Di'jer  ward  übrigens  gegen  14  lagen  alkiorten 
aufgelialten,  spesiret,  mit  einem  gegen  1000  Ducaten  geschätzten  Ring 
besclienrket  und  mit  villen  anderen  Gnaden  und  Distinctionen  (pro- 
balilenient  aus  liucksicht  des  der  Grüfüu  v.  Brlihi  beschcbenen  Aceueiis; 
Uberhäuffet. 

Den  1.  Februarii  stürbe  an  der  Hectica  nach  einer  last  jährigen 
(sicl)  Indisposition  des  Laudmarschull  Graffen  Aloysi  Harrach  hinter- 
lassene  Frau  Wittib  Erncstina,  gel)ohrenc  v.  Dietrichstein,  im  57.  Jahr 
und  machte  ihren  zweiten  Stietfsohn,  (iratlcn  Ferdinand  Harraeh,  zum 
Universal  Erben  und  subsfitnirte  sell)eiii  dessscn  Neveu,  des  Graffen 
Friderich  zweiten  Sohn;  sie  hatti  di*  Meirath  zwischen  dem  Ferdi- 
nand -  welcher  vorhero  ihre  einzige  Tochter  vom  ersten  Mann,  dem 
als  Vice  Ke  zu  Neapel  verstorbeneu  Gräften  v.  Gallas,  jedoch  in  un- 
fruchtbabrer  Ehe  gehabt  —  und  seiner  dermahligen  Frauen  Rosa 
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Hurracb  (die  seine  Ni^,  eine  Tochter  seines  älteren  Brndem 
Friderich  ist)  gestifilet  und  ans  diser  Rncksiclit  ihr  so  grosses 
gegen  800.000  Fl,  betragendes  Vermögen  dem  Harraehsehen  Haas 
gewidmet. 

Den  2.  war  Ordonnanz  um  10  Uhr  zun  Augustinern  wegen  des 
Fests  Mariae  Lichtmeß  und  mnsten  die  Toisonisten  in  der  Colana  er- 
scheinen. P.  Hittermann  predijrte  auf  einer  besonders  aufe:ostelltüu 
Canzl  III  tVicie  des  Herzogs,  welchem  more  solito,  und  zwar  wegen 
der  tieüeii  rraiier  ein  schwartzer  Camon*)  in  cornii  Evangelii 
und  an  ihn  herunterwärts  die  lange  Toisonisten  Haiu  k  zubereitet 
wurde.  Vor  der  Predig  war  die  Henedictio  cerei  und  nach  diser  der 
Umgang  iu  der  Kirchen,  hei  welchen  die  Toisonisten  —  weillen  sie 
nach  denen  Ordens  Statuten  immer  um  den  Großmeister  gehen  sollen 
—  wegen  Enge  des  Raumes  vor  den  Pontificantcn  mit  der  Clerisei 
eingetheilt  zu  gehen  pflegen. 

Der  Herzog  hat  die  ganze  Zeit  der  Kindbett  hindurch  niema!ilen 
öffentlich,  sondern  meistentheils  herunten  hein  Printz  Carl  r  bei 
der  Oraff  Füchsin  gespeist.  Wir  assen  heut  mit  der  Brühl  beiu  Übrist 
Canzler,  bei  weichen  auch  abends  ihr  zu  Ehren  die  (ilesellschaflrt  war. 
Die  Königin  erlaubte,  daß  die  Spectacles  auf  beiden  Theatres  von 
heut  an  biß  zu  End  diser  Wochen  wieder  gespillt  werden  d($rffcn, 
so  wohl  voraemmlich  wegen  der  Gräffin  v.  ßrülil  geschehen,  wie  dann 
auch  gleich  nach  ihrer  Abrais  selbe  von  neuem  verbotten  und  erst  die 
lezte  fUnif  Fasching  Täg  widerummen  erlaubt  wurden.  Wir  sonpirten 
bein  Colloredo,  wo  auch  der  Herzog  hinkamm. 

Den  3.  passirte  nichts  merckwUrdiges  am  Unff,  Die  Dames 
kämmen  immer  gegen  Mittag  und  abends  gegen  7  Uhr  in  das  Spiegl- 
ztmmer  en  sac,  um  sieh  der  Etinigin  Gesundheit  halber  zu  erkundigen} 
welche  bishero  noch  immer  nach  Wunsch  continuirte,  also  daß  die- 
selbe anheut  wttreklioh  eine  YoUmachts  Urkund  Selbsten  unterschriben; 
im  ttbrigen  worden  alle  Rollen  more  solito  vom  Herzog  gefertiget, 
auch  die  gewöhnlichen  engem  Oonferenzien  und  sobenannte  CoUoqnia 
(worzu  ausser  des  Graffen  Gundacker,  Ublfeld,  zuweillcn  Kl^nigsegg 
und  Bartenstein  keiner  deren  andern  Conferenz  Räthen  zugezogen 
worden)  bei  ihm  und  unter  seinem  Ptaesidio  gehalten,  ingleichen  die 
Rapports  deren  Mmistem  an  ihn  abgestattet;  weillen  aber  leider  das 
Vertrauen  ob  rationes  notas  nicht  vorhanden,  thaten  die  meisten,  wo 


*)  Ist  ein  sipfilini.schf.s  Wort  unf!  ImmIi  iiti^'t  ciiini  ]'>]m"'c«'  v.  Diii.s  oflor  H.mI- 
rlai  hin,  ?o  nu(  vier  i>tan.:;i  ii  nilu  t,  luii  Fiirlieug  umgcbcu  uud  woruutcr  der  Üctt- 
.  sciuiuuicl  uebat  eineu  Disch  gestellut  wiid. 
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nicht  periculum  in  mora  vorhanden,  damit  znrnrkhaltcn  und  moste 
die  Königin  bald  selbsteu  widcrumen  alle  Arbeit  Uber  sich  nebmeo. 

Heut  speisten  wir  mit  der  Brttiil  mittag  bein  sächsiseiien  Ge- 
santen  Graffen  y.  Bttnau  und  abends  gieng  mein  Weib  mit  ihr  wie 
auch  gestern  geschehen,  ins  Baihans,  allwo  der  Herzog  sie  immer 
zu  sich  in  die  königliche  Loge  beruften.  Abends  wäre  die  Gesell- 
schafft bein  FUrst  Emannel,  nach  welcher  mann  bei  mir  soupirte. 

Den  4.  erlaubte  die  Königin  denen  gegenwärtigen  Obrist-Hoff"- 
meistern,  deren  6  an  der  Zahl  waren  (nemmlich  den  alten  Sinzen- 
dorff*,  Feldmarsehallen  Königsegg,  den  Friderich  Harrach,  hinter- 
lassenen  Ertzh.  Elisabeth.,  und  3  Magdalenischen:  Sereni,  Michael 
Martinitz  und  Ferdinand  Lamberg  —  der  hinterlassene  Marianische 
Graff  Königsegg-Erps  kämme  nach  ein  paar  Tftgen  anch  von  Brüssel 
zurnck  — )  in  die  Gammer  hinein  zu  gehen,  um  ihr  die  Hand  zu 
küssen,  welches  bei  denen  Cammer  Zutritts  Frauen,  die  sonsten  zu- 
gleicli  mit  denen  Obrist  Hoffmeistern  die  Händ  zu  küssen  pflegen. 
eiiK'U  Vcrscliiiiat  li  vtiursacht;  wcßwegcn  dise  zwar  sofort  auf  den 
andercti  la^  hrstcllet  wurden,  allein  wegen  dazwiselien  gekommener 
lucUspusitioii  der  Königin  noch  spättcr  hinauß  warten  musten. 

Den  5,  war  ein  großes  Dinc,  auch  ein  Soupe  bei  mir.  Dise 
Nacht  hatte  I.  M.  die  Königin  snhr  uni  uliisr  geschlaffen,  darauf  anch 
gegen  Morgen  eine  sehr  starckc  Alteration  überkommen,  wekiie  biO 
den  G,  abends  füracdaiieret  und  —  wie  wohl  zu  vermuthen  —  eine 
große  lksturtzung  und  rnijiiictiidc  v(  rursacht,  absonderlieh  da  die 
Medici  \un  Aderlässen  /ii  sincclien  anliengen:  allein  naili  genohmener 
riystirr  Hesse  die  llitz  narli,  also  dal)  -e^en  Abend  keine  Gefahr 
mehr  anschine.  Mann  attiibiiirte  discn  Zufahl  und  Ungeseegnetcs 
lediglich  demo.  daß  I.  M.  zu  vill  SjieilJ  zn  sieh  genohmen,  zu  fnih 
aus  dem  Bett  sich  begehen  und  in  dero  Cammer  zu  vili  Geschrei 
und  Wind  gemacht  worden. 

Den  <).  sjieistcn  wir  mittags  bein  Uhlfeld.  Abends  giengen  wir 
mit  unsern  Gast  ins  Comoedi  Haus  zum  Kärnthnerthor,  allwo  die 
crstere  zwei  Logen  der  Brühl  zu  Ehren  durchgebrochen  und  orniret 
worden  waren,  ne))st  dem  Befehl  an  den  Entrepreneur  Jfr.  Selliers, 
daß  mann  bi6  zu  ihrer  Ankunfft  mit  der  Opera  warten  solle,  so  eine 
der  besondersten  Distinctionen  zu  achten,  welche  irgends  einem 
Fremmden  begegnen  kann.  Der  Herzog  kämme  etwas  spatter  nebst 
denen  zwei  Schwestern  zu  uns  in  die  Ix»ge. 

Den  7.  wäre  der  Kircbendienst  in  der  Cammer.  Die  Königin 
hatte  gottlob  sehr  wohl  geruhet,  folglich  das  gestrige  Ohl  fast 
Nützlich  nachgelassen.   Wir  speisten  mittags  bein  FUrst  Auersperg 
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und  abends  bei  mir,  wo  der  Herzog  die  Gnad  hatte,  sich  ebenfabls 
eiDSufinden. 

Den  8.  befände  die  EOnig^  sieb  so  gutt  widemmmen  ber- 
gestellet,  daß  sie  meiner  Frauen  erlaubt,  die  Brühl  zo  ihr  in  die 
Cammer  zn  ftthren,  damit  sie  sich  beurlauben  könte;  welche  von  der 
Könijdn  Gnaden  dergestalten  cinjrenobiiien  worden  wäre,  daß  sie  mit 

wciiiciideii  Augen  ihren  Abi^rliied  n  ilmi  Die  Königin  beschenckte  sie 
mit  ihren  Portrait,  so  mit  Brilliaatcn  vn  uniiw  d'aigrette  gefast  war  und 
in  einem  indianischen  Zujif  Trigerl  gelegt  worden.  Der  Herzog  wäre 
eben  auf  der  JaL'd,  befalil  aber  soglcicli  bei  seiner  Zurück kuntrt.  daß 
ein  sciniger  Salt(  Iknccbt  sich  fertig  halten  solle,  um  die  Gräfiiu  bill 
über  die  Brücken  (weillen  es  das  Ansehen  hatte,  als  ob  das  Eiß 
geben  woltc,  so  aber  wegen  eingefallenen  kälteren  Wetters  erst  ville 
A\  (»eilen  hernach  erfolget)  zu  accorapagDiren  und  ihme  von  der  be- 
sebehenen  glflrklichen  Passage  sofort  zu  a\  isiren.  Selbe  speiste  an- 
noch  en  petite  compagnie  bei  uns  zu  Mittag,  woranf  wir  sie  gegen 
4  Uhr  biß  an  die  er.stere  Donaubrucken  in  unseren  Wagen  geführt, 
alldorten  aber  nach  abermahlig-genohmenen  Abschied  verlassen  und 
sofort  zarack  nacher  Haus  gefahren.  Es  hat  mir  nachhero  der  Graff 
V.  RrUhl  in  denen  obligeantesten  AasdruckuDgen  wegen  diser,  seiner 
Gräflfin,  erwisenen  wenigen  Politessen  seine  schrifftliehe  Dancksagung 
gemacht  und  beide  bei  allen  Gelegenheiten  ville  aufrichtige  Erkant- 
liehkeit  dafttr  bezeigt. 

Den  9.  wäre  Eirchendienst  bein  Angustinem  wegen  des  Fests 
S.  Apolloniae  in  Oampagne  Kleidern. 

Den  11.  kämme  der  General  l'allavieini  allhier  an,  um  Uber  den 
Zustand  der  Armee  in  Italien  und  zu  Turin  gehabte  Commissioncu 
seinen  Rapport  zu  thun.*) 

Eodem  erlaubte  mir  die  Königin,  daß  ich  derselben  seit  ihrer 
NiderkunfTt  zum  ersten  Mahl  dit'  TTand  küssen  dörfl'te.  Sie  slztt  in 
großen  Cabinet  auf  dem  Canape,  sähe  zimmlich  blafi  aus,  aber  nicht 
8o  gelb  wie  nach  der  vorigen  Kindlbett.  Sie  sagte  mir  ganz  gnädig, 
daß  außer  deren  wttrekliehen  Obristhoffmeistern  sie  noch  keinen  Hann 
Torgelassen  hätten,  deelarirten  auch,  daß  sie  bei  ihren  Hervorgang 
keine  Promotion  von  Gammerberm  wegen  deren  obnedeme  Uber- 
bäufiken  Anzahl  zu  machen  gedScbten,  worinnen  die  Königin  meiner 
Mainiing  vorkamm.  Wir  sprachen  auch  ein  und  anderes  wegen  der 
bevontebenden  Kaiserwabl  und  der  nach  Franckfurt  destinirenden 
bObmiscben  Gesantecbafft,  worbei  sie  wegen  meiner  Destination  all> 
dahin  als  a&weiter  Wahl  Bottsebaffter  sich  zwar  auf  das  gnädigst  und 
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vertraulichste  geäussert,  meine  aufrichtige  Gegenrorstellnogen  aber 
ancli  ohne  Ungnad  angehört. 

Den  12.  raiste  der  Christ  Kachlmeister  Graff  v.  Kttnigl  nehst 
einem  Hoff  Medico,  Leib  Chirargo,  dem  Hoff  Fonrier  Berti,  ein  paar 
Courier  und  einigen  von  der  Enchlparthei,  auch  von  denen  Post- 
lenthen  nacher  Innspragg  ab,  um  des  Herzogs  Frau  Schwester,  Prin- 
eesse  Charlotte,  welehe  nach  ihrer  Frauen  Mutter  jüngst  erfolgten 
Abieiben  anhero  zu  residiren  bernffen  worden,^*^)  alldorten  zu  emp- 
fangen und  auf  der  Raiß  zu  spesiren  und  zu  bedienen;  für  welche 
indessen  die  grofie  Zimmer  in  dem  Amalischen  Hoff,  welche  lezthin 
weiland  die  Ertzherzogin  Mariana  nach  ihrem  Beihger  bewohnet, 
auch  für  die  mitkommende  Franenzimmer  in  dem  obem  Stock  die  he- 
nöihigte  Quartier  zubereitet  wurden. 

Eodem  kämme  der  sächsische  Confcrenz-Rath  und  geweste 
Minister  an  Frankfurter  HofT,  Graft*  v.  Loß,  welcher  in  der  nemm- 
lichen  Qualitet  von  Dresden  naelicr  München  zu  ^ehcn  hatte,  in  ^e- 
heimmen  Commissiunt'ii  allhicr  an.  so  zwar  den  Schein  nach  aiii  die 
Versöhnung  des  neuen  riiui  tiirstc  n  v.  Üayern  mit  der  Königin  an- 
geschen waren,  wor/ii  e  r  st  inc  <  Königs  Officia  angetragen:  mann 
wolte  a\)vv  niuthüiasscn,  daß  eine  Finc<5«?c  (lariiiiter  gesteckt,  um  sich 
ein  Meritüin  zu  München  daraus  zu  inachcii  und  hierdurch  dortiges 
Chur-Votum  bei  hevorBtehendcr  Kaiserwahl  zu  <i('liern.")  Er  hatte 
sogleich  raorgigeri  'Ja:;s  um  12  Uhr  seine  Audienz  l)ein  lleiz(»g  und 
weillen  er  mit  der  Kimig-in  nicht  sjyreclieii  kunte,  gäbe  er  nur  das 
mitgebrachte  königliche  llandsclireilieu,  um  es  der  Kiuiigin  einzu- 
händigen, welches  ich  dann  alsolbrt  der  Grültin  Fuelisin  zugestellet; 
und  nachdem  er  in  einer  eigenen  Confcrenz  bein  GratVen  Gundackcr 
seine  Commission  abgelegt,  reiste  er,  und  zwar  wie  die  ßede  gieng, 
nicht  sehr  vergnügt  mit  dem  erhaltenen  Bescheid  von  unserem  Mini- 
sterio  den  2 1 .  früh  weiters  nach  Httnchen  als  den  Orth  seiner  Desti- 
nation ab.^-) 

Den  14.  tieng  die  Königin  an,  abends  in  der  Cammer  zu  spillen. 
Die  Stund  war  um  6  Uhr  und  gcmainiglich  wurden  vier  oder  fUnff 
Cammer  Zutritts  Frauen  dazu  geladen,  welche  zum  Theil  mit  der 
Königin  selbsten  spillten,  zum  Theil  aber  mit  der  Obristhoffmeisterin 
Partie  —  mit  welcher  zwar  der  Herzog  Offters  spülte  —  madien 
musten.  Der  Königin  wurd  auch  bald  die  Zeit  dabei  hing  und  dise 
Parties  de  jeu  unterbliben  nach  wenig  Tägen. 

Den  15.  kämme  der  Feldmarschall  Traun  zurück  Ton  der 
,  Arm^e,'')  dcme  mann  ausstellen  wollen,  daß  er  zu  gntt  wltre  und 
sich  Ton  dem  Printz  Carl  und  dessen  jungen  Anhang  als  zu  schnOd 
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tractiren  lassen,  mithin  kein  Anthoritet  bei  der  Ann^  gehabt;  wo 
hingegen  der  seelige  Feldmarschall  Kevenhüller  sich  anch  in  Gegen- 
wart des  Herzogs  Selbsten  respeetiren  machen  nnd  es  also  anzastellen 
gcwust,  daß  diser  nnd  sein  Bmder  ihn  immer  geforchten,  anch  ?on 
dammmen  weiters  nicht  sehr  lieb  gehabt  haben;  gleichwie  ihm  aber 
an  dem  leztern  wenig  gelegen  wäre  nnd  er  nur  auf  seiner  Franen 
Dienst  nnd  Haltung  einer  gutten  Kriegszucht  geschanet,  also  hat  auch 
beides  nach  seinen  Tod  einen  großen  Stoß  bekommen,  wie  es  mir 
ville  ehrliche  und  verständige  Officiers  mehrmahlen  en  confideut  e  ge 
klagt  haben. 

Eodem  verraiste  der  Feldraarsohall  Giaff  v.  Köiiigsegg  Uber 
Dresden  und  Hannover  nach  dem  Haag,  um  alldorten  als  IxMiannter 
commandirender  General  der  in  Niderland  agirendcn  c<uubiuirteu 
Arm6e  das  ßohürige  mit  denen  Alliii*ten  zu  concertircn.  Kr  hatte  die 
(»loire  und  ronsolation,  daß  er  wlirckiirh  par  resi)luiion  des  Etats 
Generaux  von  der  Königin  uabegehrt  wurde,  um  das  Conmiando 
deren  alliirten  Trouppen  dortiger  Ortlien  zu  li])ernelimen.^^)  Seine 
Geuialilin,  welche  ihn  närrisch  liebt,  nalmie  sich  seine  Ahrniß  der- 
gestalten  zu  GemUtb,  daß  sie  fast  eine  Tods  Kranckheit  darüber  aus- 
gestanden. 

Den  21.  erlaubte  die  Königin  zum  ersten  Mahl,  dali  die  Übrige 
Zulrittsfrancn  ihren  Handkuß  abstatten  kuntcn;  sie  speiste  zwar  in 
der  Gammer  nebst  dem  Herzog,  der  ältern  Ertzherzogin,  dem  Printz 
Carl  und  Printz  Louis  von  Woltfenbttttl  (welchem  leztern  dise  Ehre 
zum  erstenmahl  widerfuhr  und  eine  chaise  ä  dos  sans  bras  gleich 
dem  Printz  Carl  gesteilet  wurde),  erlaubte  jedoch  allen  Dames  bein 
TafOdienst  darinnen  anfiiawarten. 

Den  23.  wäre  Toison  Vesper;  die  Ordonnanz  nm  5  Uhr  in  der 
Hoff  Capellen. 

Den  24.  wäre  Toison  Ammt  in  der  Hoff  Capellen  nm  halb 
U  Uhr. 

Diser  T^n  kämme  der  bald  nach  erhaltener  Nachricht  von 
des  Chnrfdrsten  Bayern  Tod  in  Engelland  gesante  Cnrrier  mit 
sehr  gntten  nnd  anf  die  Befestigung  des  dermahligen  Systematis  ab- 
zillenden  Depeehen,  In  specie  wegen  Preufien  zurück.'^) 

Den  28.  fahr  der  Herzog  in  Hantl  zun  Jesuitem  ins  Profeßhaus 
zur  gewöhnlichen  Faschings -Andacht.  Die  Ordonnanz  war  um  halb 
11  Uhr.  Nachmittag  am  G  Uhr  war  die  kleine  französische  Kinder 
Comoedi,  Zeneide  genant,  worauf  die  ältere  Ertzherzogin  die  Haubt- 
röle  gehabt;  die  flbrige  agirende  Persohnen  waren  die  ftlteste  Tochter 
des  Leopold  Einsky,  meine  Nieee  die  Josepherl  Dietrichstein,  ein 
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Sohn  des  Fflnt  Christian  Lobkowitz,  welcher  den  Amanten,  nnd  ein 
Sohn  des  GrafTen  Friderich  Harrach,  welcher  den  Arleqnin  gemacht; 
mein  zweites  Mädel,  die  Carline,  hatte  bein  Schloß  der  Pi6ce  eine 
Vandeville  en  honneur  de  la  reine  za  singen. 

Bein  Schluß  der  Pidce  wnrde  von  der  kleinen  Franen  nnd  einer 
andern  Kinderbande  (welche  in  noch  zwei  kleineren  Kindern,  einen 
Bueben  nnd  Mädl  des  Leopold  Kinsky,  dem  Sohn  des  Niekerl  Palffy, 
einen  Sohn  des  Oammerherm  Graff  Tbnn,  einen  Sohn  des  Rudolph 
Golloredo,  einen  Sohn  des  Carl  Harrach,  dann  einer  Tochter  des 
Hartsehiren  Hanbtmann  und  Feldmarschall  Heinrich  Dann,  einer 
Tochter  des  Oammerherm  Graffen  Norbert  Trauttmanstorff  von  seiner 
ersten  Frauen,  gebobrenen  Marquise  de  Gavres,  bestünde)  ein  Ballet 
produciret  und  dises  alles  von  denen  Kindern,  deren  keines  Uber 
10  Jahr  alt  wäre,  verwunderlich  ^rutt  excf|i!iret.  Die  Kinder  danzten 
sodann  noch  eine  kiirtzc  Zeit  dcutsdi  luul  Minuet  im  Spieglzimnier 
biß  fllr  sie  in  der  daranstoßendcu  Aiitiiauitjra  niigoichtet  wurde. 
Znui  Dt'sstTt  wurde  einem  jeden  ein  besonderer  Aufsatz  vurgestellet 
und  in  selben  nebst  denen  Oonferturen  ein  kleines  Hefrai  pfelee^t. 
Mein  Mädl  bekamm<'  ein  iiidiaiiisi  lics  Zupft'  Trllgerl  mit  eiiicn  £:«il- 
denen  Sciieeil,  worin  die  Kiuii^'in  mit  iliicr  eigenen  Hand  das  .S|>üllt'ii 
Gold  zum  zupften  Iiineingericht  hatte.  Bei  der  Kinder  Taftl  durfl'te 
uicmaud  als  die  Eltern  zugegen  sein. 

Zur  Conu  ilie  wurde  nebst  disen  auch  allen  HotTamtern  und  Hoff*- 
dicnsten,  auch  Dienst  Canimerherni  zw  kommen  erlaubt,  anliei  von 
der  Freilc  Ilagerin  (welche  bei  der  Ertzher/ogin  Aju- Dienst  ver- 
richtet) eine  besondere  Liste  von  Persohnen,  denen  die  Ertzherzogiu 
den  Eintritt  verstattete,  verfast  und  von  mir  dem  Cammerfourier  zu- 
gestellet,  endlichen  auch  jedem  deren  agirenden  Personagen  3  und 
denen  danzenden  2  Biüets,  um  solche  nach  Belieben  auszutheileu, 
verstattet.  Das  Theatrum  wurd  fUr  dises  Mahl  in  der  Kathstuben, 
und  zwar  solcher  gestalten  aufgeschlagen,  daß  es  Face  an  die  Ketirada 
Thür  machte,  dannt  die  Königin  sogleich  aus  ihrer  Cammer  (weillen 
wegen  noch  nicht  beschehenen  öffentlichen  Herrorgang,  obsehon  I.  M. 
in  dero  Cammer  Capellen  bereits  vor  einiger  Zeit  in  privato  herfilr- 
gcseegnet  worden  waren,  alles  in  dem  größten  Ineognito  heschehen 
muste)  gerad  heraustretten  kunte.  I.  M.  die  Kaiserin  waren  auch  zu- 
gegen und  wurden  von  ihren  Sessel  Trägem  durch  die  Cammer 
durch  biß  an  das  Theatrum  an,  wo  die  Fauteuils  fUr  allerseits  Herr- 
schallten  placiret  waren,  getragen  und  blieb  sogleich  in  dem  nemm- 
lichen  Lehnstuhl  sitzen,  den  mann  an  seinen  gehörigen  Platz  vor  den 
Fante uil  der  Königin  ruckte.   Nach  der  Königin  sasse  gewöhnlicher 
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Massen  der  Hensog  und  nach  ihn  der  Ertzhenog  Joseph  und  die 
zweite  Frau.  An  dise  hatte  ich  zwar  die  Chaise  ji  dos  ftlr  den 
Printz  Carl  hinsteUen  lassen,  er  bliebe  aber  immer  stehen,  aus  ögard, 
wie  ich  glanbe,  ftlr  den  auch  gegenwärtigen  Printz  y.  Wolflenbüttel, 
als  flHr  welchen  kein  Sitz  praepariret  wäre.  Der  Cardinal  Kollonitsch 
kämme  da  privato,  massen  keine  Cardinale,  noch  jemand  anderer 
deren  fremmden  Ministem  geladen  wnrden.  Die  Com^ie  dauerte 
etwann  f&nlf  Viertlstnnden,  jedoch  wäre  bereits  gegen  halb  10  Uhr, 
als  das  ganze  Fest  sieh  geendiget. 

Der  Herzog  soapirte  sodann  bein  Printz  Carl  mit  einigen 
BfUnnem  und  weilten  er  gehört,  daß  bei  denen  Michaelern  die  Geist- 
liche zur  Faschiogslust  eine  kleine  Comedie  prodnciren  sollten,  auch 
wUrcklich  einige  deren  deutschen  Comoedianten  und  in  specie  den 
Hanswurst  dazu  gcbctten  hatten,  so  gieng  er  mit  seiner  Conipagnie 
nach  dem  Soup6  dahin,  um  die  Geistliche  in  ihrer  ßurgerlust  zu  sur 
preniren,  ob  ich  schon  gemaiuet,  es  wäre  besser  gewesen,  wanu  diso 
Visite  unterbliben  wäre. 

Eodeni  stiirbe  naohmitiags  der  Kaiserin  Ohrist  Kuchlmeistor  und 
bein  verstorbenen  Herrn  lange  Jahr  g(  wrsltr  Ubrist  Silber  Cänimerer 
GralT  Friderieh  f'avriani.  Er  hatte  ficlum  eine  Zeit  lanc:  an  der  lernst 
gelitten,  jedoch  sich  nuniuehrü  eben  in  etwas  zn  bessern  gcscliinen 
und  von  daruninien  sich  auft'  kUn titige  Woche  /um  Vordien«;t  auf 
schreib»'!!  bissen.  Heut  Nachmittag  aber,  da  er  nebst  seiner  Frauen 
und  einer  Freile  v(»n  Sonau  eine  Partie  airombrn  spiihe  und  es  eben 
an  ihn  kämme,  die  (  arten  auszugeben,  thate  er  das  llaubt  ^^anz  gäh- 
ling  sincken  lassen  und  verschied,  ohne  weiters  das  geringste  Zeichen 
zu  geben,  seines  Alters  im  60.  Jahr. 

Den  2.  Martii  wäre  bei  Hotf  die  zweite  Repraesentation  der 
kleinen  Kinder  Comedie  und  ist  dabei  nichts  neues  anzumcrcken,  als 
daß  die  Kaiserin  nicht  darzn  gekommen  und  die  Kinder  zwar  wiq 
Torgestera  nach  der  Comoedi  im  Spirglzimmer  gedanzt  und  in  der 
Anticamera  soupiret.  allein  weiters  nicht  mehr  beschenkt  worden;  und 
weillen  alle  öffentliche  Hals,  Meelgrueben  nnd  Mascheraden  verbotten, 
wurden  zwar  ein  nnd  andere  kleine  Bals  bei  Particuli^ren  gehalten, 
im  ttbrigen  aber  der  Fasching  sehr  mäßig  und  ordentlich,  sans  brnit 
beschlossen,  so  denen  jungen  Leuthen  gegen  die  vorige  Jahr  gar 
nicht  gefallen  weite. 

Den  S.  war  Ordonnanz  um  10  Uhr  in  MantI  Kleidern  more 
soHto  und  in  der  Hoff  Capellen.  Die  Benedictionem  cinerum  und  Ein- 
Xsehemng  verrichtete  der  Bischoff  v.  Neutra,  Estcrhasy;  denen  Herr- 
schafften  bringt  der  Coeremoniarius  die  Aschen  in  das  Oratorium,  die 
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geheime  Räth  aber  ond  Oanimcrherrn  gehen  nach  den  Rang  vor  den 
Hohen  Altar  und  werden  auf  den  obcrn  StapUl  kniend  von  dem 
Pontificanten  eingeäschert;  sodann  halt  ein  Hoff  Capplan  das  Ammt 
unter  alleiniger  Vocal  Mnsie  wie  es  in  der  Fasten  nnd  denen  priri- 
legjrten  Sonn-'Digen  als  im  Advent,  Septaagesima  von  Alters  her  ge* 
hiäuehlieh  ist  All-Übrige  Gottesdienst  nnd  Fastenpredig  wurden  bifi 
zar  K)5nigin  Hervorgang  in  der  Gammer  Capellen  gehalten. 

Den  4.  kämmen  die  zwei  Franen  Schwestern,  Töchter  der  Obrist- 
hoffmeisterin,  von  Maria  Zell  znrack,  allwo  die  ältere  Josepha,  biß- 
hero  verwittibt  gewesene  Giftffin  von  Kostitz  —  dero  seeliger  Herr 
Antonius  als  kaiserlicher  wlircklicher  Cammerherr  und  Reichsboffrath 
anno  1740  etwann  3  Wochen  nach  seiner  Hochzeit  gestorben  und 
ein  jtingerer  Bruder  meines  Schwägern  Joseph  (der  meiner  Franen 
einzige  und  jüngste  Schwester  Louise  zur  Ehe  hat)  gewesen  ist  — 
sieh  mit  dem  königlichen  Cammerherrn  und  General  Fetdmarschall- 
lentenant  Graffen  von  Dann  copuliren  lassen  und  von  ihrer  Schwester, 
der  Gräffin  Losi,  dahin  begleitet  worden  wäre. 

Wegen  diser  zweiten  Elic  ^abe  es  anfiingHch  villes  zu  reden, 
theils  weillcn  die  Frau  Wittil)  eine  «lo  ßToßc  Toiidicssc  für  ihren  ver- 
storbenen Eheherrn  bezeigt,  dalj  sie  l^aiiiii  dessen  Nahmen  ohne 
Thräncn  anhören  können  und  bisher<»  von  einei  änderten  Vereheli- 
gung  weder  die  gorinjrste  Proposition  anbi>ren  wollrn,  zweitens  und 
besonders  weilleii  mann  ein  Mystere  darauli  macheu  wollen,  dessen 
es  «ni  so  weniger  nötliig  hatte  alli  beide  neue  Kheleuthe  nicht  mehr 
Von  solclien  Jaliren  oti  le  ni\.sit''re  assaisonue  i'aniour,  wie  mann  zu 
sagen  ])ile^t.  anbei  weder  intiit'ts  de  famille,  noch  sonsteu  ander- 
weite  liaisons  de  eonvrüaiice  vorhanden  waren,  welelie  einige  Me- 
nagemens und  ;:-elieiniine  Veranstaltungen  erfordert  hiitten;  allein  die 
Frau  Wittib  nnd  ilne  gutte  Freunde  entschuldigten  sich  mit  denie. 
daß  mann  ersllichen  —  wegen  der  liiigewißheit,  ob  die  so  lang  für- 
gedauerte  Kriegs-Operationen  die  AnkuntFt  des  Herrn  iiräntigam 
disen  Fasching  wohl  noch  erlauben  wurden  —  die  verabredte  Ehe- 
Verlohnuß  nicht  eher  habe  declariren  können,  und  zweitens,  weilten 
die  Frau  Wittib  —  welche  bloß  par  raison  und  aus  Lieb  für  ihre 
Frau  Mutter  (die  ihr  so  sehr  dißfahls  angelegen)  zur  änderten  Ehe 
gcRch ritten  —  die  in  derlei  Fällen  hergebrachte  Complimenten  and 
Anfragen  gern  vermeiden  wollen. 

Diser  Tagen  gernheten  I.  M.  die  vacante  zwei  Onrassier  Regi- 
menter Lanthiery  und  Lubomirsky,  erstercs  den  Graifen  v.  Bentheim, 
leztcres  den  General  Major  v.  Bretthich  nnd  das  Infanterie  Regiment 
V.  Wallis  dem  General  Major  v.  Hagenbach  zu  conferiren. 
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Den  7.  überreichte  1.  H.  der  biegige  Landmarseball  Graff 
Friderieh  v.  Harraeb  das  von  denen  oesterreiebiflcben  Ständen  des 
Lands  unter  der  Ennfi  bewilligte  Kindlbett  Fraesent,  in  3000  Daoaten 
bestehend.  Abends  um  halber  7  Uhr  wurden  die  Stnndsfranen  be< 
stellet;  anbd  erlaubten  allerhöchst  dieselbe,  daß  auch  ein  nnd  andere 
Oavalliers  bei  der  Thür  des  Spiegl  Zimmers  ihren  HandkaB  alleranter 
thSnigst  abstatten  dörfflten. 

Anhent  hatte  der  Impressario  deren  Spectacles  in  dem  Balhauß 
Goncerti  di  mosica  zu  geben  angefangen,  worbei  aber  sehr  wenige 
Lenthe  erschinen. 

Den  9.  hatte  Nachmittag  vor  6  Uhr  der  ron  denen  ober-oester- 
reichischen Ständen  abgeordnete  dortige  Verordnete  vom  alten  Herrn 
Stand  und  so  genannte  Landachaffts  Pracsident  Graff  Antoni  v.  Wcissen- 
wolff,  wUrckliclicr  ^clicimnier  Katli,  die  Audienz  im  Spie^lziiiuncr  und 
iiherlnaclite  1.  M.  das  Kindlbett  Praeseut,  cbcntahls  in  iUjOO  Ducaten, 
welelic  auf  einer  silbernen  Tatzen  in  einem  drap  d  argentenen  mit 
Gold  gestickten  Bcntl  lagen;  und  weillen  ein  alter  Braueb,  dali  ein 
dortiger  Landscbart'ts  Bedienter  diso  Tatzen  zu  tragen  und  bei  diser 
Gelegenheit  zum  allerhöchsten  Handkuß  frelassen  uiui  naehero  mit 
einer  goldenen  Gnadens  Ketten  besehe nckt  zu  weiden  p liegt,  also 
ward  CS  auch  bei  diser  Gelegenheit  also  gehalten.  Um  halber  7  Ulir 
waren  sodann  aberniahlen  die  büuidstVauen  gleiehwie  vorgestern  he 
stellet  und  I.  M.  f^eruhcten  mit  eini?:rn  aus  ihnen  zu  spülen,  worbei 
ich  dann  vi  ofücii  provisorii  alä  Ubristhoffmcister  zugegen  sein 
müssen. 

Den  11.  gäbe  der  Herzog  mittags  dem  von  Dresden,  um  I.  M. 
die  Königin  zu  ihren  Hervorgang  zu  complimentiren,  anhero  geschickten 
jungen  Gratr  Friese,  königlicher  Cammerherr  und  Christ  Leutenant 
TOn  der  Garde  du  eorps,  Audienz,  sodann  auch  dem  sächsischen  6e- 
santen  Grafif  von  BUnau,  welcher  auf  Einratben  deren  Medicorum 
nach  Padua,  um  womöglich  seine  Gesundheit  bei  dortig  besser-  und 
wärmerer  Luift  zu  recnperiren,  abznraifien  beschlossen  hat  und  sich 
Yorhero  beurlauben  wollen. 

Dem  Gräften  Friese  machte  ich  die  Finesse  nnd  verfügte  mich 
eigends  auf  des  Herzogs  Seiten,  um  ihn  Selbsten  melden  zn  kOnnen, 
brachte  es  anch  durch  meine  Vorstellangen  dahin,  das  mann  ihn 
nach  dem  Beispill  dessen,  so  dem  Graffen  Joseph  Kinsky  jängstbin 
za  Dresden  begegnet,  ebenfabls  zu  defrayren  anbefohlen.  Kr  wäre 
mir  von  seiner  Fran  Tante,  der  verwittibten  Gräffin  Moscbinska,  nn- 
gemain  anrecommendiret  worden;  und  weillen  dise  —  eine  natürliche 
Schwester  des  Kdnigs  —  gleich  der  verstorbenen  Gräffin  Friese  von 
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der  bekantcn  C^oscl  gcbohrcn  und  uicht  aUeia  der  König  fUr  alle 
seine  natttrlicfae  Brttder  nnd  Schwester  eine  besondere  'J'endresse 
heget,  sondern  nebst  deme  noch  erst  gemelte  Gräftin  Mosehinska  bei 
dem  GrafTen  BrOhl  alles  vermag,  so  glaubte  ich,  der  königliche 
Dienst  erforderte  in  Rücksicht  auf  dise  Umstände,  fttr  obgedacbten, 
zwar  sehr  jung  nnd  kanm  20jährigen  Menschen  etwas  mebreres 
zn  thnn. 

Den  12.  früh  raiste  der  königliche  Conferenz  Rath  GrafT  y.  Col- 
loredo  mit  geheimmen  Commissionen  YOn  hier  ab.  Ea  hiesse,  er 
gienge  nach  Maintz,  um  bei  Gelegenheit  der  beyorstehenden  neuen 
Wahl  sein  vorhiniges  Reichs,  Vice  Gancellariat  jure  postliminii  zu  re- 
cuperiren;  weillen  er  aber  den  Weeg  Uber  Innsprugg  genehmen,  so 
muthnussete  mann  alsogleich,  daß  ihme  einige  N^gociation  mit  dem 
Mfinchener  Hoff  aufgetragen  worden  seie.^^) 

Den  13.  erschine  mann  bei  Hoff  wegen  des  hohen  Geburts  Tags 
unseres  ältesten  Ertzberzogs  Josepbi  in  Gaki;  die  Dames  in  Apparte 
ment  Kleidern,  mit  reichen  Röcken;  jedoch  wurde  dazu  nicht  ange 
sagt,  als  welches  den  alten  Herkommen  nach  nicht  ehcndcr  als  nacli- 
dcmc  die  Kilzhcrzugcii  das  sibende  Jalir  vollendet,  zti  geschehen 
pflegt.  I.  M.  speisten  mit  dem  Ilerzoir  und  Printz  (  arlu  im  Öpicgl- 
zimmer  und  blieben  den  übrigen  Tag  in  der  Cammer. 

Den  14.  als  an  dem  zu  I.  M.  höchst  beglückten  Ht'rvor£:an*r 
l*esümmten  Tag  wäre  die  Ordoimauz  um  10  Uhr  und  ob  zwar  stinsini 
nur  denen  Zutritts  1  laiicii  zur  Beirleitung  angesagt  worden,  ho  be- 
tahle  doch  die  Königin,  tlall  mann  aiu  li  denen  Stundsfraiien  für  <\hc?t 
Mabl  von  darummen  ansagen  solle,  weillen  sie  wc^cn  licr  licmiircn 
Illumination  abends  keine  Stund  wie  es  sonsten  gebräuclilicli,  geben 
wolten.  Ül)rigens  geselialie  die  Fnnetion  juit  denen  neniniliehen  be- 
reits ad  annuni  1743  benieickten  G^erenionien,  nur  dall  die  Königin 
für  beut  im  Hin  und  Hergehen  nach  denen  Augustinern  keine  Hand 
zu  küssen  iregelten. 

Der  Scbutzmeister  hatte  die  Unvorsichtigkeit  gehabt,  ohne 
weiters  sich  anzufragen  und  den  erst  vor  ein  paar  Tägen  von  l'rilssel 
mit  denen  dortigen  llot)^  Uanies  zurück  gekommenen,  weilland  der 
Krtzherzogin  Marlae  Annac  zur  bevorstehenden,  nacbcro  so  unglück- 
lich ausgeschlagencn  Kindlbett  hineingcscbickten,  mit  Perlen  ge- 
stickten TauiVzeig  hergegeben,  in  Ersebung  dessen  die  Königin  von 
neuem  gerübret  worden  und  sofort  in  Thränen  ausgebrochen,  mithin 
gar  nicht  im  Humor  wäre,  sich  mit  denen  so  ungelegenen  und  erst 
bei  der  vorigen  Regierung  nach  der  spahnisehen  Etiquette  aufge- 
brachten ofientUchen  UaudkUssen  noch  mehr  plagen  zu  lassen. 
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Bei  der  Retour  aafi  der  Kirehen  hatte  der  GraiT  Friese  und 
nach  seiner  der  Bttnan,  nnd  zwar  diser  die  Abschieds  Andicnz; 
ereterer  aber  fiberreichte  das  mitgebrachte  köniffliche  Schreiben  und 
hatte  schon  jUnprsthin  ein  anderweites  doni  Herzog  uini^cliiiiidi^^et. 

Die  llerrscluilTteii  speisten  lierauli  in  der  zweiten  Anticaniera 
unter  gewfihnlichcr  sehr  schlechten  l  arti  Music  und  abends  bald  nach 
8  Uhr  führe  die  Königin  in  einer  viersitzigen  offenen  Obaij4e  en  {  (»m 
paguie  einiger  Dauies  ganz  incognito  die  ganze  Statt  diueli,  um  die 
niumination  zu  sehen.  Schon  vorliero  und  noch  hei  Tag  wure  sie 
bereits  mit  dem  Herzog  herumgefahren,  um  die  fiaepu  itiouen  zur 
Illumination  in  Augenschein  zu  nehnicn.  Bei  der  niidit liehen  Tour 
wäre  der  Herzog  zu  Pferd,  der  Prinz  Carl  aber  zu  Fuß,  jeder  auf 
seine  eigene  Hand  und  thaten  in  (lefolg  einiger  Cavallier  wohl  Uber 
drei  Stund  alle  r.asson  dnrchlautleii.  Die  Hlnniination  betreffend,  so 
hatte  allen  Aiil  ing«  geheißen,  die  Kimigin  wolte  wegen  der  (lebiirt 
eines  zweiten  i'rinzen  keine  halten  hissen,  zumahlen  die  Zeiten  ohne- 
deme  sehr  schlecht  und  wenig  Geld  vorhanden,  auch  sonsten  der- 
gleichen Festivitet  bei  dem  Hauß  Osterreich  alieinig  bei  der  Geburt 
des  ersten  Ertzherzogs  Hericommens  und  eben  von  darommen,  als 
weiland  Kaiser  Carl  auf  die  Welt  gekommen  (weiUen  sein  ältester 
Herr  Bruder  lebte),  keine  Illumination  angeordnet  worden  seie.  Es 
solle  aber,  wie  die  Rede  gieng,  der  jetzige  Statthalter  Graff  v.  Windisch- 
gratz  die  Königin  Uberredet  haben,  daß  sie  das  Volck  damit  obligiren 
wfirde,  als  welches  nichts  mehr  wünschte  und  verlangte,  worauf  sie 
dann  solche  bewilliget,  jedoch  nnr  auf  einen  eintzigen  Tag,  und 
bierza  den  Tag  ihres  Hervorgangs  anberaumet,  nmwillcn  aber  diser 
in  die  Faston  eingefallen,  zugleich  nachdrncklichst  anbefohlen  hat, 
daß  alles  unordentliche  Schiessen  und  Poldern  bei  großer  Straff  ver* 
botten  werden  solle;  wie  dann  der  Bürgermeister  alle  Zeh-  nnd  Znniflt- 
meister  der  Statt  citiren  und  ihnen  den  königlichen  Befehl  zu 
mehreren  Eindruck  Selbsten  andeuten  mtlssen,  weßwegen  diser  festive 
Aetns  zwar  sehr  sittsamm  nnd  ohne  dem  geringsten  Tumult  abge- 
loffen,  aber  eben  yon  darummen  fQr  ein  Freudenfest  gar  zu  wenig 
aoimirt  gewesen,  sonderlich  da  auch  das  Wetter  nicht  favorisiren 
wollen  nnd  anfänglich  der  Wind  nnd  naclibero  der  Bogen  die  meisten 
Lampions  ausgelOschet,  mithin  dencnjeuigen,  welche  ihre  Hänser 
mit  selben  illnminiret  und  darauf  Tille  Unkosten  angewendet  — 
gleiches  unter  anderen  auch  mich  getroffen  —  ein  sehr  Ubics  Spill 
gemacht. 

Ich  hatte  dani.ihlcu  das  Graff  Daunische  Hauß  auf  der  Freiung'') 

—  welches  wegen  seiner  schönen  Fayada  und  allcnthalb  prächtigen 
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Arebitectar,  auch  Beiner  Lage  halber  zu  einem  dergleicben  nScbtltcbeo 
Anfbntz  von  selbsten  angemainen  Vortheil  gibt,  allein  eben  der 
lezteren  Ursaeb,  nemmlieb  seiner  Situation  halber  denen  hier  ohne- 
deme  so  freqnenten  Winden  and  ToarbillonB  mehr  dann  kein  anderes 
Uanß  ezponiret  ist  —  im  Bestand  nnd  selbes  dnrehaus  naeh  seiner 
Arobitectnr  mit  Tillen  tausend  dergleichen  Lampions  ausmeren,  in  der 
Mitte  aber  ein  besonderes  Gerüst  mit  denen  verzogenen  Kähmen  der 
Königin,  Herzog  nnd  deren  zweien  Ertzherzogcn,  so  sich  en  p3rTamide 
endigte,  und  ober  diser  eine  besondere  Invention  von  einer  Sonne 
(die  mein  Hauß  Hoffincister  nacli  einen  zu  Paris  gesehenen  Model  an- 
gegeben) placiren  lassen;  die  Sonnen  Kii^rl  foiinirte  eine  von  ülaß 
eigends  geblasene  nnd  mit  Oel  gefüllte  große  Kugl,  die  Strallen  aber 
wurden  von  villtn  liundert  langen  gläsernen  Tubis,  wie  mann  sie  zu 
denen  Buiuuietern  nihmt,  repraesentiret,  hinter  welchen  eine  große 
Scheiben  mit  BlUttlen  0«  hl  starck  Überlegt  und  vergoldet  gestcllet 
und  all  die  Glaser  au  diser  fest  gemacht  wurden.  Die  Machine 
warffe  einen  unglaublichen  Schein,  obschon  durch  den  Wind  von  m<JO 
kleinen  Lampen,  fo  die  Affter  Sonne  allein  beleuchten  Bulleu,  kümmer- 
lich 60  von  dem  Wind   sie!)  verschonet  tceldiben  waren. 

Die  Fürsten  Hans  Carl  von  Licht  in  ^triii  und  Schwarzenbersr. 
die  hiesii^e  .Stände,  die  oesterreichische  (  aiizU  i.  die  Statt  Wienn,  der 
Ftlrsi  Joseph  Wenzl  v.  Lichtenstein  (jua  HaulJ  Zeignieister  und  v(«r 
dem  kimiirliehcn  Arsenal  hatten  verschidene  theatralische  Gerllster 
(der  leztere  zwar  selir  wohl  erfundene  Trophaea  militaria  mit  natür- 
lichen Waffen,  Ouirassen  und  andern  Feldzeichen)  aufrichten  lassen 
und  sonderlich  der  erstere  eine  ungeheuere  Maehinam,  welche  sein 
ganzes  Uanß  bedecket  und  die  Herren  Gassen  fast  gesperret  und 
barricadiret,  mit  großen  Spesen  aufgebuuet;  sonstcn  auch  der  von 
denen  Ständen  ^^ebrauchtc  königliche  Architect  Bibicna  sich  sehr  dis- 
tinguiret  und  ein  Meisterstuck  von  einer  Architectur  produciret.  Allein 
ich  mufl  doch  der  Wahrheit  zu  lieb  melden,  daß  —  nach  der  Illumina- 
tion des  von  1.  kö.  H.  annoch  Zeit  voriger  Regierung  erlcanfften, 
Torhin  Graff  Carl  Lambergischen  Hauß  in  der  Wallerstrafien,  welche 
ebenfahls  architeetm*weis,  jedoch  mit  einem  prächtigem,  mit  Tillen 
Vergoldungen  und  Gemählden  gezierten  Portal  (deme  zwar  ansgestellet 
worden,  dafi  es  zu  sehr  einem  Altar  gleiche)  von  dem  aus  Florenz 
gekommenen,  berühmten  großherzoglichen  Architect  Jadaut  nnd  des 
Herzogs  Secr^taire  und  Factotum  Mr.  Toussaint  angeordnet  wäre  — 
bei  Leuthen  von  gntten  Gusto  die  roeinige  die  meiste  Approbation 
gefunden  habe  und  eben  wegen  der  erst  berührten  Ausstellung  von  ein 
nnd  anderen  (wann  sie  aufrichtig  und  nicht  nach  Hoff  Manier  sprechen 
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wollen)  nogsu  der  vorigen  TOrgezogen  und  nnr  bedauert  worden  seie, 
daß  wegen  des  großen  Winds  die  Lampions  niemablen  zngleieh  ge- 
btonnen und  —  da  dureb  selben  par  snrorolt  de  malbear  gleicb  an- 
fftogKeb  das  Ifittelscbild  (so  das  kOniglicbe  Wappen  Torsiellte  and 
TOD  gespanter  in  Oel  gedrenelLter  Leinwant  wäre)  an  die  znrnclK  pla- 
eirte  Lampen  angetriben  und  angesttndet  worden  wäre  —  in  der 
lütten  immer  ein  scbwartzer,  anbelenebtdier  Flecken  gebliben,  welches 
die  Symetrie  nnd  den  Conp  d'oeÜ  des  ganzen  Wereks  verstellet 

Den  16.  bielten  L  H.  das  erste  Appartement  seit  dero  Hervor- 
gang  in  denen  gewöhnlichen  Zimmern  nnd  weilten  sich  verschidene 
(so  der  Etiquettc  nach  in  die  Rctirada,  wo  I.  M.  zu  spülen  pflegen, 
nicht  hinein  dörffen)  dessen  erfrechet,  so  ward  auf  meine  Vorstellung 
^zumahl  ich  mir  unsere  so  sehr  nuuirte  Kliquette  —  wenigstens  so 
vill  thunlich  wäre  —  von  dem  g-änzlichen  Zerfahl  zu  retten  angeligen 
sein  lassen)  die  geschärffte  Ordre  widerhollet,  daß  niemand  auOer 
geheimmen  Käthen,  Cammerherrn  und  Generals  Persohncn  den 
Obristen  von  der  Wacht  mit  hegriften)  iu  die  Ketirada  zu  j^ehcu, 
fernershin  verstattet  sein  und  wer  hierwider  handien  würde,  sofort 
auf  ßetrettang  ohne  Kgard  aus  selber  fceschafft  werden  solle. 

Den  19.  bliebe  mann  —  ungehindert  des  hohen  Nnfiniensfests 
des  ältesten  Ertzherzogs  —  in  der  seit  der  Königin  Hervor irani:-  wider- 
ommcn  angesagten  und  angezogenen  Traner,  außer  daß  mann  conni- 
vendo  fweillen  keine  Gala  ohbemeltermassen  für  die  junge  llerrschatVt 
förmlich  biß  dato  noch  angesagt  wirdj  Geschmuck  nehmen  dörfitc. 

Disen  Morgen  um  8  Uhr  verraiste  der  Herzog  mit  dem  Printzen 
Carl  in  Begleitung  alleiniger  zweier  ramraerherm:  des  General  Griine 
und  des  Comte  Vitrimont,  nach  Judent)urg  seiner  Franen  Schwester 
entgegen;  die  Königin  aber  verfUgte  sich  vormittags  oiVentlich  nach 
St.  Stephan,  allwo  die  Universitet  wegen  dero  gllicklicben  Entbindung 
mit  einen  zweiten  Ertzherzog  ein  solennes  Uoh  -Ammt  und  Te  De  um 
anstellen  lassen,  speiste  sodann  retiriret.  Nachmittag  aber  um  halber 
4  Uhr  gieng  sie  widerammen  offentlieh  zu  der  gewObnlicben  Andacht 
bein  Sibenbtiehem  nnd  von  dannen  processionaliter  zu  der  Säulen  auf 
den  hohen  Harekt;  nnd  weillen  der  Herzog  niebt  zugegen,  wurden 
die  Oardinalen  dazu  geladen. 

Bei  ibrer  Zumekknnfft  in  die  Burg  gäbe  dieselbe  dem  vor  zwei 
Jahren  von  hier  abbemffenen  nnd  nun  von  neuem  accreditirten  Ine- 
ehesiseben  Gesanten  Marehese  Hanzi  (weleber  nebst  Überreichung 
einer  Copiae  von  seinen  Oredentialien  sich  bei  mir  zuvor  um  die 
Audienz  gemeldet)  wie  aneh  dem  bolognesischen  Depntirten  und 
Quaranta  Conte  Beecaneli  —  welcher  mit  Gravaminibus  wider  unsere 
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dortiger  Ortheu  einquartierte  Troii{)peD  anbero  gescliiekt  worden^*') 

—  öffentliche  Audienz  in  der  Rathsfcuben  und  wohnte  flodanu  dem 
Appartement  bei,  welches  nun  wider  gewöhnlicher  Massen  alle  Dienst- 
und Freitäg  gehalten,  auch  erlaubt  warde,  in  selben  einen  Phnraon 
lisch  zu  stellen,  wiewollen  sothanes  und  all- Übrige  Uazard-SpiU 
allerorthen  In  der  Statt  auf  das  sebärffeste  wie  vorhin  verbotten 
bliben. 

Den  21.  pflegt  der  Hoff  zwar  sengten  das  S.  Benedtcti  Fest  bei 
denen  Schwartz  Spannlem  zu  celebriren,  allein  die  Kitnigin  liesso 
disesmahl  den  Gottesdienst  in  der  Hoff  Capellen  halten  und  die  zwei 
Cardinales  darzu  abermablen  einladen.  Vor  der  Kirchen  hatte  der 
gestern  früh  von  Prag  —  allwo  er  ntpoto  in  loco  residentiae  die  in 
der  goldenen  Bull  vorgesehene  solenne  Einladung  zur  bevorstehenden 
Katserwahl  verrichtet  —  allhier  eingetroffene  chur  maintzische  ge- 
heimme  Rath  und  Abgesanter  Freiherr  von  Erthal  seine  öffentliche 
Audienz  und  Überreichte  sein  Creditiv,  worvon  er  mir  vorhero  durch 
seinen  Legations  Secretarium  eine  Abschrift  zustellen  und  um  eine 
Stund  zur  Audienz  das  Ansuchen  thun  lassen.  Diser  nemmliche  Mi- 
nister hatte  auch  post  obitum  Caroli  Vf.  die  Invitation,  und  zwar 
(weillen  mann  es  damahlen  für  convcnabler  ansehen  wollen)  an  des 
Herrn  Herzogs  v.  Lothringen  königliche  Hoheit  alO  von  1.  M.  der 
Königin  erklärten  Administratoii  clcctoratus  gethan.*')  Wus  nun 
dises  TussiLs  halber  nachero  für  Motus  erreget  und  wie  endlichen  zu- 
lezt  (da  es  mit  unl5  nut'  das»  AuOcrste  gekoiuuieu  und  unsere  Feinde 
aller  Ortlien  die  Oberhand  gewonnen)  sogar  ])er  eonclusum  electorale 
besclilossen  worden  —  ungeliiiubTt  (b'r  bescheheuen  Einladung  — 
das  bübniische  Vctuni  l»ei  Iczterer  Kaiserwahl  gar  nielits  gelten, 
sondern  wie  mann  es  nannte)  a(|uie??cireu  zu  lassen,  ist  aus  meiucs 
seeiigen  Herrn  Vattcrn  AnnicrckuiiL'-en  /u  ersehen.^'*)  Dennahlen  ist  1** 
die  Einladung  uielit  wie  /.uvur  an  den  llerzd^-.  sondern  direete  au  die 
Konigin  (jua  Krtniiriii  imd  Ciiurfürstin  gesehelien:  J^"  liat  Chur  Sachsen 

—  so  lezthin  tbeils  aus  Disiiiisto  weiren  der  (dme  dessen  Vorwissen 
dem  Herzog  aulgctragenen  Cliur-Administration  und  Mit  Hegentsehatl't, 
theils  aus  eiteler  Vorbildung,  seinem  Chur  Priutzen  (den  es  per  ttc- 
tionem  juris  pro  proximo  agnato  iulrudiren  wollen)  erstbesagte  Ad- 
niinistrationem  electoratus  znzuschantzen,  das  meiste  Geschrei  su[)er 
inhabilitate  sexus  der  jezigen  Frauen  und  von  Gott  seit  der  Zeit 
mehr  und  mehr  geseegneten  glorreichsten  Besitzerin  der  Cron  und 
Chur  liöhmen  erweckt  hatte  —  gleich  nach  tles  vermeint lic^ben 
Kaisers  r  d  an  Cbur  Maintz  gescbriben  und  selbem  die  Einladung 
der  Königin  zur  Wahl  angerathen. 
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Diser  Passus  gescliabe  von  darummen,  weillen  mann  eben  den 
8.  Jannarii  die  vierfaehe  große  BflndDuß  mit  unß  und  beiden  See- 
mächten eingangen,  anch  zuvor  sehon  in  denen  Operationen  gegen 
Prenfien  unserem  Interesse  sieh  genähert  hatte,  mithin  auch  in  disem 
Fahl  seinen  frenndliehen  Willen  zu  bezeigen  sachte;  in  der  That  aber 
glaube  ich,  weillen  mann  sich  schmeichelte,  die  Kaiser  Cron  etwann 
Selbsten  daryon  zu  tragen  und  ?illeicht  allen  Anfangs  flatiret  hatte, 
das  böhmische  Votum  sieh  sodann  wenigstens  (wann  wh*  fUr  dem 
Herzog  nicht  durchdringen  dOrfiften)  zu  Nutzen  zu  machen.  Die  Zeit 
wird  das  mehrere  lehren  mfissen;  indessen  aber  scheinen  die  Aspecton 
am  Dresdener  Holt',  da  ich  gegenwärtiges  schreibe,  noch  nicht  so 
heiter,  daß  mann  eine  dem  wahren  Systamati  gleichfönnige  Mit- 
wflrekung  von  dorten  aus  sich  versprechen  könne,  zumahlen  mann 
nicht  allein  wegen  der  Uber  die  kOnfitige  Kaiserwahl  habenden  Idee 
reebt  mit  der  Sprach  nicht  heraus  will,  sondern  noch  immer  auf  die 
unss  znr  Last  par  nn  acte  s^pare  anverlangende  Eventual  Versiche- 
rung dreier  FUrstentbUnier  von  Schlesien  unter  dem  speciosen  Vorwand 
beharret,  um  liegen  sothaiies  ex  spoliis  hostieis  stipulirende  Traeei- 
piium  mit  aller  Macht  gegen  Preußen  iigirt  u  zu  können,  in  der  That 
aber,  weillen  mann  bei  gegenwärtigen  Krieg  mit  denen  geniesseiulen 
Subsidiis  sich  alleinig  nicht  begnügen,  sondern  auch  seine  Vergröße- 
rung an  Land  und  Lcuthen  hnden  will. 

Ileut  mittags  ist  die  Königin  mit  einer  benannten  (Jompagnie 
von  Damen  und  Cavallieren  —  worunter  meine  Frau  und  ich  und 
nahmeutHch  der  alte  rJcneral  Diemar,  welchem  die  Königin  dise 
Consolation  machen  wollen,  sich  befunden  —  naeli  .Sein»iibrunn  und 
ijhMcli  nach  cingenohmenen  Mittagmahl  widerummeii  /unu-kgerittcn. 
hrsl  l)enielten  Generalen  weillen  er  ein  alter  Mann  mit  eißgrauen 
Haaren  und  als  deutscher  Herr  das  Creutz  auf  seinen  Keutsnrtout 
angesteckt  hatte  und  anbei  immer  neben  der  Königin  geritten 
—  sahen  einige  Yon  dem  Volck  für  die  Frau  ObristhoÜ'meisterin 
Gnii'tin  von  Fuchs  an,  welche  Id^e  1.  M.  die  Königin  ungemain  di- 
vertiret. 

Den  23.  raiste  die  Königin  gegen  halber  2  Uhr  Nachmittag  mit 
einem  kleineu  Gefolg  (welches  von  Dames  in  der  Gräffin  Fuchsin 
und  ältesten  Cammerfreile  Kokorzowa  und  Ton  3läimcrn  in  dem 
Ohristen  Stallmeister  und  einem  aus  denen  zweien  im  Uaubtdienst 
befindlichen  Gammerherm,  den  Chevalier  Kinsky  —  zumahlen  ich 
wegen  meiner  schwachen  Gesundheit  bei  gegenwärtiger  annoch  rauher 
Jahrszelt  hiervon  dispensiret  worden  —  bestünde)  von  hier  nacher 
Bfariae  Zell,  um  alldorten  ein  vor  viller  Zeit  bereits  gethanenes  GelQbd 
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abzulegen.  Disen  Abend  bliben  I.  M.  zu  Lilie&feld  und  ale  morgen 
gUnbt  sie  bei  Zeiten  zn  Zell  anznlangen,  allwo  bereits  bent  abends 
1.  kO.  H.  der  Herzog  nebst  dero  Herrn  Brüdern  und  Frauen  Sebwester 
eintreffen  sollen. 

Den  25.  Temafamen  wir  durcb  einen  Ton  Mariae  Zell  spedirten 
Conrier,  daß  I.  M .  als  gestern  gegen  3  Ubr  Nachmittag  allda  ange- 
langt nnd  den  meisten  Weeg  von  Lilienfeld  ans,  wegen  des  hftnffigen 
Scbnees  anf  Knffen  gefahren  wären,  Übrigens  aneh  bei  dero  Anknnfflt 
den  Herzog  mit  der  Princesse  Cbarlotte  und  den  Printe  Cari  bereits 
vorgefunden  b&tten. 

Den  27.  kämmen  die  Herrschaf!^ten  alle  vier  in  einer  offenen 
Landauer  Chaise  dahergefahren,  gegen  2  Uhr  Nachmittag  an  nnd 
stiegen  auf  der  liellaria  ab,  giengen  aber  nur  durch  die  Zimmer  und 
sofort  den  Schnecken  hinauf  zu  L  M.  der  Kaiserin,  welcher  die  Prin- 
cesse zwar  die  Hand  kilssun  wollen,  so  aber  \un  ilerselben  nicht  an- 
genohnien  wjird.  Sie  speisten  eu  petite  compagnie  in  dem  Apparte- 
ment der  l'riücesse  und  l.liijen  retiriret. 

Den  28.  wäre  öffentlicher  Kirchendienst  in  der  Holl  i  apellen : 
die  Princesse  begleitete  die  KJ^uigin  hin  und  her  und  wurd  von 
ihrem  mitgebraeht^n  ObristhotTmeister  Marquis  de  Spada  hinter  I.  M. 
au  der  Hand  geführt.  Die  Kimigin  thate  mir  die  (iuad  und  führte 
mich  en  pajjsant  durch  die  lvathstnl)en  sell)sten  irnädiirst  auf.  Da  nun 
bereits  in  das  1^.  Jahr,  daiJ  ich  dieselbe  auf  meinen  Kaißen  in  Lotb- 
riniTcn  i^esehen.  als  sie  kaum  dreizehn  Jahr  alt  waren,  ist  es  ganz 
natliriieii,  daß  ich  sowohl  an  der  Taille  als  Gestalt  eine  solche  Ände- 
rung vortinden  müssen,  welche  dero  höchste  Persohn  mir  ganz  miÜ- 
kenntlidi  gemacht;  jedoch  geruheten  sie  sich  meiner  Wenigkeit  und 
meines  in  der  Academie  zu  Luneviile  gewesenen  jüngsten  Bruder 
Lieopölds  zn  erinneren. 

Mann  speif^te  auf  der  Kitnigin  Seiten  heraußen  in  der  Anti- 
eamera  und  weillen  bereits  vorhin  ausgemacht  worden,  daß  die  Frin- 
eesse  das  nemmliche  Coeremonial  wie  dem  Printz  Carl  zuzustehen 
seie,  also  wurden  fttr  beide  an  denen  zwei  Seiten  oder  Planes  der 
Taffl  Chaises  k  dos  saus  bras  gestellet,  und  zwar,  weillen  der  Printz 
r.'tri  es  Selbsten  so  verlangt,  seiner  Frauen  Schwester  der  Platz  gegen 
der  Königin  rechte  Hand,  par  consöquent  k  place  d'honnear  geUssen, 
wiewollen  das  Gegentbeil  an  allen  Höffen  der  Welt  (wie  ieb  es  za 
erinneren  nicbt  ermanglet)  beobachtet  wird  nnd  die  Printzen  jederzeit 
denen  Prineessinnen  yorzusitzen  pflegen. 

Nachmittag  wäre  das  gewöhnliche  Apjiartement,  in  wdcbem 
I.  M.  dem  Graff  Friese  die  Abscbieds-Audienz  ertheilten  und  nebst 
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denen  Gaoztei  Depechen  und  Antworten  an  die  mitgebrachte  könig- 
liche Schreiben  einen  eigenfaindigen  Brieff  an  die  Königin  von 
Pohlen'*)  und  einen  brilliantenen  Ring  znm  Praesent  dnrch  mich 
ttberreidien  licisen;  nacbhero  hatte  er  auch  seine  Urlaub  Andiene 
bein  Herzog,  Ton  welchem  ich  ihme  sodann  anch  die  gewöhnliche 
Depechen  anstellen  mnste.  Vor  dem  Appartement  hatte  seine  erste 
öffentliche  Audienz  in  der  Bathstnben,  hien^hst  anch  bein  Hersog, 
der  Yor  ein  paar  Tägen  an  Snpplirung  des  Tcrraisten  Oraffen  Bttnan 
von  Dresden  anhero  gekommene  Legations  Bath  nnd  Hinistre  plöni- 
potentiaire  Sani,  welcher  eben  gestern  bei  mir  gespeist  nnd  mir 
more  solito  eine  Abschrifit  seines  Oreditivs  mitgeiheilet;*^)  znmahlen 
nnn  selber  eine  Creatur  des  Oraffen  y.  Brtthl  nnd  bei  dermabligen 
Umständen  allerdings  zu  cajoliren  wäre,  erlanbte  mann  ihme,  snb 
praetextn  des  nebst  seiner  Legations  Raths  Stelle  —  welche  allein 
gleich  seiner  Extraction  <  (la  er  vorhin  nur  (jua  Privat  Secrct^irius  bei 
Gr.  lirlihl  g:estanden),  um  ihm  die  Entree  /.n  verstatten,  gar  zu 
schlecht  und  \i>r\  gar  zu  geringen  Ansehen  gewesen  wUre  —  ihme  in 
seinen  Credejitiaiien  beigelegten  bevollmächtigten  Ministers  Character, 
daß  er  das  königliche  Appartement,  mithin  aus  nothwendiger  Folge 
auch  unsere  Gesellschafften  in  der  Statt  frequentiren  dörffen. 

Den  29.  hatte  ich  die  Ehre,  nachdeme  meine  Ordonnanz  gewöhn- 
lichermassen  bei  der  Ki^nigin  abgeliollet,  T.  D.  der  Princesse  Oharlotte 
in  dero  Spieglzimmer  nach  dem  alten  Olinsthoffmeister,  zugleich  mit 
dem  Fürsten  von  Auersperg  (welcher  in  .Tagdkleid  und  eben  im  Be- 
griff wäre,  niit  dem  Herzog  und  l*rintz  Carl  auf  die  Schuepfien  aus- 
zugehenj  die  Reverenz  zn  machen. 

Den  30.  waren  oHentliche  Audienzien,  welche  die  Königin  nun 
widernmmen  des  Dienst-  und  Freitags  meistentheils  zu  geben  anfienge, 
nnd  das  gewöhnliche  Appartement. 

Den  31.  ritten  I.  M.  nebst  der  Princesse  Charlotte,  dem  Herzog 
nnd  Printa  Carl  nnd  einer  kleinen  Compagnie  Dames  und  Cavalliers 
auf  Mittag  nach.Hezendorff,  allwo  die  Kaiserin  durch  die  Fürstin 
Lamberg  les  houneurs  machen  Hesse.  Mein  Weib  ritte  mit;  ich 
hatte  aber  Revisions  Rath  nnd  Hoff  Dames  zu  Mittag  bei  mir,  folgte 
also  erst  nach  den  Essen  und  traffe  die  Königin  eben  im  Zurück- 
reiten an  bei  der  Reigerstangen. 

Disen  Moigen  gegen  11  Uhr  kämme  der  Generai  Major  Frei- 
herr T.  Andhin  mit  4  blasenden  Postillionen  nnd  brachte  die  Zeitung, 
daß  den  38.  Vibhoffen  TOn  unserer  Arm^  (welche  bereits  seit  An- 
fang dises  Monaths  sich  moviret  und  unlängst  zu  Pfarrkirchen  nnd 
Griesbach  die  feindliche  Vorposten  aufgehoben  hatte)  unter  AnfUh- 
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ruDg  deren  Generalen  Batthyani  und  Broan  theils  mit  Stnnn,  tbeila 
auf  DiscretioQ  eiogenobmen  nnd  das  darinnen  befindliche,  meistens 
hessiscbe  Corps,  so  gegen  6000  Mann  gerechnet  wurde,  znm  Theil 
nidergehaoet,  Ober  SöOO  aber  hiervon  sn  Kriegsgefangenen  gemacht 
worden  wären.") 

Den  3.  Aprilts  fahre  die  Königin  nnd  der  Herzog  mit  gewöhn- 
lichen öffentlichen  Gefolg  znn  Panbinern  propter  festnm  Patroni  or- 
dinis,  nahmen  anch  die  junge  Herrschafften  sammtlich  mit,  ansser  des 
jtlngst  gebohrenen  (die  Princease  Charlotte  kämme  nicht  mit),  und 
speisten  sodann  in  publice  auf  der  Königin  Seiten  und  abends  waren 
öffentliche  Andienzien  und  Appartement. 

Den  3.  fahren  die  Herrschaflten  (inclusive  der  Princesse)  mit 
einer  ganz  kleinen  Oompagnie  von  Dames  und  Gavalliers,  meine  Frau 
und  ich  mit  begritVen,  auf  Wttrstcn  nacher  Möllerstorff,  allwo  der 
Printz  Carl  dieselbe  zu  Mittag  tractirte;  nachn  Essen  ward  Pharaon 
gespillet  und  ge^n'ii  b  IJlir  fulirc  iiiaiiu  nach  Lnxeiibur^r.  Die  Herr- 
scliafl'ten  stiegen  zwar  auß  bciii  ruthen  HrUckl.  i:i('ii^^cii  aljer  nicht 
ins  Schloß,  sondern  nur  durch  den  Pallmen  i'latz  uder  l'allce  du  mail, 
und  sezten  sich  sodann  nebst  denen  Dames  in  Biroccien,  der  Herzog 
aber,  Printz  Cail  und  übrige  Männer  auf  die  Wurst  und  kehrten  zu- 
rück nach  der  Bur^'. 

Den  4.  als  au  sehwartzen  Sonntag  vcrfllgte  sicii  die  Königin 
nebst  dem  Herzog  oben  an  und  die  Princesse  Charlotte  unten  an 
8itz»'n(l«  r  zu  denen  Jesuitern  zur  Todan£r^^t  Andacht  und  wurde  iu 
Mantl  KKid  angesagt.  E«?  wäre  kein  otlcuMitiHT  TalVeldienst,  Nacli- 
niitta*::  aber  ritten  die  üerrschaffteu  mit  kleinem  Gefulg  im  Bratter 
spatzieren. 

Den  6.  wäre  das  lezte  Appartement  vor  Ostern.  Während 
selbem  kämme  ein  Oflicier  vom  General  Batthyani  mit  der  Nachricht, 
dalJ  auf  ferneres  Vorrucken  unserer  Armee  die  Feinde  Straubing, 
BargbaU8sen,  Wasserburg,  Reichenhall,  folglich  die  Inn-  und  äaltza- 
stromm  vrilÜL"  vn-lassen  und  sich  gegen  La  udshut  zu  ruckgesogen,  bei 
disrr  praecipitirlicben  Ketraite  aber  fast  ein  ganzes  Regiment  durch 
EinhoU-  und  Einbrechung  deren  Tripsischen  Unssaren  verlohren 
hätten.  Drei  Tage  spätter  vernähme  mann  ferners,  daH  sie  aueh 
Kellheim  nnd  Landsbut  abandonniret.'^) 

Den  8.  liesse  mich  der  Herzog  nachmittags  gegen  6  Uhr,  alß 
ich  eben  mit  meinen  Kindern  spatzieren  fahren  wolte,  zu  sich  be* 
ruffen  und  muste  ich  mit  Ihme  in  Biroccio  —  den  ersteren  Antrag 
nach  in  Ffirst  Schwartzenbergischen  Garten,  uachdeme  wir  aber  die 
Köaigin  (welche  ebenfahls  in  Biroccio  en  compagnie  der  neuver- 
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mftblten  Gräffin  von  Dann  und  hinter  ihnen  der  Printe  Carl  en  chaise 
ronlante  ganz  allein  daherkamme)  begegnet  —  in  dem  Ottingiseben 
fahren,  allwo  mann  einen  kleinen  Tonr  de  jardin  machte  nnd  sodann 
nach  Hanfi  fahre. 

Den  9.  ward  bei  Hoff  in  der  großen  Capellen  das  Fest  Sanetae 
Mariae  SchmertKen  celebriret;  weillen  ich  aber  meinen  lezten  Rath 
nnd  die  PnblicatioQ  deren  Abschieden  Yorznnehmen  hatte,  thate 
der  Ffirst  y.  Anersperg  anstatt  meiner  führen. 

Den  Ii.  als  an  Palm  Sonntag  nnd  die  Charwoehen  ttber  wurden 
die  Andachten  gewöhnlichermassen  gehalten  nnd  die  Herrschafiten 
wohnten  selben  andächtigst  bei.  Gleich  wie  ich  nnn  bereits  vorhin 
bei  den  Terflossenen  Jahr  hienron  ein  nnd  anderes  angeftthret,  als 
habe  für  dises  Mahl  nichts  weiteres  anznmercken,  als  daß  die  K(luigiu 
zwar  wie  vorn  Jahr  weder  zun  Oapucinern  an  Palm  Sonntag  Nach- 
mittag (ob  sie  es  zwar  anfänglich  resolviret  wäre)  wegen  einiger  In- 
disposition, weder  nach  llernals,  weder  zu  denen  lezteren  fünf!'  Ge- 
heimuul]  Predi^'en*;  und  der  Auferstehung  iiiiiilnii  liicizu  der  Herzog 
allein),  hingegen  zu  allen  dieien  Pnmpcrmetten  zun  Au^usiinern  ge- 
kuitiiueü,  nel>st  der  Princessc  riuLiIotte,  der  Herzog  aber  die  Metten 
immer  airineognito  mit  dem  i'rintz  Carl  bei  denen  Francisciincrn  .£:e- 
hiirt  und  endlichen,  das  die  Herrseliarf'ten  dises  Jahr  (umwillen  manu 
bf">5oriret,  es  mögte  die  Princesse  Cliarlotte  —  welche  nicht  gewohnt 
sein  kunte.  so  vill  und  lang  zu  Füll  yai  geben  -  zu  sehr  fatigiren) 
nicht  mehr  dann  10  heilige  Gräber  besuchet,  mithin  aurli  an  ('har 
Samstag  die  Ordonnanz  erst  um  halb  neun  Uhr  gegeben  worden; 
was  aber  das  nierckwtlrdigste  ist,  daß  T.  M.  bei  Geleg«  nln  it  der 
oesterlieheu  Commnnion  zu  dccidircn  geruhet,  dall  von  nun  an  die 
Fürsten,  weiche  den  CammerschiUssel  überkommen,  allen  übrigen 
auch  altern  Cammerherm  hei  allen  oÜ'entlichen  Functionen  —  nach 
den  Beispill  dessen,  was  bei  denen  geheimmen  Rüthen  obscrviret 
wird  —  vorgehen  nnd  unter  sich  ebenfahls  (gleichwie  dise  leztere 
nach  ihrer  Anciennet^  in  Dienst  nnd  nicht  nach  der  Session  oder 
Rang  der  fürstlichen  Würde**)  —  welches  leztere  bei  denen  Fürstinnen, 
die  ihren  fürstlichen  Rang  ohne  Rücksicht  auf  die  Neben  Charge 
ihres  üerrn  za  nehmen  pflegen,  beobachtet  wird  — )  ronliren,  übrigens 
ansser  denen  öffentlichen  Functionen  und  in  allen  Dienstsachen  sich 
an  dem  ihrer  Cammerherm-Ordnnng  nach  habenden  ordinari  Rang 

*)  Die  erstere  zwei  Sarastäg  und  zu  si  lbi  n  Pi  cdii^en  pflegeu  die  Uer- 
mahlige  gnädigste  Herrscbafftcu  ohnehin  nicht  /.u  erscheinen. 

**)  Die  Forsten  baltea  »ich  dennoch  inmttr  an  ihren  flintlichen  Bang  vor- 
slfglleh. 
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halten,  mithiD  (ohne  einen  äliern  mit  nnd  neben  ihnen  dienenden 
Gammerberrn  vorzugreifTen)  jenen  IMenet  —  abi  da  ist:  sehencken, 
voraehneiden,  fuhren,  leichten  ete.  »  verrichten  sollen,  welchen 
sie  sonsten  praescindendo  Ton  der  (feirstlichen  PraerogatiY  zn  thnn 
hätten. 

Die  Fürsten  hatten  erst  unter  ?origer  Regierang  angefangen, 
den  Cammersehltissel  zn  begehren,  jedoch  Ton  allen  öffentlichen  Fnnc- 
tionen  sich  meistentheilB  zu  absentiren  gesucht,  weilten  die  Uteie 
Cammerherm  ihnen  nicht  welchen  weiten.  Als  die  jezige  Fran  anf 

den  Thron  gekommen  und  ihren  Herrn  Ehegemahl  znm  Mitregenten 
declariret  und  ikme  in  solcher  Qualitet  alle  ihre  UotTbedieute  niit- 
schwören  lassen,  folglicheii  auch  befohlen,  daß  mann  ihn  fcleielivvie 
sie  (dit-  eiiit/ige  Genutlexion  aust^enohnien )  bedienen  solle,  spreizten 
die  Fürsten  öieh  anrnnglich,  zuuialiUii  du  die  kiaiiglicheu  Cammer- 
herm auch  dem  Frintz  Carl  (woran  freilieh  Unrecht  geschehen  und 
der  köiiii^lichc  Dienst  Selbsten  certo  modo  gelitten")  ordentlich  ihre 
Woche  dienen  niiisten;  und  wäre  nicht  allein  keiner  aus  jenen,  so 
\  orhiu  beiu  Kaiser  Cammerherr  gewesen  waren,  der  die  Confirmation 
angesucht  rwiewollen  in  der  That  die  mehreste  darunter  oder  keine 
hiesige  Laud^assen  gleirbwie  die  Fürsten  v.  Otting,  Taxis  etc.  ge- 
wesen, oder  ans  der  l  aninierherrn  (Jlaß  ausgetreften  und  geheimrae 
Rath  geworden,  oder  doch  solche  zu  werden,  gleiebwie  Arembersr, 
Esterbasy  e(c.  in  procinctii  stunden  !,  sondern  auch  diej*  iiiLe,  welche 
den  Canimerschiilssel  vorbin  nicht  gehabt,  wollen  sieb  daruninien  in 
keine  Praetension  setzen  und  hierunter  waren  in  specie  der  Fürst 
von  Schwaraenberg,  welcher  zwar  zuvorderst  seine  Toisonisten würde 
vorschützte,  und  die  beide  regierende  Herrn  v.  I.obkowitz  und 
V.  Lichtenstein,  welche  jedoch  den  Vorwand  der  noch  nicht  erreichten 
M^jorennitct  vor  sich  hatten. 

Allein  nachdeme  I.  M.  zu  erkennen  gegeben,  daß  ihnen  dise 
von  Seiten  deren  Fürsten  affectirende  Singularitet  nicht  wohl  gefielle, 
and  anbei  die  £ntr6en  bei  Hoff  nach  den  vorigen  Faß  dahin  regu- 
liret,  dafi  selbe  außer  sonverainen  Häusern  und  übrigen,  ermelter 
£ntr6e  der  alten  Etiquette  nach  fähigen  Persohnen  niemanden  sonsten 
qnocttnque  praetextu  verstattet  sein  solle,  woraus  von  Selbsten  gefolgt, 
daß  die  Fürsten,  welche  sonsten  keine  Hoffbedienung  hatten,  ipso 
facto  von  allen  ausgeschlossen  nnd  ohne  einigen  Rang  and  Distinc* 
tion  verbleiben  mästen,  so  waren  die  Fürsten  v.  Schwarzenberg  nnd 
Lobkowitz  sogleich  an  mich  gekommen  ond  übergaben  ihre  Memo- 
rialien  am  den  CammerschlOssel,  welchen  der  Fürst  t.  Uchtenstein 
nach  erhaltener  Hajorennitet  sofort  nachgefolgt,  erhielten  selben  aach 
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nachhero  wie  sao  loco  bereits  angezeigt  worden,  auf  meine  Yor- 
stellnng,  wiewollen  I.  H.  nieht  so  geschwind  darinnen  willigen 
wollen;  wormit  dann  diser  Anstand  seine  £ndscha(l%  erreichte. 

Damit  aber  nun  die  Königin  ihre  dififiihlige  Submission  eiuiger- 
massen  hinwidemmmen  gratiücierte,  aU  gerafaete  allerhöchst  dieselbe, 
den  bißbero  immer  noch  nnansgemacbt  geblibenen  weitem  Anstand 
wepren  der  bei  öffentlichen  Functionen  ansuchenden  Praeccdenz  ob- 
bemcltcnuasscii  zu  ihren  Favor  zu  tlccidiren;  mann  cvitirte  anbei,  sie 
währender  Anwesenheit  dos  Printz  Carl  dienen  zu  lassen;  und  da  es 
sich  eben  jezo  ereignet,  dali  der  Fürst  v.  Liditenstein  in  Vurdienst 
eintretten,  mithin  mit  seinem  Cameraden  den  jüngercu  v.  Auersperg, 
GratVen  Hanns  Adam,  gewi^hnlieher  Massen  bei  den  Printzeu  alter- 
native dienen  sollen,  maehte  ieh  liiert! her  der  Königin  meine  Vor- 
stellungen und  sie  plaeitirten  das  vorgeechlageue  Expedient,  wie 
nemmlichen  unter  den  Vorwnn<l,  daß  die  Schönbrnnner  Raiß  vor  der 
Thür,  daraussen  aber  immer  (iblich  gewesen,  daii  der  ältere  deren 
zwei  Vordienst  C^immerhcmi  (weillen,  um  beide  zu  logiren,  nicht  genug- 
sammer  Raum  v  iliaiide]!  nllein  seine  Wochen  bei  den  Printzen  ver- 
richtet, obgedachler  (irati  v.  Auersperg  -  znmahlen  er  ohncdemc 
älterer  Cammerherr  als  der  Fürst  von  Lichtenstein  ist  —  seinen  an 
den  Ostertag  angefangenen  Dienst  ohne  weiters  abzuwecbselen, 
allein  continniren  soUe. 

Den  18.  als  an  heiligen  Osfcr  Tag  verfügten  sich  sämmtliche 
Tlerrschafflen:  die  Königin,  der  Herzog,  Princcsse  Charlotte  und  Printz 
Carl,  die  zwei  Herrn  in  Collana  und  tttchenen  Mantlkleid,  et  les 
Dames  mit  Geschmuek,  col  solito  trano  nacher  St.  Stephau,  allwo  so- 
gleich das  Te  Deum  wegen  der  glücklichen  Progresscn  in  Bayern 
durch  den  Cardinal  £rtzbischoff  und  hierauf  das  Hoh'Ammt  durch 
den  Weih  Bischoff  in  Beisein  deren  Toisonisten  (anter  welchen 
dann  aneh  der  Printa  tdnen  Platz  einnähme)  und  Universitet  ab- 
gesangen  wnrde.  Die  Kdnigin  nnd  der  Herzog  (ohne  der  Prin- 
cesse  nnd  Printzen)  speisten  sodann  öffentlich  wie  es  nach  alten 
Gebranch  anheut  nnd  an  Weinachtstag  6tahliret,  in  der  Bitter- 
staben; nnsere  hierbei  vorkommende  Functionen  habe  vorhin  allbereits 
annotiret. 

Nachmittag  wäre  abermahlen  in  Beisein  allerseits  Herrsehafiten, 
ausser  des  Printz  Carl,  Toison  Vesper,  worunter  more  antiqno  das 
Yon  weiland  den  Kaiser  Joseph  componirtc  Regina  Coeli  abgesungen 
wurde.  Gegen  siben  Uhr  ffeng  das  gewöhnliche  Appartement  an, 
welcliea  meistentheik  biB  neun  Uhr  zu,  aneh  zuweillen  etwas  länger 
dauerte. 
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Den  19.  wäre  Predig  und  Tuison  Ammt  in  der  Hoff  Capellen; 
die  Hcrrschafften  speisten  aber  retiriret. 

Gleich  nach  der  Kirchen  hatte  der  zur  Berichtigong^  des 
gemainflammen  Operations-Plans  von  Dresden  (allwohin  sn  den 
nemmlicbetk  End  der  General  Feldmarschall  Lentenant  y.  Bernes 
vor  kurtzen  unsererseits  abgeschickt  worden)  gestern  angekommene 
chiir  sächsische  Genera]  Major  und  Qnartiermeister  y.  Nenbonr 
Andienz  bei  der  Königin,*^)  und  zwar  in  der  Retirada  ans  Rock- 
sieht  anf  seinen  Militär  Character  and  weilten  mann  seinen  Hoff 
bestmöglichst  menagiren  wollen.  Hieranf  praesentirte  ich  ihn  dem 
Herzog  —  welcher  eben  in  seiner  Antichambre  heraus  wäre  nnd 
seiner  Gewohnheit  nach  mit  denen  en  cercle  stehenden  nnd  die  Conr 
machenden  Männern  sich  nnterhielte  —  der  ihn  dann  sogleich  in 
seioe  Retirada  ftihrte  nnd  mit  Ihme  sehr  lang  sprach. 

Nachmittag  wäre  schon  nm  4  Uhr  die  Ordonnanz  zur  Toison 
Vesper,  weillcn  um  sechn  Uhr  die  kleine  Kinder  Comoedie  der  Prin- 
cesse  Charlotte  zu  Ehren  (als  welche  die-selhc  noch  nicht  gesehen) 
jibcnualilen  produciret  werden  sollen.  Discs  Mahl  hatte  iiiaiin  das 
'I  lieatium  iu  der  großen  Anticamcra  aufrichten  lassen  und  ein  kleines 
huproniptu  von  einer  deutschen  Conioedi  t^vvorvon  der  Heraog  nichts 
hätte  wissen  sollen)  beigefügt,  hei  welcher  zwei  Kinder  des  Gräften 
V.  Thun,  Sohn  und  Tochter,  eine  Toeliter  dos  kciniglichcn  Oauiraer- 
herru  Graffen  Tollaldo,  ein  junger  llarrach  von  des  Landmarschnllrn 
Söhnen,  ein  kleiner  Kinsky,  Sohn  v.  Leopold,  der  den  llannliwuist 
gemacht,  und  mein  Fraiit/  Antoni.  der  den  Scapin  vorgestellet,  agiret 
und  zum  Schluß  die  Krt/Jierzogin  Maria  Anna  mit  meinen  Sigimind 
nebst  i\vY  vorigen  Hände  einen  neuen  Hallet  iredanzt  haben.  Naeli 
der  Conioedi  danztcn  die;  Kinder  wie  das  le/te  Mahl,  in  Oegenwart 
deren  HerrsehatVten,  in  dem  Spieglzimmer  und  soupirteu  sodann  in 
der  daranstossenden  Anticamcra,  worbei  abermahlen  nur  die  Eltern 
zugegen  sein  dörfiften;  und  bald  nach  neun  Uhr  wäre  alles  voll- 
endet. 

Den  20.  wäre  abermahlen  Predig  und  Toison  Ammt  in  der  Hoff 
Capelh  n  und  da  lezteres  fast  an  Schlull  wäre,  kämme  der  königliche 
Cammerherr  und  General  Major  Contc  Serbelloni  mit  sechß  blasenden 
und  einen  Postmeister  mit  der  Nachricht  der  glücklichen  Artion  bei 
Pfaffenhoven,  worvon  ein  mebreres  in  der  Anlag und  welche 
nachher  fast  wie  die  Brannaner  Action,  das  ganze  Systems  in  Bayern 
determinh^t  hat. 

Gegen  zwei  Uhr  fuhren  sodann  die  Herrschafften  nach  SchVn- 
brnnn,  um  von  heut  Mittag  an  sich  daraussen  fttr  dises  Jahr  za 
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etabliren.  Weillen  ich  aber  die  Hoff  Damefl  der  Princesse  Charlotte 
and  DebBt  mehr  andern  Gästen  aneh  den  General  Kenbonr  und  den 
sächsisehen  Hinistriim  t.  Sani  hei  mir  geladen  hatte,  so  erlaabten  I.  tf 
daß  ich  mit  meiner  Frauen  erst  naehmittags  folgen  dOrffen.  AuBer 
der  Hoff  Statt  der  Prineesse  Charlotte  und  der  nnserigcn,  ingl eichen 
des  Fürsten  t.  Aaersperg  nnd  der  Fürstin,  Kttnigl  and  seiner  Franen 
kämmen  mit:  die  Fürstin  von  ^hkowitz,  Losi  nnd  sie,  Norbert 
Tranttmanstorff  nnd  sie;  anbei  erhinbte  die  Königin,  daß  immer  ein 
verheiratheter  Cammerherr  in  Dienst  seine  Fran  mitnehmen  dörffte; 
und  damit  kein  Cammerherr  notirct  wUrdo,  dessen  Persohn  unan 
/Erenehni  sciu  kinitc,  so  tiljcrgal)e  J.  M.  icli  wie  vorn  Jahr  eine  Lista 
zu  ihrer  allergnädigstcu  Approbation  und  hefalil  dem  (  animerfourier. 
fdine  mich  vorhero  zu  befragen,  keinen,  dessen  Nahmen  nicht  daiaul 
befindlich,  zum  dienen  aufzuschreiben. 

Die  Benennung  obbemelter  Statt  Dames  verursachte  bei  jenen, 
vvelt  iie  vor  einem  Jahr  beständig:  zu  Schimbrunn  gewesen,  ^rnnen 
l  iiwillen  nnd  Jalousie,  zumahlcn  sie  nicht  änderst  muthmassen  koinicn, 
als  daß  Schwätzereieu  nnterloffcn  und  villeicht  einige  von  ihnen  über 
die  Henc  des  Hoff  Lebens  ohne  genugsammer  Überlegung  besdu  bcn 
sein  (Ir.rfTcude  Äußerungen  malitios  referiret  worden  sein  miislen; 
nai  lull  nie  aber  die  nemmliche  Frauen  nach  der  TTand  dennoch  mit 
hiuauß  geladen  wurden,  so  tieUeu  die  Disgusü  von  seibsten  wider- 
ummcn  weg. 

Den  22.  kämme  gegen  10  Uhr  der  königliche  (lammerlierr  und 
Obristcr  vom  Baloyschen  Dragoner  Regiment  Comte  d'Odonel  mit  dem 
Detail  nnd  der  Suite  vorbesagten  Action  an  und  bestättigte,  daß  der 
Überrest  des  französischen  Corpo  seinen  Ruckweeg  durch  Schwaben 
nach  den  Rhein  nehme,  mithin  Bayern  völlig  abandoniret  hätte. 

Den  23.  wäre  das  erste  Appartement  zu  Schönbrunn,  allein 
wegen  des  anhaltenden  kalt  nnd  windigen  Wetters  heroben  in  denen 
Zimmern. 

Disen  Abend  kämme  die  Kachrieht,  dafi  die  Spannier  dem 
Fürsten  v.  Lobkowits  (welcher  bishero  seine  Winterquartier  in  dem 
Fäbstliehen  gehabt,  sodann  aber  —  anf  näherer  Anruckung  der  feind- 
lichen Armöe,  wegen  ihrer  Snperioritet  —  sich  über  den  Panaro  zu- 
mekztehen  müssen)  anf  den  Fu6  gefolgt,  besagten  Flnß  ebenfahls 
passiret,  mithin  denselben  gezwungen  hätten,  sieh  unter  die  Stück 
von  Mirandoto  zu  retiriren.'^) 

Den  24.  fuhren  die  Herrschafften  airincognito  früh  morgens  in 
die  Statt  nnd  wäre  sodann  der  gewöhnliche  öffentliche  Kirohendienst 
propter  festnm  S.  Georgii  in  der  Hoff  Capellen,  nach  welchen  mann 
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auf  Hittag  Boraek  nach  SchOnbrnnn  stell  rerfUgte.  Naebmittag  kamine 
der  königliefae  Gammerherr  and  Obrist-i^enienant  Graff  Trann,  Sohn 
des  Feldmarsehallea,  mit  Depechen  an,  die  Negotiation  mit  Bayern 
betreffend.**) 

Den  25.  kämmen  die  Herrschafffeen  abermahlen  in  die  Statt  in- 
eogttito  nnd  fahren  sodann  offentlieh  nach  St.  Stephan  zum  Te  Deam 
wegen  der  lezteren  Victori  und  artbei  zum  jiihilichen  Kirchweifest; 
und  weillen  auch  anhcut  die  dreitägige  Ainlacht  pro  fclii  i  I)cllo  allda 
angefangen,  faudeii  J.  M.  nicht  allein  sich  airincof^nito  allbereits  vor- 
hero  hein  ersten  Seegcii  ein,  sondern  l  ulu  tü  am  Ii  dise  drei  'l  iiir 
immer  in  der  Früh  in  die  Statt  und  biibcn  darinnen  über  Mitt;i_, 
ohne  jedoch  olfentlich  zu  speisen,  und  führen  sowohl  dem  vor-  uiü 
nachmittägigen  Seegen  beiwohnen  zu  können. 

Heut  Nachmittag  liauime  ein  Coiirrier  vom  Graft"  CoUoredo. 
welcher  die  von  ihme  und  dem  General  SeckenflorfT  zu  FHeßen  un 
weit  Augspurg  zwischen  unß  und  Chur  Bayern  unterzeichnete  Prae 
liminarien  mit  sich  brachte,  woran  aber  nach  der  Hand  noch  ein  und 
anderes  zu  flicken  wäre,  und  das  ganze  Geschafft  erst  (sie!)  zu  stände 
gekommen.-  *i 

Disc  Nacht  blibe  ich  in  der  Statt  auf  allergniidigsten  Hefchl. 
indeme  es  sich  mit  meiner  ältesten  Tochter ^•'j  (welche  bereits  seit 
den  22.  nachts  tibi  auf  worden  und  anfänglich  die  Blattern  beförchten 
machen,  mithin  ich  in  diser  Ungewiüheit  nicht  vill  um  sie  sein  dörffen) 
seithcro  in  ein  inflammatorisches  Fieber  und  Ansatz  einer  Auginae 
deterniiniret,  weßwegcn  I.  M.  die  Gnad  gehabt,  mir  anzubefehlen,  daß 
ich  za  einigen  Trost  meiner  Gemahlin  —  welche  bereits  vorgestern 
sich  zu  der  Kraneken  hinein  begeben,  aneh  mit  selber  im  Fahl 
deren  Kinderblattern  oder  anderen  Anssehlags  einzusperren  Willens 
wäre  ^  ebenfahls  in  die  Statt  zurnckkeren  nnd  naeh  Wiliknhr  von 
dannen  nach  SchOnbmnn  ab  und  zu  gehen  m(>gte;  mann'  hatte 
ihr  zwar  bereits  gestern  gegen  11  Uhr  Vormittag  an  den  Fuß 
Ader  gelassen,  allein  weillen  die  beide  gefolgte  Nächt  sehr  unruhig 
nnd  den  Tag  darauf,  als 

den  26.  gegen  Abend  die  Inflammation  im  Halfi  zagenohmen 
und  sich  auf  der  Zungen  die  lingna  medicorum  so  benammste  Aphte 
oder  kleinen  weißen  Ilitzblattem  mehr  nnd  mehr  äußerten  nnd  der 
Krancken  die  Sprach  verhinderten,  ließe  ich  folglieh  ein  Gonsilinm 
zwischen  ihren  Ordinario  Dr.  Zwenghoffer  und  den  Dr.  Weber  mit 
Zuziehung  des  kaiserlichen  Leib  Ohirurgi  Herrn  Holinari  anordnen 
nnd  da  der  Dr.  Weber  zu  einer  nochmahligen  Fufl  Aderlaß  opinule 
—  der  Ordinarios  nicht  entgegen  wäre  —  dise  in  instanti  vornehmen, 
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woranf  der  Patientin  nm  ein  merckliches  leichter  worden  und  sie  die 
Nacht  hierauf  vi]l  rahiger  geschlaffen,  anch  sofort  sich  znr  Bessernng 
angelassen. 

Heut,  eheTor  die  Königin  zvaa  Essen  (so  &  petit  ooavert  ge- 
schehen] sich  gesezt,  gäbe  sie  dem  chnr  sächsischen  General  Neu- 
bonr  seine  Abschieds  Aadienz  und  liesse  ihm  durch  mich  einen  magni- 
iiquen  briUiantenen  Ring  rcgaliren,  welchen  ich  ihm  durch  meinen 
Hanß  Secretari  nebst  den  gewöhnlichen  Compliment  Itberschtckt. 

Den  27.  wäre  A[)])artement,  vor  welchen  der  chnr  maintzisehe 
Minister  y.  Erthal  seine  Abschieds  Audienz  bei  der  Königin  in  Spiegl- 
zimmer  und  dem  Herzog  in  seiner  Retirada  ttberkommen.  Weillen 
er  f^heimmer  Rath  von  seinem  Herrn  und  ccrto  modo  BottschaflRter 
gewt'seu,  fjalien  die  meiste  unseriger  geheimmcn  Rüthen  ihmc,  quia 
electores  parcs  rc<?il)iis  haberi  volunt,  par  iinessc  die  Kxcellenz, 
welche  uianii  ilime  vorhero  bei  seinen  leztercn  zwei  Raisen,  meines 
Wissens,  nicht  gegeben;  allein  die  hislierige  Uiiglücksfälle  hatten  uns 
domilthig-  und  hofflicher  s^enmcht  und  den  vorigen  i  iiiim  der  in  noch 
gar  zu  frischer  Gedächtauii  geweseneu  Kaiscrwlirde  etwas  mehr  aus- 
geblasen. 

Den  28.  ist  in  der  Wiivg  herinnen  bei  einer  auU  der  Kaiserin 
Frauen  Zinnner  Feuer  im  Kauchfang  ausgekommen,  abor  sogleich 
widern  frp]*»scht  worden.  Ich  wäre  obnedenjc  in  (Irr  Statt  mid  wolte 
eben  meiiieu  Kevisions  Rat!i  nnfaufren,  als  mann  mich,  der  Schuldig- 
keit nach,  qua  angcseztcn  ()l)rist  (ammerer  darvon  uvisirte,  worauf 
sogleich  in  die  Burg  führe  und,  weillen  der  Lerm  liereits  gestillet, 
auch  aus  gebührender  Attention  zu  der  Graflin  v.  Paar,  um  wegen 
der  Kaiserin  mich  zu  erkundigen,  nud  zu  allen  jungen  llerrschafften 
aus  der  nemmlichen  Ursach  mich  verfügte,  sodann  auch  hinauß  nach 
Schönbrunn  führe,  nm  der  Königin  den  Rapport  abzustatten,  welche 
anbeut  wegen  der  morgigen  Consecration  der  Schloß  Capellen  nach 
dem  alten  Kirchengebranch  gefastet. 

Den  29.  wäre  sodann  die  Consecration  der  Capellen,  welche 
der  Cardinal  Ertzbischoff  mit  denen  gewöhnlichen  CN)cr(;monien  — 
ausser  daß  keine  gesungene,  sondern  nur  eine  stille  Meli  gehalten 
wurde  —  Terriehtet  und  von  8  Uhr  früh  bis  gegen  halb  12  ge- 
daneret'O  Cardinal  asse  sodann  mit  der  Königin  nebst  der 
Hbrigen  ordinari  Compagnie,  znmahlen  bei  diser  nie  kein  Rang  be« 
obachtet  zu  werden  pfleget,  mithin  der  Disput  wegen  des  Herzogs 
eessirte. 

Mit  disem  hatte  ich  des  Nachmittags  einen  kleinen  Contrasto, 
worttber  aber,  wie  aus  der  Anlag  zn  erschen,^^)  sogleich  das  Rae- 
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conmodemeDt  erfolget.  Er  Ut  zoweillen  gäh,  und  zwar  mebr  gegen 
Beine  vertraate  Diener  als  andere,  indeme  er  ftonsten  von  denen 
vorigen  Zeiten  her  und,  so  zu  sagen,  von  Jugend  auf  (indeme  er  noch 
nicht  15  Jahr  alt  gewesen,  da  mann  ihn  au6  seines  Herrn  Vattem 
Hanß  an  kaiseriiehen  Hoff  geschickt  und  er  so  ville  Lenthe  mena- 
gircu  mttsseu)  gar  wohl  erlernet,  seine  angebohme  Vivaciteten  zu 
moderiren,  ja  —  die  Wahrheit  zu  sagen  —  von  seinen  gehabten 
HofTmeistcm  (den  jezigen  Feldmarschall  Ncippcrg,  als  einen  zwar  vcr- 
niintVtig  und  meritirtcn,  anbei  aber  sehr  wunderiich  und  jonmalieren 
Mann)  liieiinnfahls  nur  gar  zu  bas  gehalten  worden,  als  wordurch  ein 
anderer  übler  KllVct  erfolgt,  daß  selber  auch  in  jenen  Gelegenheiten, 
wo  die  LrblialVti^^kcit  am  anständig-  ja  nothwendigsten  scheinet,  sich 
nicht  allznit  zu  finden  weis.  Wolte  Gott  aber,  dal3  discs  nur  der 
cintzigc  1  aiiler  wäre,  so  mit  seiner  Erziehung  bcschehen;  mit  seinen 
gutten  Ilertzen.  gerad  und  gerechter  Gesinnung,  guttcn  Penetration 
und  übrigen  villen  Qualiteten  wurde  aii>>  ilime  einer  deren  grösten 
und  kluirstcn  Kegenteu  gewunlen  sein.  Ich  bin  diseiu  lieben  Herrn 
villes  s<  liuldig,  indeme  er  gewiß  keine  Gelegenheit  fallen  lassen,  wo 
er  mir  aeiae  alte  Hnad  und  Vertrauen  liezeigen  können;  dahero  wäre 
mir  auch  dessen  Ereifferung  wider  niidi.  worzu  ich  gar  keinen  AnlnH 
gegeben  hatte,  nm  so  empfindlielier,  also  zwar,  daß  ich  zunialilcu 
mir  ulinchin  ein  jiaar  Tage  her  nicht  reclit  wohi  gewesen  i  niicl]  des 
Al)ends  in  die  Statt  begeben  nnd  wegen  zugeschlageucn  Ualswehe 
bifi  Monntag  Bett  und  Zimmer  httten  müssen. 

rebrigeus  ist  disen  Morgen  der  Priniz  Carl  nacher  Königin 
Grätz  abgaogen,  um  das  Oommando  deren  an  denen  schlesischen 
Oräntzen  wider  Preußen  sich  allmählig  zusammen  ziehenden  Trouppen 
zu  tibernehnien.^^) 

Den  30.  wäre  Appartement  zu  Schöubrunn  und  der  Herzog 
kämme  in  die  Statt  zur  Toison  Vesper. 

Den  1.  Maji  kämmen  die  Herrschaften  zum  Toison  Ammt  in 
die  Statt  —  speisten  retiriret  nnd  abends  wurde  darauf  die  kleine 
Kinder-Oomoedi  zum  lezten  Mahl  vorgestellet  —  und 

den  2.  abermahlen,  um  der  Andacht  von  gutten  Hirten  bei  denen 
Franciscanern  beizuwohnen.  Alle  dise  Täg  blibe  ich  aber  wegen  be- 
reits erwehnter  Unpafllichkeit  zu  Hauß  und  thate  mich  der  Fttrst  von 
Auersperg  suppliren. 

Den  3.  verfügte  ich  mich  auf  Mittag  widerummen  nach  SehOn- 
brunn;  weillen  aber  das  Wetter  noch  in  etwas  unfreundlich  und  ich 
ohnedeme  morgen  Rath  hatte,  kehrte  ich  zum  Schlaffen  in  die  Statt 
zurück,  desgleichen  auch  noch  den  folgenden  Tag;  sodann  aber 
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stabilirte  mich  widerammen  daraossen;  mein  Weib  hingegen  Mibe 
noeh  einige  Täg  bei  der  Beeonyalescentin. 
Den  4.  war  Ap])artement. 

Den  5.  hatte  ich  Vormittag  meinen  Revisions-Rath  nnd  fohre 
sodann  mit  meinem  Weib  nach  SchOnbmnn,  welche  der  Kt^nigin  nach 
den  Rosencrantz  die  Händ  kttste,  nm  sich  wegen  der  gnädigsten 
Errinner-  nnd  Erkundigungen  meiner  Patientin  halber  zu  bcdanckcn. 

Den  6.  ritte  die  Königin  mit  kleinem  Gefolg  in  die  Statt  und 
znr  Hurg  und  führe  godunn  incognito,  wie  sie  es  nucli  die  vorige 
7Avei  'I  a^^  ^"ctiian.  zum  Scliluli  deren  vüu  dem  1'.  Zitto  in  der  wUlschen 
Capellen  heia  oberen  Jesiiitcrn  für  die  Danies  durch  drei  Tilge  in 
wälscher  Sprach  gegebenen  geistlichen  Excrcitien. 

Kachmittag  bciu  Zuruck!)egleiten  ans  dem  Kuscncrauz  tliatc 
Alk'i  Ihm  listdiesell>e  mir  die  (Inad,  mich  noclnuahlen  in  denen  gniidi«r- 
sten  Ausdruekungen  dahin  anzugeben,  damit  Ihro  ich  fwie  sie  /a\ 
nennen  ])eliebte^  das  Sacrifiee  thnn  mügtc,  als  zweiter  liottsehulVter 
nebst  dem  gewoHten  Reichs  Holl  Raths  Präsidenten  (iraflen  v.  Wurm- 
hrand  —  nh  welcher  primo  loeo  —  und  Ba^o!^  von  Brandau,  wehdier 
als  dritter  l)encnnet  worden,  zum  hevorstelienden  Wahltag  abzugeben. 
Die  Frau  bat  die  ])esonderc  Oal)  von  Oott,  deren  Leuth  ITert/.  und 
Willen  durch  ihre  freundliche  Art  also  ciuzuiiehmeu,  daß  mauu  ihr 
nichts  abschlagen  kann. 

In  der  That  ist  leicht  zu  ermessen,  daß  mir  dise  Commission 
nicht  wohl  angenehm  sein  können,  dann  zu  geschweigen  deren  großen 
Unkosten  und  daß  ich  auß  diser  Carri^rc  herauß  geschritten;  mitbin 
mich  sothane  Bottscbatft  weiter  zu  nichts  mehreren  führen  kann,  so  ist 
es  auch  auf  eine  gewisse  Weis  infra  mcam  dignitatem,  daß  mit  meinem 
obhabenden  HofT  Ammt  unter  oder  doch  neben  einen  andern,  der 
nicht  mehr  als  ich  dermahlen  bin,  ja  in  Ansehung  meiner  Charge 
eher  weniger  zu  sein  scheinet,  mich  absenden  lassen  solle,  welche 
leslere  Incongmitet  sich  in  der  That  lediglich  dardurch  in  etwas  ver- 
mäntlen  last^  daß  ich  allbereits  a*  1741  zum  lezteren  Wahltag  in  hac 
qnalitate  nnd  mit  denen  nemmlichen  Collegen  benennet  worden;  allein 
zur  selben  Zeit  wäre  ich  noch  nicht  Obrister  Hoffmarschall,  weder 
Toisonist 

Qnidqnid  sit,  mein  erstes  Principium,  als  ich  zn  dienen  an- 
gefangen, wäre  immer,  fBr  meinen  Herrn  oder  Franen  alle  möglichste 
IMförence  nnd  einen  blinden  Gehorsamm  in  allen  billigen  Sachen 
ohne  weitere  Rnoksicht  anf  die  mehr-  oder  wenigere  Anständigkeit 
zu  bezeigen,  zamahlen  meines  Erachtens  mann  nicht  aus  Lieb  dienet, 
wann  nuinn  mit  seinem  Herrn  immer  vorauß,  sozusagen  pactiren  nnd 
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Conditionen  machen  will;  ich  finde  es  sehr  gelegen,  wann  mann  es 
thnn  kann  nnd  ein  Herr  es  gedoltei,  wie  es  vorhin  fast  allzeit  ge- 
schehen und  es  auch  hei  jeziger  Regierung,  ob  zwar  nicht  so  öffent- 
lich nnd  gemain  praeticiret  wird;  allein  nebst  deme,  daß  es  ein  Qhles 
interessirt-  nnd  hochmttthiges  Hertz  andeutet,  so  sehe  ich  nicht,  wie 
ein  gescheider  und  selbst  mit  einem  gutten  Hertzen  begabter  Herr 
zu  dergleichen  Arnes  mercenaires  (wann  sie  auch  noch  so  ville  andere 
Meriten  hätten)  ein  wahres,  vollkommenes  Vertrauen  setzen  kann. 
Heine  Antwort  also  an  die  Königin  bestünde  in  sehr  knrtzen  Worten, 
worauß  selbe  nach  ihrer  großen  Einsieht  einerseits  meine  Submission 
und  die  Bereitwilligkeit  eines  auß  Lieb  dienenden,  mithin  lediglich 
nur  zn  gchorsaminen  wissenden  Dieners,  anderseits  aber  dennoch  er- 
kennen müssen,  daß  —  ob  zwar  große  Herrn  von  ihren  Untertlianen 
den  Geliorsaiimi  als  eine  schuldige  Zurückgab  ansehen,  auch  anf 
dise  Weis  anfordciu  können  —  sie  dennoch  ihres  Orths  obli^^utione 
antidorali  et  ^'latitudinis  gebunden  sein  und  endlichen  eben  von 
(iarumiuen  dergleichen  Diener  bei  Gelegenheit  mehr  distiiiuuiicu  und 
belohnen,  und  nicht  zur  Keeompense  ihres  gutleii  (leiiiiillis  und  be- 
kaiuer  Iii  reitwilligkeit  immer  mit  neuen  unangenehmen  Zumuthungeii 
und  8aeri Heien  (absonderlich  wann  doch  certo  modo  die  Anständig- 
keit hierbei  leidet^  angehen  sollen. 

Den  7.  wind*'  mir  sofort  zu  einer  Ucidis'  ronfereuz  zum  Gratfen 
Gundacker  von  Slarhemberg  mit  denen  Übrigen,  welehe  sdiisten  zu 
selben  gezogen  zu  werden  pflegen  niul  (lemuihlcn  außer  denen  dm- 
ferenz  Ministern  in  (b^ncn  benenleii  Walilbottsehafftern  dem  GratlVn 
V.  Hartig  und  denen  Referendarien  bestand,  angesagt,  bei  welcher 
zuvorderst  die  Materi  wegen  allcnfahls  betreibender  Prorogir-  oder 
aueh  Translocirung  des  Wahltags  und  dann  wegen  Ajustirung  der 
Capitulation,  item  Vorruckung  unserer  bayerischen  Armee  nach  denen 
Schwab  und  fränckiscben  Greisen  und  die  bewttrckende  weitskthätige 
Zuziehung  diser  beiden,  mit  Zustossung  ihrer  Tronppen  zu  denen 
uuserigen  ventiliret  und  zulezt  ein  von  den  liaron  v.  Bartenstein  ver- 
fertigter Aufsatz  Reqnisitorialien  an  obbemelte  beide  Creis  und  respec- 
tive  Excitatoria  an  das  gesammte  Reich  abgelesen  und  npinohiret 
wurden;  worbei  mir  etwas  seltsamm  gewesen,  daß  OrafT  Friderich 
V.  Harrach  die  Formet^  gehabt,  zu  begehren,  daß  in  dem  Aufsatz  ein 
paar,  zwar  sehr  geringe  Inserta  geschehen  mögtcn,  als  welches  fast 
keiner  deren  alten  Ministem  zu  des  Kaisers  Zeiten  zu  thun  sich  ge- 
trauet hätte  —  so  starck  wäre  damahlen  die  D^f<6renee  fllr  disen 
Schriftensteller  und  dessen  bei  des  verstorbenen  Herrn  et  snr  Tesprit 
du  maltre  sich  erworbenen  Credit  nnd  Sup^riorite.'*)  Des  Gapitula- 
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tionswercks  halber  ward  ad  ezemplam  a*  1 741  post  mortem  Garoli  VI. 
räe  Commisaion  bein  Obrist  Caozler  beliebt,  nm  selbes  weitUliififig 
und  metbodice  tractiren  tn  kOnnen,  so  sieb  bei  Conferenzien  propter 
camitlam  negotioram  sieht  hätte  than  hisscu. 

Die  Königin  liesse  sich  beut  zur  Ader,  weßwegen  die  Dames 
Gesehmnek  nahmen,  aneh  wu*  andere  unsere  reiche  Toisons.  Nach- 
mittag hatte  Tor  den  Appartement  der  sächsische  Legations  Rath  von 
Sani,  nachdeme  selber  durch  einen  geschlossenen  Traetat,  mithin  mit 
beider  Höffe  Satisfaction  seine  hiesige  Commission  geendiget/^)  bei 
der  Königin  und  dem  Herzog  seine  gewöhnliche  Abschieds  Audienzien, 
bei  der  ersteren  im  ►Spieglzinimer,  In  iii  lezteren  in  der  Retiradu  und 
icli  gab  ihm  in  Nahmen  der  Königin  eine  goldene  'laliatiere  und 
darinnen  einen  schönen  briliianteneu  King,  welcher  wohl  gegen  äUUO  H. 
gekostet  haben  mag. 

Den  8.  kämme  der  Graff  t.  Collorido  von  seiner  Commission 
mit  denen  zu  Saltzburg  ausgeweehslcten  Katilieatiouen  deren  ge- 
seiii(».>5.st  neu  Praeliminarien  zurück  uti  i  lande  sieh  sogleich  abends 
noch  711  Sehönbrunn  ein,  um  seinen  mluuiliehen  Rapport  abzulegen."^) 
Er  wurde  zwar,  den  Schein  naeh,  sehr  «rnädig-  empfangen,  allein 
mehr  am  Egard  für  seinen  alten  Schwigcrvutteni,  den  Graffen  (4iin(l 
ackern,  als  daÜ  mann  mit  seiner  Handlung  so  sehr  zufriden  ge 
wesen;  dann  ob  er  schon  die  Ilauhtpnncten  seiner  Instructionen  be- 
folget, so  waren  doch  verseliidenc  Nei»ensaclien  (  woran  doch  nicht 
weniger  gelegen  warj,  als  nabmentlich  wegen  denen  bayerischen 
Trouppen  und  ihrer  Überlassunir  in  englischen  Sold,  unausgemacht 
oder  doch  unlauter  gebliben,  welche  mann  erst  nach  der  Uand  ins 
Reine  bringen  mttssen. 

Wahr  ist  es  einerseits,  daß  diser  Cavallior  sich  mehr  durch  den 
Credit  seines  Schwiger  Vatteni,  als  durch  persöbnliche  Meriten  empor 
gebracht  und  in  das  Ministerium  in  der  That  wider  der  KiMiigin 
Willen  durch  verschidene  KunstgrilVe  des  schlauen  Alten  eingeschlichen 
hat;  allein  anderseits  muß  ich  Selbsten  bekennen,  dal{  selber  in(  ht 
so  schwach  als  mann  ihn  haltet,  sondern  von  einem  schönen  Judicio 
und  leichten  Begriff  seie,  anbei  anOer  des  Cabinets  und  wann  er  zu 
einen  Vortrag  sieh  praeparirt  (tnmassen  er  in  Gonferenzien  und 
pablico  wegen  einer  angebohrenen  Timiditet  nnd  mauvaise  honte  mit 
der  Sptaeh  nicht  fortkommen  kann),  sich  so  Ubl  nicht  explicirt  und 
ttberhanbt  eine  sehr  gntte  Art  hat,  also  daß  an  Jenen,  was  mann  tratto 
di  ca?aliere  heiBt^  ihm  nicht  leicbtHch  jemand  yon  unsern  andern 
tfiniatem  und  Hoffherm  übertreffen  wird.  Sein  gröfites  Unglflck  ist, 
dafi  er  in  der  ersten  Jugend,  da  sein  H.  Vatter  seelig  Gnbernator  zu 
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Mailand  gewesen,  von  der  Mutter  zu  Till  gezärtelt  und  zu  früh  in  die 
Welt  gelassen,  wo  mann  als  Gnbemators  Sohn  nieiits  dann  ge* 
sebmeiehelet,  zn  Till  dissiptret,  mitbin  in  primis  prtncipiis  zn  sehr 
negligiret  worden,  welches  nachhero  nicht  leicht  herbei  gebracht 
werden  kann. 

Zudeme  hat  er  auch  seinen  Herrn  Vattcrn  als  zn  frühzeitig 
und  da  wir  eben  initeiniinder  zu  Lcydcn  gestudiert,  vcrlohren,  wo 
er  dann  sofort  sein  eigener  Herr  worden  und  nach  dem  geniuinen 
Hraucli  deren  jungen  Leuthen  sich  sehr  wenig  appliciret,  sondern 
villniehr  dahin  gesehen,  wie  er  bei  seinen  vom  Vattcrn  überkommenen 
schönen  Majorats  Gllttern  sieh  lustig"  machen  können,  in  der  nicht 
so  lären  Zuversicht,  d.ifi  es  iiinic  mittelst  des  und  dtireh  seine  Ge- 
mahlin (als  des  (»hneliin  lUr  seine  HetVeuridte  so  sehr  purtirteu  Grallcn 
üundacker  lielisten  Tochter i  erhaltenen  Appoggio  an  Beförderung  zu 
Ehr  nnd  Ansehen  nieiit  talik-n  kirnte;  wie  er  dann  auch  alsogh'ieh 
Cammerherr,  gröOeren  Landrechts  Beisitzer  in  lH>hnien.  bahl  darauf 
böhmischer  llntlVath,  sodann  wHreklicher  geheiinnier  Kath  und  ~  an 
des  GratVen  Friderich  v.  llarrnclj  Stelle  —  hidnniselier  Gesanter  auf 
den  Reichs  'Tai^  und  i  naehdenie  ich  Ilm  allda  abgelöset  )  heständisrer 
kaiserlicher  (lesanter  au  \ crschidenen  ('reil]en  des  lieiehs  und  dar- 
innen behndliche  ehur-  und  fürstliche  Höti'e  und  endliehen  durch  be- 
sondere, sehr  curiosc  Intriguen  meinem  Herrn  Schwigervattern  scelig 
a"  il'M  im  Reichs  Vice  Canzler  Ammt  —  mit  gewissen  durch  mein 
und  des  Baron  Bartenstein,  als  unseres  alten,  gatten  Freunds 
Einleitung  annoch  erzwungenen  Modalitcten  —  adjungiret  worden, 
welche  le/tere  Charge  er  nach  dises  leztereu,  bald  nach  weiland 
Kaiser  Carl  des  Sechsten  Tod  erfolgten  Abieiben  das  ganze  damahlige 
Interregnum  hindurch  bedienet,  nachhero  aber  —  da  der  Cburfürst 
von  Bayern  Kaiser  worden  —  bon  gr6  mal  gre  an  den  Graffen 
V.  Königsfeld  verhandlcn  müssen,  weßwegen  er  sich  bei  nun  so 
glücklich  abgeänderten  Umständen  Ton  neuem  einigst  bewerbet, 
damit  ihme  das  Jus  postliminii  zu  statten  kommen  möge. 

Den  9.  wäre  der  Gottesdienst  und  das  Festnm  dedicationis 
nebst  Predig  und  Höh  Ammt  in  der  neu  erhauten  und  eonsecrirten 
Capellen  zu  Schönbrunn;  die  Herrschafften  giengen  aber  nicht  öffent- 
lich, weillen  der  Zugang  zur  Capellen,  auch  sonsten  noch  Tillen  im 
Schloß,  annoch  in  wtircklicher  Bau  Zurichtung  begriffen.  Disen 
Mittag  speiste  der  vorgestern  angelangte  Bischoff  v.  Passau,  Cardinal 
V.  Lamberg  an  der  königlichen  Taffl  mit  der  gewöhnliehen  Com- 
pagnie  und  ohne  aller  Ooeremonie,  hatte  auch  vorhero  nur  eine 
Privat  Audienz  im  Spieglzimmer.. 
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Den  10.  speiste  ich  mittags  bein  Kanclus,  weillen  1.  M.  erlaubt, 
dafi  die  Hoff  Ämmter  —  wann  selbe  za  fremmden  Ministern  oder 
sonstigen  Tables  de  cörMonies  gebetten  werden  selten  —  sieb  von 
dero  Taffl  absentiren  dörfften. 

Den  11.  wäre  abends  Appartement. 

Den  12.  assistirte  ieb  der  ersten,  bei  den  Obrist  Ganzler  wegen 
des  Gapitnlations  Wereks  gehaltenen  Commission,  zu  welcher  nebst 
uns  dreien  zur  Wahlbottschaflft  destinirten  annoch  der  Graff  y.  GoUo- 
redo  —  der  qua  zumekgeblibener  oder  resignfrter  Reichs  Viee  Canzler 
noch  immer  zn  allen  in  die  Reichssachen  schlagende  Dellbcranda 
specialiter  zugezogen  wurde  —  Graff  Philipp  v.  Sternberg  (  welcher 
als  böhmischer  Gcsantcr  auf  den  Reiclistiig  benennet  i,  GratV  Hurtig, 
Baron  Baitenstein,  der  böhmische  Hoff  Rath  v.  Kuime^riesser  und 
der  böhmische  Secrciaiius  und  zugleich  l)estimmter  Actüuiui.s  zum 
Franckfnrter  Congreß,  Slang,  zugezogen  wurden.  Mann  volirtc  so- 
gleich pracliminariter,  welche  beider  Capitulationen  Caroli  VI.  oder 
novissima  Caroli  VIT.  {iro  basi  futurae  zu  nehmen  seie,  und  licsne  es 
dißfahls  bei  deine,  was  bereits  in  lezterer  ronferen/.  wegen  ali  mög- 
lichen Vorschubs  —  damit  die  erstere  pio  ijasi  geuohmen  und  hier- 
durch «lie  so  häuftige,  zum  Nachtheil  der  kaiserlichen  Autlioritet  und 
certo  uKuio  des  ganzen  Reichs  Systematis  in  <lie  le/tere  eingeflossene 
Neuerungen  ausgelassen  oder  doch  zum  Tiieil  uütigicrct  werden  mügtcu 
—  per  unaniniia  bcschh)sseu  worden  wäre. 

Hierauf  wurde  die  leztere  Capitulation  (um  sich  ad  omnem 
etiam  pessimum  eventum  vorzubereiten}  von  Articul  zu  Articul  durch- 
gangen und  bei  jeden  die  —  von  der  nach  weiland  Caroli  VI.  Tod 
znm  nemmlichen  OapitaUitions  Geschafft,  ebenfahis  sab  praesidio  des 
Obristen  Oanzlern,  znsammengesezten  Deputation  zur  Belehrung  der 
danmhlen  abgehen  sollenden  Wahl  Bottschafftem  bereits  verfaste  und 
anß  der  Feder  des  in  pubücis  sehr  geschickt  und  erfahrenen,  vor- 
mabligen  Reichs-  nun  aber  oesterreichischen  Hoffraths  v.  Knorr  (der 
eine  Stieff  Tochter  des  Baron  Bartenstein  zur  £be  hat  und  bei 
Toriger  Regierung  durch  den  bei  der  Kaiserin  qua  gewester  Wolffen- 
bttttelischer  Bedienter  und  Agent  erworbenen  Credit  in  sehr  großen 
Ansehen  gestanden  ist)  geflossene  —  Annotationes  abgelesen  und 
darüber  wie  es  bei  denen  Gonferenzien  mehristen  Ilieils  zu  geschehen 
pflegte,  extra  fomuun,  auch  wohl  znweillen  Uber  Materien,  die  nicht 
einmal  ad  objectnm  deliberationis  gehörig,  discnrriret. 

Anheut  speiste  der  gestern  allhier  angelangte,  neu  erwählte 
oder  Tillmehr  postuiirte  (müssen  er  ohne  habenden  Breve  eligibilitatis 
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als  Bischoff  von  OllinUtz  a  eapitolo  Salisburgcusi  per  postalatioDem 
in  archiepiscopnm  creirt  werden  mllwen)  Ertzbischoff  v.  Saltssbnrg;, 
Graffv.  ÜchtenBtein*^)  —  welcher  dermahlen  noch  biß  zar  Einkngon^ 
der  päbstlichen  Confinnation  zugleich  Bischoff  y.  OUmtttz  ist  —  an 
der  königlichen  Taffl,  naehdeme  er  zn?or  gleichwie  der  CSardinal 
T.  Lamberg,  bei  der  Kt^nigin  nur  eine  Privat  Äadienz  gehabt,  zu- 
mahlcn  dieselbe  zu  Schönbrunn  ohne  allem  Coeremonial  sein  wollen, 
auch  in  der  That  (da  alles  noch  im  bauen  begriffen)  weder  ein 
ordentliches  Audienz  Zimmer,  um  jemanden  in  publico  behörig  vor- 
kommen zu  lassen,  gehabt  hätte. 

Den  13.  als  an  der  Königin  höchsten  Geburts-Fest  wäre  grofie 
Gala  angesagt  ;  die  Herrschafften  fuhren  gegen  neun  Uhr  incognito 
in  die  Burg,  um  den  Glttckwonsch  bei  der  Kaiserin  abzuhoilen ;  gegen 
11  Uhr  wäre  öffentlicher  Kirchengang  und  zu  dem  Ende  gesungenes 
Amt  nebst  der  gewöhnlichen  Minerva  Andaclit.  Die  llerrschalVten 
speisten  in  publico  nebst  der  riiiicesse  und  nach  selben  wurden  die 
Daiiies,  so  viil  ihrer  zugegen  waren,  nt  list  denen  vornclnneni  an- 
wesenden Chapeaux  durch  mich  zu  zweien,  in  dem  ordinari  iaiil 
Zinnner  und  Saal  vorbereiteten  Taftlen  geladen,  bei  deren  einen  — 
an  der  Grilt'lin  von  Fuchs  *^tatt  -  die  Flirstin  v.  Auersperg  und  an 
der  anderen  meine  Vrnn  Ks  iinnncnrs  machte.  Nachmittag  wäre  der 
gc\vi)lnili('he  See,£:eii,  Uosencruntz  und  gesungene  Litanei  de  SS.  Sacra- 
mento,  smliuin  hatte  der  ('ardinfil  von  Lambert;  im  Spiegizimmer  und 
abermahien  in  private  seine  Abschieds  Audienz,  uud  uachdcme  dauztc 
luaUD  in  dorn  ilinniinirlcn  Saal, 

Die  Königin  tiin.irc  einen  Minuet  an  mit  dem  Her/oi;  und  fast 
zu  gleicher  Zeit  danzte  ich  mit  der  ältesten  Ertzherzogin,  und  der 
Auersi)erg  mit  der  Princesse  Charlotte,  worauf  sogleich  befohlen  ward, 
daß  alles  ohne  Rang  aufziehen  solle;  die  Königin  erlaubte  auch,  dal3 
mann  sie  zum  Minuet  sowohl  als  deutsehen  Danz  aufziehen  dihfTte. 
Weillen  morgen  Freitag,  so  wäre  zwar  anianglich  die  Ordre,  daß  mann 
gleich  nach  neun  Uhr  das  Soupe  auftragen  solle,  allein  es  verzögerte 
sich  dennoch  damit  bili  gegen  11  Uhr.  Mann  s])eistc  gleich  wie 
mittags  an  zwei  Tutfeln  und  weillen  obnedonic  die  Anzahl  deren  an- 
wesenden Dames  und  Cavalliers  von  Distinction  nicht  sehr  groß  ge- 
wesen, indeme  sich  die  meiste,  so  nicht  gedanzt,  frühzeitiger  reti- 
riret,  so  wurden  alle,  welchen  unserem  dermahligen  Gebrauch  nach 
die  königliche  Taffl  verstattot  wird,  eingeladen.  Die  Königin  blibe 
aber  nicht  dabei,  sondern  nur  der  Herzog  und  die  Princesse;  und 
ehe  noch  zwOIff  sehlug,  stunde  alles  auf  und  retirirte  sich. 
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Den  14.  fubre  ieh  in  die  Statt  wegen  meines  ordinari  Rath,  und 
weillen  gestern  ohnedeme  Oonr  gewesen,  so  wurde  anhent  kein 
Appartement  gehalten. 

Den  15.  wäre  abermahlen  Commtssion  bein  Obrist  Ganzler  nnd  . 
selben  Abends  bekamme  ich  ans  der  bObmiscben  Ganzlei  mein  Deeret 
als  zweiter  Wablbottschafifter.^')  Nachmittag  fahre  die  Königin  all' 
incognito  zun  Augustinern  in  die  Statt  wegen  der  Vigil  des  heiligen 
Joannis  Nepomnceni,  welche  Ktrehfarth  sie  sodann  die  ganze  Octav  ' 
bindnreh  continnirte. 

Eben  beut  wurde  aucli  bekant  gemacht,  da6  der  Herzog  sich 
Selbsten  zur  Arm^e  <les  Feldraarschalls  Traun  begeben  und  selbe  unter 
Sfiiien  höchsten  Cummaudo  wtütcrs  in  das  lieich  fuhren  w(dtc,  um 
womöglich  die  Conjunction  mit  der  Arinöe  des  Duc  d  An  niberg  zu 
bewUrcken,  welcher  leztere  erst  \or  kurtzen  —  wegen  verschidener 
von  der  alliirten  Generalitet  und  sonsten  von  Cbur  Maintz  uiui  Chur 
Trier  wider  ihn  geführten  Klagen,  nahnientlich  daß  er  ohne  genug- 
sanimer  Ursach  über  die  Lahne  zurückgegangen  und  darmit  den 
Churfürsten  v.  Maintz  und  dessen  Residenz  nebst  denen  herunili^enden 
I^iiiden  denen  französischen  Insulten  bloß  gegeben  habe  —  das  Com- 
niando  freiwillig  nidergelegt  und  die  Königin  gebetten,  ihn  anderstwo 
bei  ihren  Armeen  zu  cniployren.-^ '  i  Dise  Kesolution  des  Herzogs 
woltc  dem  Ministerin  und  seinen  treuestcn  und  für  ihmc  an  besten 
gesinnten  Dienern  nicht  recht  in  Kopf  gehen,  zumahk'n  die  zwei  nn- 
glürkliche  Prager  Expeditionen  noch  in  allzu  frisclier  GedUchtuun 
waren  und  mann  dahero  inuner  in  Sorgen  stunde,  es  dörtt'te  —  un- 
gehindert denen  anjezo  so  erwünscht  •  anscheinenden  Umständen  — 
sich  vi1!(  i('ht  widemminen  ein  unerwartete  Fatalitet  zutragen;  dann 
die  GeuiUther  deren  mehresten,  auch  bescheidenen  Menschen  also  be- 
schaffen, daß  wann  jemanden  ein  paarmahl  etwas  mißlungen,  mann 
hierans  sofort  den  Beliluß  fasset,  daß  ein  solcher  das  Unglück  gleich- 
samm  immer  mit  sich  ziehe.  WiewoUen  in  gegenwärtigen  Fahl  auch 
andere  Motiva  eoncnrrirten,  wommmen  mann  des  Herzogs  AbraiO 
zur  Ann6e  nnd  dafi  er  solche  commandiren  solte,  so  ungern  gesehen 
—  in  welche  aber  mir  nicht  anstehet,  hinein  zu  gehen  —  snfßcit, 
dafi  die  Königin  sehr  lang  nicht  darein  willigen  wollen,  obschon  der 
Herzog  alles  auf  der  Welt  angewendet,  um  darmit  durchzudringen, 
und  fast  mehucolisch  darüber  geworden,  weillen  nach  seiner  Mainnng 
er  nichts  so  ruhmwiirdigms  unternehmen  ktote,  als  bei  gegen- 
wl&rtigen  Umständen  (wo  es  auf  die  Rettung  des  Römischen  Reichs 
und  auf  die  Erhaltung  der  Wahlfreiheit  ankommt)  sich  an  die  Spitz 
einer  Arm6e  zu  stellen,  welche  von  der  Königin  zu  disen  beiden  Ob- 
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jecten  gewidmet.  Ob  aber  nicht  auch  andere  flattenses  id^s  -  als 
zam  Exempl  eine  victoriose  Ann^e  gegen  Franckfart  zu  einer  Zeit, 
da  eben  der  Wahl  OongreB  eröffnet  werden  solte,  zu  ftihren  und 
gleichBamm  in  Triumph  die  Kaiser  Cron  abznhollen  —  mit  nnter- 
loffen,  gebtthrt  mir  ebenfahls  nieht,  zu  benrtheilen/*') 

Den  16.  wäre  abermahlen  der  Gottesdienst  zu  Schönbrunn  ohne 
offentliciieu  Cortcggio.  Nachmittag  führe  die  Königin  zun  Augustinern 
und  ^Iti  flerzog  mit  Dames  in  das  Halhaiili  ZAir  leutsehcn  Comoedi. 
Gegen  9  Uhr  fuhren  sodann  Königin  und  Herzog  ein  von  dem 
►Stuckhaubtmann  H.  Penzeneder  zu  Ehren  S.  Joannis  Nepomuceni  auf 
den  Donau  Arm  unweit  der  Schlagbruclten  auf  Unkosten  (sie!)  an- 
gestelltes Feuerwerck  zu  sehen,  weliwegen  ich  diinli  den  Caninicr- 
fourier  auf  der  nächst  gelegenen  Pastei  eine  Hütte  für  die  Ilerr- 
schafften  und  den  zuscliauenden  Adl  zurieliten  lassen;  es  hatte  aber 
das  Unglück  irewollt,  daß  mann  ohne  Erwartung  des  verabredeten 
Signals  auf  ein  erscholleiief^  (iesehrei,  daß  die  Konigin  lierheikounne, 
das  Feuerwerck  zu  früh  augezündet,  also  zwar,  daß  die  Herrscbaflften 
aukammen,  da  fast  alles  schon  zu  Ende  war. 

Den  17.  wurde  wegen  des  Geburtstags  der  Prineesse  Charlotte 
Gala,  und  zwar  gefärbte  mit  Ausziehnng  der  Hoff  Traner  angesagt. 
Die  Herrscbafflen  speisten  mittags  en  compagnie,  jedoch  wurden 
nebst  denen  ordinarl  Schönbmnner  Innwohnem  nur  die  Vornehmere 
von  Adi  geladen  und  die  Gardinale  und  fremmde  Ministri  zu  Ver- 
meidung des  Goeremonialis  ausgelassen.  Die  zwei  Cardinales  Kollo- 
nitsch  und  Paulncci  kämmen  zur  Stund  des  Appartements,  wie  auch 
der  ErtzbiseholT  v.  Saltzburg;  und  weillen  die  Königin  abermahlen 
wegen  der  Andacht  zu  denen  Augustinern  gefahren  und  etwas  spatt 
zurückgekommen,  fienge  der  Bai  erst  nach  8  Uhr  an. 

Die  Könii^iTi  danzte  mit  dem  Herzog  und  weillen  die  Ertz 
herzo^in  iMarin  Anna  iiidit  zugegen,  sondern  eben  heiii  Abendessen 
wäre,  so  /.o^'e  icli  /.u  gleicher  Zeit  die  Prineessc  Cliarlutte  aiil".  wor- 
nach  alles  w  ideruiiiincn  wie  leztliin  ohne  lieobachtuug  einiges  Üaiigs 
fortdanzte.  f^ddanii  aiieli  alle  heiaulien  iri  iililtene  Dames  und  Cavalliers. 
So  7MY  königlichen  Taffl  gezogen  werden  können,  zum  boupe  geladen 
wurden. 

Den  18.  wäre  ai)ermahlen  das  sonsten  alle  Dienstag  gehaltene 
gewöhnliche  Appartement  —  weillen  bereits  selbes  gestern  nebst 
einen  Bai  gehalten  worden  —  unterbliben. 

Den  19.  wäre  widerummen  Commission  bein  Christ  Ganzler 
Uber  das  Capitulationswesen. 
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Diser  T&ge  wird  der  Graff  Carl  Batihyani  in  AiiBehiiiig  der 
g^lorwflrdigen  Expedition  in  Bayern  ganz  allein  zum  Feldmarschall  be- 
nennet ;^^)  damit  aber  die  Disgnsti  einigermafien  vermieden  werden 
mOgten,  ward  denen  älteren  Generalen  ejasdem  gradas  ihr  Hang  in 
omnem  eTentnm  fnturae  promotionis  Torbehalten.  Dise  würdige  Be- 
lohnnng  ward  von  jedermann  approbiret  und  belobet,  wie  es  immer 
zn  geflohehen  pflegt,  wann  Lenthe  d'nn  m^te  distiDguu  herrorgezogcn 
und  promoviret  werden. 

Den  21.  ritte  ieh  mit  der  Königin  zur  Burg  und  verhübe  so- 
dann wegen  meines  o'rdinari  Raths  in  der  Statt  biß  zur  Zeit  des 
Appartemeuts. 

Heut  friili  kamiiic  der  liiukcüde  Bott  wegen  des  iiii^^llickliclien 
TretVcn  bei  Tournay,  worvon  ein  mehreres  in  dci  Aiiia^.''^)  Die 
Küuigiu  liutte  das  aliergnildigste  Vertrauen  in  mich  und  klagte  nur  so- 
gleicli  bei  Anfang  des  Appartementö  dise  üble  Zeitung,  nocb  vill 
mein*  aber  die  ^vi(üiy;e  Manoenvre  des  Duo  d'Arendjerg,  welcher 
gleich  nach  erhaltener  Nachricht  darvon  sich  noch  wcitcrs  Inß  Neu- 
wied zuruckgezo<ien  und  hierdurch  nicht  allein  die  Coubteruation  im 
Reich  und  bei  unserer  dasigen  Farllici  vergr(»ßert,  sondern  anbei 
auch  die  vorhabende  Conjunction  des  aus  Bayern  abmarchireinlcn 
Corpo  eloiguiret,  wesshalben  die  Abraiß  des  TIcr/dirs  —  dessen  Ba- 
gage eben  disen  Morgen  voran ß2:c,£ran gen  wäre  und  welcher  er  in 
wenig  Tä^^'cn  fol^'cn  sollen  —  von  nun  an  ungewisser  und  dises  In- 
cidens  von  jenen,  welche  sothane  Abraiß  aus  kurtz  vorhero  erwehuten 
Vorurtheilen  nicht  gerne  gesehen,  als  ein  besonderes  Omen  angemerekt 
werden  wollen,  wodurch  sie  in  ihren  gefasten  Wahn  noeh  mehr  be- 
st&rekt  worden. 

Den  22,  wäre  abcrmahlen  Comnussion  bein  Graffen  Kinsky,  je- 
doch erschiene  anbeut  bei  selber  der  v.  Knorr;  und  weillen  der 
ßartenstein  dises  seines  Schwigersobus  Stell  hierbei  mir  suppliret 
und  ohnedeme  mit  weit  wichtigeren  Geschähen  Uberladen  ist,  so 
tbate  er  auch  von  hent  an  bei  sothaner  Commission  oder  Deputation 
nicht  mehr  erscheuien. 

Den  23.  ritte  ich  mit  der  K5nigin  und  gewl^hnliehen  Gefolg 
die  zweite,  nach  der  Arm6e  in  Schlesien  hier  dnrchmarchirende 
Colonne  Garistätter  sehen;  hierauf  wohnten  die  Uerrschafflen  dem 
Gottesdienst  zn  Sehönbrunn  bei  und  nachmittags  führe  die  Königin 
al  noUto  znm  Schloi}  der  S.  Joannis  Kepomncenl  Octav  bein  Angu- 
stineni. 

Den  24.  ritte  die  Königin  gleich  nach  halb  siben  in  Schwarzen- 
bergtsehen  (harten,  nm  selben  in  Augenschein  zu  nehmen  —  in- 
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massen  solclien  der  Fttrst  fttr  die  zwei  jflngBte  Hemchafften  zar 
Sommerwohnung  angetragen  —  von  dannen  aber  zun  SaieBianem, 
die  dorten  bei  dermahliger  scbönen  Jahrszeit,  nnd  zwar  in  dem  von 
weilaud  der  Kaiserin  Amafia  ihr  ad  dies  Titae  eingeraamten  Quartier 
wohnhafifte,  allerhöchst  gedacht  1.  H.  hinterlassene  Gammerfreilef 
Baronesse  t.  Klenck  zu  besuchen,  welche  die  Königin  mit  Milch 
Cafö  als  dero  gewöhnlichen  Frohstuek  bedienet,  die  mitgekommene 
Bnite  aber  mit  anderen  Nascherelen  regaliret. 

Dise  alte  Freile,  welche  in  ihren  jungem  Jahren  durch  einen 
Ztt&hl  die  Stimm  also  verlohren,  daß  sie  kein  lautes  Wort  sprechen 
kann,  ist  bei  ihrer  verstorbenen  Frauen  ihres  Attachements  und  Ver- 
stands halber  in  sehr  großer  Gunst  und  Vertraulichkeit  gestanden, 
also  zwar,  daß  die  Kaiserin  nichts  ohne  ihren  Rath  gethan  und  der 
ganze  Hoff  —  absonderlich  die  leztere  Jahr,  nachdemc  allerhöchst 
dieselbe  sich  in  dero  neu  gestiflfl-  und  erbautes  Frauen  CMoster  de 
Tordre  de  hi  Visitation  rctiriret  —  von  ihr  regieret  worden;  uud  alli 
1742  die  Kaiserin  Tods  verblichen,  liatte  .sie  nicht  allein  ihrer  in 
den  hinterlassenen  'I'estament  reichlich  ^rcdacht,  sondern  auch  selbe 
dero  licidni  Frauen  Toclitcrn  in  l^aytrn  nnd  Sachsen  (welche  ihr 
ohncilenie  aus  Kucksicht  auf  die  bcsitücude  mtUterlichc  Neiirnnar 
immer  besonders  gnädig  gcw  i  sen)  also  nachdrücklichst  aureconnnrn 
dirot,  daH  beide  fast  nm  die  \\ Cttc  sicli  um  ihre  FreundschaiVi  he 
worben  und  sio  mit  GnudcnlM'/eitrunL'-cn  tlberscliüttt  t  haben,  wodurrli 
sel!)c  audi  dit  Gelegenheit  iilx  1 1  (  iiiiiit  n.  unserem  Hoft"  zu  lielV»rde- 
rung  der  nachhero  mit  beiden  Häusern  Sachsen  inid  Hävern  erfolgten 
Aussöhnung  villc  nützliche  Dienste  zu  tliun,  und  el)en  von  daruinmen 
von  der  Krmii:in  und  dem  Uenog  so  besonders  cajoUrct  und  distin- 
gairet  worden  ist. 

Den  2C),  wäre  abermahlen  Deputation  bei  den  Gräften  Kinsky 
und  Nachmittag  in  der  Hoff  Capellen  Toison  Vesper,  worbci  aber  die 
Königin  nicht  erschinen,  sondern  nur  der  Herzog,  welclier  ~  ob- 
schon  zu  des  Kaif^er«^  Zeiten,  wann  der  Hoft*  auf  den  Land  als  zu 
LAxenburg  oder  in  der  Favorita  wäre,  keine  Toisoufest  gehalten 
wurden  —  scll)e  doch  an  denen  sonst  gewidinlichen  Tagen  nicht  aus- 
lassen, mithin  lieber  in  die  Statt  zu  solchen  End  sich  immer  yerfßgen 
wollen. 

Den  27.  als  in  feste  ascensionis  wäre  in  der  Hoff  Gapellen 
Toison  Ammt  und  mittags  speisten  die  Herrschafften  bei  der  Kaiserin 
im  Spiegizimmer,  welcher  ich  wegen  der  fUr  meine  kranck  gewesene 
Tochter  —  als  zu  der  sie  eigends  einen  Gammerdiener,  um  sich  ihrer 
Gesundheit  zu  erkundigen,  geschickt  —  gehabte  allergnädigste  Atten- 
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tion  (nacbdeme  gewöhnlichennassen  qua  snbstituirter  Obrist  Cammerer 
nacb  den  ersten  Trunck  meine  Ordonnanzien  bei  der  Königin  und 
den  Herzog  abgeboUet)  aUernntertbänigst  die  Händ  geklist  babe. 
Naebmittag  yerAlgten  sieb  die  Herrscbafiten  zamek  nacb  ScbOnbrunn; 
weillen  aber  dieselbe,  ausser  der  Prineesse,  welcbe  alibier  zuraek- 
gebliben,  sieb  morgen  sebr  frob  anf  einige  Tiig  naeb  Mannerstorff, 
allwo  die  Königin  das  Bad  braneben  wollen,  zn  begeben  entscblossen 
waren  nnd  mir  anbei  allergnädigst  erUnbt  batteu,  auf  dise  Zeit  eine  kleine 
Excursion  nach  meinen  oesterreichisclien  Glittern  (als  wohin  ich  seit 
meines  Vattern  seeiig  Tod  —  ausgcnohmcn  vor  zwei  Jahren,  da  ich 
auf  meiner  damahlip:eii  Ourchraiij  zur  Crönuug-  uaelier  Vviv^  mich 
anderthalb  Täg  alldortcn  au%chuUcn  —  nicht  gekommen  wäre)  zu 
machen,  so  verblilx*  ich  sogleich  in  der  Statt  zurück  und 

den  28.  hierauf,  nach  geendigtem  Rath,  verfügte  mich  also  mit 
meiner  Frauen  und  drei  älteren  Kindern  nach  sothancn  meinen 
fJüttrrn  Weillen  aher  die  W  eeg  durch  einen  eben  heut  eingefallenen 
blareiicu  Regen  5?ebr  verderbt  worden  waren  und  unser  Wagen  un- 
weit Sphf>ngraberu,  bei  dortiger  Einsidlerei.  .Lr^en  zwei  Stund  eni- 
boitrhiret  geblil>en,  so  kämmen  wir  erst  gegen  huib  sechs  Uhr  des 
andern  Morgens  als 

den  29.  zu  Fronsjuirg  an,  naehdemc  wir  von  1  Uhr  Nachmittag 
gefahren  waren;  und  die  zwei  ältere  Kinder,  welche  wir  bereits  um 
halb  10  Uhr  früh  voranß  geschickt  hatten,  waren  kaum  zwei  Stund 
vor  unser  angelangt.  Auf  meinen  GUttern  verhübe  ich  biß  Sonn 
abend  früh,  nachdeme  dise  acht  Tage  hindurch,  so  vill  das  Wetter 
immer  zugelassen,  all-meine  heramligende  Scbl()sser  und  WirthscbaDts- 
gebäude  in  Augenschein  genohmen. 

Dise  in  dem  Viertl  ober  Maunhardsberg  zwischen  Pulekau  und 
Langan  auf  der  Poststrassen  naeber  Prag,  etwann  12  Meill  von  Wicnn 
gegen  die  mährische  Gräntzen  zu  gelegene  Gtttter  hat  mein  Vatter 
aeelig  zusammen  gekauflft;  anfänglich  kauifte  er  1730  vom  GrafTen 
Jnlio  St.  Jnlian  um  326.000  fl.  die  GraffiBchafft  Hardegg  mit  denen 
Appartinenzlen,  als  dem  Marcktflecken  Weitersfeld,  Schlofi  nnd  Dorff 
Riegerspnrg  etc.,  dann  das  Seblofi  nnd  Dorff  Prnzendorff  nebst  beiden 
darsn  gehörigen  kleinen  Örtblen  Ober-  nnd  Nider- Mixnitz;  a*  1734, 
knrtz  vor  meiner  Abraiß  naeber  Dännemarek  erkanfile  er  weiters 
▼om  Graffen  Adam  v.  Pollheim  um  72.000  ü.  das  Gntt  und  Sehlofl 
Starein  und  endlich  a^  1740  vom  Graffen  Andler  das  Gutt  und  Schloß 
Fronspurg  nebst  dem  dazu  gehörigen,  im  Viertl  unter  Maunhards- 
berg gelegenen  Gttttl  Peggarten  um  130.000  fl.,  worzu  aber  mein  da- 
mahlen  noeh  lebender  Schwiger  Vatter  eine  nammbaffte  Sommam 
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QeldB  YorgeBcbossen,  welche  noch  wttrcklich  für  meine  zwei  ältere 
Sohne  als  seine  in  partes  inaeqiiales  benennte  Fideicommifl  Erben  sich 
darauf  vorgemerckt  beiradet;  anbei  bat  mein  Yatter  das  eine  Schloß 
Riegersbnrg  gar  schttn  alla  modema  zurichten  nnd  meistentheils 
nett  erbauen,  und  selbes  sowohl  als  Starein  nnd  Fronspurg  mit  anf 
dem  Land  Üblicher  Einrichtung  dergestalten  versehen  lassen,  da6  ich 
in  allen  drei  Schtössem  das  benOthigtc,  ohne  weiters  etwas  von  Bett 
oder  Knchlzeig  mitbringen  zo  dOrffen,  sogleich  vorfinde.  Er  wäre 
auch  nie  vergoUgtcr,  als  wann  er  einige  Täge  seinen  odiosen 
Dienst  Gesehäfften  we)2fstelilen  und  selbe  auf  disen  seinen  Herr- 
schafl'teu  zubringen  können.  Der  liebe  Gott  p^olic  ihm  die  cwig^e 
Ruhe;  er  wäre  wohl  ein  gutter  Vatter  und  eine  Zierd  unseres 
Hauses. 

Den  5.  Junii  kaiunie  ich  ue^en  8  Uhr  abends  von  meinen 
Gtlttern  zurück.  Die  Ilerrschafl'teii  waiLii  aber  bereits  diseu  Morgen 
von  Mänuerstortf  einfretrolVcn  und  der  Herzog  hatte  der  Toison  Vesper 
in  der  Hoff  Capellen  bei^^cwt>hiiet. 

Den  T).  als  an  heili^n-n  Tfingsttag  wäre  Toisoii  Ammt.  Die 
IlerrsclialVteii  speisleu  im  »Spicf^lzimmer  bei  der  Kaiserin.  Nachmittag 
wäre  T<»isr'n  Vesper  und  abends  Ajtjiartenient  zu  Schönhrunn. 

Während  disem  kämme  der  hinckcndc  liott  anß  Sclile^ien;*''! 
der  Coiirricr  stiep:  vor  dem  Schloß  aiiß  und  llberl)raehtc  ganz  in  <ler 
Stille  seine  Depeehen  von  dem  Frinla  Carl  an  dem  Herzog,  welcher 
erst  nach  dem  Appartement  der  Ki^nigin  die  üble  Nachricht  vor- 
brachte. Manu  hielte  solche  verborgen  biß  des  anderen  Morgens,  da 
sie  durch  ein  und  andere  Farticular  Brietf,  jedoch  nur  en  gros  dem 
Pablico  kund  wurde  und  —  wie  wohl  zu  glauben  —  eine  desto 
größere  Constemation  verursachte,  als  mann  wegen  der  großen  Snpe- 
rioritet  unserer  Armee  sich  einer  solchen  S.'inrrei  nicht  vermnthen 
knnte.  Freilich  wolte  gleich  anfänglich  villen  nicht  gefallen,  dafi 
mann  dem  Printzen  (als  einen  noch  zu  wenig  erfahrenen,  jungen 
Herrn)  das  Gommando  so  gar  allein  nnd  ohne  ihme  —  wie  vorhin 
geschehen  wäre  —  einen  Feldmarsehall  ad  latus  oder  zum  Rath  zu- 
zugeben, anvertraut  hätte;  dann  obschon  der  Feldmarsehall  Traun 
mit  ihme  vom  Jahr  nichts  richten  können  und  er  solchen  gar  nichts 
gelten  lassen,  so  schine  ihnen  d^ch  die  Mitgegenwart  eines  alt- 
erfahrenen Generalen  in  jenen  Fahl  unentbehrlich,  wann  es  (wie  der 
Plan  hingieng)  auf  eine  Haubt  Aetion  ankommen  solte,  bei  welcher 
es  fast  unmöglich  ohne  einiger  Oonfusion  ablauffen  könte,  welcher 
der  Printz  —  anfi  Mangl  genugsammer  Kriegserfahrenhdt  und  da  er 
ohnedeme  in  Unglück  sich  gar  geschwind  zu  verliehren  pflegt  — 
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sodann  nicht  zeitlich  genug,  weder  behOrig  zn  remediren  fUhig 

wSüre. 

Allein  es  gäbe  undemmmen  andererseits  saperfeine  Lenthe, 
welche  der  Königin  in  Kopff  gebracht,  der  Frintx  —  rendtt  &  soi 
mesme  wttrde  weniger  ans  Oaprice  handien  nnd  eben  von  da^ 
rammen,  weillen  mann  ihme  ToUkommenes  Zutranen  bezeigte,  seiner 
eigenen  Gloire  und  Sicherheit  halber  sich  freiwillig  um  gutten  Rath 
bewerben;  dise  kluge  Herrn  aber  betrachteten  nicht,  daß  eben  in 
denen  hSckliehsten  Gelegenheiten  nnd  wo  consilinm  ex  arena  zu 
nehmen,  der  Printz  lediglich  von  seinen  nicht  allzu  bescheidenen 
General -Adjntanten  umgeben  sein  würde,  zuniahlen  all-jene  meritirte 
und  versUindigxj  OfrtL'iers,  bei  wcklicn  er  sich  etwann  sonsteii  liaths 
zu  i'i'hüllen  gewohnt  wäre,  von  ilmie  eutt'cnu't  und  jetlcr  auf  seiner 
Seiten  mit  der  ihme  aufgetragenen  Manoeuvre  die  ilande  voll  z.u 
tbun  haben  würden. 

Den  7.  verfügten  sich  die  Herrschafften  abermahlen  wegen  des 
Toison  Aramtp  in  die  Burg  und  speisten  mittags  widerunimon  bei 
der  Kaiserin,  kehrten  aber  bald  nach  den  Essen  nacher  Schünbrunn, 
zuuiaiileu  der  Herzog,'  für  lieut  die  Toison  Vesper  nicht  halten  Hesse, 
weillen  er  bereits  resolviret,  den  folgenden  lag  als 

den  8.  kein  Toison  Ammt  eelebriren  zu  lassen,  sondern  den 
Gottesdienst  nebst  der  Königin  zu  Sclirmbrunn  beiznwolinen,  aliwo 
aueh  dcf?  Abends  Appartement  wäre,  vor  welchen  der  vorgestern  an- 
gelangte chur  bayrische  Ministre  plenipotentiaire  Gratl  von  Seins- 
heim —  würcklicher,  des  jüngst  verstorbenen  Kaisers  Caroli  VII.  ge- 
wester  und  nunmehro  churfttrstlicher  Rath  und  Abgesanter  im  Haag 
—  nachdeme  er  mir  in  einer  gestern  früh  mir  gegebenen  Visite  die 
Abscbrifft  seiner  Credentialien  gewr)hnlicher  Massen  zagestellet  hatte, 
seine  erste  Audienz  bei  1.  M.  der  Königin,*)  und  zwar  —  theils 
wegen  unseres  Schönbrunner  Branchs  (wo  keine  öffentliche  Audienz 
gegeben  wird),  theils  aach  wegen  des  alten  Coeremonialis  mit  Chnr 
Bayern  (welchen  Hoff  mann  immer  pro  aula  domestica  gehalten)  — 
in  dem  Spieglzimmer  in  privato  tiberkommen. 

Den  11.  kämme  endlichen  früh  um  6  Uhr  der  solang  erwartete 
Detaglio  der  leztern  sanbern  Action  an,  welchen  ein  Hanbtmann  von 
dea  Printz  Carl  Begiment,  Herr  t.  Franendienst  Uberbracht,  und  gegen 
Mittag  folgte  eine  Staffetta,  worauf  dann  endlichen  ein  mehreres  von 
der  unglftckUchen  Niderlag  behaut  nnd  heiligende  Relation  hiervon 


*)  Weillen  der  Herzog  heut  auf  der  Jagd,  tliatc  er  selben  huI  luorgeu 
gegen  balb  12  Uiir  die  Stand  geben. 
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herausgegeben  warde.^*)  Obwollen  nun  ein  nnd  anderer  UmBtand, 
nm  die  Reputation  des  Commando  zu  salviren,  nothwendigerweis  in 
etwas  aufgebutzet  werden  rnttssen  und  mann  die  unterloffene,  so  gar 
grob  und  handgreifliche  Fähler  und  Oonfusionen  mOgliehst  zu  bedecken 
gesucht,  80  knnte  mann  doeh  die  MSuler  denen  Leuthen  nicht  stopften, 
welche  ganz  öffentlich  fiber  den  Printzen  und  dessen  Unerfahrenheit 
sealirten  nnd  darttber  absonderlich  sehmSleten,  daß  Ihme  kein  General 
zur  Seiten  gegeben  worden;  ja  das  Poldern  des  Voicks  gienge  so 
weit,  daß  mann  sogar  ein  und  andere,  die  es  zu  grob  gemacht,  in 
VerhafTt  gcnolimen,  welches  Iczter«'  al)er  von  denen  bescheidciicK  ii 
dennoch  nicht  approbirct  werden  wolluii,  indenic  dergleichen  uu 
})e8onnene  Disciirs,  weillen  sie  doch  mehr  aus  iil)l  bestellten  Kiffer 
und  in  priniu  motu,  als  auH  Bosheit  zu  beschehen  pflegen,  vill 
eher  zu  iguoriren  und  zu  verachten,  alß  f\)rmlich  zu  bestraiicu 
seien. 

Sonsten  wurde  dem  Printzen  ftlie  sclileehte  Dispositionen  und 
tlljrigc  in  die  Haubtsacli  sell)sten  einschlagende  Fiililer  worvoii  mann 
die  Haubtschuld  dem  das  sächsische  Auxiliar  Corpo  coiiaiiendirenden 
Hertzog  von  Sarhsen-Wcilient'eis  zuschiebte,  beiseiten  iresezt)  v(»n 
jederiiinuniErlicli  aus^^estellet,  daß  seiher  vom  Tag  der  Aetion  an,  als 
den  1  .  Iiili  auf  den  nichts  weiters  nacber  Hoff  berichtet  und  die 
Herrschati'ten  und  das  Ministerium  von  Sonntag  biß  Freitag  in  einer 
vollkommenen  Unwissenheit  alles  dessen,  was  seit  der  unglücklichen 
Retraite  oder  villmebr  Flucht  der  Armöe  fernere  vorgangen,  gelassen 
habe,  zumahlen  mann  weder  im  Stand  gewesen,  die  benöthigte  An- 
stalten zu  Vermittelung  des  vergangenen  vorzukeren,  noch  die  er- 
forderliche Instructionen  au  unsere  auswärtige  (lesanten  abzufassen, 
welch-leztercn  es  doch  (  wie  ich  es  leider  in  der  Zeit,  da  ich  von  »o- 
thancn  so  häcklich  als  mUhesaramen  Uandwerck  gewesen,  nur  gar 
zu  sehr  erfahren  habe)  ungemain  daran  gelegen,  von  dergleichen 
£v6nimens  critiques  bei  Zeiten  benachrichtiget  zu  sein. 

Disen  Abend  war  das  Appartement  im  Garten;  der  Herzog 
gieng  aber  auf  die  Jagd  und  weite  sich  nicht  sehen  lassen,  weillen 
er  gestern  Nachmittag,  da  er  auß  Kurtzweill  nebst  ein  paar  jungen 
Compagnons  sich  in  Gipß  posiren  lassen,  aus  Ungeschicklichkeit  des 
Meisters  oder  sonstiger  Fatalitet  die  Nasen  ganz  blau  gequätschet 
hatte;  on  en  fut  un  peu  hontcux,  mann  muste  aber  dennoch  ville 
Täge  mit  diser  blauen  Nasen  herumgeben. 

Den  13.  als  in  feste  Sanctissimae  Trinitatis  verfügten  sich  die 
Herrschafften  zu  denen  PP.  Trinitariern  oder  sogenannten  Weiß 
Spänniern  und  von  dannen  in  die  Burg,  um  die  Kaiserin  wegen 
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des  heutigen  Nalimens  Tags  ihrer  Franen  Schwester,  der  jtingst 
vervvittibten  Herzogin  von  WolffenbUttel,  za  complimcutiren,  kehrten 
sodami  zurnck  auf  Mittag  nacher  Sehönbrunn. 

Nach  den  Essen  hatte  ich  hIkt  die  donnahli're  l^mstiinde  eine 
hinge  Unterredung  mit  der  Königin,  welcher  nieinc  Mainunp;  alß  ein 
ehrlicher  Mann  sagte  und  ihr  zuvorderst  remonstrirtc,  daß  sie  den  Muth 
niclit  sinckcn  la.sscu,  sondern  ihr  ferneres  Vertrauen  alleinig  auf  jenen 
sliirckcn  Gott  setzen  solle,  welcher  ihr  in  weit  gefährlicheren  Vm- 
ständen  so  wuuderbalirliehc  Ilülff  geleistet,  sodann  daß  mittelst 
Vernehmung  unpartlicisch-  und  erfahrner  Leuth  auf  den  Uruud  des 
Ohls  zn  kniiiijiru  und  woher  die  so  g'roße  Confusion  hei  Icztern 
Treffen  entsprungen,  vcrhiiilich  zu  erfahren  trachten  und  die  Remednr 
hierflber  mit  liindansetzung  aller  Personal  Attecten  oder  einig  anderer 
( 'onsideration  bald  und  naehdrlh'kliih  vorkern  solle;  und  was  end- 
lichen das  Commando  anbelangte,  kunte  ich  nicht  weniger  thun,  als 
auch  hierüber  zwar  mit  Bescheidenheit,  jedoch  aafrichtig  ein  und 
anderes  nach  FHiehten  vorzustellen. 

Sonsten  thaten  I.  M.  mir  auch  die  Gnad  und  eröffneten  mir  bei 
diser  Gelegenheit,  daß  ihr  von  der  Confcrenz  eingerathen  worden, 
mich  in  ein  und  anderen,  zwar  vomemmlich  das  Wahlgeschäfft  be- 
treffenden, jedoch  par  oonnezion  in  das  Systeme  g6n^rale  ein- 
schlagenden Commissioncn  nacher  Dresden  und  Hannover  abzusenden, 
so  sie  dann  aneh  allergnädigst  gttttheißen  thätc^^)  and  mithin  ich  zu 
meiner  Abnds  mich  fertig  halten  solle,  welches  alles  nach  ihrer  be- 
kanten  Afiabtlttet  und  einnehmerischen  Art  mit  denen  gnüdigsten 
Andrangen  begleitet  wäre. 

Den  14.  fhhre  ich  Vormittag  in  die  böhmische  Ganzlei,  um 
einer  abermahligen  Deputation  Uber  das  Capituhitionswesen  beizn- 
wohnen,'  in  welcher  mann  die  leztere  Articlen  derselben  durch- 
gienge. 

Abends  wäre  der  Herzog  mit  der  Princesse  und  verschiedenen 
Dames  von  SchOnbronn  hereingekommen,  um  drei  sehr  cnriose  me- 
chanische Werck,  welche  mann  in  diser  Marckt  Zeit  in  einer  Httten 
auf  den  Neuen  Marckt  um  Qe\ä  sehen  Hesse,  in  Augenschein  zn 

nehmen;  und  ich  muß  gestehen,  daß  dergleichen  nicht  bald  gesehen, 
indeme  alle  drei  ihre  Mouvemens  gleiehsamni  auf  den  Befehl  des 
Meisters  und  also  IcbhatTt  und  geschwind  vorstullotetu  daß  mann  zwar 
einerseits,  wie  die  Heui^ung  von  einer  Causa  extriuseca  movente 
herkommen  müsse,  nicht  mißkennen,  andererseits  aber  auf  die  >\aihr 
diser  leztem  von  darumen  nicht  leichtlich  kommen  können,  w«  illen 
die  Mach  inen  ganz  frei  auf  einen  Tisch  gesezt  wurden,  diser  aber 
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auf  den  blossen  Pflaster  des  Platzes  um  nnd  um  eben&hls  ganz  frei 
und  offen  stunde;  deren  eine  repraesentirte  einen  Ttlchler  Laden, 
worinncn  ein  Hanßwurst  als  Diener  verschiedene  Stück  Tücher  von 
distinguirtcu  Farben  nach  Verlan**:en  der  Zuseliaucr  vorzei^rtc,  die 
zweite  einen  Baci  hiun,  dor  aus  einen  Fall  wie  mann  pehafl't.  roth, 
wein  oder  mehrten  Wein  rinnen  lasset,  und  die  dritte  eine  Tirolerin, 
etwan  in  der  Grüße  einer  großen  Docken  oder  französischen  Ponp^e. 
welche  vcrschidene  Fragen,  theils  mit  Bcweg'nng'  des  Kfipffs,  theils 
mit  der  Hund  beantwortete,  wnrmit  sie  an  eine  (JInekc  so  vill  Strich 
als  öieli  auf  die  ihr  bescbelicnde  Frag  scbii  kten,  scblairte.  I.  M.  die 
Königin  iiessen  den  Meister  nach  der  Hand  auf  Schon i)runn  konimeu 
und  eine  eigene  Hütte  ihmc  aufbauen,  all  wo  er  seine  Figuren  produ- 
cireu  knnte. 

Den  lö.  wfire  Appartement  im  Garten. 

Den  17.  als  am  hohen  Fronleichnammsfest  führe  die  Ki»nigin 
und  der  Herzog  (und  zwar  diser  leztere  wie  auch  der  Obrist  Stall- 
meister und  ich,  im  Mantl  Kleid  und  Colana)  nachcr  St.  Stephan, 
allwo  bereits  um  7  Uhr  wie  bei  allen  folgenden  Processionen,  die 
Ordonnanz  gegeben  wäre,  und  wohnten  dem  Hohamt  und  dem 
großen  Umgang  bei,  kehrten  sodann  gerad  zurück  nach  Schönbronn, 
aliwo  —  alten  Brauch  nach  —  dise  ganze  Octav,  Vormittag  von 
9  Uhr  bin  nach  der  lezten  Eilff  Meß  nnd  Nachmittag  von  4*Uhr  biß 
6  das  Uochwttrdige  exponiret  wurde. 

Den  18.  wäre  das  Appartement  wogen  des  ttblen  Wetters  in 
Zimmern;  vorhero  hatte  der  neuangelangte  Sachsen  (Sothaiscbe  Gc- 
sante  V.  Nischwitz  (al  solito)  seine  erste  Audienz  bei  ider  KOoigin 
und  den  Herzog. 

Den  19.  ritte  mann  nach  den  von  dem  seel.  Printz  Eugenio 
sehr  prächtig  erbauten  und  nach  dessen  Abieiben  nebst  seinen  Übrigen 
Vermögen  an  seine  Ni6ce  (die  nachhero  als  eine  sehr  alte  Princessin 
an  den  Herzog  Joseph  v.  Sachsen  Hildburgshausen  yermählt  und  nach 
einiger  Zeit  von  ihme  quasi  mutuo  consensu  geschiden  worden)  ab 
intestato  gekommenen  Garten,^'')  allwo  die  Königin  und  der  Herzog 
nebst  der  Suite  von  der  Hausfrau  mit  einem  kleinen  Frühstück  en 
maigre  rcgaliret  worden. 

Den  20.  wohnten  die  Herrschafften  nebst  der  Prineesse  der  Pro* 
cession  im  ProfeßhauO  bei  und  kehrten  sogleich  zurück  nach  Sch5n- 
brnnn.   Abends  kämme  der  Herzog  ins  Balhanfi. 

Den  21.  accompagnirte  ich  die  Königin  zu  Pferd  nach  der  Burg, 
allwo  sie  ein  und  anderes  wegen  Heparirung  deren  jungen  ilerr- 
schatlieu  Zimmern  zu  ordonniieu  gehabt. 
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Den  22.  wäre  kli  ü  la  suite,  neljst  verschiedenen  Dames  und 
Caviillieren,  alle  in  l.uiulHUcr  Chaisen,  mit  der  Königin  nnd  dem 
Uerzog  in  dam  Otrin^ischcu  Garten,  allwo  der  GraÜ'  Ferdinand  Kueft- 
stein,  oesterreichischor  Vice  Canzlcr.  welcher  die  Direktion  der  hie- 
sigen Manutaotiircn  hat,  der  Ki)ni^^iii  ein  Ktablissemeiit  von  Seiden 
Wfirniern  iso  oin  Particular  und  gewestt^r  HedieiUtr  l)ei  den  Keld- 
niarsL'hallen  Daun  seel.  angefangen)  vor^^ezaigt  und  ein  Ivleiues  De- 
jeane  von  Milch  CaÜe,  Obst  etc.  praesentirte. 

Den  23.  hinein  zur  Frocession  von  St.  Micliaf!  und  mittags  zu- 
rück. Abends  kämme  ein  roiirrier  aiiß  dein  Keieh  mit  der  Nachricht, 
daß  die  Conjimction  beider  Corps,  dos  Traun-  und  Battliyanisrben, 
von  d(?ni  Feind  moralcment  nicht  mehr  zu  verhindern  seie,  weßwegen 
der  Herzog  sogleich  den  Entschluß  gefast^  als  Montags  von  hier  ab- 
zoraisen. 

Den  24.  desgleichen  zur  Frocession  von  St.  Stephan,  worbei  zu 
mercken,  daß  nach  selber  anbeut  die  1  lerrschafiten  ganz  allein  nebst 
denen  ObristholTmeistem  das  [{«»chwUrdige  zurück  zur  Sacristei  ad 
rcptisitorium  begleiten  und  allda  noch  ein  Seegen  gegeben  wird. 
Abends  muste  ich  nach  Hezendorff,  um  die  Kaiserin  zu  benevnntiren, 
welche  als  heut  sieb  daraossen  etabliret.  Anheut  karame  der  Fürst 
Ton  Lobkowitz  anO  Italien  zurück  und  selben  Nachmittag  noch  nach 
Scbönbninn. 

Den  25.  wäre  Appartement  und  vor  selben  erachine  ebenfahls 
za  SchOnbrann  der  gestern  anß  dem  Reich  angelangte  Duc  d'Arem- 
berg,  weiches  Ev6n^ent  —  daO  nemmlich  dise  beide  von  ihrem 
Commando  zornokbemflfene  Feldmarschallen  so  zu  gleicher  Zeit  zu- 
sammen treffen  müssen  und  sogar  unterweegs,  zwischen  Lintz  und 
hier,  sieh  auf  ein  Schiff  zusammen  gesezt  ^  zu  verschidenen  An- 
merekungen  Anlafi  gäbe  und  jedermann  ihre  Contenance  zu  sehen 
begierig  waie. 

Den  26.  abends  führe  der  Herzog  mit  mir  in  Biroccio,  den  alten 
GraiF  Gundacker  y.  Starhemberg  (welcher  seit  ein  paar  Tägen  her 
an  einen  Lungencatharr  bettlägerig)  zu  besuchen  und  sich  zu  beur- 
lauben, und  sodann  in  Schwartzen bergischen  Garten,  allwo  er  den 
zwei  jüngsten  Herrschaft'ten  seinen  Seegen  gäbe. 

Den  27.  wäre  der  Kirolieudicnst  zu  Scliönlu'unn.  Die  Herr- 
schafften  aber  speisten  zu  llczendorff.  XacLuiittag  sahen  dieselbe 
die  bereits  gemcltc  liiciihtinatiscUc  Kunststück,  welche  der  Meister 
nacher  Scbönbrunn  gebraclit  und  in  einer  für  ihme  eigenen  Fleisses 
aufgebauten  Hütten  produciret.  Narlidtiiie  wäre  Appartement  in 
Garten,  damit  manu  sich  bei  den  Herzog  beurlauben  könte;  vorliero 
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aber  hatte  der  chur  -  cölluiscbc,  vorgestern  angelangte  Abgeaante, 
Teutschen  Ordens  Ritter  und  Ober  Stallmeister,  ancb  Ober  Faicken- 
nieister  md  Gapitaine  der  Parforcejagd,  Baron  v.  Boll,  bei  der  Königin 
und  den  Herzog  seine  Andiene  anf  die  nemmliche  Art,  wie  der  Graflf 
von  Seinsheim  nnd  Uberreicbte  beiden  seine  Creditiv  nebst  dem  be- 
sonderen Yersicherangs  Schreiben  des  Ohnrflirsten  wegen  seines  Ohnr 
Voti  in  favorem  des  Herzogs.^^) 

Den  29.  war  die  Ordonnanz  nm  halb  6  Uhr;  die  Königin  wottc 
aber  niemanden  mehr  sehen;  ich  kämme  dennoch  zn  den  Herzog  in 
die  Cammer,  nm  mich  nochmahlen  zn  benrlanbcn.  Er  führe  mit  der 
Königin  in  Biroccio  naeber  LanzendorflT  nnd  nach  ihnen  in  einen 
Wagen  die  ObristhoflFmaigterin  mit  ihren  beiden  TOclitern.  Nach  allda 
gehörter  heiliger  Meß  begab  sich  die  Königin  mit  denen  Dames  nach 
Mäimcrslurflf;  der  ikr/og  aber  führe  iu  seinen  ;uif  der  Wieden 
habenden,  vorhin  sogennnten  Kn^rl^kirchenschcu  Garten^  allwdliin  er  die 
mitkommend 0  4  Caninierlu  rni  Wilezeck  den  jtlngcren,  Juscpli  Kin^ky, 
Raron  lla-rn  und  liattlivany,  Suliu  des  ungarischen  Canzlers,  und 
den  i'olloredo,  welcher  ihn  en  qualite  de  ministre  begleitet,  bestellet 
hatte,  und  tratte  sofort  seine  Raiß  nach  dem  Reich  an,  und  zwar 
lÜKjr  Neuhaus,  Strakonitz,  Waldmltnchen  auf  Nürnberg  zu,  weilicu 
suthaue  Route  etwas  nälu  r  sein  solte. 

Den  29.  wäre  »Irr  (i'Mtt  sdit  ii>Jt  zu  Schönbrunn;  und  weillen 
übrigens  meine  Instruetiinirn  iilxr  jcnis  sonderlich,  was  ich  zu 
Dresden  und  Hannover  anzubringen,  diser  Tagen  Überkommen,^*)  alli 
suchte  ich  die  Gelegenheit,  heut  und  des  folgenden  Tags  mit  der 
Kiuiigin  hierüber  zu  sprechen  und  iu  ein  und  anderen  dero  fernere 
allergnädigt^te  Befehle  mündlich  zu  vemeboien,  wo  mir  dann  von 
allerhöchst  deroselben  in  größter  Gelieimm  aufgetragen  worden,  daß 
—  unter  den  Vorwand,  mich  am  sn  mehr  in  Stand  zu  setzen,  den 
Dresdner  HotT  zu  beruhigen  —  mich  von  Prag  zu  der  Armee,  so 
noch  zu  Königin  Grätz  campiren  würde,  verfügen,  über  ihren  der- 
mahligen  Stand,  Stärcke  nnd  Disposition  deren  GemUther  genau  er- 
kundigen und  I.  M.  bierflber  in  Geheimm  berichten  solte. 

Gleichwie  nun  dise  Commission,  wie  leicht  zu  ermessen,  viller 
Ursachen  halber  nngcmain  critique  und  häcklich  sein  mnste,  zumahlen 
der  Königin  Herr  Schwager  —  fttr  den  sie  fast  gleiche  Neigung 
heget  als  der  Herzog  Selbsten,  welcher  seinen  Herrn  Bruder  ungemain 
liebt  —  das  Gommando  hatte  und  ihmc  sehr  villes  ausgestellet  werden 
wolte,  so  kann  ich  wohl  nicht  laugnen,  da6  ich  selbe  (ungehindert 
des  hieraus  zu  ersehenden  sehr  groB-  und  ansnehmlicben  Vertrauens) 
von  Hertzen  gern  de|>reciret  und  die  Guad  jedem  andern  Überlassen 
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hätte;  jedoch  da  mich  Pflichten  halber  des  Auftrags  nicht  wohl  ent- 
schütten  kannen,  bliebe  mir  allem  Übrig,  mit  gebührender  Vorsichtig- 
keit hierbei  zn  Werck  zn  gehen,  so  anch,  Gottlob  und  Danck,  ganz 
glttckitch  von  statten  gegangen,  wiewollen  leider  der  Effect  auf  meine 
YorsteUongen  nicht  erfolget  nnd  die  in  ein  so  anderen  von  mir  ein- 
berichtete  Mängel,  absonderlich  der  zerfallenen  DIsciplin  halber, 
dennoch  nicht  verbessert  worden.'*) 

Den  1.  Jnlii  hatte  ich  die  Gnad,  bei  1.  M.  der  Königin  mich 
nebst  meiner  Gemahlin  alleranterthänigst  zu  benrlanben,  welche  bei 
ReichuDg  dero  Hand  sich  nnter  andern  dahin  ganz  gnädig  geäussert, 
daß  sie  von  meiner  Negoeiation  sieh  die  Befbrder-  und  schleonige  Ans- 
machnng  einer  Sach  gänzlich  fiatirte,  woran  ihr  und  ihrem  HauB 
ilerinahlen  alles  gelegen.  Nach  gecndi^?tcr  Audienz  verfügte  mich  in 
die  Statt,  um  das  abgehende  noch  auf  niciiic  morgige  Abraiß  zu  be- 
richtigen, worauf  ich 

den  2.  —  nachdeme  Voirnittag  wegen  des  heutigen  heiligen 
I  raiicn  Fests  meine  Andacht  verrichtet  niid  llieÜR  deren  Depechen 
halber,  theils  wegen  <laz\vi<i  lit'U  ^ekoiuüieuei*  Visiten  den  gantzen 
Nacliiiiittn^^  aufgehalten  wukU  ii  —  erst  gegen  acht  Uhr  abends  in 
Gefolg  fliulf  biß  geclili  anderer  Gutschen  und  Chaisen  ovorinncn  /.u- 
vorderst  die  mit  mir  genohniene  zwei  kuiserl.  Cammerherrn  Graff 
Stella,  so  auch  N  n  Kegimentsrath  wäre,  und  CrafT  von  ZinzeiidnrlT 
und  des  Obri^t  Kueiienmaister  Graff  v.  Kiiiiii;]  Solin  —  zu  weli  ln  ti 
sieb  nachhero  noch  ein  junger  Gralf  v.  Herberstein  und  ein  junger 
Graff  Mrdlard  gesellet  —  sodann  meine  Gcntilshommes  nnd  Übrige 
Suite  beiderlei  Geschlechts  gesessen)  mittelst  der  Post  von  Wienu 
abgeraiset,  disc  ganze  Naclit  hindurch  gefahren  und 

den  3.  gegen  6  Uhr  früh  auf  meinen  Schloß  Fronspurg  ange- 
kommen bin,  allwo  in  etwas  ausgernhet,  das  MiftMi^nnahl  einge- 
nohmen  und  sodann  biß  ZlabiUg  gefahren  und  allda  Uber  Nacht  ge- 
bliben  bin. 

Meine  liaiO  nnd  Übrige  wichtige  Reschäfftigungen  haben  mir 
nicht  die  Zeit  verstattet,  dises  Jounial  biß  zu  meiner  Zuruckkunfft 
weiters  fortzusetzen;  es  wird  aber  diser  Abgang  einiger massen  durch 
jene  Anmercknngen  ersezet,  welche  Graff  v.  Stella  auf  mein  Verlangen 
Ober  die  Franckfurter  Raifi  zusammengetragen,  und  was  hierllber 
noch  weitlänffiger  in  das  Hoff  Prothocoll  iiiseriret  worden  ist."^) 
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Den  1.  Janiuirii  gien^cu  beide  kaiBerliche  Mayestftten  nwre 
soHto  ins  Profefihaufi  und  wäre  Toisonfest;  mittags  der  Taffldienst 
auf  der  kaiserlichen  Seiten  und  Naelimittag  Appartement. 

Den  2.  wäre  der  gewöbniiche  sonntägliche  Eirchengang  zur 
großen  Capellen  und  Taffldicnst  wie  gestern.  Nachmittag  kämmen 
beide  kaiserliche  Mayestäten  ganz  incognito,  nebst  der  Princesse 
Charlotte,  in  Begleitung  der  Fuchsin  ii.  IJusscy,  Cammerfreile  von 
der  Princesse.  /u  meiner  Schwester,  um  ein  kU  iües  luipruiupiu  vinvr 
tVaii/osisilicu  Pi6ce,  le  gentilbomme  de  Beauce  genant,  zu  sehen, 
Wüivon  der  seiner  lustigen  EiiitVilk'  halber  bckaiite  und  von  dem 
Kaiser  von  jungen  .lalircn  her  sehr  \v(thl  gelittene  GralT  Joseph 
V.  St.  Julian  der  Augeber  wurc  und  nicht  allein  bei  der  Comedie  die 
Persohn  des  Duniestique  sehr  artig  vorgesteiJ«  t  s(»iHloin  aueli  zum 
Schluß  einen  hcrnisclicn  Danz  prodncirct.  wel  Im  s  um  ko  nänisebpr 
heruuskamnie,  al.s  er  uiemahien  ein  besunderer  gutlcr  Üanzer  gewesen 
and  dennoch,  den  Kaiser  zu  amusiren,  sich  nicht  ohne  viller  MUhe 
und  Aitpiieation  die  ganze  Zeit  lier  exerciret,  einen  sicheren  Opera- 
Danzer.  der  ganz  seltsame  Schritt  und  Griuiaces  zu  machen  pflegt, 
zu  imitirii,  wie  dann  auch  der  Kaiser  also  hertiüich  gelacht,  daU  er 
(wie  mann  sa^rt  i  sich  recht  halten  müssen. 

Den  3.  ward  raein  Sigmundl,  nachdeme  drei  Wochen  seit  des 
Ausschlags  verstrichen  nnd  er  bereits  gestern  auf  so  Tille  Zeit,  als 
zu  ümstttrtz  und  Ummaehung  seines  Betts  vonnöthen  wäre,  anfzu- 
stehen  die  Krlau1)nu8  erhalten  und  hei  di^er  Gelegenheit  fÖr  eine  so 
schwäre  und  tödlich  ausgestandene  Kranckheit  recht  verwonderliebe 
KrätVten  gezeigt  (zuniahlen  er  allein,  ohne  sich  führen  zu  lassen,  in 
dem  Zimmer  auf-  nnd  abgangeu),  von  denen  Medicis  legaliter  et  jaxta 
statuta  facultatis  ansser  Gefahr  gesprochen.  Selbe  Nacht  aber  er* 
kranckte  hinwidernmmen  meine  zweite  Tochter,  die  Oarline,  bei  welcher 
auf  die  zweite  Aderlaß  am  Fuß  in  der  Nacht  des  folgenden  Tags  die 
Blattern  ehenfahls  auszuschlagen  hegiunten. 
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Den  4.  wäre  das  gewübnliclie  A])partemeiitj  der  Kaiser  spülte 
aber  l)ci  der  Kindlbetterin  Generalin  v.  Daun. 

Deu  ö.  wäre  Nachmittag  Toison  Vesper  und  nach  Vollendung 
derselben  muste  ich  bei  der  gewDhnlichen  Function  des  dritten  £in> 
raachen  qua  Obrist  Cammerer  die  Meldung  tban,  auch  in  Ahwesen- 
heit  des  Obrist  Hofmeisters  Graffen  y.  Sinzendorff  die  Capelläue  in 
die  Ketirada  hineinfuhren. 

Deu  6.  wäre  Toison  Ammt,  die  Kaiserin  bliebe  aber  den  gantzen 
Tag  Aber  retiriret  und  wäre  kein  Taffldienst.  Abends  kämmen  die 
Herrsehaffken  in  die  Opera  and  nach  zehn  Uhr  der  Printa  Carl  zaruck 
Ton  seiner  gloriosen  C^pagoe. 

Den  7.  wäre  Vormittag  Oonferenz  bein  Graffen  Ktfnigsegg,  mit 
Znziehong  des  Hoff  Kriegsratbs,  in  pnneto  der  an  dem  dermahligen 
Intemnntio  an  der  Pforton,  Herrn  t.  Penekler,  zu  erlassenden  Instmc^ 
tion,  in  speeie  das  Mediations  und  kaiserliebe  Reoognitions  Gesehäfft 
betreffend;  nnd  naeh  Abtrettnng  des  Kriegs-Praesidenten  and  Webers 
ward  Aber  die  dem  Graffen  Friderieh  Harraeh  wegen  einer  engeren 
Zosammensetzang  zwischen  onß,  Sachsen,  Rußland  and  Hannover 
dellheriret  and  Ihme  za  derselben  Praeliminar-Tractirung  mit  dem 
Graffen  t.  Brtthl  die  Anweisang  gegeben. Abends  wäre  das  ge- 
wtthnliehe  Appartement. 

Den  B.  wäre  abermahlen  das  Impromptu  der  Oomoedi  bei  meiner 
Schwester  und  sammtliche  Herrschafften  bliben  nachhero  auf  ein 
Spill  alldorten  biß  10  Uhr,  Dise  Nacht  erkranckte  mein  Leopoldl, 
welcher  dann  liernach  auch  die  Blattern  libcrkainnie. 

Den  9.  wäre  gewöhnlicher  Kirchen-  und  TaÜeldienst  auf  der. 
Kaiserin  beiten. 

Den  10.  wäre  ich  als  Beistand  des  Graffen  Gundaeker  v.  Starhem- 
berg bei  seinem  Versprechen  mit  der  Freile  Aloisia  v.  Breuuer  zu- 
gegen, so  in  der  Behansun^  des  hüliinisclien  N'iee  (  an/lern  Graffen 
Korzensky  i^desseu  Frau  eine  Scliwcblcr  tler  Braut  llerrn  Vatters 
seelig")  gehalten  ward.  Die  Gesellschafft  gaben  die  Reichs  Vicecan/Icri- 
schen  qua  aii^t  se/>te  Bräuti£?^ams  Vatter  und  Mutter.  Ob  üwar  beide 
Brautleuthe  ii  jcli  in  sehr  juniit m  Alter,  so  hatte  doch  die  Amour  bei- 
läufdg  iu  die  vier  Jahr  lür^etianeret,  indem«  der  alte  Graff  (iund- 
ackcr  seelij^,  weillen  er  die  Heirath  nicht  illustre  genug:  fand  — 
wiewollen  derselben  sousteu  nichts  auszustellen  —  dazu  nicht  willigen 
wollen. 

Den  11.  wäre  abends  das  gewöhnliche  Appartement  und  tienge 
mein  Thereserl  an  sich  zu  klagen,  bei  welcher  dann 
den  13.  die  Blattern  ebenfabls  ausbrachen. 
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1)(  II  14.  waro  Voriuiftnpr  Confercnz  \)c'm  GralVcii  v.  Königsegg 
mit  Zuziehung  des  Iloft-Kriegs  Katlis  Praesideiiteus  uud  des  neuen 
General  Conimissari  Gräften  von  Salburg,  die  Dislocation,  weitere 
Kinnick-  und  Bequartierung  unsercf;  im  Römischen  Reich  zo  ver- 
bleiben habenden  und  gegen  25.000  Mann  ausmachen  sollenden 
Auxiliar-Corpo  und  respective  Contingents,  welches  leztere  allein 
auf  den  Fuß  des  leztern  Reichs  Abschieds  von  3  Biraplis  18.000 
Mann  betragt. 

Abends  wäre  das  gewöhnliche  Appartement. 

Den  15.  gegen  ^  Uhr  abends  starb  meine  Carlina  im  12.  Jahr, 
naebdeme  zwar  die  Blattern  ntpote  de  genere  discretomm,  obn* 
gehindert  des  dazu  gesehlagenen  weißen  Frisels  bishero  sich  sehr 
wohl  angehssen,  allein  ihr  von  Kindheit  an  gehabter  und  von  einer 
sehlechten  Ammei  Überkommener  spasmodiseher  Znstand  sich  wider- 
nmmen  eingefunden  und  endliehen  in  eine  förmliche  FreiO  ausge- 
brochen, welche  ihr  urpltttzlich  den  Garaus  gemacht. 

Den  16.  wäre  ordlnari  Kirchen  und  Tafßdienst  auf  der  Kaisen 
Seiten. 

Den  17.  abends,  zwischen  8  und  9  Uhr  starb  an  Kindsblattern 
meine  Baß,  die  junge  Grilffin  v.  Windischgraz,  älteste  Tochter  des 
Feldmarschallen  seelig,  naebdeme  sie  knrtz  vor  den  Ausschlag  wegen 
des  Villen  Aderkssen  und  Olystiren  im  sibenden  Monath  mit  einer 

gleich  nach  der  heiligen  Tauft'  widerummen  verschiedenen  Tochter 
üiUergekommen.  Sie  hafte  das  20.  Jahr  noch  nicht  zurückgelegt  und 
wurde  nicht  uliein  ihrer  blühenden  Jugend  und  schönen  Gestalt  halber 
(zumahlen  selbe  ohne  Anstand  die  hliliscliste  Dame  zu  Wicnn  ge- 
weHcn),  sondern  auch  wegen  ihrer  Doiiceur  und  uuiadclhaft'ten  Con- 
duite  von  JedermRnniglich  ungeniain  Ix  «laat  rct. 

Den  18.  wäre  vor  den  Appartenieiil  dns  Versprechen  der  Freile 
von  Hagen,  kaiserliclie  CniimieriVcile,  mit  dein  FUrstcn  von  Traut- 
sohn, der  Kaiserin  Ubristhoftniaistern,  worbci  an  seiner  statt  die  ^re- 
W('»bnliche  Curialien  der  alte  kaiserliche  Obristkoffmeister  Graft'  vou 
Sinzendorft"  verriclitet. 

Den  19.  gegen  :>  l  hr  in  der  Frnh  starb  auch  mein  Leopoldl, 
ich  glaube,  weillen  manu  ihm  Ader  gela.ssen  und  disem  ohuedeuie 
sehr  klebern  acht  Monath  Kind  die  Kräft'tcn  benohnien,  daß  die 
Blattern,  worzu  ebenl'ahls  der  weiße  Friesl  geschlagen,  zur  behörigeu 
Zeitigung  kommen  kCmnen.  Er  wäre  im  8.  Jahr,  ein  liebes  Hllbel, 
obzwar  von  schwacher  Constitution,  lernetc  ^ntt  und  willig  und 
schiene,  dal^  es  ihnie  an  Capacitet  auch  nicht  fahlen  wurde;  allein 
der  liebe  GoU  iiat  ilm  bei  sieb  haben  und  also  mit  mir  dermahlen 
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theilen  wollen,  weillen  jnst  so  Till,  Demmlich  3  Baeben  und  2  Müdl, 
im  Himmel  als  am  Leben  babe,  wann  änderst  mein  Thereserl  nicht 
aaeh  an  ihren  Ublen  Blattern,  wofür  Gott  sein  wolle,  sterben  solle. 

Den  20.  Dises  Mahl  nnterblibe  der  sonst  gewöhnliche  Kirchen- 
gang nach  Maria  Schotten. 

Den  21.  wäre  CSonferenz  oder  sogenante  Deputation  mit  Zn- 
xiehang  der  oesterreichischen  Canzlei,  Kriegsrath,  Cammer  nnd  Com* 
missariat  hein  Graffen  t.  Königsegg,  worbei  verschiedenes  wegen  des 
Durch  Harche  deren  nach  Italien  destinirten  Tronppen  gesprochen 
nnd  in  specie  resolriret  wurde,  einen  Theil  derselben  zu  Wasser  von 
Trieste  und  Flame  nacher  Porto  Goro  zn  transportircn.^*)  Abends  war 
Appartement,  zn  welchen  ich  aber  wegen  eines  Kopffwehe  nicht 
hinftihre. 

Den  23.  wäre  ordinari  Capellen  bei  Hoff  nnd  kein  Taffidienst, 
welchen  I.  M.  die  Kaiserin  wegen  dcro  als  gemach  avancircnden 
Schwangerschafft  von  heut  au  biß  zum  llervorgang  eingcstellet  zu 
habeu  sich  geäus^^eit. 

Abends  gegen  7  L'lir  war  in  der  Rathstuben  die  Copulation 
des  Fllrst  v.  Trautsolin  mit  der  Freile  v.  Hager,  welcher  I.  M.  der 
Kaiser  eine  sebr  magnilifiiu;  briliiantcae  Hiuirnadel  aiiÜ  besonderer 
Gnad  und  Distinctiou  wegen  der  mit  der  Erzieluiiig  dereu  zwei 
ältesten  Ertzberzoginnen  (denen  sie  «rleiobsamm  als  eine  Aya  ohne 
disen  Charaetcr,  jedoch  als  Freile,  der  Etiquette  naili  tra^;-en  zu 
k«">iinen.  vorgesezt  gewesen)  gehabten  Hemithung,  Evtzlicrzugiu  Maria 
Anna  ihr  Portrait  en  brasselet,  die  Übrige  junge  Herrscbaflkn  ein 
magnitiques  Halsg-ehens:  nnd  der  lieutigen  Mode  nach  so  genante 
Plaque,  die  Kaiserin  aber  nebst  dem  soiisten  aHen  CauimerlVeiien  zu 
geben  pflegenden,  aber  vill  reicheren  Portrait,  die  ganze  Ausstaffirung, 
das  Ueiratbgutt  per  3000  fl.  und,  wie  mann  gesagt,  annoch  5000  Du- 
caten  in  Gold  gesehenckt  bat. 

Das  Soupß  wäre  bei  der  Frau  Obristhoflfnieisteriu  Gräffin 
V.  Fuchs,  welche  auch  sodann  die  Braut  in  einem  Iloifwagen  naeli 
dero  Behausung,  nemmiich  in  das  Ftlrst  Trautsohniscbe  Hauß  in  der 
oberen  Schenckenstrassen  geführt  und  allda  ihrem  fürstlichen  Herrn 
Bräutigam  tibergeben  hat.  Hierbei  hat  meine  Schwester,  die  Fürstin, 
die  SteUe  einer  Brautmutter  vertretten,  ab  welcher  die  neue  Frau 
ihr  ganzes  Glttck,  Aufkommen,  anch  certo  modo  dermahlige  so  ecla- 
tante  Versorgnng  zn  dancken,  znmahlen  sie  dnrch  Protection  meiner 
Schwester  von  einer  hei  diser  nnd  ihrer  Terstorhenen  Frau  Schwiger, 
der  Fttrst  Waltherin,  gewesten  Gesellschaflfts-Freile,  zn  der  jezigen 
allergiAdigsten  Frauen  gleich  nach  angetrettcner  ßegicning  als  Hoff- 
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dame  gekommcu  und  der  älteren  Ertzberzogiu  au  Aya  statt  zugegeben 
worden  ist. 

Bei  disem  Animt  bat  sie  nun  sieb  so  wobl  betragen,  daß  beide 
nnnmebrige  kaiserlicbe  Mayestäten  eine  recht  ansnebniende  Gnad  und 
Aflection  für  sie  gefasset;  und  nachdeine  sie,  nngebindeH  ihres  be- 
reits  45jährigen  Alters,  einer  Stands-Veränderung  nicht  entgegen 
gesehinen,  ja  —  wie  mann  sagen  wollen  —  ihr  solohe  sogar  Ton 
denen  Medicis  der  Gesundheit  wegen  angeratiien  worden,  haben  I.  M. 
die  Kaiserin  gleich  anfänglicb  dero  Oammerern  und  Regiments-Rath 
Gräften  Nlcolans  ?.  StelUi  darza  anseneben,  Ihme  auch  wttreklieb  die 
Pröposition  —  welehe  er  wegen  denen  mit  angebotteneni  sehr  sehOnea 
Avantagen  mit  Danck  angenehmen  —  durch  dero  Cabinets  Seeretarinm 
in  Gebeimm  machen  lassen.  Weillen  aber  nacbbero  sieh  g^nssert, 
daß  der  Freile  annocb  lebender  Herr  Vatter,  kaiserlieher  honorari 
gebeimmer  Batb  nnd  hiesiger  Borggraff,  sieh  an  des  Torgeseblagenen 
Bräntigamms  bekanten  geringen  Eztraction  gestossen  nnd  zu  gleicher 
Zeit  die  Id^c  wegen  des  Fttrsten  v.  Trautsohn  —  welche  die  Kaiserin 
bereits  vorbin  gehabt,  allein  ihrer  anftnglieh  yermutheten  Unthnn- 
lichkeit  halber  nnd  nahmentlicb,  weillen  des  Fflrstens  Hnmor  mit 
einer  alten  Freile  nicht  zu  sympathisiren  schiene,  wlderummen  halte 
yersohwinden  lassen  —  Ton  neuem  auf  die  Bahn  gebraebt  wurde, 
haben  I.  M.  endlich  dnreh  die  Vermittelung  meiner  Schwester  (als 
dnreh  welche  die  ganze  Sacb  gegangen)  es  dabin  gebracht,  daO  so- 
thane  Ehestifftung  wUrcklich  zu  stand  gekommen  und  mittelst  selber 
dem  Fürsten  v.  Trautsohn  die  ObristliotVnieisterstellc  bei  1.  M.  der 
Kaiserin  —  welche  Ijereits  dem  Flirsten  Enianuel  von  Lichtenstein  in 
peetore  destiniret  wäre  —  uebst  einer  l'ension  von  8000  fl.  fllr  ibnie 
inui  4UÜU  fl.  für  seine  Braut  und  dt  r  \  ersicberuug  des  goldenen 
Flusses  bei  nächst  kiinfVtig-er  Promotinn  zu  theil  worden;  manu  ibuie 
auch  alle  disc  besondere  I>i.sniKii<iiH  s  hei  der  Hochzeit  und  Copula- 
tion  zuerkant  bat,  dali  uemndiebeu  diser  A  tus  —  ungehindert  des 
frischen  Exerapls  mit  ciiu m  -.einiger  V(»! faln eru,  des  alten  Fürsten 
von  Cardona,  dessen  ('»»jiiilutioii  oline  oiingeii  Untei*schied  nach  der 
^owrvliiilielien  Kti(iuette  des  VurmitUigs  und  in  dem  Spieglzimmer  gc- 
scbeben  —  auf  dem  Alteiid  und  sogar  in  der  Hatbstuben  inaudito 
exemplo  bedrängen  worden,  nach  dessen  Vollendung  beide  Kaiserinnen 
in  des  Kaisers  Rctirada,  wie  es  an  denen  Appartements  Tägen  zu  ge- 
seheben pflegt,  gespillet  haben. 

Was  nun  hierüber  für  Glossir-  nnd  Ausstellungen  gemacht 
worden,  ist  leicbtlieb  zu  ermessen,  sonderlich  a})er  liat  die  Unzu- 
friedenheit des  UeiTn  Bräutigams  Frau  Schwester,  der  Fürstin 
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V.  Auersperg:,  villes  Aufsehen  verargachet,  znmahlen  dise  —  unge- 
hindert ihr  die  Kaiserin  durch  verscbidenc  vertraute  Weeg  und,  in 
specie,  durch  ihren  Beichtvatter  den  P.  Pcickard  S.  J.  (welcher  ihr 
di9  ente  Proposition  von  diser  Heirath  anf  Art  wie  mann  den  Tod 
oder  sonstige  nnglttekliche  Znfthle  anznkflnden  pflegt,  than  mttssen) 
sprechen  lassen  —  sieh  doch  sehr  lange  Zeit  nicht  darein  sehiclcen 
wollen,  sondern  villmehr  ganz  öffentlich  darwider  geredet,  ihren 
helden  Brttdem,  dem  Fürsten  und  dem  Abb^^)  (nmweiilen  diser 
leztere  mit  Theil  hieran  gehabt)  das  Haus  verbotten  und  wegen 
diser,  ihrem  Hanß  durch  eine  so  ungleiche  Heirath  und  ihrer  Meinung 
nach  undisputirliehe  Mesalliance  beschehendem  Torto  sehr  hftfftig  ge- 
weinet und  geschrien,  also  zwar,  dafi  mann  so  gar  in  der  Erwartung 
gestanden,  es  wttrde  ihr  der  Hoff  verbotten,  auch  ihr  Mann  indirecte 
mit  hineingezogen  werden. 

Allein  zulezt  hat  sich  doch  alles  ruhiger  gegeben  und  wurden 
Mittl  gefunden,  sie  einiger  Massen  zu  appaisiren,  znmahlen  ihr  die 
Kaiserin  durch  die  Gräffin  Losi  und  Ohristholfmcisterln  widerholltcr 
Malilen,  ihciis  ^iltt-,  tbeils  bedrolilicli  zureden  lassen  und  ihr  anbei 
von  ein  und  anderen  das  gehabte  Vorurthel  der  Fainili  luübcr  in  so- 
weit i^emindert  worden,  daß  doch  der  Braut  Ahnen  })roduciret  worden 
wären,  folgiichen  es  allenfahls  auf  deren  Untersuchung  aiilvame, 
worzu  ihre  Befreundte  allerdings  unerhieteten ; jedoch  wäre  sie 
nicht  zu  persuadireu,  daß  sie  ihren  Brüdern  auf  seine  dißfahls  ge- 
thanene  Hitt  willfahret  und  <lie  Stelle  der  Bräutigams  Mutter,  der  Ge- 
wohubeit  nach,  als  nächste  Befreundtin  vertretten  liätte.  welclier  also 
des  Graffen  Franz  KhevcnhUlIer,  als  seines  Stieß'  Uucle  Frau  Ge- 
mahlin hierzu  erbetten  mtlssen.^'')  Die  irochzeitsgesellscbiiiit  wolte 
sie  auch  nicht  gehen;  und  da  meine  Schwester  wegen  der  ohnehin 
gehabten  villen  Fatiguen  solche  zu  halten  ebenfabls  nicht  im  Stand 
wäre,  thate  sich  endlichen  der  Fürst  v.  Schwarzenberg  —  weillen 
seine  Frau  mit  der  neuen  Braut  dermahligcn  Frauen  Schwester,  der 
Gräfifiu  von  ThUrlieim  in  vertrauter  Freundschatft  stehet  —  ins  Mittel 
legen  und  die  Gesellschafft  auf  morgen  Übernehmen. 

Den  25.  wurde  der  gewöhnliche  Kirchengang  zu  denen  Michaelern 
für  dises  Malil  —  wegen  der  Kaiserin  avancirten  Schwangerscbafft 
—  eingestellet  und  der  Gottesdienst  in  der  Hoff  Capellen  gehalten. 

Abends  waro  der  erste  masquirte  Bai  bei  Hoff,  wormit  alle 
Dinstäg  continuiret  wurde;  allein  mann  danzte  dises  Mahl  in  dem 
spahnisehen  Saal,  weiUen  es  der  Kaiserin  darinnen  kühler  als  in  der 
untern  großen  Anticamera  —  wo  Tor  zwei  Jahren  meistentheils  die 
masquirte  Bai  gehalten  worden  —  vorkäme,  und  wurde  in  der  yer- 
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wittibten  Kaiserin  Trabantcnstubcn  und  daran  stossenden  ersten  Anti- 
camera  gespillet,  welche  nebst  dem  Saal  ich  nach  deroselben,  ans 
Befehl  unserer  Frauen  angesncbt-  und  erhaltenen  Erlaubnus  aus- 
spallieven  nnd  in  etwas  zurichten,  auch  zu  mehrerer  Sicherheit  gewöhn- 
lichermassen  unterspreitzen  lassen.  I.  M.  die  Kaiserin  pflegten  sich 
immer  zeitlich  zu  retiriren  nnd  fast  um  die  nemmliche  Stund,  gegen 
10  Uhr,  sezte  sieh  der  Kaiser  zum  Soupö  (welches  nur  auf  16  biß 
18  Oonverts,  und  zwar  in  der  untern  grofien  Anticamera  znhereitet 
wnrde)  und  muste  ich  aus  Befehl  des  Kaisers  die  Gäste,  wormit  wie 
vorhin,  mehristen  Theils  abgewechslet  wurde,  dazu  einladen. 

Den  27.  wäre  Tormittags  engere  Reichs  Conferenz  in  Gegen- 
wart des  Kaisers,  worinnen  ttber  die  churpfSlltzische  Aceession 
znm  Dresdener  Frideu  und  ein  und  andere  Comitialia  deliberiret 

wurde. ^'^j 

Den  30.  wohnten  beide  kaiserliche  MaycFtätcii  dem  Gottesdienst 
in  der  Honcapellen  bei,  speisten  a?)er  retiriret  und  kämmen  abends  in 
das  Ualhaus  zu  den  iiia.s<iuirtcu  ßal,  wormit  es  wie  vor  zwei  Jahren 
gehalten  wurde. 

Den  ')!.  wäre  aliermahlen  Hai  bei  IIofT,  und  zwar  wegen  den 
morgigen  Frauen  Abend  auf  heut  anticipiret. 

Den  1.  Februarii  wäre  Conferenz  bei  den  Kaiser  Uber  die  auß 
Rußland  gekommene  Depecben  und  die  hierauf  dem  Residenten 
Hohenholtzer  und  General  Major  v.  Brettlach  zu  ertheilende  Instruct- 
tion.^^)   Nachmittag  wäre  Toison  Vesper. 

Den  2.  wäre  der  gewöhnliche  Umgang  und  Gottesdienst  bei 
denen  Augustinern,  welchen  auch  I.  M.  die  Kaiserin  heigewohnt,  wie 
ehenfahls  nachmittags  um  3  Uhr  der  Vesper  bein  Jesuitern  nnd  der 
Litanei  bei  der  Säulen;  allein  mittags  wäre  kein  Dienst. 

Den  4.  assisttiete  ich  der  großen  Reichs  Conferenz  bein  Feld- 
niiirscliali  Gräften  v.  Krmigsegg.  zu  \Nek'lit;r  immer  der  Reichs  ll<»tV 
Raths  Praesident  nnd  \  um;  etc.,  der  geweste  dritte  l)!»liniische  Walil- 
bottsehulUer  v.  Prandau  und  der  Heielis  HolTratli  v.  Kiiorr  gezogen 
werden.  In  beutiuer  wurden  die  Instruetionen  fllr  unsere  Comitial 
Gesantcu  ahi;el<'seu  und  approbiret.  worvon  per  Circulare  au  alle 
übrige  GesautschafFten  Mittheilung  beschelieu.^*) 

Das  Appartement  wurde  abgesagt,  weillen  die  Kaiserin  biß  za 
ihrer  Niderkunfit  sich  nicht  mehr  anlegen  wollen,  und  die  Hebamme 
muste  von  nun  an  bereits  bei  Hoff  Uber  Nacht  verbleiben. 

Den  6.  wäre  die  Capellen  bei  Hoff  und  nicht  zu  St.  Dorothö 
wie  zu  des  yerstorbenen  Kaisera  Zeiten;  allein  die  dermahlige  Herr- 
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sebafilen  batten  ein  ond  andern  Klrefaengang  bald  nach  Antritt  ihrer 
Kegierang  eingestellet. 

Den  7.  wäre  Confcrenz  mit  Zaziohung  des  Hoff  Kriegs  Rath 
bei  den  Graffcn  v.  Königsegg,  den  Durchmarche  des  über  Francken 
und  andere  Reichs  CrciH  nach  denen  NidirlaiKlen  drtilirmden,  l)e- 
sondern  Corps  von  7  Kegiuieiitern  Infanterie  und  4  (Javullerie  K.  be- 
treffend. 

Den  8.  wäre  Confercnz  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher 
3Iayc8taten  über  die  leztcro  Resolntion  deren  (Jeneral  Staaten,  (Ho 
C'oneertirung  der  in  denen  Ki  In hunlen  zu  stellenden  Trouppen  und 
unser  Verhingen  deren  Subsidien  betretend,  und  uuidc  das  rmjcct 
hiesiger  Autwort  und  mit  solcher  a})gehenden  ferneren  Instructionen 
abgelesen  und  approbiret.  Abends  war  der  gewöhnliche  Bai 
bei  Uotr. 

Den  1>.  ^'ien^^e  der  Kaiser  oftentlieh  und  die  Kaiserin  iicsse 
sich  incognito  tragen,  zu  denen  Augustinern  wegen  des  Fests  S.  Apol- 
loniae. 

Den  12.  starb  an  Kindsblattern  nnd  dazugekommenen  weißen 
Fricsel  (welcher  Anssehlag  gleich  meinen  Kindern  meistentheils  nur 
unter  den  Adel  grassiret  und  dahero  auch  Uber  die  Modinicdicos 
sehr  vill  geschmälet  wurde,  mit  dem  nicht  so  ungegrttndeten  Arg- 
wohn, dafi  selbe  zu  vill  künsteln  und  die  Natur  irr  machen  tbäten) 
der  junge  Graff  Leopold  v.  Windischgrätz,  Gämmercr  und  Regiments- 
rath, einziger  Sohn  des  Herrn  Statthalter,  nnd  folgte  also  im  27.  Jahr 
seines  Alters  seiner  an  diser  nemmliehen  Eranekheit  jttngsthin  ver- 
storbenen Gemahlin  sehr  gesehwind  naeh,  wie  er  dann  vermuthlieh 
die  Kindsblattem  Ton  ihr  ererbet  oder  doch  darcb  die  grolle  Be- 
trflbnnfi  nnd  Sehnsaeht  sieh  selbgten  zugezogen  hatte. 

Dessen  beide  Eltern  waren,  wie  natürlich,  durch  disen  gleich 
anf  euiander  ihnen  zngestossenen  gedoppelten  Verlast  nngemain  he- 
sttlrzt  nnd  absonderlieh  der  Vatter  —  bei  seiner  behauten  gro0en 
Lebhaflftigkeit,  welche  ihm  in  jungen  Jahren  den  Nahmen  des  tollen 
Windischgi^tz  zugezogen  —  nicht  so  bald  zu  trOsten,  zumahlen  er 
drei  Täge  noch  Torhero  auf  der  Meelgruben  ersehine  nnd  wegen 
seines  Sohns  damahligen  anseheinlieh  gutten  Stands  —  da  selber  be- 
reits den  neunten  Tag  naeh  den  Ausschlag  glücklich  überstanden 
und  nach  Aussag  aller  Medicorum  eine  deren  besteu  Sorten  von 
Blattern  hatte  —  schon  die  (iratulati<»nes  an-enolinieu. 

Den  13.  wäre  der  Kirclicndienst  wegen  ihiiiier  mehr  und  mehr 
herantiiili»  renden  Nidcrkunffts  Zeit  I.  M.  der  Kaiserin  in  dero 
Caminer  Capellen  und  abends  kämmen  dieselbe  auf  ciue  kurtze  Zeit 
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in  dero  Loge  im  Saal  des  Balliaoses,  um  dem  dortigen  masqairten 
Bai  zaznsehen. 

Den  1&.  Ware  Conferenz  in  Gegenwart  des  Kaiserg  mit  Zn- 
ztehnng  des,  anstatt  des  Feldmarschnllen  Königsegg  dises  Jahr  znm 
Commando  nach  denen  Niderlanden  benantcn  Feldmarschallen  Bat- 

thyani,  dessen  Instructiuii  und,  was  zugleich  an  unsere  Ministres  in 
Haag  und  zu  London  zu  erlassen,  vorgenohmcn  und  adjußtiret  wurde.*'®) 
Abends  war  bei  llotV  niasfiuirter  Bai. 

Den  17.  wäre  aberuiahleu  masquirter  Bai  bei  Hoff:  weillen  aber 
der  Kaiser  zeitlich  in  das  Balhauß  gehen  wollen,  wurd  das  Suupc  ab- 
gesagt. 

Den  20.  verl'iiirto  sicli  der  Kaiser  zun  obern  Jesuitern.  Bei 
seiner  Zururkkunfft  geselnilic  niorc  snlito  die  Copulation  des  Graffen 
von  Wulf^iK'i^r.  Canimerherr,  niii  (icr  Frcile  Josoplui  v.  IStarlicmher«»:. 
Hoff  Dame,  welrbe  der  Passaucrisclio  obige  Ottieial  und  Probst  zu 
Ardap:ger,  Graff  Leopold  v.  ätarhemberg,  verrichtet,  and  war  kein 
Taffldienst. 

Den  21.  war  der  lezte  masqnirte  Bai  bei  Hoff,  aber  widernmmen 
kein  öonp^. 

Den  22.  wäre  nichts  bei  Hoff,  sondern  die  Herrscbafften  kammea 
abends  ins  Balhauß. 

Den  23.  assistirte  der  Kaiser  allein  der  gewöhnlichen  Ascher 
Mittwochs  Andacht  und  nähme  die  Ascheu  im  Oratorio  der  Hoff 
Gapellen.  Nach  der  Kirchen  hielte  er  Conferenz  aber  die  russische 
Anligenheit  nnd  wnrdc  der  Entwurff  des  neuen  Tractats  und  die  In- 
struction für  unsere  dortige  Ministros  abgelesen  nnd  acynstiret.^*) 
Nacber  wäre  Toison  Vesper. 

Den  24.  gieng  der  Kaiser  in  publico  zum  Toison  Ammt,  die 
Kaiserin  incognito  und  mittags  wäre  kein  Dienst. 

Den  2G.  gegen  11  Ubr  nachts  wurden  I.  tf.  die  Kaiserin  einer 
Ertzberzogin  gantz  glttcklich  entbunden.  I.  M.  der  Kaiser  hatten 
mir  bei  der  vormittägigen  Aufwartung  die  Umstände  eröffnet,  den 
öffentlichen  Kircbendicnst  in  der  großen  Capellen  absagen  und  solchen 
in  der  Cammercapellen  halten  lassen,  auch  auf  allen  Fabl  die  Befehl 
der  heiligen  TauflT  halber  annoch  auf  disen  Abend  das  beb&rige  zu 
veranstalten,  ertheilet,  wie  ich  dann  auch  allsogleich  nach  dem  Mit- 
tagmabl  mich  widernmmen  nacber  Hoff  verfuget  und  raeistentheils 
in  der  Kaiserin  Bpiofrizimmcr  verblilien  bin,  allwobin  sich  nach  der 
alten  Etitjuctte  —  ki.ii;t  welcher  sogleich  als  das  HochwUrdigc  ex 
poniret  wird  (so  in  dem  Augenblick,  da  die  Kaiserin  in  den  Kinder- 
stuhi  gesetzt  wird,  zu  geschehen  pdegtj,  zu  uUeu  lioffämtern  und 
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denen  bei  der  Niderkanfl%  zn  eraoheinen  habenden  Frauen,  als  denen 
Obrist  HoffmeiBterinnen  nnd  Obrietboffmeisterfranen,  um  sie  zn  be- 
mffen,  von  HoiF  anB  geschickt  wird  —  die  andere  Hoffämter  naeh 
der  Hand  ebenmässig  eingefundeu. 

Meiner  Gemahlin  hatten  I.  M.  die  Gnad  frethan,  sie  zu  dero 
KiderkunÜt  einzuladen;  allein  wcillen  sie,  ihrer  Seh  wangerschafft 
halber,  dabei  zu  erscheinen  einiges  Bedencken  getragen,  zumahlen  sie 
das  lezte  Mahl  eine  so  unglückliche  Gehurt  gehabt,  so  Hesse  die 
Kaiserin  sie  sogleich  nach  dero  Gottlob  gliirkliehen  Entbindung  in 
die  Cammer  zu  sich  beruflen,  wormit  es  also  schon  gegen  ein  Lhr 
wäre,  da  wir  unß  zum  Nachtessen  setzten. 

Den  27.  wäre  grcße  Gala.  Alles  erschiuo  auf  der  Kaiserin 
Seiten,  um  sieh  dero  Gesundlieit  zu  erkundigen,  und  sodann  verfügte 
mann  sich  hinauf  zu  der  verwittibten  Kaiserin,  um  selber  und  dem 
Kaiser  die  Händ  zu  ktlssen.  welche  oben  in  dem  Audienz  Zimmer 
zusammen  nebst  dem  älteren  Ertzlierzog  und  Ertzherzogin,  auch  dem 
Printz  Carl  und  Priueesse  Giiarlotte  beisammen  speisten. 

Abends  gegen  sechs  Uhr  gienge  die  gewöhnliche  Tauflf  Function 
in  der  Kitterstoben  für  sich,  welche  in  Abwesenheit  eines  päbsUicben 
Nuncii  von  unserem  Cardinal  ErtzbischofT  verrichtet,  die  neugebohrnc 
Frau  hierbei  von  der  Kaiserin  Frau  Mutter  und  dem  Printz  Louis 
V.  Wolffenbtittel,  in  Nahmen  der  Kaiserin  zu  München  nnd  des  Chur- 
fUrstens  von  Cölln  gehalten  und  selber  die  Nahmen  Maria  Amalia 
Josepha  Johanna  Antonia  gegeben  wurde.  Nach  dem  wäre  Stund 
bei  der  alten  Kaiserin. 

Den  28,  wäre  abermahlen  groOe  Gala  nnd  der  Kaiser  speiste 
in  publico  nebst  Taffl  Hnsic  in  der  großen  Anticamera  in  einem 
Cunpagne  Kleid;  übrigens  kämme  mann  gewtthnlicbermassen  gegen 
Mittag  nnd  abends  gegen  siben  Uhr  auf  der  Kaiserin  Seiten. 

Den  1.  Martii  wäre  kleine  Gala  und  der  Kaiser  speiste  re- 
tiriret 

Den  8.  mittags  erlaubten  I.  M.  die  Kaiserin,  daß  wir  andere 
M&nner,  denen  die  Entr^  dero  Gammer  gebttbret,  ihnen  die  Hand 
kttssen  dDrflflten. 

Den  4.  gieng  der  Kaiser  öffentlich  und  in  MantI  zur  großen 
Capellen,  der  fVeitägigen  Predig  und  Hobammt  beizuwohnen,  wormit 
alle  Mittwoch  nnd  Freitag  continuiret  und  die  Ordonnanz  immer  um 

halb  II  Uhr  morgens  gegeben  wurde. 

Den  o.  wäre  Conferenz  bein  Kaiser,  theils  über  die  an  den 
Wasner  iiacfier  London  zu  erlassende  und  die  prcnssiscbe  f4esinnung 
betreüende  Expeditiun,  theils  in  der  Auligeuheit  des  mit  Kuiiiuud  zu 
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erneaeraden  Tiractats  und  seit  lezterer  Conferenz  hierin&hls  von  Peten- 
bttrg  eingesohickten  Projects,  worttber  an  Brettlacb  und  Hohenholteen 
der  weitere  Kachtrag  adjnstirt  und  resolTiret  wurde.*') 

Den  6.  wäre  offentliclier  Kirohengaug  und  speiste  der  Kaiser 
im  Mantl  in  der  Ratbstuben. 

Den  7.  wäre  Conferenz  bein  Graffen  Königsegg  mit  Zuziehung 
de»  Seilern,  theils  wegen  Beilegung  deren  zwischen  der  Reichs-,  dann 
böhm-  und  oesterreichischen  Canzleien  in  puncto  der  Expedition 
deren  Stands  Erhebun^^eii  auuoch  flirwaltendcn  Irrungen  (weßvvegen 
der  Graff  CoHoredo  da/.u  niclit  bcruileii  wurde),**''}  tliuils  auch  in 
niateria  deren  von  unserem  (  ardiiuilen  Ertzbiseljoff  ohne  vorläuflig- 
^'L'w5hnlichen  Placet  vom  Holl  erlassenen  Litteraruiii  pastoralium, 
woriunen  er  die  neue,  in  Contormitct  einer  vorigen  de  1741  von  Rom 
gekommenen  ])iillaiu.  die  Art  zu  fasten  betreffend,  eigenmächtig 
promul^Mrct  und  kratVt  solcher  sub  gravi  poena  verbot ten.  bei  Jezig- 
iiud  all-kiintTtiger  l>ispen8  der  vierzij^ägigen  Fasten,  abends  Fleisch 
und  sieb  satt  zu  essen  und  zu  Mittag'  (Jastniabl  mit  Aufsetznnp:  Fisch 
und  Meiscli  zu  iialteu.  Dises  leztern  iialber  wurde  ein  scbarfles  Abu- 
dungs  Deeret  ad  ordinarium  juxta  ])riora  varia  ])raejudLcia  resolviret/'*) 
Anheut  stunde  die  Kaiserin  das  erste  Mahl  auf. 

Den  10.  starb  die  alte  GrUftin  Josepba  v.  Starbemberg,  gebohrne 
T.  J5rger,  im  77.  Jahr  ihres  Alters.  Ich  wäre  noch  vorgestern  abends 
sie  zu  besuchen  und  vcrlicssc  sie  bei  ihrem  gewöhnlichen  Piquet 
Spill,  zwar  mit  einer  Husten  behafftet,  jedoch  ohne  Altenition,  also 
zwar,  daß  sie  nicht  das  Bett  htttten  wollen,  sondern  in  ihrem  sehr 
i^alten  Cnmin  Zimmer  gespillet  und  alle  Leuth  empfangen;  allein  bei 
dem  Schlaffcngeben  Uberfielle  sie  ein  gählinger  Frost,  und  in  der 
Naebt  nähme  das  Fieber  dergestalten  Aber  Hand,  daß  mann  ihr  des 
Morgens  zwei  3Iabl  zur  Ader  gelassen ;  niebts  destoweniger  wolte  sie 
die  auf  gestern  —  wegen  des  Franciscae  Tag  —  ihrer  Schwester, 
der  Freile  Jdrgerin,  und  der  Antonin  Dietrichstein  zu  Ehren  geladene 
Taflfel  nicht  absagen  lassen,  wiewollen  die  Gäste  von  dem  Oonfect 
fort  eilen  müssen,  da  mann  ihr  wegen  zunehmender  Schwachheit  das 
beilige  Viaticum  gebracht,  worauf  sie  dann  heut  Vormittag  gegen 
halb  12  Uhr  saniTt  und  seelig  in  den  Herrn  Terschiden. 

In  ihrem  erst  im  vorigen  Decembri  gemachten  Testament  hatte 
sie  ihre  Ultest- lebende  Tochter,  des  Reichs  Vice  Canzlers  Graffen 
V.  CoHoredo  Gemahlin,  zur  Univene»il  Erbin  declariret;  allein  da  selbes 
nur  von  ihr  allein  und  sonsten  von  keinem  Zeugen  nntersehriben,  so 
stehet  zu  erwarten,  ob  nicht  etwann  die  von  ihrer  verstorbenen  älte- 
sten und  von  ihrem  crsteren  Mann  —  den  Graffen  RUdiger  —  er- 
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zeigten  eiQtzigeu  Toehter,  Grüffin  Fnwtsin  Starhomberg,  hinter- 
lassene  drei  Kinder  —  Graft  Gnndacker  und  Joseph  nnd  die  Gräffin 
von  Kaunitz,  welche  ohnehin  wegen  der  großvUtterlicben  Verlassen- 
schafft noch  verschidene  Ansprüche  haben  sollen  —  sich  nach  der 
Hand  bei  Gericht  dißfahls  melden  dörtlteu.  {Haben  sich  nachbero 
verglichen.) 

Den  II.  gienge  der  Kaiser  eu  campagiie  nebst  seiner  Frau 
Schwester  in  das  königliche  Closter  zur  Andaclit  des  heiligen  iiiuts. 

Den  12.  wäre  Reichs  Conferenz  bein  Grallcn  K^nigsegg  mit  Zu- 
ziehung: deren  gewöhnlichen  Subjectoriim  und  bei  selber  wurden  die 
in  le/.teier,  au  Sonntag  fiirgeweseiien  Reichs  Conferenz  —  worbei  ich 
wegen  gehabten  Dieusts  nicht  gegenwürtig  gewesen  —  resoivirte  und 
von  dem  Bartenstein  recht  stattlich  autgesezte  Expeditionen  an  die 
Cumitial  und  andere  unserige  Ministros  im  Reich  und  Engelland 
wegen  <les  lezteren  Commissions  Decref.s  in  puncto  securitatis  i>iil)licac 
und  dielifahlB  abzulegenden  Yoti  uastriaci  et  borgundici  abgelesen 
und  approbiret.*^^) 

Den  13.  wäre  Kirchendienst  in  der  großen  Capellen.  Der 
Kaiser  speiste  sodann  mit  beiden  Kaiserinnen,  den  drei  älteren  Herr* 
schalTlen,  dem  Printzen  und  der  Princessc  in  der  Cammer  der 
Kaiserin,  bei  welcher  die  Zutrittsfrauen  heut  zum  ersten  Mahl  ihren 
Handkuß  abstatteten.  Wir  machten  freiwillige  Gala  wegen  des 
heutigen  Geburtstags  des  Ertzherzogs  Joseph  und  abends  spillte  die 
Königin  (sie!)  in  des  Kaisers  Retirada,  wo  sie  in  Appartement  zu 
Spillen  pflegt,  worzn  aber  nnr  die  Zatrittsfranen  en  sac  kommen 
dörfften. 

Den  15*  wäre  vormittags  Conferenz  bein  Graffen  Königaegg  mit 
Znziehang  des  Hoff  Kriegs  Raths  nnd  des  Ferdinand  KoUowrath  als 
Pmesidis  der  Hoff  Commission  in  Bannaticis  et  Sciavonicis,  worbei 
von  dem  Hoff  Gammerrath  Znana  das  Guttacbten  erst  besagter  Com- 
mission  Uber  verschidene  Gravamina  deren  tlirckisehen  Unterthanen 
nnd  des  von  dem  Belgrader  Bassa  de6wegen  anbero  geschickten  Ismael 
Aga  abgelesen  nnd  das  bebOrige  hierüber  conferentialiter  resolvirt 
wurde.*") 

Abends  wäre  bei  der  Kaiserin  das  nemmlicbe  Spill  nnd  wnrde 
damit  dise  swei,  drei  Täge  noch  continniret;  der  Kaiser  aber  pflegte 
meistentheils  Billard  zn  spillen. 

Den  19.  in  festo  S.  Josepbi  wäre  der  Gottesdienst  in  der  Hoff 
Capellen  und  die  Ordonnanz  hierzu  um  10  Uhr,  weillcn  der  Kaiser 
mit  der  Kaiserin  und  denen  älteren  drei  jungen  lierrscbaft'ten  zeit- 
lieber speisen  wolleu.    Der  Taftldienst  waic  im  »Spieglzimmcr  und 
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mann  crscliine  iu  Galu  wegen  des  Ertzlicrzogs,  obschon  solche  nicht 
angesaf^t  wurde. 

Die  Kaiserin  Fruu  Mutter  niuste  wegen  ihres  vor  ein  paar 
TH,2:en  widorumnien  f=icli  geäusserten  gewr>lmliilien  Zustands.  des 
KotlihiuH',  (las  Bett  hinten,  welclier  niami  al)cr  die  Finesse  lliate, 
ihren  Tferrn  Ncvon  den  Printz  lAiuis  von  Wolftenblittel  —  ganz 
allein  7\m  (ieneral  Feldzeu;;iiins(er  zu  benenTien,  so  zwar  zugh^icli 
eine  sclir  verdiente  rrnmotion  un<l  diser  Herr  V(ni  der  bei  <ler  un 
glücklichen  Trauttenaucr  Action  überkommenen,  sehr  get'ährliehen 
Wunden  kaum  hergestellct  ware.*^';  Hiernächst  wurde  auch  dem 
Gräften  Johann  v.  Choteck  die  —  durch  die  ieztcrc  Refdrdornng  des 
(anstatt  des  resignirten  alten  Graffen  von  Nesseh'ode  zum  General 
Oommissari  benanten)  GrafVen  Ludwig  v.  Sallaburg  in  Erledigung  gc- 
digeno  0])riHt  Commissari  Stelle  förmlich  Tcrlihcn,  als  welche  er 
ohnehin  dise  Zeit  her  provisorie  versehen  nnd  sich  nun  eben  za 
Franckfnrt  befindet,  nm  den  Marche  unserer  aus  lähmen  nach  Kider- 
land  abgehenden  Trouppen  zu  besorgen.  I.  M.  die  Kaiserin  befahlen 
mir  auch,  um  der  Frau  Aya,  Gräffin  von  Saurrau,  eine  gnädigste  Dis- 
tinction  zu  bezeigen,  ihrem  Sohn  das  Jurament  als  Cammerherr  ab- 
legen zu  lassen. 

Abends  gäbe  die  Kaiserin  Stund  nnd  spillte  in  Spiegizimmer,  so 
von  heut  an  biß  zu  dero  Hervorgang  iu  allem  noch  zweimahl  be- 
schalle. 

Den  20.  wäre  der  gewöhnliche  Kirchendienst  in  der  HofT  Ca- 
pellen.  Die  HerrschafTten  speisten  aber  retiriret. 

Den  21.  unterblib  die  sonst  übliche  Cai^ellcn  bei  denen  söge 
nanten  Sehwartz  Spaniern  und  wurde  das  heutige  S.  Benedictifest 
in  der  Cammer  Capellen  begangen. 

Den  -2.  verraiste  der  Kaiser  mit  eiiii;:en  (  avalliercn  »aeh  seiner 
unweit  Presburg  ligenden  Instl  und  belustigte  sich  allda  mit  .lafren; 
über  Nacht  verhübe  er  zu  Kitlsee  beiu  Fürst  Estcrhasy  unti  des 
andern  Tags  al(i 

den  2o.  kaiiiiiie  er  wegen  des  üblen  Wetters  schon  gegeü  eiiii 
Uhr  vormittags  zuruek. 

1>en  24.  wäre  kein  Toison  Vesper  wegen  des  Kitualis  in  der 
Fastenzeit. 

Den  25.  aber  wäre  Toison  Ammt  in  der  Lorctto  Capellen,  keine 
Predig,  der  Kaiser  kniet  allein  darinnen;  die  Toisonisten  haben  ihre 
Bänck  rechter  Hand.  Nachmitt au  gienge  mann  zu  der  Säulen  um 
halb  f)  I  hr.  Heut  abends  gäbe  die  Kaiserin  zum  lezten  Mahl  Stund 
im  Spiglzimmer. 
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Den  27.  verfügte  sich  der  Kaller  wegen  des  schwartzen  Sonntag 
gewöhnlieher  Massen  ins  ProfeBhanB. 

Nach  der  Kirehen  f^eage  ieb  znr  Oonferenz  znm  Graffen 

Königsegg,  bei  welcher  die  weitere  Expeditionen  nach  Regcnspurg 
resolviret,  item  wegen  deren  preussischen  Werbungen,  dann  Uber 
eine  Notara  von  der  K()ptV:steiier  Cumniission  —  belangend  die  Excui 
tion  <l('i('n  UeichshotVrath  und  Reichs  Cauzlei  Vcrvvanten  und  ob 
pnlchc  auch  denen  lUrstlieheu  l^erBoimeu  zukomme  —  delibcrirct 
wurde/®) 

Den  28.  wohnte  ich  fUr  das  erste  Mahl  der  sub  praesidio  des 
Ohristhoftmeistcrs  zu  Ausinachuiiir  deren  .Juristlictioiis  kStrittigkciten 
vorn  Jahr  aufgestellten  ( 'oininisMoii  bei,  zu  welclier  micli  I.  M.  die 
Kaiserin  jiin.icsthiii  uebst  dero  Obristhoffmcistcr,  dem  Fürsten  v.  Traut- 
soliii  l»cnaiil  lirttteih  und  die  (ausser  denen  benanten  in  (h^ien 
Gräften  v.  Wurmbrand,  Kolluwratb,  Ferdinand  Hartig,  dannen  denen 
lloffräthen  Turba  böhmisch-,  HUttner  hungarisch-,  Üoblhoti  oester- 
reichisch- und  dem  Hoff  Cammer  Rath  Gschwandtner  bestehet,  mit 
der  Erlaabnuß  (jedoch  an  dem  Praeside)  auch  andere  Käthe  nach 
Willkttbr  nnd  Guttbefiuden  darzu  zu  berufTen 

Den  1.  AprilU  gtenge  der  Kaiser  allein  in  pubUeo  znr  großen 
Hoff  Capellen  wegen  des  heuti^^  n  ! csts  Mariae  Sohmertzen. 

Den  2.  waren  beide  kaiserliche  Mayestäten  nnd  sammtliche 
junge  Herrschafften  bei  denen  Paulanern,  von  wannen  der  Kaiser  in 
einem  Campagne  Wagen  mit  dem  Fürst  Anersperg  und  mir  einige 
jtlDgst  angekommene  tdrekische  Pferd  zn  besichtigen  führe,  nnd  bei 
der  Znrnckknnfrt  hielten  dieselbe  bei  sieb  Conferenz,  worbei  auch 
die  Kaiserin  erschine  und  yerscbidene  an  unsere  Gesandschafüen  im 
Reich  zu  erUssende  Instructiones,  in  specie  ein  von  dem  Samscbwag 
zn  Ulm  auf  den  schwäbischen  Convent  zu  ttbergebendes  Promemoria 
abgelesen  nnd  ai^nstiret  wurden.'^) 

l>en  3.  ritte  ein,  gegen  8  Uhr,  der  Hanbtmann  Neulan  vom 
(sie!)  Begiment,  welchen  sein  Vetter,  der  General  Brann,  mit  der  Nach- 
richt, daß  die  feindliche  Garnison  zu  Gnastalla  sich  auf  Discretion 
ergeben,  anhero  geschickt.^') 

Die  lIcnsehafTten  wohnten  der  jäliiiielu  n  Palm  Function  und 

Andacht  bei  denen  \ ii-ii.siuiern  lici.  ^^^ihren^l  selber,  da  ich  mit  bein 

Dienst  wäre,  kämme  meine  Frau  (^uachdeme  sie  gegen  drei  Ulir  in 

der  Nacht  einige  Vorbotten  hiervon  geflilleti  gegen  drei  ViertI  auf 

12  ganz  LiliirkHeb  mit  einer  Tochter  nider,  weh'he  noch  seihen  Xueli- 

mittMjr--  III  meiner  Pfarr  bei  denen  Schulten  tautVen.  hierbei  \on  /awa 

armen  Leuthen  halten  und  ihr  die  Nahmen  Maria  Anna  Josepha 

6» 
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FranciBca  geben  lassen.  Um  4  Uhr  gieng  der  Kaiser  allein  in 
pnblico  znn  Gapncinern  wegen  des  gewöhnlichen  408tttndigen  Gebetts, 
ingleiehen 

den  5.  auf  Hemals  zn  Faß  gewöhnlicher  Hassen. 
Den  6.  assistirten  beide  HerrschafTten  der  Tormittiigigeu  An« 
dacht  in  der  Hoff  Kirchen.  NaehmitUig  aber  gicnge  die  Kaiserin  all' 

incogiiito  (sie!). 

Den  7.  wäre  Vormittag  die  alljährliche  €loinniQnion  nnd  Fn6- 
waschuiii,^  imd  Narliniittag  die  i'umpermettcn,  bei  welchen  beiderseits 
MayestUtcii  al  Hulito  zugegen  waren. 

Den  8.  assistirten  dieselbe  ebenfahls  der  gewidmlicben  Aiidaclit 
und  wurde  die  Predig  auf  allcrhUchstes  Verlangen  von  dem  vorii;eu 
HotViirediii^cr  und  dennaldii^cn  lieicbtvattern  des  Kaisers,  P.  liilter- 
maun,  lait  ^roüem  Applausu  gehalten. 

Den  11  Avulten  I.  M.  der  Kaiser  allein  die  Hrälier  besuchen;  ein 
solches  iiuiste  aber  we<:en  des  angehalten-  üblen  und  regnerischen 
Wetters  eingestellet  werden^  und  verfUgte  sicli  selber  sodann  erst 
nach  halb  10  Uhr  in  publico  zun  Augustinern,  dem  Ammt  bei  zu 
wohnen.  Nachmittxig  assistirte  er  auch  allein  denen  5  Gcheininul{ 
predigen  und  beiden  Auferstehungen,  unter  welcher  Zeit  1.  M.  die 
Kaiserin  all'  incognito  nach  Schönbrunn  fahre,  nm  ein  und  anderes 
allda  anzuordnen. 

Den  10.  assistirten  die  HerrschafTten  al  solito  dem  Toison  Amt 
zu  St.  Stephan,  Vorhero  wurde  das  Tc  Dcum  abgesungen  wegen 
unserer  Progressen  in  Italien,  allwo  nicht  allein  von  dem  sardinischen 
General  Leutrum  Asti  eroberet,  9  Bataillonen  französischer  Tronppen 
darinnen  zu  Kriegsgefangenen  gemacht  und  hierauf  die  Bloquade  von 
Alexandria  aufgehoben,'  sondern  auch  unserseits  Mailand  und  fast 
alles  disseits  des  Po  recuperiret  worden.'*) 

Mittags  speiste  mann  in  der  Bitterstuben.  Graff  Carl  v.  Harraeh 
ward  vor  der  Taffl  anstatt  des  jüngst  verstorbenen  GralTcn  lulii 
V.  Hardegg  zum  Obrist  Jägermeister  deelariret  durch  den  Ohrist  Hoff- 
meister;  allein  die  Vorstellung  thut  er  certo  modo  selbsten,  indeme 
er  durch  den  Jägerei  Seeretari  das  Decrct  seiner  Benennung  denen 
versammleten  Jägereiparteien  vorlesen  last,  ex  rationc,  weillen  der 
Obristjägernieister  indcpendent,  ohschon  er  unter  lieutiger  Heirierung 
ein  nanimhart'tes  von  seinen  vorigen  Ansehen  vcrlohren  und  iu  judi 
cialibus  nunmeliro  unter  Rcixinient  und  Caiinner  stehen  muß.  An- 
nehens  hat  der  neue  r>liristj;i^"i  r?noistpr  zwei  Deirela,  eines  von  der 
Staats-  und  das  andere  vua  der  ue^lerreicliisrlKM)  rmi/doi  erliebcu 
müssen,  crsteres  als  lloli-  und  zweites  als  Land  Uüriijijagermcister. 
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NaeluDitta^  Toison  Vesper  und  Appurtemeiit.  Gegen  6  Uhr 
Naefamittag  ward  meine  Sehwester  mit  einem  Soho  gauz  glUcklicli 
entbunden,  welcher  Antonins  genannt  warde. 

Den  11.  wäre  Toison  Amt,  Vesper  und  Appartement,  aber  kein 

uü'eiitiicbcr  Tuttldieiist 

Den  12.  wäre  die  Zusammens^ebiing  des  alten  TSjahiigen  und 
von  einem  vor  anderthalb  Jahren  erlittenen  Schlag  uuuoch  halb 
lahmen,  resignirten  General  Kriegs  Commissarii  Graffen  v.  Nesselrode 
mit  einer  jjUirigen  Freile  v.  Auersperg,  Solivvester  des  Reichs  Hoff- 
raths  Praesidcnten  Frau  Oemahlin,  worhei  es  über  die  aus  einer  der- 
gleichen Begebenheit  olineliin  gautz  natürlich  folgenden  Olossir-  und 
Ausstellungen,  aneli  des  Ileirathhrieffs  halber  ville  SchwUrigkeiten 
absezte,  indemc  der,  denen  Kindern  seiner  vorigen  und  respective 
zweiten  Ehe  zugegebene  Curator  ad  actum  —  der  Herr  Hoflf  Canzler 
Graff  T.  Uhifeld  —  auß  einem,  zwisclien  ilime  (neu  angehenden  Ehe- 
mann) und  seiner  vor  JO  Jahren  verstorbenen  zweiten  Gemahlin  — 
einer  gebohrenen  Giüffin  v.  Virmond  (dessen  jüngste  Schwester  des 
Graffen  Ulüfelds  erste  Gemahlin  gewesen)  —  errichteten  Instrnmento 
snceessoiio  nnd  respective  donatione  in  favorem  liberorum  illios  matri- 
monü  praetendiret,  dafi  all  sein  Vermögen  sothanen  Kindern  zweiter 
Ehe  bereits  rerscbriben  seie. 

Eodem  erhüben  sieh  die  Herrsehafften  nach  dem  Toison  Ammt 
anf  SebOnbmnn,  der  Intention  —  ungehindert  des  anhaltenden  kalten 
Wetters  —  ihren  Sommer  Söjonr  anzafangen;  naehdeme  aber  TVigs 
daranf, 

den  13.,  der  Ertzherzog  Joseph,  welcher  bereits  ein  paar  Täg 
her  etwas  tibi  anf  gewesen,  die  Flecken  bekommen,  kehrten  beide 
Majestäten  noch  disen  Nachmittag  zur  Bnrg  znmck  nnd  folgenden 
Morgen  folgten  anch  die  Prineesse,  Frintz  Carl  und  die  Hoff  Dames. 

Disen  Vormittag  assistirte  ich  abermahlen  der  Deputation  bein 
Graff  Königsegg,  allwo  die  Kecrutirungs  Materi  voruemmllch  vor- 
kamme. 

Den  17.  fuhren  die  Ilerrschafften  naeli  St.  Stcplian  ad  festum 
dedicationis  und  sodann  speisten  sie  herauß  aul  der  Kaiserin  Seiten. 
Ich  gieng  aber  nicht  zu  Hoff,  weillen  ieli  wegen  des  üblen  Wetters 
bei  meinen  Schnuppen  mich  nicht  aus  dein  Haiil]  trancte. 

Den  11>    Mipj  lirtc  ich  meinen  Schwägern,  welcher  auf  einige 
Tage  nach  seinen  («iittern  abgangcn,  in  seinem  Obrist  TToffmarsehall 
Amt,  naehdeme  mich  hierüber  mit  ihme  einverstanden  und  darauf  - 
um  sowohl  in  dem  nrdinari-,  alß  Kevisions  Kath  in  dessen  Abwesen 
heit  praesidireu  zu  können  —  von  dem  Obrist  Hoffmeister  auf  aller- 
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faocbsten  Befehl  die  Bchrifftliebe  Anweianni;  erhalten,  die  ich  aber 
vorhero  mit  dem  Hoff  Secretari  eonoertiret  and  in  Ansehung  meines 
besitzenden  Yornehmern  Uoffammts  nicht  in  forma  solita  eines  Decrets 
in  Gnaden,  sondern  per  modnm  insinnati  fassen  lassen,  worinnen  mir 
laut  Beilag  nicht  so  ?iU  der  Befehi,  meinen  Sebwagcia  ssn  sap- 
plim,  sondern  gleichsam  nur  die  Erlaabnnß,  ein  solches  thun  zu 
können,  gegeben  wird. 

Discn  Morgen  verfügten  sich  die  Herrschafften  nach  Ladendorff, 
um  die  Geneialiii  (Jrilffiii  v.  Daun  —  welche  jüngsthin  dieses  Gutt 
von  ihres  Schwehern,  des  FeUliiiurschallen  seelig,  creditoribus  ab- 
gekaufft  und  leztere  Feiertage  nebst  iliRii  Ocniald  auf  kurze  Zeit 
daliin  verraiset  —  zu  besucben,  kamnien  alx  r  gegen  7  Uhr  abends 
zuriutk,  stiegen  auf  (h  i*  Bellaria  ab  ahea  den  Ertzberzog  Joseph 
und  übrige  Jugend  untl  begaben  sieii  hjudann  nach  Scbünbrnnn,  uui 
die,  durch  des  ersteren  Kranckbeit  unterbrochene  Campagne  zu  con 
tiimircu.  Meines  Orths  aber  verblib  ich  noch  in  der  StaH,  wor/.n 
den  Praetext  nähme  wegen  meimr  Frauen,  in  der  Tliat  al)er,  wi  illen 
ich  das  feuchte  Wetter  und  die  neue  Zimmer  /.u  Srliimln  uDn  ge- 
fürchtet, die  mit  meinen  Zuständen  gar  nicht  svni])athisir(  ti. 

Übrigens  —  ob  mann  zwar  anfangs  vermeinet,  I.  M.  wurden 
wegen  der  seithero  Überkommenen,  ailerhüchsten  kaiserlichen  WUrde 
sich  mehr  nacli  der  alten  Etiquette  richten  und  wo  nicht  beständig, 
doch  meistentbeils  allein  speisen  —  so  Hesse  mann  doch  alles  auf 
den  vorigen  Fuß  beruhen,  worüber  es  ville  Critiqnes  abgesezt  und 
absonderlieh  im  Reich,  dessen  Oblgesinntc  gleichsamm  eine  Ver- 
achtung der  kaiserlichen  WHrde  daraus  erzwingen  wollen.  Mann 
stellte  auch  ein  und  anderes  der  Herrschalft  vor,  allein  sie  waren 
die  vorige  Lebensart  schon  zu  sehr  gewohnt;  jedoch  befahlen  sie, 
daß  mann  beständig  zwei  Taffei  stellen  und  die  ihrige  nur  auf  14 
biß  16  Couverts  antragen  solle,  welche  leztere  Zahl  doch  auch  zu 
verschiedenen  Mahlen  vei-mebret  wurde. 

Den  22.  kämmen  die  Herrscbailten  um  halb  9  Uhr  früh  von  SehOn- 
brunn  herein  in  die  Burg,  um  dem  vorgestern  neu  angekommeneu 
]Abstlichen  Nuncio,  Monsignore  Serbelloni  (welcher  in  Mailand  für 
das  HauO  Oesterreich  sehr  devot  und  einige  Jahr  am  poblnisehen 
Hoff  gestanden,  wo  ich  ihn  particuliirement  kennen  gelernt),  der 
alten  Etiquette  nach,  seine  erste  Audienz  da  ])rivato  in  der  Retirada"^} 
zu  geben,  worbei  ihn  der  Obrist  Cämmerer  ansagen  müssen. 


■■}  l>ie  Kaiücriu  gäbe  die  Audienz  im  äijiegkiiuiner,  weiiteu  der  Kaiser 
Coul'ereuz  bielt. 
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Dise  Etiquette  ist  etwas  ganz  souderbabres  ond  sonsteu  an 
keinen  Hoff  gebräucblicli,  massen  Überall  ein  neu  anlaugender  Ge- 
santer  oder  Bottschaffter  sieb  vorbero  (ehe  ihm  der  Zutritt  zur  allerbüch- 
sten  Herrscbafft  verstattet  wird)  bei  dem  Ministerio  mit  Produciruog 
seiner  Oredentialien  legitimiren  muß,  weßbalben  dann  auch  nnaer  der- 
mahliger  Hoff  Canzler  Graff  v.  Uhlfeld,  deme  diser  unser  alter  Hoff- 
braneh  nicht  bewost  wäre,  sich  damablen,  al0  der  leztere  hier  ge- 
wesene venetianische  BottschafEter  Contarini  von  mir  qua  augesezten 
Obrist  Cammerem  auf  dise  nemmliehe  Art  zur  Privat  Audienz  bei 
L  M.  der  Königin  admittiret  worden,  gegen  mir  besohwären  wollen, 
biß  ich  ihn  —  mittelst  Froducirnng  des  Hoff  ProthocoJIs  und  durch 
die  Zeugensohaffit  des  alten  Obrist  Hoffmeistern  Graffen  Sinzendorff, 
welcher  bei  unsem  lezt  verstorbenen  Herrn  sehr  ville  Jahr  Obrist 
Oümmerer  gewesen  und  dergleichen  Casus  gar  offt  gehabt  —  tlber- 
wisen.*) 

Nacb  der  AiuUeiiz  wäre  bein  Kaiser  Reicbs  Confcrenz  Uber  die 

le/Jore.  \(m  Cbur  Miiintz  in  juiucto  der  t'ürseieiulcu  gctulirlit'lu'ii  Reichs 
Neuualiiets  (Icdanckcu  beschebene  Iiibiuuationen  und  wind  be- 
schlossen, uiiireiiindert  deren  sclbtiu  iu  priori  tramite  fortzuschreiten, 
dem  ('hiirl'iirstfii  ik'u  Nachtheil  eines  solchen  Vorgangs  widcrlinllt 
vurzuötcHcii  und  ihn  wenigstens  daliin  zu  i)ewciLj^en,  daß  selber  denen 
üblgesinnten  dureh  diUitoriselie  Mittel  entgegen  gehen  inö<^^e.  hiß 
unsere  ins  lieich  zu  ateileude  Armee  gegen  Hcilbrouu  vorgerückt 
sein  würde.'*! 

Während  deme  ich  bei  der  Confercnz  assistiret.  kämmen  I.  M. 
die  Kaiserin  nebst  dem  Printz  Carl,  l'rincesse  Charlotte  und  zahl- 
reichem Gefolg  von  Dames  und  (  ■avaliieren,  mein  Weih  zu  besuchen 
und  geruheten  bei  selber  biß  gegen  12  Uhr  zu  verbleiben,  auch  in 
ihren  ächlaflgemach  dero  gewöhnliches  Frühstück,  nemmiich  Milch 
Cafl'ö,  zu  nehmen;  in  dem  kleinen  Saal  darneben  hatte  mann  für  die 
ttbrige  Gäste  in  der  EilK  (zomahlen  wir  von  diser  vornehmen  Visite 
erst  gestern  spatt  abends  pracvcniret  worden  waren)  ein  Amhigu 
von  einigen  Fisch  und  fiacherei  Speisen,  Zuckerwerck  und  der- 
gleichen zurichten  lassen;  und  obschon  mein  Weib  dise  Tilge  her 
mit  Zahnschmertzen  und  Flufi  im  Haubt  sehr  incommodiret  sich  be- 
funden, mann  ihr  auch  dahero  insinniret,  daß  sie  im  Bett  verbleiben 
kante,  so  sammlet«  sie  doch  ihre  äußerste  Krälften,  stunde  auf  und 
kleidete  sich  an  so  gutt  sie  kunte,  um  1.  M.,  sonderlich  da  ich  auch 
nicht  zugegen  sein  kennen,  desto  besser  und  würdiger  zu  bedienen ; 


*)  DiM8  i»t  «neb  nach  der  Hand  gefinderet  worden,  wie  sno  loco  zu  Icaen  ist 
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wie  dann  allerhöchst  diesclhe  uuß  dißl'ahls  dero  alierg:nädig8te  Qe- 
nebmigung  auf  das  ausuemmlichstc  zu  bezeigen  geruhet  haben. 

Den  24.  kämmen  die  HerrspbnfTten  gegen  10  Uhr  früh  zur  Barg 
herein  und  fahren  nach  einiger  Verweilung  um  die  Statt  zu  denen 
PP.  Franciscanem,  allwo  .luheat  das  Fest  des  gatten  Hirten  be- 
gangen wird,  kehrten  von  danaen  sogleich  aaf  Mittag  zurück  nacher 
Schönbmnn.  Des  Abends  kämme  der  Kaiser  incognito  zn  meiner 
Schwester  und  sodann  auf  eine  kartze  Weilte  in  die  Opera. 

Den  26.  praesidirte  ich  abermahlen  im  OhristhoffmarsehaU  Balb, 
fahre  sodann  nachmittags  nach  SchOnbrann  ins  Appartement. 

Den  27.  kämmen  allerseits  Herrschafften  zn  einem  Fruhstnck 
zn  meiner  Schwester,  welche  aber  ihrer  schwachen  Gesnndheit  halber 
annoch  das  Bett  hQtten  muste,  worhei  ich  dann  in  Abwesenheit 
meines  Schwägern  die  Ehre  des  Hanses  mitmachte,  sodann  —  nacb- 
deme  die  Herrschafften  nacher  Schtobmnn  znrack^ekert  —  mich  znr 
Reichs  Oonferenz  znm  Graffen  KCnigscgg  verfugte,  allwo  nnsere 
Antworten  an  Chur  Maintz  nnd  Wttrtemberg  abgelesen  nnd  approbiret 
wurden.'^)    Abends  kämmen  I.  M.  zur  Opera  herein. 

Den  20.  supplirte  ich  abenauhieu  im  obristhut'marschalliclien 
Gericht.    Naclu  in  u  wäre  Appartement. 

Den  1.  MiLji  waif  der  Gottesdienst,  Predig  und  Hohammt  zu 
Scbünbriiiiii.    Die  Herrschafl'ten  speisten  aber  mittags  wie  sonsten. 

Den  2.  wäre  lieiclis  Coiifercuz  hein  Gräften  Köuigsegg  in  ma- 
teria  deren  Betrcilniii^en  des  jircnssischen  I\esidente!n  v.  Graeve, 
welchem  eine  seh ritVt liehe  Autwint  zu  <'itlir:Ir]i  für  ^^utt  l)efunden 
und  derselben  Aufsatz  more  solito  dem  Baruu  Burteusteiu  committiret 
wird."'*') 

Den  3.  Wille  Oonferenz  zu  bcliüni>ruun  in  Gegenwart  l)cider 
kaiserlicher  Mayestäten  und  des  Printz  Carl,  zu  welcher  auch  der 
Fürst  Cliristian  v.  Lohkowitz  und  der  Kriegs  Praesident  gezogen 
und  dabei  die  dem  Fürsten,  als  ad  iuterim  zum  Commando  unserer 
im  Reich  zu  verbleibenden  Corps  destinirten  Feldmarschalien  mit  zn 
geben  kommende  Instructiones  vorgenohmen  worden.^^)  Nachmittag 
wäre  das  gewöhnliche  Appartement. 

Den  6.  wäre  geheime  Cpnferenz  bein  Gratfen  KOnigsegg  Uber 
ein  nnd  andere  Intercepta,  die  französisch-  nnd  prenssische  Intrignen, 
item  die  geheimme  *  spahnische  Fridens  Propositionen  betreffend.'') 
Abends  Appartement. 

Den  7.  wäre  Oonferenz  in  der  Barg  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
bei  welcher  die  Fttrst  Lobkowitzisehe  Instruction  abgelesen  nnd  yer 
schidentlich  debattiret  wurde,  ob  mann  den  spahnisehen  Emissarinm 
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abweisen  oder  annebmen  solle.  Der  Kaiser  nebst  Gniff  Königsegg 
inclinirte  fllr  das  entere,  jedocb  wurde  znlezt  beliebt,  selbem  den 
Zutritt  eertis  tarnen  eonditionibns  (wie  ans  meinen  Gonferenz  Notatis 
ZQ  ersehen  ist)  zn  verstatten.^') 

Den  8.  wäre  offentliefaer  Gottesdienst  zu  Scbönbrann. 

Den  9.  fnbren  die  Herrscbafften  en  grande  compagnie  nacber 
Fsbrafeld,  die  SpiegeUabric  zu  seben,^)  kämmen  aber  abends  bei 
Zeiten  zuruek. 

Den  10.  hatte  der  Obrist  Bnrggraff  mit  der  anhero  gekommenen 

böhmischen  Deputation  ofFeutliche  Audienz  bein  Kaiser  herinnen  in 
(Iti  lüitLstubeu  und  complimentirte  selben  wegen  erhaltener  kaiser- 
licher Würde.    Abends  wäre  Appartement. 

Den  12.  Ich  bei  der  Conferenz  bein  Oraffen  Ki*tiii^\segfr.  in 
welcher  vorucininlich  über  die  flirseiende  Hnbsidien  llaiulluiiit;  mit 
Chur  Bayern  deliberirct  und  die  leztcre  Anweisung  an  den  Gräften 
Chofeck  adjustiret  wurde. 

Den  13.  ward  der  Geburtstag  I.  M.  der  Kaiserin  Königin  zu 
Sehönbrunn  in  großer  Gala  celelirirct.  Dii?  Ordonnanz  zur  Kircln^n 
war  um  halb  eilflf  Uhr,  weillen  mann  um  Mittairszeit  die  kaiserliche 
Frau  Mutter  erwartete,  die  aber  erst  gegen  ein  Uhr  mit  ihren  gantzen 
Staat  aukamme  und  von  unß  bein  Aussteigen,  von  denen  Herrsehafüten 
aber  oben  auf  der  Stiegen  empfangen  wurde.  Sie  verweilltc  sich  aber 
eine  sehr  kurtze  2ieit  in  der  Cammer,  besähe  sodann  den  neu  ge- 
bauten Flügel  und  führe  mittags  zurück  in  die  Statt. 

Unsere  Herrscbafften  speisten  öffentlich  in  dem  neuen,  kleinen 
Saal  an  der  Capellen;  nach  den  Taffl  Dienst  wurden  die  Vornehmere 
deren  herausgekommenen  Dames  und  CaTalliers  an  zwei,  auf  etlich 
und  70  OouTerts  gerichtete  Taffei,  bei  deren  einer  die  Obrist  Iloff- 
meisterin  les  honneurs  machte,  gebetten.  Abends  wäre  Appartement 
und  eine  kleine  Serenade,  werbe!  lediglich  der  neuerlich  widemmmen 
anß  Italien  angehingte  Garestini  und  die  dermahlen  auf  der  Statt 
Opera  engagirte  Schiera  gesungen. 

Den  15.  wäre  der  Gottesdienst  gewl5hnlichermassen  zd  Sehön- 
brunn, worbei  aber  der  Kaiser,  weillen  er  Medecin  genehmen,  nicht 
erscbinen.  Abends  aber  kämmen  die  Herrschaflften  in  das  Balbanß, 
um  die  ron  dem  Impressario  SelHers  zu  Ehren  des  vorgestrigen  Tags 
prodncirte  neue  Opera,  Ariodante  genant,  zu  sehen. 

Den  17.  wäre  Gala  wegen  der  Princesse  ('harlotte  Geburtstags, 
kein  llobamt,  sondern  die  ordinari  ^^eeg-enmeß,  aber  oflcntlieher 
Taffldienst  wie  am  13.,  und  abends  Appartement.  Die  Dames  er- 
scbinen in  Appartements  Kleidern. 
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Den  10.  wurde  das  hohe  Fest  AscensioaU  ohne  Nehmnug  der 
Ooliana  za  SchöubraDn  celebriret. 

Den  20.  wäre  das  Appartement  in  dem  Garten. 

Den  21.  wäre  «^ewidiiilielic  rapelleu  und  des  Naehts  verblibe 
icli  in  den  vorhin  dem  FcIdmarschaUen  Graff  v.  Königsegg,  nun  aber 
Schulden  halber  dessen  Braumeistern  gehörigen  Garten. zu  Gumpen* 
dorif,'*)  welehen  ich  disen  Sommer  hindurch  für  meine  Kinder  ge- 
miethet  und  allda  mir  ein  Abstieg  Quartier  zubereiten  lassen,  indeme 
mein  Hoff  Quartier  zu  Schttnbrunn  etwas  ungesund  und  dahero  I.  M. 
die  Kaiserin  selbsten  die  Gnad  gehabt,  mir  zu  befehlen,  daO  mit 
meiuem,  vor  einigen  Tflgen  eben  Überkommenen  Brust  Gatharr  mich 
schonen  und  dahero  —  um  besserer  Bequemlichkeit  halber  —  mich 
zu  Schttnbrunn  noch  nicht  etabliren  solle. 

Den  22.  wäre  der  Gottesdienst  zu  SchQnbrunn. 

Den  24.  nachmittags  Appartement. 

Den  25.  erkranckte  I.  M.  die  Kaiserin  Frau  Mutter  an  ihrem 

gewöhnlichen  Zustand  des  llolldauIVs  uud  luu.steu  wegen  ganz  g;ih- 
ling  zugcstossener  Allcratiun  zu  Ikzendorff,  allwo  sie  nur  zu  Miuaj; 
speisen  und  sofort  Uber  Schiuibrunn  zur  Burg  zurück  kercn  wulteu, 
dise  Naciit  verldcilKii,  von  welcher  Zeit  au  sie  deru  jSvmmer  Sejoar 
allda  sogleich  (•(uitinuirct. 

Eodeni  wäre  (  üul'eienz  zu  Schöiibrunn  in  Gegenwart  beider 
fliehen  M.avestiiten  und  in  sellxr  (Iber  den  mit  leztereni  Currier 
aul)  München  aiiireUuigten  Ultiiuuto  deliberiret  uud  der  SelduÜ  so 
thanen  Tractat.s  hesehlnsscn.**'')  Während  solcher  Coutereuz  kämme 
der  auü  Petersburg  mit  villem  Verlangen  zurückerwartete  Currier  an, 
dessen  Depechen  sogleich  eröft'net  und  darauÜ  mit  Vergnllgen  er- 
sehen wurde,  wie  auch  dißfähliger  Tractat  so  Tili  als  berichtiget 
seie.**) 

Den  20.  wäre  gewöhnlicher  Massen  das  Versprechen  der  Freile 
yon  l^chack,  dermahligen  Cammcrfrelle,  so  leztlich  mit  der  Princesse 
aus  Lothringen  gekommen,  mit  dem  Freilien*n  yon  Enzenberg,  einen 
Cavallier  aus  Tirol,  welcher  vor  mehr  dann  14  Jahren  selbe  eheligen 
sollen,  hiervon  aber  durch  seines  damahlen  lebenden  Yatters  Opposi- 
tion und  nach  dessen  Absterben  durch  andere  darzwischen  ge- 
kommene Famiii  Angelegenheiten  verhindert,  seithero  aber  zu  Er- 
neuerung dises  Entschlusses  durch  verschiedene  von  Hoff  Ihme  ge- 
machte Oonvenienzien  (zumahlen  I.  M.  die  Kaiserin  der  verwittibten 
Herzogin,  des  Kaisers  Frauen  Mutter,  auf  ihr  Ansuchen  dise  Freile 
von  Schock  als  eine  ville  Jahr  bei  ihr  gewesene  Hoff  Dame  zu  ver- 
sorgen versprochen)  und  insonderheit  auch  durch  Ertbeilung  des 
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CaaimerachllkiaelB  bewogen  worden  wäre,  wegen  welch  lezteren 
Umstand  ieh  yon  dem  Bräutigam  znm  Beistand  mit  gebetten  wurde. 

I.  M.  befahlen,  daß  dero  ordinari  Taffl  mit  einigen  Couverts 
Termehret  würde,  damit  die  Vornehmere  deren  Beiständen  nnd  ihre 
Franen  nebat  beiden  Brantlenthen  an  derselben  sitxen  mOgtcn,  und 
warde  auch  you  darummen  das  wegen  des  Freitags  erst  auf  morgen 
fallendes  Appartement  anbeut  anticipiret. 

Den  2<S.  wäre  keine*  Toison  Vesper.  Dise  Niiclit  wurde  in  Ver- 
folg der  iii  lezterer  praescutibus  Augustisjbiuji.s  -  jLjelialteuen  (Kon- 
ferenz pfenohmeuen  Resolution,  der  vorhin  in  russischen  Dienst  als 
Gencial  MaJ(»r,  seithero  aber  ohne  Emploi  gestandene  wallaebiscbe 
Ftlrst  Denietrin  C'antacuzeno  auH  seinem  Bett  aufirebobcn  und  naehcr 
Neustatt  iu  Arrest  ^'cHlhret,  weillen  manu  in  sirhere  KrfalnnnL''  ^e 
bracht  (und  zwar  mittelst  Oberkomtnung:  dcR  von  seiner  ei^jeueu  Hand 
aufgesezten  Plans),  daß  er  sieh  zu  einen  Clief  deren  Schismatieorum 
und  Hcitzen  in  unsern  liuu^^arisehen  I>anden  aufwerffen  und  diireh 
den  C  rcdit  des  Basse  zu  Belgrad  den  Schutz  der  Pforten  uuge- 
sucht**^) 

Den  20.  wurde  der  Gottesdienst  ohne  üollana  zu  ScUünbrunn 
gehalten  und  hatte  nach  denselben  der  —  um  I.  M.  den  Kaiser  zur 
erhaltenen  kaiserlichen  WUrde  zu  complimentiren  — ^  anhero  geschickte 
russische  Cammerherr  von  Tschoglokoff  seine  Audienz,  wegen  welcher 
ich  mit  dem  Abgesanten  sotbanen  lloifs,  Baron  von  Lanczinsky,  ein 
und  anderes  zuvor  concertiret,  in  speeie,  daß  die  Audienz  zu  SchOn* 
brunn  sein  (wo  wir  noch  keine  dergleichen  öffentliche  Audienz  vorhin 
gehabt,  nunmehro  aber  —  nach  dem  vorigen  Beispill  von  der  Favorita 
und  Laxenburg  —  fttr  das  kttnfftige  zu  determiniren  beschlossen) 
und  da6,  weillen  er  in  Verfolg  seiner  ausdrücklichen  Anweisung  so 
sehr  verlangte,  auch  dem  Ertzherzog  Joseph  und  übrigen  jungen 
Herrsehafften,  absonderlich  aber  dem  ersteren  sein  ihme  schriflUich 
mitgegebenes  Compliment  zu  machen  —  ein  solches  aber,  da  unsere 
junge  Herrschaffl  noch  keine  formirte  Hoffstaat  haben,  nicht  gewOhn« 
lieh  —  es  ihme  dennoch  ohne  Anstand  verwilliget  werden  solte; 
worbei  dann  die  Ertzherzogin  Maria  Anna  das  von  ihme  in  franz((8i- 
scher  Sprach  gemachte  Compliment  auf  deutsch  beantwortet,  der 
Ertzherzog  Joseph  (deme  ich  aus  Befehl  der  Kaiserin  an  der  Seilen 
gestanden  und  die  Ayo  Steile  vertretten)  ein  paar  Wort  zugcsezet 
und  die  zweite  und  dritte  Krtzlierzogin  (  welche  .ui 'ii  in  Seliiuibrunn 
wohnen  und  unter  der  Fürstin  v.  Trautsohn  Direction  stehen)  zu- 
gejj:en  gewesen.  Nach  sotbanen  Audieuzien  hatte  er  selbe  auch  so- 
fort bei  dem  Priutz  Carl  und  der  Priucesse,  welche  leztere  er  auf 
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deutsch  angeredet,  so  sie  nicht  kann  nnd  yon  dammmen  desto  wunder- 
licher schine,  weiUen  er  die  junge  Henrschafften  anf  französisch  com- 
plimentiret 

I,  H.  speisten  hent  nicht  öffentlich,  sondern  wie  sonsten;  nnd 
weillen  anhent  nnd  die  zwei  folgende  Tag  das  vierzigstUndige 
Gehett  heraussen  wäre,  so  wurde  hiB  Freitag  kein  Appartement  ge- 
halten. 

Den  30.  —  wo  ich  mich  vormittags  in  die  Statt  zur  Confen  u/. 
zum  riratVL'ii  v.  Königsegg  vertüfret.  ])ei  wclclicr  die  leztere  üepcchen 
auü  KuUland  weiters  durclii^angen,  aiii  Ii  ein  so  anderes  noch  in  con- 
rerentialii)us  vorgenohmcn  wurde,  wie  auß  meinen  liapularibus  zu 
entnehmen*')  —  iiiid 

den  31,  wäre  der  G«)ttesdieiist  erst  Itesagter  Massen  und  leztern 
Tags  nach  Ende  dcsselhen  die  Copulation  vorbcmcltcr  Brauthlcuthen 
von  dem  Passauerischen  Official  Graffen  v.  Trautsohn  verrichtet, 
worbei  die  Zuseher  nicht  ohne  Lachen  bemercket,  daß  die  Hraut  aus 
Embarras  und  Versehen  nicht  die  rechte,  sondern  die  lincke  Hand 
zur  Trauung  hergereichet  Zu  Mittag  wurde  es  gleichwie  am  Ver- 
sprechen Tag  gehalten  und  nachmittags  verfügten  sieh  die  neue  Ehe- 
leuthe  nacher  Eisenstatt  zu  denen  Fürst  Esterbasyschen,  welche  aus 
alter  Bekantschafit  mit  der  neuen  Frauen  bei  diser  die  Stelle  dereu 
Eltern  vertretten. 

Den  3.  Junii  wäre  Appartement. 

Den  4.  Conferenz  bein  i> raffen  Küuigsegi;  iilicr  verscliiedcne 
Partieuluria  und  sonderlich  über  ein  Circular  Kescripf  uui,  so  «« list 
einigen  Keniarquen  gegen  ein  inlercipirtes  Meniuire  publiei  juris 
werden  sollen,  welches  Mi-nioirc  vor  einiirer  Zeit  von  den  französi- 
schen [»nttsclialfter  Castcdkne  zu  Constantinojxd  iiljcrg'eben  worden, 
um  die  Tiurte  \qu  der  Erkantnuß  des  Kaisers  abzuhalten.''') 

Den  5.  fuhren  II.  M>T.  zu  denen  Trinitarieru,  dem  Gottesdienst 
des  heutigen  heiligsten  Titularfests  beizuwohnen. 
Den  7.  wäre  Appartement 

Den  9.  kämme  der  Hoff  in  die  Statt  wegen  des  heutigen  heiligen 
Fronleichnamsfests,  der  gewöhnlichen  Andacht  und  Procession  heizu- 
wohnen.  Mann  stiege  sogleich  hei  St  Stephan  ab  nnd  kämme  so 
früh  an,  daß  der  Cardinal  und  Oieriaei  noch  nicht  einmahl  angezogen 
waren. 

Den  10.  war  Appartement  nnd  muste  ich  heut  der  Kaiserin 
gleii  li  denen  Übrigen  Conferenz  .Ministris  mein  Votum  über  die  ge- 
heinime  Froposition  des  zu  Neuslatt  versteckten  spahnischen  Emis- 
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sarii  Harebeee  Qrimaldi  fichriffllich  ttbcrgebcn,  worzn  so  wenin  Zeit 
gehabt,  dafi  nicht  einmahl  eine  Gopiam  davon  machen  iLÖnnen.^) 

Er  wäre  ron  der  alles  Term(}g:enden  Königin  als  eb  ihriger 
Vertranter  in  gröstem  GeheimnnB  anhero  abgeschickt  worden  und 

hatte  sich  im  Anfang  zu  Nenstatt  in  abscondito  auflialten  mUgscn, 
allwo  Baron  v.  Hartenstein  mit  ihmc  die  crsterc  UntciTcdungen  ^;c- 
habt  und  —  damit  es  kein  Aufsehen  mache  —  seine  Kaise  dahin 
unter  den  Vorwand,  den  alldorteu  im  Seliloi]  verwahrten  Staats 
Arrestanten  Cautacuzeuo  zu  verhOren,  ein  paar  Muhl  vurgenohmen, 
biß  mann  endlichen  beschlossen,  den  d.  Marchese  en  habit  d'abbr 
unter  den  Nahmen  Abbatc  Ghelini  vollends  nacher  Wieun  kommen 
zu  lassen,  wo  <>r  aber  iu  einer  deren  Yorstätten  sich  beständig  incognito 
aufgehalten  hat. 

Den  12.  waren  die  Herrscliafl'ten  bei  denen  Jesuitern  im  Profeß- 
hauü  und  nach  geendigter  Procession  fahren  selbe  sogleich  zuruek 
nach  Sch5nbrann,  allwo  in  dero  Gegenwart  obiger  Materi  halber 
und  wegen  der  an  Robinson  —  fibcr  seinen  neuerlichen  Antrag,  den 
Friden  durch  das  Etablissement  für  den  Don  Philippe  zu  erkauffen 
—  zn  ertheilenden  Antwort  Conferenz  gehalten  worden,  welche 
wegen  der  Wichtigkeit  der  Sacb  biß  gegen  4  Uhr  nachmittags  fUr- 
gedaneret.^) 

Den  13.  fuhren  die  Herrsebailten  wegen  des  heiligen  Antoni 
Fests  zun  Hinoriten,  dem  Gottesdienst  beizuwohnen,  und  sodann  auf 
Hezendorff,  um  die  Kaiserin  Frau  Mutter  wegen  des  beut  einfallenden 
Nabmenstags  ihrer  Frauen  Schwester,  der  jttngst  yerwittibten  Herzogin 
von  Braunsehweig,  zu  felicitiren,  weßhalben  auch  unangesagte  kleine 
Gala  gemacht  wurde. 

Den  14.  wäre  Appartement  im  Garten. 

Den  15.,  als  ich  eben  im  fiegriff  war,  mich  auszukleiden  und 
zu  Bett  zu  geben,  schickte  mann  mir  in  der  gewöhnlichen  Conferenz 
Circulation  nebst  anderen  Depechcn  auch  eine,  so  den  Bericht  der 
zweiten  Unterredung  mit  dem  Marchese  Grimaldi  in  j^ieh  hielte,  wor- 
über zu  morgiger  Conferenz  das  Votum  abermalilcn  scbrifftlich  mit- 
gebracht werden  solte.  Weilleu  nun  die  Ordonnanz  zur  Kirchen  und 
Umpmg  bei  St.  Stephan  auf  morgen  ijereitHi  um  halber  siben  Ulir  i^e- 
gebeii  wäre,  so  muste  ich  anstatt  zu  schladbu,  fabt  die  ganze  >iacht 
hindurch  arbeiten. 

Heutige  Conferenz  dauerte  ilirer  Wiehtijirkeit  halber  nicht 
weniger  als  din  soinii  iLnire  und  ward  endliclieu  beschlossen,  mit  dem 
spahnisehen  Kniissano  zur  Handlung  zu  schreiten,  ob  zwar  anfang- 
licheu  der  Kaiser  von  darummeu  nicht  dazu  inciiniret,  weilien  die 
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EiüSchrSnckttDg  der  sardinischeii  Otiermacht  von  dem  Grimaldi  pro 
conditione  sine  qua  non  aDverlangt  worden,  so  der  Kaiser  tfaeilg  anß 
Tendresae  fttr  den  König  (als  seinen  Herrn  Schwägern),  theils  anü 
Delicatesse  —  weilten  es  nieht  redlich  gehandlet  sein  würde  —  nicht 
zngeben  wollen,  ja  sich  sogar  gegen  den  Feldmarschall  Graffen 
y.  Königsegg  (da  selber  ihm,  ob  zwar  mit  aller  Moderation,  begreiffen 
machen  wollen,  in  was  für  Fällen  eine  solche  Delieatesse  flberflUssig 
wäre,  nnd  dail  hierinnen  zwischen  einen  Sonyerain  und  Particulier 
ein  großer  Unterschied  zn  machen,  mafien  der  erstere  die  Delieatesse 
seiner  Sentimeiis  nach  deme,  so  er  seinem  Volck  schuldig  seie,  aus- 
zunicsseu  habe)  dcrgestalten  crcitVoit.  daß  er  so^rar  in  die  Wort  aus- 
gebrochen: je  dois  savuir  iuieiix  (jue  vous  les  dcvoirs  d  un  souverain 
})iiis(iue  je  le  suis,  et  je  souticndrai  toujours  que  pour  ce  (iiii  reu 
ecrue  le  raract^re  d  lioimete  homme,  il  es  6galcment  csscnticl  au 
souverain  commc  au  particulier. 

Naclideme  aber  sowohl  1.  M.  die  Kaiserin,  als  all-flbrip'e  Mi 
nistri  eiulicllii;-  vorg-estcllet,  wie  ville  und  gegründete  Mullmiaßunf^rii 
vorhandoi  seien,  ja  Griinaldi  es  mit  Producirung  deren  Ori^rin.ili'  Ji 
zu  l)e\veisen  sieli  anlieiselii^i:  machen  (wie  nemmlich  der  König  in 
Sardinien,  ungehindert  aller  seithero  thuendcn  Dcclarationcn,  in  con- 
trarium  mit  Franckrcich  eins  worden,  die  Kaiserin  auß  Italien  zu 
cUminiren  nnd  dem  Kaiser  und  seiner  Succession  Toscnna  weg- 
zunehmen und  es  seinem  Brüdern  zu  geben,  damit  unli  kein  Fuß  in 
Italien  verbleiben  möge,  mithin  es  nicht  auf  Hintergehung  desselben, 
als  villmebr  um  ihme  hierinnen  Torzakommen,  angesehen  seie),  kämme 
der  Kaiser  von  seinen  ersten  EiflTer  —  wie  sein  Temperament  es 
ohnedem  mit  sich  bringt  —  bald  widerummen  zurück  nnd  gäbe 
zu,  daß  mann  mit  dem  Grimaldi  auch  auf  disen  Fuß  sich  ein- 
lassen kUnne,  jedoch  daß  alles  null  und  nichtig  sein  solle,  wann 
er  die  asserirende  Untren  des  Königs  v.  Sardinien  nicht  demonstra- 
tiTc  dociren  könne. 

Heines  Orths  habe  zwar  Ton  diser  ganzen  Handlung,  wie  mein 
Votum  hier  bezeigt,  nicht  vill  Tortheilhafftes  ominiret  und  hätte  lieber 
gesehen,  wann  sogleich  jemand  Vertrauter  nach  den  französischen 
Hoff  abgeschickt  worden  wäre,  um  auch  allda  unser  Glttck  zu  ten- 
tiren.'«) 

Den  17.  war  des  tiblen  Wetters  halber  das  Appartement  in 
Zimmern. 

Den  10.  fuhren  die  Herrschaft'tcn  in  Gefol^i-  einiger  Danies  und 
Cavalliers  nach  Göttwcifr.  um  der  zweiten  Priinitz  des  dortigen  l'rae- 
laten,  wurzu  er  sie  auf  das  inständigste  eingeladen  hatte,  zu  assi- 
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stiren,^*)  fnihgtoekten  nnterweegB  tu  Rappoltenkirehen  bein  oetter- 

reichischen  Vice  Canzler  Graffen  Ferdinand  v.  Kveffstein,  speisten 
mittags  zu  Göttweig  und  kämmen  noch  den  nemmliclien  Abend  zu 
ruck.    Icli   wurde  aber  wogen  meiner  ^fileh   Cur  von   diser  so 
fati^^mtcn   Excursiou  mit  denen  allcrgnadigsten  ÄuUerungeu  dis- 
pensiret. 

Dm  20.  (an  welelRu  Tag  ich  bei  dem  Herrn  Ueiebs  Yioc 
Cauzler  zu  Mittajr  ircspcist  und  selben  Abend  dem  Versprechen  seiner 
ähesten  Tochter  Antoniac  mit  dem  Majonits  Iferrn  Graflfen  Procop 
Czeniin,  kaiserl.  Cammerlierrn  und  g:r()liern  I^and  Rechts  Beisitzern  in 
liöhnuMi.  als  dises  leztern  lkn*?tand  hei^^e wohnet  habc^  verffifcteii  sieb 
beide  Majestäten  nehst  der  ältesten  Ertzherzogin  und  ganz  kleinem 
Gefolg  nach  MUnnerstorff,  die  Obristhoffmeisterin  —  welche  vor 
wenig  Tägen  zu  Pflegnng  ihrer  Gesundheit  nebst  ihren  zwei  Töchtern 
auf  einige  Wochen  dahin  gegangen  —  zu  besuchen,  und  weilten  die 
HerrschaÜ'ten  biß  Donnerstag  daraufi  zn  bleiben  beschlossen,  so  pro- 
(itirte  icli  diser  zwar  kurtzen  Vacanz,  um 

den  21.  eine  kleine  Excursion  mit  meiner  Frauen  nacber  Pellen- 
dorff*) zn  machen«  bei  welcher  Gelegenheit  wir  auch  Liadendorff  und 
das  Harches  Perlasisohe  Schlofi  PastorfT  sahen;  nnd  als  wir  eben  an6 
dem  Garten  v.  Ladendorff  weg  nnd  nach  HanO  zurnokreiten  weiten, 
kämme  eine  Yon  dem  Herrn  Beiehs  Vice  Ganzler  Graffen  Oolloredo 
eigends  an  miefa  abgesante  Staffette  mit  einem  Schreiben  an,  worinnen 
mir  diser  —  zu  Folg  des  ihm  getbanen  Ersnchens,  mich  von  allem, 
so  Zeit  meiner  knrtzen  Abwesenheit  etwann  berichtwUrdlges  vorfallen 
ddrffle,  ayisiren  zu  wollen  —  die  Nachricht  gäbe,  daß  selben  Morgen 
der  aufi  RuBland  erwartete  Ck»nrrier  den  unterm  7.  dises  von  unsern 
beiden  Ministem  zu  St.  Petersburg,  General  Baron  t.  Brettlach  nnd 
den  von  HohenboUz,  mit  dem  dortigen  Groß  Canzlern  Graffv.  Bestuchef- 
Ramir  unterzeichneten  Tractat  (worvon  in  meinen  Oonferenz  lia[iuhi- 
rien  ein  mehreres  zu  finden)  zur  Ratification  mit;;cbraclil  habe,  welcher 
auch  uhne  weitern  Anstand  beliebet  und  die  hierzu  erforderlichen  Ur- 
kunden sodann  den  1 .  Julii  in  der  Nacht  von  hier  auß  durch  (Jourrier 
respediret  worden.  '-^ 

Den  22.,  alß  wir  eben  mittap^a  zu  Tisch  saßen,  kämme  eine 
zweite  von  des  nemmliclien  Keiehs  Vice  Canzlern  Excellenz  ab- 
geschickte Staffetta  mit  der  nicht  weniger  important  nnd  erfrenliclien 
Nachricht  an,  daß  nachts  vorhero  der  kaiserliche  Obriste  und  General 


*)  1*  Ii  hatte  dise  kleine  Hensclint^t  erst  iinlSngBt  von  der  Feldmarachalt* 
Dtitnischea  Mgssa  et  qnMi  Cridü  erkauffet 
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Adjutant  Graff  Antoni  von  Altliann  an6  Italien  angelangt  und  die 
erste  BottBcbafft  von  dem,  den  16.  cnnr.  bei  Piaeenza  erfocbtenen  berr- 
liehen  Sieg  —  worvon  zwei  Relationen  hierbei  folgen  (eine,  die 
gedrnclit  worden,  die  andere  aber  bat  der  Harehese  Botta  den  Graffcn 
Ubifeld  eingesebickt,  in  welcher  ein  nnd  anderes,  so  in  der  ge- 
druckten nicht  enthalten,  einkoramt)  —  I.  M.  nach  Mannerstoi*ff  tlber- 
braclit  habe,  von  wannen  selber  discn  Voruiittap:  in  ikr  Statt  er- 
wartet werde,  um  den  gewöhnlieh-  licutlii^  und  oti'entlichen  Einritt 
mit  vorblaseiideii  Postillionen  zu  thun. 

Den  '2').  kumnieii  wir  abends  gegen  7  Ulir  zurück  und  etwas 
spätter  traden  auch  die  Uerrschafi'teu  von  MannerstorÜ'  in  ^chöu- 
bruun  ein. 

Den  24.  fuhren  II.  MM.  we^en  des  heuti^ren  Hoffests  zu  denen 
RanTdiertzigen.  Bei  der  Zuruckkunft  hatte  der  rnssisebc  Oammcr- 
lierr  v.  Ts('lut<;](>koff  seine  Abscbieds  Andienzien  auf  die  nenmdirlio 
Weis  wie  vorhin  bein  Empfang  und  wurde  von  I.  M.  den  Kaiser 
mit  einer  magnifi(iuen  goldenen,  mit  Brillianten  bese/ten  Tabatierc, 
woi  innen  ein  sein-  ko?!tbahrer  King  mit  einem  großen  Brillianten  lag, 
beschenckt.  welche  ich  ibme  bein  Austritt  aus  dem  Audienz  Zimmer 
nnd  cTieni'alils  eine  andre  dergleichen,  mit  Smaragd  und  Brillianten 
versezt,  denj  mitgekommenen  Offizier  von  der  Garde,  Neven  des 
Groß  Canziers,  zustellte. 

Hierauf  erst,  nnd  zwar  wohlbedächtlieh,  nm  dem  rassischen 
Hoff  zn  obligiren  (indeme  dessen  Gesanten  die  vonUglicbe  Stund  zur 
Audienz  gegeben  wurde),  hatte  der  lezthin  angelangte  preußische 
wttrckliche  gebeimme  Etats  Rath,  envoyd  extraordinaire  nnd  ministre 
pl6nipotentiaire  Graff  v.  Bodewils  seine  erste  Audienz  bei  I.  M.  dem 
Kaiser  nnd  fiberreiebte  hierbei  sein  Creditiv.*^^) 

Naebmittag  wäre  Appartement;  mann  machte  zwar  beuer  Gala 
wegen  des  Königs  in  Portngail,  allein  sie  ward  nicht  solenniter  an> 
gesagt,  sondern  auf  Befehl  I.  M.  nur  unter  der  Hand  gemeldet,  um 
den  allliier  anwesenden  Gesanten  besagten  Königs,  Marchese  Cara- 
vallbo,  eine  Finesse  zu  thun. 

Den  25.  war  ConfcK  nz  \mn  Oratlen  Uhlfeld  (wegen  Abwesen- 
lieil  des  (^ralVen  v.  Köni^^6eii:£r)  und  in  solcher  tiber  das,  was  seitlicro 
mit  dorn  spahniscbeu  Emissurio  weiters  vorirefallcn.  deliberiret,  in- 
sondcrlieit  aber,  ob  nacli  leztereu  ^^liicklielien  Vorgang  in  Italien 
dciinfuh  die  Xegociation  mit  ilnne  zu  ((iiitinuireu  und  was  ihnie  pro 
ultimato  zu  bodeuton  scie;  worüber  manu  euilliehen  aucb  einig  worden 
nnd  auf  meinen  Vdiscldag  die  Austluiluiii;  dessen,  fs<»  null  und  dem 
lutauteu  zu  blcibeu  hätte,  dahin  beliebt,  daÜ  wir  alles,  so  zwischen 
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der  Sessia  nnd  denen  Tenetianischen  Grttntsen  biß  am  Po  liget,  der 
Infant  aber  jenen  Stricb  Landes,  ao  Uber  den  Po,  zwiscben  der 
Serivia,  dem  Gennefidseben  nnd  PäbstUeben  (KB.  ModenesiscbeB  nnd 
Rcggioniflobes  aasgenobmen,  so  dem  Herzog  zu  restitniren  wäre)  ge- 
legen, haben  sollen.*') 

Den  26.  hatte  gegen  10  Uhr  obbemelter  Graff  y.  Bodewils  seine 
erstere  Andiens  mit  Qberreiebnng  seiner  Oredentialien  bei  I  M.  der 
Kaiserin  Königin,  worzn  er  (obswar  die  andre  im  Spiegl  Zimmer 
wate,  ans  Ermanglung  andren  bequemlieben  Zimmers,  da  no<di  alles 
im  Banen  begriffen  wäre)  von  mir  qna  Obrist  Cammerem  introdnciret 
wurd,  zumahlen  ich  dergleichen  erste  solenne  und  alle  öffentliche 
Audienzien  mir  hereits  gcmeltcr  Massen  vorbehalten,  die  uidiiiari 
Aiidienzien  deren  ({csanten  aber  und  diu  sonstcn  im  Spieglzinimer 
und  auf  der  Kaiserin  Seiten  pregehen  wurden,  ihrem  Ubristhoffmeister, 
dem  alten  Gebrauch  nach,  llberlassen  liatte.*) 

r)ie  llerrsehafften  verfügten  sieli  nnch  St.  Stephan,  um  dem 
wegen  der  Vietori  bei  Tiaeenza  gehalu  nun  Te  Deum  bei/n  w  olinm. 
Xach  unserer  ZurnekkiinfTt  fulire  ich  sogleich  nach  Laxenburg,  um 
beide  MavestSten  und  den  Trintz  Carl  idie  Princesse  wäre  mit  einer 
Geschwulst  an  Hacken  incommodirctj  in  meiner  oder  besser  zu  sagen, 
meinen  Kindern  zusUindigen  dortigen  Behausaug  zu  empfangen,  in- 
deme  allerhöchst  dieselbe  —  nm  dem  abraisenden  russischen  Cammer- 
herrn eine  besondere  Finesse  zu  thun  —  das  £xpedienz  beliebet 
hatten  (weillen  sie  sonsten  keine  fremmde  Ministres  an  ihre  TafA  zn 
ziehen  pflegen),  anheat  das  Mittagmahl  bei  mir  und  meiner  Frauen 
einzunehmen,  zn  welchen  nebst  bemelten  Cammerherrn  aneb  dessen 
Beisgespann,  des  Groß  Canzlers  Heven  Ton  der  Schwester,  nnd  der 
hiesig  mssische  Abgesante  y.  Lancinsky  nebst  denen  FUmehmem 
des  Hoflb,  in  allem  27  Persohnen  —  nemmlich  beide  Mayestäten,  Printz 
Carl,  die  3  mssische  Herrn,  die  2  Cammerfreile  von  der  Kaiserin, 
Dn  Chatelet,  welche  diese  Wochen  den  Dienst  hatte,  Obrist 
Canzler  Graff  Friderich  Harrach  (sie  hatte  das  Fieber),  Obrist  Stall- 
meister Fürst  Anersperg  und  sie,  niderlftndischer  Praesident  Tarocca 
nebst  ihr,  der  Obnst  JSgermeister  Graff  Carl  Harrach,  Graff  Philipp 
Kinsky,  Banco  Praesident  nnd  seine  Fran,  die  Hoff  Canzlerin  GiAffin 
T.  Ublfeld  (ihr  Mann  läge  an  Podagra),  der  Kaiserin  Obristhoffmeister 
Fürst  V.  lYautsohn  nnd  sie,  die  Fürstin  v.  Lamberg  (er  wäre  ab- 
wesend), die  Ftirstiu  Estcrhasy  (er  wäre  ebenfahls  abwesend  und  bei 

♦)  Nsichliero  habe  ich  die  Gesantcn  mir  durch  die  Canimcrern  meldeii 

lassen,  so  bald  mir  selbe  die  Abschrifi'ten  ihrer  Creditiven  nicht  uuhr  über> 
reichet. 

ikhovanfaüller-Sclilitter,  1745-1749  7 


Digitized  by  Google 


08 


Jnnt  27.-30. 


der  Ann6e);  der  Rciphs  Vice  Canzlcr  und  sie,  Gr.  Colloredo,  hatten 
sich  wegen  des  heutigen  Beilas:ers  ihrer  ältesten  Tochter  mit  dem 
kaiserl.  Cammerherrn  und  größeren  Land  rechts  Beisitzern  Graffen 
Procop  Czcrnin,  Majoratsherrn,  entschuldigt;  die  Comtegse  Kokorzova, 
mein  Schwager  and  Schwester,  der  Herzog  von  Aremberg  und  sie  — 
geladen  wurden. 

Nach  den  Essen  hatten  II.  MM.  zwar  entsclilossen,  auf  die 
Raigerbaitz  sich  zu  yerftlgen;  weillen  aber  ein  gähling  eingefallenes 
Ungewitter  solches  verhindert,  verbliben  dieselbe  biß  nach  siben  Uhr 
nnd  thate  der  FUrst  v.  Auersperg  tailliren,  worauf  sie  bi6  an  das 
Thor  des  Schönbmnner  Parc  in  36  Minuten  ritten  nnd  sodann  erst 
nach  Hezendorff  sich  begaben,  von  dorten  aber  gegen  halb  0  Uhr  zu 
Fuß  zurnckgiengen. 

Den  27.  —  als  sich  die  HerrschaiTten  eben  zn  Tisch  setzen 
wolten,  bald  nach  l  Uhr  ~  kämme  der  Obrist  von  Baloyschen  Regi- 
ment, Gomte  d'Odonel  (welchen  I.  M.  in  der  lezteren,  gleich  nach  ein- 
gelangter Nachricht  von  der  Aetion  bei  Piacenza  zu  Belohnung  deren 
hierbei  sich  distinguirten  Officieren  beliebten  Promotion  zum  General 
Major  benannt  hatten)  und  libcrhrachte  gewöhnlichermassen  die  bei 
sothaner  ALtion  eroberte  21)  Fülme  und  l  Standarten.  I.  M.  der 
Kaiser  hei'ahleu  mir,  daß  ich  ihn  also^^lcieli  in  die  lietiruda  kommen 
lassen  solle,  damit  er  nicht  in  der  Anticauu  ra  vor  der  Zeit  examiniret 
werden  möge,  wie  es  in  dergleichen  Fühlen  zu  geschehen  i  tlegt,  l)ei 
weither  Gelegenheit  ich  mir  ein  Verirnllijen  machte,  disen  })raven 
Offieiercn  und  meinen  gutten  Bekuuten  alÜ  General  Majtn-  zu  l»e- 
grlllJen  und  mit  Gehung  dines  Titls  —  von  dessen  nenlicheii 
Erlangung  er  nichts  wissen  kunto  —  also  agr^ablement  zu  sur- 
preniren. 

Alieiids  schickten  I.  M.  die  Kaiserin  mir  ein  kleines  Faquet, 
worinnen  dero  Portrait  wäre,  um  es  dem  Neveu  des  Großcanzlers 
Bestuchcf  für  dises  leztem  Gemahlin  ndtzugehen,  und  ein  grr>neres 
Paquet,  so  fUr  des  Cammerherrn  TschoglokofT  Frau  und  Kinder  desti- 
niret  wäre  und  in  einer  ma^nifi(]uen  Uhr  und  verschiedenen  Kleinig- 
keiten und  SpiUerei  ftlr  Kinder  bestünde. 

Den  28.  war  Appartement  im  Garten,  in  der  Sala  terrena. 

Den  29.  war  gewöhnlicher  Kirchendienst. 

Den  30.  vormittags  machte  der  Kaiser  eine  Excnrsion  nach 
Männerstorff  nnd  gegen  den  Abend  nach  den  Rosencrantz  folgten 
I.  M.  die  Kaiserin  allein  in  einem  Biroccio  mit  der  Fürstin  v.  Traut- 
sohn, um  den  Kaiser  daraußen  zu  surpreniren.  Beide  kämmen  aber 
folgenden  Tags  wideniromen  zurück. 
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Den  1.  Julü  wäre  A|  partement  im  Garten. 

Dea  2.  verftt^en  sich  die  Herrschafften  wegen  des  heutigen 
hohen  Veets  zu  denen  Salesianerinnen  nnd  naeh  der  Zurnckkunfft 
wäre  Confercns*)  in  dero  Gegenwart,  und  zwar  wegen  der  einge- 
fallenen Übergroßen  Hitz  in  der  Sata  terrena;  mann  branchte  aber 
die  Vorsiehtigkeit,  hier  nnd  da  Wachen  anaznaetzen,  damit  niemand 
hinznacbknehen  nnd  bei  allerseits  offenen  Thttren  nnd  Fenstern  zn* 
losen  mVgte. 

Die  Oonferenz  hatte  pro  objeeto  die  Oontinnation  der  spahniachen 
HandluDg;  nnd  gleich  wie  mann  jUngstbin  bei  Graffen  EOnigsegg 
einig  worden,  dem  Grimaldi  eine  positive  Antwort  zu  geben,  selbe 
sehriffUich  za  verfassen,  ihme  vorzulesen,  aber  nicht  herauszugeben, 
so  wnrde  dann  solcher  Aufsatz  abgelesen  nnd  nacb  ein  nnd  andern  a 
parte  Au^nistissimi  (welcher  seine  gar  zn  große  Managements  für  seinen 
Herrn  Schwägern,  den  König  in  Sardinien,  unmöglich  bergen  konte) 
gemachten  Sehwürigkeiten  approbiret,  auch  endliclieu  —  ob  ich  /war 
gretriaiiht,  hiutiu  könte  mit  Ertheiluiii;  der  projectirten  Antwort  an  den 
spaliiiischcn  Emissarium  noch  eine  kiirt/.o  Zeit  um  so  mehr  /  ii  uck- 
halten, als  unser  Cmrier  mit  dem  Wasnorischen  Bericht  üIm  r  die 
lezte,  dem  Rol)insun  zug-estellte  Antwort  »nterweeirs  sein  müsse,  nnd 
T\'ir  darauß  die  Gesinnung  dortigen  Ministerii  über  dise  ^^anze  ^^e- 
heimme  Handhing  mit  Spannien,  aiieh  was  allcnfalds  die  Erbitterung 
über  das  leztcre  d'Argensonisehe  Schreiben  zu  Favor  des  l'raeten- 
denten  nnd  dessen  Anhänger  für  eine  Wilrekung  nach  sieli  ge- 
zogen, und  ob  nicht  hierdurch  das  unzeitige  Fridensgeschäfft 
zerstöhret  worden,  verläßlich  ersehen  würden  (welcher  Id^e  der 
Kaiser  allerdings  beiznfallen  schiene)  —  so  (sie!)  wurde  doch  ent* 
schlössen,  ohne  einigen  weiteren  Aufschub  dem  (irimaldi  pro* 
jectirter  Maßen  zu  antworten,  ex  ratione,  weillen  nicht  zu  sup- 
poniren,  daß  ein  solcher  Passus  dem  englischen  MinistCrio  miß- 
faiblig  sein  würde,  da  mann  sich  doch  ohne  dessen  Znthun  zu  nichts 
engagiren  woUe.^^ 

*)  In  cnnO'rcncia  wurde  aiuli  von  dein  Notlistand  unsf um  ArituH-  in  Italien 
gesprochen**)  und  nachmittags  kämmen  I.  M.  die  Kaiserin  an  mich,  (ib  ich  niciit 
pro  Exe  111  pl  aliornm  einigen  Vwsehnß  hiensu  auf  meinen  Credit  thnn  kOnte.  Ich 
aateriieflae  zwar  nieht,  I.  M.  meine  eigne  miOlicho  UniBtSnd  seit  der  groOen  Spesen 
V.  Franckfnrt,  so  mich  in  nammhftAte  Schulden  gesczt  und  mein  Patenram  fast 
gänzlich  ahsorbiret,  Torznetellen,  aonderlich  aber,  daß  mit  meiner  Frauen  und 
Kinder  Vermögen  nicht  disponiren  kfJnto,  so  die  K:»is(  riii  .iiu  Ii  allcrgiKiiH^rxt 
anerkannt.  Allein  znlezt  thate  icli  docli  mein  iiuüerstcs  und  verspräche  ihr 
20  uOO  tl.,  so  ich  auch  mit  darauftblgender  Post  auf  ihre  Anweisung  dem  Obri.st- 
CoromiMario  Ornffen  Choteck  ttbcrwecbslen  laäscu. 

7* 
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Den  3.  kämmen  die  Uerrschaiften  zum  Gottesdienst  nacb 
St  Stephan  wegen  des  AnniYersarii  der  Transfertrang  des  dortigen 
wnnderthlLtigen  Gnadenbilds  der  weinenden  Matter.  Aliends  verftlgten 
sieh  dieselbe  sodann  mit  dem  Ertzherzog  Joseph  und  einem  ganz 
Icleinen  Gefolg  nach  Männerstorff,  von  wannen  sie  Mittwoch,  die 
Kaiserin  fmh  nnd  der  Kaiser  abends,  alss 

den  6.  wider  znmclclsammen.  Die  Kaiserin  hatte  ein  lileines 
GeBchwär  an  den  einen  Ohr  ttbericommen,  welches  aber  ohne  Gefahr 
anfgebrochen  und  sie  nicht  verhindert,  wie  sonsten  sich  allem  Wetter 
nnd  Lnifft  zn  exponiren. 

Den  8.  wäre  Gonferenz  zn  SchiSnbmnn  in  Gegenwart  beider 
Majestäten;  ich  mnste  mich  aber  weg;en  einer  gäbling^  zugestossenen 
Colica  entschuldigen  lassen. 

Den  10.  machte  mann  Gala  wegen  des  Aiiialiue-'r.iir;  allein  sie 
wurd  nicht  aniiresagt,  ungehindert  der  gethanenen  Vorstellung,  daß 
der  vcrwiltibt*  n  Kaiserin  zu  München  hierdurch  eine  Finesse  «rc 
macht  und  ihr  Herr  Sohn,  der  Churfllrst,  w  eh  licr  seiuc  Frau  Mutter 
besonders  in  Ehren  hat.  anmit  ohligiret  werden  könte. 

Der  Gottc«dicnst  war  in  der  Hoffcapi  lUn  zu  Sclirmhiunn;  die 
Kaiserin  crschinc  aher  iiiclit  dabei,  weillen  sie  dise  Nacht  wegen  zu- 
gcnohniencn  Oliren  hclnnertzen,  worzu  sie  zwar  sell»sten  durch  Ublcs 
Kegime  Ursach  gegeben,  nichts  geschlatten;  abends  ersehinc  sie  doch 
im  Appartement,  welches  hciit  extraordinarie  gehalten  wurde,  damit 
mann  sich  hei  den  Printz  (Jarl,  der  alß  morgen  von  hier  zur  Armee 
nach  denen  Niderlanden  aufbrechen  sollen,  desto  fUglicber  beurlauben 
kunte,  und  wäre  auch  giintzlicben  entschlossen,  morgen  früh  die  vor- 
gehabte abermalili^e  Exeursion  nacher  Mannerstorff  zn  bewcrckstelligen, 
dahero  auch  der  Kaiser  mit  dem  Printzen  noch  vor  End  des  Apparte- 
ments alldahin  vorauB  gieng;  allein  nachdeme  bei  der  Kaiserin  sich 
dise  Nacht  nicht  allein  die  Schmertzen  an  Ohren  widemmmen  ein- 
gefunden, sondern  anch  einige  Alteration  an  der  Pnlß  versptthret 
worden,  also  zwar,  daß  die  Medici  folgenden  Morgen, 

den  11.  eine  Aderlaß  vor  nOtbig  erachtet,  so  mnste  die  Raifi 
nach  Mannerstorff  eingestellet  werden  und  wnrde  der  Kaiser  hiervon 
durch  Stafletta  benachrichtiget,  welcher  dann  anch  alsogleich  nebst 
deor  Printzen  nach  Schönbmnn  zurückkämme.  Indessen  hatte  es 
sich  aber  mit  der  Patientin,  Gottlob,  bereits  dergestalten  gebessert, 
daß  sie  sich  selben  Abend  noch  en  d^shabilM  vor  unß  sehen  Hesse 
nnd  sogar  nach  Hiezing  gieng,  die  kleinste  2  junge  lleiTschaflIen, 
worvon  die  jllngste,  die  Ertzherzugin  Amalia,  anbeut  Amme  wechslen 
mUssen,  allda  zu  besuchen. 
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Den  12.  continuirte  die  Besserung  bei  I.  M.  der  Kaiserin  und 
nachmittags  verraiste  der  Printz  Carl,  derae  seine  Frau  Schwester 
nebst  der  Hoffdame  Oemtesse  de  Vitrimont  (welche  der  Printz  nicht 
ungern  sähe,  also  zwar,  daß  sogar  beide  kaiserliche  Mayestiiteii  ein 
solches  apprehendiret,  ob  er  zwar  sein  Spill  auf  diis  beste  zu  vcr- 
ber^^cn  gesuchtj  zu  IMerd  biii  zur  ersten  Post  auf  Burckartstorff  be- 
gleitet. 

Den  13.  befahle  die  Kaiserin  mir,  in  Abwescniieit  des  Ubrist 
HofTmeisters  Graffen  SinzendorfT,  dem  uow  resolvirten  hungarischen 
Canzlern  Graffen  Nadasdy  seine  bescliehene  Benennung  schriÜ'tlich 
nach  Preshiirs:  zu  notilieiren;  weillen  aber  nach  alter  Ktiqnette  den 
Obrist  Holiiueister  nicht  der  Obrist  CUmnierer,  sondern  der  Obrist 
Hoffmarschall  zu  sup])Hren  pflegt,  nalim  ich  die  Freiheit  discn  Ura- 
stand  I.  M.  zu  erinnern,  welche  mich  zu  zwei  Mahlen  befragte,  ob 
ich  dessen  sicher  seie  and,  nachdcme  ich  es  bekräfftiget,  sodann 
erst  meinem  Schwägern  den  Befehl  diser  Notification  halber  er- 
theilet  hat. 

Den  15.  war  Appartement  im  Garten. 

Den  16.  verraisten  beide  Mayestüten  nebst  der  zweiten  Ertz- 
herzogin  (welche  mann  auf  französische  und  lothringische  Redensart 
Madame  Mimi  nannte)  abermahlen  nach  Ifannerstorff,  wohin  ich 

den  17.  anch  eine  iLldne  Excnrsion  gemacht,  alldorten  mit 
denen  Herrschaften  zn  Mittag  gespeist  und  des  Abends  Uber  Schön- 
brann  nach  Gnmpendorff  znrackgekommen. 

Den  19.  kämmen  die  Herrschafflen  von  Mannerstorff  zurück 
nnd  ob  zwar  gemeldet  worden  wäre,  daß  hent  das  gewöhnliche 
Appartement  sein  solte,  so  weiten  es  doch  I.  M.  die  Kaiserin,  weillen 
sie  wegen  ihres  Ohrs  steh  noch  nicht  kransen  lassen  könten,  ftlr  hent 
und  Freitag  annoch  eingcstellet  haben. 

Den  20.  war  Conferenz  zu  Schönbrann  und  bei  selber  dfer  (in 
leztercr  me  propter  colieam  abscnte  gehaltener)  resolvirte  Entwurff 
replicac  an  den  Grimaldi  abgelesen  und  approbirel,  annebcns  auch  die 
leztere  Depechen  auH  Kngelland,  den  von  Fruiickreieh  an  Holland  zu- 
gestellten General  Fridens  Plan  beiictVeud,  durchgangen. ^**) 

Den  21.  war  in  meinem  Cabinet  zu  Gumpendorff  eine  gehcimme 
Zusammenkuntft  zwischen  Graffen  Uhlfeld,  Bartenstein  und  Grimaldi, 
weillen  mann  vernohmen,  daß  die  zwei  oder  drei  vorhergehende  — 
80  theWn  im  grünen  Lusthanß  am  Ende  des  Hratters,  theiN  in  des 
Landinarsehalls  Graff  Ferdinands  Harraeh  Garten  in  der  Ungergasse 
beliebt  worden  waren  —  nicht  allerdings  verschwigcn  geblibeu  und 
mann  also  beidrehtet,  es  dörfften  endlichen  hiesige  fremmde  Ministri 
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(welche  obnedeme  ihren  Ar^^wohn  nicht  bergen  liOnnen  und  nahment- 
lieh  der  chnr  sächsische  Graff  v.  Loß  mit  der  anfidrttoklichen  Frag 
an  mich  gekommen,  ob  deme  also,  daß  ein  spahnischer  Emissarias 

sich  hier  befinden  solle?)  das  GchcimnnO  YoUends  erfahren.    Da  ich 

ohnedemc  dk-  (  onnuission  seit  kurtzem  von  I.  M.  llberkomraen,  dero- 
sclben  die  Meniorialicn  deren  hier  auwcscndcn  bpannier  und  Neapoli- 
taner vorziiiragt  ii,  wäre  mir  leicbt,  bei  meinen  eigenen  Haußbedienten 
den  Grinialdi  fUr  einen  dergleicbrn  Audienz  Brüdern  aiiFziiireben  und 
ibn  zur  (Jartenthtir  in  mom  Caliiiul  zu  lassen,  wäbreini  Ifme  Graff 
Uhlfeld  und  Hartenstein  durch  den  Haubteingang  zu  mir  liaumicn. 

Diser  sjiahnigche  Emissarius,  ein  Genueser  v.  Geburt,  schiene 
mir  sogleich  ein  sehr  finüi-  und  geschickter  Mann  von  zwar  zimm- 
Uch  jungen  Jahren  und  welcher  unter  einer  vorzeijrendcn  aufrichtig- 
nnd  fast  submissen  Art  ville  Lebhafftigkcit  und  Adresse  zu  verbergen 
weis,  sich  dabei  sehr  wohl  und  ordentlich  expliciret.  Ich  bliebe  biß 
zur  Mittagszeit  —  da  ich  nach  Schönbrunn  mnste  —  der  Gonferenz 
zugegen,  welche  sich  fUmemmlieh  mit  Ablesung  der  yon  dem  Barten- 
stein  al  solito  gefasten,  etwas  langen  Repliqnen  und  ein  und  anderer 
Explication  —  zn  Bezeigung,  daß  wir  dahier  die  Handlung  nicht 
aufzuziehen  (wie  es  Grimaldi  in  seiner  ersten  Antwort  reprochiren 
wollen)  gedachten  —  bald  nach  meinem  Abschied  geendiget,  und 
wurde  kurtz  darauf  von  Ihme,  Grimaldi,  eine  ferner-  weitere  Er- 
läuterung und  responsi  DupKe  dem  Hoff  Oanzler  zugeschickt.*') 

Den  22.  wäre  wegen  des  heutigen  Tests  ofleutlicher  Kircheu- 
dienst,  jedoch  kein  Apparleuient. 

Den  25.  abermahlen  öffentliche  Kirchen  wegen  des  heiligen 
Aposteltags  Jacobi. 

Den  26.  wurde  die  Gala  angesagt  wegen  des  Nahmenstags  der 
Prinoesse  Charlotte,  welche  in  der  That  Anne  Charlotte  heisset  nnd 
dahero  ihren  ersten  Nahmen  celebriret.  Graff  Nadasdy  legt  vor  der 
Kirchen  das  Jurament  ab  als  ungarischer  Canzler. 

Die  Herrschafften  kämmen  nach  St.  Anna,  speisten  mittags 
öffentlich  in  der  Sala  terrena  und  abends  wäre  im  Garten  Apparte- 
ment, worbei  I.  M.  die  Kaiserin  sehr  resseniirtcn.  (hiß  siel»  so  wcni;re 
Frauen  bein  Mittags  l)ienst  zur  Aufwartung  scIk  n  Hessen,  da  uiann 
doch  an  dergleichen  liolicn  (iahi  Tilgen  die  AticntKin  liir  alle  Vor 
nehuicre  des  Adels  beiderlei  Geschlecht  zu  haben  pflegt,  selbe  auf 
Mittag  nach  der  Zahl  deren  Anwesenden  an  einer  f)der  zwei  Tafflen 
zu  traetiren,  worbei  immer  die  Fran  <  »liristliotVmeisteriii  und  eine  von 
denen  liolf  Ämter  Frauen  die  Honneurs  machen,  wiewollen  diser 
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lestere  Artienl  eben  nicht  so  genau  gehalten  wird  nnd  ttberhanht  es 
mit  unserer  Etiqaette,  ungehindert  der  seithero  llherkommenen 
kaiserlichen  Würde,  nicht  vill  besser  als  vorhin  sich  anlassen  will, 
was  auch  ich  und  andere,  >vel(']ie  den  Hoff  ju^eru  in  behörigen  Decore 
sehen  ml^prten,  darwider  vorstellen  und  arbeiten. 

Den  27.  wäre  Vtnniitta^  Confcrenz  zu  Schönbrunn  und  bei 
selber  die  —  thcils  über  die  leztere  Unterredung  mit  Griinaldi,  thcils 
tiber  den  von  dem  Robinson  auß  ßefehl  seines  llotVs  in  Geheim 
comnnicirten  d'Ar^^'en.sunischen  Kridens  Plan  (vermög  dessen  unter 
andern.  geg:en  Kestituirung  deren  Xiderlanden.  der  Kaiser  sein  Tos- 
cana  für  den  l).  Philippe  einem  Ktabiissenient  lieriiceben  und  dar- 
f^eprcn  von  der  Kaiserin  pro  aequivalenti  das  Kihiifrreieb  Böhmen 
cedirter  überkommen  solle)  —  verfaste  Expedition  naelier  Holl  und 
Eugeiiand  abgelesen  und  approbiret;  anbei  läse  uuss  der  Kaiser  ein 
disen  Morgen  per  Staffetta  Uber  Basel  erhaltenes  Sehreiben  von  seinem 
großherzoglichen  Äbgesanten  zu  Paris,  Marquis  de  Steinville,  worinnen 
diser  mittelst  eines  kartzen  PostScript!  meldte,  daß  eben  ein  Currier 
mit  der  Nachricht  von  dem  Tod  des  Kimigs  in  Spanien  am  französi- 
schen Hoff  angelangt  seie,**'*^)  welche  Zeitung  aber  erst  folgenden 
Tags  aI6 

den  28.  durch  einen  abends  (als  die  Uerrschafften  eben  in  der 
nenen  Opera,  Aralinda  genannt,  sich  befanden)  auß  dem  Haag  ange- 
kommenen Currier  mit  dem  weiteren  Umstand,  dafi  diser  Herr  den 
carrentis,  und  zwar  ganz  ^hling  an  einen  Schlagflnß  gestorben 
seio,  bekrttfftiget  worden;  was  hierbei  besonders  merckwttrdig  wäre, 
daB  die  nemmliche  Depeehen  auch  das  Absterben  des  Groß  Pensionarii 
Ton  der  Heim  —  welcher  zn  Herstellung  seiner  Gesundheit  naeher 
Spa  reisen  wolte,  unterweegs  aber  zu  Herzogenbusch  bettlägerig  ge- 
worden und  nach  wenig  Stunden  an  einen  Hertzgewächß  dises  Zeit- 
liche geseegnet  —  mitgebracht  und  knrtz  zuvor  durch  eine  von  dem 
Baron  v.  Hagen,  unseren  damahligen  Gesanten  im  Reich,  aus  Wflrtz- 
bürg  abgeschickte  Stafietta  die  Nachricht  gekommen,  daß  der  dortige 
J3ischoff  Friderich  Carl  GraiV  v.  Schönborn  (anno  1074  gebolireti)  den 
2r>.  huins  an  einen  Fieber,  welches  mann  anfänglich  nur  für  eine 
'liiiianani  traetiret,  mithin  für  gar  nicht  ^ernbrlicb  gehalten  hatte, 
ganz  unvcrmutbet  dahin  gestorben  scie,  ohne  dall  mann  Zeit  mehr 
gehabt,  ihme  die  beilifrsten  Saeramenten  zu  adminisirireii. 

Der  Verstorbeue  wäre  in  sehr  jungen  Jahren  anno  1705  durch 
die  Praesentatinn  seines  Oncle,  des  damabli-rrii  OhurfUrsten  v.  Maintz, 
Lotbari  Frantz,  wider  die  Neigung:  des  llotls  alss  welcher  solelie 
Charge  dem  uachherigen  Hoff  Cansleru  Graffeu  Philipp  Ludwig  von 
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SinzendorfT  zugedacht  hatte)  Reichs  Vice  Ganzler  geworden  tind  hatte 

sich  sodann  bei  Kaiser  Josepho,  auch  in  denen  ersteren  Jahren  bei 
Kaiser  Carolo  VI.  nehr  wohl  zu  iiisinuiicn  ^^cwust,  allein  nachhero  — 
wegen  ein  und  anderer  entdeckten  Iiüri^'ues  uud  sonderlich  bei  her- 
vorgewachsenen Credit  des  Hiiroii  von  Bartenstein,  mit  welchem  er 
sich  niemablen  vcrprleichen  können  das  vorige  Vertrauen  verlohrcn. 
Anno  1729  wurde  er  nach  dem  Absterben  seines  Oncle,  deme  er 
bereits  anno  1710  als  Coad)üt(»r  zu  Bamberg  zuircgcbeu  worden. 
BischoiT  allda  und  fast  zu  gleicher  Zeit  auch  zn  Würtzburg,  weit  lK  s 
le/fcrc  Bistum  eben  durch  den  Tod  des  Bischotls  von  Hutten,  im: 
deme  er  Ijereits  ii"  1V24  competiret  Iiattc,  vacant  worden  wäre.  Ün 
gehindert  diser  doppelten  Promotion  behielte  er  dennoch  seine  Reick^i 
Vice  Canzlers  Stelle  biß  anno  1734,  da  er  endlichen  selbe  nach  langer 
Negociation  meinem  sceligen  Scbwigcrvattem  abtratte,  welcher  ihme 
dafür  nebst  Einbegriff  des  sogenannt  tu  binnen  Iloffs  zu  Laxenburg 
und  denen  darinnen  befindlichen  schlechten  Mobilien  100.000  fl. 
zahlen,  Uber  das  Geldopffer  aber  annoch  sechß  tausend  Ducatcn  in 
Gold  dem  Cbarfttrsten  y.  Maintz  und  der  £itzi8chen  Familie^®*) 
schencken  nrnste. 

Diser  Btflchoff  wäre  ein  gutter  Redner,  hatte  durch  seine  lang- 
jährige Erfahrenheit  eine  große  Gonnaissance  von  Reichssaehen  er- 
langt; Übrigens  aber  wäre  er  ein  G6nie  m^diocre  und  sonderlich  sein 
Stilos  ttber  die  Mafien  verwirrt  and  ein  ganzes  Galunathias,  dafi 
mann  daranfl  nicht  klng  werden  kunte;  dabei  beschuldigte  mann  ihn 
eines  falschen  Hertzens,  grofien  Hoehmnths  nnd  der  nur  auf  sein 
eigenes  Interesse  bedacht  wäre,  ob  er  schon  vor  der  Welt  gern  ftlr 
einen  gutten  Patrioten  passiret  hätte,  welche  Muthmafiungen  sein 
ganzer  Betrag  seit  dem  Tod  Gardi  VI.  nur  gar  zu  sehr  bestftrcket 
hat  In  seinem  Testament  rerliesse  er  all  sein  oesterreichisches 
Vermögen  dem  eintzigen  8obn  seines  verstorbenen  Bru<lcrs,  des  (ie- 
neralen. 

Er  hatte  kaum  die  Augen  zn^einaclit.  all]  sich  eine  (  al)aie  unter 
denen  Doniblierrn  Inniiiret  nnd  sie  unter  sich  per  euiinenter  majora 
zusammen  ^^-j^chworen,  den  Dom!)  ('antur  (Iraft'en  von  Ingelheim 
zum  Bischotf  zu  wählen;  zu  welchem  End  sie  den  Wahltag  so 
kuiiz  als  mögrlich,  nnd  zwar  auf  den  Csicl)  Augusti  festgesetzt, 
damit  der  r'hnrflirst  von  Maintz,  den  sie  auß  Rucksieht  der  kaiser- 
lichen Proiccti(»n  am  mciBteu  besorgten,  um  so  weniger  lutriguen 
spülen,  weder  die  benöthigte  Bullam  cligibilitatis  zu  sollicitiren 
Zeit  f^ouug  haben  könte;  und  ob  mann  zwar  antUnglich  von 
selten  des  Uoffs  eine  solche  Übereilung  und  Conjuration  sehr 
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mififiUlig  aDgesehoD,  auch  in  anderen  Zeit^  und  Umstftnden  nicht  so 
gtimpfBich  übergangen  hfttte,  so  wurde  doch  dermahlen  auf  Anrathen 
des  eigenen  Ghnrfttrsten  v.  Haintz  dem  benanten  kaiserlichen  Com- 
iniBsario  Graffen  Rudolph  Yon  Ohoteek  mitgegeben  —  in  Betmoht  der 
persOhnlichen  gatten  Gesinnung  des  Candidati  —  ihme  weiter  nichts  im 
Weeg  zn  legen,  sondern  dnrch  behOrige  anstiUidige  Vorstellungen 
die  kaiserliche  Anthoritet  fUr  dergleichen  praecipitirte  Verabredungen 
and  Impegni  pro  futuro  zu  bewahren;  und  fol^^lichcn  wurde  oh- 
ijemelten  Tag  die  neue  Walil  in  Fiivor  de.s  Ingelheim  per  üiiaiiiinia 
bewerckstelliget,  welcher  sowohl  vor  als  naehhero  alle  erdenckliche 
Sineeratiou  seiner  beharrlichen  Devotion  uiiiud-  und  schrill tlicheu 
widerhollet.1««) 

Den  20.  wäre  eine  abermahlige  Zusammenkunift  mit  Grimaldi 
in  meinem  Quartier  zu  Gumpendorft'  und  wurde  ihnie  von  unß  die 
erste  Nachricht  von  dem  Abieiben  seines  Königs  gegeben,  welche  ihn, 
wie  natürlich,  ungemain  betroffen.  £r  wüste  sich  aber,  als  ein  ge- 
schickter Mann,  bald  widemmmen  zu  recoUigiren  und  protestirte, 
wie  er  von  dem  neuen  König  die  nemmliche  vergnllgliche  Anweisungen 
verhofile,  anbei  auf  unser  Befragen,  was  er  von  denen  dermahligen 
Tcründerten  Umständen  seines  Hoff  ftlr  eine  Id^  hätte,  seine  6e- 
danoken  ganz  offenhertzig  entdeckte. 

Den  30.  wäre  Conferenz  zn  Schönbrunn,  bei  welcher  Graff 
Uhlfeld  die  gestrige  Unterredung  referirte  und  nebst  den  Barten- 
stein mit  Verlesung  des  Aufsatzes  proponirte,  daß  dem  Grimaldi  durch 
ein  Billot  die  Continuation  der  angefangenen  Handlung  offeriret 
werden  k<>ntc.  Allein  mann  fände  mthsamnier,  sich  weiter  zu  nichts 
verfänglich  zu  machen,  sondern  ihme  mündlich  zu  declarireu,  daß 
manu  seine  neue  Instructionen  und  Vollmacht  erwarten  woltc. 

Den  31.  fuhren  die  HerrschaH'ten  wegen  des  heutigen  Fests 
S.  Ignatü  nach  dem  Profeßhauß,  dem  Gottesdienst  beizuwohnen. 

Den  1.  Augnsti  Nachmittag  verfügten  sich  beide  kaiserliche 
Mayestftten  nebst  denen  ältem  jungen  Herrschaften  jiach  St.  Anna, 
um  das  NoYiciat  zu  sehen,  allwo  eine  kleine  Pastorella  prodnciret 
und  für  die  junge  Herrschafften  eine  kleine  Fischerei  —  zu  welchem 
Ende  nunn  in  dem  Springbrunnen  des  kleine  Collegiigarten  einige 
rergoldte  Fisch,  um  selbe  mit  Angeln  heranOfischen  zu  können,  ein« 
setiMiu  lassen  —  angestellet  wurde. 

Den  2.  fuhren  die  Herrschafften  zu  denen  ('apneinern  nach 
St.  TTlrich  we<:t  II  di  s  lientieren  Fests  S.  Mariae  de  rortiuneula.  Nach- 
mittag verfugte  mich  nach  erUalteaer  Erlaubuus  uebst  meiner  Frauen 
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Dftcber  Nicolspurg,  meine  Scb  wester  nnd  Seil  wagern  zn  besnchen, 
allwo  wir  biß  Samstag  verbliben. 

Den  7.  wäre  der  gewöhnlicbe  Gottesdienst  zn  Schttnbmnn  nnd 
des  nemmlicben  Morgens  Reicbs  Konferenz,  worbei  I.  M.  der  Kaiser 
ohne  der  Kaiserin  zuge^!:en  wäre,  und  wurde  bii  selber  das  Würtz 
burcfiscbc  Wahlgcscbätl't  vorgenohmen  und  nebst  Benennung  des  zu 
Müiubrii  substituirenden  kaiserlichen  Ministri  Graffen  Rudolph  von 
Choteck  pro  coramissaiio  caesareo  die  behürigc  Instruction  für  den 
selben  resolviret.^**-"') 

Den  10.  in  festo  S.  Laurontii  öffentlicher  Gottesdienst  in  der 
Capellen  zu  ."^ehönbrunn.  Naehuiittag  machte  ich  on  compasrnie  meiner 
Gemahlin  und  der  Ganimerfreile  v.  Kokoi*zowa  eine  Kxeiirsion  naelier 
Eisenstatt,  die  Fürstin  Esterhasyn  zu  besuchen,  allwo  wir  biü  den 
12.  abends  verbliben,  da 

den  11.  auch  die  Princesse  Charlotte  mit  einiger  Önite  dahin 
auf  Mittag  geiLommen. 

Den  13.  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Graffen  v.  KOnigsegg 
in  versehidenen  Reichs-  und  Comitialsachen. 

Den  14.  wäre  der  gewöhnliche  sonntü^Mirhe  Gottesdienst  zu 
Scbönbrunn;  vor  selbem  aber  befahle  mir  der  Kaiser  in  Abwesenbeit 
des  Obrist  HofTmeisters,  den  Graffen  Hannß  Adam  v.  Auersperg  — 
zweiten  Sobn  des  Fürsten  nnd  Biüutigam  der  reichen  Freile  von 
Sch&nfeld,  kaiserliche  Hoff  Dame  —  als  Reicbsfttrsten  zu  declarircn, 
so  ich  dann  auf  gewöhnliche  Art  verrichtet  und  weillcn  eben  der 
Yatter  zugegen  wäre,  mich  sogleich  an  ihn  addressirte. 

Dise  Stands  Erbebung  wäre  von  der  Braut  Mutter,  einer  sehr 
wunderlich-  und  bizarren  Franen,  gleichsamm  pro  conditione  sine 
qua  non  der  verabredeten  Ehe  Verlobnus  stipuliret  und  —  weillen 
beide  kaiserliche  Mayestäten  für  den  Herrn  Obrist  Stallmeistern 
wegen  seiner  gntt  nnd  eiffrigen  Bedienung  ville  Onad  haben  —  zu 
Beförderung  der  Heirath  allergnädigst  verwilliget. ^"*) 

Heut  abends  wurde  die  jrcwcste  l>cile  Hoffmeisterin  Maria 
liebecca,  verwittibte  Grätliu  v.  Tliilippi,  geb.  Gräffin  v.  Mallcntheim 
(welche  vor  ein  paar  'J'ägen,  nach  einer  ville  Wochen  lieriingcdaiiertcn 
und  von  einer  zu  Schönlnunu  erlittenen  Atta4[ue  von  Schlag  zuruck- 
geblibencn  Lan^jnenr  im  ß5.  Jahr  dises  Zeitliche  geseegnet  hatte)  bei 
denen  Auirustint  rn  zur  Krden  l)estattet,  wor/a  der  Hoff  Etiquette 
ircmän  allen  llctV  Dames,  gelieini(M)  Kiitlien  nnd  Cammerherrn  angc- 
s:i::t  nini  die  Siiri;-  von  disen  ir/.teren.  \'2  an  der  Zahl,  getragen 
wnrde:  anstatt  ilirur  wird  bald  nach  den  Tod  ihres  Maims  die  Franz 
Kevenhulleriu  zu  disen  Ammt  ausersucbet.*^^; 
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Den  15.  wäre  der  Gottesdienst  abermalilen  zn  Sehönbronn. 
Naebmtttag  fabren  die  Herrscbafiten  zu  denen  Jesnitem  ins 

Professhauft  zur  Vesper  und  gewöhnlichen  Litanei  bei  der  Sanlen 

und  begegneten  niiterweeg;s  die  alljiiliilieh  an  heutigreii  hohen  Frauen 
Festtag  von  Maiia  UüllT  ausgehende  Procpssion  mit  Herumiu^iing 
des  Hochwürdigen,  bei  dessen  Erblickiiüu  seli)c  srtp:Icicb  auii  dem 
Wagen  stigen  nnd  die  Benodiction  kniend  enipfieugeu,  sodann  ohne 
weiterer  Hegleitung  —  weillen  manu  zur  Kirelien  führe,  niitliin  der 
Pron-si  n  mit  beizuwohnen,  die  Zeit  nicht  zulangte  —  den  Weeg 
prosequirteu. 

Den  10.  kämme  g'egcn  12  Uhr  mittags  an,  mit  12  blasenden 
Postillionen,  des  Mar(|uis  de  liulta  General  Adjutnnt  Conte  di  Casti- 
gUone  und  tlberbrachtc  die  eiste  Naelirieht  der  wegen  ilircr  Folpren 
80  importanten  Victori  bei  Rottofreddo  ai  Didone,  worvon  ein  mcbreres 
in  heiligender  Relation  enthalten. ^'^'') 

Den  18.  —  obzwar  dergleteben  Functionen  meisfentheils  nnr 
Sonn-  nnd  Feiertäge  zu  geschehen  )>flegen,  allein  die  Herrschaiften 
wolten  nach  Hollitseh  ^  verfügten  sieli  die  Herrschafften  nacfaer 
St.  Stephan,  dem  diOfahls  angestellten  Te  Denm  beizawobnen,  und 
Ware  Kaebmittag  Appartement;  nnd  da  gestern  in  erstbesagter  Metro» 
poHtan  Sircben  eben  gestern  die  gew&bnlicbe  Andacbt  für  die  ab- 
gestorbene Hilitares  ihren  Anfang  genobmen,  so  kämmen  L  M.  die 
Kaiserin  alle  Morgen,  so  lang  dise  Andacbt  gedaneret,  vor  siben  Ubr 
all'incognito  von  Sch($nbrnnn  berein,  um  dabei  zn  assistiren. 

Den  19.  war  Conferenz  zu  SchOnbrunn  nnd  bei  selber  einige 
D6p6chen  naob  EngelUnd  gelesen  nnd  approbiret.'^^) 

Den  20.  war  Reichs  Oonferenz  bein  Öraifen  EOnigscgg  in  materia 
deren  Irrungen  des  Reichs  Post  Amts  mit  dem  chur  hannoverischen 
Hoff,  nnd  des  bambergischen  Domb  Capituls  mit  denen  branden« 
burgischen  Hänsem  des  Directorii  halber;  es  wurde  hierbei  auch  der 
Graß*  Cobenzl  pro  futuro  commissario  der  bambergischen  Wahl  vor- 
geschla^'en  und  nailihero  von  Kaiser  res(d\ iret.'^*) 

Den  21.  wäre  der  .soiuiiä^qge  Oottesdieiist  zu  Sehönbrunn  und 
selben  Morgen  raistc  der  Kaiser  Muauii  naelicr  Hollitseh,  uiu  die 
Kaiserin  und  mitkummemle  Gäste  zu  empfang-en. 

Den  22.,  nach  geliiuler  heiliger  Meß,  bald  nach  4  Uhr  folgten 
I.  M.  die  Kaiserin  alldahin  und  hatte  ich  ncl).«;t  meiner  Franen  die 
Gnad,  mit  in  dcro  Suite  zu  sein.  Die  übrige  waren  die  Princesse 
nebst  ihrer  Obrist  ITotVmeisterin  und  Oljrist  Hoffnieistcrn  und  Cummcr- 
freilc.  ('räffiTi  Fuchsin  nebst  ihren  beiden  T?iehtern  und  dem  Losi, 
Obrist  Stallmeister  und  siej  Fürst  Trautsobn  wäre  mit  dem  Kaiser 
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Yoraiiflgangen.  Die  Fttratinneii  Lambcrg  und  Esterhasy,  beide 
kaiserliche  Gammerfreile  Kokonowa  und  Dnchatelet  nebet  der  auch 
kaiserlichen  Hoff  Dame  M*"'  de  Yitrimont. 

Wir  kämmen  znrecht  auf  Mittag  und  wurden  alle  im  Schloß 
einquartiretf  so  zwar  sehr  klein  und  nielits  weniger  Uaim  fürstlich, 
zu  geschwcigen  kaiserlich  erbauet  ist,  jedoch  villc  Bequemlichkeit 
hat.  Mit  dem  Speisen  wurde  es  eben  wie  /u  Schttnbrunn  gehalten, 
und  zu  selbem  nebst  der  mitgekoiiimcnon  ronipa^^nic  die  j^cijcnwärtigc 
Stabs  Ofticier,  gleich  als  der  Fehltnai  vi  hall  (iralV  v.  Hoiienenis.  dessen 
Regiment  in  dortiger  Gegend  und  avm  Ncntracr  ("oniitat  die  Quartier 
hat,  einige  Officiere  von  des  Kaisers  Leib  Keginicnt,  davon  die  zwei 
Grenadier  Gompagnien  panidirten,  und  so  weilers  aueh  ein  nnd 
andere,  so  von  Wienn  konnneu,  als  der  Taroccii,  P'eldmarsehall 
Vasque/  ete  zu^rezogen  wurden.  Disen  Nachmittag  brachte  mann  zu 
mit  Spatzircngchen  im  Fasangarten  unci  abends  producirten  die  loth- 
ringische Leiblaquaien  eine  französische  Com<^die,  le  facheux. 

Ansonsten  wäre  auch  dise  Nacht  der  General  Major  GrafT 
T.  Neuhaus  aus  Italien  angekommen  mit  dem  Detagiio  der  Übergab 
von  Piacenza  und  praesentirtc  der  Kaiserin  heut  morgens  Tor  ihrer 
Abrais  die  mitgebrachte  feindliche  Fahnen  und  Standarten. 

Eodem  kämme  durch  Staüetta  die  Nachricht  von  Guastalla,  daß 
dortiger  Herzog  —  welcher  seiner  Blödsinnigkeit  halber  erst  kllrtz- 
Hchen  die  Regierung  seiner  Frauen  (einer  Tochter  des  vor  zwei 
Jahren  allhier  verstorbenen  Herzog  Leopold  v.  Hollstain)  Überlassen 
müssen  —  den  15.  dises  im  56.  Jahr  an  einen  Scblagfluß  verschiden 
seicf  worauf  nach  knrtzem  von  Seiten  unserer  commandirenden  Ge- 
neralitet  —  nomine  reginae  als  Herzogin  t.  Meiland  —  sab  praetextu, 
daß  Guastalki  eine  Pars  integrans  erst  ermelten  Herzogthums  seie, 
die  Possession  davon  genehmen  wurde,  wiewollen  der  Herr  Reichs 
Vice  Oanzler  und  andere  der  Hainung  gewesen,  die  Possess  Ergreiffung 
dises  unstrittigen  Reichslehen  hätte  villmehr  nomine  imperatorig  ge- 
schehen sollen,  welcher  sich  sodann  mit  der  Kaiserin  hierüber  ein- 
verstehen und  Imidurch  aller  unniUbiger  Eclat  vermieden  werden 
können;  allein  der  Hartenstein  drani^c  mit  seinem  gegneriseheu  l^arere 
vor,  dem  aucii  der  italianische  Ilath  srenndiret  hatte.**'*) 

Don  23.  führe  mann  nach  eini:(!n(dimeneQ  Frühstück  crej^en 
12  Uhr  auf  Würsten  nach  den  benadiltalirteu  Wald,  einem  srespcrrten 
Jagen  beizuwohnen,  worbei  meistens  nur  die  Dames  schössen  und 
der  Kaiser  immer  zu  l*ferd  selbsten  die  Wildpotten  anführte.  Zurück 
wolle  die  Kaiserin  absolunient  reiten,  olisclion  damahls  an  einen 
abermahli^-gesee^ueien  »Stand  nicht  mehr  gezwcifäet  werden  kuntej 
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nnd  leider  wolte  mann  diso  Unterhaltung  biß  in  das  vierte  Monaih 
hinein  nicbt  gttnzUoh  laasen,  mit  der  Termaintlichen  £nt8chnldigung, 
daß  mann  nicht  starck,  gondem  meifltentheilB  nnr  einen  Schritt 
leiten  thäte. 

Den  24.,  an  Fest  des  heil.  Bartholomaei,  führe  mann  nach 
Sassiu  uüd  hörte  ^leß  bei  den  niiraculuseu  Frauenbihl,  so  derniahlen 
—  weülen  der  neue  Kirchenbiiii  noch  nicht  vollendet  —  in  einer 
Scheueiü  ;i:  i  ht  halten  wird.  Nach  der  Meß  führe  mann  in  das  der- 
malden  Inst  gautzlich  zusammen  gefallene  Schloß  nnd  besähe  die  in 
einem  FiUgel  desselben  zugerichtete  (V)tton  Fabrique.  Mittags  speiste 
mann  tinter  einem,  niclit  weit  von  dem  Ortli  auf  einer  selir  luftigen 
Anhöhe  aufgeschlagenen  Z*'lt  und  wurde  sodann  biß  gegen  4  Uhr 
gespillet,  wo  mann  widerununen  zurück  nach  HollitFch  kehrte  und 
des  Abends  abermahleu  einer  kleinen  Tiece,  le  barou  de  Ja  Crosse 
genannt,  beiwohnte. 

Den  25.  wurden  Vormittag  in  dem  Gesttttthoff  —  welcher  Tom 
Jahr  durch  einen  Wetterschlag  vOUig  abgebronnen  nnd  nnnmehro 
ganz  neu  aufgebaut,  und  zwar  dessen  Daohstuhl,  so  etwas  sehr  be- 
sonders, ebne  allem  Holtz  in  und  auswendig  gewl^lbt  und  gemauert 
wird  —  die  darinnen  befindliche  Bscheller,  Hutterstntten  und  Folien 
In  Augensebein  genehmen,  sodann  nach  U  Uhr  in  dem  ober  der 
Einfahrt  neu  verfertigten  Salon  gespeist;  nach  der  Taffl  aber  ver- 
Aigten  sieb  beide  Mayestäten  nebst  einigen  auß  der  Compagnie  zu 
^nen  in  dortiger  Nachbabrschafit'angestellten  Creisjagen;  die  Princesse 
aber,  meine  Frau  und  einige  andere  Daraes  thaten,  theils  zu  Pferd, 
theils  fahrend  eine  rrumeiiade  und  abeiuls  wurde  wider  eine  kleine 
Piece,  le  cochc  de  Ohallons  benalimset,  prodnciret. 

Drit  i^t).,  nacli  eingcnohmeuen  i^ruhstuck  wurde  abermahlen  im 
Wald  gejagt  und  abends  gespiilet. 

Den  27.,  nach  eingenohmenen  Frühstück  führe  mann  gegen 
12  Uhr  zurück  nach  Sehönbrunn,  allwo  mann  zeitlich  anlangte,  die 
Kaiserin  sich  sofort  retirirte,  der  Kaiser  aber  seiner  Gewohnheit  nach 
en  compagnie  sonpirte. 

Den  38.  wäre  w^en  Augustini  grofie  Gala,  jedoch  also,  dafi 
Ordre  gegeben  wurde,  es  solle  alles  gerad  nach  Hezendorff  kommen, 
weßwegen  auch  ungehindert  des  heutigen  Sonntags  kein  offentlicber 

Rirchengang  wäre.  Die  Herrschafften  speisten  zu  besagten  Hezen- 
dorff in  publieo  und  wir  andere  von  Schönbrunn  wurden  nebst  denen 
anwesenden  Dignioribus  naeb  den  Dienst  an  zwei  Taillen  uaetiret. 
Abeudä  aber  war  Appartement  zu  Schünbrunu. 
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Den  29.  frub  fnhr  der  Kaiser  mit  einigen  Männern  und  Cliassears 
de  profeflgion  abermahlen  nacber  Hollitscb,  lediglicb  um  nach  Gelegen- 
heit von  denen  dortigen,  nngemain  schönen  Jagden  profitiren  zu  ki^nnen. 

Den  30.  wäre  Conferenz  zu  Schönbrunn  mit  Zuziehung  des 
Hoff  Kriegs  Raths,  theiis  am  die  Expeditionen  wegen  der  sardini 
sehen  Ansprtieben  an  unserer  Beut  von  Piacenza,  theiis  auch  am  die 
weitere  Expeditionen  nach  Neapel  nnd  Provence  zn  reguliren,  als 
welche  erstere  mann  wegen  Eigennntses,  die  leztere  aber  wegen  der 
hälftigen  Instanzien  von  Engelland  baldmöglichst  vorzunehmen  ent 
schlössen  wäre."**) 

Den  3,  Septembris  kämme  ich  von  der,  vorigen  Mittwoehs  mit 
meiner  Frauen  und  ältem  fUnff  Kindern*'')  gemachten  Zeller  RalB 
zurück,  welche  wir  schon  vor  villcr  Zeit  im  Sinn  gehabt  und  bei 
der  lezteren  Eranckheit  meiner  Kinder  (znmahlen  mein  ältester  Sohn 
in  äußerster  Gefahr  gewesen  und  nächst  Gottes  Ebmd,  der  Ffirbitt 
unser  lieben  Frauen,  zu  welcher  wir  beide  Eltern  sofort  unsere  Zu- 
flucht gcnolunen,  seine  Genes-  und  Rettung  lediglich  zu  dancken  hat) 
uuß  von  neuem  vorErenohmen  hatten. 

Den  4,  vcriii^te  sich  die  Kaiserin  indenie  der  Kaiser  annoch 
zu  Hollitsch  abwesend)  nebst  sammtliclien  jiing«;n  Henscliuflteu  zu 
denen  Paulanern,  um  der  Begebung  des  Festb  deren  heiligsten  Engeln 
alldortcn  beizuwohnen. 

Heut  mittags  starb  im  57.  Jahr  seines  Aiteis  der  venetianische 
Minister  (';n  ;(lliere  Andrei  Erizzo  an  gählinger,  vermuthiich  von  eineni 
zuriu'l^  ^^ehaliciien  Podagra  verursachten  J)lutsllirtzung:.  Er  wäre  be- 
reits disen  iSumnier  her  von  zn  vilh'ii,  in  der  vor^ewesene«  außer- 
ordentlichen Hitze  zu  sich  geiiolmieneu  Kinfrcschi  augenseheinlicb 
zusammengangen  und  halten  die  Medici  ihn  flir  wassersüchtig  decla- 
riret;  allein  da  der  Mann  von  einem  munteren  GemUth  und  viller 
Leuthseeligkeit,  hatte  er  sich  nicht  geben  wollen  und  noch  den  Abend 
vor  seinen  Tod  das  Hauß  voller  Leuth  gehabt,  so  ihn  gewöhnücher- 
maßen  zu  besuchen  gekommen,  auch  noch  heut  Visiten  zu  empfangen 
geglaubt;  allein  da  mann  ihme  die  bevorstehende  Todesgefahr  zu  er* 
kennen  gegeben,  hat  er  sich  sehr  christlich  und  standhafft  in  den 
Willen  Gottes  ergeben,  alle  heilige  Sacramenten  anferbaüüchst  emp- 
fangen, die  schönste  Actus  erwecket  und  biß  an  sein  End  sich  Selbsten 
zDgesproehen,  wie  ihn  dann  jedermänniglich  wegen  seiner  Geschick- 
lichkeit und  leutseeligen  Umgangs  bedaueret  hat. 

Den  6.  wäre  Appartement  und  wurde  die  Traner  f&r  die  Dan- 
phine  und  den  König  von  Dännemarek"*)  auf  14  Tig,  8  in  Seiden 
und  8  in  halb  Klag  angezogen. 
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Den  7.  froh  wäre  abcrmalilcn  eine  geheimine  Zusammenkanfft 
bei  mir  mit  dem  Grimaldi,  welcher  nnn  seine  Vollmachten  und  In- 
structionen erhalten  nnd  folglich  anf  eine  Final  and  cathegorische 
Antwort  Uber  seine  bishero  gethanene  Propo'sitionen  gedrongen,  we0* 
halben  dann  auch  beut  abends  noch  am  6  Uhr  Oonferenz  za  SchOn- 
brann  gewesen,  welche  biO  10  Uhr  gedaueret;  aber  weillen  sich  bei 
selber  die  Bfainangen  getheitet»  indeme  Graft  Königsegg  nnd  Harrach 
die  Negoeiation  mit  Si»annien  bei  dennahligen  Umstönden  für  ttber- 
flllssig  gehalten,  die  Übrige  aber  nebst  mir  die  Ck>ntinaation  and  den 
Schiaß  derselben  angerathen,  so  weiten  I.  H.  die  Kaiserin  in  Abwesen- 
heit des  Kaisers  nicht  conclndiren,  sondern  befahlen  anß,  ihnen  unsere 
Vota  schriftlicb  zn  Übergeben,  so  ich  dann  anch  also,  wie  es  in  meinen 
Conferential  Anmerckangen  zn  finden  ist,  erstattete  nnd  mich  darinnen 
etwas  extendirte,  weillen  es  doch  nnnmehro  auf  die  Fassnng  eines 
Hanht  Systematis  ankommt."') 

Den  8.  wäre  wegen  des  hohen  Frauen  Fests  öffentliche  Kirchen 
zu  Schönbruiui  and  Nachmittag  gicngo  manu  zur  Säulen. 

Den  U.  kämme  die  Kaiscrui  m  denen  Augustinern,  stiege  bei 
der  Porten  ah,  gieng  zu  den  üoben  Altar  hinvor,  alhvo  dcro  Kiiie- 
scliainmel  zubereitet  wäre,  und  nach  einer  knrtzen  Verweilung  nähme 
die  gewiUmliche  Troeession  nach  St.  Stephan  ihren  Antang,  allwo  so- 
dann tViv  Predig'  von  den  dermahligen  Donib  Prediger  P.  Steininger  S.  J., 
das  Te  Deum  und  Hob  Amt  wegen  des  Entsatzes  Wicnn  gehalten  wurde. 

I.  M.  stiegen  sodann  in  der  iiurg  ab,  vcrt'ligten  sieb  zur  jungen 
Herrschafft  und  naeli  aliiia  en  famillc  genossenen  Mittagniahl  fuhren 
sie  mit  der  Gniftin  v.  Losi  nacber  Hollitnch,  den  Kaiser  allda  zu  sur- 
preniren,  welcher  aber  bereits  pracveniret  wäre.  Die  HeiTschafften 
kämmen  sodann  Dienstags  nach  Marchegg  zum  Oi'affen  Nicolaus  PaltTy 
und  von  dannen  Mittwoch  früh  nacber  Scbönbrunn  zurück.  Weillen 
ich  nun  einigen  Respiro  hatte,  so  niaclite  ieb  mit  meiner  Frauen  eine 
kleine  Ezcursion  naelicr  Fellendorff,  wohin  wir  auch  die  Kinder  mit- 
nahmen und  bifi  Freitags  verbliben;  anter  der  Zeit  aber  kämme  ich 
Mittwoch 

den  14.  in  der  Früh  herein,  am  der  heatigen  Oonferenz  beizn- 
wohnen,  in  welcher  die  italianische  Angelegenheiten  and  znyorderst 
die,  von  dem  Fttrst  Christian  von  LOwenstein  Obristen  v.  Kohary, 
iiberbraehte  Gapitnlation  y.  Genna  vorgenohmen  wnrde;  dise  leztere 
worde  sogleich  approburet,  anbei  beschlossen,  das  weitere  wegen 
einer  gedoppelt  Torznnehmenden  Expedition  nacher  Provence  (als 
worauf  Engelland  angemain  Ycrsessen)  nnd  Neapel,  welche  anserm 
Aerario  conformer,  an  seine  Behörde  zu  erlassen. '^^) 
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Den  16.  kämme  ich  zur  Stund  des  Appartements  von  PellendoHT 
znrnck. 

Den  17.  wurde  Conferenz  tn  SebOnbrnnn  gehalten  und  in  selber 
Uber  die  ron  dem  Bartenstein  yerfertigte  Ebanche  deliberiret,  welche 
in  ein  und  andern  geändert,  zulezt  aber  nach  villen  hin  nnd  her 
gegangenen  Reden  beschlossen  wnrde,  selbe  dem  Grimaldi  noch  nicht 

auszuhändigen,  biß  mann  nicht  weiters  erfabren,  was  ihme  der  heutige 
('urrier  mitgebracht,  indessen  aber  die  Kx}>editionen  au  den  Graffen 
V.  Roseuberg  (woriiinen  sell)er  —  um  auf  deu  Fuli  Süihuner  Ebauche 
suppositis  supponendis  mit  .Spannieu  scbliessen  zu  können  —  angc- 
wisen  wird"»  ab^^eben  zu  lassen."*) 

Oecasitinaliter  wurde  von  dem  bevorseiendeii  Congreß  zu  Breda 
^csprocben  und  nacbdenie  bereits  Iczthin  auf  meine  wenige  Persohn 
dint'abls  augetragen  worden,  von  mir  aber  sotbaue  Destination  hello 
luodü  Uiit  VorBcblagnng  des  (J raffen  v.  Kaunitz  <lccliniret  worden 
wäre,  diser  aber  eben  seiner  I  npäniiebkcit  halber  sieli  sebritTtlich 
entschuldiget,  so  verfiellen  1.  M.  die  Kaiserin  abermahlen  auf  dero 
erstere  Idee  und  schrieben  sogar  auf  ein  Zettel,  so  sie  mir  zuge- 
schoben, daß  sie  nach  meiner  Wenigkeit,  welche  ihnen  fUr  all  anderen 
die  anständigst-  und  liebste  Pcr$?ohn  hierzu  wUre,  keinen  anderen  als 
den  Liandmarschallen  Graffen  Ferdinand  ?.  Uarraeh  Torznschlagen 
wüsten."^) 

Ich  nähme  aber  die  Freiheit,  zuvorderst  durch  traurige  nnd 
meine  Deprecation  zu  erkennen  gebende  Gebärden,  sodann  auch 
mittelst  einiger  in  Ruckantwort  auf  das  Zettel  geschribener  Zeillen 
meine  Entschuldigung  darmit  zu  justificiren,  daß  meine  I.  M.  ohnehin 
bekante  schwache  Gesundheit  mich  ausser  Stand  sezte,  sothane  Com- 
mission  zu  Übernehmen,  da  ich  immer  befürchten  mttste,  dero  Dienst 
mOgte  am  meisten  hierunter  leiden."^)  Die  Kaiserin  nähme  end- 
lichen meine  Deprecation  allergnädigst  an  und  benannten  sofort  den 
Landmarscballen,  welcher  sich  sogleich  reiOfertig  und  ein  paar  Tilg 
vor  Theresia  von  hinnen  abgehen  muste  (sie!), 

Übri^rens  wäre  ich  sehr  vergntlgt,  daß  meine  in  der  That 
sehr  schwächliche  Leibs  Coustitutiou  mir  den  gegründeten  Vorwand 
anhand  gegeben,  sothane  Verschickung  zu  depreciren,  welche  mir 
aucli  anderer  Ursachen  halber  iuls  wegen  deren  großen  Spesen,  Eut 
fernung  von  Hotf  und  bekanter  (Jedenckensart  unseres  Ministerii, 
dcmc  ich  lieber  als  ein  Mitglied  beiwolinen  als  qua  ablegatus  sub- 
ordiniret  sein  wollen  —  als  worvon  Gratf  OoHoredo  und  Fridericli 
llarrach  vorn  Jahr  die  Erfahrnus  gehabt  — )  sehr  uuaDgeuehm  und 
beschwärlich  gewesen  wäre. 
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Den  18.  wohnten  beide  kauerliche  Mayestttten  (indeme  die  Prio- 
cease  Charlotto  —  wegen  einer  angebohrnen  Forcht  ftlr  das  Sebiessen 
—  zn  dergleichen  Fnnotionen,  wo  ein  Salve  gegeben  wird,  niebt  zu 
encheinen  pflegt)  dem  wegen  der  so  glUclLlieb  geendigten  Entreprise 
V.  Genua  gehaltenen  Te  Denm  nnd  Uobamt  bei  nnd  kehrten  mittags 
soraek  nacfaer  Scbl^nbrann,  weiten  aber  kein  Appartement  haben,  nm 
die  Glttekwllnsch  anß  politischen  Absichten  zu  decliniren,  indeme 
mann  ftlr  keinen  Conqnerant  besagter  Kepublique  gehalten  werden 
wolte,  wohl  wissend,  daß  der^^leichen  Intention  beiden  SeemUcbten 
des  Commercii  und  der  Freiheit  halber  unangenehm  sein  würde. 

Den  19.  wäre  Conferenz  in  Reiohssachen  bei  den  Graffen 
V.  Uhlfeld  in  Abwesenheit  des  Graffen  Köiiigseis:^,  naUmentlich  in 
materia  priuiariarum  prcciini  und  der  von  dem  Stuhl  zu  Rom  inten- 
diren  wollenden  Adiuinistratioii  iu  den  HohstilVt  Bamher^."^) 

Nachmittag  kämmen  die  Herrschafften  auf  die  burgerl.  Schieß- 
statt, dem  von  I.  M.  den  Kaiser  gef^ebenen  Freisehicssen  beizuwohnen, 
und  hatten  die  höchste  Gnad  ftlr  einen  meniigcn  Redienten  von 
hohen  Ostcrwitz,  den  Schlosser  fwehdier  dortiges  Gewöhr  und  Ge- 
schütz zu  besorgen  hat  und  üises  Schiesseus  wegen  eig'ends  anhero 
gekommen  warej,  selben  in  Vernehmung,  daß  er  mir  zugehörte, 
anf  das  aUermildeste  anzureden  und  mit  einigen  Dacaten  zu  be- 
sehencken,  welches  disen  nicht  ungeschickten  Menschen,  wies  wohl 
natürlich,  also  consoliret,  daß  er  nicht  Znngen  genug  haben  wird,  so 
gnädigst-  und  frenndliche  Herrschafften  zu  depraediciren. 

Den  21.  wäre  der  öffentliche  Gottesdienst  propter  festam 
S.  Apostoli  Mattbaei  zu  Schönbrann,  vor  nnd  nach  selben  aber  Con- 
ferenz bei  I.  M.  nnd  theüs  ttber  die  dem  sardinischen  Gesanten, 
Comte  de  Ganal,  ttber  seine  leztere  gegen  die  genuesische  Capituhi- 
tion  angebrachte  Beschwilrden  zn  ertheilende  Antwort,  theils  auch 
ttber  das,  was  gegen  Grimaldi  weiters  zu  thun,  deliberlret  nnd  dises 
lezteren  halber  nach  Tillen  contestiren  (worzn  vor  allen  die  be- 
■tttndige  Entfernung  des  Kaisers  von  diser  Handlung  nnd  dem  Eta- 
blissement des  Don  Philippe  Anhifl  gegeben)  beschlossen  wurde, 
ihme  flcbrifftUch  zn  declariren,  daB  —  weillen  seine  Vollmachten  so 
spatt  eingeUngt  —  mann  bereite  dem  Graffen  t.  Rosenberg  dises 
Negotium  committiret  habe.*^*) 

Diser  Schluß  hat  sonderlich  den  Baron  Y.  Bartenstein  nngemain 
betroffen,  als  welcher  ganz  frei  gemeldet,  daß  er  zu  Rettung  unserer 
Sachen  und  Formirun^'^  eines  daucrlialften  Systematis  kein  anderes 
Mittel  wüste,  als  sich  je  eher,  je  lieber  mit  Spannicu  zu  setzen  und 
sich  von  denen  Seemächten  und  ualimeutlich  Eugcllaud  hierinncn 
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nicht  vorkommen  zu  lassen;  worinnen  icli  zwai-  aucli  mit  demselben 
verataiulen  gewesen,  allein  —  da  es  -relicinen  und  Grimaldi  seihst 
bekennet,  daß  die  Haubt  Negociation  nach  l^issabon  (welchem  Hoff 
der  spahnische  die  Mediation  deferiret)  kommen  solte  und  mann  den 
Graffen  v.  Rosenberg  plene  instructuni  dahin  preschiokt  —  kämme 
mir  Selbsten  natürlicher  vor,  durcii  ihn  das  Geschälft  in  loco  traetiren 
sn  lassen,  wo  er  hesser,  als  wir  dabier,  Zeit  und  Umstftnd  erwegen 
und  sodann  schliessen  könte,  wo  sonsten  zu  beförchten  gewesen,  daß 
sieb  beide  Negociationen  crentun  nnd  nnr  Unordnungen  nnd  Malen- 
iendns  entstehen  knnten,  ' 

Den  22.  habe  auf  erhaltene  Erlanbnus  (znmahlen  die  Herr- 
schafften  als  morgen  nacber  Mannerstorff  sich  TerfQgen  nnd  allda  biO 
den  1.  Octobris  yerbleiben  wollen)  mich  ebenfahls  anf  diso  Zeit  nebst 
meiner  Franen  nnd  Kinder  nach  meinen  oesterreichischen  GUttern  ver- 
ftiget  nnd  mich  allda  &  Tabri  dn  brnit  de  la  conr  en  hon  pöre  de 
famille  erlastiget. 

Diser  Tilge  haben  I.  M.  den  jUngsthin  von  seinem  Commando 
auß  dem  Reich  znnickgekommenen  Fürsten  Christian  v.  Lobkowitz 
zn  dero  commandirenden  General  in  Königreich  Böbeim,  mit  be- 
sonderen Vorrechten  und  Distinctionen,  nahmentlich  der  Wohnung  im 
königlichen  Schloß  und  20.0(X)  II.  Appointeinens  benennet,  wonnit 
selber  doeli  —  weillen  er  dise  Promotion  als  eine  honnete  Abdam  kung 
nnd  Kntfernunir  von  all-  fernem  01)er  (  \jniniando  an^jesehen,  anbei 
sein  Gouverneinent  von  Sibenblirgen  [Ho  ihme  gegen  30.000  fl.  ein- 
getragen haben  solle)  dagegen  fahren  lassen  mtlsseo  —  nicht  sehr 
vergnügt  war.****) 

Den  2,  Octobris  kämmen  die  iierrscliafften  zu  denen  Domini- 
canern wegen  des  R(».<en(Manrzfests,  welches  zwar  vorhero  nachmit- 
tags zn  i;esehchen  und  mann  auch  den»  Umgang  beizuwohnen  j)tleirtc, 
allein  die  Kaiserin  hatte  bereits  vor  zwei  Jahren  flir  ^utt  befunden, 
disen  Kirchengang  der  Bequemlichkeit  halber  also  eiuzuricliteu.  Abends 
führe  mann  zu  der  Opera. 

Den  3.  wäre  abends  Conferenz  bei  den  Obrist  Hoffmeister,  nm 
das  erforderliche  wegen  des  Nuncü  bevorstehenden  £inzng8  und 
darauf  zn  ertbeilenden  Audienz  zu  regnliren,  worbei  es  haubtsächlich 
darauf  ankamme,  ob  kaiserliche  Mayestäton  der  Audienz  halber  in  die 
8tatt  herein  kommen,  oder  solche  zu  Schönhrunn  geben  sollen.  Ob 
es  zwar  nun  allerdings  convenabler,  daß  die  fremmde  Ministri  den 
Uoif  suchen  selten,  so  muste  mann  doch  —  weillen  SchOnbrunn 
noch  nicht  ausgebauet  —  allerunterth&nigst  einrathen,  daß  die  Audienz 
in  der  Burg  geschehen  m<^;;te;  jedoch  ward  zugleich  (tir  gutt  be« 
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fanden,  da6  ich  dem  Gammeimeister  des  Nnncii  bei  Gelegenheit,  da 
ich  ihme  die  Stund  znr  Audienz  fftr  seinen  Principalea  zn  melden, 
mflndUeb-  imd  schrift'tlichen  zu  declariren  hätte,  daß  die  dermahlige 
Demarche  ohne  aller  Consequenz  auf  klluflfti^e  Zeiten  und  sowohl 

rt'spectu  seiner,  als  aller  andern  DuttscliatVtern  (wie  beiligende  Pro- 
tliocuH  AbsclirilVt  mit  mehreren  ausweiset]'^')  sein  solle. 

Den  4.  wurde  wegen  des  kaitseriicliou  höchsten  Nabmenstags 
öffentlicher  Kirchen  und  Taffldienst  (bei  welch  leztern  aber,  wit  wollen 
die  Taffei  in  der  fllr  den  Kaiser  destiiiirten  großen  Anticamera  ge- 
sezt  wurde,  die  Hoff  Dame^;  die  liedieiiung  hatten,  gleich  als  ob 
solcher  auf  der  Kniserin  Seilen  g'CRf'hehefe  i.  Nachmittag  aber  in  der 
neuen  Gallcrie  Bai  und  Appartement  ^^eiialtcu. 

Kaiser  und  Kaiserin  fiengen  den  Bai  mit  einem  Minuet  an  und 
auf  allerhöchsten  Befehl  rauste  ich  fast  zu  gleicher  Zeit,  und  zwar 
sobald  II.  MM.  die  erste  Reverenz  gemacht  hatten,  mit  der  Prineesse 
Charlotte  danzen  und  sofort  die  anwesende  Dames  ohne  Rang  theÜs 
selbaten  aufziehen  (so  ich  aber  nur  mit  einem  Paar  deren  Vornehmern 
observirte),  theils  durch  die  Oammerherrn  aufziehen  lassen.  Der 
Kaiser  danzte  nur  einen  Minuet  noch  mit  seiner  Frau  Schwester  und 
sodann  sezten  sieh  beide  Mayestäten  zum  Pharaon  biß  zur  Zeit  der 
Contredanses,  da  dieselbe  miteinander  und  ich  abermablen  mit  der 
Prineesse  ein  paar  sothaner  Contredanses  mitdanzteu.  Zuvor  aber 
thaten  I.  H.  die  Kaiserin  mir  annoeb  die  höchste  Gnad,  mich  selbsten 
zu  einem  Minuet  ganz  gn&digst  aufzuziehen.  Die  Herrschaften  spei- 
sten sodann  in  einem  Nebenzimmer  bei  einen  kleinen  Tisch  von  etwann 
14  biß  16  Couverts,  zu  welchen  auf  meine  Invitation  nebst  denen 
Hoflßimteni  die  vornehmere  fürstliche  Persohnen  gezogen,  die  übrige 
Anwesende  aber  zu  einer  großen,  in  der  Anticamera  placirten  Taffl 
en  fer  k  eheval  eingeladen  und  somit  bald  nach  11  Uhr  der  Gala 
Tag  beschlossen  wurde. 

Wegen  diser  von  der  Kaiserin  mir  hierbei,  ohne  mein  Zuthnn, 
und  so  gnädigst  als  unerwartet  Ijczei^ten  sonderbabren  Distinction, 
da  in  specie  dieselbe  nur  mit  mir  allein  ^^edanzt,  hat  es  hei  denen 
übrigen  und  zuvorderst  bei  meinen  zugegen  gewesenen  zwei  fürst- 
lichen Herrn  Collegen,  den  Flirsten  v.  Auersperg  Obriststallmeister 
und  Truutsohu,  der  Kaiserin  Obristhoffmcister.  etwas  finstere  Gesichter 
abgesezt.  wie  es  bei  Hoff  zu  geschehen  pilegt;  allein  nebst  deme, 
daß  derfrleichen  Gnaden  von  den  llcrrsehafften  willkllhrlich  crtheilet 
und  ich  suli  hr  wohl  gar  nicht  brii^niret,  wie  sie  es  iinrhliero  selbsten 
nicht  ign4»riren  können,  so  ist  immer  meine  Maxime  gewesen,  meinen 
geraden  Weeg  zu  gehen,  dergleichen  kleine  Bishigli,  deren  bei  Hoff 
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sieh  fast  tHglich  zntragen,  nicht  zu  achten,  ja  meistentfaeiis  nicht 
einmahl  zn  zeigen  nnd  erkennen  zn  geben,  als  thäte  ich  ein  solches 
observiren,  znmahien  derlei  finstere  Wolelten  sich  yon  Selbsten  in 
kortzen  verziehen. 

Den  o.  warde  abends  von  einer  Oompagnie  Dames  und  Cavalüers 
za  Ehren  des  gestrigen  höchsten  Nahmenstags  eine  französische  Go- 
m^ie,  le  gloricux  genannt,  mit  sonderlichen  AppUuso  prodnciret  und 
hatte  mann  in  der  Eiile  in  denen  nntem  noch  nicht  au.^^cbanten  Ge- 
mächern ein  Theatram  zurichten  lassen;  tibrigeus  aber  wurde  es 
wegen  des  Einlasses  gewJihnlicber  Massen  gehalten.  Die  Ertzherzogin 
Mai'ianna  liat  liierbei  (l:ni/cii  sollen,  kirnte  aber  wegen  uuläng>t  ge- 
habten Indispoi^ition  nicht  erscheinen. 

Den  <>.  wiirdt'  wegen  der  Ertzherzo;;iii  Mariae  x\nii;ic  iSeburts- 
tags  unangesagtc  Gala  angelegt,  nnd  wpillen  nun  anch  die  drei 
Ultere  junge  llerrscbafften  seit  einit^cn  Tii^^en  sifh  von  öciiontnunn 
zunirk  naeh  der  Burg  gezogen,  so  kämmen  beide  kaiserliche  Maye- 
stiiien  gegen  1 1  Uhr  zur  St:itt,  um  selber  zu  gmtuliren  (welches 
auch  disen  Vormitta«;  von  sammtlichen  Adel  bcschahe),  und  kehrten 
mittags  znrui  k  nach  Schünbrunu,  allwo  abends  in  der  Gallerie 
Appartement  wäre. 

Eodem  hatte  der  päbstliche  Nancins  seinen  olTentlichen  Einzug 
mit  gewiUiulichen  Gepiäng,  worbei  dann  mein  Schwager  zum  ersten- 
mahl  die  dem  Obnst  Hoft'  Marschall  Amt  anklebende  Charge  d'in- 
trodnctenr  des  ambassadeurs  verrichtete.  Er  hatte  durch  mich  an- 
fragen lassen,  wie  es  mit  dem  Rang  deren  Fürsten  gehalten  werden 
solte,  als  welchen  zu  Franckfurt  bei  dortiger  Entr6e  ohne  Rucksicht, 
ob  sie  geheimme  Rath  oder  nur  Gammerherrn  wären,  generatiter  der 
Vorzug  Tor  allen  geheimmen  Räthen  (da  sie  dahier  nur  wann  sie  ge- 
heimme Räthe  seind,  bei  öffentlichen  Functionen  die  erste  Stelle  auch 
vor  denen  älteren  in  suo  gremio  haben  und  die  Fttrsten,  so  nur 
Cammerherrn  seind,  erst  unter  mir  ex  nova  gratm  den  Vorzug  Yor 
denen  älteren  Cammerherrn  ad  exemplnm  dessen,  so  bei  der  geheimen 
Rathsstelle  beobachtet  wird,  erlanget),  aufi  Egard  fllr  die  im  Reich 
sehr  angesehene  ReichsfÜrstendignitet  zugelassen  worden  wäre;  allein 
I.  M.  der  Kaiser  decidirten  Selbsten,  daß  es  bei  den  alten  Gebrauch 
belassen  werden  solle,  mithin  bliebe  der  einzige  dermahlen  allhier  an- 
wesende fürstliche  Cammerherr,  Fürst  Hans  Carl  v.  Lichtenstein  mit 
seiner  Equipage  auss,  wie  es  auch  vor  disen  die  Fürsten,  so  nur 
Cammerherrn  waren,  zu  thun  gepflegt  hüben,  da  sie  weder  bei  der 
oesterlichen  Communion,  noeli  sonsten  bei  Processioncn  erschinen, 
weleheti  sie  aber  seitliero  —  nachdem  ihnen  die  Praerogativ,  denen 
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auch  filteren  Cammerherrn  in  derlei  Oeoasionen  Torzajffehen,  einge- 
standen worden  —  YiUßUtig  getban  hatten. 

Den  8.  kämme  der  Kaiser  bald  nach  10  Uhr  in  die  Borg  herein 
und  gäbe  dem  pUbstlichen  Niincii),  welchen  der  kaifierliche  Cammer- 
herr Graff  Micliel  Hans  von  Altliaii  <jiia  ronmiissariiis  iiiore  solito 
hicr7.n  ubgehollct,  die  erste  solenne  Audienz  in  der  Kuthstuben, 
wuilK'i  mann  beobaelitet,  daß  er  seine  Anrede  an  den  Kaiser  auß 
einen  auß  seinen  Sa<  k  ^^ezogenen  Papier  —  verniutliiieli  seiner  Ge- 
därhtnus  nicht  genugsannn  trauend  —  herunter  irelesen  und  während 
selber  unter  den  Stapfte!  des  Throns,  auf  wekiK  n  sonston  die  Hott- 
schafTIter  —  wiewollen  wider  die  ältere  Ktiquettc  —  liinuut  zu  steigen 
pflegen,  stehen  gebliben.  Vcrmuthlich  muß  er  dises  leztern  Umstands 
halber  nachhero  gewarnet  worden  sein,  weillen  er  in  der  Dienstags 
darauf  bei  der  Kaiserin,  ebenfahls  mit  Überreichung  eines  besonderen 
Creditifs  gehabten  öffentlichen  Audienz  sich  sogleich  auf  den  Stapft'el 
gestellet;  tibrigens  wäre  der  Kaiser  wegen  einigen  in  den  Creden- 
tialien  eingeflossenen  nnanständigen  Expressionen  sehr  ungehalten 
und  Hesse  dem  Nuneio  darch  den  Keichs  Vice  Oanzler  melden,  daß 
er  Ihme  lieine  Audienz  mehr  gehen,  hiü  nicht  das  anstitosige  geändert 
sein  wnrde.^*') 

Abends  wurde  auf  dem  Theatro  in  Baihaus  in  Gegenwart  deren 

Herrschafiien  die  dem  kaiserlichen  Nahmcnstag  zu  Ehren  verfertigte 

unil  biß  anheut  verschobene  neue  Opera,  Artasersc  genant,  zum  ersten- 
mahl  produeirct. 

Den  y.  wäre  der  gewöhnliclie  sonntägige  Kirehendienst  zu 
Schönbrunn  und  abends  spülten  II.  MM.  Fharaon,  wie  sie  es  bei  der 
mahligen  kurtzen  Tagen  nach  den  Rosencrancz  (welcher  bald  um 
5  Uhr,  bald  um  6  Uhr,  nachdeme  das  Wetter  der  Kaiserin  den  — 
ungehindert  der  so  avancirten  Saison  —  doch  nicht  unterbleibenden 
Spatziergang  in  dem  Garten  länger  oder  kUrtzer  zulasset,  gehalten 
wird)  mehrestentheils  zu  thun  pflegen. 

Den  11.  kämmen  die  Herrsehafften  yormittags  in  die  Statt  und 
gegen  10  Uhr  gäbe  die  Kaiserin  den  päbstlichen  Nuncio  die  erste 
solenne  Audienz,  worzu  er  durch  den  kaiserlichen  Cammerherrn  und 
Reielis  Hoff  Rath  Graffen  von  Seilern  qua  commissario  imperatoris  et 

regiuae  abgelioUet  wurde.  Disen  hatte  ich  aus  keiner  anderen  Ur- 
sach vorgeschlagen,  als  weillen  er  eine  schöne  Equipage  hatte;  und 
da  des  Bischoff  v.  Ollmtltz  seine  (Iber  die  Maßen  niagnifi(jue  wäre, 
wolte  ich,  daH  iloeh  der  Comniissarius  iiiebt  sn  ^ar  schmutzig  aus- 
sehen solte,  dann  sousteu  ich  den  Graffeu  v.  Seilern  wegen  seiner 
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grorin^eo  Extnustion  nicht  vor  so  villen  anderen  and  ans  so  illustren 
ITaoiillieii  entsprossenen  seinigen  Collegen  hervorgezogen  hUtte. 

Hann  batte  mit  Bedacht  zweierlei  Oommissarios  bestellet  nnd 
zwei  besondere  T%g  zu  denen  öffentlichen  Andiensien  anberaumet, 
damit  mann  die  supremam  potestatem«  welche  beiden  —  sowohl  dem 
Kaiser,  als  der  Kaiserin  —  anklebet,  wobl  in  die  Augen  fallen 
mache,  znmablen  sich  nicht  thnn  lassen,  da0  die  Nnncii  nnd  Bott- 
sobaffter  zwei  Einzug  in  die  nemmlicbe  Residenz  beider  höchsten 
Häubter  gehalten  hätten  und  mann  also  in  all-  Übrigen  die  Distinc- 
tion  der  doppelt  und  beiderseitigen  Souverainet6  auf  das  kennliehste 
beobachten  wollen. 

Weillen  die  Audienz  nicht  vilte  Zeit  erfordert,  hatten  1.  M.  die 
Kaiserin  auch  beut  noch  um  11  Uhr  den  Huldigungs  Actum  des 
Biscliotr  II  11(1  i'Ursten  v.  Ollmtltz,  G raffen  Ferdinand  Julian  von  Troyer 
vornehmen  wollen,  welclier  uuli  den  btiligenden  Impresso  ausfllhrlieh 
zu  ersehen."^')  Der  Herr  Obrist  Canzlcr,  welcher  sich  auf  die  Leichtig- 
kvii  seiner  Meijjuri  und  un^^chohrenen  Disinvoltura  in  etwas  zu  vill 
verlassen,  wäre  fast  in  seiner  Kode  stecken  gebliben  und  hat  sein 
Embarras  hei  jenen,  welche  sonderlich  «eine  natürliche  Süffisance, 
Beredsamkeit  und  (Jnerschi  i  l.i  ii1i''it  beneiden,  nicht  niilifullen,  also 
zwar,  daü  ville  ibr  darob  äciiuplieudes,  maiiiiuäes  Vergnügen  nicht 
zu  bergen  vermocht. 

Disen  Ahend  ward  in  dem  spalniisclieii  Saal  die  Cavulliers  Co 
moedi,  le  glorieux,  zum  zweitenniahl  vorgesteiiet  und  wäre  auch 
die  verwittihtc  Kaiseriu  zugegen;  Übrigens  bestunden  die  Acteurs  in 
folgenden:  Isabelle  —  TI off  Dame  Freile  Goes,  Lisette  —  Hoff 
Dame  Freile  Korzenski,  Glorieux  —  Cammerherr  Graff  Georg  tou 
Starhemberg,  Pasquin  —  Cammerherr  Graff  Franz  v.  Rosenberg, 
welcher  auch  sodann  den  Notaire  >fr.  Jos?;c  vor^^estellet;  Lisimon 
—  Caniiuerberr  Graff  Leopold  v.  Proskau,  Philinte  —  Cammerherr 
Graff  Vincenz  y.  Rosenberg,  Licandre  —  Cammerherr  Marchese 
Doria,  Lafleur  —  Cammerherr  Graff  Gottlieb  von  Windischgrätz, 
Yalere  —  Cammerherr  Graff  Antoni  v.  Salm.  Die  Danzer  waren  im 
ersten  Ballet  Graff  Joseph  v.  Starhemberg,  Cammerherr  nnd  General 
Adjutant,  mit  der  Freile  Marianna  t.  Rosenberg,  Hoff  Dame  von  der 
verwittlbten  Kaiserin;  der  zweite  Graff  Nickerl  Hamilton,  Cammer- 
herr und  Regimentsrath,  mit  denen  zwei  Schwestern  Freile  y.  Hohen- 
zollcrn  Josepha  und  Sidonia,  deren  die  erst*  und  ältere  eine  Braut 
des  Graffen  Franz  Wenzl  Clary  ist. 

Nacb  der  Com^ie  fnbren  die  Herrschafften  sofort  zurück  nach 
Schönbrunn. 
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Den  14.  ward  bein  Obrist  Hoftroeister  mit  ZnziehiiDg  des  Reichs 
Hoff  Raths  PniesideDteiis  Hoff  Gonferens  gehalten,  um  das  nbthige 
wegen  deren  nnnmehio  aUigemach  anbrechenden  kaiserlichen  Lehens 
Äctnam  nnd  in  specie  wegen  deren  zwei  znm  allerersten  yorzn- 
nehmenden  Passan  nnd  Dentschmeistem  vorzubereiten  und  verabzu* 
reden,  welch  alles  anss  meinen  Ministerial  Kotatis  mit  mehreren  zn 
ersehen.***) 

Den  15.  wäre  wegen  des  hohen  Nahmenstags  I.  Bf.  der  Kaiserin 
große  Oala,  öffentlicher  Kirchen-  nnd  Taffldienst  zn  Schönhmnn. 
Nachmittag  gegen  5  Uhr  kämmen  die  Herrschaliten  in  die  Burg, 
gaben  dorn  nen  angekommenen  venethinisehen  BottBchaflfter  CaTalliere 
Diedo  nach  der  alten  £tiqaette  die  erste  Audienz  in  privato  in  der 
Retirada. 

Sodann  wäre  Stuiul  und  nach  selber  gieugc  mann  in  spabui- 
sclien  Saal,  eine  abernialili^e  Kepraesentation  des  Glorieux  zu  sehen. 
Es  wurde  allen  anwesenden  D.ums  und  von  (^avalliers  denen 
fremmden  Ministris,  ^chcinimrii  liiiibeu  und  ranmierberrn  erlaubt, 
dabei  zu  erscbeinen;  jedoi  Ii  \viuden  die  Tbtiren  des  Siials  nicbt  eher 
enitinet,  mithin  auch  niemand  sieh  zu  placiren  eingelassen,  blR  nicht 
die  Herrschafften  im  Anzug  waren.  Übrigens  wurde  nicht  allem  an- 
heut der  bißhero  unterblibene  Jiallet  der  Krtzherzogin  Maria  Anna 
(we1cb<^  Tnit  des  Obrist  Jäf^ermeistern  (irat!en  Carl  Harraeh  jüngeren 
Sohn  liguriret  und  mit  zwei  anderen  jungen  Couplen  —  nemmlich 
zwein  Töchtern  des  Obrist  Stallmeistern,  so  mit  einen  Sohn  des 
Reichs  Viec  Canzlern  nnd  dem  jüngsten  Sohn  der  verwittibten  Gräffin 
Y.  Roseoberg,  gebohrenen  v.  Hohenfels  danzten  —  accompagniret  wäre), 
sondern  auch  von  einem  Theil  der  ncmmlichen  Compagnie  —  ausser 
daß  die  ältere  Freile  v.  HobenzoHem  dabei  mit  agiret  —  zum  Be- 
schluß eine  petite  pi^ce,  l'amonr  vangö  benannt,  prodncirct;  und  um 
das  Impromptu  vollkommen  zu  machen,  so  kämme  auch  der  ältere 
Ertzherzog  als  Baner  gekleidet  im  Vorschein  nnd  machte  bei  den  be- 
melten  Ballet  seiner  Fran  Schwester  einige  Schritte  mit,  so  den 
Kaiser,  welcher  hiervon  gar  nichts  gewust,  nngemain  gefallen,  also 
daß  er  par  agr6ahle  snrprise  recht  Färb  gtöndert 

Hent  Naebts,  nach  dero  Znrnckkunfft  anfi  der  Statt,  hatten  sich 
II.  MM.  in  den  für  sie  zubereiteten  neuen  Flügel  gezogen;  allein 
weillen  selber  sehr  unbequem  und  absonderlich  dem  Kaiser  mißföllig 
gewesen,  zogen  sie  sich  als  tlbennorgen  früh  wider  in  dem  alten 
Flttgel,  und  weillen  dißfahls  Uber  den  Tarocea  als  Bau  Directorem 
sehr  frei  gesehmftlet  wurde  und  der  Kaiser  selbsten  seinen  Disgnsto 
nicht  bergen  kunte,  so  wolte  er  sein  Amt  gar  aufgeben  und  hatte 
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der  Kaiserin  io  hac  conformitate  ein  Billet  zugeacbriben;  allein  die 
Sach  ward  widernmmen  beigelcg^t,  zumablen  die  Kaiserin  Selbsten 
bekennen  mOssen,  daß  sie  mehr  als  Taroeca  an  der  ttblen  Anstbellnng 
sebnidig  wttre. 

Den  10.  wäre  gewöbnliebennassen  oflTentlicber  Gefttesdienst  zu 

Schönbrunn  nnd  diser  Tagen  miste  der  vor  geraumer  Zeit  schon  naeh 
dem  Berliner  Hoff  benannte  General  Bernes  alldabin  ab.*'^) 

Den  18.  abends  kainine  der  binckende  Currier  von  der  nider- 
läniliacben  Arnu'c  an  mit  <I(m-  Xacliricbt  dessen,  so  am  11.  iialie  bei 
Liitticli  voiT^rtallun,  worauf  sogleicb  alles  wider  den  Printe  C'arl  ge- 
sclimälet  und  gescbrien,  daß  es  der  zweite  'I'omiis  der  Action  bei 
Dresden  seie,  ob  mann  scbon  uaeb  der  lland  die  bacb  aufzubutzen 
gesuclit,  w'w  CS  die  Anlas:  dartbut.'"') 

Den  19.  —  welchen  Vormittag  bein  Graffen  Kihngnegg  I^Virbs 
Confcronz  p^ewesen  über  verscbicdene  in  cnmTtialibus  zu  erlassende  An- 
weisungen, in  specie  wegen  Tractir-  und  BetVtrdoiung  der  Sccuritel- 
und  AsservatioQsMateri  —  wurden  zu  Schönbrunn  J^achuittag  die 
Yigilien  nnd 

den  20.  Vormittag  die  gewöbnlicheu  Exequien  nebst  Lobanimt 
für  den  lezt  verstorbenen  Herrn  gehalten  und  hierzu  gewtthnlicber- 
massen  angesagt,  wiewollen  die  Hoff-  und  zu  Schtfnbrunn  wohnende 
Statt  Dames  nur  in  Sa(  s  oder  Robe  de  cbambre  nnd  nicht  in  üoif- 
oder  Appartement  Kleidern  hierbei  erschinen,  worüber  es  auch  zn 
critiqniren  gäbe. 

Den  22.  wäre  abermahlen  Reichs  Gonferenz  bei  Graffen  Ton 
Königsegg  in  puncto  deren,  von  unseren  niderlMndischen  Tronppen 
auf  den  Reiehsboden  zu  nehmenden  Winterquartieren,  hierinfahls  zu 
erhissenden  Requisitorialien  nnd  anderweitigen  Instructionen  an  die 
daraussige  Gesandschafiten,  dann  auch  in  materia  primariarnm  precum, 
weBfahls  pro  nltimato  nacher  Rom  an  den  Cardinalen  Albani  er 
gangen,  sich  lediglich  nnd  per  omnia  an  jenen  zu  halten,  was  hier- 
innen tempore  Garoli  VI.  beobachtet  worden.*") 

Den  23.  ordinari  sonntUgiger  Kirchendienst. 

Den  25.  wäre  Deputiition  in  Landsacben,  nahmentlich  wegen 
Stellung  deren  Kecruten  bciu  (iratVen  Königsegg.  Nacbmittiii:-  wäre 
abermablen  die  Cavalliers  Comiüdie,  worunter  die  Krt/.licrzogin  Maria 
Anna  einen  neuen  Hallet  mit  dem  Joseph  Starbeiuberg  dauzte.  Die 
llerrschaüteu  hüben  heut  über  Nacht  in  der  Burg,  tbeils  wegen  der 
morgigen  Function,  tbeils  und  vornemndich,  weillen  der  Kaiser  sieb 
vorige  Nacht  etwas  ttbl  auf  befunden,  mitbin  die  Nacbiiulft  evitiren 
wollen. 
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Den  26.  wäre  der  bestimmte  Tag  zu  den  Passanergehen  Lehens- 
Aetai.  Der  Kaiser  hielte  Torhero  geheimmen  Rath,  worbei  die 
Reichs  Ganzlei  den  Vortrag  hatte  und  gleieh  anflUigUch  der  deutschen 
Ordens  Commenthnr  GrafT  von  Satzenhoffen  das  Jurament  ablegte. 
Kaeh  den  Vortrag,  welcher  in  zwei  kleinen  Votis  ad  Caesarem  in 
puncto  concedendi  seii  prolongandi  termini  pro  investitura  Treviensi 
bestünde,  Yotirte  more  solito  anfänglich  der  Reichs  Hoff  Raths  Prae- 
sident,  sodann  der  Reichs  Vice  Ganzler  und  sofort  die  anwesende  ge- 
beimme  Käthe  jaxta  Senium,  deren  etlich  und  dreißig  zugegen  waren, 
weilleii  ein  jodcr  sicli  beeifferen  wollen  (zuniahlcn  es  der  erste  ge- 
heiniuic  K;it!i  waic,  welchen  der  Kaiser  irehalten),  darhei  zu  er- 
scheinen; uiaiin  hatte  aber  nur  jenen  ansagen  hissen,  di(!  hei  der 
Reichs  Canzlei  ihre  r.cblihr  so  sich  auf  liundert  Pistollen  erstrecket) 
wtlreklich  abireführt,  weßhalben  vüle  ausbleiben  müssen.  Bald  nach 
1 1  Uhr  gieii^e  der  Lehens  Actus  vor  sieb,  worvou  iu  der  Beilag  ein 
mebreres  zu  ersehen.**®) 

Die  Kaiserin  hatte  befohlen,  dali  mann  die  Thür  des  Billard 
Zimmer  offen  und  ein  Crentz  vorsetzen  lassen  solle,  um  nebst  der 
jungen  Tlerrschatit  selbem  incognito  zuzusehen;  und  damit  sie  auch 
die  Session  des  geheimmen  llathg  in  der  Kathstuben  sehen  kunte, 
hatte  sie  ein  Loch  durch  die  Thilr^  so  zur  Retirada  führet,  durch- 
bohren lassen;  und  ehe  ich  gewöhnlichermassen  die  anwesende  ge- 
heimme  Käthe  hereinberulTen  gienge,  mustc  ich  beiden  Mayestäten 
(als  welche  dergleiebeu  Actum  noch  niemahlen  gesehen,  wiewollen 
gleich  nach  Caroli  VI.  Tod  dahin  angetragen  worden,  daß  die  Kaiserin 
—  ad  exemplum  der  Kaiserin  Eleonorae  Magdalenae  Theresiae,  welche 
als  Regentin  das  nemmliche  gethan  —  in  dero  Gegenwart  geheimmen 
Rath  halten  mOgte)  ein  und  anderes  ttber  die  Sitze  und  was  sonsten 
hei  Haltung  des  geheimmen  Raths  üblich  und  Herkommens,  ez- 
plieiren. 

Abends  wurde  xon  dem  Impressario  eine  neue  Opera,  la  cle- 
menza  di  Tito  genant,  dem  Theresiae  Tag  zu  Ehren  prodnciret. 

Den  28.  öffentlicher  Gottesdienst  und  Appartement. 

Den  29.  wäre  abennahlen  Deputation  bei  den  Graffen  y.  EOnigs- 
egg  in  verschiedenen  Provinclalibus,  in  specie  wegen  deren  Irrungen 
und  GrUntzstrittigkeiten  mit  Venedig. 

Abends  g:e^^en  seehli  l'lir  ward  die  ravalliers  Comedie  zum  5  und 
leztenniahl  gespült  und  Tags  darauf  die  Aetores  und  Danzor  iu  der 
Ertzberzogiu  Maria  Auna  Anticamera  liestellet,  allwo  ein  Gliiekshaven 
und  dessen  Loli  von  der  Ertzberzoirin  gezogen  wurden,  so  in  ver- 
scbiedeneu  goldenen,  kleinen  Galanterien  bestünde. 
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Den  30.  otfcntliche  Kirchen  and  Naebmittag  kämmen  die  Herr- 
Bchafiten  naeh  St.  Peter  und  zar  Sanlen,  more  solito;  sie  stiegen  in 
der  Borg  ab  nnd  fuhren  sodann  ofifentlich;  dahero  mann  in  Mantl 
Kleidern  und  anch  der  {riibstliehe  Nancias  pro  prima  yice  zugegen 
wäre. 

Den  31.  kämme  der  Kaiser  in  die  Statt  zur  Toison  Vesper, 
welche  nach  alter  Etiqnette  von  dem  Noncio  gehalten  wnrde. 

Den  1.  NoTembris  kämmen  die  Herrschafflen  in  die  Barg  herein 
za  den  Kirchen  Dienst;  der  Kaiser  gienge  mit  denen  Toisonisten,  die 
Kaiserin  incognito,  der  Nancias  hielte  das  Ammt;  es  wäre  aber  kein 
oflentlieher  Taffl  Dienst,  mithin  fahre  ich  sogleich  naeh  den  Gottes- 
dienst znn  GrafTen  v.  K^^nigsegg,  allwo  über  die  leztere  Depechen 
des  Grufleu  v.  Rosenberg  und  die  v<'ii  dem  Robinson  beschehenc 
Comiiiunicatiou  des  jUngstliin  an  den  picussischcu  Minister  zu  London 
ausgestiHten  unartigen  t.aiunhe  Acts  Conferenz  gebaltcn  ward, 
welche  ImII  luicli  drei  Uhr  l'iirsredaueret  und  darinnen  zuvorderst  die 
rontinuatinii  drr  Handlun;::  mit  dem,  von  seiner  nachcr  Lintz  ge- 
thaiu  neu  Excursion  eben  revertirten  Orinuildi  für  gutt  befunden  und 
anbei  wegen  der  Antwort  an  Robinson  deliberiret  wurde. *^') 

leb  sjK  i>ie  sodann  mit  (iraden  Philipp  Kinsky  zu  St  Anna, 
wessen  CoHe^ii  Kector  V.  Lan^^ctl  sieit  3  oder  4  Jahr  her  meiner 
Frauen  Ikichtvatter  und  ein  selir  lieber,  fromm  nnd  geselieider  Mann 
ist,  und  begab  mich  sofort  nacher  lIolV,  um  der  heutigen  Todcn 
Vigil  beizuwohnen,  zu  welcher  der  Kaiser  in  seinen  ordinari  Mantl 
Kleid  zu  geben  pflegt.  Die  Ilerrsehatl'ten  blibcn  Uber  Nacht  herinnen. 

Den  2.  wäre  die  gew()hnliche  Andacht  in  der  Toden  Capellen, 
zu  welcher  der  Kaiser  nnd  wir  alle  in  tiiehenen  Mantl  Kleidern  zu 
gehen  pflegen.  Der  Kaiser  wurde  zaruckbegleitet,  die  Kaiserin  aber 
gienge  nebst  denen  Hoff  Dames  Uber  die  nächst  des  Oratorii  befind- 
liche Stiegen  gerad  zur  Pforten  nnd  fahre  von  dannen  nach  Schign- 
brnnn,  wohin  der  Kaiser,  nach  einiger  Verweillang  in  der  Barg,  auf 
Mittag  ebenfahls  nachfolgte. 

Den-  3.  gienge  der  Kaiser  nebst  der  Princesse  auf  die  Parforce* 
jagd,  das  S.  Habertifest  za  begehen;  die  Kaiserin  bliebe  aber  retiriret, 
ingleichen 

den  4.  wegen  des  gewesenen  Nahmenstags  des  verstorbenen 
Herrn;  mann  kämme  aber  frab,  auch  des  Abends  zar  Princesse,  nm 
ihr  theils  zn  ihren  (wiewollen  sie  Anna  heisset  und  die  rechte  Gala 
selben  Tag  gemacht  wird),  theils  zu  ihres  Bradem,  des  Printzen, 
Tag  zu  gratttliren,  jedoch  wurde  deßwegen  heuer  keine  Gala  an- 
gesagt. 
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Den  6.  kämmen  die  Herrschaflten  frnh  in  die  Borg^  und  mann 
fahre  tob  dannen  offehtlioh  im  Mantl  Kleid  nach  St.  Stephan  wegen 
des  hentigen  Fests  S.  Mariae  Bötsch.  Im  Znrnckgehen  sezte  die 
Kaiserin  den  Kaiser  auf  den  Spannier  ab  und  fahre  gleich  nacher 
Sehtebrann;  wohin  der  Kaiser  Imld  nachfolgte. 

Wir  hiitten  Confereir/  lieiii  Gräften  K^nitrsejs:!?,  welche  avhou 
angefangen  hatte,  da  ich  aiikamm,  nnd  liaiibtsäclilich  die  Hesolution 
Ober  linser  Gnttacliten  —  die  dermahli^^'c  l^iiistiiiidc  des  Universi 
hetii  tlt  iid  —  liL'tralVe.  Selbe  wäre  fant  in  allom  unserer  Mainung 
contoriii  und  icicn^e  dahin,  die  Nej^ocianoii  mit  Spannien  xu  eonti- 
nnircn.  jedocli  den  Griinaldi  als  einen  (knueser  hierzu  nicht  mehr 
zu  brauchen;  dem  Kobinson  ein  standhatVtes  Promenioria  pour  con- 
fondrc  la  conduite  irr^guli^re  du  miuistere  augkis  et  faire  connattre 
les  manvaises  saites  d'une  ?i  faiisse  demarehe  zu  ilbeigeben;  einen 
coQvenablen  Garantie  Act  des  Dresdner  Fridens  für  uns  anzubegehren 
und  endlich  den  zur  Expedition  nach  ProTcnce  dcnominirten  General 
Graff  Broun  an  Infanterie  und  Gavallerie  zu  verstiircken."') 

Abends  kämmen  die  Herrschafften  herein  und  schlieffen  in 
der  Barg. 

Den  7.  hielte  die  Kaiserin  die  ErÖfTnnng  des  Landtags  anf  ge- 
wöhnliche Art;  die  Ordonnanz  wäre  am  8  Uhr  nnd  Graff  Friderich 
Harrach  qna  snbstitairter  Landmarschall  machte  die  Anrede. 

Der  Kaiser  Hesse  sich  heut  zur  Ader  wegen  seines  Kopfi  Zustands, 
indeme  ihme  das  zu  ville  Geblüt  Sehwindel  verursachet,  den  Athem 
verleibt  und  offt  L'fuize  Nächte  nicht  schlaöeu  lasset.  i^B.  Leidige 
Yorbotten  der  Inspruckcr  Oatastrophe. 

Den  9.  kämmen  die  Herrschafften  in  der  Früh  herein;  nm 
10  Uhr  hatte  der  Kaiser  geheimmcn  Rath  ansagen  lassen  nnd  in 
selbem  wurde  das  Votum  ad  imperatorem  in  eaasa  des  Granbtindner 
Barons  v.  Bnol  qua  adoptati  T.  Schanenstein  contra  agnatos  hujus 
familiae  in  pnncto  juris  monetandi  Yorgetragen.'^^) 

ITach  geendigtem  Rath  gäbe  der  Kaiser  denen  zwei  Deutsch- 
meisterischen  Gesanten  Graffen  v.  Sazenhoffen  —  Commendator  der 
Balley  Francken  nnd  wfircklicher  geheimmer  Rath  —  nnd  Edlen 
T.  Brenning  die  Lehen  more  sollte  nnd  wäre  diser  Actus  nm  so 
schdner,  weillen  etliche  deutsche  Herrn  nebst  unseren  Land  Com- 
mentbur,  den  Kriegs  Praesidenten  in  ihren  Ordens  Mänteln  und  villen 
andern  Officianten  die  Gesantschafft  cortegiren.  Der  Sazenhoften 
hat  reclit  noblenient  geredet,  sein  Adjunetus  alter  die  Dancksagung 
wie  ein  Comoediant  ad  uauseam  herunter  geprediget. 
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Den  10.  wäre  Tonfereuz  bein  Graffen  Königsegg  mit  Zuziehnng 
des  Hoff  Kriegs  Raths  und  des  Fürst  Joseph  Wensl  von  LiehteDstein 
und  ward  deliberiret,  ob  nebst  der  Expedition  naeh  Provenee  etwas 
gegen  NeapI,  so  dermahlen  vOllig  entblösset,  tentirct  oder  wenigstens 
einiges  Bfouvement  in  das  Fdbstllche  zum  SchrOclcschnfi  gemacht 
werden  könte,  so  aber  wegen  Abgang  eines  sofHicienten  Corpo  nicht 
ftlr  thunlich  erachtet  wird."*) 

Abends  nach  den  Kosencrantz  wäre  das  Versprechen  des  jungen 
FUreten  y,  Anersper^;  mit  der  Icaiserliehen  Hoff  Dame  Freile  v.  Sch5n- 
feld  nnd  sodann  Appartement.  Die  Stelle  eines  Braut  Vatters  thatc 
der  Graff  Philipp  ICinsliy  vertrctten  und  ich  wäre  einer  ihrer  Bei- 
ständen. 

Den  11.  ofleutlicher  Kircbeiif^aiii^  /.u  JSchönbrunn,  wegen  St.  Mai- 
tiuifest. 

Den  12.  supplirtc  ich  Vormittag  meinen  auf  Nicolspur^'  ver- 
raisten  Seliwagcrn  im  Iloffmarschall  Katli  und  abends  WAivo,  ich  zum 
ObristholViiicistcr  zu  unserer  Commission  in  jm  isdl.  nnii:ilil)us. 

Eben  licut  kanmic  oiiie  »StulVctta,  tlaii  m*  in  Vetter  Frantz 
Ferdinand,  wclrhcr  bereits  einige  Zeit  ber  gckräncklet  und  sich 
leztbin  von  Caniuier  nrn  h  IJntz  transportiren  nnd  seinen  ältesten 
Sohn,  den  Caramerbenn,  ibiliin  vor  wenip:en  Täfjen  zu  sieh  berutVeu 
lassen,  wie  mann  vermutbet,  an  der  Hrustwassersucht  im  04.  Jahr 
seines  Alters,  als  vorgestern,  verstorben  seie.^") 

Den  lö.  fuhren  die  llerrseliafften  von  Schimbrunn  gerad  naeh 
Bt.  Stephan  zu  den  sogenanten  OOOO  i1.  Ammt  und  sofort  auf  Mittag  zu- 
mek]  ich  aber  verfügte  mich  zun  G  raffen  Königsegg,  all  wo  Reichs 
Conferenz  wäre  über  ein  Ton  dem  CburfUrsten  von  Maintz  an  dem 
Reichs  Vice  Canzler  in  puncto  eines  insolenten  und  die  kaiserliche 
Authoiitet  und  das  Band  zwischen  Haubt  und  Glider  Itrftnckenden 
Memoire  des  französischen  Gesanten  Lanoue  erhissenen  Schreibens 
und  wurde  das  Project  der  Antwort  approbiret.*^) 

Mittags  speiste  ich  bei  einer  Männer  Mahlzeit  bei  Graffen 
Satzenhoffen  und  abends  assistirte  ich  more  solito  als  Beistand  zu 
Schönbrunn  der  Lesung  des  Heirath  Contracts  des  neuen  fdrstliclien 
Brautpaars;  dergleichen  wird  nicht  bald  errichtet  worden  sein,  zu- 
mahlen  das  Heirath  Gutt  80.000,  die  Widerlag  50.000,  dann  die  von 
der  Braut  zun  Haußunterhalt  zuschießende  Summa  jährlichen  35.000  fl. 
betragt,  wornebens  außer  den  Contract  noch  von  der  Freile  Braut, 
welche  ein  Vermögen  von  mehr  dann  zwei  Millionen  besitzet,  zu 
Favor  diser  lleiiath  ein  Majorat  von  300.000  fl.  cum  eonsensu  regio 
errichtet  worden,  welches  auf  die  männliche  Descendenz  auß  diser 
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Ehe  und,  in  EramnglnDg  solcher,  auf  ihres  angehenden  Eheherms 
StieffbrOder  jnre  primogenitarae  zu  fallen  hat 

Um  dise  so  große  Partie  —  wiewollen  es  bei  der  Famili  seine 
Abefttze  hat  —  hatten  sich  alle,  so  nnr  einige  Hoffnung  dazn 
lehöpffen  knnten,  fllr  Anwerber  gestellet;  in  speoie  war  ein  junger 
Graff  y.  Millesimo  (dessen  Yatter  der  Freile  tutor  testamentarins  ge 
wesen)  sogar  mit  einer  schrtffltlichen  Versprechens  Urkn&d  herror- 
gekommen  nnd  wolte  die  Sach  anOiDglichen  consistorialiseh  machen, 
80  aber  nachhero  durch  Einleitung  seines  mfltterHchen  Oncle,  des 
Uihmischcn  Vice  Kanzlers  (i raffen  v.  Korzensky,  gegen  Nachsehung 
eines  Rechnungs  Rests  vou  mehr  dann  öO.OUO  fl.  vermittlet  wurde. 
Der  junge  Auersperg,  zweiter  Sohn  dos  Obrist  .Staliineisters,  hatte 
eudlichen  das  Glück,  theils  dureli  seine  (Tcstult  und  hertzige  Figur 
(obscbon  in  dem  Haubt  niciits  lit  sunderes,  so  zwar  von  Seiten  der 
Braut  sehr  gleichförmig  ist),  theils  auch  durch  die  Intrif^uan  seiner 
Stieftinntter  welche  der  Freilen  wunderlich  und  iiiteressirte  Frau 
Mutter,  eine  i^ehohrne  Gräfiin  v.  Michna,  mittelst  g:roner  slipulirter 
Avantag-en  und  wie  mann  gesagt,  mit  einem  Regal  von  lOO.fjOO  fl. 
und  zugesagt  jährlicher  Pension  von  12.000  H.  auf  ihre  Seiten  zu 
bringen  und  durch  ihre  Insinnationen  der  Dochter  fUrgedauerten 
WanckUnuth  und  Unentschliessnng  zu  determiniren  gewust  —  diso 
über  zwei  Millionen  reiche,  auch  nicht  eben  heßlichc,  obscbon  ihrer 
Augen  und  Weiße  halber  mehr  einer  chinesischen  als  enropttisohen 
Schönheit  gleichkommende  Braut  darvon  zu  tragen. 

Den  14.  wäre  besagten  Brantpahrs  Zusammengebung  zu  Schön- 
brunn nnd  wnrde  der  Copnlations  Actus  von  dem  Passanerisehen 
Ofieial  Graffen  Johann  Joseph  t.  Traotsobn,  als  Bmdem  der  Flirstin 
T.  Anersperg  Obriststalimaisterin,  in  der  an  das  damahlige  Spiegl- 
ammer  stossenden  Anticamera  —  weillen  es  in  dem  Spieglsimmer 
SQ  kalt  geschinen  —  vollzogen  und  sodann,  gleichwie  es  bei  der. 
Copnlation  der  Freile  y.  Schack  beobachtet  worden,  die  Brantlenth 
und  anwesende  vornehmere  Befreante  znr  kaiserlichen  Taffl  ge- 
laden. 

Abends  nm  halb  6  Uhr  verfHgte  sich  der  Kaiser  nach  Oloster 
Kenbnrg  nnd  weillen  der  Ohrist  Stallmeister  mit  der  Hochzeit  seines 
Sohns  zu  thun  hatte,  so  führe  allein  ich  mit  L  M.  nebst  dem  Camnier- 
hcrm  Graffen  Frautz  Esterhasy  (welchen  nmun  nach  seinem,  in  Loth- 
ringen —  da  er  auf  denen  Raiten  wäre  —  ihme  zugelegten  Spitz- 
nahmen meistentheils  nur  Qiiinquin  zu  nennen  pflegt)  und  den  der 
Kaiser  wegen  alter  BekautsdiafTt  nnd  P^amiliaritet  nelist  <leni  elten- 
fahls  in  vertraulicheren  Umgang  seienden  Cammerhenu  uu^i  bohmi- 
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Bchen  Hoffrath  Graffen  Wenzl  t.  Sebaffgotsch  außer  zweieo  Dienst 
Oammerberm  —  Jenen,  bo  den  Hanbttag  hatte,  und  einen  yom  Ver- 
dienst (zumahlen  der  andere  Cammerherr  vom  Hanbtdienst  bei  der 
Kaiserin  und  der  andere  von  Yordienst  bei  der  jungen  HerrBchafft 
znruelibliebe)  —  mit  zur  Raiß  benant  hatte.  Wir  kämmen  gegen 
7  Uhr  an  und  nach  gewl^hnlicher  Andaebtsi)fleguDg  speisten  I.  M. 
mit  denen  anwesenden  Cavallieren  und  retü'irten  sich  bald  nach 
9  Uhr. 

Den  15.  in  festo  S.  Leopoldi  wurde  die  ge?r9hnliche  Andacht 

wie  alljährlichen  gehalten,  und  nachdeme  der  Kaiser  widerummen 
zu  Mittags  mit  denen  zugc§:en  gewesenen  Cavallieren  (so  doch  lauter 
^?eheime  Rüth  und  Cammerherrn  waren  i  irespeiset  und  sofort  der 
uaehmittägi^^en  VesjKir  beigewohnt,  führe  selltcr  bald  nach  *J  Uhr 
widerumuieu  weg.  I>  luihme  in  Wagen  zu  sicli  den  disen  Morgen 
nachgekommenen  Übrist  Stallmeister,  niich  und  den  GraÜen  Losi, 
stiege  in  der  Burg  ab,  um  die  etwas  unpäßlich  sich  befindende 
zweite  Ertzherzogin  zu  besuchen,  und  nach  einer  sehr  kurtzen  Ver- 
weilung vcrtliirten  S.  M.  sich  nach  Sciiönbrunn,  allwo  wir  bald  nach 
3  Uhr  eintratet  II 

Disen  Abend  wäre  daraußeii  Appartement  und  vor  selbigen  das 
Versprechen  des  ('ammerherrn  l3aron  v.  Kettler  mit  der  Cammerlreile 
Gräftin  Maria  Anna  v.  Waldstein,  worbei  ich  —  theils  als  Ubrist 
Cämmerer,  theils  auch  weillen  diser  junge  von  vornehmen  HauB  ent- 
s[)roßene  Cavallier  sich  zu  Franckfurt  als  vorhin  bei  meinen  seeligen 
Vettern,  den  Fcldmarsobalien,  gewesener  Adjutant  gleichsamm  in 
meine  Protection  gegeben  und  zur  Ambassade  gesellet  hatte  —  nebst 
meiner  Frauen  des  Bräutigams  (weillen  selber  gar  keine  ßefreunte 
dahier  hat)  Eltern  vorstellen  mUsBen,  weßhalben  ich  auch  selbigen 
folgenden  Tags  das  Hochzeitmabl  gäbe  und  zu  d«n  Ende  eigends 
in  mein  Haufl  in  die  Statt,  besserer  Bedienung  halber,  herein  kämme. 

Den  17.  seind  die  Herrschaflften  Vormittag  nacher  Bnrckerstorff 
gefahren,  den  auH  Niderhind  zurückkommenden  Printz  Carl  allda  zu 
empfangen,  von  wannen  selbe  gegen  Mittag  samtlichen  zu  Schön- 
brunn  zurück  eintraffen. 

Den  18.  kämmen  beide  kaiserliche  Majestäten  spatt  abends  in 
die  Burg  herein,  um  mehrerer  Bequemlichkeit  halber  wegen  des 
morgigen  Gala  Tags  darinnen  zu  Übernachten. 

Den  19.  wurde  more  solito  wegen  der  verwittibten  Kaiserin  M. 
höchsten  Nahmenstags  grolic  Gala  angesagt.  Sämtliche  llerrschafften 
verfugten  sich  vor  den  Kirchendienst  ^e^aii  11  Uhr  in  publico  mit 
gewbhulicheu  Corte^giu  zu  ihro  hinauf  und  complimeutirten  sie  in 
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der  Cammer,  allwo  Bie  ihrer  bekanten  Unpäßlichkeit  halber  yerbleiben 
moste.  Fürst  Trantsohn  und  ich  giengen  mit  hinein  nnd  kttsten  auch 
darinnen  die  HSnd. 

Nach  der  Kirchen  nnd  Minerva  Amt  gienge  mann  znmck  in 
die  Zimmer  wie  Senaten;  der  Taffldienst  aber  wurde  nicht  anf  der 
Kaiserin  Seiten,  sondern  in  des  Kaisers  großen  Anticamera  gehalten, 
jedoch  anf  die  nemmliche  Art  nnd  nach  der  gewöhnlichen  Etiqnette, 
als  ob  mann  bei  der  Kaiserin  speisen  thftte;  mitbin  mnsten  die  Hoff 
Dames  dienen  und  anstatt  deren  Cammerdiener  die  Knaben  —  so 
zwar  auch  was  neues  und  in  der  Statt  nicht  (ll)licli  —  gleich  wie  in 
der  Campagne  die  Speisen  tragen;  beinebens  muste  ich  den  Stapffei, 
worauf  der  Tisch  unter  den  Baldachin  zu  stehen  pflegt,  wegthun 
lassen,  damit  es  wohl  in  die  Augen  falle,  daß  vor  heut  die  große 
Anticamera  —  obsehon  selbe  auf  des  Kaisers  Seiten  und  zu  dessen 
Appartement  gehJ^rig  gleichsam  als  vaiy  Krauen  Seiten  bestinniit 
anzusehen  seie,  maßen  sonst*  ii  in  seiljer  die  HerrselialVten  nicht  mit 
zu  essen,  die  BottschatVter  ))(  i  dei"  Tatfl  aufzuwarten  und  der  Dienst 
von  denen  Cammerherrn  und  nur  von  Männern  verrichtet  wird.  (^\p,\) 

Das  Motivum  discr  Neuigkeit,  worüber  es  grausam  vilie  Aus- 
stellungen und  Glossen  abgesezt,  wäre  lediglich,  daß  I.  M.  der  Kaiserin^ 
welche  keine  Hitz  erdulden  können,  dero  gewöhnliches  Taflflzimmer 
für  die  an  einen  Gala  Tag  zalaaffcnde  Menge  deren  Zuseher  zn  eng, 
mithin  zu  ängstig  geacbinen  nnd  selbe  in  der  großen  Anticamera 
mehreren  Raum  anchen  wollen. 

Nachmittag  wäre  Stund  und  vor  selber  hatte  der  neu  angelangte 
Tenetianische  Bottschaffter  Cayaliere  Diedo  seine  erste  Privat  Audienz 
alten  Gebranch  nach  in  der  Retirada,  worzn  er  durch  mich  als  Obrist 
G&mmerer  geführt  worden.  Die  Stund  wurde,  weillen  es  der  Kaiserin 
also  commoder  geschinen,  ebenfahls  auf  des  Kaisers  Seiten  gegeben 
nnd  nach  selber,  bald  nach  6  Uhr,  gienge  mann  in  den  spahnisehen 
Saal,  die  lezte  Bepraesentation  der  offt  gemelten  CaTalliers-Gom^die 
zu  sehen.  Anf  allerhöchsten  Befehl  duHRe  in  den  Saal  selbsten 
niemand,  weder  von  Dames  noch  Cavalliers,  sich  placiren  nnd  hatte 
der  Gammerfourier  Ordre,  die  Thilr  biß  zur  Ankunfft  deren  Herr* 
schafften  Tellig  verschlosBen  zu  halten.  Auf  den  Gangl  aber  hatte« 
ieh  abennahlen  Zettlen  an  die  Frau  Obristhoffkneisterin  geschickt, 
nm  selbe  nach  Belieben  außzutheilen.  Die  Herrschaflten  gicngen  aber 
nicht  öffentlich,  sondern  mann  erlaubte  nachhero  denen  anwesenden 
iJames  und  Cavalliers  (jedoch  hierunter  nur  denen  tVemmden  ^liniötris, 
geheimmen  Käthen  und  Cammerherru  i,  daß  sie,  wahrend  dem  als  die 
Uerrscbaffteu  ineoguito  durch  der  verwittibten  Kaiserin  Wohuzimuier 
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herftnflkamnieB,  durch  die  ordinari  grofkt  Stiegen  in  den  Saal  hinauf 
sieh  yerfttgen  und  zuvorderst  die  Dames,  sodann  die  Oavalliers  ihren 
Platz  einnehmen  dOrffen.  Die  Herrschaiften  bliben  heut  Uber  Nacht 
in  der  Burg. 

Den  20.  wäre  in  dem  Spiglzimmer  gewOhulichermassen  die 
Copulation  des  Baron  Kettler,  worzu  er  den  Cardinalen  Ertzbischoff, 
in  dessen  Hände  er  die  GUubens  Bekantnnfi  vor  wenig  Jahren  ab- 
gelegt hatte,  erbettcn;  ich  muste  ihn  als  Vatter  in  meiner  Equipage 
mit  iy  Pferden  nach  Hoff  führen  und  wir  verhlilRii  nebst  der  Freund- 
schafft  beiderlei  (Jleschlcchts  in  denen  Wulni/.iiiiiuern  der  Frau  Übrist- 
hoffmeistcriu,  ]>iO  unss  die  Kaiserin  beruffen  liessc,  so  bald  nach  zebcn 
Uhr  beschahe. 

Die  Herrschatften  giengen  nach  vollendt-sotbanen  Aetu  öffent- 
lich zur  großen  Capellen  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  kelirten 
sofort  auf  Mittag  nach  Scliönbrunn;  ich  muste  aber  die  Braut  Leutli 
zu  denen  gewöhnlichen  Handküssen  bei  der  verwittibtcu  Kaiserin 
und  sämtlichen  jungten  Herrsehnffton  begleiten  und  speiste  sodauii 
bei  der  Ubristhoffuieisterin,  als  welche  more  Rolito  die  Freundschafft 
geladen.  Die  Brautleuthe  raisten  noch  disen  Nachmittag  nach 
Stampffen,  einer  der  Braut  Herrn  Schwägern  Graffen  Leopold  PalfTy 
gehörigen  Herrschafft  in  Hungam,  welcher  nebst  seiner  Frauen  die 
Stelle  deren  Eltern  bei  der  Braut  vorgestellet  liatte. 

Den  21.,  als  an  Fest  Heil.  Mariae  Opfferung,  wohnte  der  Kaiser 
nebst  denen  Toisonistcn  der  gewöhnlichen  Andacht  bei  St.  Mariae 
Stiegen  bei.  Die  Kaiserin  aber  yerblibe  zu  Schönbrunn  und  wurde 
daranssen  mittags  gespeiset. 

Den  23.  wurde  die  kaiserliche  Cammerdtenerin  Fritzin,  welche 
die  Kaiserin  ihrer  Geschicklichkeit  halber  gar  wohl  leiden  können, 
mit  dem  neu  benanten  Hartschiren  Lentenant,  Freiherm  Petraseh, 
vermählet,  welcher  seiner  närrischen  Einitll  und  besonderen  Erfin- 
dungen in  Eqaipaggen,  Ameublements,  Masquemden  etc.  sieh  sehr  be- 
kant  gemaeht  und  durch  dise  Heirath  obige  Charge  erhalten. 

Eodem  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Graifen  Königsegg  in 
Ulirieis  et  TransylTanicis.^'^) 

•       Den  25.  wäre  der  Gottesdienst  zn  Schönbrunn. 

Den  26.,  Nachmittag  gegen  G  Uhr,  kämmen  die  Herrschaiften 

herein  in  die  Burg,  um  den  Winter  tiber  ullda  zu  residiren,  nach- 
denie  wir  andere  Sehönbrunncn-  dcnenselben  bei  den  Wegfahreu  ge- 
wrdmlicheruiuÜeu  unsern  IbuhlkuU  zur  Daneksagung  abgestattet.  Ob- 
schon  I.  M.  die  Kaiserin  dero  dortigen  Aufenthalt  so  lang  als  nur 
immer  möglich  gewesen,  hinausvcrschobeu,  so  sähe  mann  ihnen  doch 
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gar  zu  wohl  an,  wie  schwär  ihnen  ankomme,  disen  so  Ueben  S6jonr 
endlichen  doch  verlasflen  zn  mOssen,  wormit  aber  die  wenigste  yon 
(U  ro  Gefolg  eingestimmet,  als  welche  theUs  ans  billiger  Bennrnhignng, 
diser  ongesande  Orth  mOgte  denen  Herrschafflen  bei  so  avancirter 
Saison  in  die  Utnge  schädlich  fallen,  theils  aneh  wegen  eigener  Be- 
quemlichkeit nach  der  Rackkebr  in  die  Statt  sehr  lang  und  offt  ge- 
senffzet  hatten. 

Den  37.  und  folgende  3  Tilge  wäre  das  Tiertzigstlladige  Gebett 
in  der  grofien  Hoff  Capellen,  welchen  dann  die  Uerrschafften  theils 
in  pnblieo,  theils  in  privato  beigewohnet. 

Den  29.  wäre  wegen  der  Vigil  St  Andrae  die  gewöhnliche 
Toison  Vesper  in  der  Ordenstracht  nnd 

den  30.  Predig  und  Amt  bei  denen  Angustinem,  woranf  der 
Kaiser  more  soKto  mit  denen  Rittern,  deren  anbeut  22  an  der  Zahl 
waren,  gespeiset. 

Die  leztere  Tiigc  dises  Monaths  empfände  ich  eine  Leichte- 
rnii;;  an  meinem  Kopffzustand  und  inveterirten  Schnuppen,  welcher 
mir  seit  1740  den  Geruch  und  den  Geschmack  anfänglichen  ge- 
schwächt, zulezt  aher  dergcstalteu  benohmen  hatte,  daß  ich  offt  in 
5  und  C  Monathen  kaum  einige  Minuten  den  Gebrauch  sothaner 
Sinnen  gehabt  und  an  deren  liecuperirnnü:.  da  icli  so  hing  und  so 
ville  Mittlen  die  Zeit  her  ohne  Frucht  gebraucht,  fast  gänzlichen 
schon  desperiret  hatte.  Auf  die  Zurede  meines  Ordinarii.  des  liegi- 
mcnts  Raths  nnd  Leih  Mcdici  Dr.  ZwengholV,  nähme  ich  mit  Anfang 
Maji  den  Entselduß,  auf  einen  mir  von  ihmc  voigeschrihenen  Moduni, 
wie  ich  den  Dunst  einiger  in  ein  warmes  Wasser  legender  KrUuter 
durch  die  obstruirte  Conductos,  die  per  nares  ad  palatium  et  cere- 
brom  f&brcn,  penetriren  machen  könte,  zu  beharren;  welcher  Modus 
darinnen  bestünde,  ein  kleines  Schwihmnl  in  eines  deren  Nasen- 
löchern alternatii^e  zn  stecken  nnd  durch  selbes  die  Wärmen  des 
Dunsts  (weillen  wegen  der  zn  starckcn  Obstmetion  auch  einen 
Tropffen  des  wannen  Wassers  durcbzubringen  mir  nicht  ml^glich 
wäre)  hinaufzuziehen,  zugleich  als  ich  beständig  auflösende  Artz- 
neien  nähme,  auch  mit  tiffteren  Glystiren  continuirte. 

Den  Dunst  brauchte  ich  alle  Fruhmorgen,  sobald  ich  aufgestanden 
and  yor  dem  Schlaffengehen,  auch  öffters  unter  Tags,  nnd  hatte  die 
Gednlt,  80  Tille  Monathe  damit  zu  continniren,  biO  endlichen,  und 
zwar  eben  in  der  Ublesten  Jahrszeit  und  da  doch  der  Schanbrunner 
S^jour  nicht  le  plus  ä  propos  ist,  pour  reparer  sa  sant^,  ich  ob- 
bcmelter  Maßen  eine  whr  merchliche  Leiebterung  verspürte,  worauf 
es  von  Tag  zu  Tag  dergestalten  gutt  continuirte,  daß  ich  zur  Zeit 
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als  ich  disea  notirc  (im  Februar  174'.))  Gott  sei  Lob  und  Danck,  iiiiii 
schon  Uber  zwei  Jahr  von  sothanem,  iiiTeterirtem  Übl  mich  insoweit 
befreiet  befinde,  dafi  —  obschon  znweillen,  jedoch  gar  selten,  bei 
rauh  oder  gar  zu  warmer  Jahrszeit  oder  sonnten  Ton  Staub  und 
Echaaffirnng  einige  Attaquen  vom  Schnuppen  gleich  anderen  Menschen 
nnterlige  —  solche  doch  wenigstens  nicht  mehr  so  oonsid^rabie 
seind  nnd  mittelst  Gebranohung  obiger  Mittlen  in  knrtzem  genesen. 

Den  3.  Decembris  wäre  das  erste  Appartement  in  der  Statt  seit 
unserer  ZnmcklLttnfft  von  SchOnbmnn,  worbei  alles  anf  den  vorigen 
Fnfi  gebliben.  Der  Kaiser  spillte  meistentheüs  anf  den  Billard  k  U 
guerre,  wo  ich  immer  mithalten  nnd  mein  Geld  par  complaisance 
verspiUen  mnste,  zamahlen  sonderlich  der  Printz  Carl  ein  rechter 
Brenter  ist. 

Den  3.  fnhren  die  Herrschaften  gewdhnlichermassen  nm  die 
Esplanade  nach  dem  Gollegio  deren  unteren  Jesuitern  wegen  des 
Fests  S.  Xaverii;  der  Kaiser  nähme  keinen  Mantel,  mithin  wurde 
auch  dem  Cardinal  und  Nnncio  nur  en  campagne  angesagt. 

Den  4.  wäre  offentliehe  Kirchen  und  Taffldienst  und  abends  zum 
erstcuuiiilil  das  neue  Etablissement,  wormit  alle  Sonnt4ig  und  Mitt- 
woch continuiret  worden,  daß  ncmmlichen  bei  der  Princessc  sich  zur 
Appartement  Stund  alle  Zutritts  Frauen  en  sac,  dann  geheimmc  Rüth 
und  Cammerlicrrn  (alle  andere,  auch  Fürsten  nnd  fremde  Minif«tros 
ausgenohitien)  eiutmden  und  alldorten  spülen  kcimien,  worbei  die 
Kaiserin,  um  Leuth  zu  sehen,  immer  zu  crs(  lieinen  und  Pbaraon  zu 
spülen,  auch  ein  und  anderen  zu  sprechen  pllei^t. 

Man  hat  beflissentlich  dise  Exceptiones  a  regula  gemacht,  damit 
CS  keine  sohninc  A|)partemeiits  heissen  und  dise  nachhero  etwanu  gar 
negligiret  werden  mögen. 

Den  5.  wäre  Deputation  bei  den  Graffen  KOnigsegg,  um  die 
Fnndos  zur  niderländischen  Arm(^>e  ausfindig  zu  machen. ^^'^) 

Den  6.  wnrc  wegen  des  Nicolaifest  öffentliche  Capellen  und 
Taffldienst,  auch  Nachmittag  A])partement. 

Den  7.  wäre  Vormittag  Gonferenz  bein  Graffen  Köuigsegg  Uber 
Terschidene  Publica,  in  specie  aber  wegen  der  dem  Oarevalha,  por 
tugesischen  Gesanten  (Uber  seine  leztere,  theils  die  Mediation  mit 
Spannien  und  Franckreich,  theils  die  Mediation  mit  den  pllbstHchen 
Hoff  betreffende  Promemoria)  zu  ertheilende  Antworten.**')  Nachmittag 
wäre  Toison  Vesper. 

Den  8.  kämmen  der  Cardinal  und  Nnncius  Tor  den  Kirchen- 
dienst ihren  Glückwunsch  more  sollte  in  der  Retirada  ablegen.  Nach 
10  Uhr  führe  der  Kaiser  allein  nach  St.  Stephan  zur  gewöhnlichen 
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heutigen  Andacht  und  Toison  Ammt.  Der  Taffldienst  wäre  wie  an 
Elisabeth  Tag  in  der  großen  Anticamera  und  die  Dauies  bedineten. 
Ich  hatte  wegen  des  heutigen  großen  Gala  Tags  alle  Bottaohafiler 
und  Tomemmste  Ifinistroe  bei  mir  za  Mittag. 

Naoh  5  Uhr  wäre  Appartonent  nnd  gegen  6  Uhr  verftlgten  lieh 
die  Heiraebaffken  in  pnblico  ins  BalhanB,  allwo  eine  nene  Opeta, 
Alessandro  nelle  Indle  genant,  prodneiret  and  wie  yom  Jahr  aaf  der 
Kaiserin  Unkosten,  nnd  zwar  gegen  200  Dacaten,  der  Einlaß  jeder* 
mftnniglieh  gratis  yerstattet  wnrde.  Das  Spectael  wäre  aber  so 
schleeht  nnd  wegen  Abgang  eines  gantzen  Personage  (da  eben  die 
Sftttgerin  Pompeati,  als  sie  in  das  Opera  Hanfi  kommen  wollen, 
nidergekommen)  so  'eonfhs,  daß  ich  mich  wegen  deren  Tillen  an- 
wesenden Fremmden  reeht  geschftmet  habe.  Allein  wann  etnmahl 
die  Unordnung  nnd  l'esprit  de  petitesse  an  einen  Hoff  eingerissen, 
laßt  sich  solches,  so  gerne  mann  auch  wolte,  nicht  so  leicht  mehr 
verbesseren;  der  Ursprung  al)er  diser  schlechten  Einrichtung  ist  von 
gar  zu  häckliclien  Umständen  herzuhollen,  welche  sicli  nicht  wohl  re- 
leviren  lassen,  sondern  eher  mit  Stillschweigen  zu  Ubergehen  sein. 

Vor  der  Taftl  thate  der  Obristhotlmeister  gewöhnlichermaßen 
den  Abbt  v.  St.  Blasi  und  die  Schwar/.enbergische  sUmtlicbe  Kinder, 
mann-  und  weiblichen  Geschlechts,  als  Flirsten  declariren,  welche 
Ic/tcre  mann  bißhero  nienialile?i  zu  titulireu  gewuOt,  da  in  dem 
8c liwartzen bergischen  IJanH  vormög  des  kaiserlichen  Diplomatis  nur 
der  regierende  Herr  der  tUrstliclien  Wtlrde  sich  praevaliren  dih-ffen 
und  gleichwoilen  nach  der  Hand,  als  der  verstorbene  Fürst  von  seiner 
Tante,  der  verwittibten  Ftlrstin  v.  Eggenberg,  das  Herzogthum  Cromau 
geerbet,  seinem  Sohn  und  in  Verfolg  sothanen  Mißbrauchs  oder  Pr6- 
jng6  anch  dises  jezigen  Fttrsten  Söhnen  und  Tochter  (gleich  tbute 
es  ihnen  als  Herzogen  von  Croman  gebtthren)  die  Tituhitar  als 
Fttrsten  von  ihren  Untergebenen  nnd  fast  passim  gegeben  zn  werden 
pflegte.»»«) 

Den  10.  wäre  abends  Conferenz  beiu  Obrist  Hoffmeister  zu  Re- 
gulimng  der  beyorstehenden  Function  delle  fasele  nach  AuBweiß  hei- 
ligenden ProthocoUs.'*') 

Den  11.  wäre  wegen  des  Sonntags  öffentlicher  Kirchen*  nnd 
Taffldienst  nnd  abends  kämme  ein  jnnger  Graff  r.  Nostits  (Sohh  des 
bOhmisehen  nnd  sogenanten  schonen),  Adjutant  vom  General  Bionn 
an  mit  der  Naehricht,  daß  wir  den  30.  vorigen  den  Varo  passiret 
und  dafl  der  König  y.  Sardinien,  welcher  seit  den  22.  an  denen 
Kinderblattem  zn  Nizza  kranek  liget,  von  denen  Medicis  so  Till  als 
tautet  Gefahr  gesprochen  worden  seie.^*®) 

9* 
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Den  12.  wurde  (iala  ;m:r('>;;».!rt  ^vr^cen  des  Printz  Carl  iicutigren 
GcburtsUigH.  wcOwegen  auch  offeutUclier  Taflidieust  uud  Nachmittag 
Appartement  wäre. 

Den  14.  wäre  Vorinittiig  Confcrenz  bei  Hoft'  in  Gegenwart 
beider  kai^^rrl.  M.  und  des  Prinlz  Carl,  nud  bei  selber  die  zwei  in 
unBerer  lezteni  Conferenz  bein  Königsegg  projeeiirte  Antworten  an 
Oaravallio  nebst  denen  übrigen  in  Prothocoll  enthaltenen  Pancten 
approbiret.*^') 

Den  15.  wäre  in  der  Cammer  Capellen  die  Vigil  nnd 

den  16.  die  Ezeqnien  fUr  die  Ertzherzogin  Maria  Anna  seelig. 

Den  17.  hatte  derNnnciua  nach  11  Uhr  Vormittag  seine  öffent- 
liche Audienz  bei  den  Kaiser  qna  nnncins  extraordinarins  per  le 
fascie  nnd  Übergabe  dififahls  ein  besonderes  Greditiv,  wurde  von 
dem  Graffen  Seilern,  Cammerherm  nnd  Reichs  Hoff  Rath,  qna 
commissario  hierzu  geftthrt,  anch  im  übrigen  more  consneto  emp- 
fangen.*") 

Den  IS.  hatte  erstbesagter  Nuncius  vor  den  heutigen  sonn- 
tägigen Kirchendienst  auch  bei  der  Kaiserin  mit  denen  nemmlichen 
Curialien  die  Audienz  ebenfahls  in  der  Rathstuben  und  mit  Ueher' 
reichung  seiner  Credenttalien  qna  nnncins  extraordinarius  ad  hnnc 
actum,  woran  er  von  dem  kaiscrliclicn  Cammerbcrrn  und  Regiments- 
ratli  Graffen  Gundacker  v.  Starhemberg  qua  commissario  gt-fuhrt 
wurde. 

Nach  der  Kir<  li<'U  wurde  auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeist.  Der 
Kaiser  si'batlte  nur,  wir  soljon  bei  den  Obrist  HtdViiieister  zusammen 
kimiiiicii,  um  zu  sehen,  wie  itwami  <lt  r  licut  ahend.s  ullhier  erwartete, 
aiicli  sniort  angelanirte  Prince  d'Klboeut  in  der  liedienung  angesehen 
werden  könte;  mnlii  ii  er  zwar  beschlossen,  ihmc  (fiinu inmlicli  um 
bei  der  verwitiibtcn  Kaiserin,  welche  sogleich  für  ihre  ßelreuiidte 
exeuijililiciren  würde,  außer  Impegno  zu  bleibend  keine  weitere  Di- 
stinclionen  zu  vcrwilligen  dahero  er  ihn  nicht  bei  Hoff,  sondern 
in  sein,  des  Kaisers,  hiesigen  particular  Behausung  in  der  Waller- 
Straßen  einlogiren  nnd  alhla  s]iesiren  lassen  wolte  ~  anbei  doch  za 
wissen  verlangte,  ob  er  ihn  nicht  etwann  mit  der  kaiserlichen  Livree 
und  Equipagge  bedienen  lassen  könte.  IJtd  diser  Confcrenz  wurde 
zugleich  auch  »  in  Anstand  wegen  des  Ertzherzogs  Stellung  währender 
Audienz  des  Nuncii  bei  der  Function  delle  fascie  und  ob  selber  sieh 
nicht  etwann  bedecken  solte,  von  mir  vorgebracht,  worüber  —  wie 
auch  des  ersteren  Puncto  halber  —  das  Confcrenz  Guttachten  laut 
der  Anlag  ausgefallen  und  von  beiden  Mayestaten  nachhero  approbiret 
worden."*) 


Digitized  by  Google 


174a,  Deii.  19. 


13^ 


Den  11).  hat  sich  die  tniuiige  Hcgehenhcit  mit  tleui  lu>sig:en 
Statthaltern  GratVen  von  Wiudisehgratz  zugetragen,  daß  selber  diseii 
Morgen,  als  ilm  die  Oaramerjuii^'^frau  zur  gegeheueu  Stund  L'-f^gen 
S  Uhr  aufwecken  wollen,  an  seiner  Frauen  Reiten  toder  gciunden 
worden.  Ks  ]»nt(en  Ixndc  clxni  ^-estcrn  mittags  bei  mir  geöj)eist  nnd  er 
wäre  nocdi  aiiends  in  den  sonntägigen  kleinen  Appartement  oder  Ccrtde 
bei  der  Princesse  zui^egen  nnd,  wie  er  ein  lebhafTtcr  Mann  wäre, 
uiemablen  so  lustig  gewesen,  hatte  sich  seiuer  Gewohnheit  nach  gegen 
Mitternacht  zu  ßett  gelegt  und  noch  biß  gegen  1  Uhr  mit  seiner 
Frauen  verschidcnes  gesproclien.  .  .  .  Dise  hat  ihn  noch  gegen  zwei 
Uhr  im  Bett  sich  wenden  gehört,  von  der  Zeit  an  aber  eingeschlaffen ; 
nnd  ob  sie  zwar  sonsten  einen  sehr  leisen  Schlatf  hat  and  bereits 
Torbin  gählinge  Accidents,  so  ihren  Mann  überfallen  —  nahmeutlicb 
erst  TOr  zwei  Jahren,  da  er  fast  nni  die  nemmliehe  Jahrszeit  an  einer 
Blntstlirtznng  in  der  Nacht  ersticken  sollen  —  nicht  ungewohnt  wäre, 
nicht  die  mindeste  weitere  Bewegung  oder  Klag  verspüret,  daß  also 
der  Tod  sehr  urplötzlich  gewesen  und  —  wie  mann  hei  der  Eröff- 
nung des  Cörpera  hemercket  —  von  deme  hergekommen,  daß  sich 
die  Circulation  des  Geblüts  wegen  übergangener  Aderlaß  und  vermuth- 
licb  zugestossener  podagrischen  Materi,  bei  den  Hertzen  gantz  gähling 
gestecket  und  die  Ifachine  des  OOrpers  gleichwie  ein  verruckt  oder 
abgeloffenes  Uhrwerek  stillstehend  gebliben. 

Der  Verstorbene  wäre  ein  beredsamer,  activ-  geschickt-  und 
sonderlich  in  W^tsachen  et  dans  le  petit  train  de  cour  wohl  er- 
fahrner Mann,  wie  er  dann  bereits  a**  1723  als  Bottschaffter  auf  den 
Conirrcli  zu  Cambrai  und  in  Holland  verschiedentlich  und  in  denen 
dauiaiiiiircn  wichtigsten  Geschät!'ten  employret,  auch  wUrcklich  zu  den 
oacli,i;ef<)IgtLMi  Soissoner  Congrcli  niciit  allein  (iestiniret.  sondern  wUrck- 
liclien  benennet  gewesen.  Weillen  über  der  Cardinal  de  Fleury  mit 
iliiuf  wegen  seines  gar  zu  großen  Feuers  (welches  gar  offt  in  un- 
gi  iii lirlichen  Emportemens  auszubrechen  pfleirte'»  nicht  gerne  zu  thun 
haben  wolte,  so  muste  er  widcrumen  zurückstehen  und  wurde  an 
seiner  statt  Graff  Stephan  Kinsky  dahin  geschickt,  von  welcher  Zeit 
an  er  nicht  nndn-  gebraucht  wurde:  und  ob  er  si  bnn  als  ein  ungcmain 
ambitiöser  Mann  fast  bei  jeglicli  erledigten  di.stingiiirten  Cliarge  sich 
in  Praetension  gesezt,  so  kunte  er  doch  (weillen  er  für  einen  Injch- 
müthig  und  intraitablen  Mann  ji.i'^-irte)  währender  Regierung  Kaiser 
Caroli  VI.  zu  nichts  andern  gelangen,  als  dall  ihmc  zu  einiger  Con- 
tentirung  1732  der  Toison  und  nachhero  die  nicht  vill  sagen  wollende 
Stelle  eines  Finanz -Conferenz  Raths  verwilliget,  biß  er  endlichen  von 
der  dermahligen  Frauen  ~  bei  weicher  er  sieb  durch  seinen  munteren 
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Geist  und  artigen  Umgang  zu  insinuiren  gcwust  —  wenige  Täge 
nach  meines  secli^z:en  Vattern  Tod  zum  Stattlialtern  benennt  worden, 
bei  welchem  Ainint  er  sich  ungemain  hervorzumachen  und  durch  ver- 
schiedene Knrist^rirt"  der  oesterreichischen  Caiizlei,  bei  dessen  der- 
mahligen  Capo  (iea  GralTcu  v.  Seilern  gerin^^en  Ansehen  und  Credit 
über  den  KoptT  zu  wachsen  gesucht,  also  zwar,  daß  endlichen  mehr 
und  mehrere  Verwirrungen  in  der  bisherigen  Verfussnng  liätten  entstehen 
müssen,  wie  es  immer  zu  geschehen  pliegt,  wann  eine  Insl.inz  anO 
seinen  gebtthrenden  Scbrancken  schreiten  und  die  aubaiterue  der  vor- 
gesezten  nicht  mehr  pariren  will. 

Den  20,  wäre  Toison  Vesper  und  Appartement  und  disen  Nacli- 
mittag  kämme  von  dem  Obrist  Kriegs  Commiflsario  Graffen  t.  Choteck 
die  erste  Nachricht  von  der  Sanerei  zu  Genna  an,  worron  ein  mehreres 
in  der  Beilag.^^^) 

Den  21.  wäre  Toison  Ammt,  aber  kein  Taffldienst,  wefl wegen 
mich  sofort  znr  Conferenz  zum  GralFen  t.  K()nigsegg  yerfiigte,  wo- 
rinnen  anhent  die  pro  nltimato  an  den  Rosenberg  nach  Lissabona  zu 
erlassende  Befehle  nnd  Anweisungen,  in  specie  wegen  der  portugesi- 
schen  Mediation  resolviret  wurden.**^) 

Den  24,  wäre  Toison  Vesper,  nach  wel  lur  ich  i ansialt  des 
alten  Obrist  llotVineistern,  dessen  Gesundheit  schon  einige  Zeit  her 
mehr  und  mehr  ahgcnohmcn)  der  gewöhnlichen  Fuuctiou  des  Ein- 
rauchen  beiwohnen  mußte. 

Den  25.  hielte  der  Nuncins  das  Toison  Aromt,  wornaeh  selber 
nebst  denen  Cardinalen  den  gewöhnlichen  Feiertagswunsch  in  der 
Ketirada  bei  beiden  kaiserl.  M.  abgelegt  und  bei  den  Taffldienst  in 
der  Ritterstnben  die  Anfwartnng  gemacht.  Nachmittag  wäre  Toison 
Vesper  nnd  Appartement. 

Den  26.  giengen  tieide  Herrschaflften  nach  St  Stephan,  allwo 
Toison  Ammt  war;  wir  hatten  keinen  Taffldienst  nnd  Kachmittag 
war  abermahlen  Toison  Vesper. 

Den  27.  wäre  vor  den  Kircheudienst  auf  der  Kaiserin  Seiten 
der  Itis  anhero  verschobene  Actus  der  Überreichung  delie  laseie,  worbei 
icl»  nach  Ausweis  heiligenden  Prothocolls i  nichts  zu  thun  gehabt, 
sondern  mich  hinter  den  incognito  auß  den  Öpieglzimmer  zuschauenden 
Kaiser  gehalten  habe. 

Wir  hatten  Toison  Annnt  und  Taffldienst,  Nachmittag  Apparte- 
ment, der  Kaiser  aber  führe  zu  denen  Pantomimes  auf  den  Keumarckt, 
allwo  ich  ihme  aus  seinem  Befehl  eine  besondere  Loge  zurichten 
lassen  mUssen. 
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Den  28.  jrieuge  der  Kaiser  öffentlich  en  campagtie  in  die  Hotf 
Capellen,  dispeusirte  mich  aber  nach  den  ersten  Begleiten  und  er- 
laubte, daß  ich  zur  Confereuz,  welche  heut  bei  Oraffen  v.  Uhlfeld 
(weillen  er  das  Podagra  hattet  gelialu  i  wurde,  gehen  dörfftc. 

Den  2t).  wäre  abermalilen  Cnnlerenz  bei  GraflF  v.  Uhlfeld  und 
darinnen  vcrsohidenes,  fllrnemailieh  aber,  was  an  Gralfen  Rosenberg 
weiters  zu  ergehen  und  ob  die  Negociation  mit  Spannien  zum  Schluß 
zu  befördern  geie,  vorgenohüH  n  wurde;  meines  Orths  inclinirtc  ich 
anfänglich  —  bei  so  geänderten  Umstünden  in  Italien,  mclirercn 
Eitler  von  Seiten  des  englischen  Ministerii  und  weniger  liotVnung  von 
der  sehlechten  Verfassung  der  neuen  spahnischen  Regierung*)  —  zu 
Abbrechaiig  denelben;  nachdeme  aber  alle  übrige  Vota  auf  die  Coa- 
tiauation  angetragen,  wolte  mich  alleinig  nicht  separiren.^^^) 

Den  31.  wäre  Tnison  Vesper  and  das  zweite  Einrauchen.  Eben 
anbeut  wurde  von  dem  ObristlinfTmaracballcn  more  solito  durch  einen 
Hoflf  Fourier  dem  genaesiaehen  Gesanten  Marcheae  Spinola  auß  Be- 
fehl I.  M.  der  Kaiaerm  angedeutet,  daß  er  sieb  wegen  der  ?on  dem 
Senat  und  Bepnbtique  sn  Genna  verUbten  unerhörten  Trahison,  wer- 
durch  die  Gapitniation  auf  eine  so  Behändliohe  Art  ihres  Orths  ge- 
brochen worden,  sogleich  von  hier  entfernen  solle,  welches  er  dann 
«ucb  alsofort  befolget. '^^) 


*}  Die  Torwiltibte  Königin  wurde  von  dem  neuen  Ktfnig,  ihrem  Herrn 
Stiel6obny  nach  ond  nach  völli^'^  aun  «Ionen  Geächäft'tcn  gehalten,  als  welcher 
sein  ganzes  Vertrauen  seiner  Gemahlin  und  einem  sicli*  rn  ('ar:iv;ij:il  zugewendet, 
der  völlif»  nnch  denen  alten  spahnisclien  Maximen  zu  (iperiiLU  ;mu'^«f;iii^en,  wie 
<lie  h^u  wunderliche  und  recht  ridiculo  Negociation  des  Nacaflas  zu  IJrcda  mehr 
und  mehr  an  Tag  gelcgct.'*^) 


Digitized  by  Google 


1747 


Den  1.  Jannarii  wäre  more  solito  Toison  Animt  im  Profeßhauß 
und  kämmen  beide  kai«?erliel)e  Mayestäten  dahin.    Bei  der  Zuruck- 
kuütft  thutc  mein  Scliwrij^er  wegen  flinluuernder  schwären  Unpäßlich- 
keit des  Ohristli(»iriiieister.s   in   der  I\athstn])en   zwei   neno  Fürsten, 
nemmliehen  d<'n  (Jratien  Stephan  Kinsky  und  den  PrucUUen  von 
St.  ßlasi  im  Scliwarzwahl  dechirireu,  deren  ersterer  vor  weni^^  Tagen 
durch  die  bölimische  Canzlei  das  fürstliche  Diploma  erhalten,  als 
welche  wider  die  Reichs  Canzlei  behauhten  will,  daß  der  Kaiser 
keine  Standserliebong  is  dem  Krmi^eioh  bewilligen  könne,  der  An- 
Werber  und  Promorendits  hätte  dann  zuvor  bei  ihr,  Canzlei,  das 
nemmliche  Diploma  gelöset.   Hierüber  hat  es  zwar  ville  Dispaten 
zwischen  beiden  Canzleien  gegeben  und  ist  die  Sach  gar  confercn- 
tialiter  traetiret  worden;  allein  obschon  verschiedene  Vergleichs  Pro- 
ject  entworfen,  aach  ein  und  anderer  minder  wichtiger  Pnnct  adjn* 
stiret  worden,  so  hat  mann  doch  erst  lang  darnach  ein  Ganzes 
machen  kOanen,  worann  der  nngestümme  Eiffer  des  gewesten  Obrist- 
Canzlers  Graffen  Philipp  Kinsky  die  eintzige  Ursach  wäre,  ab  welcher 
seine  böhmische  Landsachen  allen  andern  Betrachtungen  immer  vor- 
zuziehen gewohnet  wäre  und  der  Kaiserin  einen  Point  d'honnenr  zu 
erwecken  und  vorzuspiegeln  gewust,  als  mOste  sie  hierinfahls  ihre 
HauOjnra  wider  die  vermeintliche  Yorgrilf  der  kaiserlichen  Authoritet 
beschtttzen.*^") 

Nach  der  Fürsten  Declaration  publicbrte  mein  Schwager  den 
Graffen  Ferdinand  Kueffiitaln  als  Statthaltern^  den  Graffen  Oed  an 
statt  dessen  zum  oesterreichischcu  Vice  Canzlcrn  und  widerumen 
in  die  Stelle  dises  lezteren  den  GralTeu  Josepli  Brenner  als  Vicc- 
Statthaltern.  Mittags  wäre  Tatlldienst  und  des  Abends  Apparte- 
ment. 

Den  2.  wäre  Conferenz  beiu  Kaiser  weisen  denen  benöthigten 
Veranstaltungen  zur  Kecuperirung  Genna  und  wie  mann  dises  \N  erck 
mit  dem  sardinischeu  HoÖ'  angreiüen  mügto.'^^} 
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Den  4.  wurde  bei  Graflfen  t.  Königsegg  die  gewöhnliche  Depu- 
tation £:ehalten  und  darinnen  Ober  die  Ergäntz-  und  Verpflegung  der 
niderlSndisehen  Arm^e  deliberiret. 

Den  5.  wäre  Toison  Vesper  und  das  lezte  Rauchen  bei  HoflP. 

Den  6.  wäre  Toison  Ammt,  öffentlicher  Taffldienst  und  Apparte- 
ment. Vor  der  Kirchen  tliale  ich  der  Kaiserin  die  dernialihi^c  Aliininos 
des  neuen  Collegii  Tberesiani  iko  vorhin  die  kaiserliche  Favorita  ge- 
wesen und  vor  einigen  Mouuilien  denen  Jesuitern  vor  30.()()t)  fi.  ver- 
kauffet  worden)  nebst  ihrem  Rectore  P.  De  Biel  praescntireu,  zu- 
mahlen  1.  M.  mir  certo  modo  die  Ober  Direction  dises  rollec^ii  an- 
^  ertranct  und  die  PP.  Rorietatis  in  allen  dahin  einschlagenden  Materien 
an  niieii  angewiseii  hatten. ^'^-) 

Den  7.  traffe  mich  par  hazard  i  weiilen  mein  Schwager  als  vi 
sni  nffieii  angesezter  Obrist  IIotTnieister  vuu  seiner  naelier  Kckartsau 
zum  Gratl'en  Kinsky  gcthanen  Excursion  wider  sein  eigenes  Ver- 
muthen  zu  spatt  zurück  gekommen),  daß  ich  die  Introduction  und 
Vorstellung  des  neuen  Statthalters  —  als  worzu  um  10  Uhr  die  Or- 
donnanz gegel)en  wäre  und  mein  Schwager  erst  gegen  halber  11  (da 
die  Function  eben  angefangen)  allhier  zurück  eingetroffen  —  ver- 
richten mllssen  und  hatte  ich  kaum  so  vill  Zeit,  mich  sn  der  in  der- 
gleichen FäUeu  gewühnlich-  kurtzen  Rede  zu  praepariren.  Die  Func- 
tion Selbsten  ist  auß  der  Beilag  umständlich  zu  ersehen.*^') 

Das  besonderste  ist,  dafi  ich  ganz  ohngefUhr  an  jenen  Regiments- 
tisch, wo  mein  Vatter  mehr  dann  30  Jahr  qua  Praeses  gesessen,  in 
qualitate  primi  commissarii  caesareo  regii  der  Regierung  ein  neues, 
und  zwar  wie  es  die  nachfolgende  Zeiten  und  Anmerckungen  geben 
werden,  das  lezte*}  Capo  vorgestellet,  welchen  Umstand  ich  dann  auch 
in  meinem  dem  neuen  Herrn  Statthalter  nach  der  lustallations-Red 
gewt^hnlicbermassen  beigefügten  Compliment  behörig  zu  releviren  nicht 
TCiigessen.***) 

Den  8.  wäre  gewöhnlicher  sonntägiger  Gottesdienst  und  sodann 
öffentliche  Taffei.  In  der  Nacht  zwischen  gestern  und  heut,  gegen 
zwei  Uhr  verstarbe  im  77.  Jahr  seines  Alters  au  eineu  Steck  Catharr 
und  dazu  gekommenen  Lun<ienbnuul  der  kaiserliche  Obrist  HolTmeister 
(.iait  kSi^uiund  Kudolph  von  SinzendorlV,  liitU  r  des  goldenen  IMusses. 
Er  wäre  bei  Carolu  VI.  noch  in  Sj^anien  Obrist  Cännnerer  und  seit 
1724  nach  des  FUrst  Trautsohu  Tod,  folglicheu  in  das  23.  Jahr 


*)  Die  endlichen  wieder  erfolgte  Einsetzung;  des  StattlnUter  Ammts  .ilior 
nuf  eineu  rcstringirten  Fuß  tot  abermiiblen  spätter,  und  zirnr  ad  anntim  1759 
a]]£:emerckefc. 


Digitized  by  Google 


138 


1747,  Jau.  8. 


Obrist  Hoffmeiater  gewesen,  wohin  es  schwärlich  jemand  seiner  Vor- 
fiihrern  an  Amt  gebracht  haben  wird. 

Anno  1734,  naeh  seiner  ersten  Frauen  (einer  gebohnen  Gräflfin 
V.  Nostis)  Tod  —  weillen  er  ?on  selber  keine  männliche  Erben 
hatte  —  vermählte  er  sich  in  einem  mehr  dann  60jährigcn  Alter  mit 
des  Obristjägormeistcrs,  Graffen  Julii  v.  Harde^^^r,  zweiten  Tochter 
KIconora.  einer  juugcii  und  schfincn  Fieile,  wckhe  er  uoeh  bei  seiner 
Frauen  Lebzeiten  (die  zulezt  iimner  ^ekräncklet)  nicht  unfern  ^c- 
sehen;  hatte  aber  von  ihr  keine  Kinder.  TTnd  weillen  sie  etwas 
friijch,  süuderlich  mit  dem  Fr...  (siel)  in  eiwas  vertraulich  unig^angen 
(obsehon  nichts  essentielles  an  ihrer  Conduite  zu  releviren  gewesen), 
hat  «elbe  nebst  der  jlinfrsten  Tochter  —  welche  aus  l)linder  Lieb 
für  den  junpren  Hamilton  der  viittL'rlielien  Intention  naeh  dessen 
Vettern,  des  Graffen  Prosper  v.  SinzendorlT  ältesten  »Soiin  zu  eheii^en 
verweigert  —  zu  des  gutten  Alten  frühzeitigerem  Absterben,  zumahlen 
er  von  einer  robusten  Complexion  gewesen,  nicht  wenig  beigetragen, 
wie  ( r  es  auf  dem  Todbett  seinem  Beichtvatter  geklaget,  auch  nicht 
allein  die  in  dem  ersteren  Testament  der  hinterlassenden  Wittib  ge- 
maehte  Avantages  in  einem  naehherigen  Codicill  theils  widerrnffen, 
theils  restrin^nret,  sondern  auch  seine  jüngste  Toebter  Franeiscam 
(welche  er  als  destinirte  Braut  seines  besagten  Vettern  zur  Universal 
Erbin  mit  villen  yorztlglichen  Begünstigungen  ernennet  hatte)  in  dem 
nemmlichen  Codicill  nur  condizionato  instituiret,  wann  nemmlich  sie 
obig  ihrigen  Vettern  eheügen  würde,  worzn  er  ihr  gleiehwollen  ein 
Bedenckzeit  von  zwei  Monathen  gelassen,  nach  welchen  —  fahls  sie 
die  Condition  nicht  erfüllen  weite  —  die  ihr  zugedachte  Erbsehafft 
eo  ipso  auf  offt  ermelten  ihren  Vettern  zu  fallen  hätte.*)  Annebens 
hatte  er  seinen  drei  ttbrig-  und  älteren  TOchtem  (denen  GrilllSnnen 
T.  Traun,  Hardegg  und  Hoyos)  nur  die  bloBe,  sehr  genau  ans* 
gerechnete  Legitimam  zugedacht. 

Uebrigens  wäre  er  ein  Mann  mittelmäBiger  Emsicht,  in  denen 
Hoffsaehen  aus  villjäliriiL^er  Erfahrenheit  zimmlich  findig,  dabei  ein 
ehrlicher  alter  Teutscher,  ohne  viller  Lebensart  und  llöfflichkeit,  ein 
trefflicher  Wirtli  und  der  seinem  llauß  eben  durch  die  vorgehabte 
Ehestifftung  mit  dem  Sohn  seines  vcrmuthliehen  Fideicoramiß  Erben 
gern  auffgeholffeu  hätte;  dico  vcrmuthlich,  weillen  es  zwischen  dem 

*)  Das  Mädl  hat  naeh  verflossener  Bedenekzeit  wfircklichen  lieber  die  Erb- 
sehafft fahren  lassen  und  bald  darnach  den  jungen  Hamilton  geeheliget;  der 
Eventnal  Universal  Erb  aber,  Gr»ff  Wenzel,  Sohn  des  Prosper,  hat  »ich  drei  Jahr 
hernach  mit  einer  0ochter  des  Obristjägermeisters  Graffen  Carl  v.  Harrach  ver- 
m&hlet. 
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Pros|>er  und  dem  Oraffen  Carl,  Vrittern  deren  Gräffinn<  ii  Perlus  und 
ilaiiig,  und  welcher  Senior  in  auiiipi  physicis  ist,  wie  mann  ^luiibt, 
Tinrh  zu  eiiieu  Proceß  koiuuieii  dörffte,  wiewollen  disem  leztern  die 
züwi(ier  des  Fidei  Commiß  Instituti  gethiinne  Mesalliance  mit  einer 
Gräftin  v.  Verdenberg  allen  Anselien  nach  im  Weeg  sltlif n  wird,  i 
Bei  SütUaiicr  Vacatur  hätte  ich  mich  qua  erstes  Hoffainnit  nach 
den  Obrist  Iloffmeister  more  solito  in  Competenz  setzen  sollen;  da 
mir  aber  einerseits  mein  noch  in  etwas  zu  junges  Alter  und  anderer- 
seits noch  melir  die  bewuste  sehwäre  Destinee  des  Ayo  Aninits 
ein  solches  nicht  wohl  verstattet,  so  habe  ich,  um  nir^'ends  zu  im- 
pingiren,  den  mezzo  termine  ausgefunden  und  I.  M.  der  Kaiserin 
dureh  den  Hoff  Kriegsrath  und  Cabinet«  Secretari  y.  Koch,  al8  meiT^en 
alten,  gutten  Freund  das  behörige  a.  n.  insinniren  lassen,  damit  die- 
selbe nicht  etwann  auf  die  Gedancken  yerfallen  niögten,  ich  wolte 
aas  HofTart,  um  keinen  Refus  zu  bekommen,  die  Charge  nicht  be- 
gehren,'^^)  welches  anch  sofort  allergnädigst  aufgenobmen  und  mir 
snmekbedentet  worden,  daß  mann  meine  Modestie  nnd  gatte  Art 
hiiinnfahls  nicht  miOkennen  thäte  nnd  eben  Ton  danimmen  wegen 
jenem  kein  Geheimnuß  machen  wolte,  den  mann  zn  sothaner  Stelle 
ausersehen  hätte,  und  daß  es  der  verwittibten  Kaiserin  Obristhoff- 
meister,  der  FeldmarschaU  Graff  t.  KOnigsegg,  seie.'^)  Mit  dem 
Kaiser  hatte  ich  eben  eine  sehr  gnädige  Ezplication  hierober  und 
kämme  mithin,  gottlob,  ganz  glücklich  auß  dem  Im])egno,  da  nteht  gern 
fttr  indiseret  und  importnn  iiassiren,  weder  einen  sichern  Beftis  er- 
warten und  dennoch  der  Hoff  Etiquette  (vermög  welcher  mich  in 
Praetension  setzen  sollen)  so  blatterdings  auch  nicht  entgegen  handien 
wollen. 

Anheut  wäre  der  erste  Bai  in  dem  Balliauli  und  wurde  die  Eiu- 
thcilung  hicrniit  wie  vorn  Jahr  folge ndergestalten  gemacht,  daß  alle 
Sonn-  und  Donnerstag  in  jezt  ermelten  Balhauß,  Monta^i^s  und  Mitt- 
wochs auf  der  Meeiiii  iilien  jeduch  uueli  in  disem  leztern  Orth 
alles  in  masclicra  (da  bisliero  dem  hohen  Adel  freigestanden  wäre, 
ohne  Masque  zu  erscheinen;,  wcßwcgen  es  auch,  absonderlich  bei 
denen  Dames  ville  Ausstellungen  frecreben  —  und  Dicnsta^rs  bei  Hoff 
in  mascbera  gedanzt  wurde.  Hit mueiist  wurde  an  Freitag  anstatt 
des  Appartement  nur  bei  der  rrineesse  gespillet  und  der  Samstag 
gewidmet  zu  französischen  Coraödien,  so  von  einer  Compagnie  Dames 
und  Cavalliers  in  der  großen  Anticamera  (umwillen  in  dem  spahni* 


*)  Omff  Carl  hat  UDgehiiidort  seiner  MMUanee,  weiUen  die  GemaliHn 
vor  der  Vacaia  des  Majorats  schon  Teratorbon  wäre,  den  Proceß  gewoniien. 
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sehen  Siial  die  Hoffbals  gehalten  zu  werden  pflegten)  repraesentiret 
wurden.  Über  all-  dise  OarnaTals- Belästigungen  kämmen  die  Herr- 
flehafften  und  sonderlich  der  Kaiser  r^guliörement  zu  denen  Panto- 
mimes,  welche  zweimabl  die  Woehen,  als  Montags  und  Donnerstags 
Spillen  darffiten. 

Den  10.  wäre  der  erste  masquirte  Bai  bei  Hoff  und  muste  ich 
gleichwie  vor  einen  Jahr  immer  einige  Conipagnie  zu  des  Kaisers 
(dann  die  Kaiserin  sich  früher  retiriret)  Soup^  laden,  so  in  18  biß 
20  CouTcrts  bestünde  und,  weillen  die  große  Anticamm  mit  dem 
Theatro  ocoupiret  wäre,  in  der  Rathstnben  gerichtet  wurde.  Ansonsten 
wolte  ancb  der  Kaiser  für  disesmalil,  daß  ich  die  anwesende  frenimde 
Ministros,  jeden  einmabl,  nebst  ihren  Frauen  laden  solle,  so  vorn 
Jahr  nicht  geschcLeii. 

Ileut  vormittags  wäre  Oonfennz  \u'hi  nrafiTeu  Königsii:^^  und 
bei  selber  wurden  die  von  Uliu  siiehsisclim  Ministro  Gralfen  in 
Geheiui  angebrachte  Propositionen  zu  eiimi  Frieden  mit  Fr.uickreich 
durchgangen,  auch  die  Antwort  lii<'riil)('r  ;im  ihn  heF^clllo.s^^•ll. '"'^) 

Den  14.  wurde  die  Cavallit  i-^  «'«  nnicdi  zuni  ersstea  Mahl  pro- 
duciret.  Auf  der  Kaiserin  Ycrlau^xii.  \s  (  lehe  liierzii  von  der  Fürstin 
von  'rr;nit<5olni  Ix  woiren  worden,  hatte  mann  die  Ficcc  vom  Moliöre, 
le  MisMiitnipc  genant,  ausgesucht;  weillen  aber  seihe  in  sich  sehr 
seriös  und  nur  par  le  jeu  du  thcatre,  so  vortrefflich  und  sehr  er- 
fahrne Actores  erforderet,  animiret  wird,  alß  ward  sie  nicht  sonder- 
lich goutiret,  ohschon  die  Actores  ihr  bestes  thatcn.  Dise  aber 
waren  folgende:  Misantrope  GratT  Georg  Starhemberg,  Pbilinte 
Antoni  Salm,  Clitandic  Goes,  Aeaste  Viucenz  Rosenberg,  Valct 
la  Fleche  Gottlieb  Wiiulisehgraz,  Oronte  Dorla,  Celimene  Freile 
Korzensky.  Arsinoe  Freile  Goes,  beide  am  regierenden,  Eliante 
Freile  Rosenberg,  am  verwittibtcn  Hoff.  Die  Ertzherzogin  Maria 
Anna  danzte  als  Soldatin  mit  beiden  Brüdern  Gnndacker  und  Joseph 
y.  Starhemberg;  bei  denen  llbrigen  zwei  Ballets  danzten  beide  Freile 
von  Hohenzollem  (deren  ältere  eine  Braut  des  Graffen  Franz^Wenzl 
V.  Olary),  eine  Freile  v.  Lamberg  (Doebter  des  Graffen  Ferdinand), 
zwei  sechßjäbrigc  Mädl  und  Zwilling  von  Fürst  Emannel  v.  Lichten- 
stein  (deren  eines  als  Knäbl  angezogen  nnd  unerhört  närrisch  wäre), 
dessen  zweiter  Sohn  und  der  Windischgraz. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  halb  G  Uhr  und  dörffte,  außer  denen 
Hoffitmtem  und  Conferenz  Ministris,  niemand  ohne  Billets  eingelassen 
werden;  damit  aber  die  Cammerdienerinnen,  welche  beutiges  Tags 
gar  hoch  angesehen,  hei  crmanglenden  Balcon  dennoch  auch  zusehen 
können,  so  mußte  ich  ihnen  fast  den  dritten  Theil  der  Scalinata  gegen 
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der  Thür  znr  äußeren  Anticamcra  antcitheilen  und  anfbehalten  lassen, 
worwider  anfänglich  nicht  wenig  critisiret  wurde,  biß  mann  es  end- 
lichen mit  so  Tillen  andern  Irregularitetcn  gewöhnen  mtisscn. 

Den  15.  wäre  ofl'entliclier  Gottesdienst  nnd  thate  ich  qna  Obrist 
Oiromerer  nnd  mithin  —  bei  Abgang  des  Obristhoffmeisters  —  der- 
mahliges  erstes  Hoffammt,  unter  der  Fredig  den  nenen  Obristhoff- 
meistern  —  welcher  gestern  bein  Kaiser  nnd  heat  vor  der  Kirchen 
bei  der  Kaiserin  die  gewöhnliche  Jnrament,  worhei  der  Obrist 
Gammerer  zngegen,  abgelegt*)  —  in  der  Ritterstuben  sämtlicher 
kaiserlicher  Hoffstatt  more  solito  vorstellen,  wie  das  heiligende  Pro- 
thocoU  mit  mehreren  ausweiset  Dessen  Stelle  bei  der  verwittibten 
Kaiserin  wnrde  sofort  seinem  Neven,  ihrem  bisherigen  (  a|) itaine  des 
gardes  und  des  niderländischen  Raths  Vice  Praestdenten  Graflen 
T.  Königsegg-Erps  (deme  der  Gralf  von  Schoenburg  in  der  Garde 
Haubtinannstelle  sueeedirte)  Terlihen,  worttber  es  bei  ihrem  Obrist 
Stallmeistern,  den  Fürsten  v.  Ltamberg,  oder  villmehr  bei  der  Fürstin 
—  inassen  er  bckanter  iNfaßen  pro  non  entc  zu  acliten  —  große 
Disgusti  abgesezt,  welche,  luann  damit  in  (Hwas  gemildert,  daß  dem 
Oi)ri9t  Stallmeister  die  Kiitree  in  die  Cammer  und  dessen  Tochter 
der  Zutritt  fgleicli  denen  Obrist  IIoilmeister-Töchtern;  und  andere 
kleine  Douceurs  in  utili  verwilliget  worden. 

Vor  der  Jxiicben  wurden  die  Knaben  des  TberesianiHchen  Col- 
iegii  nebst  ihren  P.  Kectore  1.  M.  dem  Kaiser  von  mir  praesentiret 
und  lausten  die  Hand  in  der  Rathstn m  n:  ei«  junger  Kinsky,  buhn 
de«?  verstorbenen  Ohrist  (  an/iers  (Tratten  Ferdinand  von  seiner  zweiten 
Gemahlin  (einer  Gräflin  von  l'altVvi,  machte  die  Anrede;  bei  der 
Kaiserin  lezthin  wäre  ein  junger  GratV  Auersperg  Orator,  d(?9  Obrist 
Stallmeisters  erster  Sohn  von  seiner  jezigen  Frauen,  einer  Gräftin 
f.  Trautsohn. 

Den  17.  wäre  Confercnz  hrin  GratTen  v.  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung des  jtingsthin  von  München  anhero  gekommenen  Gratlen 
Rudolph  Choteck,  welchem  über  ein  und  andere  eingegebene  Puncten 
die  &lllntemng  nnd  weitere  Instruction  ertheilet  wurde. '^^) 

Den  19.  wäre  ahermahlen  Gonferenz  bein  Königsegg^  mit  Zu- 
riehung  des  w&lschen  Raths,  und  bei  selber  die  Einziehung  deren 


•)  Dor  OluistlKiflfmfister  ward  nicht  piibliciret,  wie  die  iibiiffo  Ämter,  ob- 
schon  mit  den  jiin;,'>t  Verstorbenen  es  Jilsd  geli;iUeu  worden,  welelieii  der  da- 
ninhli^c  Hf>ff  Cnn/lcr  (Jr;irt'  v.  Sin/endorff,  der  sicli  f^ern  in  alles  ireniischt,  in  der 
Ji:ithstub(U  deelaritet  hat,  sondern  die  IleirschatVten  pflefren  denen  Canzlern  ein 
Billet  za  schreiben,  die  sich  sodann  zu  den  neuen  Obrist  llolVnieiüter  verfügen 
und  ihne  die  Intimation  tbuti;  dlsestnahl  bobeit  es  Collorcdo  uod  Uhlfdd  getlian. 
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an  genuesischen  Particuliers  in  unseren  wHisrhrn  Landen  g^ehitrijLreii 
Fuudoruni  resolviret,  uiuwillen  die  Kepubiic  sich  durch  lezteren  treu- 
losen Bruch  der  geschworenen  Capituiation  des  Crlmmis  laesae  maje- 
statis  schuldig  gemacht. 

Diser  Tagen  wurde  allen  Stellen  intimiret,  daß  I.  M.  das  Kriegs 
Oommissariat,  so  vor  disem  unter  den  Hoff  Kriegs  Rath  gestanden, 
za  einem  indcpendentcn  Mittel  erhohen*)  und  der  General  Kriegs 
Commissari  ftihrohin  lediglich  vom  Hoff  seine  Anweisungen  erhalten 
wttrde.^*^)  Über  dises  neue  R^lement,  absonderlieh,  da  anch  das 
Baii'Ammt  und  die  Müntz  Commission  unlängst  zu  Hoff  Mittlen  eri- 
giret  worden,^*^)  wurde  villes  critisiret;  was  aber  hierbei  mit  einiger 
Billigkeit  ansznstellen,  wäre  die  bei  dem  Militari  hierdarch  erweekende 
Confiision,  da  einem  commandirenden  General  auf  solche  Art  die 
Hände  dergestalten  gebunden  worden^  daB  es  fast  an  die  Willkflhr 
des  Oommissariats  anzukommen  hat,  alle  seine  Veranstaltungen  nnd 
Yorhabende  Operationen  zu  hemmen  und  zu  verwirren. 

Den  20.  fahren  die  Herrsehafften  zum  Schotten  nnd  Nachmittag 
bei  der  Frincesse  wie  sonsten. 

Den  22.  der  gewöhnliche  sonntägige  Kirchen  und  Taffldienst 

Den  23.  starlie  im  n?.  Jahr  an  einem  in  dem  Pantomime  Spill 
von  der  Kälte  überkommenen  Seitenstechen  der  GratT  Christoph  Ferdi- 
nand V.  Niinptsch,  k.  k.  wUrcklicher  geheimmcr  Rath. 

Den  24.  wäre  Conferenz  beiu  GratVen  Königsegg  mit  Ym- 
Ziehung  des  Hoff  Kriegs  Kaths  und  wurde  bei  sell)er  die  leztere  aus 
Holland  eingelangte  Depechen  und  mitgekommener  Operationsplan 
vorgenohmen.^' 

Den  2;'».  gien^^e  mann  nicht  zu  denen  Michaelern,  sondern  der 
Gottesdienst  wäre  in  der  llotV  Capellen. 

Den  20.  wäre  abends  gegen  halb  G  Uhr  die  Uomocdi  der  jungen 
Herrschafften  auf  den  nemmlichen  Theatro,  wo  die  Compagnie  deren 
Dames  und  Cavalliers  zu  repraesentiren  pflegte.  Die  Pi^ce  wäre  aus 
einer  nenen  französischen  Com^die,  (sie!)  genant,  extrahiret,  anch  yon 
dämmen  sehr  confus  und  ohne  rechter  Bnite  nnd  Connezion  aus- 
gefallen. 

Der  Ertzherzog  machte  den  Role  des  Ol^n,  die  Ertzherzogin 
Maria  Anna  den  von  der  (sie!),  die  zweite  Fran  (sie!),  der  kleine 
Rosenberg  (Jüngster  Sohn  der  verwittibten  Bnrggiftffin)  (sie!),  der 
Sohn  der  yerwittibten  Gräffin  Max  v.  Starhemberg  (sie!),  ein  kleiner 


*)  Diae  Independens,  wie  e>  di«  Folge  gezeigt,  hat  auch  eehr  kan  ge< 
daueret 
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Sohn  des  Obristjllgrrmeisters  Graff  Carl  v.  Ilarrach  (sicl),  der  Sohn 
des  ObriBt  Graff  Nickerl  Esterhasy  (sic!).^^^)  Ausser  denen  Actears 
und  Actriees  waren  aach  noch  zwei  Fürst  Atterspergisebe  T<)chter 
und  andere  kleine  Dftnzer  bei  denen  BaUeten  in  denen  Entreacten, 
und  naeh  yoUendeter  Gom^die  wnrde  von  disen  und  noch  einigen 
anderen  Kindern,  in  allen  12  Paar,  in  der  Betirada  auf  des  Kaisers 
Seiten  gedanzei  und  bald  nach  8  Uhr  in  der  Rathstnben  ein  kleines 
Soup^  zugerichtet,  wormit  dises  kleine  Cammerfest  nach  nenn  Uhr 
beschlossen  wurde. 

Diser  Higen  tbaten  I.  M.  eine  grofie  Promotion  in  denen  bshmi- 
sehen  Land  Ämtern  yomehmen.  Die  dnrch  die  Stands  Erhebung  des 
neuen  Fürsten  Kinsky  erledigt  wordene  Obrist  Land  Hoff  Meister  nnd 
Land  Cammerer  Stelle  wurd,  erstere  dem  Graffen  v.  Gallas  und  leztere 
dem  Graffen  Rudolph  v.  Choteck  verlilien;  Graff  Philipp  KoIIoviat  und 
Gr  itT  V.  Bouquoy  wurden  an  deren  rcsi^airten  Gräften  y.  Würben 
inid  bchlick  Stelle,  jeuer  Obrist  Land  Richter,  diser  Land  Marschall 
und  des  Galas  bisheriges  Obrist  Lehen  Richter  Amt  wurde  dem 
Graffen  Carl  v.  Schaffgotscli  zn  theil.  Bei  diser  Distribution  fände 
mann  lediglich  das  dem  Graffen  Clioteek  /iiij;edachte  Loß  auszustellen, 
als  welcher  —  obschun  in  sich  sonstru  i  in  sehr  würdig  und  capablcr 
Cavallier  —  dennoch  von  keiner  solchen  Geburt,  nocli  genugsamnien 
erworbenen  Meriten  wUre,  um  ein  so  distinguii*tc8  Kbren  Ammt  vor 
so  Tillen  andern  darvon  zu  tragen. 

Den  29.  wäre  der  gewöhnliche  Kirchen  und  Taffldienst  und 

den  31.  Conferenz  bei  Graffen  v.  Uhlfeld  (weillen  Königsegg 
am  Podagra  kranck  läge),  mit  Zuziehung  Cammer»  Hoff  Kriegs  Rath 
und  Commissariat  in  Recmten  Sachen. 

Den  1.  Febmarü  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Kaiser  über 
die  leztere  von  Constantinopel  angeUngte  Propositionen  wegen  Yer- 
Iftngemng  des  Belgrader  Friedens  und  Einschliessnng  des  Kaisers, 
respectn  seiner  Toscanischen  Landen,^")  sodann  in  der  Hoff  Capellen 
Toiaon  Vesper  nnd 

den  9.  Toisonammt  bein  Angustinem  nebst  den  gewöhnlichen 
Umgang,  öffentlicher  TafHdienst  nnd  Kachmittag  die  Andacht  bei  der 
Säulen  anfn  Hoff. 

Den  5.  sonntagiger  öffentlicher  Gottesdienst  nnd  Taffl.  Nach* 
mittag  wäre  bei  mir  in  meinem  HanB  das  Versprechen  des  kaiser 
liehen  Gammerfaerm  Graffen  Gottlieb  von  WiDdischgnitz  mit  meiner 
Pnpütin,  des  Fekhnarschallen  seelig  zweiten  Tochter  Theresia,  worbei 
ich  die  Vattersstelle  vertretten  müssen.  Dise  Heirath  hat  die  Frau 
Matter  aus  einer  besonderen  gefasten  Neigung  gegen  disen  jungen 
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Mensc  hen  absolute  haben  wollen,  obschon  selber  keine  andere  Mittlen 
als  50.000  fl.,  die  ihme  der  seelige -Statthalter,  seia  Vatter,  per  testa- 
meDtam  gelassen. 

Den  6.  wäre  Deputation  bein  Graffen  Uhlfeld  (weilten  GrafT 
Eönlgsegg  mit  den  Podagra  behaltet)  nnd  bei  selber  die  Zarack* 
siebnng  unserer  Arm6e  ans  Provence  beschlossen. 

Den  \K  gingen  beide  kais.  MayosUiten  zu  denen  Augustinern 
wegen  des  Fests  S.  Ajtolloiiiae.  Eudeni  wäre  hei  Hoff  nias(|nirtor  ilal 
aufn  Abend  nnd  in  nieiucu  Uauß  die  Co|>ulatiun  obiger  Brautleuth 
nebst  den  Sonpc. 

Den  11.  fuhren  die  Ilerrschafften  die  erste  Colonne  deren  Scla- 
voniern  bei  der  Kei<,^er8tangen  zu  sehen,  worbei  der  Printz  v.  Sachsen 
TIildburgshnn<^en  (n\^  oommandireuder  General  in  Inner  Osterreich  und 
dortiger  Gräutzen,  deme  die  Comuiission  wegen  Regulirunjsr  deren 
Gräntz  Milizen  aufgetragen)  in  der  hungarischen  oder  crabathischen 
Kleidung  und  Uniforme  in  großer  Magnificence  paradiret  und  mit  den 
Kaiser  durch  die  Linien  geritten. 

Den  12.  fuhren  die  Herrschafften  zur  gewöhnlichen  Andacht  ins 
Profell  Hanfi,  sodann  war  öffentlicher  Taffldienst  Nachmittag  re- 
praesentirte  die  nemmlicha  Compagnie  des  dames  et  cavalliers  zum 
lezten  Mahl,  und  zwar  eine  neue  Piöce,  les  ruses  de  Tamour  ge- 
nannt, und  mr  petite  pi6ee  abermablen  le  d^dit. 

Den  13.  wäre  bei  llolV  der  lezte  niasciuirte  Hai 
Den  14.  wäre  gegen  Mittag  in  dem  Spicgl /.immer  die  Copula- 
tion  des  kaiserl.  ( aiiinierlicrrn  OralVcn  Frantz  Carl  v.  Clary  mit  der 
kaiscri.  Hoff  Dame  Josepha  Grüfrin  v.  Hohenzollern,  a])cn(ls  aljer 
fuhren  die  HerrsehalVten  al  solito  ins  Halhauli  und  der  Kaiser  hübe 
biß  zum  Schiuli,  so  gewrihnlieh  vor  Mitternacht. 

Den  IT),  war  um  10  I  hr  OrdonnaTiz  zu  dem  gewöhnlichen  Ein- 
äschern, welchem  samtliche  ILerrschail'ten  assistirten,  und  Hesse  ich 
die  Gammerherm  peie  mele  gehen,  um  nicht  solang  aufzuhalten, 
weillen  die  Hoff  Capellen  sehr  eng,  mithin  —  wann  die  Cammerherm 
wie  Bonsten  bei  heutiger  Function  gebräuchlich,  nach  ihrem  Rang 
aufgeruffen  werden  und  eingetheilter  Yorrucken  —  yilie  Zeit  zu  ver- 
streichen pflegt.  Übrigens  wäre  dise  Fasten  hindurch  alle  Mittwoch 
und  Freitag  der  gewöhnliche  Kirchendienst  in  Mantel  und  wurde 
dem  Cardinal  und  Kuncio  al  solito  angesagt  Der  Kaiser  erschine 
jedesmahl,  die  Kaiserin,  ungehindert  ihrer  Schwangerschafit,  anch 
meistentheils  und  muste  ich  denen  Cammerhorm  sehr  einbinden,  dafi 
sie  fleißig  nnd  zahlreich  sich  einfinden  mOgteu,  wie  dann  die  Kaiaerin, 
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ate  es  eiDiDahl  des  Mittwochs  sehr  lär  aussähe,  öffentlich  hierüber 
geschmälet. 

Bald  auch  nach  Anfang  der  Fasten  Zeit  Kossen  I.  H.  ein  und 
andere  von  der  Opera  Banda,  weiUen  sie  den  Fasching  hindnrch  »ich 
zu  frech  aufgeftthret,  durch  die  n.  oe.  Regierung  von  hier  ahschafTen 
und  seztcn  nachhero  eine  Commission  sub  i)raesi(lio  meines  Schwägern 
(des  Fürsten)  qua  HotFmarseh<iIl  darnider,  uiu  das  Coiuieum  dem 
derma hli^cu  Impressario  BclUers  auf  convcnable  Art  abnehmen  zu 
koniicu. 

Dise  Bestiaffung  wäre  in  sich  sein  loblich,  jedoch  hiesbc  es 
immer,  wann  mann  das  Consequens  niolit  leiden  wolte.  niUste  das 
Antecedens  voran  aus  dem  Wee^;  iU'erauiMet  iiiid  die  Wurtzel  des 
Übles  geliol)en  werden,  zumahlen  nicht  thunlicli  scljciucn  wollen, 
Maseheren  und  freie  8i)ectac]en  zu  erlauben  und  dennorh  alle  clirist- 
liche  Ein^'czogenheit  bei  dei'i:;leichen  gegnerischen  und  so  gefährlichen 
Unterhaltungen  anzuverlangen.  Es  ist  auch  zu  glauben,  daß  die 
Kaiserin  in  Erkennung  discs  Umstauds  und  da  die  erstere  Frßlich- 
keit  der  Jugend  (als  welcher  die  beschehene  Zulassung  deren  bei 
voriger  Regierung  so  scharff  verbottener  Mascheren  lediglich  znge* 
^ehriben  werden  mu6)  alsgemarh  vorüber  und  sie  ohnehin  wegen 
ihres  ((ffteren  geseegneten  Stands  sothancs  Divertissements  am  wenig- 
sten zn  profitiren  vermag,  die  Erlaubnus  bereits  widemmen  revociret 
hätte,  wann  nicht  der  Kaiser  (welcher  sich  daran  besonders  helustiget, 
und  da  er  dergleichen  Amusemens  in  seiner  ersten  Jugend  in  Loth- 
ringen gewohnet  wäre  und  sonsten  nach  seiner  dermahligen  Ge- 
sinnung kein  Ohl  hierunter  suchet,  das  nemmüche  auch  von  anderen 
urtheilet)  hißhero  gewust  hätte,  die  Kaiserin  abzuhalten. 

Ansonsten  wurde  (aufier  gar  selten  des  Freitags)  kein  öffent- 
licher Taffldlenst,  hingegen  zweimahl  die  Wochen,  als  Dienst-  und 
Freitags,  Appartement  und  Sonntags  Cercle  bei  der  Princesse  gehalten; 
beinebens  wurde  im  Balhauß  dreimahl  die  Wochen  ein  sehr  schlechtes 
Concert  produciret,  hingegen  ein  desto  besseres  von  einer  Conipagnie 
Dames  und  (  'avalliers,  deren  jeglicher  neun  Ducaten  zu  geben  halte. 
Dises  Icztere  Coneert  wurde  Miltwocli  und  Samstag  von  sechH  biß 
nach  acht  Uhr  in  dem  Saal  der  Behausung  des  GratVeii  Leopold 
Kinsky,  welcher  zugleich  die  Direetion  von  allen  hatte,*^^)  gehalten 
und  hierbei  alle  in  Wienu  zu  tindeudo  Virtuosi  au  Stimmen  und  In- 
stramenten produciret. 

Den  16.  raistc  der  von  Die."?den  mit  der  Kolilication  des 
zwischen  dortig  dritter  Trincessin  Maria  .lo^c|dia  und  dem  Dauphin 
geschlossenen  Beilagers  auhero  geschickte  Cautmcrhcrr  v.  Sdiüuberg 
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▼on  hier  nach  seinen  Hoff  znrnck,  nachdeme  er  Tags  vorhero  bei 
beiden  kaiserlichen  Hayestäten  seine  Urlaubs  Andienzien  in  der  Re- 
tirada  nnd  Spicglzimmer  gehabt  nnd  von  dem  Kaiser  durch  mich 
mit  einer  goldenen,  mit  Brillanten  besezten  Tabatit'ire  und  von  der 
Kaiserin  durch  die  llündc  ihres  ObristliotVnieisters,  des  Ftlrsten  von 
Trautsoliii,  mit  einem  brillantenen  Rin^  beschenckt  nnd  noch  vor 
seiner  Abraiß  der  kaiserliche  Cannnerlierr  Graff  Antoni  Salin  luit  dem 
Gegen  Complinient  nadier  Dresden  abp^eschickt  worden  wäre. 

Den  18.  verstiirbe  (ialiicr  im  lUO.  Jahr  seines  Alters  der  General 
Major  de  Pierch,  ein  Irrländer,  welcher  noch  unlängst  bei  Hoff  ge- 
wesen und  sonsten  Uberhanbt  sehr  gutt  und  gesund  ausgesehen. 

Den  21.  sahen  die  Herrschafften  die  zweite  Division  deren 
Licanern,  worbei  der  Prints  von  Sachsen  Uildburgshansen  mit  einer 
diiferenten  Equippage  k  la  Cravate  abennahlen  sehr  magnifiqae 
paradirte. 

Den  22.  wäre  Deputation  bei  den  Graifen  KOnigneirg  und  darbe! 
flber  die  Kothwendigkeit  und  Mittlen,  Genua  zu  recupcriren,  und 
wegen  des  Repassage  des  Varo  deliberiret. 

Den  24.  in  feste  S.  Matthiae  wäre  Toison  Ammt  und  olleutlicher 
Taffldicnst. 

Den  25.  wäre  abennahlen  Conferenz  bcin  (irafVen  Kl>ni£rsegp: 
und  ))ci  selljcr  verschiedene  Pnncta,  die  Negociationen  zu  lireda  und 
Lissabon,  item  die  geheimme  durch  (Tratten  Loß  angebrachte  chur- 
sächsische  Propositionen  wegen  eines  Friedens  mit  Franckreich  vor- 
genehmen,  wie  aus  meinem  Kapulari  mit  mehreren  ersichtlich.  ^^^) 

Den  2.  Martii  wäre  die  Belehnung  des  Abbten  y.  Fulda,  dessen  Be- 
Tollmächtigte  gewesen  der  kaiserliche  Gammerhenr  Freiherr  y.  Hanx- 
leben  und  Herr  y.  Freö;  bei  heutig  nnd  folgenden  derlei  Functionen 
muste  ich  immer  den  Graifen  y.  E<)nigsegg  (welchem  seines  Po- 
dagra halber  das  Kiderknien  bei  Haltung  des  Eyangeliibueh  gar  zu 
beschwärlich  gewesen)  als  Obrist  Hoffineister  in  so  weit  suppliren, 
da6  —  sobald  ich  qua  Obrist  Gämmerer  die  Deputates  ad  inyestituram 
introdnciret  —  ich  mich  sogleich  zur  rechten  Hand  des  Trohns  ge- 
stellet und  meinen  Platz  durch  den  ältesten  Gammerherm,  den  Obrist 
Silber  Cammerern  Graffen  Albert  v.  Althan  einnehmen  lassen,  welcher 
auch  nebst  mir  das  Evangelibuch  und  sodann  dem  Kaiser  den  Hut 
und  Handschuh  unter  dem  Sehwerdstreieh  gehalten. 

Den  3.  wäre  Dejiulation  bei  GraflVn  Ki^niirfcgii:  und  bei  seiher 
die  vom  General  Broun  nach  der  Repassirung  des  Varo  geniaclite 
Dispositionen  wegen  Vertheii-  und  Verlegung  deren  Truppen  appro* 
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biret,  zugleicb  auch  Uber  die  Versorgung  der  niderländiscben  Armcie 
deliberiret 

Den  7.  besahen  die  Herrsehaflften  unter  aberniabliger  Paradirnng 
des  Piintzcn  von  Sachsen  liildburgshaiisen  die  rarlstätter  zu  Pferd, 
welche  uachst  der  Stallung  vor  dem  l)urgthor  gesteilet  waren. 

Den  1 1 .  wäre  Conferenz  bei  Graifen  von  KJmigscgg  mit  Zu- 
ztehiiDg  des  Hoff  Kriegs  Katlis  und  der  hungarischen  Ganzlei  wegen 
ein  und  anderen  an  der  türkischen  Gräntz  bei  der  Unna  vorgefallenen 
Unordnungen;  sodann  wurde  nach  beider  Iczteren  Abtrettnng  die 
dem  Graffen  Loß  Uber  dessen  seitherige  weitere  Propositionen  ratione 
pacis  gallicae  za  ertheilende  Antwort  abgelesen  und  approbiret.^'^) 

Den  13.  wäre  die  Belehnung  des  Abbten  y.  Stavelo,  worbei 
nebst  obbemelten  Baron  Hanxleben  der  Reiebs  Agent  Giovanelli 
Depatirter  wäre  nnd  alle  Anreden  anf  lateinisch  besehahen.  Eodem 
wäre  nnangesagte  Gala  wegen  des  Ertzherzogs  Josephs  Geburtstags 

und  abends  Appartement. 

Den  19.  wäre  abcrmahlen  unangesagte  Gabi  wegen  hJicbst- 
gedachten  Eitzherzofrs  Nabmenstags.  Der  Kaiser  ga])e  der  mit  dem 
Gratulatious-Complimeut  wegen  bestigeuen  kais.  Throns  abgeordneten 
Lucchesisphen  BottschafTf .  ro  in  dem  hiesigen  ordinaii  Gesanten 
Manzi  und  von  Lutea  ^ekonimeneu  Conle  Bernardiiii  l)L'.stun(lc,  gegen 
10  Ihr  otVentliche  Audienz,  uach  Ausweisung  l)eigebogenen  Protbo- 
colls-£xtract8/^^)  und  verfügte  sieli  sodann  zur  heut  einfallenden  Toden- 
angst  Andacht  in  das  Profcßhauü. 

Hittags  speisten  beide  Mayesüiten  auf  der  Kaiserin  Seiten. 
Gegen  4  Uhr  TcrfOgte  sich  der  Kaiser  gewöhnlichermassen  zu  denen 
Carmelit^nnen  unter  denen  siben  BUchem.  Abends  wäre  kein  Apparte- 
ment, weillen  die  Kaiserin  theils  ihres  mehr  und  mehr  avancirenden  ge- 
seegneten  Stands  halber  nicht  gern  mehr  in  publico  erBcheinet,  theils 
auch,  nm  denen  wegen  deren  Tillen  Joseph  beiderlei  Geschlechts  in 
der  Statt  7orfaUenden  Besuchungen,  Gastmahlen  und  der  Gesellschafit 
nicht  hinderlieh  zu  sein. 

Den  20.  wäre  Conferenz  hei  GraflVn  v.  KöniirsejTi?  Uber  die 
leztere  aus  LiBsal)on,  London  und  dem  Hag  einerelaii^ie  Dcpeihen 
und  wurden  die  weitere  Expeditionen  darauf  uach  weitern  Inhalt  des 
Kapularis  resolviret.^*^^  ! 

Den  2L  gäbe  der  Kaiser  dem  Gräften  von  Ostein,  Donibbcirn 
Yon  Eichstett  und  Augspurg  (so  bald  darauf  sieh  auch  als  seines 
Rmdern,  des  ChurfUraten,  Gcsanter  bei  beiden  kaiserlichen  Mayestäten 
Icgitimiret)  nnd  dem  Reichs  Agenten  De  r£au  die  Belehnung  als 
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BeyoUmllchtigteii  des  Bisehoffeii  von  Augspurg,  Landgrftff  Joseph 
y.  Darmstatt. 

Den  24.  wäre  Confercnz  bei  Graffen  von  Köniffsegi?  Über  die 
lezterc  von  GratVen  Ilanucli  aus  lUeda  eingeschickte  wunderliche 
Propositioncn  des  Maiaiias  an  Sandwich.''^) 

Den  25.  gienge  der  Kaiser  nebst  denen  Toisonisten  zu  denen 
Augustinern,  allwo  die  Äudaebt  more  solito  in  der  Loreto  Capellen 
gehalten. 

Den  *.^t>.  wohnten  liridc  Mayest^itcn  der  gewöhnlichen  Palmwcih 
and  Andacht  bei.  Nachmittag  aber  tuhrc  der  Kaiser  allein  zu  denen 
Capucinern. 

Den  28.  hatte  der  Kaiser  zwar  beschlossen,  we^'-en  des  an- 
haltenden llblen  Wetters  naelier  llernals  nicht  zu  Fuß,  sondern  in 
Wagen  sich  zu  verfllpren;  allein  weiUen  I.  M.  mit  einem  Sehnnpffen 
behaltet,  so  hinterblibe  diser  AuRg:an<?  völlig,  wie  ingleichen  aneh 

den  29.  der  vormittägige  Kirchengang  zu  denen  Angnstinern; 
hingegen  verfügten  sich  beide  Mayestäten  dahin  zur  Fnmpemietten. 

Den  30.  wäre  die  gewlihnlichc  öffentliche  Communion  und  Fuß- 
wascbang,  bei  welch-  lezterer  mein  Schwager  vi  officil  den  Obrist- 
hoffmeister  snppUrte.  Nachmittag  abermahlen  Pampermetten  und  so- 
dann die  gesungene  Litanei  in  der  Hoff  Capellen. 

Den  31.  die  gewöhnliche  Andacht.  Pater  Toussaing,  welcher 
mit  P.  Tausch  (als  beide  Hoff  Findiger)  Immer  altemiret  und  dises 
Jahr  die  Sonntagpredige  zu  verrichten  hat,  hielte  die  Passions  Predig. 
Beide  k.  M.  assistirten  heut  und  gestern,  ausser  daß  die  Kaiserin 
nicht  herabgieng  zum  Greutzkttssen.  Nachmittag  Pumpermetten  und 
sodann  Stabat  Mater  in  der  großen  Gapellen. 

Den  1.  Aprilis  glenge  der  Kaiser  Gräber  besuchen  und  sodann 
zun  Augustinern  zum  Amt,  nachmitt^tgs  ahcrmahlcn  dabin  zu  denen 
lezten  filnff  Geheimnus  Predigen  und  Auferstehung,  endlichen  auch 
zu  der  Auferstehung  in  die  grosse  Hot?'  Oapelleu  und  wurden  üher- 
haubt  die  Ordonanzen  gleich  vorn  Jahr  gegeben,  ausser  heut  Nach- 
mittag um  eine  lialbe  Stund  frliher. 

Den  2.  au  Oster  Sonntn?  führe  der  Kaiser  allein  nach  St.  Stei)lian, 
sjH  1  to  auch  allein  in  der  Ivitler.stuben  und  Nachmittag  wäre  das  lezte 
Appariement  in  der  Statt,  vorhero  Toi.son  Vesper. 

Den  3.  Toison  Amt.  al)er  kein  TatHdienst:  Toison  Vesper. 

Dm  4.  Toison  Amt.  Naclimitta.i;  verfügte  sicdi  der  HolV  ausser 
der  jungen  Ilerrsehaft't  gegen  siben  Uhr  nach  Schönbrunu,  um  nach 
dcrniahligen  Antrag  biß  den  26.  allda  zu  verbleiben;  und  weillen  die 
Kaiserin  gäntzlich  entschlossen  gewesen  —  außer  sie  wttrde  zu  gäh* 
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liog  von  denen  Gebnrt8Behmertzen  überfallen  —  in  die  Borg  znt 
Kiderknnfit  sumek  zn  kommen,  so  wurde  in  Verfolg  dessen  das 
nOthige  (sonderlich  wegen  beständiger  Offenlassang  des  Bargthors) 
yeranstaltet  nnd  befahle  ich  sofort,  daB  der  Zimmerwarter  beständig 
an  der  Hand  sein,  anch  zu  mehrerer  Versorg  in  der  Antieamera  auf 
der  Kaiserin  Seiten  schhiffen  solle,  damit  nicht  T.  M.  bei  dero  un* 
yermntheten  Aakunfft  in  der  Bnrg  die  Cammer  gesperrter  finden 
mögte,  wie  es  1743  geschehen,  da  dieselbe  wegen  Abwesenheit  des 
Zimmerwarters  eine  geraume  Zeit  in  der  Trabantcnstiiben  verweillen 
und  auf  einer  höltzemeu  JBaiick  allda  würcklicheu  einige  schleichende 
Wehe  aiislialteii  mllssen.^'O 

Uli  Ijaiii;  mich  einige  Weill  vor  denen  Herrschafften  nach 
Schnnhrnnn  verftlget,  um  die  wegen  Ausstellune:  der  Waeliten  und 
sonsten  den  Seliihibrunner  S6jour  betreffende  Befehle  (so  von  beiden 
Mayestätcn  dem  Ftirsten  von  Aiiersperg  nnd  mir  hent  nach  der 
Kirchen  ertlieilet  worden  waren j  in  Vollziehung  zu  bringen,  und  thate 
mich  sofort  nebst  meiner  Frauen  daraußen  stabilircn.  übrigens  wurde 
es  mit  denen  l'afllen  wie  vorn  Jahr  gcliaiteQ,  die  Appartemeus  aber 
biß  zur  Niderkunfft  ausgestellet. 

Den  9.  führe  der  Kaiser  auf  St.  Stephan  und  Nachmittag  wäre 
der  Einzug  des  neuen  venetianiscben  Bottschaffters. 

Den  10.  fuhren  beide  Herrschafften  nebst  der  sammtliehen 
durchlauchtigen  Jugend  zu  denen  Paulanem  wegen  des  auf  heut 
verschobenen  Fests  S.  Franctsci  de  Paula;  von  dannen  verftlgte  sich 
der  Kaiser  in  die  Bnrg,  allwo  der  venetianische  BottscbafTter  mit 
denen  gewöhoiicben  Coeremonien  seine  erste  Audienz  hatte  und  hierzu 
▼om  Qraffen  Ifiehael  Hans  t.  Althann  qua  eommissario  abgehollet 
wurde. 

Den  16.  verftlgte  sich  der  Kaiser  herein  zum  Fest  des  gutten 
Hirten  bei  denen  Franeiscanem,  die  Kaiserin  aber  ineognito  in  die 
Burg,  allwo  sie  dem  yenetianischen  Bottschaffter  die  erste  Audienz 
gab,  naeh  unserer  Zuruekkunfft  von  der  Kirchen,  worzu  er  vom 
Graffen  Qnndacker  v.  Starhemberg  qua  eommissario  regio  abgehollet 
wurde. 

Den  17.  kämmen  die  Herrschafften  in  die  Bnrg,  allwo  in  dero 
Beisein  Uber  die  obhabende  geheimme  Handlungen  mit  Franekreich 

und  Spannien  Conferenz  gehalten  wurde.  Eodem  kämme  der  Currier 
von  Koni  mit  der  Nachricht  der  den  10.  dises  erfitlirten  l'runiotionc  delle 
nouiine,  worunter  von  selten  des  Kaisers  der  Bischoff  von  Ollmiitz 
(Graff  Trojcr)  und  niunine  der  Kaiserin  als  Ki>niirin  in  Hungarn  der 
Monsiguore  Mellini  t^auditore  della  rota;  begritieu  waren;  die  übrige 
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waren  vor  Frauckroicb  der  Bottsehaffler  za  Rom  (Monsignore  de  h 
Boye  de  Rochefauconid,  archeTSqne  de  Bonrges),  vor  Spannien  Mon- 
flignore  de  Hendoza  (Patriarea  delle  Indie),  vor  Portngall  MonBignore 
Attalaya  (ein  Brnder  des  in  nnseren  Diensten  vor  wenig  Jahren  ver- 
storbenen GaTalliere  di  Malta  nnd  Decano  della  Patriarcale  di  Lis- 
bona),  vor  Pohlen  der  Nipote  deren  Cardinalen  Albani,  vom  Praeten- 
denten  der  Abb6  de  Bohan  Ventadoar  (coadjutenr  de  Strasbourg), 
vor  Sardinien  der  Abbö  Des  Lances  (ein  Sohn  des  Har6chal  de  Sales, 
80  ein  natlltlicher  Brnder  des  verstorbenen  Kteigs  Victoris  Amadaei 
ist)  vor  Venedig  der  Patriarea  d'Aqnileja  Monsignore  Delfino.  Nebst 
disen  wurden  auch  die  zwei  hishcro  in  petto  Vorbebaltene  declariret, 
neuiÜclieii  ^lonsi^niorc  Simoiietti  (guberuutdie  di  Roma)  und  Mon- 
sigüure  Mesmer  ^  tresoricrc),  wt-lcli-lezterer  ein  Mailänder  und  für  uns 
sehr  wolil  ufTeLtionirter,  etlich  silieuzig  jahriger  Mauu  ist. 

Den  23.  wäre  der  öffentliche  Gottesdienst  in  der  Schönbrunner 
Ciipcllen.  Gestern  kämme  die  Nachrielit,  daß  der  General  SchuUcn- 
huvi^  das  Unglück  gehabt  hätte,  mit  dem  Pferd  eine  zimnilioh  er- 
habene Felsen  herunter  zu  stiiitzcn.  worauf  er  sogleich  den  (iraflVn 
V.  Broun  zu  der  Armee,  das  Commaudo  zu  tibernehmen,  beruilcn 
hätte;  allein  elio  nodi  discr  das  niUbig-c  zu  seiner  DahinraiH  —  in 
Erwartung  deren  hiesigen  Befehlen  —  veranstaltet,  wäre  Sehullen- 
burg  von  der  erlittenen  Contusion  schon  so  weit  wiedcnimcn  ge- 
besseret, daß  er  die  Expedition  von  Genna  (worüber  den  (3.  dises 
eine  besondere  Convention  mit  dem  Turinischen  Hoff  durch  Graffen 
fiieheeoort,  unseren  aildasigen  Ministro  errichtet  worden  ware)''^) 
Selbsten  zn  prosequiren  im  Stand  sich  befunden  hat. 

Den  27,  wäre  Conferenz  bei  Graffen  Kttnigsegg  und  bei  selber 
wegen  erst  bemelter  genuesischen  Expedition  und  zugleich  durch  den 
Mailändischen  Ganzler,  Gonte  Christiani,  mit  der  Statt  in  Geheim  an- 
gebundenen Handlung  ddiberiret.'^') 

Den  29.  wäre  abermablen  Conferenz  bei  Graffen  Königsegg  und 
bei  selber  wegen  der  dem  Christiani  ad  negociationem  secretam  er- 
theilenden  Anweisung  und  sodann  einiger  auB  BuBbind  gekommener 
Depechen  berathschlaget,  zulezt  aber  vom  Graffen  ühlfeld  der  Vor- 
trag gemacht,  ein  ausführliches  Conferenz  Guttaebten  zu  ttbergeben, 
um  die  bisherige  Passus  mit  Spannien  und  Franekreich  (als  welche 
ein  und  andere  für  nachtheilig  und  unseren  Verbindliehkeiten  ent> 
gegengehend  ausdeuten  and  die  Ilcrrschafftcu  irr  machen  wollen) 
vollends  zu  justificieren."*) 

Wie  ich  mich  dißfuhls  ^reäulicrt.  ist  aus  meinen  Cuufcrcuz  No- 
tatis ersichtlich'"^)  und  uniü  icii  btkcnncn,  dulJ  mir  unsere  Art,  die 
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Affairen  za  traetiren  (je  länger  ich  nun  denen  Conferenzen  bei- 
wohne), immer  weniger  anstehen  will.  Baron  Bartenstein  (nach  seiner 
bekanten  Ijebhafftigkeit  nnd  ohne  welchen  Graff  Ulilfeld  steh  nicht 
getrauet,  einen  Schritt  zu  thun)  mOgte  gern  von  allem  die  Ehre  allein 
haben. 

Mithin  bringt  mann  nur  zur  Conferenz,  was  mann  sich  endlichen 
nicht  ermächtigen  kann  noch  will,  auf  seine  alleinige  Schultern  zu 
nehmen  und  braucht  also  dise  zum  Stiehblatt,  damit  —  wann  die  Sachen 
nicht  nach  dem  nur  gar  zu  offt  und  geschwind  fassenden  Vorurtheil 
gehen  wollen  —  mann  Fexcnse  en  poche  habe:  die  Conferenz  habe 
es  auf  solche  Art  eingerathen;  die  Herrschafften  —  so  dises  nicht 
ignoriren^  allein  den  Schlendrian  (um  den  Federführer  nicht  zu  dis- 
gustiren)  eben  uiclit  füglich  äutleni  küuueu  haben  vou  darinnen 
kein  rechtes  Vertrauen  in  die  Cunferenz  Selbsten,  als  welche  sii;  f(ir 
ein  Instrumentum  a  motu  uuius  dependens  ansehen,  und  halten  da- 
hero  (wo  sie  einige  Muthmassung  hegen,  daß  et  wann  Hartenstein  in 
Sachen  praeveuirctj  die  ganze  Conferenz  für  öuspect,  soudiren  hier 
und  dorten  anderer  Leuthe  Meinungen,  die  doch  den  ganzen  Zu- 
sammenhang deren  Geschällten  nicht  wissen  kOnnen,  und  mUsscu 
also  immerdar  wanckend  und  irr  gemacht  werden. 

Wie  große  Inlluenz  nun  diso  lieimliche  Iviccvi  in  das  General 
Systema,  sowohl  respeetu  interni  als  externi,  haben  müssen,  ist  un- 
schwär  zu  ermessen,  jedoch  dessen  Abheilung  eher  zu  wUuschen,  als 
zu  hoffen. 

Den  30.  wäre  der  Gottesdienst  annoch  zu  Schönbrunn.  Nach 
der  Tafiel  gaben  I.  M.  die  Kaiserin  mir  den  Befehl,  denen  Dienst- 
Cammerhcrrn  zu  intimiren,  daß  —  weillen  a.  h.  dieselbe  von  nun  an 
hin  /n  dero  JBntbindunc:  ganz  retirirct  verbleiben  wollen  und  bereits 
alle  Ministres  an  I.  M.  den  Kaiser  vollends  angewisen  hätten  —  sie, 
Cammerherrn,  fttr  dise  Zeit  von  dem  gewöhnlichen  Dienst  auf  dero 
Seiten  dispensü^t  wären. 

Nachts  aber  kämmen  samtliche  Herrscbafften  in  die  Burg  zu- 
rück, um  den  ersten  Antrag  nach  I.  M.  der  Kaiserin  Kindbett  allda 
abzuwarten;  weillen  aber  eben  auhent  das  bishero  beständig  fttr^ 
gedauerte  kalte  und  stttrmisehe  Wetter  sich  aisgemach  zu  änderen 
und  endlichen  der  Frtthling  anzuscheinen  beginnte,  wurde  von  unB 
andern  sofort  gemuthmaßet,  daß  mann  schwärlich  bei  sothaner  Re- 
solution Terharren,  sondern  der  Versuchung,  in  dem  lieben  SchOn- 
bninn  niderzukommen,  sneenmbiren  werde,  wie  es  auch  der  £rfolg  in 
wenig  Tagen  gezeigt  hat. 

Den  1.  Maji  wäre  Toisonamt,  aber  kein  Tafüdlenst. 
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Den  B.  wäre  Reich«  Conferenz  1h  i  Hraifen  KUnigsegg"  tlber 
die  zwiftcheu  Char  Hannover  nnd  dem  Reichs  Postamt  obscbwebcnden 
Irrung,  dann  wegen  Beförderang  des  von  p:U)stlicben  Stnbl  dem  Chur- 
fttrsten  v.  Maintz  noch  immer  versagenden  Brcvis  cligibilitatis.^'^) 

Bei  meiner  Zorackknnfit  mich  Hauß  fände  ich  ein  Billet  von 
I.  M.  der  Kaiserin,  worinnen  selbe  mir  von  der  zwar  allzeit  vor- 
gesehenen Entschliessnng,  dero  Kindbett  aus  Ursaeh  des  fKrdanemden 
schienen  Wetters  za  Sehönbrann  halten  nnd  sammtliche  junge  Herr- 
Bcfaaflten  mit  sich  hinauD  nehmen  zu  wollen,  die  Naehrkbt  und  zu« 
gleich  den  Befehl  gäbe,  das  ndthige  dießfahls  (was  in  mein  Departe- 
ment einschlagte)  zu  bewerclKStelligen,  weßhalben  mich  sofort  nach 
dem  Essen  hinanO  begäbe  nnd  beide  Mayestäten  daraußen  erwartete. 

I.  M.  die  Kaiserin  kämmen  gegen  siben  Uhr  abends  und  durch- 
gieugen  sogleich  die  fflr  die  übermorgen  nachfolgen  sollende  junge 
Herrschafflen  bestimmende,  leider  —  gleich  dem  übrigen,  theils 
erst  neu  verfertigt-  and  theils  an  Mauerwerck  abgeänderten  oder  neu 
verbut'/.ten  Gebäude  —  noch  nicht  gar  zu  drucken  seiende  Zimmer 
und  hdalilen  zu  mehrerer  Vorsichtigkeit,  solche  die  Nacht  hiudurch 
zu  beitzen.  I.  M.  der  Kaiser  waren  zu  denen  Pantomimes  gefahren 
1111(1  Ivaiiimen  erst  nach  9  Uhr,  uud  weillen  die  PriiK-essc  nebst  denen 
D:ini('S  erst  morgen  eintreiVen  wollen,  I.  M.  die  Kaiserin  aber  sich 
g<'v»«>liiili(  liermaßen  bei  Zeiten  retirirct,  soupirte  selber  nur  mit 
weui^'eii  Miiiiiicrii  und  ninste  ich  nn>;  Maugel  der  Cumpagnie  mich 
nebst  den  (IratVen  Kliiuui  i  wiewolieii  wir  gfnisteii  nicht  zu  soupiren 
pfleireii  mit  an  die  Tatll  setzen,  ("  bri^^ens  etaldirte  niieli  zwar  zu 
Schönbrunn,  allein  da  meine  Kinder  wie  vorn  Jahr  in  dem  i^ewest- 
Königseggischen  Harten  einlogiret,  thate  ich  mir  anwiderumen  allda 
ein  Absteig  Quartier  vorbehalten,  worvon  —  so  offt  als  immer  mög 
lieh  wäre  —  zu  proiitiren  und  en  famiUe  einigermaßen  zu  verschnauilen 
gesucht  habe. 

Den  4,  gegen  Abend  empfanden  1.  M.  die  Kaiserin  einige  Vor- 
botten  herannahender  Ent1>indung,  weßwegen  ich  bei  denen  Cammer* 
lenthen  den  Befehl  hinterlassen,  daß  bei  zunehmenden  Scbmertzcn 
mann  mich  sogleich  aufwecken  solte,  so  dann  auch  bald  nach  2  Uhr 
in  der  Nacht  geschähe,  worauf  ich  mich  sofort  in  das  Spieglzimmer 
und  (weillen  allda  zu  kalt  wäre  nnd  mann  ans  Forcht,  es  dOrflften 
die  dasige  Camine  etwann  rauchen  nnd  der  Rauchen  in  die  Cammer 
hinein  schlagen)  auf  des  Kaisers  Seiten  in  die  Rathstuben  be- 
geben,  worinnen  aus  der  nenimlichen  Ursach  sich  nach  und  nach 
auch  die  Übrige  HofiUmter  und  Damcs  versammlet  Gegen  vier 
Uhr  früh, 
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den  5.  kämmen  I.  H.  der  Kaiser  zu  nns  hinaus  und  meldeten, 
daß  es  sich  mit  der  Niderknnfft  vermnthlich  biß  gegen  10  Uhr  hin 
Yerziehen  wfiide,  so  auch  richtig  tingetroffen,  sindemahlen  I.  M.  die 
Kaiserin  (naehdeme  mann  bald  nach  siben  Uhr  das  Hoehwttrdige  in 

der  Capellen  ausgesezt  und  noch  vorhero  den  Cardinal  Ertzbischoff, 

um  das  nemmliche  der  Gewohnheit  nach  in  allen  Kirchen  der  Statt 
anzuui'dnen,  durch  einen  Reitenden  avisiren  lassen;  gegen  ein  V'iertl 
nach  zehn  Uhr,  Gottlob,  gautz  glücklich  mit  einem  dritten  Krtzhcrzogcu 
eutbimden  worden. 

Der  erste,  welcher  unß  die  Nachricht  davon  ffube,  wäre  der 
Printz  Carl,  so  auch  alsofort  nach  der  Burir  fnhrc.  um  der  Kaiserin 
Frau  Mutter  disc  ertreiiHeiie  Hottschafti  zu  iiin  i  !)riiii,%'nj  kurtz  daranf 
kämme  auch  der  Kaiser  herauli,  (h me  sodann  alles  nnterthiiuigst 
gratulirtc.  I.  M.  gaben  meinem  Schwägern  und  mir  dir  ( >nl(>nanzien 
wegen  des  auf  beut  um  6  Uhr  abends  anzuordnenden  Taullactus  und 
fuhren  hierauf  mit  mir  in  Biroccio  in  die  Burg,  um  ebenfahls  mit 
I.  M.  der  verwittibten  Kaiserin  sich  tiber  disc  glückliche  Begebenheit 
zn  erfreuen. 

Er  verweillete  sich  nicht  vill  über  eine  halbe  Stand  nnd  in« 
mittelst  muste  ich  dem  G raffen  v.  KOnigsegg,  bei  welchem  mann  eben 
wegen  Einrichtung  der  Tanff  Coeremoni  in  Conferenz  beisammen 
wäre,  ein  Billet  schreiben  mit  der  Anzeig,  daß  I.  M.  der  Conferenz 
Meinung  (welche  nnß  der  Fttrst  t.  Trantsohn  nnterweegs,  da  wir 
eben  in  die  Statt  fnhren,  mündlich  hinterbracht  hatte)  approbirten, 
bei  den  aetn  in  Hantel  Kleid  erseheinen  worden  etc.,  wie  all  solches 
ans  dem  heiligenden  Prothocolls  Extraet  ansf&hrlieh  zn  ersehen.  ^^^) 
Mittags  speisten  I.  M.  wie  sonsten  en  compagnie  nnd  weillen  sie  gern 
mehrere  Lenth  an  der  Taffl  sehen,  so  befahlen  I.  M.,  daß  mann  solche 
nihrohin  biß  anf  18  und  20  Ck>averts  (da  selbe  bißhero  nur  auf  14 
biß  16  gesezt  zn  werden  pflegte)  cxtendiren  solle. 

Bald  na^h  6  Uhr  gieng  der  Tanffactus  yor  sich,  worzn  mann 
des  mehreren  Raumes  halber  die  größere  Anticamera  anserschcn. 
Der  yenetianische  Bottschaffter  wurde  aus  Rücksicht  für  den  gegen- 
wärtigen Printz  Carl  —  welcher  von  (b  r  russischen  Kaiserin  als  er- 
bettenen  TauiV  railiin  ad  iniue  actum  durch  sehritftliches  Ansuchen 
substituiKt  \\i\Te  —  gar  nicht  eingeladen;  der  Cardinal  Ertzbischoflf 
erschine  (»liiiodeme  nicbt,  weillen  der  Nuncius  die  Function  thate. 
Dem  Ertzherzog  wurden  die  Nahmen  Petrus  izumahlen  die  rnssische 
Kaiserin  ans  Lieb  und  V'eneration  für  ihren  ITerrn  Vattern  «ich  ein 
solches  pro  speciali  favore  ausgebctten)  Lc'ipoldus  losephus  Toannes 
Antonius  Joachim  l^ius  Gottburdus  zugcleget,  deren  drei  Icztcrc  erst 
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nach  der  Hand  beliolx  t  warden,  also  zwar,  daß  in  denen  beut  morgen 
zn  Gewinnung  der  Zeit  eventoaliter  nach  Regenspnrg  und  andern 
Orthen  abgangenen  Expeditionen  nur  die  fllnff  emtere  Nabmen  auf- 
gezelcbnet  worden. 

Ansonsten  baben  bei  beutiger  Function  zum  erstenmabl  die 
Fürsten  —  gleieb  wie  bei  der  Oommunion  und  in  anderen  offent- 
Heben  Functionen  ibnen  seit  einiger  Zeit  eingestanden  worden  — 
aueh  bierinfabls  ibre  Praerogativam  vor  denen  Gammerberm  auf 
meine  bescbebene  Anfrag  erbalten,  daß  (wo  bisbero  die  zwei  älteste 
Cammerberm  den  Obristboffineister,  welcber  das  neugebobme  Kind, 
zur  Tauff  zu  tragen  hat,  begleitet  und  die  Zipffe  des  Polsters  gehalten) 
anbeut  zwei  deren  anwesenden  fUrstlieben  Cammerberm,  nemmüchen 
der  FUrst  von  Schwarzenberg  und  Franz  t.  Lichtenstein  ein  solches 
verriclitct  haben. 

Den  G.  hatte  ich  zw.ir  bei  den  Kaiser  einen  Anwurff  ^^ethan, 
daß  selber  wegen  des  (!ala  Tags  du  lendemain  des  couches  ortent 
lieh  speisen  mögte,  damit  doch  eine  so  große  Hegebcnlieit  mit  einigem 
Decoro  bedungen  werden  rii<)gte,  da  ohnedenie  die  Daiucs  alle  in 
liuit  Kleidern  sein  niiisten:  allein  es  wäre  dem  Kaiser  ungelegen 
um\  W(»lte  er  sieh  heut  niebt  geniren,  jedueb  erinnerte  er  sich  nach- 
her« >  Hieiiics  Kaths  und  hielte  an  der  Kaiserin  Gebnrts-Tag  oÜ'eut- 
liche  Taffl. 

Heilt  früh  jspedirte  mann  den  Oammerherrn  Freiherrn  v.  Kettler 
nach  St.  Petersburg,  um  aus  besonderer  Finesse  der  russischen 
Kaiserin  als  Tauffpatbin  von  gegenwärtig  erfreulichen  Begebenheit 
Parte  zu  ;^^eben ;  an  die  andere  Umffe  geschähe  es  gewölmlichennassen 
nur  durcii  Notifieations  Schreiben. 

Den  7.  wäre  der  dritte  und  lezte  Gala  Tag  und  kämmen  die 
Dames  gewöhnlichermassen  in  Hoff  Kleidern  mit  reichen  Röcken  und 
sehwartzem  Obcrkleid.  Mann  versammlete  sich  auf  der  Kaiserin 
Seiten  und  erkundigte  sieh  um  dero  Gesundheit  bei  der  ObristhoiT'- 
meisterin  oder  der  C^mmerfreile  in  Dienst;  es  moste  auch  alles  more 
solito  die  etwann  habende  Trauer  ausziehen,  um  in  der  Anticamero 
erscheinen  zu  dOrffen,  allwo  mann  auch  in  so  lang,  als  die  Fremmde 
auß  der  Statt  zug^n  waren  (so  meistentheils  früh  von  11  biß  1 
und  Nachmittag  von  5  biß  7  Uhr  zn  geschehen  pflegte),  nicht  Spillen 
dnrffte. 

Den  9.  wäre  Oonferenz  zu  Scbönbrnnn  in  Gegenwart  des  Kaisers 
und  bei  selber  Uber  die  leztere  der  Macanazischen  Kegociation  halber, 
item  mit  der  erstem  Hacbrielit  der  zu  FaTor  des  Printz  v.  Oraaien 
—  anfUnglich  in  einen  kleinen  Stättl  in  Zeeland,  Ter-Veer  gcuant 
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und  endlich  in  der  ganzen  Republie  —  ausgebroehenen  gUteklieben 
Reyolntion  (wordnrch  selber  wider  alles  Verrnnthen  nnd  ohne  Blut- 
▼ergießen  zum  Statthonder  aller  siben  Provinzien  nnd  Amirai  et 
Gapitain  g^n^nd  de  la  R^pnbliqne  geworden)  ans  Breda  jtingsthin 
eingelangte  Depeehen  und  sodann  wegen  der  den  kilrtzlich  ans  London 
angekommenen  nnd  znr  Arm^  nach  Italien  (nm  derselben  Stand  ein- 
zusehen) eigends  abzugehenden  engelländischen  Lieutenant  General 
Wenworth  auf  seine  den  Ministerio  —  der  nacher  Provence  widcr- 
hollenden  Expedition  und  dißtahliirer  Veranstaltungen  halber  -  ein- 
fregebeneu  sciiiiiliiichen  Autra^ö-i'uiicten  zu  ertheiienden  Antwort 
dtjiibeiiret. 

Den  10.  hatte  ich  die  Gnad,  I.  M.  der  Kaiserin  seit  dero  glück- 
lichen EntbinduniT  zum  erstenmahl  in  der  Cammer  nach  alter  Etiquette 
die  Hände  zu  kii-srn  und  kunte  von  nun  nach  Bcliben  zur  Zeit  und 
Stund,  da  dir  C  amnier  Zutrittsliauen  ihre  Aufwartung  machen,  mit 
und  nebst  ihnen  hinein  gehen. 

Den  11.  wäre  wegen  des  heut  einfallenden  hohen  Fests  Ascen- 
sionis  Domini  der  Gottesdienst  zu  Schünbrunn,  jedoch  more  solito 
ohne  Colana,  und  nach  demselben  führe  ich  in  die  Statt,  der  —  zu  Ad- 
justirong  erst  benanten  Antwort  au  Wenworth  und  Darchgebtmg  der 
von  Richeconrt  mit  der  den  ö.  dises  zn  Turin  wegen  gemeinschäü't- 
licher  Attaqaimng  von  Genna  geschlossenen  Convention  eingelangten 
Depeehen  —  auf  heut  angesagten  Conferenz  beizuwohnen. 

Den  13.,  als  an  1.  M.  der  Kaiserin  hohen  Geburtstags,  wäre 
grofie  Gala  in  eampagne  nnd  wurde  dem  Cardinalen,  Kuncio  und 
Bottschafftem  zum  Gapellen  nnd  Taffldienst  angesagt,  welch  beide 
leztere  anch  (weillen  ersterer  abwesend  wäre)  hierbei  erschinen  und 
mit  ihren  ganzen  Train  nnd  dreien  Wägen  hinausfuhren. 

Sie  hatten  zwar  abends  Torhero  ihre  Cammermeistere  zu  mir 
geschickt  nnd  mir  zwar  sehr  httflflich  insinniren  hissen,  daB  sie  aus 
I>6f4rence  fttr  einen  so  grofien  Gala  Tag  ganz  gern  mit  ihren  Equi- 
pagen hinausfahren  weiten,  jedoch  hoffeten  sie,  nmnn  wurde  zu 
SehOnbmnn  ja  nicht  beständige  Gapellen  halten  gleichwie  in  der 
Favoriten,  als  mit  welcher  mt  SchSnbmnn  immer  compariren  wollen, 
geschehen. 

Ich  erwiederte  mit  gleicher  Höf  flieh  keit,  jedoch  den  Haubtpunct 

ihres  Gravaminis  wolte  ich  von  darumen  ft>nnlieh  nicht  beriilireii, 
weillen  mir  in  der  'J'liat  ihr  Anstand  nicht  uulnlli^,^  sclieinet,  zunialiicn 
SchOnbrunii  gar  zu  weit  von  der  Statt  entfernet,  duraußen  für  die 
Bottschaffller  kein  Absteigquartier  befindlich,  mithin  doch  unaiir.iaii<li*, 
sie  mit  ihren  DomcHtiquen  und  Equipagen  in  allen  einfallen  könnenden 
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ttblen  Wetter  ohne,  so  zu  sagen,  nnr  unterstehen  zn  k)(nnen,  so  weit 
zn  inoomraodtren. 

Die  Conferenz  gelbsten  hatte  es  wohl  eingesehen  und  wäre  der 
Mainung,  man  solle  Schtobrann  wie  Laxenburg  tractiren;  allein 
andere,  so  mal  ä  propos  tlber  die  Etiquette  (welehe  sie  doeh  in  der 
That  nicht  Tersfeben,  und  worüber  wir  in  Tillen  essentiellen  nnd  be- 
tiHehtlichen  Oecasionen  sehr  ungeschickt  alltäglich  hinausgehen) 
rafiuiren  wollen,  und  in  specie  der  Tarocca,  hatten  der  Kaiserin  bei- 
gebracht, sie  solte  Schöubriiini  wenigstens  gleich  der  Fuvorita,  wo 
nicht  gar  der  ßurg:  c-leiehhalten,  und  gliuibten  ihre  so  uusgc- 
sonnene  Mainiine:  daidiueli  ungemain  zu  bestäreken,  dal*  die  Bott- 
sohiift'tcr  in  Franekreich  sogar  biss  Versailles  mit  ihrem  ganzen  Train 
koiiimen  niiisten;  dachten  aber  auf  den  Unterschied  nicht,  oder  weiten 
ihn  nicht  wissen,  daß  nemlichen  ein  solches  nur  bei  der  erKten  nnd 
zuweilh  n  bei  der  Abschiods-Audienz  gesehehete,  welche  Ungelegen 
heit  mit  der  iliiH-n.  JjottöchatVtern,  von  nnß  zumuthen  wollenden  wohl 
nicht  einen  Augeubiick  zu  vergleichen  käme. 

Bishero  ist  die  Sache  von  sich  selbsten  crligen  gebliben,  weillen 
die  llerrschafi'ten  zu  Schiinbrunn  meistens  retiriret  zu  sein  pflegen 
nnd  dergleichen  E<iuip(^ea  denen  ßottscbaä'tern  gar  zu  selten  adossiret 
werden,  um  darüber  schreien  zu  ddrffen;  jedoch  wird  mann  mit  der 
Zeit  auf  eine  andere  Einrichtung,  in  specie  wegen  eines  Absteig- 
quarti(  i>  heda«  lit  sein  mttssen. 

1.  M.  die  Kaiserin  wolten  zn  Vermeidung  deren  ihnen  gar  nicht 
lieb  seienden  Handküssen  niemanden  sehen,  mithin  wäre  des  Nach- 
mittags nichts  mehr  zu  thun.  Die  heransgeblibene  Dames  nnd  Ca- 
valliers  speisten  mit  uns  SchOnbrunnem  in  denen  unteren  Zimmern 
auf  zweien  Tischen  und  des  Abends  führe  der  Kiuser  die  Ftotomimes 
sehen,  welche  bald  hernach  zu  spülen  aufhOreten,  indeme  alle  Kinder 
dar?on  biß  auf  ein  einiges,  die  Blattern  bekammen,  jedoeh  glflckUch 
tiberstunden.  I>ie  Lenthe  hatten  sehr  ausgestcUet,  da6  mann  an 
einen  so  großen  Tag  nicht  einmahl  ein  geringes  Concert  bei  Hoff  an- 
geordnet, um  selben  doch  einigermaBen  zu  solennisiren;  allein  der 
Kaiser  thnt  sich  nicht  gern  geniren  nnd  ist  kein  Liebhaber  von  der- 
gleichen großen  Zusammenkünfften;  wie  er  dann  von  darumen  an 
denen  App.ii  tenientsiMgcn,  meiFtentheils  Sommerszeit,  auf  die  Jagd  zu 
gehen  und  Winters  IWliaid  zu  Spillen  pflegt.  Der  Herr  Sohn  dcncket 
dicüfahls  auf  gleiche  Art. 

Den  14.  war  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst  zu  Sc-hJinbrunn. 
Den  17.  wiixlt    (!;da  angesagt   wegen  der  Prineesse  Cliarh>tte 
(Geburtstags;  der  Kaiser  speiste  bei  derselben  nebst  denen  drei  älteren 
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jungen  Herrscliafiten  und  dem  Prints  Carl  in  ihrem  Spicglzimmer 
und  mann  safie  nach  der  alten  Etiqnette:  der  Kaiser  allein  oben,  die 
drei  jungen  Herrsehafften  in  tieiden  Flanquen  und  die  Princesae  dem 

Kaiser  gegenüber,  jedoch  mehr  auf  die  rechte  Seiten  zu,  werbet 
ich  als  Obrist  Cammerer  wie  sonsten  in  denen  Spieglzimmem  ge- 
dinet. 

Den  20.  nähme  der  Fürst  v.  Taxis  per  dopututos  suos  seinen 
gehcimmcii  Rath,  den  Baron  v.  Lilien  und  licichs  Agenten  Munerctti 
die  Lehen  Uber  das  Postamt,  als  welches  erst  kiirtzlich  suhCarolo  VII. 
zn  einen  Thron  und  Fahnen  Lehen  erhoben  worden  wäre."®)  Ville 
warm  doch  der  Meinung,  mann  hätte  den  Fttrsten  von  der  pcr.si)hn- 
lichen  Erscheinung  Iiierbei  iiielii  lisjt  usiren  sollen,  zumahlen  da  es 
eine  erste  Investitur  wäre;  vennutblich  werden  die  zu  dem  Ende  nicht 
erspahrtc  Libcraliteten  das  beste  hierbei  gethan  haben. 

Den  21.,  22.  und  23.,  als  an  denen  heiligsten  Plingst  FciertUgen, 
wäre  die  gewöhnliche  Capellen  zu  Schönbrunn,  jedoch  errinnerter 
Maßen  ohne  Collana,  und  den  ersten  Tag  hatte  der  mit  dem  ßiret 
für  den  Bisehoffen  v.  Ollmlltz  angelangte  Monsignore  Passionei  offent- 
liehe Audienz  nnd  tiberreichte  bei  selber  dem  Kaiser  das  päbstliche 
Breye,  worauf  er  sofort  nach  Crc  insier  zum  Bischoflen  abreisctc. 

Diser  TSgen  liessen  l.  M.  die  Kaiserin  aniangliehen  die  Zutritts- 
franen  und  naehhero  die  Stnndfranen  zu  sieh  liommen  nnd  spülten 
zwei  oder  dreimahl  in  den  Spiegl  Zimmer. 

Den  24»  wäre  grofie  Deputation  bei  Grafen  KOnigsegg  nnd  bei 
selber  ttber  die  jttngsthin  mit  sehr  seharffen  Resolutionen  von  der 
Kaiserin  heruntergelcommene  leztere  ProthocoUen  (worinnen  in  speoie 
deren  Oanzlem  Terschiedene,  von  ihnen  nicht  verdient  geglaubte  Vo^ 
wflriTe  nnd  Ahndungen  enthalten)  deliberiret  und  beschlossen,  zu 
besserer  Erleuehternng  des  Vergangenen  eine  Notam  zn  übergeben, 
welche  aueh  die  gutte  Wtfrekung  gehabt,  da6  die  gehabte  Vorurtheile 
und  per  sinistra  narrata  gefaste  ungleiche  Gonceptcn  in  etwas  ge- 
mindert worden."") 

Den  26.  wäre  abermahlen  Confcrenz  bei  (irafVen  v.  Königsc^g, 
mit  Zuziehung  des  wülschen  Raths,  und  hierbei  die  lezthin  reservirtc 
Materi  wegen  FlUssigmachuni;  deren  8Cf|uestrirten  Oenuescr  Effecten 
und  was  dann  zu  thun  seie,  um  den  i*ullavicini  ( apuce  zu  machen, 
vorgeuolimcn,  allein  damahlen,  wie  aus  meinen  Rapular  zu  ersehen, 
nicht  vill  ausgerichtet.^®*) 

Nach  der  Hand  wurde  die  8aeh  we2:cn  besserer  Einrichtung 
deren  wäl^^clun  Landen  und  AnsiiiidiirinaeliunL:'  derrn  nn(  ntl)eliriiehen 
Fundoram  zum  Unterhalt  dortiger  Armee  in  einer  eigeuds  angeordneten 
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GoDferenz  vor  beiden  k.  M.  denito  debattireti  aber  ancb  nicht  yill 
mehr  geBcblicbtet,  als  daO  endlioben  Pallavieini  auf  den  Saltzfnndo 
in  Mailäodiseben  nnd  flonsten  etwas  über  eine  Million  nnscriges  Gelds 
aufgebracht  und  damit  der  Arm^e  in  etwas  succursirct,  welche  son- 
stcn  (vorncramlich  wcf,^en  ab^^rhcndcn  Trano  di  muli)  in  der  Expedi- 
tion fTCfren  Genua  —  woran  doch  alles  gelegen  —  nicht  mehr  vur- 
kouHueii  kihite. 

Den  -7.  hatte  ich  im  Garten  zu  Scbönbrunn  eine  sehr  g:niifli^e 
Kx})lica(ioii  mit  I.  M.  dem  Kaiser  au  sujct  de  ma  destinee;  dann 
nachdeme  icii  besor^^et,  mann  mögte  etwann  schon  bei  Gclcgenbeil 
des  Hervorgangs  mich  förmlich  declarircu,  und  icli  nur  ^rar  zu  ville 
Motiva  habe,  discf?  so  !?€hwäre  und  irewissenliatl'tc  Ammt  zu  depre- 
ciren,  so  nähme  die  Freiheit,  dem  ivaiser  vor  ein  paar  Tä^eu  boi- 
ligendes  kurtzc  Memoire  zu  über^^^ben,"^' )  und  hatte  mir  die  Gnad 
aus,  nach  dessen  beliebiger  (jbersehung  mir  einen  Augenblick  zu 
Bchencken,  um  mündlich  ein  und  anderes  besser  erläutern  zu  können; 
worüber  auch  heutige  Conversation  erfolget,  in  welcher  mich  kUriz- 
licb  auf  den  Inhalt  meines  Memoire  bezöge  und  darauf  insistirte  qne 
je  remettoiB  mon  sort  entre  les  mains  de  S.  M.  und  daß  leb  einen  so 
gnädigen  Herrn  nicht  verlassen  wolte  etc. 

Der  Kaiser  fielle  mir  in  die  Red  nnd  sagte;  je  Tois  bien  qne 
T0Q8  ne  vonlez  pas  qaitter  le  p6re  pour  le  fils,  nähme  meine  Ände- 
rungen sehr  gnädig  auf,  mit  dem  ausdrtteklichen  Beisatz  qn'il  m'avoit 
donnä  la  Charge  de  grand  ebambelland  pr^f(6rablement  pour  m'avoir 
autour  de  sa  personne  et  parce  qne  il  n*anroit  jamais  pu  tronver 
ancun  antre  dont  Tamonr  et  Tattacbement  pour  lui  fät  4gal  au  mien, 
bedauerte  anbei  und  beherzigte  meine  Infirmiteten  und  verspräche 
mir  endlichen,  es  bei  der  Kaiserui  dahin  einleiten  zu  wollen,  damit 
ich  hiervon  dispensiret  werden  mOgte,  mit  dem  allergnädigsten  Aus* 
spmch:  que  rimp^ratrice  ä  la  y^ritö  n'en  trouveroit  pas  de  mon  m^rite, 
parce  que  j'^tois  de  ccs  gens  dont  on  pouvoit  se  servir  partout,  et 
qui  s  aquitoient  gen6ralement  bien  de  tel  emploi  qu'on  leur  donnoit  etc. 

Ich  habe  all  solches  aus  keiner  eitlen  l'.hr  oder  liolTart  auf- 
irezeichnet,  sondern  mu  das  gutte  Hertz  dises  Herrn  und  seine  freund- 
liebe,  aulriehti^e  Neisrnnir  gegen  alte  Diener,  wie  ich  bin,  der 
Kacliwclt  dar/.utliun,  als  welche  so  sehsamme  Tujrend  und  Eigen- 
selinfft  in  einem  irrcßon  Herni  wohl  verdienet,  daß  mann  seine  andere 
Fühler,  die  von  jenen,  s("  ilin  nicht  rcelit  gekannt,  villmablen  zu  sehr 
relesiret  wurden,  und  deren  doch  jedermann  —  groß  nnd  klein  — 
(außer  dnll  selbe  bei  1  iirsien  freilich  mehr  in  die  Augen  lallen)  voll 
igt,  Übertragen  möge  (ßicl;. 
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Etwann  14  Tage  spätter  mnste  ich  in  bac  ipsa  materia  einen 
abermahUgen  Stnrm  aushalten,  indeme  der  Kaiser  mir  in  höchstem 
Vertrauen  ganz  freimfithig  bekennet,  daß  die  Kaiserin  yon  meiner 
wenigen  Persohn,  weillcn  sie  niemand  anderen  tauglichen  finden 
könte,  nicht  ablassen  wolte  und  nun  auf  die  Id6c  verfallen  wäre, 
mir  dises  Ammt  nur  auf  eine  kurtze  Zeit,  als  ctwunn  auf  ein  Jahr 
zu  endospiren,  um  indessen  ein  und  anderes  Subjectum  auszudencken ; 
allein  da  mir  die  Folj^en  eines  solchen  Interim-  und  Provisional-Auf- 
tm^rs  nicht  verborgen  sein  kunten  und  nur  gar  zu  leicht  sich  vurzu- 
steilen  wäre,  daß  —  wann  einmnbl  der  erste  Passus  geschehen  — 
mann  schwärlich  mehr  würde  zurucktretteu  kounen,  so  verdoppelte 
ich  auf  das  instHndigste  meine  s«i  sclirifft-  als  nittndlich  gethanenen 
I>eprecationen ;  und  weillen  der  Kaiser  absolumcut  hul)cn  wollen,  daß 
—  um  die  Kaiserin  zu  bewegen  —  ich  einen  anderen  vorschlagen 
snlte,  so  vcrfiellc  ieh  endlich  nach  villen  Prutestationen  und  daß  in 
Speele  ich  und  niemand  all'  jene  Qualiteten,  welche  zu  einen  so  im- 
portant  und  häcklichen  Ammt  erfordert  würden,  auch  nur  in  gradu 
medio  besizte)  auf  den  dermahlen  in  Holland  befindlichen  oesterreicbi- 
sehen  Landmarschallen  Graffen  Ferdinand  v.  Harrach,  als  welcher 
zwar  kein  G^nie  8up<^rieur,  jedoch  sonsten  von  illustrer  Extraction, 
Tillen  Ansehen  im  Land,  schönen  Mittlen,  gntten,  ehrlichen  GemUth, 
christlichen  Togend  nnd  Anffttbrnng,  anch  ziemlichen  S^voir,  sonder- 
lieh in  historia  (welehe  leztere  meines  Ermessens  pro  edncatione 
prineipis  die  nothwendigste  Wissenschafit  seie),  hiernächst  ohne 
Kindern  wäre,  so  einem  doch  freiere  Stunden  liesse,  znmahlen  mann 
sieh  niigends  angebunden  wnste  etc. 

Der  Kaiser,  um  mir  heransznhelffen,  gäbe  mir  den  Rath,  ich 
mögte  ihme  einen  so  eingerichteten  BriefT  schreiben,  welchen  er  der 
Kaiserin  zeigen  kOnte,  weillen  er  mein  lezteres  Memoire  bereits  zerrissen 
nnd  sie  beide  sich  dessen  Inhalts  nicht  mehr  erinnerten.  Ich  ver- 
fügte mich  demnach  sofort  in  mein  Zimmer,  nähme  das  Concept 
meiner  Icztern  Schrifft  vor  die  Hand,  gösse  selbe  in  einen  andern 
Model  und  tlbciTeiclite  dem  Kaiser,  che  er  sich  zum  Soupe  sczte, 
meine  in  forma  litter;iriiiii  i  in-erichtete  weitere  Vorsteliunii:,  worvon 
aber  wegen  Kürtze  der  Zeit  keine  getreue  Abschrift  nchuien 
können. 

I.  M.  der  Kaiser,  wie  sie  mir  ein  paar  Tag  hernach  allergnildigst 
erothict,  lialien  meinen  BrietV  der  Kaiserin  also  verschlossener  zu- 
gestellet  und  mir  zu  erkennen  gei;eben,  dal)  icli  in  materia  substrata 
noch  den  besten  Vorschlag  gethan  liätte;  allein  aus  vülen.  von  I.  M. 
der  Kaiserin  gegen  mir  und  erst  ktirtzlich  vviederumen  gegen  meine 
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Fraa  beflchefaenen  ÄusBeraDgen  besorge  noeh  (ab  ich  dises  schreibe; 
nach  der  Hand  aber  bin  Gottlob  glflcklieh  allem  entgangen!),  dafi  ich 
mein  dißföhliges  Schicksaal  schwärlich  entgehen  ddrflfte,  welches  dem 
Willen  Gottes  gänzlich  anheimgestellet  haben  will,  nachdeme  ich  meines 
Orths  all-  jenes  gethan,  so  ich  meinen  Gewissen  nadi  und  als  ein 
ehrlicher  Mann  thnn  müssen. 

Den  28.  wäre  der  gewöhnliche  sonn^liclie  Gottesdienst 
Den  31.  wäre  groüe  Gala  wcfrcn  I.  M.  der  Kaiserin  hOchst 
be^jflücktcn  Hervorgaug,  welolior  mit  tk'iien  sonst  gewithnliciieii  Coere- 
iiKiiiicn  in  der  Schöubruiincr  Cupellen  i^ehalten  wurde.  Die  IJott- 
schiiUitr  wurden  invitiret.  Der  venetianisclie  cortegirte;  der  Nuneius 
thatc  die  Einseegnung  und  beide  machten  ihre  Aufwartung  bei  der 
TatTel.  Mann  versaniinlctc  sieb  in  der  Rathstuben  und  ginge  die 
Stioj;f'n  auf  der  KaiRerin  Seiten  hinunter  zur  Capellen,  auch  den 
ncninilichen  Weeg  zurück,  und  zwar  ^^leich  nach  dem  Einseegnungs-Actu, 
weilien  die  Hcrrf^cliafftcn  theils  wc^cn  i'.imc  flcs  Raumes,  theils  der 
Gelegenheit  liail)cr  das  Hob-Ammt  auf  dem  ( iratorio  anliiiren  wollen. 
Die  Music  hatte  auch  ihren  gewöhnlichen  Platz  unten  in  der  Capellen 
denen  anwesenden  Dames  und  (Javalüers  (massen  sonsten  niemand  in 
dir  Capellen  gelassen  ^vurde)  raunen  nnd  sich  ganz  hinauf  in  die 
Tribüne,  wo  sonsten  die  Cammerdienerinnen  zn  sein  pflegen,  ziehen 
mttsBcn. 

Nacbmittag  wurde  die  dem  heutigen  Acta  zu  Ehren  von  der 
Frinccsse  nnd  Printz  Carl  angestellte  französische  C!om^ie,  les 
M^nechmes  genant,  produciret,  welche  ans  besonderer  Distinction  fUr 
die  hohe  Actenrs  niemand  sehen  dörifen  ausser  der  Obrist  Hoffmeisterin 
Graffin  Fuchsin,  Freile  HofTmeisterln,  Gr.  Frantz  KhevenhOUerin,^**) 
denen  zwei  Cammerfreilen,  denen  zwei  Hoff  Dames,  die  der  Ertz- 
hcrzogin  Marianna  zugegeben  seind,  nemmliehen  Strasoldo  und  GoSs, 
der  Cammerfreile  der  Prlncesse  Mad'^"*'BoQzay,  ihrem  Obristhoffmeistern 
Marchesc  Spada  und  ObristhofTmeisterin  Mad.  de  Belrupt,  unß  Hoff- 
ämtern, denen  zu  SehOnbrunn  wohnhafft  seienden  Dames,  Gtäffin 
Losi,  Marquise  de  Stcinville  und  Gräffin  Kiinigl  und  Tarocca,  dem 
Baron  Pfütschncr,  Ftlrst  Joseph  Wenzl  v.  Lichtenstein  und  Graffen 
Tarocca  und  der  Caiiimciherr  im  llaubldicnst  Fürst  Sehwaraenberg. 
Meine  Frau  wäre  nicht  zuir('::(  ii.  wcillen  sie  vor  einigen  Tilgen 
wc^'cn  einer  vermuthlicheu  fausse  couche  in  die  Statt  sich  verfügen 
müssen. 

Die  Actiurs  waren:  Chevalier  Mcnechnic,  GratV  Losi;  sou 
frcrc.  der  Printz  Carl:  Araniinte,  Gräftin  Daun;  Finette,  Prineessc; 
Valentin,  Grafi*  Kaunitz^  Frippier,  Fürst  Auersperg;  notairc, 
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Barou  Hogura,  CammtirbeiT;  Marquis  Gascon,  Graff  Esterljasy 
Frautz;  D6mophon,  Graff  KUnigl.  In  denen  zwei  Ballets  (lan/te  im 
crstcren  der  Ertzherzog  mit  der  Tochter  des  Fürsten  von  Auersperg; 
m  dem  zweiten  die  Ertzherzogin  Marianna  mit  dem  Fürst  llanß  Carl 
V.  Lichtensii  in.  Die  Piece  wird  in  allen  etwas  über  zwei  Stund  ge- 
dauert hal)en.  liat  aber  so  wohl  renssiret,  daß  ich  mit  Wahrheit 
nagen  kann,  noch  keine  Comedie  von  derg:leichen  vornehmen  Acteurs 
gesehen  zu  haben,  wo  eiu  jeglicher  ohne  Aasnahm  seineu  Hole  so 
gutt  exequiret  hätte. 

Den  1.  Junii  assistirte  I.  M.  der  Kaiser  der  gewöhnlichen  Pro- 
eession  als  in  feste  corporis  Christi  bei  St.  Stephan  und  fuhren  wir 
von  Schönbninn  auß  bald  nach  7  Uhr  in  Mantlkleidern  dahin. 

Den  3.  wäre  in  der  Burg  die  ßelehnong  des  Bischoffen  v.  Brixen 
in  der  Persohn  seiner  zwei  Abgeordneten,  des  Dombherra  Baron 
T.  Recordin  nnd  des  Reichs  Agenten  v.  Middelburg. 

Den  4.  fahre  der  Kaiser  in  die  Barg,  legte  alida  das  Mantl- 
kleid  an  and  begäbe  sich  sodann  in  pnblico  zn  denen  Jesnitern  anfn 
Hoff  nnd  wohnte  der  heutigen  Procession  bei. 

Des  Abends  wurde  in  dem  Schönbrunner  Garten  ein  Ton  dem 
Printz  Carl  durch  einige  neulich  hier  angekingte  Italiäner  angeordnetes 
Feaerwerek  produciret,  welches  aber  sehr  schlecht  gerathen;  die 
Herrschafften  sahen  nnr  incognito  zu,  jedoch  hatte  mann  zu  Ver- 
meidung der  Gonfusion  die  Wachten  Terdoppelt  nnd  an  denen  Avennen 
außer  des  Gartens  auch  GaTallerie  postiret. 

Den  5.  wäre  sehr  wichtige  Conferenz  zu  Sehönbrunn  in  Gegen- 
wart beider  Mayestäten  und  bei  selber  die  dem  Graffen  von  Losi 
Aber  seine  leztere  Communicata  (die  ^reheimmc  Negociation  mit 
Frauekreich  betreffend  )  zu  ertheileiide  weitere  D^claration  coucertiret, 
wie  aus  meinen  Kapillär  weitliiuttig  zu  ersehen.***^) 

Den  7.  kämme  der  Kaiser  gegen  8  Uhr  zu  denen  Michaelern, 
nachdeme  selber  zuvor  in  der  Burg  wie  am  Sonntag  abp:pstifrcn, 
wegen  des  heuti^^en  Umgangs,  nnd  nach  der  Kirchen  hielte  selber 
nebst  der  Kaiserin  Conferenz  in  der  Burg,  worinnen  die  jiingslliiu 
resolvirte  Schrifft  an  Losi  abgelesen  und  approbiret,  sodann  noch  ein 
nnd  anderes  wenipri  w  irlitiges  vorgenohmeu  und  sofort  auf  Mittag 
nach  Schönhrunn  zuruek  gekeret  wurde. 

Den  8.  führe  ihn-  Kaiser  bald  nach  7  Uhr  gerad  nach  JSt.  Stephan 
und  wohnte  der  heutigen  lezten  Procession  bei;  sodann  gienge  mann 
in  pttblico  zunick  nach  der  Borg  und  sofort  nach  Schimbrunn. 

Den  11.  kämme  der  Kaiser  um  9  Uhr  in  die  Statt  und  gienge 
Aber  den  Gang  zu  denen  Augustinern,  allwo  der  vor  wenig  Tägen 
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hier  angelangte  neue  Cardiiuil  von  Ollnitltz  mit  denen  grewiihnliihen 
Coeremonien,  nach  Ausweis  beiligendeu  Prothocoil-Extracts  das  Biret 
empfangen.**^) 

Den  12.  starb  ara  SclilagÜuß  im  5G.  Jahr  der  Ertzbisehoff 
V.  Saltzbursr,  Graff  .Tacob  Ernst  von  Lichtensteiii  Castelcorn,  vorliero 
gewcster  HiscliöH"  v.  ( )llniiit/,  ein  sehr  fromm  und  L'otto'^fiuvhti'iei'  ürrr. 

Eodciii  wäre  ("oiitercnz  l)t'i  (Irafl'on  v.  Koni^segg-  mit  Zuziehung' 
des  Hof)  KnegB- Reiths  und  darbei  Uber  die  leztere  Berichte  aus  Italien 
deliberiret,  anbei  zum  erstenmahl  jenes  Project  auf  die  Bahn  gebracht, 
dem  Statthouder  zu  insinuiren,  daß  —  weillen  die  Republtqiic  ?>().000 
Mann  in  ihrem  Sold  zu  nehmen  beschlossen,  dise  Anzahl  aber  bei 
denen  Reichsstiinden  nicht  leielit  .'lufbringen  wUrde  können  —  mann 
dißfablB  einen  Yeronch  bei  Raßiand  machen  solteJ^^) 

Den  13.,  an  Fest  St.  Anton ii,  kämmen  beide  UerrschaiRen  zu 
denen  Minoriten  nnd  wnrde  auch  dem  nenen  Oardinalen  angesagt, 
welcher  heut  erschinen,  sich  sodann  aber  alsogleieh  extra  pnblicnm 
gesezt  nnd  nach  genohmenen  Privat-Urlanbs-Andienzien  diser  Tagen 
nach  seinem  Bistum  revertiret. 

Den  14.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graffen  y.  Königsegg  nnd 
occasione  deren  zwingenbergischen  Hotuum  anf  den  Reichstag  fiber 
die  Art  und  Weis  deliberiret,  wie  mann  allenfahls  das  zerrllttele 
Systema  in  Reich  einfgermassen  herstellen  k5nte.'*^) 

Den  15.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Burg  die  Lehen  denen  zwei 
Ftirst  Gallischen  Deputirten,  Baron  y.  Turn  und  Reichs  Agenten 
Gioanelli.^*') 

Den  17.  verraisten  beide  llerrschatVten,  der  Kaiser  frnb  und  die 
Kaiserin  des  AIhmuIs  nach  Manncrstorff,  die  vor  wcnii;  lai^eu  zur 
^'ewrdinlichen  ßa«!  (  ur  mit  ihren  beiden  Töchtern  alldahiu  abgegangene 
Gräl'tiii  von  Fuclis  zu  besuchen. 

Den  20.  kämme  die  Kaiserin  bei  Zeiten  zurück  und  hielte  Kon- 
ferenz Uber  die  mit  dem  pohlnisclieu  ilotV  wegen  des  l\appelö  unseres 
dortigen  Ministri  (IratVen  Esterhasy  vorg:cfallenc  Irrungen. 

Hieran  waren  unser  Herr  Holl  Canzler  nnd  Rartenstein  die 
ei  litzige  Ürsach;  dann  nachdeme  Esterbasy  l)erielitet,  daß  derlloflfzu 
Dresden  als  eine  Attention  ansehen  wUrde,  wann  i)ei  Gelegenheit  des 
Cliurprintzens  Beilagers  mit  der  churbayerischen  Princessin  ihme  der 
C'linracter  eines  außerordentlichen  Bottschaffters  beigelegt,  wurde,  bat 
Graff  ülilfeld  sofort  —  ohne  die  Conferenz  zu  Yemebmen,  ja  sogar 
ohne  mit  dem  hiesig-  sächsischen  Ministro  zu  sprechen  —  dem  Kaiser 
nnd  der  Kais(  rin  dazu  eingerathen  und  dem  Esterbasy  das  neue 
Oreditiv  als  Bottschafter  zugeschickt,  so  aber  einen  widrigen  Effect 
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gehabt;  dann  der  Dresdner  Hoff  ans  Rücksicht  fUr  den  französischen 
(dessen  Bottschafiter  mit  dem  nnserigen  in  ein  Impegno  gesezt 
worden  wäre«  weillen  Franckreich  den  Kaiser  noch  nicht  anerkennet) 
diso  Tenneinte  nnserige  Attention  deeliniren  wollen  nnd  diOfahls  der 
König  zwei  eigenhändige  Schreiben  fOr  Kaiser  und  Kaiserin  an  den 
Graffen  Loss  durch  Currier  zugeschickt,  worinneu  ganz  confidcmuieut 
die  Ursach  seines  Enibarras  eiitlialteii  ware.^**) 

Allein  Bartensteiii  wüste  durch  seine  gar  zu  lehhafftc  Vor- 
stellungen es  bei  beiden  Herrschaffteii  »Iah in  zu  bringen,  dal]  luanii 
(unter  den  Vorwand,  die  kimifrliche  Schreiben  wUren  in  fraiizüsisrlu  r 
Sprach  Tin  welcher  nacli  der  kais»  rliehen  Eti(jnette  von  «lorti.^'en  HulV 
keine  ilrif^ff  angcnolmien  werden  könten  —  so  endlichen  respectu 
des  Kai.-Lis  in  rii:crc  ansehen  kontc,  aHcin  in  der  Persolin  der 
Kaiserin  um  s  )  weni^'-er  statt  liat.  als  bereits  tler^''leicli('n  tVnnzitsisclio 
Schreiben  au  dieselbe  von  dem  Kiniii;  zuircschickt  nnd  ani^enohnien 
worden  — ]  gestellet)  dem  (iratVeu  Loss  rundaus  declariret,  dali  weder 
Kaiser  noch  Kaiserin  seine  erhaltene  und  in  AbschritTt  niili^otlifiltc 
küniglicbe  Schreiben  annehmen  wurden,  nnd  zugleieli  dem  Ester- 
hasy  seinen  Kappel  zngeschickt,  den  er  auch  sofort  übergeben 
nnd  wenige  Täge  hernach  nebst  seiner  Gemahlin  anhero  znmck- 
gekommen.^*") 

Diser  Handel  hat  zwar,  weillen  beiden  Höffen  an  einer  streiten 
Conidenee  ans  Bncksicbt  Ifttr  Prenfien  gar  za  Till  gelegen,  keine  weitere 
flhie  Folgen  gehabt;  allein  hieraus  kann  wiedemmen  eine  Probe  ge- 
nehmen werden,  wie  unordentlich  unsere  Staats-Saehen  tiaetiret  werden 
nnd  kein  Wunder  seie,  daß  die  Verwirrung  immer  mehr  zu-  als  ab- 
nehme. Bartenstein  will  alles  Selbsten  und  allein  thun;  Uhlfeld  hat 
die  Süffisance  nicht,  ihme  im  geringsten  einzureden,  und  wann  er  es 
auch  thun  wolte,  wurde  es  jener  (weillen  er  des  Dominats  gar  zu 
gewohnt  und  Ton  sich  selbsten  zu  Till  eingenohmen)  nimmermehr 
gedalten.  Die  Herrschafften  kennen  beider  Foible;  weillen  aber 
Bartenstein  zu  ndcessaire^  wollen  sie  keine  Änderung  treffen.  In- 
dessen thun  sie  doch  hinterrücks  andere  consultiren,  welche  ans  Ab- 
^'dü^  orforderlicher  Iiiforniation  von  dem  gantzen  Zusammenhang  der 
Sachen,  auch  znweiilcn  aus  Isel)cn  Alisicliten  ihnen  falsche  Prineipia 
beibriiij^cn  oder  sie  irr  machen,  wonlnrch  die  Sachen  noch  mehr  ver- 
ziVprert  werden  müssen,  zumahlcn  auf  die  lezt  es  Hartenstein  dennoch 
njeistentheils  cmportirt  oder  doch  Mittel  lindet  —  wann  -ein  Vor- 
schlafr  eben  nicht  recht  rcussiret  — ■  sich  damit  zu  cius*  huldigen, 
daÜ  mann  nicht  bei  Zeiten  (hi/.ii  ^^etlian  oder  jene,  denen  die  Exe- 
euiiou  obgelegen,  nicht  instruetiousiuäüig  opcriret  hätten. 
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Der  Kaiser  kämme  erst  sptitt  abends  zaraek,  um  das  Apparte- 
ment zu  evitiren,  in  welebem  er  sehr  ungern  zu  erseheinen  pflegt. 

Den  31.  machten  beide  kaiserliche  Hayestilten  nebst  dem  Printzen, 
Princesse  und  einem  kleinen  Oefolg  von  Dames  und  Cayalliers 
(woranter  ancb  meine  Fran  nnd  ieb  nns  banden)  eine  Ezenrsion 
nacher  Baaden,  als  welchen  Orth  I.  H.  die  Kaiserin  noch  niemahlen 
gesehen  hatten.  Mann  fnhre  hinweg  gegen  halb  siben  nnd  stiege  ab 
bei  denen  Augustinern,  hörte  allda  die  heilige  Meß  und  besähe  so- 
dann die  Hader,  führe  hierauf  nach  Weiekhaidstürff,  so  derniahleii 
der  Frau  v.  Dohlliot!"  £::eli<tret,  voruiahlig  Piazzoniscber  Wittib,  und 
soloiL  ziiruck  nach  Hadtii,  um  bei  einem  sichern,  alten,  biirgerlicheu 
Kupii'erscbiuid  verschidcne  von  ibiue  selbsten  in  seinem  kleinen 
Haupjrarten  verfertig-fe  artige  Wasser-Maehinen  zu  sehen  j  cndliohen 
auf]Miti;ii:  nacli  Mr»llerst()rtr,  allwo  der  Printz  Carl  tractirte.  Die  Herr- 
öchariten  und  Printz  Carl  iriengeu  nachmittags  auf  die  Bllrst,  die 
Princesse  aber  nebst  der  huite  zurück  nach  ächönbrunu. 

Den  iibcrbracbte  der  Major  und  Cammerherr  Lascy  die 
Nachricht,  daß  der  General  ScliuUenburg  die  fortificirte  Vorstatt 
Bisagno  und  andere  Aussenwercke  erobert  und  also  sehr  gutte  Hoff- 
nung habe,  sich  bald  der  Statt  Genna  selbsten  zu  bemeistem,  so  aber 
leider  nicht  erfolget.*^) 

Den  24.,  in  festo  S.  Joannis  Baptistae,  verfügten  sich  die  Herr- 
schatVten  zu  denen  Barmherzigen.  Hierbei  eratlgnete  sich  par  hazard, 
daß  —  da  eben  der  Printz  Carl  zugegen  gewesen,  als  selbe  in  Wagen 
steigen  weiten  —  sie  aus  Vergessenheit  ihn  mit  sich  zur  Kirchen  ge- 
nohmen,  worüber  der  Nuncius  nnd  venetianische  Bottsehafiter  (welche 
bekantermassen  nebst  ihm  nicht  erscheinen  nnd  ihme  nicht  weichen 
wollen,  und  die  natürlicher  Weis  nicht  praepariret  waren,  noch  sein 
kunten)  einen  grausammen  Lerm  anfangen  wollen,  biß  ich  endlich 
auf  Befehl  1.  M.  der  Kaiserin  ihnen  den  unschuldigen  Hergang  der 
gantzen  ßaeh  erzehlet  und  anbei  zu  vollständiger  Beruhigung  alle 
Versicherung  gegeben,  daß  mann  sie  nicht  mehr  in  dergleichen  Im- 
pegno  setzen  wUrde. 

Den  26.  wäre  in  Abwesenheit  des  nach  den  Altenburger  Bad 
verraisten  Obristhoffmeisters  Conferenz  bei  GralTen  y.  Uhlfeld  nnd  bei 
selber  mit  Zuziehung  des  Hoff  Kriegs  Raths  Uber  die  leztere  von 
Schwllenburg  eingeschickte  Depeehen  deliberiret.  Eodem  machten 
beide  K.  K.  M.  M.  eine  abcrmabli^^e  Excursion  nacber  Mannerstort)'. 

Den  25.,  nachts  gegen  10  Uhr,  als  ich  eben  aul  der  Strassen 
von  Scliönbrunn  nacher  Guni|i(  ii(lorff  Talhvo  ich  heut  schlaffen  wolleu) 
mich  befände,  tielle  der  Donner  durcli  den  Turn  in  die  bukristei  zu 
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St.  Anna  ond  erweckte  ein  so  gahlinges  Feuer,  daß  nicht  allein  ein 
armer  Novizbrader,  welcher  (nebst  drei  andern,  so  aber  noch  gltick- 
lich  entronnen)  wider  das  Wetter  zu  läuten,  auf  den  Turn  gestigen 
Ware,  sondern  auch  diser  nebst  dem  la^leicli  daran  bitintUichcn  Hoh- 
altar  und  den  größten  Tlieil  des  DachstuUls  nebst  villen  Kirchen 
Ornaten  verbronnen  und  anmit  dem  CoUegio  ein  gegen  die  50.0ÜO  ti. 
gescbiizter  Sehaden  zufjestossen. 

Da  ich  nun  disen  gutten  ratril)iis  wegen  der  mit  der  Instruction 
nu  im  1  Kinder  sich  gebenden  villen  IkMiiilhunjrcn,  aucli  sonsten  «j-anz 
bcsuudere  Obligationen  habe,  aniiebeiis  der  dermahlij;c  V.  Ueetur 
Lanegtl  —  ein  uninteressirt,  gottsförclitiger  und  sich  in  keine  Do- 
niestiea  melirender  Mann  —  meiner  Franen  Heiehtvatter  ist.  als  habe 
pe1h(]ii  zu  Bezeigung:  einiger  Erkaiitliehkeit  und  geringen  Kuckgab 
2üOÜ  Ii.  verehret,  zumablen  diß  sonsten  zwar  wohl  fundirte  Colleirium 
dermahlen  wegen  verschiedenen,  selbes  1)etroffencn  UnglUcksiallen 
und  absonderlich  durch  die  preussische  Einbruch  in  Böhmen,  allwo 
das  beste  seitier  Fundation  befindlich,  zimndich  entkrilü'tet  worden. 
Der  Hoif  hat  ville  Offerten  gethan,  allein  es  ist  keine  Assistenz  er- 
foUget 

Den  28.  fahre  ich  mit  meinem  Schwägern  den  Ffinrten  auf 
Mittag  nach  Mannerstorff'f  allwe  Kachmittag  zwischen  ö  und  6  Uhr 
ein  solches  mit  Schlössen  Termischtes  Ungewitter  eingefallen,  der- 
gleichen Große  ich  meines  Orths  noch  nicht  gesehen,  zumahlen  selbe 
nicht  Till  kleiner  dann  ein  Taubenei  gewesen  und  auch  in  dortiger 
Gegend  (absonderlich  in  denen  Wein  Geborgen)  nicht  geringen 
Schaden  verursachet. 

Den  29.  kämmen  die  Herrschafficn  ?on  danncn  zurück. 

Den  30.  wäre  Oonferenz  bei  Graffien  v.  Uhlfeld  Uber  ein  und 
andere  tod  dem  chur  mayntzischen  Gesanten  GrafTen  t.  Ostein  mit- 
getheilte  und  die  bei  Ohnr  Bayern  (in  puncto  der  Annehmung  eines 
kaiserlichen  Bottsehaft'ters  nach  den  vorhinigen  Coeremoniali)  sich 
äußernde  DitVerenzien  betretVcndc  geheimme  Nachrichten. 

Den  2.  Jiiiii  luhrcn  die  llenschaft'ten  nach  St.  Stephan,  allwo 
die  Andacht  der  weinenden  Mutter  GoUes  begangen  wurde.  Nach- 
mittag verfögte  sich  der  Kaiser  nebst  den  Printzen  en  pctite  com- 
pagnic  de  c hasse urs  auf  ein  paar  Tilg  nach  Marcliegg  zum  (iralVen 
Palffy.  die  Kaiserin  aber  in  die  Statt  zur  Opera,  nach  welclier  die- 
.selbe  iici).st  der  Princessc  und  :">  oder  ß  Oästen  (worunter  meine 
Frau  und  ich  waren  in  denen  Wrilinziniiiu  ru  des  Printzen  in  der 
Burg  sou))irie,  und  liattc  der  ^fareliesc  Spada  —  der  Princesse  Ohriat 
üoifmeister  —  das  äoup6  anordnen  mUsseu. 
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E^em  ereignete  sich  zu  Malta  die  in  beiliegender  Relation  ent- 
haltene  Conspiration  der  tQrekiselien  Selaven.^*^) 

Den  4.  wäre  Confereiiz  bei  Graffen  von  Kouigsegg  mit  Zu- 
ziehung des  Holl  Kriegs  Katlis  Uber  den  lezteren  SchuUenburgisehen 
Brrirht,  worinnen  er  gemeldet,  daß  wegeu  xVunäberiiiii;  des  französi- 
schcu  Succurses  unter  Anfllhrung  des  Mareclial  de  Belle  Islf  in  <  inen 
ciprends  versammleten  Kriegsrath  beschlossen  worden,  die  Belagerung 
von  Genua  aufzuheben  und  dem  Feind  entgegen  zu  gehen. 

Den  C).  kämme  die  Kaiserin  zu  Pferd  in  die  Burg  herein  und 
besähe  die  Schatzkammer,  welche  ich  unter  der  Direction  des  ge- 
Westen  Tr^soricr  der  Kaiserin  Amaliae,  Herrn  De  France,  ganz  neu  zu* 
richten  lasse,  damit  doch  das  wenige,  so  noch  von  dem  lezten  Bayern 
Rummel  her  —  da  die  kostbahrste  Sachen  um  einen  Spott  hinweg 
gegeben  worden  —  Übrig  gebliben,  besser  in  das  Gesicht  fallen 
möge.^'*}  Hierbei  hatte  ich  die  EhrCj  I.  M.,  die  Princesse  und  mit- 
gekommene Dames  mit  einem  kleinen  Frühstück  zu  regaliren.  Der 
Kaiser  wäre  früh  auf  eine  Jagd  ausgefahren. 

Den  7.  wäre  Confereiiz  /u  SchJ^iibriiiin  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
worbei  die  leztere  Berichte  aus  llullaiid,  Ijigellaud  und  Kuliland  ab- 
gelesen und  die  Expeditionen  hicriiher  rcstilviret  wurden. 

Den  8.  begaben  sich  beide  Mayestiiten  abermahleii  aiifMauners- 
torft',  von  wannen  die  Kaiserin  von  Lanzendorff  aus  zu  Tferd 
den  10.  abends,  der  Kaiser  aber 

den  11.  zurückkämme,  welchen  Nachmittag  das  gewöhnliche 
Appartement  wäre. 

Eodem  starb  zu  Prag  der  Obristburggraff  und  Toisonist  Graff 
Johann  Ernst  SchafTgotsch  an  einen  Schlagflufi  im  73.  Jahr  seines 
Alters. 

Den  9.  abends  kämme  die  Nachricht  von  der  den  3.  hnjus  bei 
Lawfeit  niichst  Mastricht  vorp:efallenen  Aftaire,  worvon  manu  nach 
der  Hand  beiliegendes  dem  Tublico  kund  gemacht;'"")  in  der  Tliat 
aber  liililte  es  an  rechter  Disposition  von  Seiten  des  Ober  Coniii  iu  id. 
indenie  der  Duc  de  Cundierland  (ein  zwar  für  siMiie  Persolm  .sehr 
luuüiig  und  tapfferer  Herr,  welcher  aber  bei  so  jungen  .Jahren  die 
genugsamme  Erfahrenheit  mchi  iH  sil/en  liunn;  sich  von  dem  Feind 
praeveniren  und  alst»  in  einen  soIcIh  ii  Terrain  einscliräneken  lassen, 
wo  die  beide  Flügeln  sldi  nicht  >»  >  undiien  können,  da  doeli  eine 
der  Haubt  JU'glcn  in  militari  int,  de  rest*  r  niaitrc  de  son  torraiu  et 
de  TIC  pas  so  trouver  dans  Ja  necessit6  de  combattre  au  gre  de 
1  cuucmi. 
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Fast  zu  gleicher  Zeit  lieffen  aaoh  die  unangenebmen  8ehiillen- 
burgisehen  Berichte  ein,  daß  —  ob  er  zwar  seithero  und  nach  Ver« 
nebmnng,  daß  der  franzOsiscbe  Saccnrs  so  geschwind  uiobt  annähem 
könte,  die  Belagerang  von  Genua  fortzusetzen  bescblossen  —  er  je- 
doeh  bienron  abermablen  abstehen  und  eDdlieh  selbe  wttreklich  auf- 
heben mttssen,  nmwtUen  der  König  von  Sardinien  dem  Generalen 
La  Roeqne  (welcber  dessen  nach  der  Tnriner  Conyention  zugeschickte 
Dud  die  Gegend  y.  Ponente  bedeckende  Tronppen  commandiret)  die 
positives  Ordres  zngesant  hätte,  sich  ohnverzttglicb  zurück  und  gegen 
Piemont  zu  ziehen,  wordurch  also  selbige  Seiten  von  Tronppen  ent- 
bltfsset  und  er  anmit  aufier  Stand  gesezt  wurde,  in  Ermanglung  ge- 
nugsammer  Force  die  Operationen  gegen  die  Statt  mit  Nachdruck  zu 
poussiren.*»*) 

Den  12.  hatte  der  mit  dem  Notifieations  Conipliment  von  des 
Cbur  Frintzen  IkMlager  von  Dresden  aiiliero  geschickte  kiaugliche 
Cammerherr  und  Geueraliuajor  Conite  de  liellegarde  seine  Audienzien 
her  Ix'iden  ^faycsfätcn,  reRpective  in  der  Rrtirada  und  Spieglzininier, 
worlM'i  er  die  milgcl)r:ichte  kihii^'^liehe  Schreiben,  welche  aus  Kuck- 
siebt aut  die  leztere  (hierelle  in  deutscher  Spruch  waren,  Überreichte 
und  diser  Tilgen  an  die  kais.  Taffei  gezogen  wurde. 

Den  lo.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Burg  die  Belohnung  denen 
Fttrst  Bercbtoldsgadischen  Deputirten  Freiherm  von  Hanxleben  und 
Reichsagenten  De  r£au. 

Den  14.  wäre  die  Costanzischc  Belehnung  in  der  Persohn  des 
Bischoifs  Keven  und  Dombdeohanten  v.  Augspnrg,  Freiherrn  v.  Rod, 
und  des  nemmlichen  Reichsagenten  de  TEau;  sodann  führe  ich  zu 
Greffen  v.  Königsegg,  allwo  tlber  die  von  dem  Generei  Serbelloni 

i  vvelehcn  der  Broun  mit  vergchiedcncn,  über  die  weitere  Operationen 
in  Italien  entworlTcnen  Anfrags  Functen  anhero  geschickt)  mitgebrachte 
Depechen  deliberiret  wurde. 

Den  lf>.  verraiste  der  Kaiser  in  der  l'rub  abermahlcu  nach 
MaunerstortV,  deme  di«;  Kaiserin  des  Nachmittags  folgte  und  biß 
nacher  LauzendorlV  ritte. 

Den  16.  wäre  eine  sehr  wichtige  Confercnz  bei  GrafTen  v.  Ki'migsegg 
tlber  die  leztere  Depechen  des  Feldmarscball  Batthyani,  die  durch  den 
bei  der  Action  von  2.  dises  gefangen  genobmenen  englischen 
Genereien  Ligonier  neuerlieh  angebrachte  französische  Fridens  Pro- 
Positionen  betreffend,  wie  aus  meinem  Rapulari  des  mehreren  zu  ent- 
nehmen.**') 

Den  18.  abends  kämme  die  Kaiserin  und 
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den  10.  >Jachmittag  der  Kaiser  von  M.innerstf»rfT  zurück.  Nach 
den  ßoscncranz  fuhren  beide  nach  Hezendorif,  all  wo  daa  Versprechen 
der  Frcile  Mariae  Annae  v.  Rosenberg,  Hoff  Dame  am  vcrwittibten 
Hoff,  mit  dem  CammerheiTD  und  Obrist  Wachtmeister  Gratfen  Franz 
V.  Turn  gcwöbnlichermasBen  begangen  wnrde  und  ieh  als  Beistand 
des  Bräatigams  wäre. 

Den  21.  wäre  Gonferens  bei  Graffen  v.  KOnigsegg  nnd  bei 
selber  die  fernere  Commnnieation  der  französischen  Negociation  an 
Sachsen  und  Portugall  beschlossen,  anbei  auf  schriffUichen  Befehl 
der  Kaiserin  zwei  Subjecta  an  des  PallaTicini  statt  fOr  das  itallani- 
Bche  Interims-Gnberno  vorgeschlagen,  nemmlichen  Kaunitz  und  Ferdi- 
nand Harrach,  deren  lezteren  die  Kaiserin  nach  Tillen,  Ton  des 
Pallavicini  Proteetoren  (worunter  die  zwei  vornemmste  der  Tarocca 
und  Cabinets  Secrutarius  Koch  waren)  gemacliten  EinstrUuu^^eu  end- 
lichen resolviret.*^'"') 

EoiU'iii  linttc  (l«'r  kiirtzlieh  von  Mflnchcn  mit  firm  Xotifications 
Complimeut  <li's  doppelten  Reilaircrs  anhcnt^reschickte  churfürstHche 
Cammerherr  (iraff  von  Kinii^sfeid  (^Solm  dos  unter  Carolo  VII.  ge- 
westen  Hoichs  V^ice  Canzlers  und  derrnahligen  churfUrstliehen  Con- 
ferenz  li;iths  und  01)ri8t  Cammerers  i  seine  erstre  Particular  Audienzien, 
wie  es  mit  denen  ehur  säclisischen  gehalten  zu  werden  pflegt;  wurde 
auch  zur  kaiserlichen  Tafti  gezogen. 

Den  22.  wäre  der  Gottesdienst  zu  Schtobrunn  und  nach  selben 
hatte  der  Comte  de  Bellegarde  seine  Abschieds  Audienzien  und  he* 
kämme  vom  Kaiser  ans  meinen  Händen  eine  in  etwas  mit  Steinen 
versezte  goldene  Tabatiöre  und  von  der  Kaiserin  durch  den  FUrst 
Trautsobn  einen  brilliantenen  Ring,  so  aber  beides  mit  Fleiß  sehr 
m^diocre  wäre,  weillen  mann  unseren  rappellirten  Ministrnm  Graffen 
Esterhasy  bei  seinen  Abschied  zu  Dresden  ebenfahls  sehr  pauvrement 
heschenckt  hatte. 

Den  23.  wäre  der  ordinari  sonntägige  Gottesiiieiist  zu  bchon- 
bmnn. 

Den  24.  gäbe  der  Kaiser  nach  12  l  hr  die  Lehen  denen  Fürst 
Einsiedliachen  Dcputirten  Baron  Turn  und  Reichsagenten  v.  Gay,  so- 
dann führe  ich  zur  Couferenz  zum  (Jratlen  Königsegg,  worinnen  die 
lezthin  beliebte  Expeditionen  fllr  den  portugiesischen  Gesanten  Cara- 
valho  und  in  deren  Conformitet  an  Batthyani  abgelesen  und  adjustiret 
wurden."') 

Den  25.  wäre  wegen  des  heutigen  heiligen  Apostels  Tag 
öffentlicher  Kirchendienst  zu  SchOnbrunn.  Nachmittag  verfUgten  sich 
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die  Hemehailten  nach  Hesendorff,  allwo  im  Spieglzimmer  der  Actus 
copnlationis  des  lezt  gemelten  Brautpaars  für  sich  gienge. 

Den  26.  kämmen  die  Henrschafiten  sammtlich  nebst  dem  Printzen 
(wefiwegen  denen  Bottschaffltem  nicht  angesagt  wurde)  naeher  St  Anna, 
und  weülen  das  Oratorium  nächst  des  Hohen  Altars  ?on  der  leztem 
Fenersbmnst  her  noch  nicht  repariret,  so  liesse  ich  den  M asicanten 
Chor  fUr  die  Hcrrsehafften  zurichten. 

Heut  wurde  Gala  angesagt  wegen  der  Princesse  und  mann 
speiste  in  der  großen  Anticamera  unter  Uediemnifr  deren  Damen. 
Nach  aiit-i'liobener  kaiserlicher  TatVel  wurden  die  Vorneiiniere  von 
Danies  un(i  (  avalliers  in  denen  unteren  Ziinineru  an  zwei  Tai'Ü  morc 
solito  geladen  und  abends  wäre  Appartement. 

Den  '21.  nuisic  ieli  in  Abwesenlieit  deren  mit  dem  Kaiser  heut 
auf  die  Parforcejagd  irerittener  heider  Fürsten  v.  AuerBperL'-  und 
TrantRolin.  damit  die  Kaiserin  nicht  ohne  Ikdienunir  eines  IToHauiintö 
seie,  dise  zu  der  Freile  von  Klenck  in  das  Closter  deren  Salesianc- 
rinnen  zu  Pferd  l)e^^leiten,  allwo  I.  M.  das  ihn»  zubereitete  Frühstück 
einnahmen  und  sodann  nebst  denen  mitgekommenen  Dames  und  be- 
sagter B>eile  theils  zu  Pferd,  tbeils  in  (liaiscu  nach  der  Barg  sich 
verfflgten  und  die  weitere  Arbeit  in  der  Schatzkammer  ansahen,  auch 
dißfahls  ein  and  anderes  anordneten,  sodann  aber  per  Wurst  nacher 
Sehtobmnn  zurnckkerten. 

Den  28.  hatte  der  Graff  ron  Königsfeid  seine  Abschieds  Audien- 
zieu  und  wurde  mit  einer  magnifiqoen,  mit  Brillanten  gamirten  Taba- 
tiöre  und  schOnen  Ring  regaliret.  Tags  vorhero  wurde  der  Cammer- 
herr Graff  George  y.  Starhemberg  mit  dem  Gegen-Compliment  nacher 
München  abgeschickt,  nachdeme  mit  gleicher  Gommission  ebenfahls 
neulich  der  Gammerherr  Uarchese  Doria  nacher  Dresden  abgangen  wäre. 

Den  29.  gegen  12  Uhr  wäre  die  Ordonnanz  zur  Belehnung 
deren  Kemptischen  Abgesanten  Freiherm  y.  Rod,  Dombprobsten  zu 
Coetanz  und  Dombdechanten  zu  Augspurg,  und  Reichsagenten  von 
Gay.»««) 

Nachdeme  besähe  der  Kaiser  die  Schatzkammer  und  kehrte  vor 
zwei  Uhr  zarock  nach  Bchönlirunn. 

Nachmittag  ritten  beide  kaiserliche  MayestUteu  nebst  den  Printzen 
und  Prineesse  und  villen  folgenden  Dames  in  d'w  Statt  gegen  G  Uhr, 
um  der  iezten  Repraesenlaiiun  deren  gegen  einen  .lalir  sich  allhier 
auflialtendeu  Fuians  Pantomimes  beizuwohnen,  welche  naehbcro  bi-i 
ihren  Abschied  von  der  Kaiserin  mit  versehietienen  Kleiniirkeiten, 
von  dem  Kaiser  aber  mit  tausend  Speeies  Ducaten  beschenckt  wurden 
und  sofort  von  hier  Uber  Brünn  nacher  Prag  sich  begaben. 
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Den  30.  wäre  der  ordinär!  sonntägige  Kirobendienst  zo  Schign- 
brnnn. 

Den  31.  kämmen  die  HerrBcbafften  nacb  9  Uhr  in  das  Profefi 
Han6,  das  beot  einfallende  Fest  S.  Ignadt  ztt  begeben. 

Den  2.  Angasti  fabren  die  Herracbafften  wegen  des  beatigen 
Portiunenia  Fests  zu  denen  Gapucinem  von  St.  Ulrich  und  sodann 
verfUgte  mieh  znr  Conferenz  znm  Graffen  KOnigsegg,  bei  welcher  in 
Gegenwart  des  neuen  Gnbemators  von  Mailand  dessen  Instruction 
abgelesen  wnrde."^) 

Den  3.  gäbe  der  Kaiser  die  Leben  den  Fflrst  Baseliscben  De- 
putirten  Freiherrn  v.'  Rod  (welcher  auch  den  leztern  Actum  begangen 
hatte;  und  Reichs  A-\'iiten  Gioanelli.  Icli  führe  mit  1.  M.  zurück 
nach  Schönbrunn  und  veniaiinKi  liicrl>ci  vüü  ihme,  daß  I.  M.  die 
Kaiserin  sich  disc  Nacht  nicht  wohl  befunden  liätten  und  seithero 
ein  Ausschlag  am  Gesicht  verspUhret  wUrde,  wclelier  aber  (weilleu 
die  Alteration  nachgelassen)  sie  nicht  verliindert  hätte,  aufzustehen, 
und  also  auch  von  denen  Mrdicis  für  iiichtf?  gefülirlichcs  gelialten 
wurde:  jedoch  hätten  1.  M.  diu  auf  Übermorgen  vorgchuhte  Maria 
Zelh  r  Rais  eingcstellet  und  wtlrdeu  aulieut  nicht  sichtbalir  sein;  wie 
dann  auch  das  Appartement  folgenden  Tai^s  als 

den  4.  nicht  gehalten  wurde.  1.  M.  sahen  jedoch  beständig  die 
Ministros  und  die  sonsten  mit  ihnen  notbweudiges  zu  sprechen  hatten, 
verbliben  immer  ans  dem  Bett,  liessen  meistentheüs  die  Fenster  der 
Cammer  offen,  saßen  auch  zuweillen  an  selben,  kämmen  aber  nicht 
aus  dero  Wohnzimmern,  viil  weniger  in  den  Garten,  allwo  beut 
abends  von  denen  nemmlicben  fremmden  Feuerwerckern,  welche  sich 
leztlich  produciret,  ein  abermabiiges  kleines  Probstuck  ihrer  Kunst, 
so  aber  nicht  vill  besser  als  das  vorige  geraiben,  aufgeffibret  wurde. 

Den  5.  verfugte  sieb  der  Kaiser  nebst  dem  Printzen  und  einigen 
Cavalliers  nacb  Maria  Zell,  von  wannen  dieselbe  nacb  verrichteter 
Andacht  Sonntags,  als  Uber  morgen,  sodann  auf  ein  paar  Täg  nacb 
Wild  Alben  (einen  dem  Praelaten  von  Admont  zuständigen  Orth)  sich 
begaben,  um  in  dortiger  Gegend  mit  der  Gfimß  Jagd  sich  za  be- 
lustigen, und  Dienstags 

den  8.  bald  nach  4  Uhr  nachmittags  zurückkämmen.  Indessen 
hatten  I.  M.  die  Kaiserin  Samstag  nachts,  als  eben  der  Kaiser  früh 
abgeraist  wäre,  oiniir-  mehrere  Unruhe  und  Halswehe  gesptlbret  und 
hierauf  der  Aussrlila--  zugenoliuieii,  \v<^lelieu  eiidlielicn  die  Medici  als 
SelKiirbhittern  oder  pctite  veröle  volante  deelarirten.  Weillen  aber 
I.  M.  beständig  ohne  Fieber  gebliben  und  sogleich  den  folgenden 
Sonntag  den  gautzeu  iSachmittag  und  6o  immerfort  aus  dem  Bett 
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sich  gehalten,  als  walten  sie  nicht,  daß  mann  dem  Kaiser  (um  ibme 
den  Spafi  nicht  zn  yerderben)  von  sothanem  Zustand  etwas  schreiben 
solle,  welcher  also  sehr  Twwnndert  wäre,  sohjbes  bei  seiner  An- 
knnfft  ZQ  yemebmen;  die  Welt  fände  doch  dabei  ihre  Ausstelliuig 
und  nähme  dem  Herrn  sehr  Übel,  daß  er  nicht  alsogleich  —  unge- 
hindert der  Kaiserin  Iviaiifklieit  ;inlanglich  noch  weniger  zu  bedeuten 
luitic  —  die  vorgeiiiibtc  LusUaiß  eingestellet  oder  doch  unterbrochen 
habe.   Indessen  wäre 

den  7.  Conferenz  bei  Gräften  KOnigsegg  nebst  abermahliger  Zu- 
siehnng  des  G raffen  Ferdinand  v.  Harrach  und  bei  selber  die  Kc- 
solution  der  Kaiserin  Uber  dessen  jtlngsthin  abgelesene  Instruction 
ebenfahls  abgelesen  und  femers  dcliberiret,  was  tiberhaubt  —  rc- 
spectu  Italien  bei  dermahligen;  nach  (die  Beiation  ligt  bei)'^^)  der 
Affair e  bei  den  Goile  dell'Assietta  so  glücklich  geänderten 
Umständen  —  theils  wegen  Genna,  tbeils  wegen  der  englischen  Be- 
treibungen zu  einer  abermahligen  Diversion  in  Franckreich  zu  thun 
seie,  wie  aus  meinen  Conferenz  Notatis  mit  mebrem  zn  ersehen.'^') 

Den  10.,  als  an  Fest  S.  Laurentii,  otleutlichcr  Kirchendien.st. 

Den  11.  Übergabe  mir  nach  alten  Gebraueli  als  Obristcn  Cara- 
niererii  der  Fürst  von  Ancrspcri,"  ad  interim  seinen  Hoffstab,  als 
welcher  naeli  erhaltener  Krlaubiius  —  um  seine  Dornest ica,  in  specie 
die  Abtheiiung  des  Materni  (sie!)  —  mit  seinen  zwei  Söhnen  von 
ersterer  Ehe  auf  seine  bi^hmische  Herrschafft  Rotenhaus  als  morgen 
abraisen  sollen  und  allda  biß  Francisci  zu  bleiben  gesonnen  ist.^^^) 

Dessen  Herr  Schwager,  der  Fürst  von  Trautsohn,  wäre  ungemain 
darauf  versessen,  dafi  der  Antrag  mit  sothaner  Substitution  auf  ihn 
beschehen  mOgte;  und  in  der  That  wäre  mir  selbsten  lieber  gewesen, 
dise  nur  onerose  geringe  Ehre  ibme  zu  Überlassen,  da  er  ohnedeme 
bei  seinen  Ammt  sehr  wenig  zn  thun  hat;  allein  der  Consequenz 
halber  knnte  ich  nichts  vergeben  und  muste  mich  in  der  That  malgrd 
moi  mit  diser  abgeschmackten  Substitution  auf  des  Obrist  Stall- 
meisters selbsteigenes  Zudringen  beladen  lassen,  als  welcher  seinen 
Schwager  wegen  der  ibme  angebobrenen  Geschäfftigkeit  nicht  gern 
dabei  sähe. 

Den  12.  bcfaude  mich  bereits  in  der  Früh  bein  Aufstellen  nicht 
allerdings  wohl,  zumahlen  das  Spawasscr,  so  ich  seit  14  Tagen  her 
gebraucht,  nicht  passiren  wollen;  demc  ungehindert  lulire  ieli  in  die 
Statt  zu  den  Gräften  v.  Königsegg,  einer  in  Jurisdietions-Sachen  auf 
heut  angesagten  Conferenz  oder  Hoff  Commission  beizuwohnen.  Bei 
meiner  Zurnckkun£ft  aber  nach  Gumpendorff,  allwo  ich  mittags  speisen 
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wolte,  fühlte  ich  immer  stiirckere  Alteration  und  einiges  Reifien,  also 
zwar,  daß  mich  endlich  genbthiget  fände,  in  das  Bett  za  gehen  und 
noch  in  der  Nacht  meinen  Ordinariam  nnd  Leib  Hedicnm  Zwenghoff 
hellen  zn  lassen,  welcher  mein  Temperament  von  langen  Jahren 
kennet  nnd  anmit  auch  mit  der  Gnad  Gottes  mich  in  wenig  Tägen 
wiederumen  znrecht  gebi*acht,  ob  ich  zwar  wegen  stareker  Colica, 
beständigen  Abweichens  und  dazu  gekommenen  Anstosscs  von  der 
goldenen  A<kT  sehr  vill  ^^elitteii  und  die  Kräffteu  lang  niclit  recupe- 
rircü  kiiiiiien.    Ininittelst  wjire 

Ucu  15.  der  j^cwühulitlic  Gottesdienst  zu  Schönbrunn  nnd  nach 
seihen  hatte  der  dahier  durch  passirende,  nacher  Cdiistantiiittjtcl  l»e- 
stiiiiime  neue  holländische  BottsehatVler  IJaron  de  Ihichepiud  seine 
Audienz  bein  Kaiser  in  der  Kaiiu^tuben  und  Tags  darauf  —  wie  auch 
seine  mitgekommene  Geniahlin  —  l)ei  der  Kaiserin  auf  die  nemm- 
liehe  Art  wie  es  uiit  der  Mylady  Holdcrncl)  h'ztliin  gelialteti  worden.-''^) 

Eben  heut  früh  schrieb  ich  I.  M.  dem  Kaiser,  um  niieli  wegen 
des  Aussenbleibens  vom  Dienst  zu  entschuldigen  und  zugleich  uui  die 
Eriaubnus  zu  bitten  —  weillen  meine  Gesundheit  noch  nicht  genug- 
samm  hergestellet,  um  angetragener  Massen  in  Gefolg  der  Kaiserin 
die  auf  übermorgen  anberaumte  Hollitscher  Rais  machen  zu  können 
—  ich  (siel)  mit  meiner  Frauen  ein  paar  Tage  spätter  folgen  dörffte ; 
worüber  von  I.  M.  heiligende  allergnädigste  Antwort  Überkommend*^) 
nnd  solcher  zu  Folg  —  obschon  meine  KrätTten  noch  nicht  völlig  bei- 
sammen waren  nnd  die  goldene  Ader  mich  noch  dergestalten  incom- 
modirte,  daß  kaum  in  Wagen  sitzen  knnte  —  ich  mich  nebst  meiner 
Frauen  Samstags  nachmittags  als 

den  19.  auf  den  Weeg  machte,  selbe  Kacht  in  einem  Wirthshans 
zn  Ebenthall  ligen  blibe,  allda  folgenden  Morgen, 

den  20.  in  der  Pfarrkirchen  die  heilige  Mefi  hOrte  nnd  eben 
um  die  Mittagsstand  zu  HoUitsch  ankäme,  allwo  wir  nnser  Zimmer 
bereit  fanden  und  von  beiden  Mayestäten  auf  das  gnädigste  emp- 
fangen wurden. 

Nach  den  Essen  hatte  der  Kaiser  eine  sehr  artige  Snrprise  flir 

die  Kaiserin  zubereitet:  mann  meldete  derselben  einige  Dames  und 
Cavalliers,  so  von  Brünn  kämen  und  um  den  Zutritt  zum  Handkuß 
anhielten;  und  als  i.  M.  ein  solehes  verf'taftet,  sähe  mann  gegen  10 
oder  12  Paar  eintretten,  welche  /war  alle  sehr  wohl  und  nach  der 
neuesten  Mode  angekleidet  waren,  durbei  aber  sogleich  etwas  seit- 
samm-  und  grotesques  in  ihrer  Gestalt  nnd  Gebärden  zu  erkennen 
gaben,  also  zwar,  daß  nicht  änderet  gemuihmasset  werden  könto.  als 
daü  ein  Katzl  darunter  stecken  muste,  welches  endlichen  mit  villem 
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GelKeliter  anfgelOset  und  mann  innen  wurde,  dafi  all-  diae  Maaquen 
80?ill  hanackische  Bauern  and  Bäuerinnen  wären,  welche  auf  Ver- 
anstaltung des  M.  Toussaint  bereits  einige  Täge  zuvor  von  ciueui 
Danzmeister  in  etwas  exerciret  worden  waren,  um  wenigstens  einige 
Reverenz.  maclieD  und  etwas  manierlicher  gehen  zu  können. 

Nichts  wäre  lUcherlieher,  als  selbe  nach  der  Hand  mit  ilireu 
natürlichen  Sprüng-  und  (Tchiinlen  hannackisch  herum  danzen  zu 
sehen  und  wie  sie  sich  bei  den  Soupe  oder  Collation  produciret,  so 
mann  recht  noblement  und  mit  silbernen  Service  —  als  wann  es  fUr 
recbtscbaflfene  Lenthe  gehörete  —  (out  die  Farce  biß  zum  Ende  za 
sonieniren)  zurichten  lassen. 

Abends  wurde  Ton  denen  lothringischen  Hoff  und  Livree  Be- 
dienten eine  kleine  Pi6ce,  les  vacances  genant,  anfgeftthret 

Den  21.  verfugten  sieh  die  Henvehafiten  mit  samentlicher 

Hollitscher  Oompagnie  nacher  Milotitz  in  Mähren,  speisten  dorten  zu 
Mittag  und  wurden  von  dem  Haußherrn  Graffen  Joseph  St.  Julien, 
kaig.  Camuiurlierrn  (welchen  wegen  seines  bckMuh  n  lustigen  Humors 
der  Kaiser  noch  von  jungen  Jahren  her  sehr  wohl  leiden  mag),  und 
dessen  Frauen  —  welche  dises  schöne  Gutt  und  neugebautc  Schloß 
von  ihren  erst  vorigen  Winter  verstorbenen  Vattern  Gratreu  Carl 
Sereni  ererbet  —  auf  das  herrlichste  bcwirthet  und  nach  den  Essen 
mit  einem  hannackischen  Haueriidantz  und  sodann  mit  einer  franzö- 
sischen ComMie,  l'ccole  des  niaris,  unterhalten:  gegen  6  Uhr 
abends  kerte  mann  zurück  nacher  HoUitsch,  so  etwas  weniger  dann 
zwei  Stund  Weegs  von  Milotitz  entlegen  ist. 

Den  22.  belustigten  sich  die  HerrschaiTten  nach  genohmenen 
Frühstück  mit  der  Parforce  Jagd.  Die  Kaiserin  führe  mit  Dames 
in  einer  Landauer  Chaise  nnd  weillen  ich  kein  Jäger,  auch  sonsten 
meiner  schwachen  Gesundheit  halber  nicht  wohl  im  Stand  bin,  der- 
gleiehen  Tiolenten  Dirertissemens  beizuwohnen,  so  verblibe  ich 
mit  der  GiftfBn  Fttchsin  und  flbrig  znrnek  gebHbener  Comi»agnie 
so  HaoB. 

Abends  wurde  von  der  lezteren  Bande  eine  kleine  Opera  co- 
mique  produciret. 

Den  23.  verfügte  sich  der  Kaiser  sehr  frnh  mit  dem  Printzcn 
und  ein  paar  Männern  nacher  Luntenbnrg,  um  in  dortiger  (legend 
zu  jagen.  Die  Kaiserin  folgte  nach  zehn  Uhr  mit  der  Priucesse 
liud  einigen  Dames  zwei  Wägen  in  allem  —  und  beide  kais. 
Maycstätten  nebst  der  mitgekommenen  Oompagnie  speisten  allda  zu 
Hittag  bei  den  FUrst  Joseph  W^euzl  v.  Lichtenstein. 
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Bei  der  Zarackkuii£F)t  wurde  die  nemmltche,  an  dem  T«g  der 
Kaiserin  Herrorgangs  lezthin  voi^estellte  franzOsisehe  Gom^die  repro- 
dneiret'^^}  und  in  Abweaenbeit  des  Fttrsien  Anerspcrg  dessen  lUyie 
TOD  dem  Fflrsten  t.  Trantsobn,  ttnd  der  Graif  y.  Kaunitz  von  dem 
Graffen  George  y.  Starhemberg  suppliret,  welcher  leztere  nebst  dem 
Haron  d  O^Mia,  einem  Mitacteur,  eigends  von  Wieuu  nachcr  llollitsch 
citirot  wurden. 

Deii  Li.  führe  mann  V()rmittaj2:s  nacher  Sassin  und  hörete  Meß 
bei  dem  Gnaden  liild;  sodann  speiste  mann  in  dem  von  deni  Wasen 
l^aniz  neu  anfs:ebanten  und  l)eiläunii;'  an  den  Vhüz^  wo  voriges 
Jabr  das  Zelt  i  worunter  mann  gespei.setj  aufgescbUijreii  wäre,  sitnirtcn 
Jäi^t'rliauß,  welches  dem  Mr.  'i'oussaint,  der  es  augegeben,  sowohl 
seiner  frescbwinden  Erriclitun^  ball)rr  —  zuinahlen  vorn  Jabr  uui 
dise  Zeit  nicht  einmahi  darauf  gedacht  worden  wäre  —  ah  auch 
wegen  der  l^cqnemlirbkcit  und  sonderlich  deren  dazu  augewendeten 
geringen  Kosten  sehr  ville  Ehre  macht.*"*) 

Abends  wurde  von  der  neumdichen  Troappe  de  domestiqnes 
eine  kleine  Ti^ce,  le  charivari  benant,  und  znm  Bcbluß  die  ieztere 
Op6ra  comique  produciret. 

Den  25.  wäre  abermahlen  Tarforce  Jagd,  worbei  sonderlich  die 
Dames  —  wie  auch  leztliin  geschehen  —  yon  denen  hungarisehen 
Gelsen  sehr  viU  leiden  müssen  und  nabmentlich  die  Princesse  einer 
rechten  Laryen  gleichgesehen. 

Den  26.  yerraisten  wir  bald  nach  9  Uhr.  Mittags  speiste  mann 
zu  Dimkmt  bei  den  Graffen  yon  Hamilton  und  gegen  5  Uhr  wäre 
alles  zu  SebKnbrnnn  zurück  gelanget. 

Den  27.  wäre  der  sonntägliche  Gottesdienst  wie  gewöhnlich 
und  abends  fuhren  sämtliche  Herrschafften  und  wir  yon  der  Suite  in 
die  Statt,  um  die  neue  Opera  bemesca,  la  Zanina  genant,  im  ßalhaas 
zu  sehen,  die  aber  sehr  abgeschmaekt  und  ennuyante  befunden 
worden. 

Den  28.  wäre  große  Gala  wegen  der  Kaiserin  Frau  Mutter  Ge- 
burtstages. Der  Kaiser  und  die  Kaiserin  verfügten  sieh  sehr  fruli  all" 
iueognito  nnrher  llezendortV  und  kelirten  sodann  ^^'gcu  11  Uhr  iioeb 
ciniiiahl  alldahin  in  irroßcm  l  iihlieo  und  mit  sammtliclier  jungen 
Hcrrsebafft,  mn  den  ( lliickwunseh  solennellenient  abzustatten.  I.  M.  die 
verwittil)te  l'rau  waren  kurtz  vorlicro  mit  einem  abermahligen  Anstoß 
vom  IvotiilaulV  buhuirtet  worden,  mitbin  beltlägerij?:,  also  zwar,  daU 
nur  denen  ( 'animer  ZutritlslVauen  und  uns  anderen  des  nemmlieheu 
Privilege  genicsscndeu  Männern  gestattet  wurde,  deroselbcu  die  liand 
zu  kUssen. 
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Nach  einem  kurtzen  AufcnlLalt  kehrten  die  Ileriscliafl'tcn  nach 
SchOnbninn  zurück,  speisten  in  der  grüßen  Anticaim  l  a  <la  die  Dames 
servirten,  und  iiacli  den  Tatlidinipt  wurden  ein  und  andere  deren  jjc- 
heiramen  Käthen  uiici  i  anmierherrn  nebst  ihren  Frauen  (  worvon  zwar 
die  mehreste  zu  Uezendorff  gehiden  wurden)  an  zwei  Tisrii  in  denen 
unteren  Ziinuiern  p:ewöhnlicbeniiaääen  tractiret,  nachmittags  aber 
Appartement  gehalten. 

Den  29.  raiste  der  Kaiser  nvec  une  compac^nic  de  chasseura 
aberniahlen  geg^cn  5  IJin*  früh  auf  seine  hungarisehen  (lUtter,  um 
allda  Sans  embarras  jagen  und  sich  eriustigen  zu  können,  und  waren 
gesiunet,  vor  den  17.  eingehenden  Monaths  nicht  zuruckzukeren;  da 
ieh  nun  hierdarch  mehrere  Gelegenheit,  aach  meines  Orths  in  etwas 
TerschnanfTcn  zu  können,  Uberkommen  und  meine  Fran  eben  gestern 
sich  mit  allen  Kindern  nacher  Laxenburg  verfüget  —  um  alldorten 
in  ihrem  Haufi  mit  mehrerer  Commoditet  (gleichwie  sie  schon  einmahl 
vor  ein  paar  Jahren  gethan)  das  Badner  Bad  zu  brauchen  —  so 
habe  auch  ich  unter  solcher  Zeit  mich  sehr  yill  bei  ihnen  auf- 
gehalten und  wann  nicht  eine  große  Hintemus  darzwlschen  gekommen, 
zu  Laxenbuin;  geschhtffen  oder  doch  mit  ihnen  zu  Hittag  gespeiset, 
worbei  aber  schuldigster  Massen  nicht  unterlassen,  fast  tSglieh  oder 
bei  den  Kirchendienst,  oder  des  Nachmittags  bein  Rosencrantz  und 
fümemmlich  in  denen  Appartemens  meine  Cour  zu  machen,  welches 
mit  denen  OfEteren  Exoursionen  nacher  Laxenbnrg  sich  gantz  fttglich 
coneiliiren  lassen,  weHlen  der  neue,  unter  gegenwärtiger  Regierung 
verfertigte  Weeg  (so  von  SchOnbmnn  biß  lAxenburg  meistentheils  an 
cordeau  gezogen)  alle  Bequemlichkeit  hierzu  gibt,  indeme  mann  solchen 
ganz  leichtlichen  in  weniger  Zeit  dann  einer  Stund  machen  kann. 

Ansonsten  wäre  disen  Vormittag  Conferenz  bei  den  Grafton  von 
KUnigsegg  mit  Zuziehung  des  wälschen  Raths  und  wurde  dem  auch 
gegenwärtigen  Graffen  Ferdinand  v.  Harracli  seine  von  diser  Behörde 
qua  instantia  sua  in  inlernis  erhaltende,  auf  den  alten,  spahuisclien  Fuß 
vt  rfantc  sehr  voluminöse  Instruction,  jedoch  nur  quoad  artieulos  nota- 
Ijiiiures  und  so  einiger  Erläuterung  von  fcJeiten  der  Conferenz  nöthig 
schienen,  vorgelesen.*"^) 

Den  30.  wnrde  die  ncmmlichc  Conferenz  reassiiniirct  und  anbei 
über  eine  Consulta  (die  Anforder-  und  Vorstellunicen  des  von  unser 
hirsigem  Commissariat  ausser  Activitct  gesezten  mailändischen  (Jörn- 
missario  generale,  Marchese  Litta  betreftend)  deliberirct.*^**) 

Den  31.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graüen  v.  Königscgg,  mit 
Zuziehung  des  neu  confirmirten  kais.  Commtssarii  und  Flenipotentiarii 
Coute  di  Stampa,  und  bei  selber  einige  von  disen  heschehene  An- 
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fragen,  die  Austtbiug  seines  Ammts  und  das  Goereraoniale  mit  dem 
maiUukdisclien  Gnbernator  beirrend,  in  Deliberation  gezogen. 

Zu  End  dises  Monaths  kerte  der  einige  Wochen  dahier  ge- 
wesene kärnthnerische  Landshaubtmann  Graflf  von  Goes  naclier  Clagen- 
furt  zurück,  deme  mein  Schwager  GrafV  Joseph  XostiU  uuf  den  Fuli 
folgte,  als  welche  beide  von  I.  M.  respcctive  zu  Praesidenten  und 
Vicepraesidenten  des  unter  den  Nahmen  kaiserliclier  Repraesenta- 
tioD  alldorten  neu  aufgerichteten  Guberno  ernennet  worden. 

Dise  neue  Eiuriciitun^  —  wordurch  das  Judiciale  darinnen  von 
dem  vorigen  Nexu  mit  (Um-  i^dn  immen  stelle  zu  GrJitz  gäntzlich  exi- 
miret,  auch  sousieü  verschiedeiit  s  von  der  vorigen  uralten  Verfassuns: 
völlig'  unii^ekeret  worden  —  hat  den  Graflicn  von  llaugwitz  (der- 
niahli^^en  Dircctore  von  unserem  ober  pehlesischen  Antheilj  pro  authore, 
welchem  als  einem  sehr  diensteifl'rigen  Mann  von  der  Kaiserin  die 
Commission  dißfahls  aufgetragen  and  er  zu  dem  Ende  lezthin  nacher 
Klirnthen  abgeschickt  worden  ware.^^^)  So  Till  ieh  aber  dermahlen 
noch  davon  reden  gehöret,  so  solle  das  novum  Institutum  (zumaUen 
der  Inventor  als  ein  Exiraneus  das  Land  in  so  kurtzer  Zeit  nn- 
m()gli(  Ii  genngsam  kennen  und  einsehen  können)  eben  nicht  deren 
gedeilichsten  sein,  auch  ron  darumen  Termathüch  nicht  lang  sn- 
daueren. 

Den  1.  Septembris  verstarbe  an  Dnichbrneh  nnd  zuraekge- 
schlagenem  Podagra  im  59.  Jahr  seines  Alters  der  erst  kttrtslieh  an- 
gesezte  Hoffmarschall  nnd  wUrckliche  geheimme  Rath  Freiherr  Johann 
Gottfried  von  der  Beck,  so  noch  als  Edelknab  mit  dem  verstorbenen 
Herrn  in  Spannien  und  sodann  ville  Jahre  Reicbs-Hoffrath  gewesen; 
worauf  dann  ans  Lieb  für  meinen  auf  dem  Land  annooh  abwesenden 
Schwägern  nnd  damit  er  seine  Vacanzen  nicht  abbrochen  ddrffen, 
mich  sofort  offeriret,  ihn  abermahlen  [und  biß  er  jemand  anderen 
(welcher  ihme  an  des  Abgestorbenen  Stelle  snbstitairet  werden  könte) 
ausfindig  gemacht  haben  würde]  zu  suppliren;  in  Verfolg  dessen  icli 
dann  ein-  und  anderesmahl  an  dessen  statt  nnd  zu  seiner  medio 
currcntis  bescheheuen  ZuruekkuutVt  im  hoilmurschallicheu  Rath  prae- 
sidiret  habe. 

Den  2.  wäre  abermahlen  Reichs  Oonferenz  bei  Graffen  von 
Ki)ni^'segg  Uber  die  Associations-  und  zwingeubergische  bekantc 
Angelegenheiten, ^^^) 

Den  3.  wäre  dt  i-  Kin  (u  ndicnst  wegen  des  h,  Schatzeogelfests 
more  solito  bei  (lencn  i'aulanem. 

Den  r>.  vcrtii;,-te  sicli  die  Kaiserin  mit  der  Princesse  nnd  einem 
kleinen  Gefolg  uacher  Eisenstatt,  aUwohin  auch  ich  uebst  meiner 
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Frauen  von  Laxenbnrgr  ans  führen,  nnd  nacb  genohmenen  Hittagmabl 
besuchten  LH.  das  dortige  Oloster  deren  Dominicanerinnen  nnd  kehrten 
gegen  6  Uhr  znmck  nacb  Scb^nbrnun. 

Den  6.  wäre  Conferenz  bein  Graffen  Königsegg  tüii  Zu/ielmng 
des  bald  darauff  nach  seinem  Giiberno  abgegangenen  Graffen  Fcrdi- 
nand  v.  ilaiiacii,  des  IU>ft' Kriegs-Ratbs  und  Commissariats,  und  nebst 
einigen  tUickiscbeu  Anjifclegenbeiten  ein  von  dem  General  Bronn  ^ 
nenerlicb  eingesantes  l'rojeot,  die  Wiedereinnehuiung  v,  Genua  be- 
treffend, diirehgangen  und  approbiret.^") 

Den  wäre  wc^^^en  des  beutigen  bohen  Frauenfests  der  gewöbn- 
liche  ortentliclie  Kircbeudienst  in  der  Capellen  zu  Solii»nl)ninn. 

Den  10.  verfügte  sich  die  Kaiserin  nach  der  Statt  zu  denen 
Augustinern,  stiege  bei  der  Porten  ab  und  wohnte  dem  alljährlichen 
Ihngang  wegen  des  Entsatzes  Wicuu  bei,  worza  auch  die  Bottscbaffter 
eingeladen  wurden. 

Eodem  ward  zu  Saltzbarg  der  dortige  Domb  Probst  Graff  Andreas 
V.  Dietrichstein,  ein  Ö8jäbriger  exemplarischer  Mann,  per  majora  znm 
Ertzbiseboffen  erwählet,  worbei  der  kaiserliche  wtirckliche  gebeimroe 
Rath  Graff  Heinrich  von  Schlick  als  Comniissarius  caesareos  assistiret 
nnd  von  denen  bei  diser  Wahl  gespülten  Intrignen  nicht  genng  er- 
Sehlen  knnte. 

Die  Tier  Episcopi  snffraganei  nebst  dem  y.  Laibach  nnd  dem 
Ton  Breslau,  CSardinalen  Ton  Sinzendorff,  welche  Mittel  gefanden,  den 
Graffen  von  Potztazkj  in  ihre  Parti  zu  ziehen,  hatten  die  Wahl  fast 
bi6  anf  die  lezte  Stund  aufgehalten,  indeme  den  11.  —  als  den  Tag 
nach  endlich  erfolgter  Wahl  —  witrcklichen  der  Terminns  peremptorius, 
nach  welchen  das  Wahlrecht  dem  r&mischen  Stuhl  devolviret  wnrde, 
Torhanden  wäre;  obbemelte  Bischöffe  glaubten  durch  diso  Protraction 
es  dahin  zn  bringen,  daß  endlichen  einer  von  ihnen  postnliret  werden 
solte,  zumahlen  der  Pabst  ans  politischen  Ursachen,  weillen  er  die 
Bnlbun  eUgibifitatis  denen  beiden  Gardinalen  v.  Bayern  nnd  Sinzen* 
dorff  abgeschlagen,  sothanne  Bnllam  aueb  ihnen  geweigert;  ob  nun 
schon  die  Postulation  sehr  beschwärlich  schiene,  so  kunten  doch 
anderseits  die  gegen  die  BiselicitVe  verschworene  Dombberrn,  deren 
—  da  das  sammtliche  Cullegiuni  votantinni  in  1(>  bestanden  —  in 
allen  nur  9  waren,  ebcntaliis  zu  keiner  canonischen  Wahl  fUrsclireiten, 
weillen  just  die  Zahl  deren  !'  darzu  erforderlich  wäre  und  von  discn 
ein  Votum,  als  welches  sich  keiner  sclbsten  geben  kunte,  hinweg 
fallen  muste;  worzu  nocli  kämme,  daß  auch  disc  Parthei  unter  sieh 
uneinig  und  zwischen  den  hiesigen  Officialem  Graffen  ,b»seph  Traut- 
sohn nnd  den  nachhero  erwählten  Dombprobsten  getbeilet  wäre,  von 
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welch-  beiden  Torzttglieh  den  enteren  das  Lo0  getroffen  haben  wurde, 

wie  ihme  dann  schon  wUrcklich  vor  dem  Scrutinio  gratuliret  worden, 
wann  nicht  der  BiscLoff  von  Seccau  in  dem  Conclavi  öffentlich 
wider  seinen  pir  7u  frei  und  weltlichen  Lebenswandel  peroriret  und 
anmit  die  Majoia  dessen  Corapetenten  zugezo^^eii  hätte.*'*) 

Den  11.  verraiste  die  Kaiserin,  von  der  alleinigen  Fürstin  von 
Trautsühu  he^-^leitet,  nacher  lIollitBcli.  um  dem  Kaiser  eine  Visite  zu 
^'eben,  welcher  selber  hinwiederumeii  <lie  Kinesso  innohte,  daß  —  ob 
er  selion  aiifän^^lich  entschlossen  wäre,  erst  den  i^.  zurück  zu  kommen 
—  er  bei  derselben  Abrais 

den  14.  (nachdcme  er  die  Kaiserin  biß  zur  Ül)erfahrt  bei  der 
March  begleitet)  unter  dem  Vorwand,  sich  sofort  auf  die  Jagd  zu  be- 
geben, mittelst  ganz  unvermerckt  genohmenen  üeberweegs  und  in 
Geheim  Teranstalteter  Relais,  der  Kaiserin  Qber  eine  halbe  Stund  vor- 
gekommen und,  als  sie  zu  Schiinbrunn  abgestigen,  ihr  die  Hand 
beiu  Biroccia  gereichet  und  sie  damit  auf  das  angenehmste  sur- 
preniret. 

Den  17.  wäre  der  gewöhnliche  sonntftgliche  Gottesdienst 
Den  19.  hatten  wir  die  allerhtichste  Gnad,  beide  Hajesläten 
nebst  dem  Printzen  nnd  der  Princesse  bei  nns  zn  Lazenbnijg  zn 
Mittag  zn  bedienen.  Der  Kaiser  kämme  gegen  11  Uhr  mit  einer 
Compagnie  de  chassenrs  —  naehdeme  er  seit  hent  früh  in  dortigen 
Gegenden  anf  die  Hasen  nnd  Uflner  gestreiffet  —  nnd  die  Kaiserin 
fast  zu  gleicher  Zeit  von  Sehönbmnn  ans  in  einen  eintzigen  Wagen, 
worinnen  nebst  ihro  und  der  Princesse  die  beiderseitige  Cammer 
freilen  Kokorzo?a  nnd  Bonzay  sich  befanden;  nnd  bald  nach  einge- 
nohmenen  Mittagraahl  oder  Frühstück  kerte  der  Kaiser  zurück  anf 
die  Jagd  und  die  Kaiserin  nacher  Schönbrunu,  aliwo  Apparte- 
ment Ware. 

Den  20.  wäre  die  ^^ros-sc  Deputation  zu  Schönbrunn  in  Geiieu- 
wart  beiller  kaiserlicher  MayestUtcn  und  des  Printzen,  und  bei  se]i)er 
Uber  die  Verw  illisrungen  pro  anno  fnturo  .so\m  hl  in  Kecruten  als 
Geld  deliberiret,  und  in  specie  von  der  Kaiserin  stlbsten  proponiret, 
daO  mann  auf  geschwinde  und  erkleekliebc  Mcdi;i  liedacht  sein  solle, 
wie  (b  r  Ainiee  in  Italien  (\m  dessen  delabirten  ►Stand  der  eben  von 
dünnen  an^'^ekonunene  nnd  zur  Conferenz  mitirezo^ame  0})rist  Com- 
missarius  (^raff  Choteek  gar  einen  betrübten  Bericht  erstattet)  mit 
einer  geseiiwinden  (Jeld  Rimessa,  so  sich  gegen  zwei  Millionen  (je- 
doch auch  etwas  hiervon  für  Niderland )  bclauffen  wtlrde,  aufgeholffen 
werden  könte;  a  quelle  occasion  selbe,  deren  böhmischen  Restantien 
halber,  in  sehr  Iiitzige  ÄusseiHingen  gegen  den  Obrist  Ganzlem  aus- 
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bracii,  welcher  aber  solche  mit  großer  StandhaiTtigkeit  vmd  Modera- 
tion aoBgehalten  und  erwiederl.  Im  ttbrigen  aber  nicht  verhinderen 
kennen,  daß  nicht  knrtze  Zeit  darauf  der  Graft  von  Haugwitz  mit 
der  nemmiichen  Gommission,  so  er  j(in<;6tbin  in  Kämthen  gehabt  (aliwo 
er  eine  ganze  neue  Einriclituiii,'  in  judicialibus  et  contribntionali  — 
ob  zum  besten  oder  Schaden  des  Dienst.^  sub  judice  Iis  est  —  ge- 
uiaebt\  naebcr  HOhmen  abgreorduct  worden.^'') 

Den  21.  wegen  des  i'ests  des  heil.  Apostels  Muttbaei  öffentliche 
Kirchen. 

Den  22.  gäbe,  der  Kaiser  gegen  12  Uhr  die  Belebnun^  dem 
wlirtzburgischen  Depntirten  und  (Vipitniaren,  Freiberrn  von  reebtols- 
heim,  weleber  naeli  alter  Gewohnheit  dortigen  Uohatiffts  keinen  Con- 
Deputatum  haU(  "'M 

Den  24.  verfügten  sich  die  üerrschafften  abermahlen  nacher 
Mannerstorff. 

Den  25.  fahre  ich  mit  meiner  Fnmcn  -  von  Laxenburg  ans  — 
mittags  nacher  Eisenstatt,  die  Fürstin  Esterhasy  zn  besuchen. 

Kodein  veri-aiste  nach  seinen  neuen  Guberiio  von  Sibenbfirgen 
der  alte  Feldmarschall  \ .  Traun,  nacbdenie  er  ungehindert  seines  70- 
jährigen  Alters  nnd  viUen  Leibsgebrächlichkeiten  vor  venig  Tägen, 
anf  jQngstes  Ableben  seines  einzigen  Sohns  (der  als  Cammerberr  und 
Obiistlentenant  zn  Mantoa  an  einem  hitzigen  Fieber  gestorben),  die 
verwittibte  Fran  Hoff  Eriegstftthin  von  Dierling  geeheliget.  Des* 
gleichen  yerraiste  auch  nacher  Constantinopel  zu  seinen  Posto 
der  einige  Zeit  alihier  gewesene  holländische  Bottschaffter  Baron 
d'Hochepied. 

Eodem  erhielte  mann  die  Nachricht  von  der  den  IC.  hnjns  er- 
folgten fatalen  Snrprise  von  Bergen  op  Zoom,  worvon  ein  verläßlich 
Pr^eis  in  heiligenden  Extract  Schreibens  nnseres  kartz  zuvor  in  dortige 

Linien  abgeschickten  Generals  Cbanclos  zu  ersehen.*^*) 

Den  26.  kunmie  die  Princesse  von  Sebönbrunn  aus  zu  uns  auf 

Mitta;^'  uueber  Eiseustatt,  aliwo  auch  sonsten  sehr  zahlreiche  Coui- 

paguie  zugegen  wäre. 

Den  27.  giengen  wir  nachmittags  zurück  luicii  i.axeubur--  und 
den  28.  verfügten  wir  uns  wiederuuien  mit  Sack  und  Paek 

in  unseren  Garten  nacher  (;nnii)endorff,  von  wannen  Ro«rleicb  nueher 

behoubrunn  mich  ])C2:ul)e,  allwu  beide  kaiserliche  Maycstiiten  diseu 

Abend  von  MannerstortV  retourniret. 

Eodem  starbc  zu  Preslan  im  48.  Jahr  an  /.nruck/^escblnsrenen 

Podairra  der  Cardinal  v.  SinzendortV,  naehdenie  er  elx  n  von  der  leztmi 

äaltzburger  Wahl  zurückgekommen  und  dahier  cu  passaut  ^ieli  einige 
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TUg  zu  Nnsdorflf  (maBflen  er  yiller  Uraaehen  halber  bei  Hoff  oicht 
eracheineii  kttnnen)  aufgebalten,  um  Bich  von  aemen  GeBchwiatrigt 
und  gntten  Frennden  gleiehsamm  zn  lezten  oder  zu  benrianben. 

Den  29.  wäre  offentitcher  Gottesdienst,  nachmittaga  aber  kein 
Appartement. 

I>en  1.  Octobris,  als  an  Bosencrantz  Fest,  kämmen  die  Herr- 
schafilen  nach  9  Uhr  za  denen  Dominicanern  zn  den  Hob  Ammt, 
stigen  sodann  in  der  Bnrg  ab  und  fohren  Ton  dannen  ans  aaf  mittags 
oacher  Snmarein  zur  GiUffin  Fnchsin,  wohin  sich  auch 

den  2.  die  Princesse  verfllgte,  um  samtlich  einem  angestellten 
Weinlesen  beizuwohnen,  worauf  beide  Mavestätcn 

den      abends  naeher  Schönbiuiin  zurück  kaiumen,  allwo 

den  4.  der  Nahmenstag  1.  M.  der  Kaiserin  mit  j^roiJer  Halu  l>e- 
gangen  und  die  Bottschaffter  zum  Kir('hciii,'aii^  uud  TaffchiiciLst  ^^e- 
laden  wurden.  Kaiser  und  Kaiserin  sjjeisten  allein  in  der  irroüen 
Aiiticaiin  i a  lind  die  f 'animerlicrrn  dienten.  Nach  denie  wurcicn  die 
Dames  und  Cavalliers,  und  von  IVeniniden  Ministres  alleinig  des 
säehsiscbeii  (iraf^en  von  Loß  Gemahlin  weillen  sie  den  Cammer-Zu- 
tritt liat   in  denen  unteren  Zimmern  serviret. 

Aix  iuls  aber  wurde  von  Damcs  und  Cavnlliers  eine  ( oniedie 
in  dem  neuen  Tbeatro  zu  Scbi^nbrunn  produciret,  le  dissipateur 
genant,  mit  drei  ßalleten  untermisrhet,  uud  zei^ret  deren  Nahmen 
beiliei^'endes  Schema.***'' >  Zum  Schluß  machte  der  Ertzberzo^  Joseph 
in  iVaTitzitsif^clier  Kleidung  ein  Compliment  cn  vers  franeais,  go  die 
riirstin  v.  Trautsohn  componiret  und  in  sich  sehr  schön  wäre;  allein 
da  es  in  etwas  zu  lang  und  das  Kind  von  Natur  Bcbr  lebhafft  und 
distract,  bat  mann  sehr  wenig  darvon  verstanden.  Annebens  wnrde 
auch  critisiret,  daf]  der  Ertzherzog  zum  Schluß  vive  C<^sar  ausruflfen 
nod  die  Übrige  Persohnen  auf  dem  Tbeatro  disen  RufT,  wie  es  bei 
denen  deutschen  Comoedianten  Herkommens  l^f.  wiederhollen  nuisteo. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  halber  f)  Uhr  und  gölten  die  Herr- 
schafften otfentlich  gehen,  mithin  niemand  in  Parterre  (allwo  flir  die- 
Felbe  die  Fauteuils  nach  alten  Gebranch  gestellet  waren)  als  die  in 
üoffkleid  mitkommende  Dames  und  Ton  Cavalliers  ^e  gebeimme  Rath, 
Cammerberm  und  fremmde  Ministri  eingelassen  werden;  die  Gallerie 
aber  wurde  für  die  Caromerdienerinnen  und  die  sie  mit  ErUnbnns 
der  Kaiserin  mitbrachten^  destiniret;  welch  leztere  Ordre  absonderlich 
jene  Damcs  sehr  piqniret,  die  —  gleichwie  die  Wittiben  —  wegen 
nicht  habenden  Galarobbes  oder  auch  sonsten  ihrer  Bequemlichkeit 
halber  (nabmentlich  die  schwangere  Frauen),  um  das  Hoffmieder  zn 
Tcrmaiden,  gern  ohne  Robbe  gekommen  wären. 
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Den  5.  worden  anf  mein  nntertiUliiii^es  Anlangen  die  ans  dem 
CoUegio  Theresiano,  deren  Anzahl  sich  dermahlen  schon  auf  die  50 
erstreckt,  Ton  dem  Kaiser  zar  Andienz  und  Handkuß  zugelassen, 
worbei  der  Graflf  Saliaburg  ein  kleines  französisches  Compliinent  zu 
dem  gestrigen  hohen  Nahnien.sfest  abgelegt  uud  zu^^lcich  ciu  kleines 
Migniatnrbild  in  ciucr  mit  Stickerei  gemachten  Kiufassung  pracsen- 
tiret  bat. 

Abends  kaiumeu  die  lierrschafftcn  ins  Bai  haus  zur  neuen  für 
Fraucisci  gemachten  Opera,  Tito  Maulio  betiahmset. 

Den  6.  wäre  ConfoiTiiz  hei  (IratVen  von  Königseg-g,  anfänglich 
in  proviiR-ialibus  mit  Zu/iehniiit,'  der  Cammer  und  (»esterreirliischeu 
Canzloi,  uud  nachdemc  in  materia  deren  ziikünlltigen  ^\  interqiiartiercn 
uuserer  niderlHndischcu  Armee,  mit  dem  Hoff  Kriegs  liath  und  Com- 
Qussariat. 

A))cnds  wäre  A]  [  ai  tiinent  und  machte  mann  Gala  unangesagter 
,fUr  die  Ertzherzogin  Maria  Anna. 

Den  7.  seind  sammtHrhe  junge  HerrsrlialVten  außer  des  Ertz- 
berzu;.;«  Josepli,  welcben  mann  nach  und  naeli  völlig  von  denen 
Weibern  \vei;nehmen  will,  von  Schöubrunn  zurück  nach  der  Barg 
gekeret  und  haben  ihre  neu  bereitete  Wohnzimmer  bezogen. 

Den  8.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägliche  Gottesdienst  uud 
nachmittags  zn  Hezendorff  das  Versprechen  der  verwittibten  kaiser* 
heben  Cammerfreile  Gräffin  von  Waldstein  mit  dem  CammerheiTn 
Gntffen  Joannes  Caspar  von  Lanthiery,  worbei  ich  als  Beistand  er- 
schtnen,  sonsten  aber  es  sehr  traarig  hergieng,  weilten  die  Kai.scrin 
Frau  Mutter  bettlügerig  und  von  unseren  Uerrschafften  niemand  zu- 
gegen Ware. 

Den  9.  kämme  I.  M.  die  Kaiserin  sehr  früh  herein  in  die  Burg  und 
thate  die  gewöhnliche  LAndstagsproposition,  worzu  die  Ordonnanz  um 
8  Uhr  gegeben  wurde,  im  Übrigen  aber  alles  more  solito  ablicff;  nur 
habe  ich  anmercken  sollen,  da6  in  Abwesenheit  des  Landmarschalls 
dessen  Herr  Bruder,  der  Obrist  Canzler,  als  abermabliger  Ammts  Ver- 
walter die  Daneksagung  gemacht  und  damit  so  ftirgeeilet,  daß  er  so- 
gleich, nachdeme  der  Graff  Seilern  ausgeredet,  seine  Harangne  ange- 
fimgen,  ohne  zn  erwarten,  daß  die  Kaiserin  (welche  gewöhnlicher 
Massen  nach  ihrem  Canzler  in  Kurtzem  die  Substantialia  der  Landtags 
Fioposition  zu  wiederhoUen  pflegt)  zu  reden  angefangen,  also  zwar, 
daB  ich  und  andere  nebenstehende  ihn  zn  supersediren  mit  villfältigen 
Zeichen  ermahnen  müssen,  ja  die  Kaiserin  fast  Selbsten  irr  worden 
und  mich  befragt,  ob  es  dann  nicht  an  ihr  zu  reden  sele,  und  nach- 
dem ich  es  a.  u.  bejact,  zugleich  fast  mit  selbem  zu  sprechen  ange- 
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fangeil,  sieh  aber  —  was  mieh  nnd  alle  am  meisten  gewundert  — 
nicht  im  geringsten  deeontenaneiret  hat. 

Den  10.  wäre  Conferenz  bei  Graifea  von  KOnigsegg  mit  Za- 
Ziehung  des  Hoff  Kriegs  Raths  nnd  CommLssariats  und  bei  selber 
Uber  die  Hrricbtung  einer  Convention  mit  denen  Alliirten  Uber 
künlVtigc  Campague  in  Confoiinitct  der  leztcieu  Hager  Couvoutiou 
dclibcriret."') 

Den  11.  wäre  iu  ipsissima  materia  Conferenz  bei  Hoff  in  der 
Burg  und  muste  unser  alter  Ornff  v.  Königsegg  sich  aus  selber,  ehe 
sie  noch  aus  wäre.  UupUßlielikt  it  halber  nacber  Haus?  tra^^cn  lassen, 
wf»  er  sich  tiugleieli  in  das  Üett  gelegt  und  den  anderu  Tag  wegeu 
belV)rcbtender  Inflaniination  zweimahl  /ur  Ader  gelassen,  auch  da  ich 
dieses  notire,  nocli  nieht  ausser  Gefahr  sieh  befindet 

Kachmitta;;^  verfügten  sich  sämmtiiclie  HerrsehatVteu  nacber 
Hezendorff,  der  ('(iiJubitiDu  des  ()i)i:einelten  Brautpahr  beizuwohnen, 
und  spätter  abeuds  ins  Balbaui^,  die  Cum^die  und  das  Fcuorwcrck 
zu  sehen. 

Den  15.  als  an  der  Kaiserin  Xaliniens  Tair  wäre  große  Gala, 
öffentliche  Kirchen  und  Taffldienst  wie  an  Fraucisci  Tag.  Vor  der 
Kirchen  erlaubte  die  Kaiserin  denen  Knaben  ex  Theresiano,  in  einer 
Audienz  auf  dero  Seiten  ihren  GlUckwansch  abzulegen,  so  dennahlen 
des  Obrist  Kanzlers  Sohn  vorrichtet. 

Abends  wäre  Stund  und  die  leztere  Com^die  reproduciret,  mit 
einigen  Veränderungen  in  Ballet  und  einem  kleinen  Impromptu  d'une 
petite  scöne  d^tachde  de  la  couiedie  des  fahles  d'£8ope  de  Boui*sauU, 
so  von  meiner  Thereserl,  den  Sigmundl  als  Esope  nnd  dem  kleinen 
Otto  Schrottenbach  repraesentiret  wurde;  nnd  znlezt  wnrde  eine  kleine 
Piöce,  rimpromptn  de  campagne  genannt,  gespilletf  so  alles  in  bei- 
Ugeuden  Blättl  zu  finden.*^*) 

Übrigens  hatte  mann  geglaubt,  daß  anbeut  der  seit  meiner 
wiederhoUten,  allernnterthänigsten  Deprecation  In  petto  resolvirte  neue 
Ayo,  Feldmai'schall  Graff  Batthyani,  bekant  gemacht  werden  würde, 
welchen  mann  zwar  nicht  förmlich  zu  publiciren  pflegt,  nnd  eben  von 
danimmen  hinterblibe  auch  seine  Nominatlon.  Indessen  weiten  doch 
I.  H.,  daß  ich  die  none  zu  den  Ertzherzog  destinirende  Cammerherrn 
sofort  anstellen  solle,  welche  die  nemmllche  seind,  so  ich  bereits  vom 
Jahr  —  als  ich  von  disem  mir  aufzubürden  vermainten,  schwttren 
Creutz  noch  nicht  befreiet  wäre  —  in  Vorschlag  gebracht  hatte;  allein 
nach  dermahligen  Antrag  sollen  dise  und  all-  übrige  dem  Ertzherzog 
zu  gebende  Bediente  —  ausser  des  Ayo  —  ad  interim  bei  der  kaiser- 
lichen Uerrschafft  ihre  Dienst  mit  verrichten  und  will  mann  dem 
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Ertaherzo^  seine  Hoifstatt  erst  kanffltiges  Jahr  und  villeicht  noch 
spätter  hinaus  förmlich  aufstellen. 

Den  17.,  nachdeme  ich  gestern  aus  Händen  1.  M.  der  Kaiserin 
die  aehrlfftliehe,  in  eopia  hiemehen  kämmende  zweifache  Instruetionen 
(worzu  nach  der  Hand  noch  die  dritte  deren  Subalternen  halber 
folgte)  fUr  die  dermahlen  zugegebene  Oammerherm  —  nemlich 
Poal,  Antoni  Salm,  George  Starhemberg,  Sanrrau  und  Go^'s,  zu  welchen 
nach  einigen  Wochen  der  sechste,  nemmlioh  der  Slteste  Sohn  des 
Christ  Canzlers  Gr.  Ernst  Harrach  gekommen  —  empfangen*^')  und 
bei  diser  Gelegenheit  meiner  fttigewesten  Destination  mit  allergnädig- 
sier  fiegrettirnog  meiner  wenigen  Persohn  errinnert,  auch  ein  und 
anderes  der  denen  Gammerherm  zu  ertheilenden  Anweisung  halber 
erlftntert  worden,  bestellte  ich  selbe  auf  heut  eilif  Uhr  naeher  Schön- 
brunn,  praesentirte  sie  mit  einem  anständigen  Compliment  dem 
Ertzherzog  und  läse  ihnen  nicht  allein  sodann  in  einem  Neben- 
Ziimner  ihre  Instructionen  vor,  worvon  icli  einem  jeden  die  Absclirifiteii 
1  iiicincr  Ferti^niiig  zustellte,  sondern  uiaclitc  ihnen  anbei  eine 
kleine  Ermahauiij^^  mit  kUrtilicher  Erinnenuiji,^  dessen,  was  dise  ihre 
neue  Bestellung  mit  sich  bringt;  worbci  mir  abermahlcn  zu  nicht  ge- 
ringem Trost  gereichet,  daß  sie  alle  i  wie  ich  nicht  änderst  zu  glauben 
Ursach  habe)  ohne  Heuchelei  und  aufrichtig  bedaueret,  einen  andern 
als  mich  zu  ihren  klinffti^en  Ayo  zu  haben. 

Indessen  aber  habe  ihnen  meine  wenige  Ofiieia  und  Cooperation 
hiß  zur  Ankunff't  und  Installation  des  Ayo  um  so  lieber  zuL'-esa^t,  als 
es  uunmehre,  Oottlnb,  ein  Opus  superero^2:atorium  iUr  mich  ist  und 
I.  M.  die  Kaiserin  selhBten  an  mich  verlangt,  tlber  selbe  —  in 
80  lang  der  Ayo  iiieht  installirct  sein  wUrde  (worzu  seine  der- 
mahlige  so  wichtige  BeschiilVtigungcn  mit  dem  Commando  unserer 
niderlUndischen  IVouppen  ihn  noch  so  bald  nicht  gelangen  lassen 
dOrfften)  —  krafft  meines  Amts  als  Obrist-Cammerer  und  ihrer 
mir  dahero  schuldigen  Subordination,  ein  obachtsammes  Aug  zu 
tragen. 

Den  18.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graffen  von  Uhlfeld  und 
darbei  verschiedene  Materien,  als  die  Post-Irrungen  mit  (Miur  Hannover, 
die  zwingenbergische,  die  mit  Born  wegen  des  brevis  eligibiUtatis  ftlr 
den  Churftirsten  y.  Maintz  etc.  vorgenohmen  wurdeu.'=^") 

Abends  kämmen  die  Herrschaülen  herein  in  das  Baihaus,  der 
fftr  Theresia  producirenden  neuen  Opera,  benammset  la  costanza 
Bupera  tutto,  beizuwohnen. 

Den  19.  wurden  in  der  Capellen  zu  Schönbrunn  die  Toden- 
rigil  und 
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den  20.  die  Kxequien  für  den  yeretorbenen  Herrn  pro  anni 
Vcr!?nrio  anf  Art  wie  vorn  Jahr  gehalten  lin<l  solte  die  Ordonnantz 
anbeut  um  halber  10  Uiir  sein,  die  aber  von  dem  Kaiser  aus  Yerstofi 
mir  erst  auf  halber  11  Ubr  gegeben  ward,  weßwegen  die  Kaiserin, 
welche  die  frühere  Ordonnanz  dem  Ftirsten  t.  Trantaohn  ertbeilet 
hatte  und  von  dem  Verstoß  nichts  wissen  kunte,  sehr  ungehalten 
worden  und  bald  naeb  10  Uhr,  nn^hindert  noch  sehr  wenige  zum 
Corteggio  zugegen  waren,  zur  Kirchen  sich  verfinget. 

Den  21.  wäre  Conferenz  bein  Graffen  t.  Uhlfeld  mit  Znziehiing 
des  Hoff  Kriegs  Raths,  Cammer  und  Commissariat,  worbei  Ton  der 
Auswechslung  unserer  in  Genua  hefindlichen  Gefangenen,  denen  zu 
Mailand  mit  dem  Wentworth  und  denen  sardinischen  Bevollmächtigten 
wegen  kttnfftiger  winterlichen  Militär  Dispositionen  und  in  specie 
Veranstaltungen  zu  neuer  Belagerung  von  Genua  etc.  gebandlet 
wurde. 

Den  22.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst 
Den  26.  sähe  mann  abends  von  Schl^nbrunn  aus,  gegen  Hungarn 
zu,  ein  großes  Feuer  in  der  Feme  und  vernähme  Tags  darauf,  dafi 

es  den  der  Gräffin  FUchsin  gehörigen  und  nächst  Mannerstorff  ge- 
legenen Marekt  Suraarein  getrotVen  habe,  welcher  fast  gäntzlich  biß 

auf  woiii^ie  Häuser  abgebrouueu.  Die  Kaiserin  befahl  sogleich,  daß 
maiiu  jciie;n  Abbriiiuiler  sechs  Ducatcu  zu  einer  Braudsteuer  aus- 
theilen  solle. 

Den  27.  wäre  Oonferenz  bei  Graffen  von  Uhlfeld  mit  Zuziehung 
des  wälsehen  und  llotf  Ivriegs  Raths,  Commissariat  und  Cammer,  nnd 
dabei  über  die  Mitiien,  wie  unserer  Armee  in  Italien  es  hei  den  l>c- 
fihi  litenden  Treidausfuhrs  Verbott  im  päbstliclu  n  und  venctiani>;ehen 
Ueliict  nicht  etwaiin  an  der  VerptiL-^^uni;  rähieu  mögte  uuU  Wiuä  son- 
steu  dißfalil.s  politiee  zu  erwegen  .scie,  deliberiret. 

Den  28.  wäre  wegtii  des  heil.  Apostelfests  Kirchendienst  zu 
Schönbrunn.  Wälut  iui  dessen  niuste  ich  gegen  halber  12  Uhr  den 
Ertzherzog  Joseph,  al.s  welcher  des  nun  einfallenden  kälteren  Wetters 
hall)er  der  übrigen  jungen  llerrseliafTt  in  die  Statt  L'-elol^^et,  alldalnn 
begleiten.  Icli  sasse  in  seinem  Leibwai;i'u  gegeniii)er  von  ihme  und 
seine  zwei  Dienst  Cammerherrn  fuhren  voran;  wir  stieren  anf  der 
liellaria  ab  und  der  Ertzherzog  verfügte  sich  sofort  zu  der  verwittibten 
Kaiserin  und  speiste  zu  Mittag  mit  seineu  Krauen  Schwestern,  allwo 
ich  ihn  der  Fürstin  von  Trautsohn  Übergabe  und  zurück  nacher 
Scbönbrunn  führe,  von  wannen  ich  zuweillen  eine  kleine  Excur« 
sion  nach  der  Burg  thate,  um  bei  dem  Ertzherzog  meine  Cour  zu 
machen. 
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Den  29.  wäre  Vormittag  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst 
ZQ  Sehttnbmnn.  Naehmittag  aber  nm  halber  vier  Uhr  Itammen  die 
Herrschafiten  naeher  St.  Peter,  der  Vesper  nnd  alljährliehen  Umbgaag 
jtnr  Sanllen  beisnwobnen,  weßwegen  der  Kaiser  nnd  folglich  wir 
alle  in  Mantelkleidem  herein  fahren. 

Den  31.  waro  Oonferenz  bei  Graffen  von  Uhlfeld  über  die 
leztere  Vorstellungen  und  angebrachte  Khigen  des  Robinsons,  ratione 
der  f&rgewesten  geheimmen  spahnischen  Handlung,  worttber  be* 
schlössen  wurde,  den  englischen  Hoff  (weillen  doch  mit  Spanien  nichts 
mehr  zu  thnn  und  lezteres  das  Geheimnns  am  allerersten  gebrochen 
und  an  Ftockreich  Terrathen)  das  Yorgegaogcnc  getreulich  su  entr 
decken  nnd  zugleich  den  portugiesischen  Ministro  das  behörige 
scbrifftlich  zu  ertheilen.'**) 

Abends  kämme  der  Kaiser  in  die  Burg  nnd  wohnte  in  der 
Uoff  Capellen  der  'J'oison  Vesper  bei. 

Den  1.  Xovemhris  kiunmen  die  Herrsehartten  in  der  Froh  von 
Schüiibrunn  herein  in  d'te  liurg  luid  wohnten  dem  gewöhnliclicnnassen 
von  dem  Nuncio  gesungenen  Ammt  nebst  denen  Toisonistcn  bei, 
sjteisten  mit  uns  lloffiimmtern,  unBeren  Frauen  und  einigen  anderen 
Gasten  mittags  bei  der  Fürstin  Esterhaisy,  deren  Gemahl  annoch  bei 
der  Armee  in  Niderland  sich  befindet,  besahen  ihre  ^^anz  frisch  re- 
novirte  und  sehr  ma^rnifi([iie  ein^a'richtete  liehausung,  kehrten  sodann 
zurück  nach  der  Burg,  von  wanneu  sie  bald  nach  f)  Uhr  mit  dem 
gewöhnlichen  Gefolg  sich  zur  Vigil  zu  denen  Augustinern  und  hierauf 
zurück  nacher  Schf>nbrunn  verfügten. 

Den  '2.  fuhren  die  Ilcrrschaft'ten  ^'•erad  zu  denen  Au^nistiiicrn 
in  campagne,  stigen  bei  der  Porten  ab  und  nach  dem  Gottesdienst 
kerten  sie  gerad  zurück  mittags  nacher  Schönbrunn;  ich  aber  für 
meine  Persohn  führe  —  ohne  die  Herrsehaiütea  dahin  zu  begleiten 
—  zufolg  erhaltener  allergnädigsten  firlaubnns  recta  nacher  Gumpen- 
dorflP,  speiste  bei  mir  zu  Haus  und  nach  den  Essen  gegen  3  Uhr 
miste  ich  in  Gesellsehafft  meiner  Frauen,  ältesten  Tochter  nnd  der 
verwittibten  kämthnenschen  ßurggräffin  Gräffin  von  Rosenberg  nacher 
Nicolspurg,  nm  allda  das  (*arolitest  als  meines  Schwägern  Nahmens 
Tag  en  famille  zu  celebriren.  Wcillen  die  Täge  zu  kurtz  nnd  die 
Weege  sehr  ttbl,  so  verbliben  wir  heut  nachts  zu  Pellendorff,  giengen 
aber  jron  dorten 

den  3.  also  zeitlich  fort,  daß  wir  schon  vor  ein  Uhr  zu  Nicols- 
purg eintraffen,  allwo  nach  und  nach  auch  meines  Schwägern  Bruder 
Graff  Leopold  (welcher  erst  unlängst  aus  Disgusto,  daß  er  nicht  zur 
Landshaubtmannsstelle  promoviret  werden  können,  sein  vÜIe  Jahr 
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bekleidetes  Obrist  Laudkämmerer  Amt  resigniret),  dessen  Schwester, 
die  verwittibte  Gräffin  Wenzlm  von  Altliann,  und  die  FUrst  Joseph 
WeDdische  Lichtenstein  —  welche  eben  auf  seiner  Herrschafil 
Luntenbnrg  in  der  Nachbahrschafft  waren  —  sich  einfanden. 

Während  meines  alldasigen  Anfenthalts  hatte  ich  anch  Gelegen- 
heit, Fcldsperg  za  sehen,  alhro  ich  seit  1725  nicht  gewesen  wäre, 
in  welchen  Jahr  mich  bei  meiner  Schwester  Hochzeit  zu  Nicolspurg 
büluudeu  und  hac  occasione  in  sehr  zahlreicher  Compaguie  \  oii  dem 
seeligcn  Fürst  Joseph  imd  deüseu  daniahlen  kbendcn  dritten  Ge- 
mahlin, einer  gebohrnen  Gräffiu  v.  OHmi,en-Spilberg  (des  Jezigen 
Fürsten  Frauen  ^Inttor)  auf  bcmeltcn  Schloß  Fcldsperg  —  so  aber 
scitlicro  in  villem  luiulitigcr  zugerichtet  und  mit  einen  ganz  iioiien 
Garten  und  rapcUen  gc/iiet  woiden  —  um  so  günstiger  licwirthet 
worden,  als  er  nu  iue  öciiwester  ns  icuollen  allerdings  platoui(^uement) 
nicht  uugei'u  gesehen.    Wir  speisten  alida 

den  5.  bei  den  jungen,  dermahlen  regierenden  Fürsten  ITannfi 
Carl  zu  Mittag,  welchen  Tag  er  eben  das  Bt.  Uubertifest  —  mittelst 
eines,  nach  gehaltenen  feierlichen  Gottesdienst  und  Umgang  ange* 
stellten  herrlichen  Gastmahls  für  alle  in  sehr  großer  Anzahl  anwesende 
seinige,  auch  einige  ans  der  Kachbahrschafft  geladene  Forstmeister 
nnd  JSgersleuthe  (welche  an  zwei  großen,  in  zwei  verschiedenen  nSchst 
dem  Zimmer,  wo  wir  geessen,  zugerichteten  TUffeln,  worzu  sie  sieh 
gleich  nach  denen  von  unß  getrnnckenen  ersteren  Gesundheiten  nider- 
Sassen,  tractiret  wurden)  —  celebrirte. 

Nach  der  Tallcl  l)esalicii  wir  die  Stiillc  und  blihcn  südann  ein 
paar  Stund  in  der  zugcflerkteii  Keitschull,  worinnen  der  Fürst  uns  alle 
seine  sehr  .st  liünc  und  luagnifique  ausstafüerte  Tferdu  \  orfdliren  liesse, 
auch  ein  uud  anderes  selbstcu  mit  uu  hrerer  Keckheit  als  Suvoir  vor- 
ritte; wie  dann  sehr  zu  bedaueren,  daß  diser  junge  Herr  —  welcher 
(in  unverglt  iehliches  und  generöses  Gcmüth  bat  —  sich  von  übler 
GescllsehafTt  und  liosen  Ratb^phern  zu  so  villen  unnützen  Ver- 
öchwfndnniren  riiitulircn  lasset,  wordureli  er  alltäglichen  in  jj-rößere 
Schulden  und,  wann  nidit  von  seilen  deren  BetVeundten  ein  baldiges 
Einselieii  Ix'seliilit,  ungehindert  des  so  großen  Yerni(i^''eus  in  eine 
solche  Unordnung  verfallen  wird,  daß  er  sich  Zeit  Lebens  nicht  mehr 
im  Stand  befinden  dörfi'te,  seinen  fürstlichen  Staat  anständigermassen 
fortzuführen. 

Den  8.  kämmen  wir  zeitlich  abends  zwischen  6  und  7  Uhr  zu» 
ruck,  wo  indessen  in  meiner  so  kurtzen  Abweesenheit  zweiroabi  Con- 
ferenz,  und  zwar  eine  in  Gegenwart  beider  Icaiserlicher  Mayestäten, 
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80  aber  lediglich  die  Verpflegang  der  italianiflchen  Armto  betroffeD, 
gehalten  worden  wäre. 

Den  9.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Borg  die  Lehen  more  solito  dem 
bambergischen,  ohne  OoneommisBario  (gleichwie  mit  WUrtzbnig  gc- 
brancblich)  erschinenen  Depntirten,  Baron  von  Franckenstein,  weleher 
ein  jüngerer  Bmder  des  dermahligen  Fttrstens  isf 

Abends  wäre  der  gewöhnliehe  Sehlnfi  der  Seelen  Octar  und 
Umbgang  bei  denen  Aogastinern,  worzu  wir  in  tfantl  Kleidern 
hereinfahren.  Der  Kaiser  kleidete  sich  nach  der  Procession  geschwind 
um  in  dem  PortnerstUblein  und  die  Kaiserin  nebst  denen  Bottsehaft'tern 
und  UbriL;cn  (refolg  verweillten  ein  wcni^-  in  dem  ( "reul/>^aii^^,  worauf 
iuanu  iu  den  AVagen  stigc  und  zurück  nacher  Schönbrunn  führe. 

Den  10.  wäre  Conferenz  bei  (Iraffcn  von  Königsegg  über  die 
leztere  Depechen  aus  RulUand  und  wanl  sonderlich  für  gutt  l)efuuden, 
wegen -des  neu  benennten  russißchen  Hott.scbaffters  sowohl,  als  wegen 
düS  mit  den  (icgen  Coinjiliment  anhen»  kommenden  jungen  Hestuehef 
(Sohn  des  Groli  Can/.lrrsi,  die  alte  Hoff  ProthocoUa  ad  dircctioaem 
unseres  dortigen  Ministers  nachzuschlagen.**') 

Den  11.  wurde  wegen  des  heil.  Martini  Fests  ofl'entlicher  Gottes- 
dienst iu  der  Capellen  zu  Schönbrunn  gehalten. 

Den  12.  wäre  ebentalils  allda  der  sonntägiprc  Oottesdieust. 

Abends  wäre  in  dem  neu  gebauten  Theatro  wälsche  Co- 
medic,  wormit  schon  vor  beilUuffig  14  Tagen  der  Anfang  gemacht 
worden.  Der  neue  Impressario  deren  zukUufftigeu  maschirtcu  Baien, 
Opcren  nnd,  nach  expirirenden  Termino  prlvilegü  des  Selliers,  auch 
aller  übrigen  Spectaelen,  Baron  Lopresti  (welcher  ein  gebohrner  Sici- 
lianer  von  Gente  di  robba  ist  und  sein  GlUck  durch  das  Spillen  ge- 
macht),*^) hatte  der  Herrschaft  eine  mittelmässige  Bande  dahier  de- 
couvriret,  welche  zwar  haubtsächlich  nur  aus  Luiftspringem  und 
Seildanzern  bestanden,  die  des  Catharinae  Marokt  halber  anhero  ge^ 
kommen  waren,  and  hieianf  den  Vorschlag  gemacht,  selbe  gegen  ein 
geringes  Begale  oder  Spill  Lohn  zn  engagiren,  daß  sie  za  SohOnbrann 
zweimahl  die  Woche,  als  Sonntags  nnd  Mittwochs,  wälsche  ComMien 
Spillen  nnd  in  denen  Entreactes  ihre  Sprtlng  und  Ganckeleien  pro- 
dnciren  sollen;  welches  dann  von  I.  M,  am  so  mehr  placitiret  worden, 
als  die  Abend  in  diser  spatten  Jahrs  Zeit  allmählig  läoger  zu  werden, 
die  Noblesse  ans  der  Statt  aber,  des  Üblen  Wetters  halber,  sich  immer 
weniger  einzufinden  anfiengen. 

Damit  aber  dem  Selliers  durch  ein  solches,  für  die  Znseher  gratis 
destinirtes  Spectacl  seine  Entröen  nnd  Kundschaften  nicht  geschwächt 
werden  mDgen^  befSidilen  die  Herrschafften,  daß  ausser  denen  in  Schön- 
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bruDii  wohnhAfften,  «onsten  niemand  aus  der  Statt,  welcben  mann 
nieht  nahmentlicb  eialaden  würde  (deren  Zahl  gemaintglich  nicht 
Uber  20  Dames  und  GaTallien  hinaaslieffe),  eingelassen  werden  solle. 

Den  13.  warde  Vormittag  der  Gopolations-Aotns  der  als  Braat 
erst  nenlieh  nacber  Hoff  gekommenen  Freile  Theresiae  von  Starhem- 
berg, etntsiger  Dochter  und  Erbin  des  seeligen  Gräften  Ottocars,  mit 
ihrem  weitschichtigen  Vettern,  dem  kaiserliehen  und  auch  ertzherzog^ 
lieben  Cammerherm  Graffen  Georg  (Brndern  des  Majoratsberm  Graffeo 
Emst),  von  der  Braut  mUtterlicben  Onele  ^  dem  passanerischen  Of- 
fioial,  Graffen  Joseph  y.  Trantsohn  —  in  der  an  die  Bathstnben  an- 
stOBsenden  großen  Anticamera  mit  deneu  gewöhnlichen  Ooeremonien 
verrichtet,  worbei  ich  als  Beistand  des  Bräntigamms  assistiret,  und 
wurden  die  Brautleuthe  nebst  denen  uUeiibLcu  Auverwauteu  sodauu 
zur  herrschafftlichen  Taffei  ^ezo^vu. 

Kaclimittug  wohnte  ich  als  Cominissariua  caesareo  regius  der 
juridischen  Disputation  des  jungen  Graffen  v.  Salburg  im  CoUegio 
Theresiano  bei  und  weilleu  er  der  erste  gewesen,  welcher  disen 
Actum  l)epin2:en,  hatten  I.  M.  die  (Inad  für  Ihme  und  liesseu  ihme 
durch  mich  eine  besonders  sehone  Gnaden  Ketten  und  mehr  dann 
sonsteu  mit  Rauten  garnirte  Medaille  nuihäugeu,  mit  welcher  er  Tairs 
darauf  zum  Handkuß  gelassen  wurde  und  sofort  mit  seinem  \  atter 
nacher  Lintz  zuruckraiste,  um  hernach  seine  Ötudia  weiters  zu  Lieipzig 
zu  prosciiuircn. 

Den  14,  (welelien  Vormittag  ich  annoch  einer  Confcrenz  bei 
Graffen  von  Königsegg  beiwohnte,  worinnen  mit  Zuziehung  llulV 
Kriegs  iiaths  und  Conimissariats  ein  von  unserem  commandirendea 
Feldmarschallen  Graffen  von  Batthyani  und  den  Baron  v.  Reischach 
aus  dem  Haag  eingesantes  Project  d'une  Convention  pour  la  campagne 
prochaine  dnrchgangen  wurde  )*^^)  verfügten  sich  beide  kaiserliche 
^fayestäten  gegen  halb  5  Uhr  nebst  dem  Printzen  und  der  Prinoeson 
mit  dem  gewöhnlichen  Gefolg  nacher  Oloster  Neuburg. 

Maun  hatte  es  mir  zwar  allcrgnKdigst  freigestellet,  meiner 
schwachen  Gesundheit  halber,  gleich  dem  wegen  seines  avancirten 
Alters  dispensirten  Obristhoffineister  der  Princesse^  Marchese  Spada, 
zurückzubleiben;  allein  gleichwie  meine  Maxime  ist,  wo  möglich  in 
all-  jenem  nichts  zu  unterhissen,  was  die  Schuldigkeit  meines  Ammts 
mit  sich  bringt,  also  wolte  mich  auch  dises  Mahl  nicht  absentiren, 
wo  mann  sich  endliehen  mehr  als  auf  denen  Jagd-  und  anderen  in 
ttbler  Saison  zuweillen  vorfallenden  Spats&ierraiBen  (da  mann  denen 
Herrschafften  mit  einer  delicaten  Complexion  meistentbeils  mehr  k 
Charge  als  zur  Bedienung  ist)  menagiren  und  vorsehen  kann. 
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Der  Kirchenilieiutt  gieDg  more  aolito  vor  sieb.  Nach  selben 
tbate  sieb  I.  M.  die  Kaiserin  sogleich  retiriren,  der  Kaiser  aber  nnd 
übrige  yerbliben  in  des  Kaisers  Retuade.  Er  spillte  mit  dem  Fürsten 
von  Anersperg  und  mir  eine  Partie  Ombre,  der  Prints  nnd  die  Frin- 
cesse  spillten  mit  einigen  andern  Qnindici;  die  ttbrige  amosirten  sich 
ebenfabls  mit  Spillen,  MB  mann  bald  nach  9  Uhr  sieh  mit  einander 
wie  zn  SchOnbmnn,  znm  Sonpi  setzte,  nach  welchen  der  Kaiser  seinen 
Qebrancb  nach  annoch  eine  Zeit  lang  schwätzte  und  sich  erat  gegen 
11  Uhr  retirirte. 

Den  IT),  wäre  die  Ordonnanz  um  hullier  8  Uhr  zur  kleineu  Meli 
und  um  10  zur  Predig  nnd  Amt.  MitUigs  speisten  die  Herrschaflften 
allein,  die  Dames  servirtcn  und  nach  gehobener  kaiserlicher  Taffei 
Tcrfligten  wir  uns  Damea  und  Cavallters  sHmtliclieu  zu  den  für  uns 
more  solito  in  einem  deren  untcrigen  ZiMmu  rn  zubereiteten  großen 
Disch,  all  wo  wir  dann  unter  den  i'J,sseu  die  gewijiiitlit  he  Ablaß- 
Pfenning  bekammen;  jedoch  unterliesse  der  Canonicus  die  «unsten 
gebräuchliche  lateinische  Kede;  so  nicht  recht  geschehen,  dann  vorn 
Jahr  liinterblibe  solche,  wcilleii  der  Kaiser  (da  die  Kaiserin  nicht 
mitgekommeu  wäre)  nicht  allein  abends,  sondern  auch  mittags  mit 
denen  Cavalliers  gespeiset,  mithin  in  dessen  Gegenwart  sich  freilich 
die  lateinische  Predig  nicht  gescliickt  hatte. 

Den  17.  wäre  Conferenz  bei  Gratfen  von  Königsegg  Uber  die 
leztere  Propositionen  des  Robinson  wegen  eines  separaten  Fridens 
mit  Spannien  durch  Eingestehung  eines  £tabUsBement  fllr  den  Infant, 
so  in  beiden  Uerzogthttmera  Parma  und  Piacenza  zu  bestehen  hätte, 
gegen  dem,  das  Don  Carlos  den  State  delli  presidi  dem  Kaiser  zu 
den  Toecanischen  cedirte;'^®)  sodann  heutigen  Freitag  das  lezte 
Appartement  zn  Schinibrunn  und  weillen  diso  paar  Tilge  her  sehr 
Tili  Schnee  gefallen  und  dardurch  die  Kälte  auf  einmahl  gestigen, 
mithin  alles  darüber  zu  lamentiren  anfieng,  so  entschlösse  sich  die 
Kaiserin  endlichen,  ihr  so  liebes  Schönbrnnn  frühzeitiger  (indenie  wir 
aaeh  den  ersteren  Antrag  biß  auf  den  2,  Deeembris,  als  den  Vor- 
abend des  ersten  Advent  Sonntags,  daraußen  verbleiben  hätten 
sollen)  zn  Tcrlasaen;  welchem  nach  alle  Anstalten  gemacht  wurden, 
damit  mann 

den  18.  in  die  Burg  znmckkeren  kOnne.  Die  Herrsehafften 
weiten  noch  bei  der  w&lschen  Com^die  bleiben  nnd  erst  nach  solcher 
ganz  spatt  hereinfahren.  Fttr  den  morgigen  Gala  Tag  waren  die 
Ordonnanzien  bereits  gegeben  und  solte  abends  Appartement  und 
Bai  in  dem  spahnischen  Saal  sein,  als  sich  die  ganze  Sc4ne  durch 
die  von  dem  Graffen  Ton  Königsegg- Erps  (welcher  eben  anlangte, 
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da  mann  zur  Com^ie  gehen  wolte)  mitgebrachte  Zeitnng  von  dem 
Abieiben  der  verwitttbten  alten  Herzogin  yon  Brannschweig  —  I.  M. 
der  Kaiserin  Fronen  GroBmntter,  die  den  12.  higns  zn  Blanckenbnrg 
an  einer  Entztlndnng  der  Lungen  im  77.  Jahr  ihres  Alters  gestorben 
—  auf  einmabl  gelindert. 

Die  wälsche  Com6die  wnrde  sogleich  eingestellet,  der  Kaiser 
gezte  sich  in  den  ersten  yorgefnndeuen  Wagen  nnd  fnhre  znr  Burg 
herein,  um  I.  M.  der  Kaiserin  Frau  Mutter  dise  betrübte  Begebenheit 
auf  die  anständigste  Art  Selbsten  vorzubringen;  die  Kaiserin,  Prin- 
ces^se  und  all  übrige  Scliönbrunucr  Compagrnie  folgten  nach  und  nach, 
also  daß  biü  siben  Uhr  sich  jedermann  in  seinem  Winterqiiaitioi  ver- 
gnüglichst einfände.  Ich  stige  en  passant  bei  llufl'  ab,  verfügte  mich 
in  der  Kaiserin  Frau  Mutter  Spigelzimmer,  um  meine  Attention  zu 
zeigen,  und  da  ich  noch  alle  Apprcts  zum  angeordneten  Bai  vorfände, 
befahle  ich  sogleich,  daß  mann  alles  wiederumen  abbrechen  und  weg- 
bringen solle.    Die  Gala  auf  morgen  als 

den  wurde  vidlig  eingestellet  und  die  HerrschatVten  bliltcn 
dise  ganze  Wochen  retirirei,  hiß  alles  zur  Trauer  nöthige  berichtiget 
wurde.  Wir  kämmen  beut  Nacliniiti  ig  l)ei  den  Gmffen  von  Königsegg 
zusammen  und  ob  zwar  die  H(»lt  Konferenz  unanimiter  der  Mainung 
gewesen,  die  Kaiserin  solle  es  bei  den  erst  lezthin  piiblicirten  neuen 
Reglement  um  so  mehr  belassen,  als  es  eine  Lcigörete  scheincte,  von 
einem  neuen  Gesatz  bei  dem  ersten  Casu  sofort  wiederumen  abzu- 
gehen, und  mann  hei  einer  domestique  Iraner  die  natttriichste  (Ge- 
legenheit hätte,  die  alte  Etiquette  aufzuheben^  ja  es  hernach  bei 
einer,  wegen  Absterben  einer  fremden  Puissance  anzulegenden  Klag 
unangenehme  Exemplificirnngen  absetzen  dörffte,  so  bliben  doch  I.  M. 
hei  ihren  gleich  anfangs  geäußerten  Entschluß,  daß  mann  für  dises 
Mahl,  jedoch  ohne  Consequenz,  etwas  besonderes  thnn  solte. 

Deme  zufolge  ward  aus  der  alten  Etiquette  nnd  dem  neoen 
B6g]ement  ein  Fot  pourri  gemacht,  die  Trauer  biß  auf  Ostern  ange- 
sagt, die  zwei  ersten  Anticameren  auf  beiden  Herrschafilen  Seiten, 
nebst  der  Rathstuben,  Spieglzimmer  nnd  Retinda  dropiret,  ingleicfaen 
der  Leibwagen,  dessen  Gutscher  und  Vorreuter,  sechß  Knaben  und 
so  vill  ans  der  Livree  schwartz  gekleidet,  sonsten  aber  (wie  es  doch 
ehcdessen  in  denen  großen  Cammer  Trauern  fiblich  wäre)  kein  Klag- 
geld bewilliget;  und  endlich  nach  Tillen  Anfragen  erhielte  ich  anch 
die  Ordonnanz  fUr  unß  Männer  dahin,  daß  wir  auf  sechß  Wochen 
bei  Hoif  in  Schutz  und  langen  Mänteln,  außer  des  Mantelkleids  aber 
mit  schwartz  dttchenen  KnQpifen,  blau  angeloffenen  Degen  nnd 
Sebnalleu  und  Mancheteu  von  Musselin  mit  etwas  breitem  Saum  zu 
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erscheinen  hfttten;  die  Dames  aber  nahmen  ICante  und  weiften  Grdpe 
und  mnsten  also  bei  den  ersten  Taffei  Dienst  und  ersten  Appartement 

in  ihren  Robben  kommen,  nachher©  aber  erschinen  sie  in  Appai*te- 
mcnts  Kleidern.  Noch  ein  iiielueies  hierüber  gibt  beiligende  Ab- 
schrillt des  Uber  dise  Trauersach  ausgefalleueu  Conterenz  Protho- 
colls."') 

Übrigens  befahlen  I.  M.  mir,  elxjnfahls  bekant  zu  machen,  daß 
sie  disen  Winter  Uber  alle  Sonntäf!:e  auf  dero  Seiten  oHentlich  speisen, 
vor  der  Kirchen  die  p:ew*rthiili(  he  otVentHcbe  Audienzien  ertheilen, 
Dienst-  und  Freitage  Appartement  halten,  extraordinarie  aber  alle 
Sonntag-,  Mittwoch-  und  Samstäg  bei  der  <  sthoömeisterin  sichtbahr 
sein  wUrden;  jedoeli  sdl^e  niemanden  ausser  denen  wlüvkhVh  und 
gewesenen  IToffnTTiit  i n,  dt  iii  Graffen  Kflnigl  Ührist  Kneliunmeistern 
fwor/Ai  nach  der  Hand  auch  die  Konferenz  Ministri  gezehlet  worden) 
und  jenen,  so  dieselbe  besonders  laden  wurde,  der  Zutritt  vcr- 
stattet  sein. 

Wie  Yill  es  nnn  dißfahls  Di^gosti  und  Ausstellungen  gegeben, 
ist  ieieht  zn  erachten.  Die  Kaiserin  hatte  von  mir  zu  Sebönbrunn 
anbegehrt,  ieh  solte  selber  eine  Id^e  anhand  geben,  wie  sie  ausser 
deren  Ajipartements  Lenthe  nacher  Hoff  abends  attiriren  k5nte,  damit 
der  Kaiser  (welchem  die  Zeit  zu  lang  wUrde)  immer  jemanden  zur 
Anapraeh  und  Unterhaltung  vorfinden  mOgte;  worauf  ich  ein  Coneert 
T<»rgeBeh]a§;eii  hatte.  Allein  nebst  deme,  daß  unsere  Musiqne  sehr 
schlecht  bestellet  and  mann  fUr  fremde  VirtaosI  die  Regalien  ver- 
meiden  wollen,  so  hätte  anch  die  dermahlige  Klag  ein  solches  nicht 
Tcrstattet. 

Den  20.  (welchen  Tormittags  Oonferenz  hei  Hoff  wäre,  um 
nochmablen  die  leztere  Propositionen  von  Engelland  wegen  eines 
sepaiaten  Frieden  mit  Spannien  zu  Überlegen ;  und  wurde  zu  selber 
auch  der  Graffvon  Kaunitz  als  neu  benannter  lltmster  zum  Aachener 
Gongrefi  gezogen  ^^^),  ttbrigens  nnanimiter  die  Schädlichkeit  eines 
solchen  Passus,  wordureh  eine  simple  Neutralitd  von  Spannten  so 
theuer  zn  ericauffbn  wäre,  anerkant  und  die  Antwort  an  Robinson 
damaeb  anagemessen)"^)  und 

den  21.  nnterbliben  also  gleich  den  lezteren  Sonntag  die  sonst 
gewöhnliche  Kirchengäng  und  wurde  der  Gottesdienst  immer  in  der 
Cammer  Capellen  gehalten. 

Den  22.  wäre  bei  Gräften  v.  Königseg-g  Keiehs  Cont'ereuz  ni)ei* 
die  bei  der  chur  niaintzischcu  und  anderen  cburfllrstlichen  Investi- 
turen sich  auijernden  Anstanden,  Irrungen  mit  der  Statt  Cölln,  wor- 
inneu  unsere  Trouppen  die  Quartier  mit  Gewalt  nehmen  müssen, 
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die  Convention  mit  Hannover  wegen  der  Postsaeb,  die  Beligions- 
gravamina  des  so  genannten  Corporis  Evangelieonim,  wie  alles  aus 
meinen  Ka})iilaribii8  etwas  nmstttndlich  an  erlesen.**^) 

Den  33.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg  mit  Znziebnng 
Hoff  Kriegs  Ratbs  und  Commissariats  Uber  die  lestere  Depeeben 
ans  Italien,  worbei  die  Anweisungen  an  Graffen  Bronn,  sowobl  über- 
banbt  der  Belagerung  Genna  balber,  als  auch  wegen  der  Operation 
gegen  die  Riviera  di  Levante  und  dem  Auswechslungsgeschäflft  unserer 
genuesischen  Oefang:oiieii  conccrtirct  worden.*'^) 

Den  2ü.  wäre  bei  (iraÖen  v.  Könip:8e?fr  Conferciiz  mit  Zuriebnng 
der  zur  Untersucliiiii-  deren  Cardinal  Laial>Ligischen  Desideriorum 
aufgestellten  CoHiuii.->i()n  und  oesterreichischen  Canzlei."*) 

I.'ng:ehindei*t  des  heutigen  Catliarinac  Fests  wäre  doch  kein 
olientlielier  Kirehoiidienst,  vvekdicr  ernt  Souuta^ 

den  2(5.  luore  solito  in  der  Hnffeapellen  \uv  sich  gieng,  nnd 
sodann  auch  zum  erstcnniahl  seit  der  Ketonr  von  Schimbrunn  und 
der  angezogenen  Trauer  auf  der  Kaiserin  S(  it* n  i^espeiset  wurde. 

Den  27.  assistirte  ich  abernialilcn  einer  Conferenz  Itei  Graft'en 
V.  Königsegg,  bei  welcher  Uber  das  leztere  aus  dem  iiaa^?  gekommene 
und  unserem  dortigen  Ministro  von  denen  ailiirten  Ministris  vorge- 
legte Conventious  Project  (der  kUnfftigen  Campagne  halber)  mit  Zu- 
ziehung UoiT  Kriegs  üatbs  and  Commissariats  deliberiret  und  die  nöthige 
Abänder-  und  Verbesserungen  ein  und  anderer  Ai-tiden,  als  in  specie 
wegen  der  Verpflegung  unserer  im  hollaudischen  einquartierter 
Trouppen,  dann  des  dem  König  v.  Sardinien  auftragen  wollenden, 
uneingeschränckten  Obcr-Commando  eoncortiret  wurden.'*') 

Den  29.  wäre  Confcrens  bei  Hoif  und  solten  eigentlicb  nur 
einige  von  dem  vor  wenig  Tägen  aus  Niderland  angelangten  Generalen 
der  Infanterie,  Graff  Leopold  von  Daun,  ans  Befebl  des  Feldmarschallen 
Battbyani  mitgebracbte  scbrifftlicbe  Anmerckungen»  die  Gebrächen 
der  niderländiscben  Arm^e  betreffend,  in  Gegenwart  Hoff  Kriegs  Katbs 
und  Commissariats  vorgenobmen  werden,  so  sieb  substantiallter  dabin 
concentrirten,  da6  —  um  die  Lebnung  pro  currenti  und  die  sogleicb 
erfoiderlicbe  Auslaagen  zu  denen  Magazinen  zu  bestreiten  —  sebleunige 
AusbUlff  von  nOtben  seie. 

l^achdeme  aber  die  Kaiserin  scbon  einige  Zeit  ber  ttblen  Humors, 
mithin  bei  diser  Gelegenheit,  da  mann  ibr  die  Misöre  deren  Trouppen, 
welche  in  der  That  zu  bedaueren  und  sehr  groß  ist,  auf  das  beweg 
liebste  vorgcstellct,  ob  aber  und  wie  zu  belffen  nicht  gezeigt  batte, 
sie  noeb  mehr  aufgebraebt,  so  verfielte  sie  darauf,  daß  mann  ibr 
Geld  schaffen  oder  Frieden  machen  solle,  dcrgcstalten  zwar,  dafi  alle 
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Ministri  nichts  mehr  wUnscheteo,  als  mit  Ehren  dftTon  zn  kommen. 
Leztlich  hefiüile  sie,  wir  solten  ihr  biß  morgen  Tor  der  Kirehen 
nnsere  Mainnng  über  folgende  Anfrag  schrlflUieh  bringen,  ob  nemm- 
liehen  sie  annooh  dem  Hazard  einer  Campagne  sieh  und  ihre  Tronppen 
exponiren,  oder  nicht  yUI  lieber  von  nun  denen  AllUrten  dar  ihre 
ünYermOgenheit  dartbnn  solle. 

^e  sehriebe  sogar  mit  ihrer  eigenen  Hand  die  Antwort  hierauf 
yorlänffig  sehen  auf  ein  kleines  Quart  Blat,  mit  Vermelden,  dafi  sie 
uns  solehe  nach  erhaltenen  nnserigcn  Yotis  Torlosen  weite;  welches 
leztere  aber  Termnthlich  nach  gefallener,  ersteren  Ereifiemng  und  auf 
die  Yorstelhng  des  Kaisers  qni  ne  faisoit  pas  trop  bonne  contenance 
en  tout  cela,  nnterbliben  ist*^) 

Es  hatte  bereits  drei  Uhr  geschlagen,  als  wir  ans  der  Conferens 
kämmen.  Nachmittag  wäre  um  5  Uhr  die  Ordonnanz  zur  Toison 
Vesper  in  der  Ordenstracht,  nach  welcher  —  weillen  anhcut  zum 
ersten  Mühl  das  neue  etablirte  Spill  bei  der  (Jräi'liii  Fiielisin  ange- 
fangen —  mich  auf  eine  kurtze  Zeit  zur  Aufwartung  duliin  vrriiigte 
und  sofort  nach  Haus  eilletc,  um  mein  Votum,  wie  es  in  copia  an- 
schlüssig,*'^)  zu  entwerffen;  solches  überbrachte  ich  I.  M.  der  Kaiserin 
Selbsten  des  folgenden  Morgens  als 

den  30.  gegen  neun  Uhr  und  hatte  hierbei  die  Gelegenheit,  der- 
selben bei  vorgefundener  Calma  ein  und  andere  dienliche  \ drstelluiig 
aHerunterthrmiirst  beizubringen,  worauf  in  meiner  lictirada  das  Ordeus- 
Kleid  anzog!  uiid  mich  sofort  zum  Kaiser  verfügte. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  U)  T'br;  deren  Toisonisten  waren  in 
all  19  anwesend  und  das  Mittagmaiil  wie  sonsten,  von  wcIcIrmii  ich 
aber  nielit  vill  verkostet,  sondern  erst  zu  Haus  mit  meiner  Frauen 
ä  Taise  geessen  habe.  Nachmittag  wäre  i)ei  den  Gratlen  v.  Königsegg 
grofie  Deputation,  um  Fundos  und  Mittel  auszufmden,  den  in  dem 
lieu erigen  Militär  Erfordernus-Stand  sich  äußerenden  Maugel  von  4  biß 
5  Millionen  zu  snppliren. 

Den  2.  Decembris  wäre  Conferenz  bei  (i  raffen  von  E.tfnigsegg 
mit  Zuziehung  des  jttngsthin  auf  einige  Zeit  anhero  gekommenen 
Monsignore  lOgazzi,  unseres  Auditore  di  liota.  um  Uber  die  der- 
mahlige  Angelegenheiten  mit  dem  rOmischen  Hoff  mit  ihme  ein  und 
anderes  an  eoneerthren.*'*) 

Den  3.  wäre  öffentlicher  Eirohendienst  und  das  40stttndige 
Gebett  in  der  Hoffeapellen.  Item  hatte  Vormittag  der  mit  der  Noti- 
fieation  des  Todfahls  der  Herzogin  y.  Blanckenburg  yon  dem  re- 
gierenden Herzog  anhero  geschickte,  der  verstorbenen  Frauen  ge- 
wesener Oberhoffmeister  r.  Pollenz  seine  Audienzien  in  Trauerhabit 
Xk«T«ikk«iUr*aciiiitt«r,  ms^m».  18 
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und  wurde  von  beiden  Mayestäten  da  domestico  in  private  ad- 
mittiret. 

Abends  Ordonnanz  nm  halb  8  Ubr,  tum  Sehla0,  und  Seegen 
bent  nnd  folgende  zwei  Tilge,  jedoch  in  Campagne  Kleider. 

Den  4.  kämmen  die  Herrsebafiten  in  das  GoUeginra  wegen  des 
anf  bent  transferirten  S.  Xaveriifest;  wäre  auch  in  campagne  an- 
gesagt. 

Den  5.  wäre  frnh  nnd  abends  Eirchendienst  in  campagne  and 
der  Schluß  des  40  stundigen  Gebetts. 

Den  6.  wäre  abermahlen  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des 
Feste  S.  Nicolai. 

Den  7.  wurde  nach  der  Toison  Vesper  abends  nach  6  Uhr  In 
einem  deren  vorigen  so  genannten  Sommer  Zimmern,  welche  nnn- 
mehro  für  den  kttnfffcigen  Ayo  destiniret  seind>  von  denen  jangen 
Herrschafften  eine  kleine  französische  Oomödie  en  denx  actes,  l'hen- 
rense  ^'preuve  genant,  zu  Ehren  des  morgigen  Geburtstags  I.  M.  des 
Kaisers  produciiet,  indemc  nach  unserer  alten  Eti(|uette,  die  mann 
doch  nicht  völlig?  Uber  den  HaufFen  werflen  wollen,  morgen  als  einem 
Freitaj?  kein  liotV  Fest  oder  Spectacle  gehalten  werden  kirnte.  Der 
Ertzherzüg  mnrhtc  den  alten  Mann,  die  älteste  Frau  die  Tochter  und 
Maitresse,  uiul  i  e  zweit  und  dritte  zwei  Suivanten;  die  zwei 
Amanten  wann  die  Süljnc  des  (Iratlen  Carl  Salm  und  ('amillo  f'ollo- 
redo.  Nebst  denen  danzten  in  denen  zwei  Entre-Aetes  zwei  Titehter 
und  ein  Sohn  des  Fürsten  von  Auersperg,  zwei  Tiiehter  des  liart- 
schiren  Haubtniann  (IraÜ'ea  Heinrich  Daun,  eine  Tochter  des  FUrst 
Estcrhany  i  liriiderH  Gr.  Nickcrl\  S*dm  und  Tochter  C-ialVi  it  Leopold 
Kinsky,  ein  »Sohn  des  Reiclis  V'iec  L'anzlers  nnd  ein  Sohn  des  Flirsteu 
V.  Tniuts(din.  Das  ( 'onipiinient  vor  dem  Kaiser  wurde  von  der  älte- 
sten Kreil  >  Dauu  uud  dem  Kinsky  cu  guise  d'une  petite  vaudeviile 
abgesungen. 

Die  ganze  Sach  wird  gegen  anderthalb  Stund  gedauert  haben, 
hat  aber  recht  hertzig  gcratheu;  sonderlich  distinguirte  sich  die  Erz- 
herzogin Maria  Anna;  der  Krtzherzog  hat  es  auch  um  ein  merckliches 
besser  als  das  leztemahl  gemacht,  jedoch  hindert  ihn  sehr  die  von 
Natur  habende  oder  doch  ans  Nachlässigkeit  in  ersterer  Kindheit  sich 
angewohnte  undeutliche,  langsamme  Sprach.  Kaiser  und  Kaiserin 
waren  sehr  content  und  bezeugten  \  ille  Dancknemmigkeit  der  Fürstin 
V.  Trantsohn,  welche  alles  angeordnet  hatte  und  zu  dergleichen  Dinge 
einen  besonderen  G^nie  besitzet,  ob  zwar  nicht  jedermann  approbiren 
will,  daO  mann  die  junge  Henschafften  schon  so  früh  und  faat  vor 
allen  anderen  Occupationen  zu  dem  Theatro  appliciret,  als  wordurch 
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das  Gemlltli  von  denen  seriösen  Obungcn  abgehalten  und  die  natür- 
liche Neigung  zn  Lnstbahrkeiten  nnd  eitelen  Amnsements  zo  eebr 
exeitiiet  wird.  Allein  es  ist  diser  Kaeyna,  leider,  gleich  denen  Übrigen 
leichter  zn  erkennen  als  zn  yereittelen. 

Den  8.  waro  nebst  der  Gala  —  welche  wegen  der  tierton 
Trauer  in  Saimuet,  Spitz,  G  esc  Imme  k  und  reichen  Vesten  angesagt, 
zugleich  aber  die  schwartze  Tapeten  für  heut  abgenohmen  und  der 
reiche  Baltiachin  und  Lehnstuhl  im  TalTelziinnier  gesczt  winden  — 
der  gewöhnliche  Kirclien^ing  en  Toison  nach  St.  Stephan,  ratVeldienst 
in  der  großen  Anticamera,  worbei  die  Dames  servirten.  Nachmittag 
die  Andacht  ha'i  der  SauUen,  worbei  gleiclnvic  aiioh  Voniiittug,  beide 
kuiseriiche  Mayestnten  assistirtcn,  und  sodann  Appartement. 

Den  10.  soniitiiglieher  Gottesdienst.  Abends  fuhren  säintlidie 
HensciiaiVten  zur  Hüten  auf  den  neuen  Marekt,  die  dnrtiire  Scil- 
danzer  und  LutVt Springer  anzusehen.  Mann  hatte  zwar  zu  ilireni 
Knipfan^^  ein  und  anderes  vorbereitet,  für  dieselbe  eine  besondere 
I»ge  errichtet  und  die  daran  stossende  Gallerie  für  die  mitgekommene 
Uoffstaat  aufbehalten;  allein  da  dergleichen  Spectacles  vor  diesem 
Ton  so  vornehmen  Zasehern  niclit  Ijeehret  zu  werden  pflegten,  gäbe 
es  natttrlicherweis  sehr  große  Ausstellungen,  Uber  welche  mann  zwar 
schon  gewohnt  ist,  meist ent Ii eils  hinauszugehen. 

Den  12.,  als  an  des  Printz  (Airl  Geburtsta^r.  wäre  angesagte 
Gala  in  Rammet,  Spitz  nnd  Geschmuck  ohne  reichen  Vesten,  ofTent- 
liche  Taffl  auf  der  Kaiserin  Seiten.  Nachmittag  wurde  die  leztere 
kleine  Com^die  reprodaciret  nnd  sodann  Appartement  gehalten. 

Den  13.  gäbe  der  Kaiser  denen  bisehofflich-  eichstättischen 
Deputirten  Baron  Franckenstein  und  Reichs  Agenten  Gay  die  Be* 
lehnnng  coram  throne.**^ 

Den  15.  nnd  16.  wurde  das  Anniversarinm  der  £rtzherzogin 
Mariae  Annae  seelig  in  der  Cammer  Capellen  hegangen.  Der  Printz 
Carl  gieng  unterdessen  nach  Matzen  zum  Graffen  Leopold  Kinsky 
ponr  m^nager  sa  donleur,  welche  Demarche  meines  und  viller  anderer 
Ermessens  nach,  da  die  Wunde  nicht  so  sehr  mehr  bltttet,  gar  wohl 
unterbleiben  kOnnen  nnd  nur  zu  ridiculen  Glossirungen  Anlaß  ge- 
gehen. 

Den  17.  der  gewöhnliche  sonntagliche  Gottesdienst  und  Taffei. 

Den  20.  wäre  Conferenz  bei  Holf  mit  Zuziehung  des  Graffen 
Kaunitz,  dessen  Instmetion  die  Täge  her  inter  eonferentialcs  circu- 
liret  hatte.^®)  Mann  nähme  zngleich  vor  die  Materiam  der  geheimmcn 
Negociation  mit  Franckreich  durch  den  Canal  des  sächsischen  HofTs 
und  die  Antwort  au  sardinischeu  Gesautcn  Uber  dessen  leztcrcs  An- 
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briogen,  die  eogliflcbe  PropoBitionen  wegen  eines  Friedens  mit  Spannien 
betreffend.»»») 

Nacb  geendigter  Conferenz  gäbe  der  Kaiser  die  Leben  denen 
Ittttichiscben  Depntirten,  Gniffen  Becordin  nnd  Edlen  Qnttenberg, 
welcher  Aetas  in  lateinischer  Sprach  YOtgieng.'^^)  Nachmittag  wäre 
ToisoB  Vesper  nnd 

den  21.  Toison  Ämmt,  aber  kein  Tbffidienst;  nnd  bliben  I.  H. 
die  Kaiserin  biß  znm  Weihnachts-Tag  retiriret,  also  dafi  weder 
Appartement  noch  ZmammenlEiinfft  bei  der  Qrilffin  Fnchan  wäre  nnd 
sie  immer  incognito  oder  gar  nicht  in  der  Hoff  Capellen  erschinen. 

Den  34.  wäre  der  öffentliche  sonntägl.  Gottesdienst,  worbei  aber 
der  Kaiser  nur  allein  erschine  nnd  folglichen  anch  kein  Taffeldienst 
wäre.  Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  nnd  sodann  das  gewöhnliche 
erste  Einrauchen. 

Den  25.  hielte  der  Nuiicius  jL^Ieicliwie  gestern  die  Vesper,  also 
lieut  das  Hoeliaminl  luu  Ii  alter  Etiqiiette  und  wäre  keine  Predig. 
Naeh  der  Kirchen  legte  der  Cardinal,  Xiiucius  und  venetianisehe 
Bottsehaffter  bei  beiderseits  Mayestäten  in  der  Retirada  den  Feiertag 
und  zugleich  aueh  neuen  Jahrswiin.seh  ab.  indcmc  an  neuen  .Tahrstag 
die  Bottschati'ter  kein  besonderes  Coui|>iinieut  mehr  zu  erstatten 
pflegen. 

Die  HerrsehatTten  speisten  anheut  wehren  der  Klag  nicht  wie  . 
sonston  in  der  Kitterstuben,  sondern  in  der  großen  Anticamera  allein, 
worbei  die  Butts«  liaflFtpr  aufwarteten  und  also  auch  die  Canimerherm 
ihre  Bedienuni:  liatlen.  Der  Kaiser  nalmie  heut  ein  kuilzen  Mantel, 
die  Kaiserin  (iescliniuek,  desgleichen  die  Danics,  welche  anch  heut 
die  Klag  änderten  und  die  Manta,  wir  Männer  aber  die  Schurtz  ab- 
legten, selbe  auch  ungehindert  der  noch  nicht  verstrichenen  secbO 
Wochen  par  dispense  du  mattre  nicht  mehr  nahmen  und  anstatt  denen 
tUchenen  Knöpften  schwartze  Kleider  mit  ordinari  Knöpfifen  nnd 
seidenen  Knüpfflöchem,  Manchetten  aber  mit  Fninselen  anzogen  nnd 
damit  biß  Ostern  continuirten.  Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  nnd 
Appartement. 

Den  26.  fuhren  die  Herr  schafften  nach  St.  Stephan,  allwo  der 
Cardinal  das  Toison  Ammt  hielte.  Mittags  speisten  dieselbe  retiriret; 
nachmittags  wäre  Toison  Vesper  nnd 

den  ^7.  Toisonammt  in  der  Hoff  Capellen^  öffentlicher  Tnffieldienst 
auf  der  Kaiserin  Seiten,  nach  welchen  der  erst  hier  angelangte  sar- 
dinische General  La  Rocca  seine  Aadienzien  anß  IHstinction  bei  beiden 
Majestäten  in  privato  (znmahlen  sonsten  nur  der  Kaiser  wegen  der 
Schwägerschaflt  allein  sothanen  Hoff  da  domestico  tractiret)  gehabt  bat. 
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Es  ist  dessen  —  als  eines  bei  seinem  Herrn  in  besonderem  Ver- 
tränen  and-  Favor  stebenden  Manns  —  Änberosendnng  zwar  ans 
dem  HotiTO  besebeben,  nm  die  wegen  der  kttnfiFltigen  Operationen  in 
WSlscUand  annocb  fftrseiende  Anstihide  dnreb  dessen  mQndlicbe  Vor- 
stelinngen  ad  angnstissimos  gescbwinder  bericbtigen  zn  kl^nnen,  allein 
es  solle  ancb  die  yerboigene  Absiebt  mit  nnterloffen  sein,  unsere 
älteste  Ertzberzogin  zn  seben  et  ponr  sonder  nn  pen  le  terrain,  ob 
▼iUeicbt  stob  wegen  einer  Heiratb  zwiseben  derselben  und  dem  Duc 
de  Sayoye  etwas  tbnn  liesse,  worzu  zwar  dermahlcn  die  Disproportion 
beiderseitigen  Jahren  —  zumahlen  da  höchstgedacbte  Frau,  ihrer 
zarten  Structur  nach,  eher  spiilter  als  früher  zum  Ehestaiid  ^^eschickt 
zu  werden  seheinet  — ■  sehr  schlechtes  Ansehen  gibt."") 

Den  28,  wäre  wegen  des  Fests  deren  unschuldigen  KiiKllcii 
oflfentlicher  Kirchendienst;  die  Kaiserin  frien^re  aber  nicht  mit  und 
der  Kaiser  blibe  in  campague,  mithin  wurde  auch  denen  liüttscbaü'tern 
nicht  angesagt. 

Kodein  atarbe  nach  iangw  iihrig,  Uber  die  drei  Jahr  lürdaucrnder 
Alt/  liiung  und  Entkriift'tung  im  82.  Jahr  seines  Alters  der  (inift' 
Guudaeker  Joseph  v.  Althann,  insgcniain  (^raft  Oundl  genant  welcher 
unter  vorigen  Regieninir  Dircetor  deren  (iehMiiden,  Gouverneur  zu 
Rab,  Uartschiren  llauhtmann  gewesen  und  endlichen  -  nach  den 
unglticklichen  Abieiben  des  Fürsten  v.  Schwarzenberg  —  Obriststall- 
raeister  worden  wäre,  dises  leztere  Amt  aber  nach  bciiäuttig  G  Jahren 
aus  Disgusto  resigniret,  weillen  ihn  die  jezt  vcrwittibte  JLaiserin  (  bei 
der  er  biß  dahin  in  besonderer  Farenr  gestanden),  einer  schlechten 
Ursaeb  wegen,  und  zwar  von  darnmen  en  guignon  gcnohmen,  in- 
deme  er  ihrem  Beichtvatter  bei  gähling  ausgekommener  Noth  seinen 
gewidmeten  Zug  Pterd  auf  einen  Tag  ad  aliam  nsnm,  nnd  uahment- 
lieb  zu  einer  Jagd  Excursion  des  Kaisers  weggenobmen  nnd  da  der 
Pater  sieb  bierQber  bei  der  Kaiserin  besehwäret,  mit  diser  eine  etwas 
lebbaffte  Explication  gehabt  hatte. 

Er  nähme  den  Praetezt  her  von  seinem  in  der  That  ab- 
nehmenden GehOr  nnd  wnste  es  also  bescheiden  anznstellen,  daß  er 
nicht  allein  in  Gnaden  entlassen,  in  der  bald  darauf  gefolgtcn 
Toisonisten  Promotion  begriffen,  sondern  auch  dnrch  den  Credit  des 
Graff  Gnndacker  Starbemberg  —  dessen  Sohne  er  die  Nachfolg  in 
dise  seine  Charge  (obsehon  die  Kaiserin  selben  nieht  wohl  leiden 
können  nnd  die  erledigte  Obrist  StallmeisterstcUe  lieber  dem  Fttrstcn 
T.  Anersperg  gegönnet,  mitbin  auch  zn  dem  Ende  all'  ihren  Credit, 
aber  nmsonst  angewendet)  znznscliantzen  gewust  —  mit  einer  reich- 
licben  Pension  gratificiret  worden. 
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Die  jezt  rejizierende  Frau  hat  ihn  hei  der  crgtcren,  occasione  der 
Gehurt  des  Ertzlierzogs  Joseph  resolvirten  Militär  Promotion  zum 
FeldmarschuH  mit  beneaiiet,  ihiue  fast  alle  seine  Emolumenta  ge- 
lassen und  erst  vor  ein  paar  Jahren  die  Direetion  deren  Gebäuden 

—  da  er  wegen  zanebmender  Li! hs  Schwachheit  selbe  gar  nieht 
mehr  versehen  kOnnen  —  nicht  ohne  villeni  gebranehten  Management 
zaruekgenohmen  und  solche  dem  Gräften  Taroucca  anvertrauet. 

Der  Verstorbene  hat  in  Ermanglung  einiger  Leibserben  seine 
hinterlassene  zweite  Gemahlin  —  eine  ebenfahls  gebohme  Grftffin 
von  Altban,  welche  in  erster  Ehe  mit  dem  Fttraten  Philipp  v.  Lobke» 
witz,  der  Kaiserin  Elisabethae  Obristhofimeistern  vermählet  gewesen 

—  eine  sehr  christlich-  und  tngendliehe  Frau  in  allodio  zur  Universal- 
Erbin  institniret  und  selber  den  Graffen  Antoni  Althann,  eintzigen 
Sohn  der  verwittibten  Gräffin  Wenzl  v.  Althann  (Schwester  meines 
Schwagers,  des  Fflrstens  von  Dietrichstein)  substituiret.  Die  Herr- 
schafften  Murst5tten  und  Zwententorff  seind,  leztere  kraffl  vätter- 
liehen  Testaments  des  Verstorbenen  (sie!),  an  den  Graffen  Emannel 
AHbann,  ältesten  Sohn  und  Fidel  CommiO  Erben  des  Graffen  Wenzl 
Althann,  erstere  aber  auf  (sic!;^^-)  gefallen. 

Übrigens  ist  bei  dessen  Exequien,  die  bei  denen  Schotten  durch 
drei  Täge  gehalten  worden,  znm  erstenmahl  die  restringirte  Leich- 
nnd  Trauerordnun^  l>eobachtet  und  in  derselben  Conformitet  weder 
der  Lciclinamm  exponiret,  noch  eine  Tumba  in  der  Kirchen,  weder 
die  sonst  gewühnlichc  drei  Toden-  und  ein  Lohammt,  sondern  die 
zwei  leztere  Ta^e  nur  stille  Messen  i;chalten,  jedoch  duucn  Toisoni- 
sten  (nehen  den  Orth,  wo  der  schwartzc  Tcppich  vor  den  Eiiii^ang 
des  (liori  mit  einem  Crucifix  und  etwelchen  wenigen,  sillicrnen 
Leueljtern  geleiten  und  placiret  wäre)  die  Bäiicke  wie  soiisten  irc- 
bräuchiich,  «rcstcllet  worden,  deren  sich  dann  auch  einiice  hierbei 
nebst  mir  eiii,i;efuudeii  liabeii.  Ich  inuß  aber  bekennen,  dal)  mir  dise 
Hcrdriiic,  wcraiin  haubtsüchliclien  (JralV  Friderich  Harrach  mit  Keinem 
Void  in  der  Konferenz  Anlafi  c:e,i:eben,  niemahlen  gefallen  wollen  und 
wann  ich  daiiialileii  /uü:ci:l'ii  .ircwcsen  wäre,  als  diüe  i^ach  liei  (i raffen 
V,  Kijni^sciii:  confcrentiaiitcr  vorgenohmen  worden,  ich  nienialilen  dazu 
gcstiniMicl  liiittc,  daß  die  Leiche  von  vornehmeren  Leutlien  nicht  mehr 
exponiret  und  die  vorige  Distinctionen  bei  ßegräbnussen  und  Exe- 
quien restringiret  werden  selten,  massen  doch  meines  Erachtens  der- 
gleichen Ustentationen  einen  mehreren  Eindruck  bei  dem  Volck  thun. 
welches  seine  Veneration  meistentheils  hiemach  auszumessen  pflegt; 
allein  ich  befände  mich  nicht  bei  der  Oonferenz,  indeme  wegen  ge- 
ringer Importanz  der  Materie  von  Scht^nbrunn  nicht  hereinfahren  wollen. 
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Den  dO.  wäre  Oonferenz  bei  Graffen  v.  Uhlfeld,  indeme  Graif 
Kttnigsegg  am  Podagra  kranck  gelegen,  und  bei  selber  ttber  das 
Bchrifftl.  Anbringen  des  sardiniscben  General  La  Rocca  deliberiref  ^) 

Den  31.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst,  aber  die  Taffel  en  re- 
traite;  nnd  weillen  die  Kaiserin  das  AUbannische  Regiment  dem 
Ertzherzog  Joseph  gegeben,  so  hat  zwar  selber  anheut  die  Uniforme 
angezogen;  allein  ungehindert  alle  anwesende  Obristen  sich  bei  Hoff 
eingefunden,  um  ihren  neuen,  vornehmen  Cameraden  zu  eomplimen- 
tiren,  so  hat  doeh  die  Kaiserin  nicht  fUr  gntt  befunden,  daß  er  so- 
thanne  C!omplimenter  empfangen  solle;  und  er  hat  dahero  nicht  ein- 
mahl  heraussen  geessen,  sondern  retiriret  in  seiner  Cammer  speisen 
mUssen. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  und  nach  selber  das  zweite 
Einraucheu. 
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Den  1.  Januarii  wäre  Toison  Amt  im  ProfeBhaiiß,  worbei  beide 
Mayestiit«'!!  sich  einfanden,  sodann  Taffeidienst  in  der  großen  Anti- 
caniera,  jedoch  unter  licUieuung  deren  Dauiesen,  und  abends  Ap- 
partement. 

Den  4.  ist  Conferenz  bei  Graffen  v.  Uhlfeld  ^weillen  Köni^^se;,'^^ 
au  Podagra  bettlägerig),  uui  mit  Zuziehung  d<s  waischen  Katlis  die 
\  ur}>tk>!riing  der  Armee  in  Italien  mittelst  Flüssigmachung  dortiger 
Fundorum  zu  berichtigen. 

Den  5.  wäre  Toison  Vesjx  r  und  obschon  d'w  Ordonnanz  hierzu 
gewöbnlichermasscn  um  halber  G  Ulir  p-iccbcn  worden,  ^^'>  Lncngv  d«'r 
Kniser  dennoch  erst  nach  7  Uhr  zur  Kin  lieii,  woran  eine  etwas  leb- 
liatVtc  ( 'unversation  zwischen  der  Kaiserin  und  Baron  Bartenstein  Ur- 
sacli  iucwosen,  wclclie  der  Kaiser  ,:;crne  zuvor  appaisiret  hätte; 
weillen  aber  beide  ereifl'eret  waren,  hatte  e8  sich  so  bald  nicht  geben 
wollen. 

Bartenstein,  welcher  sehr  vif  und  eben  nicht  der  beste  Courtisaa 
ist,  hatte  wider  eigenes  Yermatben  zu  dem  ganzen  Handel  AnlaLj  ge- 
geben, indemo  er  der  Kaiserin,  welche  von  Ihme  verlanget,  daü  er 
denen  Commissionen  wegen  der  vorseieiidcn  nenen  Länder  Binrich* 
tung  beiwohnen  solle,  sehr  drucken  und  in  der  That  etwas  grob  ge- 
antwortet, daß  er  sich  darzu  nicht  wolte  braucht  n  lassen  und  er  als 
Staatssecretari  bei  dergleichen  nichts  zu  thnn  hätte.  Die  Kaiserin, 
welche  ohnedeme  nicht  gutten  Hamors  wäre,  wurde  darQber  empfind- 
lich und  replieirte  mit  zornigen  Worten,  dafi  sie  sich  also  an  andere 
wenden  wUrde.  Bartenstein  wolte  diso  Rdplique  ausdeuten,  als  thäte 
die  Kaiserin  seine  Dienst  verschmähen  und  zeigen  wollen,  es  lige  ihr 
so  vill  nicht  daran,  verlohre  darauf  die  Ti-amontane,  verfieUe  auf  sehr 
unanständige  Vorwürffe  seiner  geleisteten  Dienste  und  eiregte  ein 
solches  Geschrei,  daß  mann  es  biß  in  des  Kaisers  zweite  Betirada  — 
allwo  ich  gesessen  und  auf  den  Herrn,  um  ihme  das  Mantel-Kleid  und  die 
Colana  umzugeben,  gewartet  —  fast  von  Wort  zu  Wort  hl^ren  können. 
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Die  Kaiserin  luunine  noeli  ganz  erhitzet  mit  dem  Kaiser  ans 
ihrem  Cabinet,  wo  die  Scöne  YorbeigegaDgen,  heraus,  Icehrte  sich 
sogleieh  zn  mir  mit  Vermelden,  Khevenhltller  hat  ohnedeme  alles  ge- 
höret, nnd  beide  erzehlten  mir  den  ganzen  Hergang  des  Handels. 
Meine  einzige  Bemtthnng  gicnge  dahiu,  die  Kaisen  zn  recht  zu 
bringen  nnd  anbei  zu  Yerbindem,  dafl  —  weillen  das  Oemüth  schon 
anfgebracht  wäre  —  etwann  nicht  gar  ein  neuer  Zanck  zwischen 
ihr  und  dem  Kaiser,  welcher  zwar  sich  besonders  gelassen  gezeigt, 
entstehen  mi)gte.  Wir  stellten  ihr  haiibtsächlichen  vor,  daß  mann 
einem  alten  Diener  villes  zu  gutten  halten  thäte,  ubsonderlich  da  ei 
ann  einem  irrigen  Wahn  sich  ereifferet  und  Selbsten  nicht  mehr  ge- 
wust,  was  er  redete. 

Die  Kaiserin  —  gleich  allen  lel)liafften  Lenthen  nach  gedämpflFlen 
ersten  Feuer  —  gäbe  sich  end liehen  herbei;  ieh  muste  G raffen  von 
Uhlfeld  hineiuruffen,  welcher  schon  öffter  dergleichen  Kearts  wieder- 
umcn  reddressiren  inUtisen,  auch  nach  der  Hand  Mittel  gefunden  hat, 
diseii  ilanilel  mit  gutter  Art  zu  schlichten."*) 

Nach  der  Vesper  wäre  das  lezte  Eiurauchen. 

Den  6.  wäre  Toison  Amt  und  Taffldieust  auf  der  Kaiserin 
Seiten. 

Den  7.  gewöhnlicher  Kirchendienst  und  abends  die  erste  Re- 
doute. Die  Kaiserin  hatte  bereits  Tor  einigen  Monathen  resoiviret, 
dem  Selliers  bei  Expirirung  seines  Contracts  die  Inipresa  der(  ti 
Operen  wegzunehmen  und  selbe  einer  sieh  angemeldeten  Bande  odar 
Compagnie  von  Cavalliers  zu  überlassen.  Hierunter  befanden  sich 
nahmentlich  der  Chevalier  Sinzendorff,  Gräftin  Pseherschoffskin, 
Frantz  Esterhnsy  —  insgemain  nach  seinem  »Spitznahmen  Qninquin 
genannt  —  Obrist  Postmeister  GrafT  Paar  etc.,  welche  aber  die  Haubt- 
direction  sicheren  zwei  Brttdem,  Baronen  Lopresti  (die  sonsten  von 
sehr  schlechten  Extraction  ans  Sicilien  seind,  ihr  GlUck  aber  durch 
das  Spillen  gemacht  nnd  sogar  lezten  das  Indigenat  in  Oesterreich 
erkanflTet)  anvertrauet  nnd  durch  ihr  S^avoir  faire  es  dahin  zu  bringen 
gewust,  daB  —  weillen  ihr  neuer  Oontract  für  die  Operen  erst  mit 
zuktlnffliigen  Ostern  anzugehen  hat  —  die  Kaiserin  ihnen  verstattet 
(um  sich  einen  erklecklichen  Fond  hierzu  zu  verschafifen),  die  mas- 
quirte  Bals  dtsen  Fasching  hindurch  privative  geben  zn  dOrflfen. 

Und  zumahlen  ans  gemelten  Ursachen  das  Baihaus,  worinnen 
vom  Jahr  die  liascheren  gcdanzet,  annoch  dem  Selliers  vermietet  ist, 
so  bewilligten  I.  M.,  daß  sie  das  grofie  Operahans  in  der  Burg  — 
jedoch  ohne  etwas  in  denen  HaubtstUcken  daran  zu  ändern  —  zu 
einen  Redoutensaal  adaptiren,  den  datauätusscndeu  kleineren  Saal 
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ebenfahls  zu  ihren  Gebrauch  zurichten,  ja  sogar  gegen  den  inneren 
Hofl'  und  in  dem  vor  disem  so  genannten  l'aradeis-iiärtl  ein  neues 
Gebäude  zu  Kucheln  und  (^ast  Zimmern  (indeme  jedermann  gleich 
wie  auf  der  Meelgruben  introduciret,  auch  allhier  um  sein  Geld  son- 
piren,  ja  verschiedene  Bfaseherasachen,  worzu  ein  Zimmer  en  gmae  de 
bontique  zubereitet,  einhandlen  kann),  nebst  Terschiedenen  CTommuni- 
cations  Corridoren  errichten  dOrffen;  jedoch  mnste  mein  Schwager 
und  ich  pro  forma  eine  Visitation  thun,  um  zu  sehen,  ob  all-  n(>thige 
Vorsehung  gegen  Fenersgefahr  genehmen  worden  seie. 

Um  dififahls  desto  sicherer  zu  sein  und  auch  um  all-  anderen 
Unanständigkeiten,  Zanckereien  und  Immodestien  so  rill  mOglieh  vor- 
zubiegen,  wurden  den  älterem  Bruder  Lopresti  und  dessen  Oommando 
^  weillen  er  ohnedeme  den  Garactire  eines  Obristleutenants  hat  — 
alle  Wachten  und  zur  Sicherheit  commandirte  lOlitares  (um  selbe 
nach  eigenem  Guttbefinden  placiren  und  anweisen  zu  können)  förmlich 
Übergeben,  worüber  absonderlich  die  Officiers  wegen  der  schlechten 
Qualitet  des  Snbjecti  sich  nicht  wenig  formalisiret."*) 

Die  Kaiserin  wäre  so  rigoros,  dal]  muuu  der  geringsten  Un- 
gebühr wegen  die  Mascheren  nicht  allein  sogleich  weggeschafft, 
sondern  sogar  in  Arrest  le^en  lassen;  wie  dann  selbe  liberhaubt  in 
pmicLo  öexti  sehr  gesehürirte  Ordres  ausgehen  lassen  und  eine  be- 
sondere Commissiun  ni<lergesezt,  welehe  lodii^Iieli  darauf  sehen  müssen, 
damit  alle  heimmlielie  ZnsannnenklliitVteu  verhindert  und  gestöliret 
würden,  die  mann  naeliliero  -  weillen  die  Commissarii  in  der  'J'liat 
die  Saeh  zu  weit  getriben  und  aus  nnire^'rlindetom  Verdacht  ein  und 
andere  unschuldige,  darunter  auch  veriieiratlicte  Per^Joltnen  zu  beider- 
.seiti^aT  Argernus  und  Prostitution  via  facti  aufheljcn  lassen,  schertz- 
weis  nur  la  Kommission  de  ehastete  irenant  und  sogar  in  auswärtigen 
Zeitungen  öffentlich  darüber  gespottet  hat.*'*^) 

Übrigens  wurde  erlaubt,  die  Kedoutc  alle  Tag,  ausser  r>eitiig, 
Samstäg  und  Frauen  und  Apostel  Abend  zu  halten,  jedoch  gleich 
wie  vorn  Jahr,  nielit  lUnger  als  bili  ein  Uhr  zu  danzen,  welche  Re- 
striction  aber  den  Jeudi  gras  und  die  leztere  Fasching  Wochen 
(aufier  des  Mardi  gras,  da  die  Musique  um  halber  z^^ölff  Uhr  auf- 
hören muste)  zurück  genehmen  und  selbige  Nächt  so  lang  mann 
weite,  zu  danzen  erlaubt  wurde. 

Die  erstere  zehen  Bals  wäre  die  Eotrcc  nur  auf  2  Gulden  ge- 
sezt  und  fttgte  sich,  da0  einen  Tag,  nemmlieh  den  zweiten  Sonntag, 
dreitausend  und  achtzig  Masques  zusammentraffen;  also  zwar,  daß 
mann  sich  kaum  rtihren  kunte.  Von  der  Zeit  an  roulirte  die  Zahl 
meistens  zwischen  tausend-  sechO-  und  drei  hundert.  Es  waren  auch 
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l^lge  —  sonderlich  die  leztere  20  Bals,  da  mann  die  entere  Helffite 
drei  Gulden  nnd  die  zweite  einen  Dncaten  zahlte  —  da6  «ich  noch 
weniger  Masqnen  einfanden;  dennoch  mag  die  Compagnie  wohl  gegen 
dreiBigtansend  Fl.,  tooB  fraix  faits,  gewonnen  haben. 

Honntag  nnd  Mittwoch  erlanbte  die  Kaiserin  die  Bals  anf  der 

Meelgniben,  jedoch  ohne  Masquc,  und  wie  vor  disera,  ledi^ä^Iich  flir 
den  großen  Adel,  welches  leztere  —  da  der  Halbadel  gar  mächtige 
Patronen  bei  lloft  hat  —  nicht  wenig  Mühe  zu  erzwingen  gekostet;**') 
und  du  sich  bereits  geäulkret,  daß  an  disen  Tilgen  die  Redoute  im 
Operen  Maus  weniger  frc(iucntiret  worden,  so  ist  wohl  nicht  änderst 
vorzusehen,  als  daß  manu  kUnfiftigcs  Jahr  der  Meelgrabcn  halber  eine 
Änderung  machen  druttto. 

Den  9.  wäre  Konferenz  bei  Graflen  Könignegg  mit  Zuziehung 
des  sardinischen  Gcsantens  und  des  lezthin  anhero  gekommenen 
dortigen  Generalen  La  Rocque,  um  (nach  dises  lezteren  Verlangen 
nnd  über  sein  schrifTtliches  Anbringen)  mit  beiden  das  weitere  wegen 
deren  Operationen  in  Italien  zn  concertiren  und  m  berichtigen. 

Den  11.  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  Graffen  von  KOnigaegg 
mit  Zuziehung  Hoff  Kriegsraths,  Cammer  und  Oommissariate  und 
dabei  in  materia  der  Verpflegung  deren  Armeen  deliberiret. 

Den  13.  Terraiste  der  Graff  t.  Kaunitz  nach  erhaltener  An- 
weisung, sich  biß  zur  Eröffnung  des  Aacher  Congresses  anf  seinem 
Schloß  Rittberg  zu  verweillen,  und  wurde  dem  französischen  Hotf 
(iiircli  Sachsen  insinuiret,  daß  selber  zu  Hefördcrnng  der  gcheimmen 
Ncguciatiou  allenfahls  jemand  Vertrauten  alidaliin  abgeben  lasbcu 
möge."*)  Graft'  von  Kaunitz  muste  wegen  tii)erkummeucr  Erkäitigung 
einige  Täge  auf  den  Sternberg  ligen  bleil)en  und  kämme  erst  den 
5.  Februarii  zu  Kittiicrg  an.  von  wannen  eben,  du  ich  dises  schreibe, 
seine  erstere  Berichte  eingeloiVcu.-**') 

Den  14.  wäre  bei  den  sonntäglichen  Gottesdienst  der  Kaiser 
allein  zugegen  und  auch  keine  öffentliche  Tatfei;  und  weilleu  Übrigens 
das  seit  vorgestern  eingefallene  Sehnccwetter  die  von  der  Kaiserin 
nnd  absonderlich  von  der  Frincesse  Charlotte  (als  welche  seit  ihrer 
Ankunfft  dahier  wegen  deren  gar  zu  gelinden  lezteren  zwei  Wintern 
keine  Schlittenfahrt  bei  uns  bishero  gesehen  hatte)  gewünschte  Ge* 
legenheit  zu  Anstellung  derartigen  Fests  gegeben,  so  wurde  auch 
nicht  gefeiret,  hiervon  zu  profitiren  und  alles  erforderliche  dazu  auf 
morgen  als 

den  15.  veranstaltet.  Die  Ordonnanz  wurde  um  1  Uhr  gegeben 
nnd  obschon  der  alten  Etiquette  nach  sonsten  nur  die  Hoff  Dames 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


204 


1748,  Jan.  15. 


nnd  die  Gemahlin  des  Obristhoffmeistera  der  Kaiserin  miiznfabren 
pflegen  und  mann  nicht  geachtet,  wann  anch  mehrere  CaTalliers  lär 
fahren  und  nnr  den  Polster,  wie  mann  sagt,  ftlhren  mflssen,  so  wurde 
doch  von  der  Kaiserin  nach  dem  Beispill  dessen,  was  unter  deio 
königlicher  Regierung  a*  1744  bliebet  worden  wäre,  auch  disesmahl 
ftlr  gntt  befunden,  die  Fflrstinnen,  Hofß&mter  und  geheimme  Baths- 
frauen  und  in  Entstehung  diser  auch  die  Fhtuen  deren  wttreklichen 
Cammerherm  hierzu  einkden  zu  lassen. 

Und  nachdeme  wegen  Kflrtze  der  Zeit  mann  dififahls  sich 
nicht  so  genau  an  den  Rang  halten  können  und  dardurch  ein  und 
anderer  Disgnsto  erfolget,  so  befahlen  I.  M.,  dafl  mann  hinflihro  (wie 
es  anch  bei  der  zweiten  Schlittenfahrt  geschehen)  sehr  genau  hierauf 
sehen  solle  nnd  sogar  die  hinterlasseuc  flirstlich  und  geheimme 
Rüthen  Wittiben  —  nnangesehen  ihres  AUers  und  von  dergleichen 
Fest  von  selhsten  uussehlicsseuden  Gebräcliliclikcitcn  —  dennoch  wie 
sonsten  zu  anderen  öffentlichen  llulY  Functionen,  gewi^bnlich  durch 
die  ThUrhUter  einladen  lassen  solle.  Wiewollen  nun  dibci  Vorgang 
villmchr  eine  Attention  von  Seiten  des  Holls  anzeigen  sollen,  so 
hatten  sich  doch  die  meiste  deren  alten  Frauen  darllbcr  formalisiret 
und  fast  beleidiget  gefumlen,  ja  eine  erst  unlängst  gewordene  Wittib 
brache  sogar  in  Thränen  aus,  gleich  ob  mauu  mit  ihr  uud  ihrem 
neuerlichen  Verlust  nur  ein  Gespött  treiben  wolte,  also  zwar,  daß 
rnauji  alle  MUlu;  gehabt,  ihr  liaison  capircn  zu  machen. 

l>io  Fürsten,  welche  ( 'ammerherrn  seind,  fuliren  heut  zum 
erstenmahl  mit,  nachdeme  ich  ihnen  he^reitVen  machen,  daß  sie  ja 
keine  mehrere  Distinction  bei  diser  Gelegenheit  als  bei  denen  otTent- 
lichen  Kirchen-Fanetlonen  ^wo  die  Camuierherrn  ihren  Rang  zu 
nehmen  pflegen)  praetendireu  könten,  zumahlen  sie  —  die  Fürsten  — 
aübier  nicht  in  solcher  Qualitet,  sondern  als  geheimme  Räth  oder 
Cammerherrn,  mithin  auch  nur  als  erste  in  ihrer  Claß  anzusehen 
wären.  Damit  aber  diser  leztere  TTrastand  recht  in  die  Augen  falle, 
80  befahle  ich,  daß  mann  bei  Formirung  der  abschrifftlieh  hierbei 
geschlossenen  Liste,*^)  welche  sodann  auch  also  dem  gedruckten 
Wienerischen  Zeitung  und  so  genanntem  Diario  einverleibt  worden, 
bei  denen  Nahmen  deren  Cavalliers  eine  sichtbahrliche  Separation 
machen  und  beide  Classen  mit  Ansdrncknng  ihrer  Qualitet  wttrck- 
lieh  geheimme  Räth,  sodann  wttrckliche  Oammerherrn  förm- 
lich distinguiren  solle. 

Die  Schlittenfarth  dauerete  etwann  siben  Viertlstund  nnd  bei 
der  Zuruckkunfft  speiste  mann  in  der  großen  Anticamera  an  zwei 
Tischen,  bei  welcher  einen  die  Herrschafllten  und  bei  den  anderen  die 
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ttbrige  Compagnie  de  la  courBe  mse,  nnd  damit  wäre  gegen  5  Uhr 
das  Fest  fHr  hent  beschlossen. 

Den  17.  gienge  endlichen  die  chnrmaintzische  Belehnnng  fHr 
sieh,  za  welchem  Ende  des  GhnrfUrsten  Herr  Schwesteraohn  nnd 
Dombherr  Graff  Melchior  Friderich  t.  SchOnborn  erst  Tor  knrtser  Zeit 
—  nacbdeme  sehr  yilles  darttber  negociret  worden  —  hier  angelangt 
wäre.  Die  Sach  hatte  sich  daran  gestossen,  dafi  der  OhnrflHrst  qna 
deeanns  collegii  eleetoralis  eher  sicher  sein  wollen,  daB  der  kaiser- 
tidie  Hoff  —  nngehind^  deren  fortwährenden  ZndringuDgen  Ton 
Seiten  deren  drei  Ghnrfttrsten,  welche  zugleich  die  königliche  Würde 
besitzen  —  an  dem  alten  Coeremoniali,  nahmentlich  wegen  des  Nider- 
knien  keine  Veränderung  und  Restriction  des  alten  Rigoris  zu  ihrem 
Favor  thun  werde,  so  mann  ihnie  olmc  mindestem  Anstund,  ja  um 
so  lieber  verwilliget,  als  iiiann  sich  discr  gcthuueueu  Zusug  gegen 
ermeltc  Zudriugungen  ü-ar  nützlich  bedienen  kuntc. 

Graff  Schönhoiii  liatte  pro  condepatato  den  chur  maintzischen 
Residenten  nnd  Taxai  rem  Baron  v.  Oudenus,  welcher  eben  so  schiecht 
als  sein  Primarius  nach  der  (lerne  Schuuboru  gleichsamm  ange- 
bohrt ticn  Faeundia  wohl  geredet  hat.  Sie  fuhren  mit  drei  sechß- 
späniiigen  Wagen  zur  Burg  hinein  und  wurden  von  mir  ausser  der 
zweiten  doppelteii  Tlilir  der  großen  Antieamera  (wo  ich  sousten  bei 
anderen  Belehn im^^cn  mich  in  jenem  bpatio  und  Kntablement,  so 
zwiscljen  der  ci^steu  und  zweiten  Thür  die  tietVe  Sdiwelle  ausmacht, 
zu  halten  und  nicht  völlig  über  die  zweite  Thlir  in  die  daraustossendc 
zweite  Antieamera  denen  ad  hunc  actum  beruffeuden  Gcsanten  ent- 
gegen zu  gehen  pfiege)  empfangen.  Beinebst  thato  die  Kaiserin  die 
Finesse,  dem  Actoi  all'  incognito  beizuwohnen  und  der  Reichs  Vice 
Canzler  fügte  seinem  gewöhnlichen  Eidspruch  (betreifend  den  Punct 
der  gemachten  Entsclmldii^^ung  des  pcrsöhnlichen  Aussenblcibens 
halber)  ein  kleines,  sehr  wohl  tournirtes  Compliment  hei,  zu  Belobong 
der  chnrfttrstlichen  Standhafftigkeit  und  patriotischen  Gesinnung. 

Den  20.  kämmen  die  Uerrschaflften  zum  Schotten  wegen  des 
Fests  des  heiligen  Sebastuini. 

Den  21.  legte  ?or  dem  gewöhnlichen  sonntäglichen  Gottesdienst 
bei  den  Kaiser  und  nach  der  Kirchen  bei  der  Kaiserin  das  Jurament 
ab  als  wttreklicher  geheunmer  Rath  der  Graff  Leopold  t.  Daun,  Ge- 
neral von  der  In&nterie,  worzn  ein  bei  lezterer  SchlHtenfarth  zwischen 
dessen  Frauen  und  des  Generalen  Graffen  Nicohu  Esterhasy  Ge- 
mahlin Torgefallene  Rangstrittigkeit  (da  beide  Uber  die  Frag,  welcher 
Ton  ihren  Männern  älterer  Oammerherr  seie,  sich  gezanckt  nnd  die 
bei  Händen  geweste  Liste  fOr  die  fisterhasyn  decidiret  hatte)  den 
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Anlaß  oder  doch  den  Kachdrack  gegeben,  indeme  die  Gräffin  Fflefaain 
—  an  welche  die  Tochter  ihren  Handel  geklagt  —  sogleich  an  die 
Herrachafiften  sich  gewendet  und  ihr  sofort  sn  einen  höheren  Rang 
geholflen  hat. 

Wie  dann  anch  wenige  Zeit  hernach  derselben  sweiter  Sehwiger 
Sohn,  der  Graif  v.  Losi,  ebenfahls  das  Jorament  als  geheimmer 
Rath  abgelegt  und  seine  Stelle  als  böhmischer  Hoflrath  qnitiret 
hat,  nachdeme  mann  kein  Beispill  finden  können,  dafi  in  jener 
Oanzlei  jemahlen  ein  Rath  zugleich  die  Wllrde  eines  wttrckitchen 
geheimmen  Raths  bekleidet  hätte;  er  mnste  aber  wider  seinem 
Willen  die  sonsten  mit  ofit  ermelter  Dignitet  ebenm&Big  nicht  com* 
patible  Stelle  eines  Mnsic  Direotoris  noch  einige  Zeit  bedienen.  Seine 
bisherige  Absicht  wäre  auf  die  böhmische  Vice-Canzlers-Stelle  ge- 
richtet; nachdeme  er  aber  geseheu,  daß  es  mit  dem  proraoveatnr,  nt 
amoveatur  des  Gratreii  Wenzl  Schaffgotsch  i  welcher  ihme  dißfahls  all- 
zeit iin  Weeg  stünde)  sehr  schwär  halten  wUrde,  und  in  der  Thiit  des 
Schwagers  Promotion  einen  kleinen  Stimulum  erweckte,  so  wolte  er 
auch  nicht  länger  zuwarten. 

Den  22.  wäre  bei  HotT  abermahlen  eine  öffentliche  Schlitten- 
fahrt, dessen  Lista  hierbei  ligt,-^'  i  und  wurde  alles  auf  den  nenuu- 
liehen  Fuß  wie  lezthin  gehalten.  Ausser  diseii  zwei  >Jolcnii(  ii  Courseu 
hatten  die  lierrsehalUen  annoeh  einig:e  andere  kirim  iialimcntlich 
ein  paar  naclier  Scliflnbrunn  und  eine  nacher  Laxenbnr^  viu^reiiohinen, 
worbei  auch  eiiunalil  die  vor  einigen  Woeben  auliero  ^-okoininejR' 
zwei  Printzen  v.  Sa('lisen-Cobnr*j:-Sallfel(i  i  welche  liaul)tsächiichen  aus 
Mangl  erforderliehen  Eciuipagren  denen  oftentlielien  Coursen  nicht  bei- 
wohnen können)  nacher  Schönbrunn  mitgefalueu  seind.  Zu  Laxcn- 
burg  muste  ich  das  Hauß,  wo  der  Kaiser  als  Herzog  gewohnet,  zu- 
bereiten lassen ;  für  meine  Persohn  aber  wurde  ich  meiner  Gesundheit 
halber  mitzufahren  dispensiret. 

Den  25.»  am  Fest  St.  Pauli  Bekehrung,  gicnf^cn  die  Herrschaflften 
anheuer  zu  denen  Miehaelem;  wäre  aber  kein  Tafädienst  und  abends 
fuhren  selbe,  ungehindert  wegen  des  gestern  eingefallenen  Thau* 
Wetters  fast  aller  Schnee  zerscbmoltzen  wäre,  auf  den  Glacis  und  da 
und  dorten  in  der  Statt  auf  denen  Plätzen  und  wenigen  Gassen,  wo 
noch  einige  Bahn  wäre  (doch  mehr  im  Rott),  in  Sehlitten  nnd  son- 
pirten  bei  den  Fürsten  v.  Auersperg.  Hierbei  hatte  die  Princesse 
die  Ehre,  durch  ihren  Führer  Grafien  Leopold  Kinsky,  welcher 
zwar  sonsten  in  disem  Handwerck  sehr  gettbet  ist,  nächst  der  Oster* 
reichischen  Canztel,  jedoch  ohne  mindestem  Unglttck,  umgeworfen 
zu  werden. 
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Den  27.  wäre  die  Tridentiniselie  Belehnang,  worbei  der  dortig 
nnd  saitzburgiflche  Dombherr  Graff  PetroB  Virgilivs  ▼on  Thun  die 
Anrede  und  auch  Dancksagnng  gemacht. 

Den  28.  waie  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst  in  der 
Hoff-Gapellen;  aber  lieine  öffentliche  Taffl.  Bei  niir  hatte  ich  eine 
große  Mahlzeit;  da  aber  meine  Frau  seit  yorgestem  einen  Anstoß 
bekommen,  also  daß  mann  ihr  selbe  Nacht  gegen  12  Uhr  hatte  Ader 
hu»en  mttssen,  so  kante  sie  nieht  dabei  erseheinen;  nnd  zn  meinen 
noch  grösseren  Embarras  bekamme  ich  eben,  da  die  GSste  anlangten, 
ein  großes  Paquet  znr  morgigen  Gonferenz  bei  Hoff,  so  die  Unglück^ 
seeltge  neue  Einrichtung  deren  LSadem  und  in  specie  das  von  dem 
Greffen  Friderich  y.  Harrach  entgegen  des  Haugwitzischen  Projects 
ausgearbeitete  General  Systema  betraflf,  worüber  mann  sein  schrifll- 
liches  Votum  morg:en  mitbringen  sollen;*'^*)  mithin  muste  ich  mich 
uach  den  K^^^i  ii  z(  itiich  retiriien,  um  Uber  eine  so  wichtig,  als  mir 
niclii  ^^euugsaiüia  hekant  sein  könne  ml  c  Materi  meditireu  und  doeh 
in  etwa.^  gefast  erscheinen  zu  kiJnnen. 

Indessen  hatte  meiner  Frauen  Znstand  sich  immer  übler  ge- 
äußeret,  also  zwar,  daß  ich  mit  villcr  lii  iiiietude 

den  29.  gegen  9  Uhr  zur  lIolV  (  (»litVreuz  gefahren  und  zu  Hauß 
die  Ordre  hinterlassen,  daß  -  wann  das  bevorstehende  Aroident  de 
faus>;e  c()U('he  oder  sonsten  etwas  widriges  enolgen  soite  -  mann 
mich  aus  der  Conferenz  wegliollen  lassen  Sdllc;  weiches  auch  würek- 
lich  nielil  olnie  villem  Aliarnie  besehelien;  dann  als  es  eben  an  denie 
wäre,  daß  wir  zur  Conferenz  in  die  zweite  Hetiradii  gelien  Sölten, 
kannne  ein  meiniger  IjantTer  daher  gelol^'en,  welcher  mich  durch  den 
TlilirhUter  hinauü  ruften  Hesse  und  mir  nur  mit  wenigen  Worten  ganz 
bestürzt  meldete,  daß  der  Gräftin  ttbl  worden  und  daß  zu  Gewinnung 
der  Zeit,  weillen  mein  Wagen  noch  nicht  da  wäre,  er  einen  lYag- 
Sessel  gehollet. 

Ungehindert  ich  nun  nicht  unpracpariret  gewesen,  so  mnste 
mich  doch  dergleichen  Nachricht  allarmirenj  ich  hatte  sogleich  den 
G  raffen  v.  Uhlfeld,  meine  Entsehnldignng  mit  Vermeidung  des  be- 
trübten Motivi  meines  Weggehens  a.  u,  zu  hinterbringen,  und  stclite 
ihme  mein  in  Eilie  anfgeseztes  Votum  zu,  wonron  nicht  einmahl 
eine  Abschrifft  zn  nehmen  die  Zeit  gehabt,  solches  auch,  weillen  es 
die  Kaiserin  zu  sich  genehmen,  nicht  mehr  za  Händen  bringen 
kllnnen.*^*) 

Als  ich  eben  mich  im  Sessel  setzen  wollen,  kämme  schon  der 
zweite  Bott  und  gleich  darauff  auch  mein  Hauß-Hofißneister  Foyard 
dahergeloffen,  am  meine  Aoknnift  zo  pressiren,  welches  alles  mich 
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um  so  mehr  bestUrtzcn  und  beängstigen  müssen.  Bei  meinen  Ein* 
tritt  in  das  BcblaffziiunuT  fände  icli  meine  Gmffin  von  der  erlittenen 
starcken  Ohnmacht  nocli  nicht  vOUig  erhollet  und  wegen  des  hUuffigen 
Blutgangs  also  abgemattet,  daß  der  sogleich  dazu  geheilte  Medicaa 
and  unser  Ordmarius  Dr.  ZwenghoiT,  als  auch  der  von  mir  anf  dessen 
Verlangen  ad  eonsiliam  bernffene,  sehr  erfahrne  und  bertthmte  giofie 
Practicus  Dr.  Weber,  beide  in  nicht  geringen  Sorgen  gestanden,  daß 
sie  in  ihrem  Blnt  yetgehen  mttgte,  und  waren  sie  um  so  mehr  ver- 
legen, weillen  noch  nichts  weggangen  wäre,  so  einen  wttrcklicben 
Abortum  teigte;  weillen  aber  doch  an  plus  pressant  zu  dencken  wäre, 
gaben  ne  ihr  meistens  Confortantia  und  Antispasmodica,  um  die  in 
der  Pnlß  sich  äusserende  Hotus  eonynlsivos  zu  dämpffen,  welche  dann 
auch  mit  der  Gnad  Gottes  von  so  gedeihlicher  Wilickung  gewesen, 
daO  die  Ohnmacht  und  nachhero  auch  der  Flnxns  behörig  nachge- 
lassen und  den  nennten  Tag  etwas  gleich  einer  Holae  von  ihr  weg- 
gangen, worauf  sie  sich  von  Tag  zu  Tag  gebesseret  und  medio  fe- 
bruarii  wtederumen  in  Stand  sieb  befunden,  auszugehen. 

Was  Ubrifrens  bei  heutiger  Confcrenz  vorgefallen,  ist  aus  dem 
in  AbsiliiitVt  liiorl)ei  ligenden  Prothocollo  umständlich  zu  ersehen."*) 

Den  1.  Febniarii  wäre  Conferenz  bei  <J raffen  v.  Uhlfeld  i^weillen 
Künigse^'g  vum  Todagia  befallen)  und  dabei  ein  und  andere  Materi, 
nahmentlich  wegen  des  Anmarche  des  russischen  Corpo  und  dilMahli.i;er 
Krfordcrnu.^sen,  als  Keqnisiti  ;  i.iln  ii  an  die  Reichsstände,  Abscndun2: 
deren  Spesirungö-Cunumssarien  von  seiten  deren  Alliirten  etc.,  dann 
Uber  die  Oraft'  LoRf^iselic  weitere  Oin ntureii,  die  französische  Hand- 
lung betretVend,  in  I )t'lii)eration  pinohmeu.*^^) 

Hei  lluiV  wurde  heut  die  schwartze  Spallier  abgeuohmen  und 
wäre  Toison  Vesper. 

Den  2.  verfügten  sich  sänimtlielie  llerrsebatftcu  zu  denen 
Augustinern,  der  gewJihnliehcn  Andaclit  des  lieutiicen  heil.  Fcsts 
Mariae  Licbtmeii  beizuwohnen,  und  Nachmittag  zu  der  Säulen  auf 
den  Hoff. 

Den  3.  wurde  mittags  die  chur  trierische  Belehnung  gegeben, 
worbei  der  nemmliche  churfUrstliche  Neveu  Graff  v.  Schönbom  die 
Anrede  und  der  churfttrstlicbe  Rath  v.  Hr6e  die  Dancksagung  ge- 
macht und  von  dem  Herrn  lleichs  Vice  Canzlem  ebenfahls  bei  den 
Articul  der  begenehmigenden  Entschuldigung  wegen  des  pcr8r>bnlichen 
Nicht  Erscheinens  ein  kleines  Compliment  zu  Lob  des  Churfttrsten 
beigefügt  wurde. 

Abends  gegen  6  Uhr  ward  in  dem  spabnischen  Saal  von  einigen 
Dames  und  Cavalliers  nach  heiligender  Liste  **^)  zum  erstenmahl  die 
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GoiD6die  ans  dem  MoKöre,  le  boarg^eois  geiitilboinme»  welche  der 
Kaiser  par  pr^förence  begehret  hatte,  prodneiiet,  worbei  es  des  Einlasses 
halber  wie  sonsten  gehalten  wnrde,  daO  niemand  ausser  denen  HofT- 
ämtera  und  Oonferens-Ministem  nebst  ihren  Frauen,  ohne  Zettlen 
(deren  die  Äetenrs  seehfi  und  die  Dilnzer  vier  anstheilen  dOrfften)  ein- 
gehtfsen  worden;  anf  den  Gän^^l  dariften  anch  nur  jene  zuschauen, 
welehe  rem  mir  ein  Zettl  brachten. 

Den  4.  wäre  der  gewöhnliche  8onntä«rHchc  Gottesdienst  l)ei 
Hoff  nnd  abends  gegen  6  Uhr  wurde  von  der  jungen  llerrschafft  und 
einigen  anderen  Kindern  von  Adel,  wie  deren  Roies  bierbei  notiiet 
seind,-'^^)  eine  kleine  französische  Pi^ee,  la  famille  extravagante 
genant,  gespillet,  zu  welchem  Ende  mann  in  einem  deren  sogenannten 
Sommer  Zimmern,  welche  für  den  angebenden  Ayo  destiniret  seind, 
ein  kleines  Iheatrnm  errieliten  lassen;  und  da  der  Platz  ohncdeme 
sehr  eng  und  mann  auch  wegen  der  durelilauelitigsteu  Actcurs  eine 
Distinction  maclieu  mitR«!en.  so  wurde  ausser  meiner,  d(^r  Kaiserin 
Obrigthoffmeister  und  denen  agirenden  Eltern,  welche  alizt  ii  zusehen 
d?>rffen,  nur  die  vornehmere  Persohnen  beiderlei  (lesehleelits,  als  llotV 
iiuiter,  Conferenz  Minist?-!  Fflrstcn  und  deren  ( !eniablinnen  besonders 
durch  die  Hoff  1  bürhtitcr  eingeladen  nnd  von  dem  Cammerfoui'ier 
nach  der  hiervon  habenden  Liste  eingelassen. 

Ich  hatte  das  Vergnligen,  daß  n.ach  aller  Groß  und  Kleinen  ein- 
helliger Geständnns  meine  Theresl  das  Prae  davongetragen  und  nicht 
allein  mit  der  Sprach,  Action,  Contenancc,  sondern  auch  dem  Gesicht) 
nach  am  meisten  brillirct.  Gott  erhalte  sie  femers  so,  est  ultra 
aetatem  und  hat  yerwunderlichc  Talenta,  wird  es  auch  ihrer  ver- 
storbenen Schwester  an  Geist  und  Lebhaftigkeit  nichts  nacbgchen. 

Den  6.  wäre  bei  Hoff  der  erste  maschirte  Hai,  wormit  alle 
Dienstage  continuiret,  sonsten  es  aber  in  allem  auf  den  vorigen  Fuß 
gehalten  wurde,  auBer  daß  mann  nicht  in  dem  spabnischen  Saal, 
weillen  darinnen  das  Theatmm  fUr  die  Cavalliers  Oom^die  aufgerichtet 
wäre,  sondern  in  der  großen  Anticamera  gedanzt  und  also  auch 
wegen  Ermanglnug  gelegenen  Speifizimmers  die  TornjHhrige  Soupds 
en  eompagnie  hinterbliben  und  der  Kaiser  immer  bei  der  Princesse 
gespeiset  hat 

Den  7.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  ühlfeld  mit  Zuziehung 
Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariat,  und  bei  selber  die  den  26.  Ja- 
Buarii  im  Haag  untersehribene  Convention,  den  difijährigen  Feldzug 
betreffend,  abgelesen  und  das  nOthige  besehlossen.^^*) 

Den  8.  nahmen  die  freisingisehe  Deputirte,  Canonicus  v.  Re 
eordin  und  Herr  von  Guettenberg,  die  Bclebnung  coram  throno. 

Kk«Teiliilll«r'8e1ilitltr.  1745-174».  H 
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Abends  wurde  die  ComMie  der  jungen  Herrschafilten  reprodneiret 
und  sodann  die  ganze  kleine  Bande  bei  der  Kaiserin  Fran  Mntter 
mit  einem  Impromptn  de  bal  regaliret. 

Den  9.  giengen  die  Herrscbafften  en  campagne  an  denen 
Angnstinem  wegen  des  Fests  S.  Apolloniae,  sodann  verfttgte  ich  mlcli 
zur  Conferenz  zum  Graffen  t.  Uhlfeld,  allwo  der  Entwurff  unserer 
Antwort  an  Graffen  Lofi  in  nota  materia  dnrchgaagen  wurde.*^^) 

Den  10.  wäre  die  zweite  Repraesentation  der  CairaUiers  GomMe 
um  die  vorige  Stund. 

Vormittags  aber,  bald  naeh  9  Uhr  früh,  kämme  I.  M.  die 
Kaiserin  incoprnito,  yon  der  eintzigen  Cammerfteile,  Freite  Kokorzowa, 
begleitet,  meine  Fran  zq  besuchen,  wolte  en  passant  auch  meine 
Wohnzimmer  im  ersten  Stock  sehen,  stifte  sodann  erst  die  zweite 
Stiegen  hinauf  und  verfUgte  sich  iti  meiner  Frauen  SchlatTzinuner, 
allwo  sie  ihr  gewöhnliches  Friihstnek.  den  Milcheaffe,  nalini  und  über 
eine  Stund  lang  mit  um  guiiz  gnädigst  sich  unterhielte.  Meine 
Kinder  machten  auch  ihre  Aufwartung  und  zulezt  erlaubten  I.  M., 
dal]  der  vor  einigen  WoeJien,  Privat  Angelegenheiten  ]i;vlber  aus 
Kärnthen  anhero  gekommene  und  aus  alter  Bekantschafft  bei  mir  ein- 
quartierte Baron  I'ridericli  Schlaugenberg  (  von  dessen  Naivet^,  pro- 
vincialc  nnd  kilrnthneriselie  Schnacken  ihr  von  uns  und  anderen 
vilies  beigebracht  worden  wäre)  ihr  auch  die  Hnnde  küssen  dörfl'en. 

Den  11.  wurde  die  Comedie  der  jungen  TlerrsehatTt  zum  dritten 
Mahl  repraesentiret  und  anbeut  der  Cardinal  Nuncius  und  venetiani- 
sche  Bottschatfter  geladen. 

Vormittags  wäre  der  sonntägliche  Gottesdienst  wie  gewöhnlieh. 

Den  12.  wäre  Conferenz  bei  GratVen  v.  Kihiigsegg  mit  Zu- 
ziehung Hoft'  Kriegs  Raths  und  Commissariats  und  bei  selber  die  fllr- 
seiende  Handlung  mit  dem  Duc  de  Bichelieu,  dermahÜgen  französi- 
schen Commandirenden  in  Genua,  wegen  Auswechslung  unserer  all- 
dortigen Gefangeneu,  dann  die  mit  denen  sardiuiseben  MiniBtria 
vorgenohmen.***) 

Abends  wurde  die  junge  nerrschaflfts  Com6die  bei  der  Ter* 
wittibten  Kaiserin  (wcnwegen  in  dero  Spicgl  Zimmer  ein  besonderes 
Theatrum  errichtet  worden)  zum  lezten  Mahi  gespillet  und  alle  fremmde 
Ministri  dazu  geladen,  hierauf  aber  wie  vorn  Jahr  bereits  geschehen, 
ein  kleiner  maschirter  Kinderbai  in  der  großen  Retirada  I.  M.  des 
Kaisers  gehalten  nnd  schliefilich  in  der  Rathstuhen  das  Soupi  fllr 
selbe  zubereitet,  welches  alles  gegen  10  ühr  gesehlossen  wäre. 

Den  16.  nahmen  die  nemmliehe,  leztere  chnr- trierische  De- 
putirte,  GraiT  SehOnbom  und  Edler  y.  Br6e,  die  Belehnung  des 
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von  erat  enneltea  Herrn  ChnrfHrsten  ebenfahls  besitzenden  Butnour 
Woims. 

Den  17.  wäre  bei  Graffen  r.  KOnigsegg  die  zweite  Oonferential 
Zoeammentrettung  mit  denen  sardiniseben  Ministris,  worbei  selben 
unser  Anfsatz  der  zo  erricbtenden  ConTention  zngsetellet  nnd  von 

ihnen  ad  referendnm  gcnohmen  worden.""') 

Den  18.  als  Sonntags  wäre  öffentliche  Kirchen  und  Taffeldicnst 
auf  der  Kaiserin  Seiten. 

Eodeiii  btarbc  zu  Hennaiistcitt  eomplicatione  morborum  und  durch 
langjährig  erlittene  Blascnsteinschraertzen,  auch  in  der  Oall  gehabten 
Stein  gähling  erfolgter  Entkrälldiii^  und  sich  geUussci  tcn  Fieber,  nach 
sehr  kurtzer  Bettliegerigkeit  im  71.  Jahr  seines  ruhmvollen  Alters 
der  erst  unlängst  alldahin  gekommene  Guberuator  und  commandircnder 
General  in  Sihenbürgen,  GralV  Otto  Ferdinand  v.  Trann,  Ritter  des 
goldenen  Flusses,  würckliehcr  gcheimmer  Rath  und  Feldiuarscliali. 
Er  wäre  gleich  meinem  seeligen  Vettern,  dem  Fcldmarsehall  Kevcu- 
huller,  ein  El^ve  des  herUhmten  Guido  Starhemberg  und  hatte  von 
disem  besonders  die  Vorsicht ii^k ei t  in  Mnrchiren  und  Campiren  und 
die  Kunst,  sieh  mit  weni^ren  zu  det'endiren  erlernet;  wie  dn nn  sein 
Fort  immer  Ics  Operations  defensives  gewesen,  worinnen  er  wenig 
seines  gleichen,  nach  Zeugnus  aller  Kriegsverständigen  gehabt  haben 
mag.  Die  Soldaten  hatten  ihn  wegen  seiner  Sorgfalt  ffir  ihren  Unter- 
halt nngemain  lieb  und  hiessen  ihn  immer  ihren  Vattern;  mit  denen 
OfÜcieren  nnd  absonderlich  in  puncto  oeconomiae  militaris  wäre  er 
zu  gntt,  wie  ihn  dann  seine  eigene  Bediente  also  ausgesangt,  daß  er 
znlezt  fast  nichts  mehr  zu  leben  gehabt  und  gleich samm  aus  Notb, 
nm  eine  Uanßfran  und  Kraneken  Wärterin  zu  haben,  gleichwie  ich  es 
damahlen  angemereket,^*^^)  zur  zweiten  Ehe  gesehritten  ist. 

Den  20.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  Köni,«i:scgg  mit  Za- 
ziehnng  Hoff  Kriegs  Raths  nnd  Oommissarlats  Uber  die  leztere  Bc 
riehte  Tom  Feldmarsehall  Batthyani,  wie  ans  meinem  Rapnlari  mit 
mehiem  zu  ersehen.'*') 

Den  31,  wäre  Reichs  Gonferenz  bei  Graffen  t.  K&nigsegg  nnd 
bei  selber  die  zwischen  Sachsen  Gotha  und  denen  zwei  näheren 
Agnatis,  Meinnngen  nnd  Coburg-Salfeld,  obschwcbcnde  Differenzien 
wegen  der  Sachsen  Weimarischen  Tutel-,  sodann  die  Post-Irrungen 
mit  HannoYer  yorgenohmen.*^) 

Den  22.  wurden  abends  bei  Hoff  in  der  Terwittibten  Kaiserin 
Spiegl  Zimmer  die  Praesenter  denen  Dames  nnd  Gavalliers,  welche 
bei  lezterer  Oom^die  agiret,  gesungen  und  gedanzet,  ansgetheilet; 
und  damit  es  un  air  de  petite  föte  haben  solte,  wurden  vier  Boutiquen 
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in  dem  Zimmer  aufgerichtet,  in  weleher  jeder  eine  von  denen  4  älte- 
sten Herrsehafflen  mit  einer  Hoffdame,  der  Ertzherzog  aber  mit  seinem 
ersten  Cammerherm  masqnirter  stunde  und  die  hemmhengende  und 
Yor  sieh  habende  Galanterie  und  andere  Wahren  denen  herza  raffenden 
Persohnen  mit  eigener  Hand  zntheilte.  Zum  Beschlnß  wurde  wie 
lezthin  ein  Einderbai  und  Soupd  gegeben. 

Den  23.  gäbe  der  Kaiser  dem  Ghurfttrsten  Trier  die  Beleb- 
nung  Uber  seine  Frobstei  Ellwangen,  welche  von  denen  nemmlichen 
Deputirten  wie  hier  oben,  genohmen  wurde. 

Eodem  Terratste  nacher  Regenspurg  der  unlängst  more  solito 
wegen  Uni^liehkeit  des  Obristen  Hoffineisters  Ton  meinem  Schwägern 
qua  Uoffmarschallen  pnblicirte  neue  Principal  Commissari,  Fürst 
AlexuiidtT  V.  Turn  und  Taxis. 

Den  24.  verstürbe  dahier  an  Seitenstechen  im  49.  Jahr  seines 
Alters  der  Principe  Ambrogio  Curaccioli  d'Avellino,  Ritter  des  goldenen 
Flusses  und  General  Major,  welcli*^r  seit  der  lezteren  Revolution  im 
Neapolitanischeu  (wordurch  selbes  Königreich  an  das  Hauß  Huurbon 
^<*k<ininien  ^*^^)  beständig  in  hiesigen  Diensten  gebliben  und  sich 
kuninierlicii  mit  einer  genosseneu  gering:en  Pension  emUhret,  folg- 
lichen auch  also  erarmet  verstorben,  daß  die  Kaiserin  die  Unkosten 
seiner  Leiciibegäugnii'^,  welche  mit  aller  Anständigkeit  gchalteo 
worden,  aus  ihrem  bekel  hergegeben. 

Den  25,  verfugten  sich  die  Herrschafften  zu  denen  Jesuiteru 
ins  Profeßhauß,  der  frcwöhnliehcn  Andacht  nnd  40sti!ndi^en  Gebett 
beizuwohnen,  und  wäre  Mantelkleid.  Kacbniitta^:  Toi^<(»n  N'esper  wep^en 
des  auf  morgen  transferirten  Apostel  Feste  S.  Matthiae.  Abends  aber 
gienge  alles  zur  Ivcdoutc  und  obschon 

den  20.  noch  der  lezte  masquirte  Bai  bei  Hot)'  sein  sollen,  so 
wurde  doch  selber,  weillen  die  junge  Herrschafften  meistens  mit 
Schnuppen  befallen,  wiederumen  contremandiret  Vormittag  wäre 
Toison  Ammt. 

Den  27.  wäre  bei  Hoff  ebenfahls  nichts  zu  tbun  und  der 
Fasehing  wurde  mit  dem  lezten  Bai  in  dem  Redoutensaal  be- 
schlossen. 

Den  28.  als  an  Ascher  Mittwoch  wohnte  der  Kaiser  allein  der 
gewöhnlichen  Andacht  bei  und  die  Cammerherm  wurden  zu  Ge- 
winnung  der  Zeit  wie  voi-n  Jahr,  ohne  Rang  zum  Einftschem  ge- 
lassen. 

Nach  der  Kirchen  verftlgte  ich  mich  zu  den  Graffen  t.  EOnigsegg, 
einer  abermahligen  Conferenz  nnd  Zusammentrettung  mit  denen  sar- 
diniscben  Ninistris  beizuwohnen,  übrigens  wurde  es  in  unseren  Hoff 
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FanetioneE  diso  Fasten  hindnFoh  also  gehalten,  daß  Sonn-  und 
Donneratttg  wiederamen  bei  der  Grftffin  Pflehsin  gespillet,  Dien8^ 
nnd  Freitag  Appartement,  anbei  auch  dtsen  lesteren  Tag  allein  nnd 
sonsten  nicht,  offenUicber  Taffldienst  anf  der  Kaiserin  Seiten  gehalten, 
übrigens  die  Mittwoch  und  Freitäg  (Sonntags  verstehet  sichs  von 
Selbsten)  auch  öffentlich  in  die  Kirohcii  g^cgjingen  wurde,  worvon 
zwar  die  Kaiserin  des  Mittwochs  sich  iiil/,eit  dispensirct. 

Den  2.  Martii  wäre  Confercnz  bei  GraÜeu  von  Königsegg  in 
Iraiisylvanicis.**'*"") 

Den  3.  sonntäglicher  Gottesdienst  und  wurde  die  Seiden  Klag 
biß  Ostern  Hlrzudaueren  angezogen. 

T)eu  ü.  wäre  nachmittags  Hoff  Conferenz  bei  den  Gräften  v. 
Kuiiigsegg,  um  ein  und  anderes  wegen  der  von  der  Kaiserin  gähling 
resolvirten  RaiH  nach  Mähren  {\im  das  russische  Auxiliar  Corpo  eu 
passaut  zu  scIien  >  vurzubereiten,  wie  ans  der  beiligendeu  Copia  pro- 
thocolli  mit  mciirern  zu  ersehen.-''*; 

Den  7.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graffen  v.  Köni^seg'ji:  und 
darinnen  die  Puldication  des  Reichs  TToftraths  Couclusi  in  der  Sachsen 
Weimarischen  Tutel  Saoh  zu  Favor  des  Herzogs  v.  Coburg  resoi* 
viret.«««) 

Den  8.  giengen  die  Herrschafften  en  campagne  und  ohne  Bott- 
schaffter  znr  Andacht  in  das  iLönigliclie  Cluster. 

Den  11.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Königsegg  nnd  bei 
selber  Tcrschiedene  Reichssachen,  als  der  Durchzug  deren  Russen,  die 
chnr  maintzische  Angelegenheit  wegen  der  Bullae  eligibilitatis,  dann 
die  Amotion  des  Cardinal  Albaui  vom  Miuisterio,  jedoch  mit  Beibe- 
haltung des  Conprotectorats  in  Delitieration  kämmen. ^^''') 

Den  12.  muste  ich  dem  Ertzherzog  Joseph  znr  Regierung  begleiten, 
allwo  er  anf  Ansuchen  des  Herrn  Statthalters  dem  heutigen  Actui  re- 
noTationis  annnae  magistratus  zwar  incognito  zugesehen,  jedoch  von 
dem  Statthalter  nnd  Vice  Statthalter  Graffen  Breuner  aus  seinen 
Wohnzimmern  abgehoUet  und  von  sammtlichen  Regierungs  Mittlen 
flolenniter,  nebst  Abstattung  des  Handkusses  empfangen  und  zurucli:- 
oorteggiret  wurde. 

Den  13.  wurde  dessen  Geburtstag  in  Gab,  jedoch  ohne  hierzu 
fönnlich  ansagen  zu  lassen,  begangen. 

Vormittag  hatten  wir  den  gewi^hnltchen  Mittwoch-Kirchengang, 
während  dessen  ich  abermahlen  den  Ayo  .spendiren  nnd  den  Ertz< 
herzog  bei  denen  heutigen  Gomplimenten  an  der  Hand  sein  muste; 
selber  speiste  mit  öffentlich  auf  der  Kaiserin  Seiten  und  abends  wäre 
Appartement. 
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Den  14.  gäbe  der  Kaiser  die  Belelnuiiii;  wegen  Corvey  dasig 
iUrstliclicn  Stifllts  Dcijutirteu  Freiherrn  v.  iiuüxlebeu  und  lieicbsagenten 
Huneretti. 

Eodüm  8tarl)e  im  77.  Jahr  nach  lan^^w übriger  Kraiickheit  der 
Baron  Jaquemin,  wUrcklich  geheimmer  Ji;itb,  welcher  vor  disem  lange 
Jahr  als  Abgesanter  des  jetzigen  Kaiser;^  als  Ueraogen  von  Lothringen 
und  seines  Herrn  Vatters  .seelig  allliier  gestanden."**) 

Diseu  Voniiittag  .starlje  aiieh  im  :)2.  Jahr  der  Graflf  Johann 
Adam  v.  FüntTkin  lien,  Cammerlierr  und  dermahliger  Verordneter  an 
zuruekjreselilageneii  Podagra  und  weillcn  er  von  seinen  beiden  Oe- 
mablinneu  idereii  erste  eine  Gräffln  v.  Salm  gewesen,  die  hinter- 
lassene  Wittib  al)er  eine  Grätlin  von  ( »pperstorff  ist,  mit  welcher  er 
schon  in  Zeiten  seines  ersten  Weibs  und  ibres  ersten  Manns,  eines 
Neapolitaners  und  Bastarden  aus  dem  Hauß  Caraffa,  gar  zu  vertrau- 
lich, nach  der  Zeit  aber  und  dise  Icztere  Jahr  wie  es  gemainigUcbi 
za  geseheben  pflegt,  in  sehr  ungltlcklicher  Ehe  gelebt,  jedoch  vor 
seinem  Tod  gar  christlich  versöhnt  bat)  keine  männliche  Erben 
hinterlassen,  so  ücUe  seine  schöne  Majorats  Herrsohafift  in  Unter 
Oesterreich,  Staiuabrann,  an  seinen  eintzigen  Brüdern,  welcher  aber 
von  seiner  Gemahlin,  einer  gebohmen  Gräffin  Desfoars,  Söhne  und 
Döchter  hat 

Den  15.  wäre  Oonfercnz  bei  Gräften  von  Königsegg  mit  Zu- 
ziebnng  der  oesterreichischen  Oanzlei  und  des  Abgesantens  in  Gran- 
pflntten  Graff  Joseph  v.  Welspergj  nach  deren  Abtrettnng  aber  worden 
die  seitherige  nähere  Commnnicata  des  Graffen  Loß  in  materia  pacis 
cum  Gallia  durchgangen.'") 

Den  19.  als  an  heil.  Joseph!  Fest  wäre  vormittags  öffentliche 
Gottesdienst  bei  Hoff,  während  dessen  ich  abermahlen  den  Ayo  vor- 
stellen muste;  Gala  wurde  eben  von  darnmen,  weillen  der  Ertz* 
herzog  —  ungehindeili  des  complirten  sibenden  Jahrs  —  seine  Hoff- 
statt noch  nicht  beisammen  bat,  nicht  angesagt.  Et  speiste  bei  der 
verwittibten  Frauen;  bei  unseren  Hoff  wäre  kein  Taffldieust,  abends 
aber  Appartement. 

Den  23.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  wälscben  Raths,  lIotT  Kriegs  Raths  und  Commissariats  und  des 
selben  Morgen  eben  aus  Italien  mit  Anweisungen  vom  Generalen 
Brounc  angelangten  General  Major  Graffen  v.  Collorcdo,  und  wnrde 
Uber  dises  le/.leieu  DcjKrhen  uiul  laiEpbraeliten  Plan  wegeu  der 
Operation  iregen  der  Kiviera  di  Levante  ileliberiret. 

Den  -4.  vvurc  abiiuiulilen  (  onferenz  bei  Graffen  v.  Kiuiicrscg»" 
und  bei  selber  die  Icztere  Grali"  Lossische  Anbringen  in  puncto  der 
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franzOsiscbeo  Handluug  darch^angen,  anch  selben  Nachmittag  nach 
der  ToisoQ  Vesper  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher  Hayesläten  dar- 
über abenoahlen  deUberirot**') 

Den  25.  wäre  Toison  Ammt  in  der  Loreto  Capellen  bei  denen 
Augustinern  und  nachmittags  die  Andacht  bei  der  Säulen. 

Den  26.  muste  ich  nachmittags  den  Ertzberzog  Joseph  zu  einen 
Passion  Spill,  welches  einige  Leuthe  vom  Land  in  dem  Carmeliter 
Uauß  vor  der  Schönbrunuer  oder  Maria  iiUlflfer  Linie  vorstellten,  an 
Ayo  statt  begleiten. 

Den' 28.  wäre  Couferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  abcrniabligcr 
Zuziehung  deren  Stellen  und  l'ersohnen  vorn  23.  zu  Berichtigung 
deren  FuniitTuin  pro  susteutationc  der  uälsclien  Armde,  und 

den  3U.  wurde  sothane  Conterenz  rcassuniiret. 

Den  ol.  kämme  der  Kai.scr  allein  zur  gewöhnlichen  Andacht 
des  schwartzen  Sonntags  in  das  IMofeßhauß.  Disen  Moriren  wurde 
fanstatt  des  vor  einigen  14  Tagen  abireiranirencn,  weisen  seiner  [Tn- 
piißliehkeit  aber  zurück  gekommenen  (  ainnierhcrrn  Rarun  Kettler;  der 
Generai  Adjutant  und  Cammerberr  Conle  Stam[)a  gegen  Pohlen  ge- 
schickt, um  von  dem  Marche  des  russischen  Corpo  zur  Direction  der 
OUmtitzer  Raiss  verläßliche  Nachricht  geben  zu  können. 

Den  2.  Aprilis  fuhren  die  Uerrschaffien  nebst  dem  Ertzherzog 
Joseph  zn  denen  Paulanern  cn  campagne,  wohin  auch  die  tlbrigc 
junge  Herrschaften  sodann  folgten,  jedoch  sanuutUch  nebst  dem  älte- 
sten Herrn  Yor  unser  wiederamen  zuruekkerten. 

Den  6.  wäre  Couferenz  hei  Graffen  von  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariats  über  die  leztem  De- 
pecben  von  Feldmarsehall  Batthyany. 

Ben  7.  wohnten  die  Herrsobafften  Vormittag  der  gewöhnlichen 
Palm  Weih  nnd  Nachmittag  der  Andacht  bei  denen  Capucinem  bei, 
und  wurden  die  Ordonnanzien  fftr  die  ganze  Charwoche  gleich  wie 
vom  Jahr  gegeben. 

Den  9.  gienge  der  Kaiser  in  Begleitung  der  Bottschaffter  nnd 
gewl>hn]ichen  Gefolge  zn  Fn8  nach  Hemals  um  7  Uhr;  bei  der  Zu- 
mckkonffl  sezte  er  sich  mit  dem  Obrist  StallmeiBter  im  Leibwagen, 
der  Nnncias  nnd  Tcnetianische  Bottschaffter  aber  sassen  mit  einander 
in  des  enteren  Wagen  und  fuhren  mit  uns  zurück  zur  Burg,  gerad 
Tor  den  Kaiser  und  zwischen  dessen  und  des  Obrist  Stallmeisters 
Wagen,  worinnen  ich  gewtthuMchermassen  mich  befände;  der  Bott^ 
sebaflfter- Wagen  hielte  gleich  denen  übrigen  vom  Oorteggio  heranssen 
vor  den  sogenannten  Spann ier.  Sie  stiegen  vor  dasigen  Thor  ab  und 
empfiengen  den  Kaiser  an  der  Portiere,  begleiteten  ihn  morc  solito 
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biB  in  die  Bathsiaben  und  fuhren  sodann,  jeder  in  seinem  Wagen 
nacli  Uauß. 

Um  1 1  Uhr  wurde  in  Gegenwart  helder  Mayestäten  Conferenz 
gehalten  nnd  bei  selber  die  lexte  Resolntion  In  specie  wegen  Savoyen 
genehmen,  wie  aus  meinen  Conferenz  Notatis  mit  mehrem  ersieht- 
lich.«") 

Den  10.  waren  Vor-  und  Nachmittag  die  gewöhnlichen  Kirehen- 
^^üuge  zu  denen  Augnstinem,  denen  Vormittag  aber  der  Kaiser  allein 

beigewobnet, 

deu  11.  die  öffentliche  Communion,  welcher  anhener  38  ge- 

heiuime  Kiith  und  83  Cammerherrn  beigewohnt,  Fußwaschen,  Pumper 
Metten  und  Miserere  in  der  lloflf  Capellen, 

den  l'i.  die  Passionsprcdig,  so  der  Pater  liittcruiiinn ,  des 
Kaisers  Beichtvatter,  gehalten,  und  übrige  Andachten  Vor-  und  Nach- 
mittag. 

Den  l.'i.  giengen  beide  kaiserlielH  Mayestäten  wegen  der 
Kaiserin  >i  hwanirersehafft  nur  lü  Gräber,  inclusive  der  großen  liofl' 
Ca|iel!en,  nciuniliclt  Minoriten,  kaiserliches  Spittal,  Micheler,  köniir- 
liches  Clnsicr.  Dorotheer,  Capucincr,  ijuiirerspittal  und  Augustiner  be 
sut  licn,  \\  (  li\v( -on  niich  die  Ordonnanz  ei.st  um  9  Uhr  gegeben  wurde. 
Nachniituig  kaumie  der  Kaiser  alleiu  zu  denen  Augustinern  und  zu 
beiden  Auferstehuiii;*'ii. 

Den  14,  fuhren  die  Ilerrschatften  gewöhnlicherniassen  zu  dem 
Toisonammt  naclier  St.  Stephau,  speisten  sodann  unter  Bedienung 
deren  Truchsäßen  und  Aufwartung  deren  Bottschalftern  öffentlich  in 
der  Kitterstuben ;  und  weiUen  der  Christ  Hoffmeister  wegen  Schwäche 
deren  l'Usscn  nicht  kommen  können,  der  Uoffmarschall  abwesend, 
nuiste  ich  en  vertu  de  ma  charge  suppliren  und  mit  Tragung  des 
Christ  Hoffnieisterstab  paradiren. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  nnd  das  lezte  Appartement  in 
der  Statt. 

Den  15.  wäre  Predig  und  Toison  Amnit  in  der  Burg  and  Nach- 
mittag Toison  Vesper,  allein  die  Kaiserin  sähe  mann  nicht. 

Den  16.  wäre  Toison  Ammt,  sodann  begaben  sieh  die  Herr- 
schaiTten,  ungehindert  des  rauhen  Wetters,  auf  Mittag  nacher  Sehön- 
brunn,  das  Landleben  wiederumen  anzufangen,  weiUen  die  Kaiserin 
ein  luipcgno  gefaßt,  malgr6  vent  et  orage  den  lezten  Feiertag  sich 
darausscn  zu  etabliren. 

Meines  Orths  —  indeme  meine  Frau  noch  einige  Zeit  ihrer 
Domcstique  Angelegenheiten  halber,  nahmentlich  wegen  der  Josepherl 
AusstaffieruDg  in  der  Statt  zurückbleiben  wollen  —  erwählte  die 
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Partie  wie  Tora  Jabr,  auf  nnd  zu  sa  fahren  und  nacb  denen  Um- 
stünden nnd  meiner  Gelegenheit  daranwen  oder  herinnen  %n  8cbla£fen. 
Übrigens  wurde  alles  zu  Schönbrunn  wie  vorn  Jabr  gehalten. 

Eodem  Vormittag  legten  zwei  junge  Graffen  von  Herberstetn, 
ein  Neven  und  der  älteste  Sohn  des  verstorbenen  Landmarschallen 
(welcher  in  wenig  l^en  die  eintzige  Tochter  des  Generalen  Moltcke 
helrathen  solle),  das  Jurament  als  Gammerherra  ab.  Dem  ersteren 
hatten  die  Herrschafften  auf  meine  Instanz  dise  Gnad  getban,  weillen 
er  seit  einigen  Woehen  ein  Anwerber  um  meine  Joscphcrl  ist,  wie 
an  seinem  Orth  mit  mehreren  zu  lesen,  nnd  nach  berichtigten  HeunthS' 
notul  selbe  wflrekliehen  öffentlich  bedienet. 

Den  17.  besahen  die  Herrscliafttcn  gegen  Mittag  bei  der  Reigcr- 
staugen  das  mit  dem  russischen  Corpo  nach  dem  Reich  beordrete 
und  voraus  daliin  iiinn  liirende  LiiLcliesische  ('llrassici  licgiment  und 
thate  ich  den  Kaiser  /ai  Pferd  iiachcr  Schönbi  ium  /iiruckbegleiten. 

Den  18.  wäre  Conferenz  bei  Gräften  v.  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung Hort*  Kriegs  Raths  und  Commissariats  über  verschiedene, 
iu  beide  la/Acie  Departemeus  einschlagende  runcten.^"^) 

Den  19.  nähme  der  Graft'  von  Recordin  und  Herr  v.  (iuttenhcrfr 
die  ßelehnnng  wegen  Regenspurg,  weß wegen  der  Kaiser  in  die  Burg 
hereiukamme. 

Nachmittag  wäre  das  erste  Appartement  zn  Behönbrunn  und 
weillen  es  noch  so  kalt,  so  spillte  die  Kaiserin  in  einen  deren  kleinen 
Cabinettern  nUelist  der  Gallerie,  allwo  aiieh  die  Herrseliall't  zu  spei.sen 
pflegte;  die  änderte  Taft'el  aber  wurde  heuer  in  denen  vorhin  dein 
Obrist  Stallmeistern  angewisenen  Zimmern  (als  welcher  ein  anderes 
Qoartier  bekamme)  placiret. 

Den  21.  kämmen  die  Herrschafiiten  herein  nacher  St.  Stephan 
zum  Kirch  weih  fest,  fuhren  sodann  gerad  zurück. 

Den  -3  wäre  Conferenz  bei  Graff'en  von  Königsegg  über  ver- 
schiedene Keichsangelegenbeiten.'^^)    Nachmittags  Appartement. 

Den  24.  wäre  wegen  des  Feste  S.  Georgii  öffentlicher  Kirchen- 
dienst in  der  Oapellen  zu  SchOnbrunn;  aliein  der  Kaiser  blibe,  weillen 
er  sich  par  r^me  de  santö  zur  Ader  gelassen,  retiriret 

Den  26.  wäre  Kacbmlttag  Conferenz  bei  Graffen  t.  Königsegg 
Uber  die  leztere  Depechen  des  Graffen  v,  Kaunitz  nnd  selbe  wurde 

den  27.  Vormittag  bei  Hoff  reassnmiret,  weßwegen  beide  kaiserl. 
Mayestäten  in  die  Bni^  herein  kämmen,  nnd  wurde  nach  ein  nnd 
anderen  Anständen  die  Final-Entsebliessung  an  besagten  Ministre 
resolviret,  wie  es  aus  meinen  Confercntial « Notatis  mit  mchrcrn 
ersichtUch.«^«) 
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Den  28.  fahren  die  Herrschafiten  herein  znn  Franoiacanern 
wegen  der  Andacht  rom  gntten  Hirten.  Der  Kaiser  stige  in  Znrack- 
gehen  In  der  Borg  ab,  allwo  er  einige  Lienth  bestellet  hatte,  und 
nach  einiger  Yerweillnng  fuhren  wir  mit  einander  nacher  SchOn- 
brnnn. 

Den  29.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  y.  KOnIgsegg  mit  Zn- 
ziehnng  des  niderländischen  Raths,  und  nach  dessen  Abtrettnng  wnrde 
über  die  leztore  wunderliche  Vortrag  des  Chevalier  Robbison  de- 
liberiret.«") 

.  Den  30.  wäre  abends  Appartement  nnd  mit  selben  alle  Dienst- 
nnd  Freitag  gewOhnlichermassen  continniret. 

Anhent  benrkubte  sich  der  nacher  Italien  abgehende  englische 

General  Sinclair. 

Den  1.  Maji  öffentlicher  Gottesdienst  zu  Schönbrunn  we^^cii  deren 
heiligen  Aposteln,  jedooh  wie  seitlien)  observiret  worden,  ohne  Toison, 
als  dergleichen  Fest  nur  in  der  Si.ai  mehr  gehalten  werden. 

Deu  3.  wäre  Conferenz  bei  Hoff,  worhei  aber  I.  M.  die  Kaiserin 
niebt  zugegen  gewesen,  zuniahlen  die  Zusamnienknnfft,  wie  aus  dem 
Rapuhiiio  zu  ersehen,  nielir  ad  speeiem  als  wegen  Wichtigkeit  deren 
Delibcrandoruui  beliebet  worden. 

Im  heutigen  Appartement  haben  sich  die  zur  Convoirung  deren 
i  iis-isrben  Trouppen  vor  einiger  Zeit  anhero  gekommene  cngliBehe 
iii-iH  ral  ^fordaunt  und  holländische  General  Thuil  von  Geroskerkeu 
bei  denen  Herrsehafften  beurlaubet. 

Den  5.,  als  an  dritten  Sonntag  naeh  Ostern,  wurde  das  Kirch- 
weihfest der  Schönbrunncr  Capellen  f^ewöhnliclierniassen  begangen 
und  anbei  wegen  des  dritten  Krtzherzogs  heutigen  Geburts-Tags  un- 
angesagte  Gala  angezogen. 

Eodcm  wurde  begraben  der  im  70.  Jahr  verstorbene  alte  Wald- 
meister Herr  von  Haner,  welcher  —  als  ich  in  studiis  wäre  — 
Burgermaister  allhier  gewegen  und  mir  zu  selber  Zeit  (zumahlen  sein 
ältester  Sohn  mit  mir  bei  dem  damahligen  P.  Priore  von  Schotten, 
P.  Antonio  Kramer  sceliir.  di(;  Philosophie  geliHret)  in  seiner  Maison 
de  campagne  im  Kallen  OdrfÜ  nächst  dem  Kallen  Berg  &fftere  Unter- 
haltung gemacht. 

Den  7.,  an  welchen  Tag  mann  der  Kaiserin  wegen  des  ge- 
seegneten  Stands  nach  dcro  Gewohnheit  par  pr^oaution  Ader  gelassen, 
kämme  ein  Cnrrier  von  Aachen  mit  der  ersten  Nachricht  deren 
sauberen  Praeliminarien.*'^) 

£odem  wurde  ein  sicheres  Buch,  das  Leben  des  im  Arrest  be* 
findlichcn  Baron  von  der  IVenck  in  sich  haltend  —  weillen  ver- 
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schiedene  iignriose  Diog  wider  die  Inqnisitions  Commission  dar- 
inneD  eingemiBchet  —  doreh  des  Scharfinohters  Hand  offentlieh  Ter- 
brennet."«) 

Den  8.  wäre  Belehs  Gonferenz  bei  Graffen  t.  Königsegg  Aber 
yerscbiedene  Cnrrentien. 

Den  9.  gegen  12  Uhr  mittags  hatte  der  mit  dem  Gegen  Com  pH- 
ment  zur  Gebnrt  des  Ertzherzogs  Peter  Leopold  vorgestern  allbier 
angelangte  russische  Caramerherr,  Graflf  Bestucheff-Rurain  —  eintziger 
Sohn  des  dortigen  Gruli  Ciinzlers  —  seine  erste  Aiitüciu  hei  den 
Kaiser:  und  weillen  mann  selben  nieht  allein  wegen  cies  russischen 
lloffs  fan  dessen  FreundschatVt  uns  so  vill  gelegen),  sondern  auch 
wcfcen  seines  für  uns  so  gutt  gesinnten  Vattem  —  dessen  Credit 
tiernjalilen  sehr  hoch  gestigen  —  auf  alle  mit  unserer  Etiiiuette  nur 
immer  compatiblen  Art  distinguircn  wollen,  so  wurde  /war  ohne 
Tractir-  und  Eingestehuuir  eines  tT»rmlicbeu  Coeremonialis,  erstlichen 
dem  kaiserlichen  Caninierlierrn  Baron  Kettler  —  welcher  vorn  Jahr 
mit  der  Parte  nacher  Petersburg  abgescliii-kt  worden  wäre  —  auf- 
gi'tr;iL'-en.  ihme  Zeit  seiner  Anwesenheit  dahier  an  der  Hand  zu  sein 
Ulli]  li.iliin  zu  sorgen,  damit  er  hehüri-er  Urthen  autgefüliret  und  be- 
kant  gemacht  werde,  anbei  auch  alles  merck würdige  besehen  möge, 
wie  dann  Kettler  ihn  nach  Iloff  und  Uberall  begleitet. 

Zweitens  erlaubte  mann  ihme,  mit  seiner  Equipage  (welche  in 
einem  Wagen  mit  sechß  Pferden  bespannet)  und  villen,  in  seiner  Gnla 
Livree  —  gnlb  mit  Silber  —  starck  verbrämet,  vortretteuden  Be- 
dienten in  den  inneren  Hoff  einzufahren,  was  nur  denen  Bottschafftem 
allein  zugestanden  wird. 

Drittens  liesse  mann  die  Waeht  bein  Thor  und  die  Hartschiren 
in  seiner  Passage  dareh  die  Anticameren  ins  Gewähr  stehen.  Das 
Ministeriam  hatte  aneh 

viertens  angetragen,  daß  der  Kaiser  ihme  gleichwie  es  mit 
onsem  und  deren  hefrennten  Höffen  Cammerherm  geschiht,  die 
Asdienz  in  der  Retirada  geben  solle,  zomahlen  hierdurch  der  gegen 
die  andere  firemmde  Ministren  dahier  zu  hrauehende  Vorwand,  daß 
mann  ihn,  Bestuehef,  nicht  in  solcher  Qualitct,  sondern  nur  als  einen 
Oammerherrn  traetirte  (mithin,  was  ihme  beschehete,  um  so  weniger 
in  Conseqnenz  zu  ziehen  kämme),  bcstärcket  wurde.  Allein  der  Kaiser, 
weillen  er  darüber  nicht  praeveniret  worden  oder  doch  hiernmen 
Torläuftig  befragt  worden  zu  sein,  sich  nicht  errinnerte,  wolte  —  un- 
gehindert aller  Vorstellung  —  in  diso  leztere  Distinetion  (ob  sie 
sehon  eiuigermassen  weniger  als  die  Übrige  ihme  eingestandenen 
sagen  wolte)  absolument  nicht  willigen;  jedoch  brauchte  ich  die 
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FinesBe,  daß  ich  ihn  selhsten  meldete  und  anbei  die  Thür  der  Rath- 
stnben  in  so  lang  zuhalten  und  niemanden  hinein  Hesse,  hiB  er  tut 
Audienz  von  mir  bernffen  wnrde,  da  sonsten  bei  dergleichen  Andien- 
zien  die  Rathstaben  oder  das  Audienz  Zimmer  erst  geläret  wird,  da 
der  Kaiser  in  procinctu  stehet,  znr  Ertheilnng  der  Audienz  ans  der 
Retirada  heranszntretten,  anmit  der  Gesante  um  so  Utnger  in  der 
Antieamera  stehen  und  zuwarten  mnfi. 

Bestuchef  solte  nach  der  Anweisnng  seines  Hoffs,  weilten  das 
nemmliche  alldorten  hergebracht,  dem  Kaiser  die  Hand  ktlssen,  hatte 
es  aber  heut  und  in  der  ersten  Audienz  bei  deueu  älteren  juui^'en 
Herrschattirii  .uns  Kmbarras  vergessen  und  machte  mir  dahero  ville 
Entschuldl^uD^en,  wie  er  dann  sich  auch  nachliero  sogleich  emen- 
direi  und  sowohl  bei  1.  M.  der  Kaiserin,  als  denen  jüngsten  zwei  Ertz- 
hcrzo;,'innen  und  dem  Krtzherzop^  Peter  Le<ti)oId  bei  denen  Empfang 
und  Abscliicds  Audienzien,  iii^leiclien  dem  Kaiser  und  denen  älteren 
jungen  HerrschaÖten  bei  dem  Abbchied  die  Häud  kniebiegend  gc- 
kiisset  hat.  Übrigens  wurde  ihme  bein  Wegfahren  auf  die  nenim- 
liciie  Art  wie  bei  der  Ankunfft  das  Gewähr  praesentiret.  weüfuhls 
ich  den  Haubtmann  praeveniret  hatte.    Den  folgenden  Tag  als 

den  10.  wurde  er  des  Nachmittags  bald  nach  4  Uhr  -  naeh- 
deme  er  bei  mir  in  der  Statt  gespeiset  —  mit  denen  nemmlichen 
Distinctionen  zur  Audienz  1.  M.  der  Kaiserin  admittiret,  welche  ihn 
aus  besonderer  Finesse  (obschon  der  Kaiser  ihn  nicht  in  die  Betirada 
lassen  wollen)  durch  mich  in  das  Spieglzimmer  berutTen  lassen. 

Gegen  halb  0  Uhr,  vor  den  Rosencrantz  und  heutigen  Apparte- 
ment hatte  auch  seine  mitgekommene  Gemahlin  —  welche  eine  Nidce 
der  russischen  Kaiserin  Obristjägermeisters  und  Favoritens  Graffens 
Rasumovsky  getauOet  wird,  nach  Aussag  der  M^disance  aber  eine 
Tochter  der  Czaarin  sein  solle  —  ein  junges  Weib  von  etwann 
18  Jahren,  nicht  httbscb,  le  teint  un  peu  basan^  und  mit  etwas  Itall- 
muckischen  Augen,  ihre  Audienz  im  Spiegizimmer,  worzu  sie  von  des 
Baron  Kettlers  Gemahlin  geführet  werden  solte.  Weilleu  aber  der  Qraff 
Bestuchef  nicht  allein  von  seinen  Vattern  an  mich,  sondern  auch  von 
selbem  und  von  seiner  Mutter  für  meine  Frau  Brieffe  mitgebracht, 
worinnen  sie  unss  beiden  ihren  Sohn  und  Schwigertochter  aus  alter 
Bekantschafft  (indeme  der  Jezigc  Groß  Cauzler  meiner  Zeit  als  russi- 
scher Abgesanter  zu  Goppenhagen  gestanden  und  ich  wahrhafftig 
zur  selben  Zeit  nicht  vorgesehen  hätte,  daß  er  eine  so  große  Persohn 
in  der  Welt  vorstellen  solte,  n'6tant  rien  moins  qu'un  g^uie  snp^rieur, 
mais  grand  partisan  an  reste  de  Tanoien  Systeme  et  surtout  bon 
auglais)  auf  das  inständigste  recommendiret,  so  wolte  sich  meine 
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Gemahlin  par  rccoonmusance  die  Mühe  geben,  sie  Selbsten  nicht  allein 
bei  Hofl^  sondern  auch  in  der  Statt  bei  denen  Tomefameren  Franen 
aafznftthren. 

Die  Kaiserin  wiiste  ihr  und  ihrem  Mann  ungemain  schiin  zu 
thun,  also  zwar,  daß  sie  beide  gleich  von  dem  Empfang  Uber  die 
Mas^jeii  ( luirmiret  waren.  Anbei  befahlen  I.  M  nif  iucm  Schwägern, 
welcher  als  Iluff  Marschall  die  Instanz  der  neuen  Impresa  delle  opere 
ist,  (laß  mann  sogleich  eine  deren  besten  I^gen  fllr  den  Bestuchef 
und  sie  in  den  neuen  Opera  Hauß  —  um  sich  derselben  Zeit  ihrer 
Ahm  r^c  u Ii eit  dahier  nach  Belieben  gratis  bedienen  zu  können  —  her- 
geben solle. 

Den  11.  kämmen  beide  Mayestäten  in  die  Burg  und  hielten  in 
dero  Gegenwart  Uonferenz,  nm  die  weitere  nnd  Haubtentschliessungon, 
wie  sich  bei  dermahligen  Umstunden  sowohl  ratione  des  ITridens- 
geschftflfts  als  sonsten,  respectn  nniversi  zu  benehmen  seie,  zn  Über- 
legen, wie  ein  nnd  anderes  ans  meinen  Rapniaribns  mit  mehreren 
ersichtlich.  Darinen  ist  der  fUr  uns  so  traarige  Absprung  der  AUiirten 
nnd  die  den  90.  Aprilis  jUngsthin  erfolgte  Signatur  der  Pnieliminarien 
nebst  derselben  Abschrifft  und  sonstige  merokwttrdige  Fi^n  sehr 
umständlich  zn  ersehen.*'*) 

Eodem  kämme  die  Nachricht  von  Presbnrg,  daß  gestern  der 
altdasigc  Judex  euriae  nnd  Feldmarsehall,  GrafT  Joseph  Esterhasy  — 
welcher  bereits  ville  Monath  an  zurückgeschlagenen  Podagra  und 
angesezter  Brustwassersucht  darnider  gelegen  —  in  deui  06.  Jahr 
seines  Alters  das  Zeillielie  geseegnet  habe. 

Und  weiilen  sonsten  das  Wetter  sieh  alsgemaeh  mehr  zum 
Frllliling  angeschickt,  wollen  T.  M.  nicht  länger  anstehen  lassen, 
sämmtlielie  junge  HerrsehalVten  au.s  der  Burg  nacher  Seliihihruun  zu 
transportireu,  nm  die  gewühnlielie  Zeit  Uber  mit  uns  daraus.sen  zu 
verbleiben;  jedoch  wurden  selbe  änderst  logiret  und  nalimeiitlieh 
bekamme  der  Ertzherzog  Joseph  das  Appartement  der  Ertzherz(»gin 
Mariae  Annae,  welche  in  die  obere  Mezzanin  einqnartiret  wurde. 

Den  12.  wäre  der  gewöhnliche  sonntttgige  Gottesdienst  zu 
Sehtfttbrunn  nnd  wurde  die  dnrch  das  dem  10.  erfolgte  Abieiben  des 
Graflfen  Joseph  Esterhasy  veranlaßte  Promotion  bekant  gemacht.  Der 
bifiherige  Cammer  P^aesident  Graff  Georg  Erdödy  wurde  Judex  euriae, 
dessen  Stelle  erhielte  der  Personal  Graff  Grassalkovioh  nnd  des  leztem 
importantes  Of&eium  (als  welches  ibme  das  Directorium  des  in 
Hnngam  so  ansehnlichen  Ordinis  equestris  zuleget)  bekamme  der 
hnngarische  Hoff  Rath  Feckete,  ein  sehr  ehrlicher  Mann. 


1748»  H«i  12.-18. 


Niemanden  wäre  seine  Promotion  unangenehmer  als  dem  biß- 
herigen  Personali;  dann  obsohon  einestheib  kein  Exempel,  dass  Je* 
mahlen  einer  ex  ordine  eqnestri  es  so  weit  gebracht  und  bifl  znr 
Gammerpraesidentenstelle  gelan^^  wire,  diese  Erhebung  anch  bei 
denen  Übrigen  Magnaten  eine  große  Jalousie  erweckt  [nahmentlich 
Graff  Frantz  Esterhasy  (ein  Bruder  des  seeligen  Jndicis  curiae), 
welcher  auch  ein  Anwerber  um  sothane  Charge  gewesen  —  und 
weillen  seine  zwei  SOhne  bei  Hoff  geru  gesehen  werden,  sieh  Tille 
Hoflnung  dazu  gemacht  hatte,  und  par  oonsöqnence  das  gantse  Ester- 
hasjsche  Hauss,  so  ohnedeme  mit  seinen,  bei  lezterer  Diaeta  und 
liberhaubt  nach  des  höchst  seeligen  Herrns  Tod  in  der  That  geleisteten 
rillen  Diensten  sich  doch  villeicht  gar  zu  vill  einbihlct  und  hervor- 
thun  will  —  darüber  sehr  betrotren  worden],  so  erkunte  er  doch  ^ar 
zu  wohl,  daß  ihme  seine  neue  Würde  diejenige  Mittleu  aus  Hunden 
nehmen  wUrde,  wormit  er  sich  bishero  aus  einem  gemainen  Advoeaten 
so  weit  emjxirgebracht,  daß  er  nicht  allein  den  grüfÜicUeu  und  Avürck- 
lichen  frcheimmeu  Raths  Oharacter  f'welche  beide  Würde  Tor  diseui 
als  inc<>uipatil)el  mit  dem  Officio  personalis  angeselien  worden)  er- 
halten, sondern  anbei  noch  durch  Erkauffung  sehr  l)etrilehtlicher, 
wie  mann  saf,'t  fast  gegen  zwei  Millionen  sieh  beliiulVeiider  Oütter 
nnd  llerrsclialVteu  fieli  /u  einem  deren  reichesten  Particularieu  im 
gantzen  Königreich  geniaeiit  haben  solle. 

Übrigens  hätte  seine  Promotion  zum  liunj^arisehen  Cammer- 
praesidenten  durch  unseren  Hoff  Cammer  Praesidenten,  alter  Gewolm- 
hcit  nach,  publiciret  werden,  welches  aber  aus  Verstoß  und  Unwissen- 
heit des  lezteren  fUr  discs  Mahl  unterbliben. 

Den  13.  als  an  den  Geburtsta*^  I.  M.  der  Kaiserin  wäre  große 
Gala,  öffentlicher  Kirchen-  und  TafHdienst  nebst  Music  mit  Gegen- 
wart deren  ßottschaQ'tem,  weflhalben  der  Printz  und  die  Priacessin 
k  parte  speisten.  Für  uns  andere  Schönbrunncr  und  tibrige  TOr- 
nehmere  von  Adel  und  Gesantschafft  beiderlei  Geschlechts  (massen 
die  Jiottschaffter  gleich  nach  den  ersten  Trunck  wegfuhren,  anch 
Nachmittag  nicht  mehr  aufwarteten)  waren  in  denen  unteren 
Zimmern  zwei  Talfelen  bereitet,  jedoch  —  um  die  Msherige  Incon- 
venienz  (da  sich  jeder  nach  Belieben  nidersezte,  mithin  die  yomehmere 
Gäste  ofll  zum  schlechtesten  sich  placiret  fanden)  zu  vermeiden  — 
der  erstere  Tisch  besonders  dlstingniret,  worhel  ich  als  ersteres  in 
absentia  des  Obrist  Hoffmeisters  zugegen  seiendes  Hoff  Ammt,  nebst 
der  Fürstin  Ton  Auersperg  als  ebenfalls  (in  Abwesenheit  der  Obrist- 
hoffmeisterin  und  meiner  Schwester)  gegenwftrtiger  Tomehmster 
Frauen  die  Honneurs  machte  und  die  Gäste  hierzu  eigends  durch  den 
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Obrist  Kiio1i6iiiiieiBter  laden  Hesse,  welcher  seines  Orths  nebst  der 
Flreile  Hoffmeisterin  das  nemmliohe  bei  den  zweiten  Tisch  beobAchtete. 

Nach  siben  Uhr  wurde  in  der  mit  TiUen  lichtem  und  Wand- 
lenehtem  anhent  beheDgten  und  illnminirten  Gallerie  gedanzet.  Der 
Ertsherzog  Joseph  eröffnete  den  Bai  mit  der  Princesse  nnd  zn  gleicher 
Zeit  fast  fieng  ich  neben  ihnen  einen  anderen  Miauet  an  mit  der 
Ertzherzogin  Maria  Anna,  worauf  der  Ertsherzog  die  zweite  Ertz- 
herzogin  Mariam  Christinam  nnd  ich  die  Princesse  aufzogen.  Hier- 
nftcbst  danzte  der  Ertzherzo^  mit  der  jungen  Fllrstin  Uannß  Carlin 
V.  Lichtenstein,  weilleu  keine  deren  älteren  Rcichsfürstinnen  auf  den 
Danzplatz  zn^eg'en  wäre,  uiul  irh  nmste  den  GratVen  von  Bestuchef 
melden,  daß  er  die  Ertzbeizugin  Mariam  Annam  aufziehen  dürlVtc, 
welche  beide  Minuet  dann  zugleich  gedanzt  wurden;  sobald  aber  der 
Ertzherzog  den  seinigen  geendiget,  zöge  er  die  Gräffin  von  Bestuchef 
auf  nnd  ich  zur  nemmlichen  Zeit  die  Fttrstin  von  Lichteusteiu,  wor- 
nach  ich  denen  Übrigen  Dames  und  Oavalliers,  welchen  bei  denen 
Hoff  Rais  mit  zu  danzen  versf.ittot  wird,  insinuirte,  selben  zu  ))rü- 
sequireu,  welcher  sodauu  biü  nach  zehen  Uhr. —  da  die  Stund  zum 
Soupi^  gegeben  worden  —  fUrdauerte. 

Ihre  M.iyestHten  waren  aber  mit  discn,  dem  Graff  BestuchefT 
bei  der  Eröftnung-  des  Bals  oberwehnterniassen  anirethanenen,  gantz 
besonderen  Distinctionen  nicht  begnüget,  sondern  befahlen  mir  anbei, 
für  beide  auch  dahin  zu  sorgen,  damit  sie  gutte  Compagnons  zu 
denen  Contredances  bekommen  mögen,  worzu  ich  den  Fürsten  von 
Sehwartzenberg  und  die  Hoifdame  Freile  von  Wnrmbrand  (umbwillen 
nicht  allein  beide  gutte  DUnzer,  sondern  ersterer  zugleich  wegen 
seiner  fürstlichen  Wflrde  distingniret,  die  zweite  aber  zwar  von  denen 
älteren  Hoff  Dames,  der  Anciennet6  nach,  dabei  doch  jung  und  von 
einem  lustig-  und  angenehmen  Umgang  ist)  ausersehen. 

Hiemächst  weiten  auch  1.  M.,  daß  mann  zu  den  Soupe  keinen 
deren  fremmden  Ministem  als  nur  den  Graffen  Bestuchef  und  seine 
Gemahlin  begehren  solte;  und  weillen  zwei  TaiTeln,  die  eine  für  die 
Herrschafiten  in  der  Rathstuben  und  die  zweite  in  der  großen  Anti* 
eamera  ftir  die  fihrige  gehettene  Gäste  zubereitet  waren,  so  nähme 
mann  zu  den  Herrsehaffts  Tisch  nebst  denen  Bestucheffischen  ledig- 
lieh die  Hoflf&mter  und  Gonferenz  Miuistros  mit  ihren  Gemahlinnen^ 
dann  die  Freilen  Hoffmeisterinnen  und  zwei  Gammerfreilen,  eine 
von  unseren  und  eine  von  dem  verwittibten  kaiserlichen  Hoff,  und 
wurde  gegen  12  Uhr  alles  zu  meiner  nicht  geringen  ZnfVidenheit 
(indeme  doch  das  mehreste  auf  meinen  Schultern  gelegen)  glücklich 
geschlossen. 
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Den  14.  kämmen  die  Herrachafflen  herein  in  die  Statt  nnd  ver- 
fllgten  sich  in  das  von  der  nenen  Impreaa  sehr  ptftchtig  erweitert 
nnd  zugerichtete}  Torhero  gewestea  Bai-  und  dermahlige«  Opera  Hang, 
welches  den  gestrigen  hohen  Gebnrts  Tag  sn  Ehren  aahent  mit  Vor- 
stellong  einer  Piöce  aus  des  Ahbate  Metastasio  Wereken,  U  Semira- 
mide  riconosciuta  genannt,  eröffnet  wurde;  und  hatte  mann  dise 
Opera  beflissentlich  hervorgesuclit,  weillen  in  selber  das  Speotacle 
und  die  Decorationen  besonders  magnitu|ue  ausfallen  und  die  Impresa 
sieh  sogleich  in  Anfang  distinguiren  wollen,  weßwegcn  auch  die  beste 
Stimmen,  so  mann  finden  kennen,  zusammen  gesucht  und  nebst  dem 
berühmten  Tenoristen  Amorevole  und  den  Venturini,  Sopranisten, 
auch  ein  Danzer  und  Danzerin,  nalimens  Sig*^  Lenzi  und  Mademoiselio 
Tagliaviiii,  welche  beide  scl)r  ^^utt  schind  (absonderlich  er  nng:eraain  leicht 
und  hoch  cabrioliret),  von  dem  Dresdener  Hoff,  und  die  ihrer  Action 
halber  sehr  rcnomirte  Tosi,  eine  Florentinerin,  mit  noch  einigen  anderen 
Virtuosen  zu  der  Onhcstre  aus  Italien  anhcro  beschriben  worden: 
wie  dann  sothane  neue  und  erste  ( Ipt  ru  uugenminen  Beifall  gefunden 
und  ungehindert  der  fUr  die  Spectach  <  weniger  tangliehcn  deriuahhgen 
Saison,  dennoeli  durch  zwei  Mouath  hiudurch  meistentheiis  ville  Zu- 
sebcr  gehabt  liat.-*-) 

Den  If).  assistirten  die  HerrselialVteu  der  Fahnen  Weihung  des 
allhicr  irarnisouirenden  Kolloliratliiselien  Regiments.  Dessen  ()l)rister. 
V.  Auloek,  liatte  zu  dem  Ende  auf  der  Wisen  nächst  Selii>n)»runn  un- 
weit denen  Ziegihtitten  eiuiire  Zelter  —  unter  wclelien  theils  die 
geistliche  Functionen  nebst  Errichtung  eines  Altars  zu  dem  hohen 
Amt  und  Stellung  d^^r  Oanzel  zur  Lob  Predig  gehalten,  theils  auch  eine 
große  Tafiel  vor  die  ilerrschafften  und  dazu  geladene  vornehmere 
Dames,  und  andere  kleinere  lisch  für  die  übrige  anwesende  Dames 
und  Cavalliers  zu  Einnehmung  des  zubereiteten  Frühstücks  gestellet 
wurden  —  aufschlagen  lassen  und  (damit  alles  ordentlich  und  nach 
den  Ho£fgebrauch  geschehen  möge)  mich  ersuchet,  ihmc  meine  Cauuner- 
fourier  zu  erlauben,  um  deren  Rath  und  Beihiilff  sich  in  diser  Ge- 
legenheit bedienen  zu  können;  wie  dann  auch  die  ganze  Function 
sehr  wohl  und  ohne  mindester  Oonfusion  vor  sich  gangen,  ausser 
dafi  des  Nachmittags,  da  die  Officier  bein  Trunck  beisammen  ge- 
bliben,  ein  armer  Haubtmann  des  Regiments,  welcher  sehr  übel 
hliret,  eben  aus  Ursach  dises  Defccts  und  vermuthlich  auch  in  etwas 
zu  vill  genohmenen  Weins  das  Unglttck  gehabt,  sich  an  den  Obristen 
dessen  gar  nicht  so  böß  gemaintc  Anrede  er  unrecht  yerstanden 
und  als  schmälich  ausgedeutet  —  dergestalten  zu  Tcrgreiffen,  da6 
er  ihn  nicht  allein  zu  Hoden  geworffen,  sondern  sogar  mit  desseo 
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eigenem,  ilime  entriMenen  Degen  (wann  nicht  die  zugegen  gewesene 
Officiers  cb  verhindert  hätten)  dnrchstochen  hätte;  wannenhero  auch 
disen  nnglttekseeligen,  noch  dabei  mit  Weit»  und  Kindern  beladenen 
Mann  das  Kriegsrecht  gesprochen  nnd  er  zwar  nach  dessen  Anssclilag 
arqnebnsiret  zn  werden  coudcmnirct  worden,  jedoch  noch  Gnade  er- 
halten hat. 

Den  16.  wäre  ^vcirin  des  hoil.  loannis  Xepomueenifest  gesungenes 
Ämmt  in  der  Capellen  vm  SehiViibrunu,  aber  kein  öffentlicher  Kirchen- 
gang. Die  Kaiserin  verfllgte  sich  disen  Morgen  zu  denen  Aiiirustincrn, 
dortig-  gewolmUchcn  Andacht  zu  Ehren  dises  großen  Heiligen  bei- 
zuwohnen, und  der  Kaiser  (indenic  die  Kaiserin  ihrer  Schwanger- 
schafft halber  es  nicht  wohl  fllr  licuer  thun  kunte^i  unterlieHse  lieitt 
und  keinen  Tag  der  ganizcn  Octav,  sicli  liierbei  des  Nachmittags  ein- 
zufinden. 

Den  17.  wäre  angesagte  Gala  wc^cn  der  Princesse  heut  ein- 
einfallenden ' iebiirlstags,  Taffeidienst  in  der  grofieii  .Vnlicamera  unter 
Servirung  deren  Hoff  Daiiies,  und  Naehniittag  Appartement  und 
niusten  die  Dames  in  Hotl"  Kleidern  erscheinen;  hierniklist  wurden 
wie  lezthiii  die  Vornehmere  von  Adel  mittags  zu  zweien  Taffclu,  von 
et  wann  40  Couverts  jede,  geladen. 

Den  18.  führe  die  Kaiserin  mit  der  jungen  Herrschallt  zu 
denen  Capucinem  in  die  Statt,  das  lieiitipre  Fest  S.  Felicin  de  Canda- 
litio  als  großen  Patronen  für  die  Kindsblattern  allda  zu  begehen. 

Den  19.  der  gewöhnliche  .sonntägliche  (iottesdienst. 

Den  22.  wäre  große  Ilotl  Conferenz  bei  Graffen  v.  KJniigsegg, 
um  das  benlJthigte  wegen  des  den  l'^.  dises  von  Schwechat  alUiier 
eingetroffenen  und  in  dem  Öttingisclien  Garten  in  di  r  Leopold  Statt  ein» 
qnartierten  tttrci^isehen  Gesanten  Miistapha  Effendy  zn  berathschlagen, 
worvon  in  dem  ansgefailenen  Prothocoll  ein  mehreres. 

Den  23.  wäre  w^n  des  heutigen  hohen  Fests  Christi  Uimmel- 
farth  öffentlicher  Gottesdienst  zu  Schünbrunn,  jedoch  wie  sonsten 
ohne  Bottschalfter  und  Toison. 

Den  24.  früh,  gegen  7  Uhr  (sie!)  die  drei  ältere  Ilerrschafften 
in  Begleitung  des  FUrst  nnd  der  Fürstin  v.  Trautsohn  nacher  Mariae 
Zell.  I.  H.  die  Kaiserin  waren  so  gnädig  und  meldeten  mir  vor* 
täuflßg,  wie  sie  in  Abwesenheit  des  Ayo  dem  Ertzherzogen  gerne 
meine  wenige  Persohn  zu  dlser  Rais  zugegeben  hätten,  allein  in  Er- 
wegung,  daß  es  mir  meiner  Gesundheit  halber  nur  ungelegen  sein 
wttrde,  den  Fttrsten  v.  Trautsobn  allenfahls  ein  solches  auftragen 
wolten.  I.  M.  befahlen  mir  anbei,  disen  Umstand  wohl  bel^ant  zu 
machen,  wie  sie  es  aueh  setbstcn  also  verschiedenen  erzehlet  hat 
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Den  26.  wäre  zu  SebOnbnnm  der  sonntägige  Gottesdienst; 
abends  aber  kämmen  die  Hcrrscbatflen  in  das  neue  Opera  Hanß,  die 
(sie  !)  erste  Repraesentation  einer  kleinen  Bnrleflca  in  musica,  il  pro- 
tettore  alla  moda  benahmset,  beizuwohnen. 

Eodeni  conseerirte  in  seiner  Capellen  der  hiesige  CSardinal  den 

Doniblienn  und  Domb  Scholasticum  zu  St.  Stephan,  Franciscum  An- 
loniuni  Marxer  —  welcher  durch  die  verschiedene,  zu  Verpfleg-  und 
Hesoi7j;ung  deren  Annen  j^em.iihte  Etablisscmcns  sich  Meriten  er- 
worben und  in  specic  das  neue  Spittul  zu  LbersturfV  errichtet  hat  — 
zum  Bisehoftcn  in  partibus  und  respective  Vicegerenteuj  seines  alten 
Weih-Hisehoffs,  des  von  ßreitteubuch,  mithin  zum  Coadjutorem  seines 
('oadjntoris,  worbei  sich  aber  der  Hoff  i^antz  passive  gehalten  und 
lediglich  dem  Cardinalen  die  SacU  zu  Uom  auszumachen  Uberlassen 
hat.^8^) 

Den  27.  liutte  der  Mustapha  Eüendi,  in  Verfolg  des  lezteren 
Conferenzseliliisses  seine  Iv  ij'fangs  Audienz  bei  dem  Kriegs-Fraesi- 
deuten,  Fcldniarscliall  v.  llarraeh.-^'') 

Den  2>^.  kurtz  vor  Anfang  des  Appartements,  kämmen  die  junge 
Hcrrscliafften  zurück  von  Mariae  Zell,  deren  gantzc  ReiÜ  hierbei  aus- 
fUhrliüh  beschriben  sich  befindet.^^^)  MerckwUrdig  ist,  daß  den 
nemmlichen  Tag  ihrer  Abrais  von  hier  (wo  mann  sich  so  geforchten, 
die  damahlige  excessive  Hitz  und  Staub  dOrfVten  ihnen  schaden)  eine 
so  ungewöhnliche  Kälte  eiiiirefallen,  daß  sie  zu  Zell  Schnee  an- 
getroffen und  wir  zu  SchOubrunn  in  denen  Caminen  Feuer  machen 
müssen. 

Den  30.  hatte  gegen  Mittag  der  Graff  v.  Bestucheff  seine  Ab- 
schieds Ändienzien  bei  sämmtKchen  Herrscbaffiten,  in  allem  gleichwie 
bei  dem  Empfang,  und  gäbe  ich  ihme  bein  Herausgehen  von  der 
Audienz  von  wegen  L  M.  des  Kaisers  eine  Tabatiöre  «von  Jaspe  mit 
Brillanten  versezt  und  darinnen  einen  magnifiquen  brilliantenen  Ring, 
anbei  fttr  seinen  Vattern  das  Portrait  des  Kaisers  mit  Brillianten,  so 
wohl  gegen  20.000  fl.  werth  sein  dörffte;  in  der  Kaiserin  Kähmen  aber 
Überreichte  ich  ihme  einen  Stock  mit  einem  goldenen,  mit  Brilliant- 
und  Schmaragden  garnirten  Knopff,  und  seiner  Frauen,  welche  nach 
ihme  zur  Audienz  kämme,  eine  Aigrette  mit  brillantenen  Tropffen, 
welche  die  Kaiserin  erst  unlängst  um  nahe  10.000  fl.  Werths  er- 
kauffet. 

Anbei  regalirtc  ich  den  mit  ihnen  gekommenen  Haubtmann  von 
der  Leib-Garde,  von  Scherer  (welcher  denen  jungen  Leutben  als  ein 
Hofftneister  und  Aufscher  von  seinen  Eltern  mit  Glenemmhaltung  der 

Czaarin  zugegeben  worden,  und  den  mann  mithin  auch  cajoliren 
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wollen)  eine  goldene  Tabntidre  mit  Diamanten  garnirt  von  wegen  des 
Kaisera,  nnd  einen  brilliantenen  Bing  in  Nahmen  der  Kaiserin;  und 
obwoUen  noch  ttber  alles  dises  anch  dessen  Legations  Secretari  ein 
besonderes  Msent  an  baaren  Geld  verwilliget  wurde,  so  wäre  doch 
der  junge  Mensch  so  unTerschämt,  einigen  Unwillen  zn  bezeigen, 
dafi  mann  nicht  aoch  seiner  Mntter,  welche  erst  nnlängst  zur  Ober- 
hoffmaktorin  bei  ihrer  Frauen  benennet  worden,  gedacht,  dahero,  nm 
ihn  TOllig  zufriden  zu  stellen  und  ja  nicht  mit  dem  geringrstcii  Dis- 
gusto  wegzuschicken,  ich  mit  OralVcu  vttii  UhlteUl  es  dahin  gebracht, 
daß  mir  erlaubet  worden,  ilimo  zu  iusinuiren  wie  noch  eine  bnllantenc 
Vorsteck  Xadl  seiner  Mutter  destiniret  wäre  und  selbe,  so  bald  sie 
verfertiget,  ihme  nachgeschickt  wei  den  solte;  so  auch  nach  der  Hand 
erfolget  und  ich  selbe,  nebst  einem  Schreiben  von  mir,  unserem  der- 
mahligen  Bottschaffler  atn  russischen  Holl',  Generalen  GnifV  Ikrncs, 
mit  Gelefirenheit  eines  dahin  abgegangenen  OiirriLis  /uiii  schickt  liabe. 

Um  ihiieii  übrigens  au  Distinctionen  und  Politessen  das  ^faH  voll 
zu  geljen,  wurden  sie  nicht  allein  anheut  zu  Schönbrunn  zur  HerrschatVis- 
Tatfel  gezogen,  sondern  mann  erdachte  ihnen  zum  Schluß  noch  das 
Divertissement  der  Parforcejagd  zu  geben;  zu  welclieni  Ende  der 
Kaiser  ihn  den  Uratlen,  und  die  Kaiserin  dessen  (lemahliu  zu  sich 
in  die  L.andauer  Chaises  nahmen  und  somit  biß  in  die  Gegend  von 
Eberstorff,  wo  der  Rendez  vous  wäre,  fuhren,  allwo  der  Kaiser  nebst 
denen  Jägern  und  Piqaeurs  sich  zu  Pferd  sezten,  ich  aber  —  weillen 
stu  disen  Handwerck  zu  ungeschickt  —  den  Bestucheff  (welchem 
seine  Gesundheit  dergleichen  violente  Commotion  ebenfahls  versaget) 
in  ein  BIroccio  zu  mir  nehmen  und  so  lang  die  Jagd  fUrdauerte 
(welches  Gottlob,  weillen  der  Haaß  nicht  lang  geloffen,  etwann  nur 
anderthalb  Stund  ansgotragen  h«aben  wird  ,  mit  ihme  nachfahren  und 
ihn  unterhalten  muste,  wo  immittelst  die  Kaiserin  nut  der  Grätfin, 
der  Pfincesse  und  der  Fürstin  von  Auersberg  ebenfahls  vor  unser 
fuhren. 

Als  mann  nach  geendigter  Jagd  wiederumen  auf  den  Rendez- 
vous Platz  zurückkämme,  so  fände  mann  alldorten  verschiedene  Rin- 
frescbi,  nach  deren  Genu0  und  knrtzen  Verweilinng  beide  Mayestüten 
dem  Bestucheff  und  ihr  nach  deren  Verlangen  nochmahlen  zum  Ab* 
schied  den  Handkuß  gestatteten,  nnd  nachdeme  sie  mir  befohlen, 
selbe  in  emer  deren  Hoff  Chaisen  nach  ihren  Quartier  in  die  Statt 
zu  führen,  nacher  SchOnbrunn  zurück  sich  begaben. 

Die  Bestucheffisehen  verbliben  noch  die  Feiertäg  ttber  allhier, 
worauf  sie  nach  den  Carls  Bad  abgiengen,  weillen  der  Prothomedicns 
Van  Swieten  dem  Graffen  dessen  Gebrauch  zu  Recuperirung  seiner 
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in  80  jung-  und  kanm  20j&hrigen  Alter  sehr  ddabrirten  Gesnndbeit 
angeratben  hatte. 

Die  leztere  Täge  disea  Honatha  kämme  die  Flromotion  deren 
mftliriflchen  Obrist  Land  Ämtern,  woran  mann  schon  huig  gekochet, 
endlichen  im  Vorschein. 

Und  naobdeme  dem  eintzigen  übrig  geblibenen  Obrist  Land 
Oflficieren  nnd  bißherigen  Obrist  Land  Riehtem,  Oraffen  Hensler, 
die  Landshanbtmann  Stelle  mehr  honoris  gratia  (weillen  er  be- 
kanter  Mafien  minus  habens  ist  und  um  nicht  einen  gantz  nenen 
Boden  zu  legen)  als  anderer  Meriten  halber  zugetbeilet  worden,  hatte 
es  Graif  y.  Hangwitz  dahin  gcbraclit,  daß  die  zwei  andere  vacante 
Officia  zweien  seioigen  Creaturen,  und  zwar  die  Obrist  Landeämmerer 
Stelle  dem  bisherigen  Ganziem  in  Mähren,  Freiherm  r.  BlOmegen, 
und  das  Obrist  Land  Richter- Amt  dem  jungen  Graffen  und  Oammer- 
hcrrn  Frantz  Antoni  v.  Schrattenbach  conferiret  wurden;  deren  aller- 
scilij^L'  Promotion  \\m  m  melireie  Ausstellungen  nach  sich  zöge,  als 
der  Landshaubtina ua  sonston  ein  zwar  ehrlicher,  jedoch  genielter- 
massen  sehr  soliwaeher  M:nin,  der  lilüuiegen  von  sehr  geringer  Ex- 
traction  und  Sehrattenbach  einer  deren  jünirsteu  Beisitzern  wäre  nnd 
amiehens  für  sehr  hanüiin  und  iiiefmipoi table  passirte,  überhuubl 
auch  die  ganze  Prouii.tioii  (»liiie  die  Canzlei  und  den  Obrist  Cauzlern 
darüber  im  mindesten  zu  verneinnen,  erfolget  wäre. 

Den  1.  Junii  kämme  der  vor  einigen  Wochen  dem  russischen 
Corpo  entgegengeschickte  Cammerherr  General  Adjutant,  i  oute  Stampa, 
nachmittags  zu  S(liiuil)rnnn  nn  und  überbrachte  die  Xaehrieht,  daB 
sotbaues.  in  drei  Colonnen  anuiarcbirendes  Corpo  sich  bereits  unseren 
Gräntzen  L'^cTi-ilHMet  hätte  und  als  ilbermorgen  zu  Bilitz,  einer  im 
FUrstentliuni  i  eschen  ^'ele^cner  und  derniahlcn  dem  Oraflfcn  v  Hang 
witz  (welcher  selbe  vor  bciläut'lig  vier  Jahren  denen  Keiehsi,nafTen 
V.  Solms  abgekaufifet)  zugehi')rigen  Herrschaft  anlangen  solle;  Wdrauf 
I.  M.  sotort  bekant  gemacht,  daß  sie  die  vor  einiger  Zeit  bereits  re- 
solvirt  gewesene,  F;eithcro  aber  (weiUen  nach  denen  geschlossenen 
Pracliminarien  sich  die  Umstände  so  sehr  geänderet)  von  villen  in 
Zweiffei  gezogene  Raiß  nacher  Mähren  den  11.  dhes  würcklich  an- 
tretten  wolten,  zu  dem  Ende  mir  anbei  anbefohlen  haben,  dem  Obrist 
Hortiucistern  durch  ein  liillet  zu  errinnern,  daß  er  sogleich  zu  schien* 
niger  Veranstaltung  des  zur  KaiB  cri  i  lerlichen  eine  Hoff  Confcrenz 
ansagen  lassen  solle,  weh  he  dann  auch  laut  heiligenden  Prothocoll**^) 
den  zweiten  Feiertag  des  Nachnnttags  gehalten  worden  ist. 

Den  2.,  i).  und  4.  als  an  denen  heiligsten  Pfingstfdertägen, 
wäre  öffentlicher  Gottesdienst  und  zugleich  auch  das  40stQndige  Ge- 
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bett,  jedoch  gieoge  mann  deB  Abends  znm  Schiaß  und  Seegen  nicht 
in  pnblico,  hielte  aber  kein  Appartement 

Den  zweiten  Feiertag  hatte  dtr  neue,  hier  an^elan^te  schwedi- 
sche Abprcfante  GrafT  v.  Barck  seine  erste  Audienz  bei  deu  Kaiser  in 
der  Hathbtubtii  und  Überreichte  gewöhalicliermassen  sein  Crediliv. 

Den  lezten  Feiertag  wäre  vor  der  Kirchen  Conferenz,  worbei 
anOinglich  nur  der  Kaiser  allein,  zum  Sehhill  aber  anch  die  Kaiserin 
assistiretc,  und  verschiedene  in  das  vorsciende  Fridenswerck  ein« 
schlagende  Puncta,  wie  aus  meinen  Hapalaribus  umständlich  an  er- 
sehen, Torgenohmen  warden.'^^) 

Den  6.  kämmen  sammtliehe  Uerrschafften  in  die  Burg  wegen 
der  hentigen  Audienz  des  tttrkisehen  Effendy  bei  den  Kaiser.  Selbe 
ist  nach  Innhalt  heigebogeuen  Directorii  nnd  Prothocoll-Extracts  vor 
sich  gangen,^*^}  und  weilten  mann  ausgestcilet,  daß  der  Gesante  sich 
bei  denen  in  Ein-  und  Austritt  vorgeschribenen  Salatationen  nicht 
genug  geneigt  hätte,  anch  fllr  inconvenable  befanden,  daß  er  die 
gewöhnliche  Durchsehe-  und  Arran^nruii^"  suiiK;i'  niit^ebrachlen  Prac- 
sentcr  in  der  ^^ndJen  Aiiticamera  Dachst  der  Rathstuben  (als  des  g-e- 
wohnlichen  Audienz  Zininn  rs^  vorgenohinen,  so  wurde  ein  und  aiukrcs 
in  der  darauf  gefolgten  Audienz  bei  I.  M.  der  Kaiserin  verbesseret 
und  hat  sich  der  Effendv  auf  beschehene  Insiuuatitjn  unseres  ältesten 
Dollmetsch,  des  Moinmartz,  ohne  nündestem  Anstand  be<|ueiiiet,  die 
Inclinationen  tieffer  zu  raachen  und  seine  Praesenter  in  der  äußern 
Anticaniera  vorzubereiten. 

Der  Kaiser  hatte  zu  uk  lirercr  Parade  sein  Mantelkleid  an  denen 
Bords  des  Camisols  und  des  Mantels  mit  Brillanten  zu  garnieren 
und  hierzu  seine  schöne  Garnitnre  und  Scldingen  —  welche  er  nnn- 
mebro  an  denen  großen  Gala  TSgen  meistentheils  zu  tragen  und  auf 
Unis  Kleidern  setzen  zu  lassen  pfleget  -  zu  em]il(iyren  anbefohlen, 
betnebens  anstatt  deren  Maschen  auf  denen  Ermein  die  zwei  große 
diamantene  Tafflsteiner  nnd  sogenante  Spechii  ans  dem  florentini- 
schen  Sehatz  placiren  lassen. 

Die  Kaiserin  nnd  tlbrige  Herrschafllen,  nebst  der  von  SchOn- 
bninn  gekommener  Gompagnie  sahen  der  Audienz  zu  bei  denen  zwei 
Thttren,  so  zur  Betirada  und  in  das  Billardzimmer  ftihren,  an  welche 
mann  Schirm  oder  Crentz  gesezet  hatte.  Dem  Herrn  Reichs  Vice 
Ganzler  wolte  seine  Rede  nicht  allerdings  von  statten  gehen  nnd 
sähe  er  sich  genöthiget,  aus  Mangel  der  Gedächtnnß  einen  Theil  der- 
selben ans  einem  herausgezogenen  Blätti  Papier,  so  er  auf  allen  B'ahl 
zu  sich  gesteckt  hatte,  heraus  zu  lesen. 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


2S0 


1748»  jDttl  9.— 11. 


Nach  vollendetor  Function  erlaubten  I.  H.,  daß  die  anweesende 
Gavalliers  in  die  Redrada  hineingehen  und  die  Praeaenler  anschauen 
dKrfiten,  welche  sich  in  denen  Beikigen  speeiiicirter  befinden.****) 

Den  9.  fuhren  die  Herrschafiften  Tormittaga  zu  denen  Trinitariem, 
das  heiligste  heutige  Titniarfest  allda  zu  begehen. 

Den  10.  kämmen  die  Herrschaflten  in  die  Statt  und  gäbe  die 
Kaiserin  dem  Eflendy  Audienz  nach  Inhalt  des  Prothocolls;  und 
obzwar  selber  die  meiste  SehwOrigkeit  gemacht,  den  Rockknß  abzu- 
statten und  es  auch  in  der  Audienz  bei  den  Kaiser  nicht  gehörig 
beweickstelli^et,  so  thate  er  sich  heut  cbenfahls  in  disem  Pnnct 
besseren;  iiiul  naelideiiie  die  BieiLseance  ulineliin  nicht  verstattet  hätte, 
der  Kaiserin  alg  einer  Dame  und  Weibs  rersohu  den  Saum  des 
Rocks  et  le  bas  de  la  jupc  zu  berühren  und  zu  küssen  mithin  muuii 
bereits  bei  der  Abschieds  Audienz  des  leztern  Groß  liottsehaflPtcrs 
auf  einen  Mczzo  termine  bedacht  gewesen,  der  sich  zwar  danuiiikn 
gautz  natürlich  gcfUget,  da  die  Kaiserin  in  der  tictfen  Trauer  ge- 
wesen und  also  gewöhulichernnif^son  eine  Mante  und  hingen?  Fttrdnrh 
getnigen,  dessen  Saum  sie  selbsten  dorn  ßottscbaffter  zum  küssen 
darreichen  knnte,  welches  sich  aber  anjezo  —  da  sie,  noch  einig 
andere  Damen  weder  bei  den  Iloffkleid,  noch  sonsten  ein  Fdrduch 
zu  tragen  {»liegen  —  nicht  thun  ]ass(  t),  so  haben  I.  M.  —  um  doch 
den  Kol  kkuß  zn  marquiren  —  den  Saum  dero  gewöhnlichermassen 
anhabenden  Appartement  Mänterls  mit  der  Hand  dem  Bottscbaffter 
dargebotten,  so  er  auch  sehr  ehrerbietig  und  mit  ticffer  Neigung  des 
Ilaubts  geküst  hat,  wiewollen  auch  diser  Actus  submissionis  —  die 
Wahrheit  zu  sagen  —  nicht  gar  decent  und  in  der  That  gar  zn  ver- 
traulich ausgesehen,  daß  mann  einer  Dame  (geschweigens  ein  TUrck 
einer  so  großen  Frauen)  so  nahe  an  die  Brust  oder  doch  an  das 
Mieder  gekommen;  allein  ein  solches  wäre  hei  der  einmahl  fest- 
gesezten  Nothwendigkeit  der  beizubehaltenden  alten  £tiquette  nicht 
wohl  zu  vermeiden. 

Den  11.,  als  den  zum  Aufbruch  nacher  Mähren  bestimmten  Tag, 
wäre  die  Ordonnanz  zur  heiligen  Meß  um  halber  5  Uhr,  worauf  mann 
gegen  halber  6  Uhr  Ton  Schönbrunn  wegführe. 

Auf  der  Leimgruben,  nicht  weit  von  Marui  Hülff,  begegneten 
wir  das  Hoch  würdige,  so  von  einem  Kraneken  zurückgetragen  wurde, 
dahcro  die  Herrschafiten  sofort,  nebst  all-  übrigen  außstigen  und  den 
Geistlichen  biß  zur  Kirchen  folgten,  und  nach  alldorten  erhaltenen 
Seegen  zu  denen  Wägen  zuruckkerten. 

Der  Ohriststallmeister,  Obrist-Postmeistcr,  Obrist^Kuchcnmeister 
und  einer  von  denen  zwei  zur  Raißbedicnung  benannten  Gammer- 
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herrn  (weiehe  der  Frantz  Estcrbasy  und  Baron  Kettier  —  deren 
ersterer  ans  persöhulicher  Keigung,  der  zweite  aber,  weillen  er  am 
russischen  ITofT  gewesen,  choisiret  worden  —  warru  fahren  in  einer 
Landauer  Chaise  vorauß;  sodann  folgte  der  Leibwagen,  worinnen 
beide  kaiserliche  MayestUten,  der  Priutz  Carl  und  die  Princesse  saBen; 
nach  disen  fuhren  in  einen  gedeckten  Wa|^en  die  Fürstin  y.  Aaers- 
perg  mit  denen  3  Gammerfreilen  Kokorzora,  Proskan  und  Bossen, 
Cammerfreile  von  der  Pdncesse,  und  in  dem  viert-  und  lezten,  aneh 
gedeckten  Wagen  der  Fürst  ron  Trantsohn,  meine  Fran,  ich  nnd 
einer  deren  zwei  Gainmerherrn,  als  worinnen  die  gantze  Saite  von 
Dames  and  Cavalliers  bestünde. 

Die  Plätze  in  denen  Voitoren  worden  nnterweegs  verschident- 
lich  nmgeweohselet;  jedoch  trage  ich  Sorg  meines  Orths,  da6  mich 
niemahlen  in  die  voraasfabrende  Landaaer  Chaise  sezte,  weiilen  ich 
dem  Obrist  Postmeister  —  welcher  nach  den  Obrist  Stallmeister  immer 
den  ersten  Platz  anf  denen  Kaisen  praetendiret  —  theils  nicht  weichen 
kl5nnen  (weillen  ieh  von  Natur  nicht  kann  unten  an  sitzen  und  mir 
sogleich  ttbel  wird),  theils  auch  nicht  wollen,  weillen  mir  inconvenable 
vorgekommen,  daß  ich  als  Obrist  Cammerer  einem  Obrist  Postmeistei-, 
der  nur  ein  Cammerherr,  mithin  in  solcher  Qualitet  mir  untergeben 
ist,  den  oberen  l'latz  überlassen  solle;  wie  dann  auch  der  Fürst  von 
Trautsohn  antun^licli  einige  DifficuUet  dL'l)\vey:en  gemacht  und  aus 
diser  Ursach  lieber  mit  meiner  Frauen  und  mir  fahren  wollen,  end- 
lichen aber  —  nachdemc  mann  ihme  das  Rxempel  des  Fürsten 
Philipp  V.  Lobkowitz  scel.  (welcher  als  Ubriöt  liulVnicistcr  der  da- 
in  ah  Ii  c:  regierend  und  nun  verwittibtcn  Kaiserin  dem  obrist  Post- 
nit  istt  i  ii  cediret )  vor<;ehalten  hatte  —  zu  einer  Zeit,  da  der  Fürst  von 
Auerspcr^'  al»wes!Mid  wäre,  sich  zu  den  Obrist  Postmeister  in  die  Chaise 
gesetzet  und  iluuc  die  rechte  Hand  Lnv^-eiii  ii,  deninx  Ii  immer  evitirct, 
ein  solches  in  Anwesenheit  des  Ubrist  Stallmeisters  zu  thuu,  um 
nicht  gar  genüthiget  /.u  sein,  sich  untcu  an  zu  setzen. 

An  denen  mährischen  Griiutzen  wurden  die  llerrsrliulVlen  von 
dortiger  Deputation  (so  in  dem  neuen  Obrist  Landrichtern  GratVen 
Frantz  Anton  von  Schrattenhach  und  ollmützischcn  Dombherrn  Haron 
Y.  Freyenfeis  bestundet  more  solito  complimentiret.  Gegen  halber  eilff 
Uhr  kämme  mann  zu  Nicolspurg  an,  allwo  der  Hoff  von  meinem 
Schwägern  und  Schwester  Mittag  and  abends  so  galant  als  mit  all- 
nnr  ersinnlicher  Attention  gegen  groß  und  klein  bewirthet  nnd  be- 
dienet wurde.  Weillen  das  regnerische  Wetter  nicht  zugelassen,  aus 
dem  Schloß  zn  gehen,  so  wurde  die  Zeit  mit  Durchsehung  desselben 
und  deren  Sellen,  Reutschall  und  Pferden,  dann  mit  Spillen  za- 
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gebracht  und  al»eu(ls  der  Sihloßgartcn  cliarmant  illominiret.  Die 
Kaiserin  rctirirtc  nich  vor  dem  Soupc,  der  Kaiser  and  Übrige  Com> 
pagiiie  aher  nach  denselben  k^^cd  ^  ^^^i'*- 

Den  12.  hörten  II.  MM.  die  heilige  MeO  in  der  von  dem  Beeligeo 
Cardinalen  von  DietriehBtein  erbaueten  Loreto  Capellen,  welche  vil- 
leicbt  eine  deren  schönsten  in  Europa  und  dem  Gnadenorth  an  der 
GrOAe,  Proportion  und  llbrigen  (die  Magniticence  des  Marmels,  Orna- 
menten etc.  aasgenohmen)  am  ähnlichsten  sein  d<(rffte. 

Bei  dem  Eintritt  wurden  dieselbe  nach  bOhm-  nnd  mährischen 
Landsbrauch  von  dem  Pontificanten,  dem  nicolspnrgischen  Herrn 
Probsten  Jacobo  Cachotti  Ton  Ehrencron,  mit  einer  sehr  wohl  ge- 
fasten  und  von  der  Kaiserin  Selbsten  belobten,  lateinischen  Anrede 
empfangen.  Diser  in  denen  geistlichen  Wissensehaiftea  sehr  er- 
fahrene und  wegen  seines  jovialisehen  Humors  und  dabei  nnstiäff- 
lichen  Wandels  bei  jedermann  wohl  angesehene  nnd  sonderlich  von 
mir  und  all-  denen  meiolgen  sehr  lieb  und  werth  geschäzte,  ehrliche 
Mann  wäre  ehedessen  in  unserer  Jugend  bei  meinem  zweiten  Bruder 
und  mir  Correpetitor  philosophiao  gewesen,  worauf  er  durch  die  Pro- 
tection unseres  scellgen  Vatters  eine  Stelle  in  den  passauerisohen 
Consistorio  daliier,  sodann  die  Pfarr  Walterskirchen  erhalten  hatte 
und  endlichen,  par  une  suite  de  cctte  ancienne  liaison,  vor  etwann 
zwei  Jahren  per  praesentationem  meines  Schwagers  zu  sothaner,  nicbl 
wcui^^er  bonorabl-  als  zimmlieb  crträglicheu  Probstei  promoviret 
worden  wäre. 

Ge^^en  siben  Ubr  raisten  M.  MM.  al)  mit  dem  Printz  Carl  und 
übrigem  Gefolg:,  ausser  eines  Wasens,  so  nebst  der  Fürstin  v.  Aucrs- 
per^'  und  zweien  Canum  rfreilen  zui  uokblieb,  und  ^^epen  halber  eilfl' 
Ubr  lan^^ten  selbe  unter  Litsung;  deren  .Stucken  zu  Hriiiin  an.  Eben 
diser  lezt  enneltc  Unisfand  wäre  TTrsaeb,  daß  dii-  Princesse  nicht  mit 
führe,  weilloii  sjo  da<<  S(  iiirvscn  nUn  fiirelitet,  daß  sie  fast  obnmncbti!; 
dabin  fallet,  tMluIi«  )u n  auch  erst  du  paar  Stund  nach  unli  anlangte 
mit  denen  fihri^^en  drei  Dame^ 

Bei  unserer  AnkiiiilVt  laiulen  sieb  in  Verfolg  des  Conl'crenz 
Schlusses  und  kaiserlieb  kiuiigiicber  Resolution  alle  zu  liriinn  etalilirte 
und  in  dortiger  Cesellscbatft  reeipirte  Frauen.  Pauies  und  HalhadrI 
ohne  L'nterscbied  in  ibren  ordinari  Kleidern  und  sogeiiauten  Sacs 
gegenwärtii;  und  wurden  von  beiden  kaiserlichen  Mayestiiten  zum 
Uaudkul»  /ugelassen.  Naeb  einiu^r  \'erweillung  retirirten  sieh  die 
llerrscbatften,  um  Bich  umzukleiden,  ertbeilten  sodann  auf  des  Kaisers 
Seiten  die  Audienzicn  zn  denen  gewühnlieben  Empfangs  Curialien 
denen  vrrsammletcn  Land-Dicusteriis  —  worbei  der  neue  Obrist  Land- 
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CftDimercr,  Freiherr  t.  BlOmegen,  wegen  ftlrdancrender  Unpäßlichkeit 
des  auch  nev  ernannten  Liandshanbtniann«,  Graff  Hensslers,  die  An- 
rede tbate  —  nnd  sofort  dem  hiesigen  Gapitul  anf  den  St.  Petersberg, 
so  von  ihrem  Plrobsten,  den  ollmtttsischen  Dombherin  Graffen  Rudolph 
Y.  Scbrattenbaeh,  alleronterthänigst  praesentiret  wnrde;  welche  awei 
Audiensien  zn  Gewinnung  der  Zeit  in  einem  Zimmer  (allwo  II.  MM. 
beiderseits  Immer  zugleich  zugegen  waren,  mithm  ancb  die  Anreden 
an  beide  zugleich  geriehtet  werden  muste)  vor  sich  giengen. 

Als  die  Stund  zum  Mittagessen  herbei  kämme,  wurde  denen 
Weibern  insinuiret,  sich  weg  zu  bi'^'el)en,  und  hatten  II.  MM.  für  heut 
nur  eine  Tatlül  und  bei  .selber  ledi^'-lieh  die  nül^ck(»ijimeue  Compagnic 
haben  wollen,  worzu  muun  dueb  aus  Dii^tinction  noch  die  Frau 
Lindsbaul)tinaunin,  die  Schrattenbaehin  qua  Ubrist  Lantirichterin,  die 
vervvittibte  Onlffin  Wcnz!  v.  Altbann  als  Schwester  des  llaußhcrrn 
(zumablen  das  Hauß,  wtn  innen  der  Holl  eiulogiret  worden,  meinem 
Schwägern  dem  Fürsten,  gehörig).*^**)  dann  den  Cardinalen  von  011- 
mutz  und  dessen  alte  Stieffschwester  und  hinterlassene  Amalische 
Hoff  Dame,  Freile  vun  Kuhn,  mit  igelnden  w  eK  be  beide  iezterc  d  une 
certaine  fiicon  les  lionnecirs  de  la  maison  maciitcu,  umwillen  sothancs 
Fürst  Uietriclisteinsebes  Ilanß  von  dem  Cardinalen  in  Bestand  ge- 
nobmcn  und  mit  allen  darinnen  befindlichen  Meubles  zur  Wohnung 
des  Horts  geraumet  worden. 

Abends  fuhren  die  Herrschartten  zu  den  wundcrthätigen  Frauen- 
bild  nacber  St.  Thomas  und  wohnten  einer  gesungenen  Litanei  und 
Seegen  hei,  nach  welchen  mann  selben  und  dero  Oefolg  das  Onaden- 
hild  zu  ktlssen  gäbe.  Bei  unserer  Zurnckkunfft  retirirte  sich  die 
Kaiserin  in  baldem;  der  Kaiser  gienge  noch  mit  einigen  Männern  su 
Fuß  um  die  Bemparts,  wo  ich  ihn  dann  biß  nacher  Haus  zurück- 
begleitete, sodann  aber  mit  dem  Printzen  zu  den  Obrist  Landrichtern 
in  die  Gesellsohafilt  und  von  dannen  mit  dero  Fürsten  von  Aiierspcrg 
zü  der  verwitttbten  Landshanbtmännin  Gräffin  v.  Kaunitz  zur  Be- 
snehnng  mich  verfttgte. 

Der  Kaiser  sonpirte  gewöhnlichermassen  mit  nns  anderen  nnd 
einigen  deren  Ihme  näher  bekanten,  gegenwärtigen  Oflicieren  nnd 
Gammerherm.  Hiemächst  weiten  1.  M.  des  Abends  zwar  keine 
fremmde  Dames  sehen,  erlaubten  aber  denen  Cavalliers,  in  denen 
Antteameren  sich  einzufinden.  Übrigens  sähe  mann  die  hentige  nnd 
folgende  zwei  Nächte  den  Platz,  wo  wir  wohnten,  illnminiret,  des- 
gleichen den  Rathhans  Tum  in  etwas  nnr,  und  ein  Esp^  von  einer 
sehr  panvren  Triumph  Porten,  welche  schlechte  Illumination  mit  deme 
entschuldiget  wurde,  dafl  die  Zeiten  (wie  es  in  der  That  leider!  nnr 
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gar  SU  wahr  ist)  ein  mehreres  nieht  verstattet  und  der  Hoff  es  Selb- 
sten verbotten  hätte. 

Meine  Wohnung,  weillen  in  dem  Hanhtqoartier  fUr  meine  Frau 
nnd  mich  nicht  Platz  genug  gewesen  wäre,  hatte  mann  mir  in  dem 
Asperkisehen  Hauß  nächst  des  Fürst  Dietrichsteinischen**')  angewisen, 
welches  der  dermahlen  als  Ministre  in  Reich  befindliehe  Freiherr  t. 
Widmann  im  Bestand  rerlassen,  der  hierüber  um  so  vergnügter  ge- 
wesen, als  er  sich  von  jungen  Jahren  her  mir  immer  besonders  atta- 
chirt  bezeiget  hat. 

Den  13.,  als  an  dem  heiligen  Fronleichnammsfest,  wohnten  die 
Herrschafften  der  gewöhnlichen  Andaeht  und  Procession  bei,  fuhren 
dabero  bereits  um  halber  8  Uhr  auf  den  St.  Petersberg,  und  zwar 
mit  denen  Equipagen  des  Cardinalen,  mit  welchen  der  Obrist  Stall 
nieistcr  eonvcnirct  wäre,  das  er  damit  die  Horrseliaft'teii  Zeit  d»  s 
Hrlinner  Si'jours  bedienen  wolte,  indeme  die  HüH  TlLid  und  E4iupaf:^;en 
(deren  wir  keinen  Überfluß  baben;  voraus  uacber  Cremsicr  abgegangen 
waren. 

Damit  bei  hcuti^'^on  rnisrans;  alles  ordentlich  und  auf  den  Wienner 
Fud  ijelien  T!ir»;rtr,  hatte  ich  den  Ober-Cammerfouricr  mit  einen  Ta|»e 
zier  lleliiiltV  nueii  Brünn  voraus  geschickt  und  sowohl  mit  der  Geist 
liciikeit  :ils  dem  Politico  und  Civili  das  behörige  der  Onlming  und 
des  Coi  leiiionialis  halber  concertiren  lasseuj  wie  dann  auch  alles 
ohne  mindester  Confufion  abgelofHen. 

Die  l'rince^se  aien-e  aus  Poltronnerie  nicht  mit,  weillen  — 
vermög  liiesig-  alten  Gebrauchs  —  nach  jeden  Evangelio  eine  Salve 
gegeben  wurde.  Der  Cardinal  hätte  die  Procession  als  Ordinarius 
loci  gerne  Selbsten  gefithret,  allein  der  GralT  von  Öchrattenbach  qua 
praepositus  der  Kirchen,  wo  der  Umgang  gehalten  wird,  wolte  mit 
seinem  r'ajdtul  iso  ctwann  in  acht  Canonicis  bestehet)  dem  oUinfitzi- 
schen  Domb  Capifiil  welches  mit  seinem  Bischoff  kommen  wolte) 
nicht  weichen  oder  doch,  wie  er  sich  verlauten  lassen,  in  der  Kirchen 
eine  ofTentlicbe  Protestation  thnn,  worauf  mann  es  propter  seandalum 
nicht  ankommen  lassen  wollen,  mithin  den  Cardinalen  de  bonne  grüce 
zurückgehalten  hat. 

Heut  mittags  hatte  mann  bei  Hoff  zwei  Taffein  zurichten  lassen, 
beide  von  beiläuffig  30  biß  40  Gouverts,  eine  fttr  die  Herrschafilen 
und  deren  mitgcladcne  Compagnie,  und  die  andere  fttr  die  tibrige 
Gäste;  und  damit  doch  dem  hohen  Adel  und  jenen  Dames,  welche 
nach  Wienncr  Etiquette  bei  Hoff  erscheinen  dörfften,  einige  Vorzttg- 
lichkeit  beschehen  und  das  bei  dem  Empfang  par  indulgence  bewilligte 
pcle  mele  wiederumen  in  etwas  repariret  werden  mbgte,  so  befahlen 
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I.  M.  die  Eaiacrin,  dafi  mann  eine  Lista  von  all-  solchen  v^ritablcment 
Dames  formiren  und  selbe  tbeils  heut  nnd  theite  morgeu  anf  Mittag 
2a  dero  Taffei  laden  lassen  solle,  zu  weleher  auch  immer  einige  von 
denen  anwesenden  GaTalliers,  aber  nar  gebeimme  Räth,  Oammer- 
herm  oder  Genmis  Persohnen  nnd  keine  andere  Hftnner  admittiret 
wurden. 

Dise  denen  wahren  Dames  beschehene  Distinction  hat  nm  so 
mehreres  Aufsehen  verursachet,  als  eben  eine  deren  hüchsteii  Land- 
Chargen  einem  solchen  (  (»nferiret  worden  wäre,  nemmlichen  den  Barou 
V.  iii()inegen,*)  welcher  ein  Solin  eincH  ^^cwesten  oesterreiehisehcu  llolV- 
Raths  und  von  schlechten  Eltern  aus  Schwalx  n  L-^ehlirtigen  Manns, 
ob  zwar  sonsten  ein  sein*  capabl-  und  manierlirlie«  biilijectum,  mithin 
dessen  (»emahliu  (wiewollen  sie  sonsten  von  gutter  Extraction  und 
eine  gebohrne  Corinskin  ist>  nebst  mehr-  andern,  die  doch  zu 
Brunn  besondere  Figur  machen,  zu  ihrer  gezimmeuden  ÜemUthigung 
excludirct  werden  mtissen. 

Naclunitta^s  führe  der  Kaiser  mit  dem  Printzcn.  Obrist-Stall- 
meister  und  Leopold  Dictrichstein  nacher  Seclowitz.  welclie  Herr- 
schafft  lezterer  nacii  des  seeligen  Hoff  Canzlers,  Gräften  von  Sinzen- 
dortf,  Tod  erkauffet  hatte  und  eben  heuer,  im  Monath  Julio,  seinem 
Brüdern,  dem  Fürsten,  um  eine  Million  und  150  tausend  (tulden  (so 
meistens  noch  anf  der  Herrschaift  gehafTtet)  verkauffet  bat,  um 
dortigen,  von  dem  verstorbenen  Hoif  Canzler  [nach  seinen  bekanten 
G^nie]  sehr  prächtig  und  mit  besonderen  Gusto  angelegten  Garten 
und  meistens  noch  unverfertigtes  Schloßgebäude  in  Angensehein  zu 
neliuicn:  knmmc  aber  des  Abends  wiederumon  znrurk.  Indessen 
begleitete  ich  nebst  den  gew()hultcben  Gefolg  die  Kaiserin  nach  der 
nnweit  Brünn  gelegenen  CSarthaus,  welche  wohl  schlecht  gebauet  ist 
und  wider  sonstige  Crewohnheit  (da  dergleichen  GlVster  immer  sauber 
nnd  anfgebutzet  aussehen)  nicht  allein  unsauber  und  schmutzig, 
fM>ndeni  auch  feucht  und  ungesund  ist 

Den  14.  ritte  der  Kaiser  in  der  Früh  den  Spillberg  zu  besehen; 
die  Kaiserin  aber  führe  in  publico  wegen  des  gestern  eingefallenen 
Fests,  mithin  annoch  in  der  Octav  S.  Antonii  de  Padua  zu  denen 
Minoriten.  Mittags  speisten  die  Herrschafflen  wie  gestern  und  bald 
nach  den  Essen  verfugten  sie  sich  nebst  uns  anderen  nacher  Auster- 
litK,  so  dem  zu  Aachen  dermahlen  befindlichen  Graffen  von  Kaunitz 


*)  Wie  svhr  sich  die  Uiusiiinde  discs  Manns  vergrü.s.scat  und  er  sich 
alkiithnlhpn  illusti int.  \v'm\  nit«  ff»li'fMid»'Ji  Anmerckutigon  znni  wieUcrhullten 
ADZciclieu  der  ujeiischiulicn  iV'iiodes  uml  Eitelkeit  zu  erßchcu  sein. 
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zugehörig  und  tod  dessen  Vattern  neu  sn  bauen  angefangen  worden. 
Das  Schloß  ist  klein  und  schmahl,  der  Garten  aber  wegen  seiner 
Etendue,  Wä«ser  und  Boscages  sehr  annehmlich,  und  beide  werden 
von  dem  jetzigen  Innhaber  yerschiedentlich  embelliret  Wegen  der 
groBen  Hitz  knnte  mann  sehr  spatt  in  den  Garten  konmien  und 
weillen  die  Uerrschafften  nicht  gern  in  der  Nacht  zurückfahren  weiten, 
hielte  mann  sich  mit  der  Fromenada  wenig  auf,  stiege  beim  Ende 
des  Gartens  in  die  WSgen  und  kämme  noch  vor  zehen  Uhr  nacher 
Brunn  zurück. 

Den  15.,  nach  beiläufig  um  5  Uhr  bei  denen  Capueinem  ge* 
börter  heiliger  Meß  geschähe  der  Änfbrnch  nacher  Cremsier,  all  wo 
wir  ^cf^en  halb  eilff  Uhr  anlangten  und  in  dem  bischi'ifflichen  SehloU 
abstigen,  worinuen  nebst  denen  HeiTschalVten  und  den  weüilichcn 
Gefolg,  jinnoch  der  Obrisi  Stallmeister  und  sie,  sodann  liitiiie  Frau 
und  ich,  die  übrige  aber  in  der  NachbahrschaflPt  eiuquartiret,  ansonsten 
der  gantze  Hoff  und  all-  andere  sieh  dazu  geschlagene  Gäste  von 
dem  ('artlinakü  in  allem  defravret  wurden. 

Wegen  der  anhaltenden  Hitze  speiste  mann  uiitt:i;L^s  ininn  r  in 
der  Sala  terrena  und  abends  in  dem  großen  Saal:  anuebens  wurden 
wegen  deren  villen  Gästen  bestiindig  zwei  Täffein  zugerichtet,  an 
deren  einer  die  Herrst  haftti-n  und  vornehmere  Persohnen,  welche 
zwar  von  des  Cardinal  Brüdern,  dem  kaiseriielien  Cammerherrn 
riraffen  Trnvor.  jedoeli  allzeit  de  concert  mit  mir  ^'■eladcn,  und  an 
der  anderen  die  nbrii^e  placiret  wurden.  Des  Al)ends  sezte  mann 
beide  Taffeien  wegen  liberflitssigen  Kaurns  in  dem  nemmlicben  Saal, 
des  Mittags  aber  wurde  der  zweite  Tisch  (weillen  die  &ila  terrena, 
allwo  die  Herrsehafften  speisten,  zu  klein)  in  einem  benachbahrtea 
unteren  Saal  gcstellet  und  thate  bei  selben  obhemelter  Graff  Troyer 
nebst  seiner  Gemahlin,  einer  gct)()hrnen  Gräffin  v  Ojiperstorff  (welche 
er  wegen  ihrer  schönen  Gestalt  als  ein  armes  MMl,  so  kaum  ein 
Hemd  an  Leib  hatte,  und  dero  I'ltern  von  einer  modiquen  Pension 
leben  müssen,  vor  zwei  oder  drei  Jahren  geeheliget)  les  honnenrs 
du  logis  machen. 

Nach  den  Essen  besahen  die  Herrsehafften  die  zwei  an  denen 
unteren  Saalen  anstossende  Grotes,  deren  eine  von  hiuter  Mineralien  zu- 
sammen getragen  und  alles,  was  zu  einem  Bergwerck  gehdrig,  naeh  der 
Natur  vorstellet,  die  andere  aber  mit  verschiedenen  Vexier  Wässern 
angefUHet  und  also  Gelegenheit  gegeben,  sich  auz  döpens  des  specta- 
teurs  zu  divertiren,  welche  meistentheils  biß  auf  das  Hemmd  naß 
geworden.  Gegen  Abend  führe  mann  den  vor  der  Statt  gelegenen 
großen  Garten  (welchen  der  nemmliche  BischofP,  Graff  Lichtenstein, 
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der  das  Schloß  zu  CreniBier  erbauet,  angclcgct  and  mit  besonderen 
Renten  zn  dessen  beständigen  Unterhalt  dotiret  hat)  in  Augenschein 
ZQ  nehmen,  worinnen  abermahlen  ein  Saletl  mit  Vexier  Wasser  nnd 

annebens  ein  sehr  artiger  Labyrinth,  dessen  Wände  von  Laubwerck 
und  grilneu  Spalliren  bestehen,  sich  befindet  und  denen  IlerrscliatVteu 
LH  abcrmahligen  Ainnsomcnt  ^^edicnct  hat. 

Den  IG.,  als  au»  Sonntag,  fuhren  die  llerrschafften  in  Ifoff- 
Eqnipagen  (als  welche  voraus  yqvU^  nacher  (^rcnisier  abgegangen 
waren)  zum  Gottesdienst  in  die  l  lai  rkirehen.  Nachmittag  besähe 
mann  das  Schloß,  welches  vor  beiiäuffig  50  Jahren  erbauet  worden, 
und  zwar  ein  großes  Geld  gekostet,  also  zwar,  daü  der  Erbauer 
(damit  innnn  die  cigcntliehe  Summaui  nicht  erfahren  möge)  alle  Rau- 
Rechnuugen  zerrissen,  in  sich  aber  —  theils  seiner  Tinge  halber,  in- 
deme  mann  wegen  eines  alten  Turus,  der  allda  bereits  £re«'fanden, 
das  Sclilof!  spießeckigt  und  jilso  placiret,  daß  mann  bei  der  Haubt 
Kintart  abwärts  fahren  muß,  theils  und  ftherbaubt  in  Betracht 
der  gantzen  Arehitectur,  welche  doeli  selber  Zeit  allschon  lloriret  — 
von  sehr  schlechten  Gusto  ist.  Der  große  Saal  und  die  Hibliothec 
seind  die  beste  Stücke  und  in  beiden  die  Mahlerei  künstlich  nnd 
sehenswttrdig.  In  dem  erstercn  hat  der  alte  Bischotf,  der  das  Schloß 
gebanet,  seinem  Coadjutori  (dem  naehherigen  ChurfUi-sten  von  Trier, 
Printzen  Carl  von  Lothringen)  zu  Ehren  eine  besondere  Inscription 
dahin  lautend:  non  mihi  sed  Carolo,  setzen  lassen,  gleich  wolte 
er  sagen,  daß  er  dises  nene  (iebäudc  nicht  so  vill  für  sich,  als  für 
seinen  Nachfolger  hätte  errichten  lassen,  wie  er  dann  solches  nie- 
mahlen  Selbsten  bezogen  haben  solle. 

Gegen  Abends  fände  sich  der,  die  erste  Colonne  des  russischen 
Corpo  commandirende  General  Lentenant  von  Lievcn  ein,  um  beiden 
Majestäten  seine  Aufwartang  zu  machen  nnd  deren  Befehl  wegen 
morgiger  Revue  zn  vernehmen;  bald  darauf  kämme  auch  seine  Ge- 
mahlin, eine  sehr  manierliche  Dame,  nebst  noch  dreien  Obrist  Frauen, 
ihre  Cour  zn  nuMshen,  deren  eine  ein  vollkommenes  russisches  Ge- 
sieht,  die  andere  zwei  aber  freilich  besondere  Manieren,  sonsten  aber 
eine  feine  und  schl5ne  Gestalt  hatten,  auch  deutsch  und  französisch 
sprachen.  Dise  drei  waren  in  Sac,  die  Generalin  aber  in  Apparte- 
ment Kleid.  Übrigens  fanden  sich  dahier  zu  Cremsier  nach  und 
nach  ein:  der  Obrist  Canzler,  der  GraiF  Philipp  Kinsky  und  die  vor- 
nehmere von  unseren  Feldmarschallen,  als:  Printz  von  Sachsen- 
HUdburgshausen,  Fflrst  Lobkowitz,  Lichtenstein,  Eriegspraesident  etc. 

Den  17.,  als  den  zur  ersten  Revue  bestimmten  Tag,  verfügte 
mann  sich  erst  gegen  neun  Uhr  (weillen  der  General  Lievcu,  so  den 
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Rapport  flelbfltcn  ftberbringen  wollen,  nicht  eher  angelangt)  za  den 
Samniclplutz,  welcher  nicht  weit  von  dem  SchloOgarten  Uber  der 
March  wäre.  Der  Kaiser  nebat  denen  Männern  ritte  Torans,  die 
Kaiserin  folgte  mit  der  Frincesse  in  der  sehönen  Jagd-Ohaise  nnd 
die  Dames  in  Wägen. 

Als  mann  an  die  Lini  kämm,  bliben  alle  Reuter  —  außer  des 
Obrist  Stallmeistern  und  meiner  Wenigkeit,  welche  den  Kaiser  nicht 
verlicssen  —  hinter  der  Kaiserin  ('haisc,  und  was  in  Waireii  wäre, 
folgte  nach  denen  Hoft*  Voiturcn.  Die  Herrschaften  wurden  übrigens 
von  der  russischen  Officiantc  und  tlberhuabt  auf  die  nemmliche 
militärische  Art  empfangen  wie  sie  es  gegen  ihre  eigene  Frau  und 
Kaiserin  zu  thun  pflegen. 

Naeli  bcsrhehenen  Tour  deren  Linien  hielte  mann  sieh  wohl 
noch  iil)er  audertlialh  Stund  auf,  um  die  Regimenter  vorbei  detiliren 
zu  Bühen,  und  wäre  die  Ilitz  so  ^toU.  daß  der  Princessin  (welche 
anfänglich  eiiiiire  Zeit  in  der  Ch-iise  unten  an  besessen,  und  da  selbe 
nur  halb  gedecket,  denen  Sonnenstrahlen  exponiret  verblibeu)  der 
Hals  zurück  und  die  Schultern,  so  das  Palatinel  nicht  decken  kunte, 
wund  gebrannt  wurden,  also  zwar,  daß  sich  die  Haut  davon  wie  von 
Brandniahlen  gescbälet;  dahero  mann  auch  die  folgende  zwei  Re- 
vuen etwas  früher  angeordnet  und  die  Regimenter  deren  anderen 
Golonnen  nicht  mehr  vor  denen  Herrschaiften  (um  selben  die  Lang- 
weil! und  Ungelegenheit  der  Uitz  zu  erspabren)  defiliren  iiesse. 

Die  Obristen  nebst  denen  gestern  erschinenen  Frauen  wnrden 
auf  Mittag  nach  Cremsier  geladen,  und  zwar  der  General  Leuteuant 
Lieven  nebst  seiner  Gemahlin  und  denen  unter  sich  habenden  General 
Majors  zn  der  kaiserlichen,  die  Übrige  aber  zu  der  zweiten  Taffei 
placiret;  und  nachdeme  sich  selbe  nebst  denen  übrigen,  eigends  an- 
hero  gekommenen  Officieren  nach  dem  Essen  bei  sämmtlichen  Herr- 
schafften  allerseits  beurlaubet,  wurde  dem  General  v.  Lieven  von  mir 
eine  mit  Steinern  garnirte  goldene  Tabatiöre  nebst  einem  darinnen 
befindlichen  brillantenen  Ring  in  Nahmen  beider  Majestäten  mit  einem 
anständigen  Compliment  eingehändiget. 

Gegen  sechß  Uhr  abends  verraiste  sodann  sämtlicher  Hoff 
naeher  OUmtttz,  allwo  mein  Wagen  wegen  der  sehlechten  Vorspann 
erst  eine  starcke  halbe  Stund  nach  denen  Herrschafiten  anlangte, 
und  immittelst  sich  die  Kaiserin  allsehon  retiriret  hatte. 

Der  Kaiser  gäbe  dem  Domb  Capitul  und  einig-  anderen  Audienz 
und  behielte  ausser  ein  nnd  anderen  Militaris  niemand  fremmden 
bein  Abendessen;  und  weillen  \on  dem  Knäs  Repnin  —  welcher 
das  gant/e  xVuxiliar  Curpo  als  General  eu  chef  (so  ebenso  vili  als 
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unaere  Generalen  der  Cavallerie  oder  Infanterie  sagen  will)  comtnan- 
diret  nnd  sieh  vorbehalten  hatte,  nns  die  zweite  Colonne  aufzuführen 
(da  doeh  die  Revne  abgeredtermassen  morgen  bei  Holschan,  eine 
kleine  Stund  ausserhalb  Ollmtltz,  vor  sich  gehen  solte)  —  nichts 
weiteres  zu  vernchnien  wäre,  so  rauste  der  annoch  zu  Crcmsici"  zu 
Ulis  ^^estossene  General  A  iiiitaiit,  Conte  iStuuipa,  f;egen  Mitternacht 
nach  besagten  Generals  ilaul)t  Quartier  abgehen,  um  sichere  Kund- 
schafft  einzuhollen,  und  wurde  die  ürdonnantz  für  morgen  auf  dessen 
mitbrinprendcn  li  ipiiort  ausgesezet.    Nachdenie  nun  selber 

(l<'n  IS.  mit  aiibreeliendein  Tag  zuruckirelangt  und  hierauf  bald 
nach  seeliss  Uhr  der  General  en  cbef  selbsteii  zu  Vernehmung  deren 
kaiserlielien  Befehlen  eingetroffen,  auch  sofort  vom  Kaiser  zur  Audif^n/ 
(welche  wegen  Ahgan;^  der  fM-forderlichen  Zimmer  zur  Alitlieiiung 
immer  in  der  Retirada  f,''e^el)en  werden  muste)  zugelassen  worden, 
so  führe  manu  nach  gehinler  lieil.  Meß  in  der  Maul)  Capellen,  [ce^en 
hc'im  Vhr  nacli  dem  Rendez  vous,  allwo  ein  Stuck  Weeg  herwUrts 
die  rierde  unserer  erwarteten  und  mann  sofort  wie  gestern  die 
Linien  passirtc,  weiters  aber  die  Truppen  (ausser  des  Corps  grena- 
dier«;  ;i  cheval)  nicht  vor  denen  üerrschaiften,  sondern  8ofoi*t  naeb 
ihren  heutigen  SUtionen  defiliren  liesse. 

Mittags  waren  gleichwie  zu  Cremsier  zwei  Taffeien;  allein  da- 
liier  wurde  alles  von  Hoff  selbsten  bestritten  und  wäre  dahero  das 
Controlor  Amt  und  ttbrige  Droß  bereits  von  Brünn  ans  anhcro  vor- 
ansgegangen.  Die  erstere  Taffei  sezte  mann  in  dem  ordinari  Speifi 
Zimmer,  wo  sie  auch  1745  gewesen;  wie  dann  ttberbaubt  Kaiser 
und  Kaiserin  wie  damablen  der  König  nnd  die  Königin  von  Pohlen 
bewohnet  waren,  logiret,  hiemAchst  das  Graif  Brtthliscbe  Quartier 
der  Prineessin  nnd  jenes,  so  der  Kaiser  damablen  als  Groß  Hertzog 
innen  hatte,  dem  Printzen  Carl  zngetheilet  wurde;  die  zweite  Taffcl 
ward  ebenfahls  dabm  gestellet^  wo  sie  zu  selber  Zeit  wäre,  nnd  zu 
selber  lüde  mann  angefangener  Kaßen  heut  die  Obristen  der  zweiten 
Colonne  nebst  dem  Sohn  des  Commandirenden,  einen  Knaben  von 
etwann  12  Jahren,  welchen  er  mit  sich  gebracht.  Der  General  Selb- 
sten aber,  nebst  der  unter  sich  habenden  Generalitet,  seinen  Neveu, 
der  General-Adjutant-Dienst  verrichtet,  und  dem  General  Quartler- 
meistem,  wurde  zu  der  heirscbaflftliohen  TafFel  gesetzet;  und  wetllen 
dessen  Gemahlin  einer  vorgeschützten  Unpäßlichkeit  halber,  in  der 
That  aber,  weillen  sie  sehr  leuthscheu  sein  solle,  nicht  erschiuen, 
folglich  auch  keine  andere  Officiers-Frau  von  diser  zweiten  Colonne 
iüi  Vürsclitüii  p;ek()mmcn,  so  verhüben  wir  wcitiMshiii  ohne  russischen 
Damescn  und  wurden  nur  abwechselsweis  einige  deren  Ollmtitzerischcu 
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geladen,  jedoeh  mit  dem  ÜDterachied  gegen  deme,  so  %u  Brttnn  ge- 
schehen, daß  —  weillen  dafaier  die  Zahl  deren  wahren  Damea  sieb 
Till  weiter  und  fast  gegen  die  dreifiig  erstreekfe  —  mann  sn  Ve^ 
meidong  aller  Disgn&ti  lediglich  jene  znr  herrschafftlichen  Täffl  ge- 
kden,  welche  geheimmer  Räth  oder  Gammerhem  Frauen  oder  Wit^ 
tiben  waren. 

Nach  dem  Easen  benrlanhten  «ich  die  rassische  Qenerals  and 
Officiers  und  kttsten  nach  der  Etiqaette  ihres  Uofib  beiden  Maye- 
staten  die  Ifönd.  Anbei  hatte  ich  abermahlen  die  Gommission,  dem 
commandirenden  Generalen,  Knäs  Repnin,  eine  mit  Sieinem  besezte 
Tabati^re  und  brilhintenen  Ring  als  ein  Andencken  za  übergeben. 

Gegen  fUnff  Uhr  führe  mann  allerseits  nach  dem  Closter  Hra- 
(lisch,  allwo  der  Praelat  gleichwie  1745  eine  liannackisehe  Pasto- 
rcllc  produciren  Hesse.  Zunuk  ^ienge  der  Kaiser  mit  denen  Männern 
zu  Fiil5  und  machte  noch  eine  große  Tour  mii  die  Außcuwcrek  herum, 
wo  ieh  (liuin  ihne  hiß  zur  Huckkehr  in  sein  Zimmer  begleitete. 
Nach  dem  Soup6  gicnge  manu  iucoguito  die  Illumination  auf  den 
Platz  zu  besehen. 

Den  19..  als  an  den  zur  Revue  der  dritten  Colonne  bestiniütteu 
Tag,  wurde  die  Ordonnanz  zwar  sehr  früh  und  bereits  um  fllniV  Uhr 
gegeben:  anbei  lialte  ieh  nllschon  irestern  zum  vornns  in  Nahmen 
des  Kaisi  rs  dem  Bothaue  Culonue  commandirenden  Oeneral  T.i'ute- 
nnnt  Lapuehin,  einen  llaubtmann  von  den  hier  ligencien  1  rantz 
lothringischen,  nun  kaiserlielicn  Kogiment  mit  einem  von  mir  ge- 
seliril)enen  Ikicti"  znsenden  müssen,  woriunen  ieli  auf  anständige  Art 
errinneret,  wie  beiderseits  Mayestäten  der  großen  Hitze  liallter  lieber 
sein  wllrde,  wann  sie  die  Trouppen  früh  morgens  sehen  kunten;  die 
Antwort  auf  sothane  meine  Zuschrittt  hatte  uns  auch  vertröstet,  daß 
die  Truppen  biB  sechß  Uhr  an  Orth  und  Stelle  sein  wilrden.  Nichts- 
desto  weniger  wäre  bereits  neun  Uhr  geschlagen,  als  der  General 
Lieutenant  daher  kämme,  um  Ihro  Mayestäten  den  Rapport  zu  bringen, 
wo  inmittelst  der  Kaiser  mit  einigen  Officieren  die  Fortifications 
Werck  zu  besehen  ritte,  die  Kaiserin  aber  mit  denen  Daraes  und 
übriger  Suite  in  der  Capelle,  wo  der  Leichnamm  des  wttrcklich  zu 
Rom  in  processa  beatificationis  befindlichen  wunderthAtigen  loannis 
Sarcandri  ruhet,  die  heilige  Meß  zu  hören  fahre. 

Bei  der  RcYue,  so  nicht  weit  von  der  Statt  nächst  dem  Dorff  (sie!) 
angeordnet  wäre,  wurde  alles  auf  die  nemmliehe  Art  gehalten,  ausser 
daO  die  Truppen  des  Terrains  halber  en  quarrt  gestellet  waren  und 
ihre  Mänteln  eu  gnise  d'iächarpe  Uber  die  Schultern  tragen,  wie  sie 
es  in  marchiren  zu  thun  pflegen. 
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Nach  beflehenen  Troappen  fahren  die  Herrschaßten  nach  dem 
nicht  weit  Toa  dem  Sammelplatx  gelegenen  Gnadenorth  and  so  ge- 
nannten heiligen  Berg,  so  nacher  Hradiseh  gehörig,  und  wo  eine 
magnifiqne  Kirchen  und  einer  deren  annehmlichBten  Prospecten  des 
Lands  ist.  Der  Kaiser  und  Printz  Carl  thaten  auf  Brsnchen  des 
Praekten  ihre  Nahmen  in  dortiges  Bmderschaffts  Bnch  eioBchreiben, 
nachdeme  Ihnen  die  darinnen  befindliche  Fertigungen  dero  dreien 
Herren  Ondes,  deren  Printzen  Carl,  Joseph  nnd  Frantz  t.  Lothringen 
fltrgezeiget  wt  •den. 

Der  von  Lapuchin  nebst  beiden  unter  sieb  ballenden  General 
Majors  wurden  zu  der  kaiserlicben,  die  Obri*=?to  aber  wieilcriimcu 
zu  der  zweiten  TalVel  gezogen,  und  crsterer  bekaimiH'  von  iiiir  eben- 
fahls  sein  Rei^ale  in  einer  sebr  scbUtter  besezten  Tabatiöre  und 
scblechten  King,  welche  Ubl  ungewciidote  WirtbschafTt  mir  nin  so 
schnicrtziiclier  gefallen,  als  diser  rJrnerul  einer  deren  vonieliiiiHteii 
und  am  besten  bemittleten  in  iiiiiiland  ht  initl  wureklieb  eine  weit 
srintnere  Tabatiere  und  kostbabrcrn  King  selbsien  bei  und  uu 
sieii  hatte.  Des  Kepnin  und  Lieven  Praesentcr  waren  von  etwas 
mehrcm  Werth  und  liellen  doch  cinigermasseu  besser  in  die  Augen. 

Übrigens  aber  haben  beide  kaiserliche  Mayestüten  sich  alle 
Muhe  gegeben,  durch  Affabilit(^  und  Attentionen  die  rtemütber 
sämnitlielier  Militaris  und  besonders  derenjenigeu,  von  wek'lieu  sie 
nach  der  Hand  au  dem  russischen  Hott'  gutte  Dienste  erwarten 
kunten,  au  sich  zn  /leben;  die  Generals  Fersohnen  Hessen  sie  bei 
der  Taffei  jederzeit  neben  ihnen  sitzen  und  suchten  selbe  auf  all' 
erdenckliche  Art  zn  unterhalten.  Rcpnin  sprach  gutt  französisch, 
auch  etwas  deutsch;  Lieven  (als  ein  Curliinder)  redete  leztere  als  seine 
Mnttersprach,  Lapuchin  aber  brauchte  einen  DoUmetsch.  Sonsten 
Ton  denen  übrigen  Generals*  nnd  Staabs  Officiers,  deren  ohnedeme 
einige  Ausländer  seind,  verstunden  die  meiste  die  deutsche  Sprach 
nnd  waren  flberhanbt  darunter  sehr  Tille  wohl  aussehend  und  fa^on- 
nirte  Lenthe. 

Der  Coup  d'oeil  —  da  die  s&mtliche  Infanterie  grilD,  und  die 
Gayallerie  blan  gekleidet  —  fielle  anfänglichen  nns  anderen,  so  die 
weiBe  Uniforme  der  Infanterie  nnd  die  Bigarmre  der  Oavalierie  ge- 
wöhnet, in  etwas  fremmd,  und  haben  sonderlich  die  Callmucken 
(welche  zwar  mit  denen  Gosacken  nntertheilet,  jedoch  ihrer  be- 
sonderen Gestalt  halber  sogleich  zu  erkennen  waren)  jene  frapiret, 
so  dergleichen  Gesichter  noch  nie  gesehen;  sie  mustcn  auf  Begehren 
Ihrer  Majestäten  ein  nnd  andere  Evolutionen  machen,  so  auch  alles 
wäre,  was  wir  von  dem  Exercice  der  so  berühmten  und  in  der  TImt 
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nach  Attssag  aller  aoserer  MiHtaren,  pour  la  plnpart  (einige  wenige 
Regimenter  ansgenobmen)  diser  ihrer  Renom6e  wtirdig  gefandenen 
rnsfliacben  Hilice  za  sehen  bekommen,  weillen  leider  die  Eaiflerin, 
welche  keine  Hitz  ertragen  kann  und  bei  gegenwärtigen  vei&ndertea 
Umstilnden  weiters  kein  so  großes  Vergnügen  haben  kitnte,  nnr 
immer  weg  getrachtet  nnd  anch  wegen  der  Frincessin  Poltronnerie 
das  Exerciren  im  Fener  hätte  nnterbleiben  mttssen. 

Kach  eingenohmenen  Hittagmahl  nnd  denen  sämmtlicbra  mssl- 
schen  Officiers  zum  Urlaub  gestatteten  Handknß  retirirten  sich  die 
Herrschafften  biß  gegen  fUnff  Uhr,  da  mann  die  hiesige  Dames  zum 
Abschied  bestellet  hatte;  worauf  gegen  halber  sechß  Uhr  der  Anf- 
bruch  nacher  Brftnn  znruck  erfolgte,  allwo  meine  Voiture  abermahlen 
fast  eine  Stund  nach  denen  Herrschafften  anlangte,  also  zwar,  daß 
der  Kaiser  schon  am  Ende  des  Soupe  wäre,  solches  aber  aus  Coni- 
plaisanee  für  die  auch  nach  uns  uocli  iiaehgekommene  Suite,  biß 
nicht  alle  etwas  zu  sieli  geiiohnicn  hatten,  nicht  aufheben  lassen 
wnitt'.  woirint  CS  also  fast  Mitti macht  wuidm,  da  er  sich  retiriret. 
Lbrigewö  NMinie  das  Quartier  wie  lezthin  be/i-^t  n;  und  weillen  unser 
HotVgesin«!  niei!<tens  noch  zu  Ullniiitz  zuruekgeblibeii.  so  wurden  die 
ilcrrschatltcii  und  die  ;rantzo  Suite  von  dein  Canlinnleu  (b>fravrct, 
welcher  nebst  seiner  Freile  Schwester  von  daruuieu  unli  vou  ulluiütz 
dcvancirt't  hatte. 

Den  20.  verfUirte  sich  der  Kaiser  nebst  den  Ohrist  Stallraeistern 
und  ciniL-'cn  Männern  sclir  tVub  naclier  Krnlipaeli.  woliin  er  von  dem 
Hanslierrn,  Gralicn  Antoni  Altliann.  kaiserlicher  Oaniinerlierr.  zu  einer 
Giinlijagd  cin^reladen  worden  wäre;  die  Kaiserin  aber,  nach  «^eliörter 
heil.  MclJ  hei  dem  miraculosen  Frauenbild  in  dem  Novitiat  deren  ,Ie- 
suitern,  raiste  mit  dem  übrigen  Gefoig  gegen  eilfi' Uhr  ab  und  blibe 
niltiMi^s  zu  Seclowitz,  wo  unß  der  Hausherr  sehr  galant  bewlirthetc. 
Xa«  li  den  Essen  besahen  wir  in  der  größten  Hitz  en  parconrant  den 
Garten  und  naebdemc  wir  bald  nach  fllntT  Thr  weggefahren,  kämmen 
wir  gantz  zeitlich  zu  Nicolspnrg  an,  allwo  der  Kaiser  eine  starcke 
halbe  Slnnd  nach  uns,  ge;ren  acht  Uhr,  cbenfahls  von  Krußpacb  ein- 
trafle.  Die  Kaiserin  verblibc  für  disesmahl  auch  bein  Sonp6,  und 
gegen  eiltT  Uhr  wäre  alles  retiriret. 

Den  21.  hörten  die  Herrsehaiften  Meß  in  der  Schloß  Capellen, 
gaben  sodann  der  biß  anbero  gcfolgten,  ans  dem  nehmlichen  Perso* 
nali  bestandenen,  mährischen  Deputation  die  Urhiubs-Andienz,  beide 
zugleich,  und  naclidcme  hierauf  der  Aufbruch  noch  vor  sechß  Uhr 
erfolget,  so  kämme  dieselbe  um  eilflf  Uhr  nebst  dero  Suite,  Gottlob, 
ganz  glücklich  und  gesund  in  Schihibrunn  zurück,  allwo  die  Kaiserin 
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disen  Nacbmittag  om  die  gewöhnliche  Zeit  denen  heraaB  gekommenen 
Dames  die  Hand  su  ktlseen  gäbe,  woimit  dann  also  dise,  nieht  ohne 
grofien  Unkosten  (worzn  zwar  die  Kaiserin  einen  besonderen,  ans 
Terkaoflften  hnngariseben  Domainen  hergeholiten  Fundnm  von  bei- 
länffig  200.000  .  fl.  destiniret  hatte)  bestrittene  Lnstraiß  besehlossen 
wnrde,  von  welcher  annoch  ein  und  andere  Particnlariteten  in  der 
Beilag '^')  zu  lesen. 

Immittelst  wäre  zn  Wienn  der  wegen  fUrseienden  neuen  Ein- 
riehtnng  anßgeschribene  Landtag  den  14.  dises  eröfiüiet  und  hierzu 
der  nemmliche  Graff  von  Haugwitz  (welcher  seit  lezterer  Conferenz 
vom  30.  Januar,  wo  sein  Projcot  pro  militari*)  untersucht  worden, 
die  DireL'tion,  sozusagen  des  öamilicliL'n  Provincialis  ex  spcciali 
confidcntia  Aagustissimae  überkommen)  pro  comuiiasario  ernennet 
worden;  und  weillen  der  Graff  Friderich  Uarnirh  —  welcher  an 
seines  Briuleru  statt  bißhero  das  LandmaischaU  Aiuiut  in  Unter 
üestcricieli  verwaltet  —  das  sUiiidische  Praesidium  (von  darummen,  in- 
deme  er  mit  dem  Graffen  \<m  Haugwitz  nicht  einer  Meinung  ge- 
wesen, folglich  sich  in  disein  gantzen,  neuen  EiurichtungsgescbHfft 
passive  halten  wollen)  (le|)rerir('t,  ja  soorar  (um  alle  Ombrage,  als 
dörffte  er  indirecte  darwider  arbeiten,  zu  vermelden;  sich  mit  Er- 
lanbnus  der  Kaiserin  auf  einige  Wochen  von  Ollmlitz  aus  nach 
seines  Brüdern  böhmischen  GUttcrn  Ix-ircben  hatte,  so  wurde  so- 
thanos  Praesidium  pro  tempore  gegenwärtigen  Landtags  (Inn  Vice 
Statthaltern  Oratfen  Joseph  Rrciiner  ilhcrtraj;eii,  welcher  daim  e<»n- 
junctiai  nebst  dem  Ausschult  mit  dem  Grafleu  v.  Haugwitz  diso  öach 
zu  tractiren  hatte. *'*^) 

Indessen  hatte  es  auch  wegen  der  gewöhnlichen  Frohnleich- 
]iamms*Frocession  einigen  Anstand  gegeben,  indeme  die  Universitet 
in  Abwesenheit  deren  allerhöchsten  Herrscbalften  die  bereits  vor 
disem  erregte  Praetension  abcrmahlen  erneueret  und  der  Rciriertnig 
—  als  welcher  in  absentia  des-  Laiuhfflrsten  und  wann  kein  be- 
sonderes Ministerial-Guberno  bestellet  sich  befindet,  der  Vorzag  YOr 
all  anderen  als  dem  höchsten  Lands  Dicasterio  iii<  ht  wohl  disputiret 
werden  kann  —  ans  altem  Herkommen  und  besitzenden,  sonderbahren 
Privilegiis  nieht  weiehen  woUen.*^^) 

Diser  Anstand  hatte  sich  zwar  auch  neuerlich  erst  a*'  1745  bei 
den  amährltchen  Umgang  wegen  Andencken  des  Wiennerischen  Ent- 
satzes (zu  welcher  Zeit  die  Kaiserin  nebst  dero  Herrn  Gemahl  sich 
zu  IVanokfurt  befanden)  ergeben,  wurde  aber  mit  deme  gehoben, 
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daß  auf  Anhandgeben  und  Guttfinden  der  verwittibten  Eauerin 
Hayestät  die  älteste  Ertzlierzogin  mit  gegangen,  womit  der  Stritt 
von  Selbsten  wegfielle;  allein  da  eben  die  Fatalitet  gewollt,  dafi 
nicht  allein  selbe  Fran,  sondern  auch  der  Ertzbersog  Joseph  in  etwas 
incommodiret  waren,  die  llbrige  Herrschaften  aber  noeb  m  klein, 
so  mnste  ein  anderes  Expedient  getroffen  werden,  welches  nach 
eigends  darüber  bei  Graffen  y.  Königscgg  gehaltener  Conferenz  dahin 
ausgefallen  nnd  beliebet  worden,  daß  I.  M.  die  Kaiserin  Fran  Matter 
dero  ObriBten-Stallmeistcru  Flirstcn  von  Lamberg  zu  Begleitung  der 
Procession  in  dero  allerhöchsten  Nahmen  abgeordnet  und  sämtliche 
gelieimmc  Käthe  und  Cummcilurrn  wie  sonsten,  wann  die  Herr- 
sehafll'tcn  in  Persohn  'zugegen,  in  Mantel  Kleidern  folgen  müssen. 
Obigen  Fürsten  aber  hatte  mann  von  durunien  vorzüglich  vor  der 
Kaiserin  Obristen  Hotinicistcni  Gräften  von  Königsegg  Erps  aus- 
erwählet, wcillen  disem  IczIlk  ii  die  ältere  gehcimmc  iiäthe  die  Hand 
nicht  gern  geben  hätten,  so  doeli  selber  cii  qiialitö  de  sa  mi'ssion 
von  .s(  ilcii  st  iiu  r  Kaiserin  anverlanget  haben  wurde,  so  mithin  durch 
die  Auswalil  eines  Flirsteii  (denie  nach  unserer  l^tiquette  auch  die 
ihm  in  der  Anciennete  vorgehende  gehcimiue  Kiitli  in  allen  offent- 
li(  ii*>n  Fnnetioueu  cediren)  auf  das  natürlich-  und  schicklichste  decli- 
jüret  wurde. 

Den  23.  wäre  der  ordinari  sonntägige  Gottesdienst  zu  Schön- 
bruun. 

Den  '24.  wohnten  die  Herrschatften  dem  heutigen  Titular  Fest 
8t.  loinniis  IJabtistae  bei  dciii  ii  Hannbertzigen  bei.  Nach  dem  Kirchen- 
dienst  aber  führe  ich  zur  Cuuferenz  zam  Graffen  v.  Königsegg.  nllwo 
emige  von  Ubur  Maintz  beschchene  Anfragen  erOrteret  worden.^^^) 
Nachmittag  wäre  Appartement. 

Den  25.  machten  beide  kaiserliche  Hayestllten  mit  einander 
eine  Excnrsion  nacher  Mancrstorif,  nm  die  seit  den  Tag  unserer 
lezthinigcn  Abrais  nacher  Mähren  alldorten  zn  Gebianehnng  des 
Bads  befindliche  Frau  Obristhoffnieisterin  zu  surpreniren,  nnd  kämmen 
abends  wiederumen  zurück. 

Heut  wäre  abermahlon  Conferenz  bei  Graff^en  von  Königsegg 
mit  Zuziehung  Hoff  Kriegs  Raths,  Oommissariat  nnd  Cammer,  nm 
die  Fnndos  militares  zu  durchgehen. 

Den  2ü.  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  dem  Graffen  von  Königs- 
egg über  Ycrscliiedene,  in  meinen  Rapnlaribns  annotirfe  Pnncta,''^) 
in  Speele  wegen  des  bei  dem  englischen  Ministerio  täglich  zunehmen- 
den Penchants  fllr  Preußen  etc.,  welcher  ich  dann  auch  —  nachdeme 
ich  die  Hcrrschafftcn  (welche  gegen  8  Uhr  die  in  Garnison  dahier 
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nea  einnickende  erste  Bataillon  des  Baron  Molckischen  Regiments 
nächst  denen  Ställen  in  Angenschein  genohmen)  begleitet  hatte  — 
beigewohnet. 

Den  28.  begaben  sieh  Kaiser  und  Kaiserin,  jener  in  der  Frab 
nnd  diso  abends,  mit  der  gewöhnlichen  kleinen  Suite  nacher  Manners- 
torff,  um  allda  biß  sukttnfftigen  Mittwoch  zu  verbleiben,  wormit  also 

den  29.  als  an  dem  Fest  deren  heiligen  Aposteln  Peiri  und 
Panli  und 

den  30.  der  gewöhnlich-  sonntägige  Kirchendienst  für  dises 
Mahl  unterblibcn.  Anheut  bin  ich  mittags  auf  Mannerstoiff  gefahren, 
um  ullda  lueiue  Cour  zu  machen,  abends  aber  wiederumeu  zurück 
gekeret. 

Den  !5.  Julii  kctimuen  beide  kaiserliche  Mayestätten  in  der  Früh 
von  MiiiiiKislortl"  zurück,  der  Kaiser  aber  vcrraiste  den  folgenden 
Morgen  als 

den  4.  wiedcrniuen  auf  ein  paar  Tage  cistlichen  nacher  Kittsec 
in  Huugarn,  uui  auf  sotliauer,  dem  Fürst  Kstcriiasy  gehörigen  Herr 
schafft  sich  mit  Fasn)in»'?i  sehiellen  zu  belusti.i^'^iii,  und  von  daimcu 
nacher  Eckartsan  i  welchcs  lezterc  Gutt  der  Chevalier  und  ('aninier- 
herr  Ornff  Josepli  Kinsky  erst  unlängst  von  seines  soeliiron  Üruders 
Fraiitz  Ferdinand  hiuterlassenen  Kinder  zweiter  Flic  gerichtlicli  be- 
stellten Vorraundschatlt  erkauifet  ,  wohin  ein  und  andere  der  ge- 
wöhnlichen Partie  de  chasseurs  ihn  gcfolget. 

Sonsten  wäre  heut  Conferenz  bei  Gräften  v.  Könicscgg,  um 
dem  G raffen  v.  Kaunitz  Uber  die  obselende  Friedcnsgeschäfftc  weiters 
zu  instruiren.*"') 

Den  5.  wurde  das  gewöhnliche  freitägige  Appartement  zu 
Schönbrunn  gehalten  —  worinnen  ich  eine  lange  Unterredung  mit 
der  Kaiserin  Uber  die  dermahligo  politische  Umständ  gehabt  und 
selber  Tags  darauf  eine  Schrifft,  so  unter  meinen  Conferen/  Xotaten 
befindlich  ist,*'*^)  Übergeben  habe,  kUrtzlieli  in  sich  fassend,  was 
meines  wenigen  Gedttnckens  dermahlen  sowohl  respcctu  interni  als 
extemi  zu  thun  wäre  —  und  damit  angefangenermassen  continuiret, 
wiewolten  sonderlich  an  Dienstägen,  wann  in  der  Statt  Opera  wäre, 
sehr  wenige  Dames  zu  erscheinen  und  auch  dise  meistens  noch  vor 
Ende  der  Kaiserin  Partie  weg  zu  rennen  pflegten,  weßwegen  auch 
die  Frau  zulezt  dartther  recht  ungehalten  worden  und  ihren  Unwillen 
öffentlich  zu  erkennen  gegeben. 

Anheut  starbe  in  der  Statt  im  78.  Jahr  die  behaute  Julerl 
Ladrottin,  welehe  (als  HofTdame  damahlen  an  den  chur bayerischen  Hofi 
zu  Brttssel)  mit  dem  Yerstorbenen  Forsten  y.  Portia,  welcher  ihr  die 
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Ehe  Tersprocben  hatte,  eine  noeh  lebende  Doehter  (die  mann  immer 
die  Freile  Hariandl  Portia  nennet  und  in  ihren  jungen  Jahren  Tille 
Adoratenrs  gehabt)  ali  inoognito  gezeugt  hat,  nachhero  aneh,  da  er 
sie  plantiret  nnd  zn  Wienn  eine  Freile  r.  Dann  —  welebe  der  Kaiser 
Joseph  als  römiseher  König  gerne  gesehen  —  geeheliget,  wider 
ihme  zu  Rom  und  sofort  hei  denen  weltlichen  Gerichten,  lan^älirige 
Processc  frefuhrct,  damit  aneh  insoweit  dorehgedrungeu  hat,  daß  ihr 
der  Fürst  einen  sehr  uammhafften  Unterhalt  auswerffen  mtissen,  mit 
welchem  er  ihr  zwar  wegen  seines  bekanten  Dt^ran^ements  nicht  zu- 
gehalten, initliin  sie  in  die  äusserste  Nuth  verfallen  machen,  also 
zwar,  dall  sie  ilire  Rlterc  Lebensjahr  tln  ils  im  Arrest,  Schulden  halber, 
zubringen  und  sieli  bestündig  durch  Bettlen  und  Allmosensuchen  er- 
halten nülssen. 

Den  7.,  Sonntags,  kämme  der  Kaiser  früh  in  die  Burg  herein, 
um  einer,  in  Verfolg  der  lezt  vorgewcscneu,  iu  materia  pacis  an- 
geordneten f'Mnfercnz  beizuwohnen;  und  weillen  es  sich  mit  selber 
länirer  verzögeret,  so  führe  die  Kaiserin  (welche  gegen  eilffTHir.  um 
)M'i  Ic  niileinander  sich  zur  heutigen  Andacht  wegen  der  weinenden 
Mutter  «Htttrs  narlit  r  St.  Stephan  zu  verfügen,  ebenfahls  V(»n  Schöu- 
brunn  hereingckoninien  wäre  allein  nach  der  Kirchen  und  wir 
andere  von  der  Tonferenz  höreteu  Meß  mit  dem  Kaiser  in  der  Ca- 
pellen der  verwittibten  Frauen. 

Bei  der  Kaiserin  Zuruckkuult't  wurde  die  Conferenz  stando,  in 
deme  die  Discbe  nnd  Stuhl  schon  weggetragen  waren,  continuiret 
nnd  —  wie  aus  meinen  Bapnlaribns  zu  ersehen  —  Aber  eine  sehr 
wichtige  Ouvertüre  gesprochen.*^*)  Betraf  einen  Anwnrflf  von 
^^ranekreich,  uns  in  der  Possession  von  allen  durch  den  Frieden  de 
1738  uns  zucrkanten  italianiscben  Landen  zu  lassen,  dem  Don  Pbilippe 
Savoyen  zuzutheileu,  hingegen  für  sich  die  Conqneten  in  Holland, 
Flandern,  nebst  der  Lisicre  an  der  See  von  dem  nnserigen  für  sich 
zu  behalten,  so  aber  bei  modo  verworffen  worden.  Anbei  aber  wurden 
die  vorgeschlagene  Bedingnussen,  die  Niederiande  nicht  an  die  Hol- 
länder wie  im  Utrechter  Frieden,  sondern  imediate  an  uns  zurück- 
zustellen, sofort  approbiret,  welche  dann  auch  nach  der  Hand  unserer 
Gencralitet,  bei  der  Evacnation,  H  bergeben  worden  sind. 

Den  8.  wäre  Conferenz  bei  Graflen  von  KOnigsegg  mit  Zu- 
ziehung der  oesterreiebischen  Canzlei  wegen  denen  fttrdauerenden  Con- 
final  Irrungen  mit  Venedig. ^*'') 

Den  10.  wäre  zu  Scbönbrunn  in  der  Anticamera,  an  Spiegl- 
zimmer  an,  die  Copulation  der  Kaiserin  ersten  Cammerfreflen  Mariae 
Annae  Gnlffin  v.  Kokorzova  (welche  noch  die  eintzige  von  denen 
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wäre,  80  bei  I.  M.  als  Herzogin  gedienet  haben)  mit  dem  Feld- 
marschallen  Vasqnes  Gonde  de  Pinos. 

Diser  ist  noch  mit  dem  verstorbenen  Herrn  ans  Spannten  ge- 
kommen nnd  hat  wegen  seiner  ersten  Gemahlin  die  eine  Doehter 
des  damahlen  all  vermögenden  Perlas  oder  so  getttleten  Marches 
de  Rialp  gewesen  nnd  bereits  vor  28  Jahren  mit  Hinterlassung  eines 
Sohns  (dessen  vorn  Jahr  erfolgter  Tod  ihn  vomemmlich  bewogcu, 
in  Beinern  nnn  schon  66jährigen  Alter,  dabei  aber  habender  guttcu 
Gesandheit  sich  um  eine  andere  Frau  umzusehen)  (sie!)  —  sich  in  mili- 
tari 80  weit  poussiret,  daß  er  gar  bald  zu  einen  Regiment  Infanterie 
*?elanget  und  jene  Oradus  durchloft'en,  welche  ihmc  den  zwar  erst 
luitcr  iiLtu',  irti-(  i  Regierung,  SL-iner  Aucienet<^  nach,  erhaltenen 
Bätoii  de  iii;u<  I  /.uwege  gebracht,  absonderlich  da  er  durch  seine 
LeutseeligkLit  und  redlichen  AVandol  sich  ville  guttc  Freunde  zu 
nicnagireu  gewust,  die  ihn  bei  denen  jetzigen  Ucrrschaiften  prutegiret 
und  in  tränt  gemacht  haben. 

Die  Braut  mag  etwann  ein  oder  zwei  und  tireißig  Jahr  haben 
und  hat  nicht  allein  durch  ihre  Assiduitc  und  GeschicUlicliUeit  der 
Kaiserin  Gnad  und  Vertrauen,  sondern  in  der  Thut  wegen  ihrer 
iniltcn  >fanier,  P(>Htcf?se  und  Attention  ^ei.^en  Jederni:inni£,'lich,  ancli 
eine  aligenieinc  Estiuie  und  Approliation,  und  zwar  dcri^estaltcn  sidi 
erworben,  daß  mann  sie  bei  Hort'  annoch  regretirot  und  d  une  voix 
bckrUfTiiget  wird,  wasmassen  ihre  Stelle  nieht  leicht  wiederunien 
ersezet  werden  wUrde.  Dises  wahre  Zeugnus  habe  selber  um  so 
weniger  versagen  können,  als  sie  in  allen  Gelegenheiten  sich  eine 
aufriehtige  Freundin  von  meiner  Frauen  und  mir  gezeiget  hat,  wcß- 
halben  wir  auch  zu  einer  geringen  Ruckgab  uuß  eine  rechte  Freud 
gemacht,  ihr  nicht  aUein  bei  Schlichtang  ihrer  Heirath  ndt  freund- 
lichen Rath  anhand  zu  gehen,  sondern  auch  in  Betracht,  daß  ihre 
nächste  Anverwante  abwesend  sich  befanden,  bei  discr  Gelegenheit 
die  Stelle  deren  Braut  Eltern  zu  vertrettcn  und  anbei  denen  Braat- 
leuthcn  die  kleine  Finesse  zu  machen,  daß  wir  selbe  nach  vollendeten 
Hoff  Carialien  —  worbei  der  Actus  copulationis  ^  <'n  dem  Nuncio 
verrichtet  und  selber  sodann  (par  une  nouvelle  distinction,  massen 
die  fremmde  Ministres  mit  der  Herrschafft  nicht  zu  speisen  pflegen) 
snr  kaiserlichen  Ta£fel  gezogen  worden,  bei  welcher  an  dergleichen 
Bochzeits-Tägen  zu  SchOnbrunn  hcranfien  nebst  dem  Brautpahr  die 
beiderseitige  nächste  Befrcunte  geladen  zu  werden  pflegen  —  nacher 
Bnrckartstorff  (massen  sie  sich  vorgenohmen  hatten,  sofort  eine  Wall- 
farth  naeher  Mariae  Zell  zu  thun)  begleitet  nnd  sie  allda  [als  den 
zum  Beihiger  ausgesehenen  Orth]  mit  einem  Soup£  zu  regaliren, 
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welches  durch  die  Ge^'cnwart  I.  M.  des  Kaisers  verherrlichet  wurde, 
der  mit  dem  Priutzt  n,  Fürsten  von  Trautsobn  und  Graft'eu  Losi  bald 
nach  neun  Uhr  sich  bei  unß  eingefanden  and  biß  die  Braut  von 
meiner  Gemahlin  (so  die  weiße  Fran  maehen  muste)  zu  Bett  ge- 
bracht worden  wäre,  verbliben  ist. 
Des  andern  Tags  als 

den  11.  hörten  wir  allerseits  Meß  bei  dem  miraculosen  Frauen- 
bild  nnd  sodann  fuhren,  nach  eingenohmenen  Frühstück,  die  neuen 
Eheleuthe  weiters  nacher  Zell,  wir  aber  zurück  nacher  Schttnbrunn. 

Den  14.  der  ordinari  sonntägliche  Eirebendienst. 

Den  15.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  y.  Kdnigsegg,  worinnen 
verschiedene  Expeditionen  in  materia  paois  resolviret  wurden,  und 
ist  aus  meinen  Rapularibus  zu  ersehen,  was  flir  eine  besondere 
Anecdote  wegen  eines  Aufsatz  des  Rescripti  an  Feldmarsehall  Bat- 
thyani  vorgefallen.'**^)  NB.  Bartenstein  hatte  darinnen  yerschiedenes 
unnützes  Zeig  inseriret,  so  endlichen  auf  meine  glinipffliche  Vor- 
stellung theils  ausgebliben,  tbeils  adouoiret  worden.  Als  nun  diser 
Yorgan«:  der  Kaiserin  hiuterbracht  worden,  welche  ohnedeme  mit 
disoni  geschickten,  aber  zuweillen  wunderlichen  Manne  nicht  allzeit 
zufVieden  gewesen,  so  hatte  sie  den  folgenden  Abend  im  Appartc- 
uieiil  i'inc  selir  V(  rtraiiliche  Unterredung  mit  mir  und  weite  soirleich 
die  schon  lang  im  petto  vorhabende  Veränderung  im  Minislti io  ad 
cflt  ctimi  bringen,  so  ich  ilir  aber  wegen  villen.  damahls  ohw altcKiler 
I  rsarlicn  wic<h'iiatluiii,  endlichen  aber  bei  mehr  und  inclir  zu- 
ucbujcndeii  I  iclircclilichkeiten  des  Ullcbi  ?i-u>tl)l  als  liarteutilcin 
nicht  mehr  verhindern  wollen,  noch  küuueu,  wie  es  suo  loco  äuge* 
mercket  habe. 

Den  17.  kamiiicii  die  I irrrscli;itl'tcii  ins  Operahann  nächst  der 
Burg,  der  ersten  liciuacsfiiialion  (i<r  neuen  Upera,  Alcs-sundn»  ncllc 
Indie  genannt,  beizuwolmen,  worzu  die  Musique  V(»n  unserem  Cainmt  r 
Compositorc  Wagensail.  iododi  nicht  mit  besonderer  Apprcdiatixu 
( weillen  mann  sie  nicht  genugsamm  strepitosa  und  in  das  Übr  fallend 
befunden  i  c<jmpoiiiret  worden  wäre. 

Den  2{J,  wäre  bei  Gratfen  v.  Königsegg  große  Conferenz  oder 
Deputation,  um  wegen  Verptlegung  deren  Arm^n  zu  deliberiren. 

Den  2i.  fuhren  die  llerrschaiVten  zu  denen  Carmelitern  auf  der 
Laimgruben,  da»  beilige  Seapulier  lest  zu  begehen. 

Den  !?2.  wäre  oll'entlieber  Kircbcudtenst  zu  Öchönbrunn  wegen 
des  Fests  8.  Mariae  Magdalenae. 

Anbei  kämme  diser  Tilgen  der  (icnerai,  Freiherr  v.  Brettlach, 
von  seiner  Bottscbafft  aus  Rußland,  allwo  ibn  der  bishero  zu  Berlin 
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geBtandene  Gcueral,  Graff  v.  Bernes,  abgelöset,  mit  angemainem  Ap< 
plansa  et  comb}^  de  pr^aens  sarack. 

Item  retonrnirte  von  seinem  Landleben  der  böhmische  Obrist- 
Canzler,  wiewollen  der  Landtag  uod  die  Commissionen  mit  denen 
Ständen  wegen  des  nenen  Militär  Systematis  noeh  nicht  gesehlossen 
und  er  doch  mit  viller  Ostentation  eieläret  hatte,  daß  er  insolang 
Wienn  nicht  betretten  wolte.  Allein  eB  hat  diser  sonsten  so  groß 
nnd  habile  Hann  sieh  —  Termnthlich  nm  seine  nammhaffte  Be- 
Boldnngea,  die  er  doeh  bei  seinen  so  schönen  Mittelen  nicht  noth- 
wendtg  hat,  l&nger  beizubehalten  —  Till  weicher  als  einige  anfänglich 
vermnthen  wollen,  gezeigt  nnd  in  der  That  hierdurch  seinen  bishero 
gehabten  Credit,  Estime  nnd  Ansehen  um  ein  merckliches  verlohren, 
indeme  jedermänniglich  gefunden,  daß  er  oder  nicht  so  laut  sprechen, 
oder  das  Impegno  besser  hätte  souteniren  sollen. 

Den  23.  kämmen  die  Herrsebafften  in  die  Statt,  das  Hanß 
Arsenal  zu  besehen,  und  waren  mit  denen,  durch  Veranstaltung  des 
derniahlen  die  Directiou  darüber  habenden  Fürsten  Joseph  Wenzl  v. 
Licbtcnstein  bescheheueu,  neui^u  EiuiicLt-  und  Auszieruiigeu  ungeimiiu 
wubl  zufricdeu. 

Nachmittag  wäre  Appartement,  vor  welchen  sich  der  nach 
liaiiiiover  abgehende  und  zum  zweiten  Plenipoteutiario  bei  dem 
Aebner  Congreß  bestimmte  englische  Minister  iiobiusou  beurlaubet 
hat.«»*) 

Den  24.  wäre  Confcrenz  bei  (  Irallen  v.  KiWii^segg  über  ein  und 
andf'ic  in  das  Keicliswosen  ('InR<*blagende  Materien  und  zulf/t.  nach 
Abtrettung  des  Rciclis  UclerLii<Iarii  Mohr,  wurde  über  die  von  dem 
Kobinson  in  denen  Audicnzien  nnd  auch  allen  MiniKtris  vorgelesene 
D(''pr'clie  nnd  darauf  zu  citlicik-ndc  Antwort  delibcriret,  wie  aus 
meinen  KajKihiribus  zu  ersehen, "^^t  worinnen  auch  NK.  eine  be- 
sondere Anecdote  wegen  seiner  Audienz  bei  der  iCaiserin  ein- 
kommt. 

Den  25.,  in  festo  S.  Jacobi,  wurde  zwar  der  gewöbuliche 
Kirchendienst  mit  Predig  nnd  Amt  gehalten;  allein  wcillen  die 
Herrschaiften  der  heutigen  öonnenfinsternußf  so  bald  nach  10  Uhr 
ihren  Anfang  gcnohmcn,  zusehen  wollen,  wurde  die  Ordonanz  um 
halber  neun  Uhr  gegeben.  Der  Kaiser  hörete  nur  Meß  und  führe 
sodann  mit  dem  Printzen,  Graffen  Losi  und  mir  in  das  Oolleginm, 

*)  r>M  or  in  <lies«'lbo  weisen  dov  t.itriplcn  Accossioii  zu  dctitai  Pr;u'Iiiiiin;iripn 
etwas  zu  htlti^j  getliuugcn  uikI  mit  wiedeihoUten  Klageu  wiilcr  ilcii  Kaunitz 
hervorgekommen,  verficlle  dio  Esiscrin  in  gar  m  lebhaffto  Rqirocheii}  die  nuinn 
Also  von  fidtcn  des  Ministerii  in  etwas  2U  adouciren  goaucbt. 
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Ulli  in  (lorti^a'ii)  Ohscrvatorio  alles  genauer  betrachten  zu  kimuen,  wo 
von  dem  Professore  Matheseos,  P.  Kränzen,  einem  gebohrnen  Wien  n er 
und  sehr  habilen  ^fanii,  die  gewöhnliche  Observatioucs  (die  er  gleich 
einem  commandirenden  Generalen  unter  seine  Discipulos  undStiidiosos, 
80  ihme  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  gemachte  Calculationes  und  An- 
meroknngen  rapportiren  mnsten,  ausgetheiiet  hatte)  dirigiret  wurden. 

Wir  verbliben  die  meiste  Zeit  hindnreh  und  fast  biß  zum  Ende 
der  FinsternuB  auf  den  Turn  aussenwärts  sur  le  balcon,  worüber 
ein  Zelt  gespannet  worden  wäre,  nur  daß  mann  znweillen  in  das 
Cabinet  (wo  die  Camera  oscura  befindlich)  hinunteretige  und  um 
die  Mittagsstnnd  die  schon  fiber  die  Helflte  verfinsterte  Sonne  die  in 
dem  mathematischen  Salon  gezeichnete  Mittagslini  passiren  sahen  ; 
wormit  wir  also  erst  gegen  2  Uhr  zu  SchOnhrunn  znruek  eintragen, 
allwo  indessen  die  Kaiserin  nebst  der  jungen  Herrschafit  in  denen 
oberen  Zimmern  unter  der  Dircction  der  Ertzherzogin  Hariae  Annne 
Beichtvatters,  T.  Leelincr,  cbcnfahls  die  Souneufinsternus  obser- 
virct  hatte. 

Naehmitta^  wurc  meine  Jugend  aus  dem  Tlier(?si;iiio  bestellet, 
um  der  ältesten  Frauen  zu  ihrem  morgigen  Nahuieiista^^  zu  iL;ratii- 
liren,  worbei  mein  kleiner  Vetter  Ferdinand,  Sobii  der  Frcile  HofF- 
meisterin,  das  Wort  führete.^'^^ )  1.  M.  die  Kaiserin  erlaubte  ganz 
gnädigst,  daß  sie  sodann  in  dem  Garten  spatzieren  gehen  kunten. 

Den  26.,  als  an  Tag  St.  Annae,  wäre  gewöhnlichermaßen  Gala 
und  öffentlicher  Taffeidienst  in  der  großen  Anticamera,  mais  servi 
par  les  dames  und,  weillen  heut  Freitag,  keine  Mnsique,  sondern 
lediglich  des  Abends  Appartement. 

Den  28.  wäre  der  gewöhnliche  sontägige  Gottesdienst,  vor 
welchem  der  vor  ein  par  Tilgen  mit  einigen  Commissionen  seines 
Hoffs  allhier  angelangte  chur  Ijayerische  Conferenz-Minister  und  der 
ChurfUrstin  Obrist  HolVmeister,  Graff  von  Seinsheim,  bei  beiden 
kaiserlichen  Maycstätcn  zwar  eonime  ministre  d'une  coar  si  proche 
parente  Privat  Audienz  habt,  jeducli  weillen  er  mit  einem  förm- 
lichen Creditiv  verseilen,  (unserer  dermabli^^iii  t'bun;:;  nach)  als 
fremmder  Minister  zur  lierrscbafl'tliehen  TatTel  nieht  geladen  worden 
ist.  sonderlich  da  sein  Hr>tV  durch  sein  ungleiches  Jkirageu  Jer- 
gleielien  liesondere  Attentioiien  eben  nicht  verdienet.^'*^) 

Den  iJO.  wäre  C'onlerenz  hei  GralVcn  v.  Königse^g  mit  Zuziehung 
des  General  Brettlacb,  und  darliei  über  die  russische  gelieimme  An- 
bringen wegen  des  vorhabenden  Einialis  in  Schweden  berath- 
schlaget.-^'*'') 
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Den  3U  kämmen  die  Herrscfaafften  ins  Profeß  HauB  m  Be- 
gehung des  hentigen  Fests  ihres  heil.  Ordensstiffters  nnd  wäre  die 
Ordonnanz,  der  großen  Hitee  halber,  sehen  nm  9  Uhr. 

Bon  1.  Angnsti  mäste  ieh  als  ?on  L  M.  der  Kaiserin  hierzu  be- 
nannter Commissarins  in  dero  Nahmen  den  ersten  Stein  bei  dem 
neuen  Closterban  deren  P.  P.  Minoriten  in  der  Statt  legen,  worbei 
ich  dann  im  Mantel  Kleid  und  mit  meiner  Gala  Equipage  in  einem 
Wagen  mit  sechfi  Pferden  daher  gefahmer  gekommen  nnd  im  tibrigen 
alles  nach  AosweiB  heiligenden  Blättls  für  sieh  gangen  ist.'<^^) 

Immittelst  wäre  zu  Schönbrann  in  Beisein  kalserlleher  Maye- 
Stätten  nnd  mit  abermahliger  Zuziehung  des  General  Brettlaclis  die 
leztere  Conferenz  reassurairet  und  die  damalilcn  projectirte  Expedi- 
tionen approbiret  worden;  worzii  ich  aber  zu  spatt  gekummen  und 
weillen  selbe  schon  eine  geraume  Zeit  angefüllten  hatte,  in  das 
Conterenz  Zimmer  nicht  mehr  hineintretten  woltc. 

Den  2.,  ala  an  dem  Portiuncuia  Fest,  gienge  mann  nach  neun 
Uhr  zu  denen  CapiKincra  nacher  St.  Ulrich  und  bahc  im  Zurück- 
fahren die  au8  hiesiger  Garnison  uaclier  Sibenbtirgeu  abgehende 
zweite  Kollobratische  Bataillon  nächst  denen  Ställen  und  abends 
wäre  Appartement,  welches  icli,  nngeliindert  mir  schon  seit  der 
Kirchen  wegen  der  ungcmainen  Hitz  und  Dunsts  niclit  recht  wohl 
wäre,  dennoch  biß  zum  Ende  aiisirehalten,  sodann  aber  mieh  u.u  Im  r 
(iiiinpendorff  verftiget  und  nacli  meinen  genohmenen,  trewiihniiclien 
Remedes  zu  Bett  geleget  habe;  und  weillcn  mir  folgenden  'J'ai;s,  als 

den  3.,  noch  nicht  völlig  gutt  wäre  und  ich  mich  von  dem 
starcken  Schwitzen,  wormit  sich  meine  ordinari  Zustand  immer  zu 
brechen  pfleiren,  noch  sehr  abbata  befände,  so  liesse  mich  von  der 
auf  heut  bei  Gräften  von  Königsegg  angesagten  Conferenz  ent* 
schuldigen  nnd  hielte  mich  retiriret. 

Den  4.  wäre  zu  Scbönbrunn  der  sonntägige  Gottesdienst.  Vor 
selbem  hatte  bei  den  Kaiser  und  nach  der  Kirchen  bei  der  Kaiserin 
öffentliche  Audienz  die  wegen  der  fUrseienden  neuen  Einrichtung 
heransberuflfene  kärnthnerische  Deputation,  so  in  dem  Kepraesenta» 
tions  Vice  Praesidenten  Graff  Joseph  von  Nostitz  und  den  Rath 
Yering,  sodann  aus  denen  Baronen  Ottenfels  (meinem  alten,  76jährigen 
Hohen  Osterwitzischen  Inspectore),  älteren  von  Sehlangenburg  und 
Antoni  Schneeweiß  bestnnde.^^ 

Den  5.  verraiste  der  Kaiser  mit  einer  Compagnie  de  chassenrs 
nacher  Leoben  in  Ober  Steyer,  um  einer  in  dortiger  Gegend  von 
dem  Landshanbtmann  GraiTen  Carl  t.  Breuner  auf  seinen  Glittern 
angestellten  Gämßjagd  beizuwohnen.  Indessen  besähe  die  Kaiserin 
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gegen  Mittag  das  in  Garnison  einrückende  zweite  Molckische  Batailioo, 
so  abermabiea  nächst  denen  Ställen  paradtrte. 

Olsen  Abend  wäre  dahier  ein  so  großes  Ungewitter,  so  dessen  bei 
Manns  Gedencken  nicht  gewesen;  es  dauerte  fast  nnter  beständigen 
Blitz  nnd  Donnern  von  beilanfßg  8  bi6  gegen  1  Uhr  nachts  an  nnd 
schlüge  an  siben  Orthen  ein,  thate  aber  weiters  keinen  sonderlichen 
Schaden,  als  daß  es  an  denen  äußern  Ornamenten  der  S.  Caroli 
Borromaei  Kirchen  etwas  verdarb  nnd  dem  Ftirsten  von  Schwartzen- 
berg  eine  alte  gedeckte  Rcntschnll,  etwas  von  dem  daranstossenden 
Stall  und  einen  Hen-  und  Stroh -Vorrath  verbraute. 

Den  G.  verblihe  die  Kaiserin  völlig  retiriret  und  wurde  auch 
das  Appartement  abgesagt. 

Den  7.  verfugte  sich  die  Kaiserin  vormittags  nacher  Eberstorff, 
um  dortiges  neues  Spittal  nnd  Waisenhauß  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Nachmittag  bei  Zeiten  kämme  der  Kaiser  von  der  gethnnenen  Ex- 
cursion  zurück,  welche  zwar  insoweit  nicht  ohne  IJiigllick  abgeloifen, 
weillen  bei  der  großen  Jagd  einer  deren  Treibern  sich  zu  Tod  ge- 
fallen und  ein  anderer  von  dem,  Graffen  Leopold  Kinsky  durch  die 
Packen  geschossen  worden. 

Den  8.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg  und  zu  selber 
der  Graff  von  Seinsheim  (um  dessen  Anbringen  zu  vernehmen)  be- 
ruffen,  deme  sodann  die  fUr  gntt  befundene  Abfertigung  beschahe, 
wie  aus  meinen  Rapularibus  des  mehreren  zu  ersehen.'**^) 

Den  9.  muste  ich  dem  Ertzhertzog  ,Tosc})h  an  Ayo  statt  zur 
Seiten  sein  und  selben  in  die  Statt  liiiciiitUhren,  allwo  er  das  neu 
zugerichtete  Zeughaiiß  cbcnfahls  uiseiicu  wolte. 

Den  10.,  als  in  festo  S.  Laurentii,  wäre  öffentliche  Kirchen  zu 
Schönbrunn  und  nachmittags  gäbe  mir  die  Kaiserin  die  Oommission, 
meinem  Grand  Oncle,  Graffen  rinlipp  v.  K Osenberg,  welcher  vor  beilänfüg 
6  Wochen  von  seiner  Gesandsciiafft  aus  Portugall  zurückgekommen, 
ein  sehr  unangcnelnncs  Compliment  zu  machen,  weiliea  er  aus  der 
Schall  geschwiitzet.  Wie  er  sich  darüber  justificiren  wollen,  ist  aus 
seinem  an  mich  darüber  erlassenen,  heiligenden  Brieff  ersichtlich,*^®) 
welchen  ich  zwar  der  Kaiserin  vorgezeiget,  jedoch  ein  mehreres 
nicht  erhalten,  als  daß  sie  ihme  den  Handkuß  zum  Abschied  ver- 
stattet  und  durch  mich  versichern  lassen,  daß  sie  das  Vergangene  in 
Vergessenheit  stellen  und  weiters  keiue  Ungnad  deßwegen  auf  ihme 
fassen  wolle;  übrigens  aber  billig  gewesen  wäre,  dafi  sie  seine  L^- 
gtret&  zu  kttnfitiger  Witzigung  Ihme  vorhalten  lassen,  wie  er  dann 
auch  noch  als  eine  besondere  Indulgence  anerkennen  solle,- ''daß  die 
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dißfilblige  ErriDnerang  dureh  mich  und  nicht  durch  einen  nnange- 
nehmeren  Canal  beschehen  seie. 

Es  ist  dises  nicht  die  erste  Etourderie  (ponr  nie  servir  dun 
ternie  moins  fort\  so  er  in  seinem  Leben  l»e.c:aniren  und  tiiidet  sich  in 
meines  gottsccligcn  Vattcrs  Annotatis  ein  und  anderer  uufj^ezeichnet ; 
allein  da  er  nun  57  Jahr  ah  und  so  viUniahlen  durch  seine  uniic- 
sonnene  Passus  und  ludiscretiunen  angcrrumpelet,  so  soUecrja  hilli<j; 
einniald  gewitziget  sein;  allein  es  hloil)i't  leider  immer  wahr,  daß  die 
verständigste  Leuth  die  grölite  Fähler  begehen,  absonderlich  waim 
CS  mit  der  Droiture  du  coeur  in  etwas  clochiret. 

Den  11.  wäre  der  ordinari  sonntägige  Gottesdienst  and  nacb- 
mittags  verftigte  ich  mich  in  das  CoUegium  Theresianam,  einem  Eza- 
mini  liistorico  beizuwohnen,  welcherlei  Visiten  ich  Offters  zu  thuu  pflegtej 
um  die  Jagend  darch  meine  Gegenwart  desto  mehr  za  animiren. 
Und  weillen  die  Kaiserin  sothanem  €k»llegto  erst  ktlrtzlich  die  von 
dem  berühmten  Prothomedico  and  Bibliothecario  weiland  Kaisers 
CaroH  VI.,  dem  seeligen  Oavaliere  Garelli  ad  nsum  pnblicam  ver- 
schaffte  Bibliothee,  welche  eine  deren  kostbahrsten  in  Europa  sein 
dürffte  and  gegen  12.000  Volumina  ausmachet  —  certis  conditionibns 
(worttber  ich  nomine  imperatricis  reginae  dem  Garellischen  Erben, 
Edlen  von  SattnerU)  quitiren  and  die  Urlcanden  anter  meiner  Fertigung 
aasstellen  müssen),  in  spccie,  dai3  sie  juxta  intentionem  fandatoris  dem 
Pablieo  offen  stehen,  nicht  distrahiret  etc.  werden  solle  —  ge- 
schencket,  so  tbate  ich  mit  dem  P.  Rectore,  Ignatio  Lan^t  tl  (der 
erst  gegenwärtiges  Jahr  den  P.  Debiel  abgeltfset)  wegen  Stell-  and 
Anordnung  sothaner  Bibliothec  ein  so  anderes  verabreden.**') 

Den  12.  wäre  Deputation  bei  GralTeu  v.  Ki»niirsegp:  Ifhcr  einen 
Commissariats  Vortrag  wegen  der  weiteren  Verpiiegung  der  Armee 
in  Niderland. 

Nachmittag  führe  ich  mit  dem  Kaiser  in  Biroccio  nacher  HezeU' 
dorff,  allwo  die  Kaiserin  wegen  Unpäßlichkeit  dero  Frauen  Mutter 
(welehe  Tor  wenig  Tägen  einen  abermahligen  Acceß  von  dem  ge- 
wöhnlichen Rotblauff  Überkommen)  les  c6r6monies  des  fiangailles  der 
Freile  Gräffin  Henekel  von  Donnersmarek,  Hoff  Dame  an  verwittib- 
ten  Hoff,  mit  dem  kaiserlichen  und  des  Ertzherzogs  Joseph  ersten 
Gammerherm,  anbei  niderländischen  Rath,  Ifarchese  Desvalls  y  Poal 
—  weleher  selbe  noch  zu  des  verstorbenen  Herrn  Zeiten  als  Edel- 
knab  gerne  gesehen,  mithin  die  Amour  gegen  die  zehen  Jahr  fUr- 
gedaaeret  hat  —  more  soltto  ven'icbtet;  oach  dessen  Ende  ich  mit 
dem  Kaiser  in  das  neue  Opera  Hauß,  die  Opera  puffa  (la  nobiltä 
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iroagiDaria  genannt)  zn  sehen,  and  sofort  zarnck  nacher  Schi^nbronn 
fahren  mustc. 

Den  13.  unterblibe  das  gewöhnliche  dienstägige  Appartement, 
weillen  die  Kaisenn  von  der  gestrigen  Fatigne  ansiasten  weite. 

Den  14.  wäre  Conferenz  bei  GrafFen  von  Königsegg  mit  Zu* 
ziehnng  der  oestenreiehischen  Canzlei  und  warde  dabei  die  Materia 
deren  Disstdien  mit  Venedig,  theils  wegen  denen  Gonfinen,  theils 
wegen  des  Patriarchats  von  Aquileja  Torgenohmett,*^*)  sofort  die  In- 
structionen fUr  unsere  Hinistros  bei  der  Repnblic  und  zu  Rom,  in 
specie  auch  wegen  Beförderung  des  die  neue  Errichtung  des  Bistums 
Görtz***)  betreffenden  Geschäffts  conoertiret. 

Den  15.  wurde  das  beiilge  Fest  Mariae  Himmelfarth  zu  Sehön> 
brunn  begangen.  Vor  der  Kirchen  hatte  der  mit  denen,  in  meinen 
Conferenz  Kotatis  vorkommenden  Commissionen  unlängst  anhero  ge- 
kommene Gra(f  von  Seinsheim  seine  Uriaubs  Audienzien  bei  Kaiser 
und  Kaiserin;  und  weilten  er  einer  deren  noch  bestgesinnten  zn 
München  Ist,  so  wurde  er  auf  mein  und  des  Bartenstein  Vorstellung 
nnd  von  mir  an  die  Kaiserin  darUltcr  gcschribcncs  Billct,  mit  einem 
brillantenen  Rin^r,  den  ich  Ihme  ^ewöhnliehermasseii  /iistelite,  rega- 
liret  und  unter  dem  speciosen  Vurwund,  daß  nach  genohuienen  Ab- 
schied er  f(ir  keinem  caructeiisirten  Mini?<tcr  mehr  anÄUseheu  käme, 
zur  herrhihalltlicheii  Taft'el  gezogen. 

Nachmittag  gegen  fiiiitr  Uhr  führe  mann  in  das  Profcßhauü, 
und  weillen  wir  ehen  den  aHjaliilichen,  mit  dem  llocliwUrdigen  be- 
schehenden  Umgang  bei  Mnriae  IlilUr  be^ciriieten,  so  stiege  alles  a»is 
denen  Wiigen  und  begleitete  sellie  biß  zur  Kirchen  deren  Carmeliiern 
auf  der  Leimgruhen,  wo  die  i'roeession  sich  in  etwas  aufzuhalten 
plleget  und  wir  den  Seegen  bekjuniiHMi  Nach  der  gewf^hnlichen 
Andacht  hei  denen  .fesuiteni  und  iicsungcnei'  Litanei  bei  der  Säulen 
fuhren  die  Herrschati'ten  gerad  nacher  Ilezendorft',  um  —  ^^leiehwie 
bei  (lern  Versprechen  lezt  gedachter  Brautleuth  -  also  auch  bei  der 
C'opulation,  welche  der  XuncinR  verrichtet,  an  der  verwittibten  Frauen 
statt  zu  figuriren,  zumahlcn  die  ganze  Versorgung  der  Braut  und 
derselben  wittiblicher  Unterhalt  (in  zweitausend  Gulden  bestehend) 
auf  eine  von  unserer  Kaiserin  nach  villem  Plagen  und  Zudringen 
endlichen  bewilligte  und  in  casum  mortis  mariti  versicherte  Pension 
gebauft  \M. 

Den  Iti.  hatten  meine  kärnthncrisiche  I.andsleuthe,  jedoch  nicht 
mehr  in  corpore.  F;ondern  ut  singuli  ihre  Abschieds  Audienzien;  und 
ob  sie  zwar  bei  denen,  snb  praesidio  des  Graflen  v.  Seilern,  mit  Zu- 
ziehung des  Graffen  y.  Uaugwitz  und  Philipp  Bosenberg  (welcher 
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sich  auch  hierinnen  brauchen  lassen  nnd  ein  besonderes  Projeet  wie 
die  Landsebaffk  die  auf  600.000  fl.  erhOhete  Postniata  praestiren  könne, 
verfasset)  gehaltenen,  Terscbiedenen  Commissionen  in  der  Haubtsach 
niehts  effectniret,  sondern  ihnen  lediglich  gloria  obseqnü  ttbergebliben, 
so  hat  doch  die  Kaiserin  Selbsten  das  Zeugnus  ihnen  beigelcgct,  dafi 
sie  eine  besondere  Ehrlich-  nnd  Redlichkeit  an  ihnen  gefanden,  Ton 
der  sie  Uber  die  Massen  gcrtthret  worden  seie ;  wie  dann  I.  H.  mit 
einem  jeden  deren  Depntirten  in  separate  gesprochen  nnd  selbe  auf 
das  allermildest  angehöret  nnd  dlmittiret  haben. 

Ohne  mich  «n  rühmen,  hat  ihnen  mein,  gleich  bei  ihrer  An- 
knnfft  ertheilter  Rath,  den  sie  sich  pro  directione  fleißig  gelten  lassen, 
nicht  geschadet,  da  ich  ihnen  ötiters  ein;rebunden,  der  Kaiserin,  als 
einer  wahren  Landsniutter,  die  Umstände  des  I>ands  aufrichtig  vor- 
zustellen, Sachen,  die  nur  beschwärlich  seien,  nicht  unmöglich  zu 
machen,  wahre  Unmöglichkeiten  aber  mit  elaren  und  deutlichen 
Gründen  dar/uthun,  llltrigens  sicli  m  ihre  Arme  zu  werften,  mit  be- 
ständiger Protestation,  diiU  mann  die  Billig-  und  Nothwendigkeit, 
sich  dermahlen  nach  denen  iiuncistcn  Kräfften  zu  ihrem  Hehuff"  an- 
zugreiffen.  allerdings  ci kenne,  aucii  perf^uadirot  seie,  daß  I.  M,  jenes 
Principinm,  dad  zwischen  Herrn  und  I'ntcithancn  eine  Vinenlnm  in- 
dissolubile  seie  und  de«  einen  Wohl  und  Wehe  von  des  andern  dliiek 
und  Ungllick  abhänge.  lediglich  pro  norma  sni  rcgirainis,  auch  des 
neu  beliebten  Sv^Jtematis  erwählet  habe,  mithin  zu  seiner  Zeit  und 
wann  die  KlVert  ??en»sten  die  wahre  Unnii>gliehkeit  des  dem  Land 
mit  Fuf^cn  autzutra^^en  glaubenden  Lasls  i^'^ezeii^t  hal)en  Averdc, 
Folchen  zu  ringeren  und  in  die  rechte  Proportion  zu  setzen,  um  80 
minderen  Anstand  zu  nehmen  geruhen  würden. 

Eodem  unterblibe  aus  der  nemmliehen  lezt  bcmerckten  Ursach 
abermahlen  das  sonsten  gewöhnliche  freitägige  Appartement. 

Den  18.  hatte  Tor  dem  gewöhnlichen  sonntägigen  Kirchendienst 
die  ebenfahls  der  neuen  Einrichtung  halber  anhero  beruft'eue  craineri- 
scbe  Lands- Deputation  (so  in  denen  Gratfen  Seyfried  von  Herberstein, 
Bepraesentations-Yice-Praesidenten,  und  Leopold  von  Lamberg,  Lands- 
Verwaltern,  sodann  in  dem  Geistlichen  v.  Erber  und  einen  von 
Apfeltner  bestünde)  ihre  erste,  oft'entliche  Audienz  bei  beiden  kaiser- 
lichen Mayestätten,  nnd  wurde  hierbei  von  dem  bereits  seit  einiger 
Zeit  dabier  befindlichen  Landshanbtmann  Graffen  Antoni  yon  Auers- 
perg  die  Anrede  gemacht. 

Den  20.  wäre  abermahlen  kein  Appartement.  Mittags  speiste 
Ich  nebst  meiner  Frauen  und  einig-  andern  Gästen  bei  den  Printz 
Carl  in  seiner  kleinen  Maison  hoUandoise,  so  er  unlängst  an  jenem 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


256 


1748,  Ang.  21.-28. 


Orth  Qnd  Terrain,  wo  vorhin  der  GeilUgclUoff  gewesen  und  so  ihinc 
ron  der  Kaiserin  hierzu  geschenckt  worden,  nächst  denen  kaiaerlichen 
Stallungen  neu  erbauet  hat.  Der  Kaiser  und  die  Princesse  waren 
auch  Ton  der  Partie. 

Den  21.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnt^scgg  mit  Zuziehung 
des  General  Brettlach  und  Commissariats  wegen  des  Rnckmarcbe 
deren  rassiscbrai  Trouppcn. 

Nachmittag  fahre  ich  mit  dem  Kaiser  in  Biroccio  in  die  Oju  ra 
und  nachdeme  ich  von  selben  und  iUm-  Kaiserin  lanf  erhaltene  Nach- 
richt, daß  mein  .Sehwu^er  zu  Nicolsjturg  sicii  Ul>l  aunjelnidc;  die  Er- 
laubnus  angesueht.  mieh  auf  ein  paar  Täge  dahin  verfügen  zu  dörffeu, 
80  ruiste  i(di  des  folgenden  'i'ags  als 

den  22,  um  eilfl*  Uhr  dahin  ab,  en  compagnie  meiner  l^Yanen 
und  des  seit  vorigen  Winter  am  Kärnthen  anhero  gekommenen  und 
in  nieinem  Hauß  in  der  Statt  logirenden  Baron  Friederich  von 
Schlangenburg,  welchen  mann  seines  lustigen  Humors  und  drockenen 
Äußerungen  halber  aller  Ortben  gerne  sihet. 

Wir  surprcnirten  den  Patienten  und  meine  Schwester  d'autant 
plus  agrdablement,  als  sie  sich  unserer  Ankunfft  gar  nieht  vermotheten» 
fanden  auch  ersteren  um  vill  besser,  doch  nicht  gänzlich  noch  her- 
gestellet  und  passirteu  also  die  meiste  Zeit  mit  ihnen  in  camera 
caritatis,  um  von  einander  desto  mehr  profitiren  zu  kOnnen,  ausser 
daß  wir  (das  ist  meine  Fran,  Schlangcnburg  und  ich)  Freitags  nach- 
mittags den  heiligen  Berg  bestigen,  so  eine  Wahlfahrt  zu  denen 
heiligsten  Pest  Patronen  auf  eiiipui  gleich  außerhalb  Nicolspurg  und 
gegenüber  des  Schlosses  ligcnden.  zjiiiinlicli  füllen  Berg  ist. 

Den  2(),  um  ]<>  Uhr  misten  wir  wiederumeu  weg;  und  nach- 
deme wir  wie  in  Hinfahren,  mitt.-ii^s  etwas  zu  Oaiinerstorff  gespeiset, 
kämmen  wir  puncto  seclilJ  I  hr  zu  GumpendurlT  an,  von  wannen  ich 
noi'li  naelier  Schinibrunn  mich  verflletr.  ponr  nie  rendre  n  nion  de- 
voir  und  aucii  dem  Kaiser  die  Antwort  von  meiner  Schwester  auf 
das  ihr  von  ihme  mitgebrachte  Schreiben  einzuhändigen. 

Den  28.  wäre  große  Gala  wegen  der  Kaiserin  Frau  Mutter 
Geburtstage.  Gegen  10  Uhr  fuhren  beide  Ifayestätten  incognito  nacher 
Hezcndorff,  um  ihren  Glückwunsch  ohne  Gepräng  abzulegen.  Bei 
der  Retour,  bald  nach  11  Uhr,  wäre  öffentliche  Gapellen  und  Minerva, 
nach  welcher  der  Kaiser  allein  (weillen  die  Kaiserin  wegen  ihrer 
avancirten  Schwangerschafft  nicht  wohl  sich  also  fatiglren  kttnnen) 
in  publico  nacher  HezendoHf  gefahren,  um  mit  denen  gewöhnlichen 
Curmlien  seine  Gratulation  zu  wiederhollen. 
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Die  nnlttogst  angekommene  Deputation  vom  Land  ob  der  EnnB, 
ao  anß  dem  Landspraesidenten  Graffen  Äntony  Weißenwolff,  Praelaten 
von  St.  Florian,  Baron  Hochhans  Ober-Einnehmern,  Baron  Gablboren 
nnd  dem  lintzerisoben  Slattsehreibem  bestände,  ^hatte  ihre  öffent- 
liche Andienzien  bei  der  Kaiserin  vor  nnd  bei  dem  Kaiser  nach  den 
Taffeidienst 

Mittag  gpcisten  beide  kaiserliche  Mayestätten  öffentlich,  mn 
mnsiea,  weßwegen  die  liottscliafflter  sowohl  in  der  Kirchen  als  bcin 
Taffcldienst  aufwarteten;  die  vornelimere  von  deneri  iRraiisgckoramencn 
Dauics  und  Cuvalliers  wurden  auf  zwei  TatVeln  (bei  deren  ersterer 
ich  leg  honneurs  machte)  serviret  und  a])eiuls  wurc  Appartement,  so 
(las  ieztc  gewesen,  welches  die  Kaiserin  vor  ihrer  Niderkunflft  noch 
gehalten  j  wie  sie  dann  auch  von  der  Zeit  an  meistens  rctiriret  gc- 
hüben. 

Den  20.  früh,  bald  nach  Tlir  inid  nacli  ,i,M'lH»rtcr  heiliger 
Meli,  vcrraistc  der  Kaiser  nch«t  dem  rriut/.en  und  eiiiii;('ii  Diasseurs 
naeher  Hitliinon,  nm  auf  denen  vorhin  Cameral-  uud  nunuielm»  ihmc 
( wegen  getliancuer  Avanzi)  vcrptandctcn  ifcrrRcliatTttMi  l'odieluad, 
Uardubitz,  Brändeiß  etc.  nnd  dortiger  Nachbahrscliallt  mit  der  .la^d 
sich  zu  erlustigen;  und  zumahlcn  1.  M.  erst  gegen  den  IG.  l<LUnlVtigen 
Monaths  zuruckkereu  wollen,  so  fände  nach  eigcnds  bei  dero  Levcc 
ein  (welche.'«  ich  sonsten,  weillen  der  Herr  mich  gleich  anfangs 
meines  Christ  Cammerer  Ammts  darvon  dispensiret,  nicht  zu  thun 
pflege),  nm  ihro  vor  der  Abrais  die  Hiind  zu  küssen,  welche  Atten- 
tion dann  auch  allcrgnädigst  aufgenohmen  worden. 

Und  habe  ich  immer  mehr  gelernet,  wie  große  Herrn  der- 
gleichen kleine  Finesse  und  Attention  offt  besser  remarquircn  nnd  mit 
größerem  Danck  als  die  essentieileste  Dienste  ansehen;  mithin  kann 
einer,  welcher  sehen  par  destln^e  k  la  gal6re  und  bei  Hoff  angebunden 
leben  muß,  auf  solche  Bagatellen  nicht  genug  Acht  haben,  woran  ich 
leider  nur  gar  zn  yillmahlen  impingiret  und  dißfahls  ((ffteres  theueres 
Lehrgeld  gegeben,  auch  wßrcklich  heutiges  Tags  noch  immer  Rc- 
chuten  zn  tbnn  pflege,  znmahlen  meine  Gedenckens  Art  hicrinnen 
ganz  änderst  besehaffen  nnd  ich  ein  jedes  gerne  nach  seiner  Maß 
ansznmessen,  mithin  das  kleine  als  was  geringes,  and  das  große  und 
wichtige  seinem  Werth  nach  anzusehen  gewöhnet  bin.  Weillen  mann 
aber  auf  diser  Welt  ftlr  sich  allein  nicht  lebet,  so  ist  auch  billig, 
daß  mann  sich  in  thunlichen  Sachen  nach  der  anderen,  absonderlich 
fleiner  Herrn  und  Oberen  Oönie  richte. 

Eodem  wurde  der  Obriste  Ton  der  Trenck  (nacbdeme  Ihme  ge- 
wöhn lichermassen  Vonnittag  das  Urthel  —  vermög  dessen  er  zur 
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ewigen  GefHngous,  jedoch  ohne  Oonfi^cation  seiner  GUttcr,  condem- 
niret  —  yorgelesen  worden)  gegen  Abend  nach  dem  Spillberg  abge- 
fHbret. 

Hann  hatte  gar  vilt  Ton  seinem  Reichihnm  gesprochen;  nach 
der  Hand  aber  bat  verlauten  wollen,  dafi  kanm  so  Till  ttberbleiben 

wUrde,  alfi  zu  Bezahlnng  seiner  Schulden  und  Ersetzung  der  Com- 

uiissions  Unkosten  und  cinig:er  Restitutionen  (vvorzn  ihn  die  Sen- 
tenz laut  heiligender  Abschrillt  derBelben^'^)  vcrbindetj  erforderlich 
scheinet 

Mit  disem  ProceÜ  ist  es  gar  wunderlich  zugegangen;  dann 
nachdeme  er  durch  das  sub  praesidio  des  Oencral  Löwenwolde  ge- 
haltene Kriegsrecht  anfänglichen  gar  zu  Vcrlichning  des  KopfiiB  con- 
demniret  werden  wollen,  so  fände  er  Mittel  durch  sehr  grofie  und 
Tornchme  Protection,  daß  die  Kaiserin  eine  besondere  Coraniission 
zu  Kevidirung  seines  Processes  unter  dem  Praesidio  des  Obrist  Hoff- 
meisters  und  Feldniarschallen  Graifen  von  Kdnigsegg  nidergesezt, 
welche  durch  zwei  Jahre,  wegen  verschiedener  unterlofToner  Intriguen 
damit  zu  thun  gehabt,  biß  endlichen  die  Kaiserin  in  Erkennung  des 
dabei  yersirenden,  so  großen  Gewissens-Puncts  die  Resolution  gefast, 
der  Sach  endliche  Ausmachnng  ernstlich  anzubefehlen,  worauf  dann 
auch  das  Guttaohten  (ausser  eines  Voti,  so  noch  potitisiren  wollen) 
ad  poenam  mortis  ausgefallen,  so  aber  die  Kaiserin  obbemelter  Maßen 
in  extraordinariam  veränderet,  auch  noch  in  ein  und  anderen,  latione 
alimentationis,  mitigiret  hat 

Den  30.  reassiunirte  manu  die  hont  vor  8  Tagen  zum  ersten- 
mahl  in  praesentia  Augustissimorum  ül)cr  die  dermahlige  neue  Lands- 
eiuriclitung  frelialtcne  Deputation,  worniit  fernere  alle  Freitlig  vor- 
mittags continuiret  uud  dazu  n<'b8t  denen  oesterreichischen  und 
ijohüdschen  Kanzlern  und  denen  HotV  Piäthcn  Holler  v.  Dobblhoff  und 
Kannegießer,  dann  dem  OratTen  Salliurir  und  Coraraissariats  II<itVrath 
Min  der  Marc  und  zwei  Kriegs  Cauzelliüten  zu  Fllhrun^^  des  Protho- 
colli.  a  eapite  libri  jedt'r/.eit  der  (rrafif' v.  Haui,Mvil/  zugezogen  wurde, 
welclier  leztere  vorliiullig  ville  Stunden  mit  beiden  Mayestätten  zu 
eiintVriien  und  die  ad  deliberatioDem  zukommende  •;>achen  vorzu- 
bereiten ptiegte.^*^) 

Eodem  starb  am  SchUigflufl  im  57.  Jahr  der  hiesige  Stattschreiber 
Dr.  Frantz  Ignati  Rieger,  welcher  ehedessen  mit  mir  die  Instituta, 
so  ich  unter  dem  seeligen  Dr.  Sattier  gehöret,  conrepetiret  und  Jahrs 
darauf  nach  genohmenen  Gradn  mein  Professor  digestornm  geworden, 
ein  ehrlich,  drockcner  Mann  und  gutter  Theoreticus. 


Digitizca  by  Liu..- .  «v. 


1748,  Atig.  31.— Sept.  5. 


2&0 


Den  31.  wäre  Gonferenz  bei  OrnfTen  t.  Eönigsegg  über  die 
leztere  Depeeben  Yon  Aehen  und  Maanover,  allwo  der  König  yon 
EngelUnd  sieb  seit  Ende  Maji  befindet,  nnd  ist  hiervon  in  meinen 
anderweitigen  Notatis  ein  mebreres  sn  ersehen.'*^) 

Den  1.  Septembris  wäre  ungehindert  des  heutigen  hohen  Fests 
deren  beiligsten  Engelen  kein  öffentlicher  Gottesdienst,  umwillen  die 
Kaiserin  bereits  im  neunten  Monath  und  also  lieber  retiriret  ge- 
bliben. 

Dennoch  führe  sie  incognito  und  die  Junge  Herrschafft  in  publico 
zo  denen  Paukinem,  und  nachmittags  gegen  3  Uhr  kämme  der  tUrcki- 
sehe  Abgesante,  unser  SehOnbrunner  Gebatt  nnd  Garten  zu  besehen, 
deme  mann  anbei  die  Finesse  tbate  (um  die  Pforten  bei  dcrmahlig- 
zwischen  beiden  Höffen  obwaltenden  Freundscliafft  und  gutter  Har- 
monie desto  mehr  zu  obligiren),  daß  mann  ilimc  nicht  allein  vcr- 
stattete,  biß  in  den  inneren  Hoff  hineinzureiten  und  nächst  der  8ala 
tcrrena  von  seinem  Pferd  abzusteigen,  soiidcni  mik  Ii  allda  eine 
kleine  Merenda  iiir  ihinc  zubereiten  Hesse  —  woi  von  er  aber  wegen 
ihrer  derniabli-^eu  f^roßeii  Fasten  des  Ramesana  nichts  annehmen 
wolte  —  und  cndliclien  aiii-h  Milte!  machte,  daiiiit  er  saus  {■ereuinnie 
die  samratliche  junge  llerrsebuOteii  zu  sehen  bckouuucu  kihite.  wdclie 
mann  zn  der  Zeit,  da  er  in  der  großen  r4alerie  sich  befände,  gleich 
samm  eu  passant  in  das  daranstossemle  Salettl  führte,  wo  sie  sieh 
einige  Zeit  verweillten  und  mit  ihme  (da  er  sogleifb  p^sron  die 
mittere,  gläserne  Thltr.  so  eröffnet  wunlc,  vnrtrntte  i  par  intcrjirrte  - 
worbei  ich  für  die  Herrschafften  das  Wort  führen  muste  —  in  ein 
Gespräch  sich  einliessen;  und  muß  ich  bekennen,  daß  alles,  was  der 
TUrck  auf  meine  Anfragen  und  Complimcnton  geantwortet,  rocht  be- 
scheiden nnd  manierlich  gelautet. 

Was  mich  anbei  am  meisten  obligiret,  waren  seine  erkantliche 
Contestationen,  welche  er  mir  mit  öffterem  Handdrücken  und  freund- 
liebsten  Gebärden  recht  aufrichtig  zu  tliun  sich  beeifteret  hat 

Den  4.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königscgg  und  wurden 
in  selber  die  (ttber  das  leztere  von  Aachen  eingeschickte  und  yon 
denen  Alliirten  uns  communicirte  Genei'al  Fridens  Project)  in  con- 
formitate  nitimi  conclusi  verfaste  Anmerckungen  durchgangen  und 
approbiret.'") 

Den  5.  hatte  nachmittags  die  stelerisoho  Deputation,  so  in  dem 
PraeUten  von  Admond,  in  denen  Graffen  Thadaeus  v.  Attems  (Lands* 
Verwesern)  nnd  Frantz  Antoni  v.  Schrattenbach  nnd  Leopold  v.  Wurm 
brand  (Aussehfissen),  dann  den  sföndiscben  Syndico  bestünde,  ihre 
erste  Audiens. 

17» 
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Den  6.  wäre  Confcrcnz  bei  Graffen  v.  KVnigsegg  Ober  die  leztere 
Dcpechen  v.  GmfTon  Kaunitz,  in  gpccic  we^c^'n  des  neuen,  sogenanten 
KobinsoniBchen  Friedens  Projects  und  darhin  einschlagenden  Ma- 
terien.*'*) 

Den  8.  hatte  meine  älteste  Dochter  die  Gnad,  von  L  M.  der 
Kaiserin  znr  Firmung  geführt  zu  werden  und  hierbei  dero  Nahmen 
Maria  Theresia  zu  erhalten.  Die  Function  geschähe  in  SchOnbrutin 
gewöhnlichermassen  in  dem  inneren  Oratorio  der  Capellen,  wo  der 
Altar  ist,  und  wurde  wegen  Unpäßlichkeit  des  Gardinal-E^rtzhischoffs 
von  dem  BischoflT  y.  Lavant,  Baron  y.  Firmian,  yerrichtet. 

L  M.  hatten  unO  disc  Gnad  in  denen  gftttigsten  Ausdrucknngcn 
yerwilliget  und  schenckten  der  Dochter  Ohr  Boucles  yon  sogenanten 
Goqucs  de  perle,  mit  Brillanten  gcfast,  so  dermahlen  k  la  mode 
seind,  und  zwar  (weilten  die  Zeit,  um  neue  zu  verfertigen,  zu  kurtz 
worden)  ein  Paar,  so  sie  scibstcn  in  ihren  Ohren  getragen. 

Dise  Function  wäre  ^^cgcn  10  Uhr,  nachdeme  I.  M.  zuvor  dem 
neu  angelangten  englischen  Ministre  Keith  zu  Übergebung  seiner 
Crcdentialicn  öffentliche  Audienz  gegeben  hatten. 

Hierauf  und  zur  gewöhnlichen  Stund  verfügten  sich  dieselbe 
wegen  des  heutigen  liolicn  I  r.iiienfests  in  ])ublieo  7au-  Kiiclicu;  die 
Aiidaclit  zur  Saulleii  aber  wiinle  abgesagt  uml  matiii  liease  sich  be- 
reden, abends  in  die  jilngsthin  zum  erstenmahl  aut'gel'Uhrte  Opera 
pastorella,  Lnu  ippu  genant,  zu  fuhren.  w(  Iclu:  ein  Meisterstück  des 
beriibnitcn  [lohlniscben  Compositorc  S"^  Hasse  sein  solle,  auch  den  all- 
gcniainen  lieifnll  gefunden  hat. 

Meines  Orths  uiu>;te  nach  der  vonuitt.igigen  Kirchen  einer  aber- 
ni:ililig(Mi  Conferenz  hei  (iratltMi  v.  iv'iniuscgg  beiwdlineii.  w (»rinnen 
die  h'/.thin  resohirtc  Kxpedition  und  Auweisuug  an  Gralicu  Kaunitz 
abgeK'St  ii  und  appinbiret  wurde. '^^i 

Den  ^\  kaniiiic  die  Kaiserin  Frau  Mutter  gegen  1  Uhr  von 
IlezendortV  lieriiber,  unserer  Frauen  eine  Visite  zu  geben,  stigc  so- 
gleich bei  denen  Garten  Zinmiern  ab,  allwo  sämtliche  junge  Ilerr- 
schafften  nebst  der  allerdurcblauebtigsten  Manui  und  der  Princessc 
ihrer  erwarteten  und  iiei  Annäherung  des  Wagens  biü  zur  Portiere 
Yortratten  und  selbe  allda  emptiengf  n. 

Die  alte  Frau  muß  wegen  ihrer  bissen  Füße  immer  getragen 
wenlen,  dabero  mann  auch  eine  Invention  gemacht,  daß  mann  sie 
nebst  dem  Trag.sessel  in  die  F.riline  hincinsezet  und  heraus  nihmt. 
Die  Visite  dauerete  et  wann  eine  halbe  Stund,  worauf  die  Kaiserin  a 
son  petit  couvert,  wie  sie  es  nunmehro  immer  zu  thun  pflegt,  wir 
aber  zu  unserer  Taftl  mit  der  Princcsse  speisen  giengen. 
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Den  lö.  worde  der  gewöhnliche  Umgang  wc^^en  des  Annirersarii 
des  Entsatsea  Wienn  gehalten;  und  weilleu  der  Kaiser  annoeh  ab- 
wesend,  die  Kaiserin  ihrer  Schwangerschafft  halber  verhinderet,  die 
Herrschafften  zu  jung,  die  Princesse  aus  Forcht  fUr  das  Sehiessen 
dabei  nicht  erscheinen  wollen,  so  befahlen  T.  M.,  dal]  iiKiiin  atl  inii 
tationem  dessen,  so  bei  denen  Frouliiclinaii  iJKS  Processioneu  bLuh 
aclilet  worden,  der  Cupellen,  dem  Ministcrio  und  denen  Camnierherrn 
wie  sonsten.  en  canipii^^ic  ansagen  lassen  und  dahii  die  nenuulicUc 
üiduung,  als  wann  der  Hoff  zugegen  wäre,  lialtcn  solle. 

Anbei  wurde  für  gutt  befunden,  daß  die  aiu  ste  drei  junge  TTerr- 
.seiialVtc'U  (WO  ich  abernialdeu  den  Ayo  speudin-n  niustc)  in  jiublic<» 
nacher  St.  Stephan  sich  verfügen  und  allda  der  Predig,  dem  Te  Deum 
und  Hob  Aninit  beiwohnen  sollen.  w<  llwegen  ich  sofort  alles  ver- 
anstaltet und  licliitrig  concertiret,  damit  wir  weder  zu  früh,  noch  zu 
spatt  nach  den  Umgang  von  Sebimbrnmi  in  der  Statt  eintreffen 
mögti'n.  sn  auch  dcrgcstalten  a  jioint  noinnu'  rcussirct,  daß  die  Pro- 
cession  eben  geschlossen  wäre,  als  wir  zur  Kirt  licn  ankammen. 

Den  U).  hatte  die  Kaiserin  wegen  herannahender  Geburtszeit 
(ob  sie  zwar  nach  ihrer  Rechnung  erst  mit  Aufuug  ktinfftigen  Mo- 
naths  nider  kommen  sollen)  zur  Abschieds  Audienz  des  ttlrcluschen 
£fi;endy  bestimmet;  dann  wcillen  selber  von  der  Cammer  spesiret 
werden  muß  und  —  sofern  mann  biß  zur  Nidcrkunft't  der  Kaiserin 
gewartet  —  leichtlicli  so  ville  Zeit  verfliessen  hätte  können,  daß 
selber  (unter  dem  Vorwand,  es  seic  zu  spatt  auf  den  Wasser 
fortzaraisen)  den  gantzon  Winter  liindurch  in  unserem  Brod  gebliben 
wäre,  so  hatten  I.  M.  sich  hierüber  mit  dem  Kaiser  einverstanden, 
daß  sie  ihre  Audienz  znm  ersten  geben  weite,  zu  mahlen  bei  selben 
die  nemmliche  Ursaehen,  damit  also  fortzuelUen,  nicht  militirten  und 
er  bei  seiner  Zuruckkunfft  aus  ßt^hmen  nach  Gelegenheit  den  Tag 
dazu  bestimmen  kiSnte;  wo  hingegen  sie,  die  Kaiserin,  wann  sie  so 
lang  warten  solte,  leichtlichen  durch  ihre  dazwischen  kommende  Ent- 
bindung (wie  es  auch  die  Folge  bald  gezeigt  hat)  praereniret  werden 
ki5nte* 

Hierbei  ist  nun  alles  auf  die  nemmliche  Art  wie  bei  der  ersten 
Audienz  gehalten  worden,  au6er  daß  der  Articul  deren  Praesenten 
ausgebliben  und  dem  Gesanten  sein  Hecreditiv  zugcstellet  worden, 
wie  aus  dem  heiligenden  Entract  mit  mehrern  zu  sehen. '^) 

Währender  Audienz  waren  I.  H.  der  Kaiser  —  nachdeme  selber 
von  ßrtfnn,  allwo  er  heut  Kacbt  gesehlaffen,  in  aller  Früh  anfge« 
brechen  und  den  Weeg  in  etwann  0  Stund  ziiruekgclcget  —  in  der 
Burg  abgestigen  und  surprcnirtc  die  Kaiserin  sehr  agrcablement, 
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führe  sodaBii  mit  selber  nach  Hezendorff  und  sodann  aaf  Mittag  nach 
Sobönbnmn. 

Vor  der  tilrekiseben  Audienz  (indeme  die  Kaiserin  gegen  10  Ubr 
hereingekommen  und  die  Ordonnanz  znr  Audienz  des  Effendj  erst 
um  11  Uhr  gegeben  worden  wäre)  hatte  aneh  der  neue  chur  pföltzi- 
sche  Gesante,  Qraff  v.  Leiningen  Westerburg,  seine  erste  Audienz  bei 
selber  und  Übergabe  sein  Credit!?.  Des  Abends  kämmen  beide 
Mayestätten  herein  zur  Opera. 

Den  17.  wäre  ich  vormittags  bei  Gr.  r.  Kdnigscgg  in  der  Con- 
ferenz,  allwo  —  mit  Zuziehung  des  Hoff  Kriegs  Baths,  Oommissariats 
und  des  Generalen  Hrettlach  —  Uber  die  leztere  aus  Rußland  ^re- 
koinuiene  und  diu  l  bcrwiiiier  uud  Verpflegung  des  ruckmarchirenden 
Auxiliar  Corpo  deliberirct  wurde. 

Mittags  hatte  ich  mich  bei  meiner  Schwester  ansagen  lassen. 
Unter  dem  Essen  bekammc  ich  ein  Billet  von  meiner  Frauen,  welche 
zu  Seliünbrunn  gespoisct.  worinnen  mir  selbe  meldete,  daß  die 
Kaiserin  uiiiiire  Vorbotten  bev(»ist(  hi  luler  Entlnudung  zu  spUhren  an- 
gefangen und  d.'iliero  fUr  gntt  lit  luiiden  worden,  die  auf  morgen  be- 
stimmte, lezte  Aderlal]  ihm  Ii  licut  vorzuiK-lnnen. 

Bei  «olpbeii  Umständen  eillte  ich  i-ni^loich  nacher  Sclioubrunn 
und  kaiimie  iiorli  vor  den  Ko«enerantz  an,  fände  aber,  daß  mann 
sieh  der  l^^ntbiudung  vor  Mitternacht  nicht  vermuthete.  wie  dann  die 
Kaiserin  noch  unter  den  ersten  Seegen  auf  den  kleinen  Gang 
heraussen,  nächst  dero  Anlegzimmer  gestanden,  von  wannen  mann 
gegen  die  Oratoria  sehen  kann.  Zu  End  des  Rosencrauzes  gieoge 
der  Kaiser  mit  mir  und  noch  ein  paar  Männern  in  Garten  spatzieren 
und  sagte  uns,  wie  die  Kaiserin  zwar  seit  mittags  einige  Wehe  emp- 
fiüdclc,  allein  wcillen  sie  immer  auszusetzen  pflegten,  ?n  würde  ihrer 
Gewohnheit  nach  wohl  schwärlich  vor  Mittemacht  oder  Anbruch  des 
Tags  etwas  daraus  werden. 

Kaum  aber  waren  wir  eine  kleine  halbe  Stund  hcrumgangen, 
als  ein  Cammerherr  dahergeloffen  kämme,  um  dem  Kaiser  in  Nahmen 
deren  in  der  Cammer  befindlichen  Frauen  eillends  herbeizuruffen; 
welcher  dann  auch  sofort  nebst  unß  mit  starcken  Schritten  zuruek- 
eillcte. 

Als  wir  in  die  Gallerie  kämmen,  sahen  wir  alles  mit  Tiller 
Praccipitation  zur  gewöhntiehen  Exponirung  des  Hoehwtlrdigsten  sich 
anschicken;  und  der  erste  Seegen  wäre  kaum  vorüber,  als  sich  ein 
Bruit  sourd  ausbreitete,  die  Kaiserin  wäre  wUrcklichen  entbunden; 
jedoch  weite  niemand  sagen,  wie  es  mit  selber  stünde  und  ob  es 
ein  Sohn  oder  eine  Dochter  seie. 
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Mann  flabe  eine  große  BestUrtsang  an  der  Prineesse  nnd  einer 
anderen  ans  der  Cammer  znr  Capellen  durchpassirten  Dame,  welche 
leziere  mir  nur  dise  paar  Wort  laehirete:  nous  avons  nn  enfant  foible, 
mithin  wäre  alles  in  grOstem  ÄUarme.  Mann  Acbanete  sich  einander 
an,  ohne  fast  zn  spreehen,  nnd  wolte  niemand  der  erste  sein,  die 
sich  Tonsitstellende  ttble  Naehricht  zu  vernehmen.  leh  sasse  nebst 
andern  Männern  bei  den  Fenster  nXehst  der  Thür,  so  gegenüber  des 
Oratorii  zn  denen  Cammerfranen  nnd  Toilettezimmer  führet,  als  mann 
mich  ZQ  den  Kaiser  hoUte. 

Disen  fände  ich  schreibend  und  —  wie  wohl  nicht  änderst 
möglich  —  mit  sehr  bcstiirtzteu  Gesicht;  er  sagte  mir:  vons  irez  k 
HezendortV  porter  cette  lettre  :'i  l  imp^ratrice  m6re;  und  nachiU-iue  er 
den  Brieli"  gesiglet,  fügte  er  uoch  uiit  wenigen  bei:  vous  scjaurez  dcjä 
cc  qui  est  arriv6,  j'ai  senlemcnt  peur  ponr  rimpöratrice  iiiii  croit 
(jue  l'enfant  est  nmvi  s:iiis  bateme,  et  jette  de  haiits  cris.  Ich  ant- 
wortete ebenfabls  nur  kurtz,  wie  in  (leriilciehen  Unistäiideu  die  Bien- 
seance  mit  sich  bringt,  und  hatte  ihn,  er  unii^^te  auf  sich  und  die 
Kaiserin  und  auf  beiderseitige  Oonservation  ])edacht  sein.  Hierauf 
gahe  er  mir  das  FMllet  und  sagte  noch:  je  ne  s^ais  moi-meme  pas 
si  c'est  un  fils  ou  une  fille. 

Ich  aber  führe  sofort  in  einem  Holl  i^iroccio  nacher  He'/.cndortf, 
allwo  mann  schon  durch  einen,  aus  Geschütftigkeit  von  einem  Dienst 
Cammerherrn  dabin  geschickten  Lauft'er  von  der  Niderkunlft  liber- 
baabt  nnd  ohne  einig-  anderen  Umständen  (als  die  mann  zu  Schön- 
bmnn  selbsten  bei  meinem  Wegfahren  noeb  nicht  wnste)  informiret 
wäre. 

Die  Kaiserin  befände  sich  eben  mit  einigen  Dames  im  Spillen 
begriffen  nnd  hiesse  mich  gleich  ihre  zn  nähern,  en  mc  questionnant, 
wie  es  stttnde;  ieh  antwortete  nur  mit  wenigen,  daß  die  Kaiserin 
nidergekommen  und  sich  wohl  befindete,  nnd  I.  M.  das  ttbrige  aus 
dem  überreichendem  Billet  des  Kaisers  Majestät  yernehmen  wtirden ; 
worauf  sie  mit  Tiller  Inqni^tnde  das  Zettnl  erbrochen  nnd  sogleich 
aofgesehrien:  ich  habe  es  nnglUeklicherweis  errathen;  wie  ich  vor 
gesagt  nnd  geforchten:  es  ist  ein  todes  Kind.  Und  weillen  zugleich 
die  Thränen  ansgebrochen,  wurde  das  Spill  interrnmpiret  und  ich 
muste  zn  I.  M.  in  die  Cammer  kommen,  allwo  noch  ein  großer  Döhat 
gewesen,  um  selbe  abzuhalten,  daB  sie  nicht  sofort  selbsten  naoher 
Sdiönbmnn  ge&bren;  wormit  ich  aber  endlichen  nach  Tillen,  von  der 
Kaiserin  Obristhoffmeisterin  (der  Qiilffin  t.  Paar)  bestmöglichst  unter- 
stützten Vorstellungen  —  wie  L  M.  dero  Gesundheit  hierbei  angen- 
scheinlieb  exponiren  nnd  den  Scbrocken  und  die  Bestürtzung  bei 
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der  Kindlbettcrin  verdoppelen  wflrden  —  durobgedruogen  und  mit 
einer  schrifftlichen  Autwort  rcspedirct  worden. 

Bei  meiner  Zuruckkunfft  zu  Sehönbrunn  wäre  mann  von  dem 
ersten  Ällarme  Bcbon  in  etwas  zurückgekommen  und  wäre  von  der 
Yorbeigauigenen  Catastropbe  so  villes  bekannt  worden,  dafi  I.  H.  gegen 
balb  5  Uhr  mit  einer  Ertzberzogin,  jedoeb  insoweit  unglücklich  ge- 
nesen seie,  daß  —  weillen  das  Kind  nicht  .wohl  gewendet  und  zu- 
erst mit  denen  Fttsselen  gekommen  —  die  Hebamme  es  sofort  noth- 
getauffet  und  selbes  hierauf  nach  gar  wenig  Minuten  (also  zwar,  daß 
ungehindert  des  Protbomediei  Van  Saiten  und  der  Hebamme  Ver* 
sicberensy  Tille  doch,  ob  es  noch  bei  Leben  die  Tanff  erhalten  habe, 
zweifflen  wollen)  verschieden.  Weillen  die  Kaiserin  sich  auch  mehrers 
berbeigt^gcben  und,  Gottlob,  bei  ibro  nicht  die  geringste  Gefahr 
sonsten  sich  Knßerete,  fände  sich  der  Calme  nach  und  nach  wiede- 
rumen  ein. 

Der  Kaiser  hefiilile  sodann,  daß  mann  wegen  der  Begräbnus 
naeli8clilag:en  und  iiacli  liefindcn  das  behörige  veranstalten  solle; 
AVL'ßwi'^'cii  ujein  Schuai^'^er,  der  mit  mir  herausgcl'uhrcu  wäre,  sofort 
in  die  Htntt  zuruckkerte,  um  mit  dem  Obrist  Hoftmeister  daraus  zu 
.spiceli^n,  und  mir  des  folgenden  Morgens  die  im  Prothocollo  vor- 
gefundene Priora  extractive  zuscbiekte,  welche  ich  dem  Kaiser  vor- 
gelesen und.  nachdeme  selber  Ideiinfahls  einige  geringe  Abänderungen 
beliebet,  durch  den  Cai.imert'ourier  zurückgesendet,  damit  disc  traurige 
Function  noch  des  Abends  geschehen  können. 

Anbei  meldt  iinß  der  Kaiser,  wie  die  Kaiserin  keine  Gala 
lialien  wolte.  db/.war  mein  Sclnvager  und  ich  aus  der  ITrsach  auf 
einen  eintzigeu  Gala  'I'A'j:  indeuie  sonnten  hei  iiiiicklieher  Entbindung 
auf  drei  Tage  r.ala  angesagt  zu  werden  plleirt  augetragen,  damit 
doch  die  Entbindung  selbsten  —  aus  Kucksieht  auf  die  höchste  Kindl- 
bettcrin und  dero  hohes  Wohlsein  —  einigermaßen  honoriret  und  das 
Vergnügen  tiber  disen  lezteren  Umstand  marquiret  werde. 

Das  Unschicksammste  hierbei  wäre,  daß  ungehindert  keine 
Gala  sein  sollen,  mann  doch  denen  Dames  ijefohlen,  in  Appartement 
Kleidern  die  erste  drei  Tage  (wo  die  Hoff  Dames  par  eonscquent 
en  robbes  sein  musten)  zu  ersidieinen,  worbei  noch  die  Confasion 
unterlofl'en,  daü  mann  theils  Dames  von  reichen,  und  anderen  von 
glatten  llotf  Röcken  gemeldet.  Allein  so  gebet  es  immer,  wann  keine 
ordentliche  und  legale  Etiquctte  ist,  wie  es  leider  an  unseren  Hoff 
dermahlen  zugehet,  wo  ein  jeder  schaffen  und  hoffmeisteren  will 
und,  nach  dem  Sprichwort,  niemand  mehr  weis,  wer  Koch  noch 
Kellner  seie. 
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Den  18.  Yernabme.  mann  mit  Freuden,  daß  —  ob  zwar  I.  M. 
nach  denen  ersten  drei  Stunden  and  biß  gegen  den  Tag  zu  noch 
etwas  nnrnhig  gewesen  —  selbe  doch  naehbero  und  fast  disen 
gantzen  Vormittag  gesehlaffen  und  sich  dahero  um  ein  mercklicbes 
tranquiller  befänden. 

Der  Kaiser  wäre  sehr  früh,  bald  nach  7  Uhr,  nacher  Hezen« 
dorlV  ^^cfahrcn,  um  der  Kaiserin  Frau  Mutter  nun  von  allem  selbsten 
mllndlicben  Rapport  abzustatten;  und  bei  dessen  Zuruckkunfft  gäbe 
er  mir  obbemeltermasBen  die  angesuehte  Ordres  wegen  der  Begrftbnos, 
in  Verfolg  deren  ich  mich  sogleich  zu  der  Frau  Aya  YcifHgte  nnd 
seli)cr  hinterbrachte,  daß  sie  den  kleinen  Leichnam  (welchen  mann 
unterdessen  in  der  ftlr  das  Kind  dcstinirt  gewesenen  (  uuinier  taliter 
quaiiter,  und  so  vili  in  der  lulle  nnd  ersten  Verwirrung  gcselielicii 
ki>niien,  exponiert  hatte)  in  der  Stilleu  nach  der  Burg  bringen  und 
alidu  in  denen  vorhin  sogenanten  Sonmier  Zinuuern  —  welclie  aber 
nunmchro  für  den  kiinlVti^cii  Avo  neu  zugerichtet  worden  —  ohne 
weiterer  fJiniiliclien  ExpObiticn.  jedoch  de  eerto  modo  bill  lieiit  abends 
legen  und  verwahren  lassen  S(»lle,  welches  dann  auch  heut  vorniittags 
annoeli  beschehen  ist,  iiachdenie  mann  duL-li,  um  allen  Argwohn  wegen 
de«  Kinds  Gestalt  nnd  IJgcnschaiVt  denen  Leuthen  zu  benehmen, 
zuvor  allen  Hoftleutlien  den  freien  Zugang  in  das  Zimmer,  wo  das 
Kind  gelegen,  verstattel  und  dises  ncmrnliche  auch  in  der  Statt  also 
zu  beobachten  anbefohlen  hat,  ohne  gleichwolien  (wie  sonsten,  wann 
einige  der  jungen  Uerrsehatlten  mit  Tod  abgehet,  gebräuchlich  ist) 
eine  förmliche  Exposition  zu  llum. 

Gegen  7  ühr  abends  führe  ieh  mit  denen  zwei  Vordienst 
Caramerherm  nach  der  Burg,  allwo  bereits  mein  Schwager  (welcher 
Ti  ofheii  den  seiner  sehwachen  Füssen  halber  gar  selten  erscheinenden 
alten  Obrist  Hoffmeister  suppliren  mnste)  mit  denen  zwei  Camnier- 
hcrrn  von  der  ersten  Wochen  unserer  erwarteten,  und  zeigt  bel- 
ügender Prothocolls-ßxtract,  wie  es  mit  sotbaner  Function  gehalten 
worden.'**) 

Obiigena  sähe  mann  dem  armen  Kind  seinen  Mörder  auf  der 
Stirn  geschriben,  indeme  es  von  dem  lincken  Aug  an,  ein  wenig 
ober  den  Angenbraun  biß  hinter  den  Schlaff,  einen  starck  mit  blau 
unterloffenen  Streiff  und  bei  den  Schlaff  einen  Drucker  und  Enfonce- 
ment  hatte,  so  gar  zu  sicbtbahrlich  in  der  Geburt  oder  ans  einer  un- 
gltlcklicben  Bewegung  der  Mnttcr  oder  durch  einen  nnglUcklichen 
Grieff  der  Hebamme  geschehen  sein  muß;  ob  aber  übrigens  zu  der 
ttblen  Lage  des  Kinds  —  nachdeme  die  neun  vorige  Geburten  so 
glücklich  gewesen  —  die  in  der  großen  Kitz  zu  Anfang  des  sechsten 
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Monatbs  der  SchwaDgerschaflft  Dnd  (der  löblichen  Gewohnheit  nach} 
mit  so  yiller,  nnnöthiger  Fatigne  immer  mittelst  der  Post  4  tonte 
bride  gemachte  leztere  Excursion  naeher  Mähren  nicht  ein  villes  bei- 
getra<,'cn,  dayon  will  ich  meines  Orths  nicht  decidireti;  jedoch  hoffe 
ich,  gleich  allen  denen,  welche  es  mit  der  Franen  gutt  nnd  anfrichtig 
mainen,  daB  sie  durch  dises  betrübte  Prohstock  für  das  kttnflftige 
in  etwas  gewitziget  nnd  ftthrohin  mit  Menagirung  ihrer  thenersten 
Gesundheit  sorgsammer  sein  oder  doch  nicht  so  sehr  wie  bißhero, 
daraof  wagen  werde,  so  r4ott  geben  wolle. 

Eodem  raistc  nach  erhalteuLii  Expeditionen  der  an  des  General 
liernes  statt  zur  preiissisrhen  GesandschaflFl  benannte  Cammcrlicrr 
und  Obrist  (  (anmissari,  Graff  Johann  Ohoteck,  naeher  Berlin  ab."-) 

Den  21.  wäre  wegen  des  heiligen  Apostels  Matthaei  Fest 
(»iVentlicher  Gottesdienst,  nach  welelien  der  Kaiser  dem  neuen  engli* 
seilen  Ministro  die  erste  Audieuki  ertheilte. 

Den  wäre  abermahlen  Kirphendienst  wegen  des  heutigen 
Sonntairs.  und  nach  selben  gäbe  i  Kaiser  dem  jüngst  angekommenen 
cbur  ptaltzisebon  Abgesanten  seine  erste  Audienz. 

I.  M.  die  Kaiserin  befanden  sieh  so  wohl,  dal5  sie  die  Frauen 
deren  iiotlumtern  zum  Handkuß  lie.^^sen;  nach  alter  Etiquetle  hätten 
zwar  selbige  bei  der  KiderkunlTt  zugegen  sein  sollen,  allein  wie  wir 
in  allen  ohne  gewisser  Regl  und  Ordnung  dcrmahlen  am  lIoflF  leben, 
80  will  auch  sotbaner  Branrh  naeh  und  nach  abkommen,  wiewollen 
es  riller  Ursachen  halber  billig  und  anständig  wäre,  es  beim  alten 
ZXL  lassen;  wie  es  dann  auch  an  Glossir-  und  Ausstellungen  nicht 
genian;;](  f.  dal3  bei  der  lezteren  Niderkunt^'t,  nebst  der  alten  Obrist- 
botVnieisterin,  niemand  dann  die  Fürstin  v.  IVautsohn  und  Gräffin 
Losi  (welche  Jtwei  leztere  nicmahlen  Kinder  getragen)  zugegen  ge- 
wesen und  mann  die  Aya,  Gräffin  v.  Saurran  —  welche  allein  noch 
das  Handwerck  verstehet  und  selbsten  verschiedene  Kinder  gebohren 
—  zu  spatt  dazu  beruffen,  mithin  die  Kaiserin  der  blossen  Willkuhr 
der  Hebamme  und  des  Prothomcdici  Van  Swieten  llberlassen  habe, 
wo  doch  in  dergleichen  Fählen  nicht  genugsamme  Vorsichtigkeit  ge- 
brancht  werden  kann  nnd  das  Volck  —  wann  der  Frauen  was  ge- 
schehen wäre  —  Uber  den  Kaiser  nnd  uns  alle  bei  Hoff  (daß  wir 
selbe  vernachlässiget  hätten)  zu  schreien  nnd  zu  klagen  Ursaeh  Dber 
Ursach  gehabt  haben  wnrde. 

Den  2S.  wäre  Reichsoonferenz  bei  G  raffen  v.  KOnigsegg  in 
puncto  der  Sachsen  Weimarischen  Tntelsach  und  deren  hierinnfahhi 
auf  den  Reichstag  bevorseienden  Bewegungen.  Bei  selber  wurde 
pro  priiieipio  statuiret  (bei  deme  mann  auch  forthin  beständig  ver- 
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harren  solle),  clafi  Reichs  Hoffrath  in  Justitzsaehcn  immer  genid  durch- 
gehen nnd  sieh  bei  der  Consideration:  ob  seine  Sentenzen  ad  exceu' 
tionem  zu  bringen  wUren  oder  nicht,  kcinesweegs  aufhalten  solle, 

indeme  zalezt  doch  denen  mehresten,  znmahlen  schwächeren  Reichs- 
stllndcn  die  Augen  aufdrehen  und  sie  es  nicht  gerne  wieder  auf  das 

alte  Faustruelit  ank(miiiR'ii  lussuii  wlirdcu.'-^) 

Den  2-1.  Aviirc  Hoff  Confereiiz  hei  (iratVeii  v.  Ki)iiigt»e^;g,  um 
nach  Icztcrer,  von  Parma  cingelnni;ter  Narhricht  des  allda  crfoliiitn 
Todfalls  der  alten  verwittibten  Herzogin  Dorothea  (Mutter  der  nun 
auch  verwittibten  Kiinigin  in  Spannien  und  leztcn  annoch  iibcr- 
geblibenen  Schwester  der  heiligen  Kaiserin  Eleonnrac  Magdalcnac)  die 
koff  Traner  zu  regnliren,  wie  ans  dem  beigelegten  FrothocoUs  Extract 
zu  ersehen.'") 

Bei  meiner  Znrnckknnffli  nacher  SchOnbrunn  hatte  ich  nebst 
denen  Obristhoffmeistern  die  Qnad,  I.  M.  der  Kaiserin  die  Hand  zn 
küssen,  welche  ich  vill  bleicher  als  in  anderen  Eindlbetten  gefunden, 
sonsten  aber  weniger  nidergesehlagcn  als  ich  mir  eingebildet  hatte. 
Von  heut  an  wurde  jenen  Dames,  so  bei  der  Kiderknnfft  zugegen 
sein  sollen,  erlaubet,  täglich  Vormittag  zu  erscheinen;  anbei  kämmen 
unsere  Hoff  Dames,  als  morgen  aber  erst  die  vom  verwittibten  Hoff 
nebst  denen  zu  Schönbninn  wohnenden  Dames  »  deren  Zahl  sich  aber 
dermahlen  nur  in  dreien,  als  der  Tarocca,  Küniglin  und  die  Wittib 
Obrist  Cauzlciiu  Gräffiii  v.  Kollowrat,  wek'he  unlaii:;,-t  auf  eine 
kuitze  Zeit  anhero  gekommen  uiid  ais  line  alle,  guttc  Freundin  der 
Gräl'liu  FUcbsiii  distiu^^uiret  worden,  boscdiiiuud'irt'*  zum  Handkuß. 

Den  yO.  kaninie  meine  Frau  mit  denen  Kindern  von  (lumpen- 
dorlV  nach  der  Statt  zurück  und  liesehiosse  ihren  Landsejour  anmit 
vill  früher  als  sonsten,  theils  weillen  das  Wetter  vor  der  Zeit  un- 
freundlich zu  werden  angefangen,  theils  und  fUrnemndicli,  um  wegen 
unserer  Tochter  bevorstehender  üochzeit  das  benötbigte  zu  veran- 
stalten.-^^) 

Den  27.  wurden  alle  hier  anwesende  Gammer  Zutritts  Frauen 
zum  Handkuß  gelassen  und  ti-affen  1.  M.  bereits  aus  dem  Bett  auf- 
gestanden und  auf  der  Soffa  sitzender  an. 

Den  28.  wäre  Conferenz  bei  Graffcn  Königsegg  mit  Zuziehung 
der  Reichs  Ganzlei,  haubtsächlich  wegen  deren  obschwebenden  Dif 
ferenzien  zwischen  der  apostolischen  Cammer  nnd  dem  Ertzbisehoff 
V.  Saltzburg,  ratione  taxae,"^*^)  und  fubrc  ich  zu  solcher,  alsobald  ich 
den  Kaiser  zur  Capellen  (allwo  heut  wcL^en  des  heiligen  Wenccslai 
Fesjt  otVenlliclicr  Dienst  waic;  begleitei  halte. 
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Den  29.  wäre  wegen  S.  Hicbaelis  Fest  öffentlicher  Gottesdienst 
und  Warden  von  der  Kaiserin  die  Zntrittsfranen  a1  bacciamano  an- 
gelassen.  Abends  kämme  der  Kaiser  zur  neuen  Opera  puffa,  la  fata 
genannt,  welche  wegen  deren  neuen  Decorationen  und  Macbinen 
Kimmlicben  Applauso  fand.  Vorhero  aber  führe  er  noch  senza  publice 
nacber  Hezendorff,  um  dem  Versprechen  dortiger  Hoff-Dame,  Freile 
Therese  von  Lamberg  (Schwester  meiner  Frauen  Herrn  Schwagers), 
mit  dem  Sohn  des  stcyeriscben  Landsbaubtmanns  Graffen  Breuner, 
wflreklieben  Cammerherrn  —  worbei  ich  auch  als  Beistand  ligariren 
müssen  —  beizuwohnen. 

Dise  Amour  hatte  schon  zu  der  Zeit,  da  die  Kaiserin  Frau 
Mutter  zu  Grätz  (wohin  sie  sich  des  bayerischen  Einfalles  wegen 
retirirct  halte)  sieh  befände,  an^^efangen;  und  obschon  die  Eltern 
wü^^iii  ein  und  anderen,  bei  denen  Ahnen  vorgefundenen  Anstands, 
alles  auf  der  W  elt  gctlian,  um  den  Jungen  Menschen  zu.  detourniao, 
Ulli]  das  Miidi  l  i  \Yicw(»Ili>n  sonston  ein  guttes,  tugendliches  Kind) 
niclit  allrill  nicht  Uül>sfli,  sondern  ilncr  Leibs  Struetur  halber  —  in- 
denie  sie  eine  ganz  besondere  li(>ii(leür  hat.  gleich  einer  Frauen,  die 
ville  Kinder  getragen  —  fast  diliornie  ist,  so  hat  er  doch  von  ihr 
nicht  naelilnssen  wollrn  und  durch  disr  seine,  über  siben  Jahr  ffir- 
gedauerie  Ijostiindi^keii  die  Eltern  endüchcu  bewogen,  ihren  Cou- 
seus  zur  11  ei  rat  Ii  vai  geben. 

I>en  1.  Uctobris  wäre  Coufercnz  in  sibcubUrgiscben  Sachen  bei 
Gratfen  v.  Königsegg. 

Den  2.  gäbe  der  Kaiser  dem  türckischen  Effeudi  die  Abschieds 
.\inlienz  und  wäre  die  Ordonnanz  um  12  l^lir,  übrigens  aber  alles 
iiierbei  auf  den  ncmmlidien  Fuß  wie  bei  der  Kaiserin.  Der  Kaiser 
thatc  auch  die  Finesse,  den  vom  Sultan  Überkommenen  Degen  an 
der  Seiten  zu  tragen;  und  was  den  Abgesanten  betritTt,  hat  sich 
selber  Iiierbei  wicderumen  selir  manierlich  aufgefUhret,  die  Neigungen 
des  Haubts  und  Leibs  auf  seine  Art  deutlich  und  tieff  genug  gemacht, 
und  in  specic  den  Titl:  großmächtigster  auf  die  beschehene  In- 
sinuation des  DoHmetschen,  ohne  Bedencken  seiner  Anrede  bei- 
geruckt. 

Nachmittag  muste  ich  als  Oommissarius  nomine  Caesaris  in 
dem  Tberesiano  einer  Disputation  ex  universo  jure  — r  welche  ein 
sicherer  hungarischer  Edelmann,  nabmens  Andrasy,  gehalten  und  die 
Thcses  dem  Kaiser  dediciret  —  beiwohnen,  nach  Vollendung  der- 
selben aber  alsofort  nacber  SchUnbrunn  zur  Conferenz  fahren. 

LM.  den  Kaiser  hatte  ich  vorlliuffig  praeveniret  (weillen  so- 
thane  Conferenz  bereits  um  G  Uhr,  gleich  nach  der  heutigen  Copnla- 
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tion  der  Freile  Lambert  angesagt  worden),  mir  meine  etwann  später 
besebehende  Anknnffit  niebt  ungnädig  zn  nebmen;  wie  icb  dann  ancb 
erst  gegen  balb  8  Ubr  anlangte  und  sofort  in  das  Conferenz  Zimmer 
tratte,  allwo  mit  niobt  geringer  Verwandernng  I.  M.  die  Kaiserin 
ancb  zugegen  fände,  die  aber  bald  bieranf  zum  Abendmabl  weg  bo- 
raffen  wurde.  Die  Conferenz  dauerete  bifl  gegen  balb  10  Uhr  und 
wnrde  —  nacb  Oberles-  und  Durobgebung  des  zwischen  unseren 
AUürten  und  denen  französischen  Ministris  ajnstirten  Definitir-Fridens 
Instruments  —  unsere  Accession  per  unanimia  beschlossen,  wie  hiervon 
in  meinen  Notts  des  mchrern  ersichtlich.^'^) 

Den  4.  wnrde  des  Kaisers  hoher  Nahmcnstag  in  großer  Gala 
bep:an<4-en.  Um  eilff  l'lir  i;itii<^^e  mann  in  publico  in  die  Capellen, 
soihijiii  speiste  der  Kaiser  allein;  und  ob  zwar  Freitag  wäre,  so  wurde 
doch  nach  denen  vorigen  Heis[iiileii  (vcrmög  deren  nur  Opera  und 
dergleichen  Spcctaclen,  wann  die  Hala  Tag  an  einen  Frcitai;  ein- 
fiellen,  ausblibcn)  Taffl  Musique  «relialteii.  Die  liottscliaft'ter  inacbten 
ihre  riratiilatinn  in  corpore  in  der  lietirada  vor  der  Kirelieii  und  so- 
dann die  :;ew.»hülielie  Aufwartung  in  der  Kirchen  und  am  Tisch. 
Die  Princess(>  speiste  zu  gieielier  Zeit  mit  denen  älteren  3  jini'.'-eu 
llerrschatYten  in  dem  Cabinct  de  la  ,i:allerie,  s<»  mann  als  ein  Apparte- 
ment der  jungen  Herrsehaflften  rcputirtü  und  dcme  zu  Folg  der  Priu- 
cessc  die  Oberhand  licsse. 

Die  Kaiserin  hatte  alle  Dames  generalemcnt,  Zutritts-  und  Stund- 
frauen um  eiiti  Uhr  zum  Handkuß  bestellet  und  hierzu  in  die  Cammer 
kommen  lassen,  wo  sie  dann  auch  dem  Kaiser  nach  dem  Gottesdienst 
die  Hand  kUßten,  bei  seinen  TaiTel  Dienst  aber  nicht  erschienen, 
sondern  —  als  ich  die  Speisen  dem  Kaiser  anzusagen  in  die  Cammer 
tratte  —  von  der  Kaiserin  entlassen  wurden  und  sieb  sofort  zur 
Aufwartung  zu  der  Taifcl  der  jungen  ITcrrscbatl'teu  begaben.  Nach 
aufgehobenen  und  geendigten  Uerrschatfts  Tafflen  sezten  wir  andere 
uns  zu  Üisch  und  wurden  all-  anwesende  Vornehmere  von  Adl  und 
die  Gesanten  nebst  ihren  Frauen  zu  drei  hierzu  bereiteten  Taffeien 
geladen,  bei  deren  vornehmsten  ich  nebst  der  Fürstin  v.  Auerspei^ 
(comme  U  premi^re  en  rang  von  denen  gegenwärtigen  Dames)  les 
bonneurs  machte. 

Indessen  Hesse  die  Kaiserin  eine  Usta  von  allen  zugegen 
seienden  Gästen  abforderen  und  schickte  mir  selbe  (nacbdemc  sie 
mit  eigener  Hand  die  Nahmen  deren  Auserwählten  —  so  nebst  denen 
Hoff  Dames  und  Hoff  Ghaiigen  meistens  nur  in  denen  Conferenz- 
Hinistem  und  vornehmeren  Capi  bestunden  —  gezeichnet)  zurück, 
nm  dise  in  dero  Nahmen  zu  einer,  gantz  in  der  Stille,  auf  des  Kaisers 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


270 


1748»  Okt.  4.--5. 


leiten  in  der  Kaihstuben  angestellten,  kleinen  Cammer  Musique  ein- 
zaladen.  Das  Imprompta  fienge  beilftnflfig  gegen  halb  siben  Uhr  (sie!) 
und  bestände  in  einigen  von  denen  anf  der  Opera  fignrirenden  drei 
Virtuosen :  Montieelli,  Amorevoli  nnd  Ventnrini  (deren  leztere  zwei  in 
königlieb  pohlnischen,  ersterer  aber  in  unseren  Diensten  engagiret) 
abgesungenen  Gantaten,  wormit  es  bi6  nach  acht  Uhr  fttrgedaneret, 
während  deme  die  Kaiserin  nnd  die  Princesse  jede  eine  Partie  Piqiiet 
gespillet,  die  Dames  —  so  nicht  mit  ihnen  gespillet  —  auf  da  nnd 
dorten  placirten  Tabonrets  gesessen,  der  Kaiser  aber  nebst  denen 
Männern  immer  gestanden  ist 

Der  Printz  Carl  ist  heut  nicht  im  Vorschein  gekommen,  weillen 
der  arme  Herr  seit  gestern  einen  grattsammen  Acces  vom  Fieber  aus- 
halten mflsscn,  welches  dermahlen  noch  in  eine  Tertianam  sieh  zn 
deterrainiren  seheinet.  Ich  habe  ihnie  Naehniittag  en  cacliette  meine 
Coi«  /gemacht  und  ihn  ül>l  aussehender  gefunden.  Der  Herr  haltet 
einen  so  wunderlichen  und  uiienlentlicheu  Regime,  daß  er  auch  inil 
seinem  unvcrgleichliilicii  Tempciauicnt  zulezt  doch  wird  ünterligen 
niUssen.  Ich  habe  ihn  wegen  seines  gutten  und  generösen  GcniHths 
lieb,  je  n'entrc  point  dans  ses  (|iuilitcs  niilitaircs;  gewiß  ist  es,  daß 
er  für  seine  Pcrsdlui  ein  brav-  und  unerschroikciier  Herr  ist,  anii 
de  ses  amis,  bienlaisant  und  immer  eines  jovialisclicn,  aufgeräumten 
Humors,  wormit  er  dem  K.iist  r.  welelier  villmehr  zur  Mclnnt^olei  in- 
cliniret,  ötVters  gar  wohl  convcnirct,  ob  zwar  auf  der  uiulen  n  Seiten 
nicht  zu  läii;;ncn,  dalJ  er  ihn  zu  sehr  zu  denen  Dissiputioucu  und 
Divertissciiieiis  -  sonderlich  der  Jagd  und  dcion  8pectaclen  —  cn- 
trainiret  und  anniit  von  denen  OeschäHlcn  zu  oft't  nnd  zu  vill  ab- 
ziehet, worzu  wir  ohnedeme  nicht  allzu  großen  Lust  haben  oder 
doch  nicht  lang  damit  unß  plagen  m('>::f<'n. 

Den  5.  wurden  Vormittag  vor  der  iScegenmeß  die  Knaben  aua 
dem  Thcresiano  von  I.  M.  dem  Kaiser  zur  Audienz  vorgelassen,  um 
zu  dero  gestrigen  Nahnienstag  ihren  Uaudkaß  nnd  Gltickwunscb, 
welch  lezteren  ein  (Jraff  Fugger  in  teutschcr  Sprach  gemaclit.  abzu- 
statten. Sodann  führe  ich  zu  GraHen  v.  Königsegg,  einer  Conferenz 
mit  Zuziehung  des  nideriändischen  Raths  beizuwohnen. 

Abends  wäre  das  Versprechen  meiner  Josepherl  mit  dem  Graffen 
Carl  Joseph  v.  Herberstein.  Diser  ist  der  Chef  von  der  Guttenbagi- 
sehen  Lini,  ein  Neveu  des  anno  1744  verstorbenen  Landmarschallen, 
Conferenz  Ministers  und  Toisonisten  GraiFen  Ferdinand  seelig,  und 
ein  Sohn  des  a*^  IT6.  (sie!)  in  sehr  jungen  Jahren  mit  Tod  abgangenen 
Graifen  Leopolds,  ältesten  Sohns  des  reichen  Graffen  Wenzls,  welchen 
manu  aus  SpitKuahmen  den  Maschwander  genennet. 
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Jezt  gedaebter  Graff  Wenzl  seeliger  hat  sein  Vermögen  unter 
beide  Söhne  also  getheilet,  daß  er  dem  ttlteren  —  anfier  dem  Fidei- 
commisso  familiae  —  nichts  dann  die  Legitimam,  und  all  das^tlbrige 
dem  jüngeren  obbemelten  Graffen  Ferdinand  sab  vinoolo  neo  ereeti 
fideicommissi  gelassen.  Die  Ursach  diser  Praedilection  wäre,  weillen 
meines  £idams  Yatter,  den  er  wegen  eines  in  der  Jogend  tlber- 
kommenen  spasmodischen  Znstands  an  der  lincken  Seiten  (wordurch 
Hand  nnd  Fnfi  zeitlebens  in  einer  beständigen  Bewegung  nnd  Zitteren 
gebliben)  für  den  Ehestand  nicht  allerdings  tauglich  geglaubt,  mithin 
ad  statum  ecclesiasticum  gewidmet  hatte,  wider  dise  viltterliche  In- 
tention und  ohue  dessen  (^eiieinniliiikiui^  dennoch  eine  zwar  arme, 
aber  von  einer  sehr  glitten  l'^nulie  aus  Wcstphalcn  entsprossene 
Freile  von  Wend  ^;eeheliget;  und  ob  zwar  nodi  vor  seinen,  erst  ein  und 
arideres  Jahr  durnacb  beseliehenen  Abieiben  die  allseitige  Versöhnung 
erfolget  wäre,  so  fielle  doch  das  Testament  obstchcndermassen  aus, 
wordurch  also  das  großvättcriichc,  reiche  Vermögen  iu  zwei  Theille 
gienge. 

Meines  Eidamms  Vatter  genösse  seine  Erbschaflft  gar  wenig 
und  folgte  seinem  Vatterii  nach  drei  oder  vier  Jahren  (mit  Hinter- 
lassung zwei  Söhn  und  drei  Töchter»  in  ilie  Ewigkeit,  worauf  also 
das  ältere  und  Faniille  Fideieommissum  auf  den  Carl  Joseph  als 
ältesten  Sohn,  und  er  für  seine  Persohn  unter  die  Vonnundschatft 
seiner  Mutter  und  Oncle  verfielle,  welche  —  absonderlich  die  erstere, 
eine  sehr  kluge  und  manierliche  Dame  —  ilime  so  gntt  gewirth- 
schafftet,  da6  er  bei  unlängst  (vcrmög  deren  böhm-  und  mährischen 
Rechten  nach  completen  20.  Jahr)  angetrettener  Majorennitet  so  villes 
an  angelegten  Capitaiien  vorgefunden,  daß  er  meine  Tochter  hierauf 
zulänglich  versicheren  können. 

Die  erste  Inelination  hatte  schon  in  der  Zeit,  da  er  mit  mir  zu 
Franckfurt  gewesen,  angefangen;  allein  weillen  ich  damahlen  andere 
Vue  mit  der  Josepherl  gehabt  nnd  sie  beide  ohnedeme  noch  za  jung 
waren,  so  Hesse  ich  es  auf  sich  bemhen,  biB  endlichen  vorigen  Martio 
mir  dnreh  einige  gntte  Freunde  förmliche  Propositionen  geschahen, 
welche  ich  in  der  That  also  convenable  gefunden,  daß  mit  Billigkeit 
meine  Einwilligung  nicht  versagen  können;  dann  wie  wollen  mir  ville 
in  denen  Ohren  gelegen,  das  Sfädl  wäre  hUbsch,  jung,  wohlerzogen, 
dörffte  sich  ihrer  £ltem  nicht  schämen,  hätte  von  der  Mutter  auch 
noch  was  zu  erwarten,  mithin  wäre  weiters  nicht  zu  eillen  und 
könte  mann  noch  bessere  Partien  abwarten,  so  praeferirte  ich  doch 
jener  gntten  Freunden  Rath,  die  mir  vorstellten:  der  junge  Mensch 
hätte  fQr  dennahlige  Zeiten  ein  erckläckliches  Vermögen,  um  d^cem- 
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meni  leben  zu  künneu,  liebte  das  Mädl  von  Üertzen,  hätte  ein  gattes 
Gemtitb,  wäre  eben  nicht  lär,  und  also  könte  mann  nichts  dann  gnttes 
YOn  ibme  für  das  kttnfftige  hoffen  ete. 

In  der  That  determtnirte  micb  auch,  daß  seine  Familie  mit  mir 
bereits  von  meiner  Großmutter  wegen  alliirt  ist*'^)  und  besonders, 
daß  ich  ihrem  Bmdern,  den  seeligen  Vice-Kriegs  Praesidenten,  so 
villes  za  dancken  habe,  als  welclier  die  llelffle  seines  Vermögens 
meinem  Vatteru  scelig  cum  substitutionc  uuf  mich  und  die  iiieiuigc 
hinterlassen.  Alle  disc  Ursachen  bewogen  niicli  «In  tiiuucli,  dem  jnns*en 
Menschen  —  nachdeme  dessen  Frau  Mutter  bei  meiner  GiiUtiii  und 
mir  die  gowidmliche,  vorläuffige  Anwerbung  bereits  den  20.  Martii 
gclliaii  1111(1  wir  hierauf  uiit*  !-  uns  die  Ehebcdiniriiusse  des  kUnft'tig 
zu  erriclitfiidcn  iluiratli  ('oiilrnots  f('<ti:ts('/t  —  zu  erlauben,  sieb 
um  die  NtMui!?!.'^  iiK  iner  'r<«<  Iiter  vm  l>eweilu'ii,  als  worauf  es  bei  mir 
voiziii^licli  aiikoiiimt,  indeiiic  ich  meine  Kintler  als  zu  lieb  habe,  als 
(lall  ich  sie  in  einer  Sacli,  woran  ihr  zeitlich-  und  ewiges  Wohl  und 
Wehe  hanget,  zwingen  wolte. 

Eltern  kinincn  in  dergleichen  Fällen  nichts  dann  die  Beweg 
l  rsachen  vorstellen,  und  denen  Kindern  muß  freistehen,  zu  wählen. 
Wahr  ist  es  aber,  daß  gleich  wie  gutte  und  raisonnable  Kitern  ihren 
Kindern  am  besten  rathen  und  vorschlagen  können,  also  auch  wohl 
erzogene  Kinder  nicht  leichtlichen  von  deren  Eltern  Meinung  ab- 
gehen; und  geschiht  gemainiglicb,  daß  der  Gehorsamm  aaeb  in 
disem  Fahl  von  Gott  geseegnet,  der  Eigensinn  aber  nnd  die  ein- 
gebildete Aversionen  oder  Inclinationen  und  nach  deren  Anleitung 
beschehene  Auswählungen  meistentheils  mit  einem  ungltlckliehen 
Ausschlag  gestrafft  zu  werden  pflegen.  Meines  Orths  wäre  auch 
bierinnen  allerdings  beruhiget,  zumahleu  bei  meiner  Tochter  dem  Ge- 
horsamm die  Inclination  bald  nachgefolget  und  wir  Eltern  den  Trost 
gehabt  haben,  daß  je  mehr  die  junge  Lenthe  einander  kennen  gc 
lernet,  je  mehr  ihre  reeipnMiuc  Neigung  zugenohmen. 

Gleich  wie  wir  nun  unter  unß  wegen  deren  kUnfftigen  Ehe- 
Pacten  bereits  niUndlich  con\euiret  waren,  also  fanden  wir  auch 
ferners  filr  gutt,  die  Redingnusscn  in  eine  förmliche  Notl  einzutragen 
und  solche  von  beiden  iiuubtpaitln  ieii  und  unll  Eltern  unterzeichnen 
zu  lassen,  um  sodann  —  wann  es  unserer  Convenienz  sein  würde, 
daß  die  Hoirath  für  »^ieb  geben  solte  —  sothnnc  Notl  zugleich  in 
forniaia  contruetus  nni.i;i<  >scii  m  kiiinirn.  Ihse  Praecaution  seliiene 
\m\\  von  (laniiiien  nicht  undicnlieii.  wcillen  (allem  Ansehen  nach)  die 
Jlcirath  sich  lUngers  hinausziehen  di'n-tVte,  da  nicht  allein  meine 
Frau  zu  Verfertigung  der  Ausstafliruug  —  worzu  sie  die  meiste 
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Etoifen  ans  Kngelland  (masflen  die  Einfnlur  deren  französischen 
Wahren  anf  das  schärffste  verbotten)  beschreiben  lassen  —  einen 
ercklSeklichcn  Termin  anverlaugt,  sondern  aucli  (und  zwar  fUrnemm- 
Hell,  weillen  wir  gern  die  aiiicic  Saison  erreicliet  liiitten)  damit 
wenigstens  meine  Frau  sicli  öffter  von  Scbönbrunn  (  wessen  Sejour 
alsgemach  auch  geiren  End  gien<::e)  absentireu  und  mehr  um  die 
junge  J.euth  sein  köiite,  als  welche  eben  im  Anfanc:  des  neuen 
Stands  einer  geMeheiden  Anleitung  —  pour  qu'ils  ne  tombeut  pas  en 
de  mauvaises  mains  —  am  meisten  bedi^rffen. 

Tl.  31 M.  butten  indtfscn  die  T.nad  fllr  meinem  damahlen  an- 
gclienden  ToehteriMan!!,  ilm  wie  ieii  es  zu  seiner  Zeit  an^^emercket) 
zum  wdreklirlien  (  animerherrn  zu  i>etVirderen,  und  versj)i-aelien  mir 
beide  allergnädi^'^st,  aucli  ferner«  tUr  sein  Avancement  zu  sorgen. 
Meine  Tochter  wurde  von  der  Kaiserin  (wie  ich  ebenfahls  suo  loco 
annotiret)  zur  beil.  Firmung  geftlbret  und  wäre  biernächst  der  Antrag 
gewesen,  sie  nacher  Hoff  zu  geben,  damit  sie  auch  die  höchste  Gnad 
haben  mt^gte,  TOn  I.  M.  und  dero  Händen  zum  Altar  gefliliret  zu 
werden;  allein  nachdeme  das  Mädl  ohnedeme  aus  specialer  Distinc* 
tion  den  Zatritt  bereits  vor  einiger  Zeit  tiberkommen  und  ich  weiters 
um  den  Cammerschlttssel  (pour  ne  pas  Stre  trop  importun)  nicht 
bettlen  wollen,  so  beschlösse  nebst  meiner  Frauen,  die  Hochzeit  in 
der  Statt,  jedoch  —  auf  Anrathen  unserer  gutten  Fteund  und 
Freundinnen,  nach  den  Beispill  voriger  Zeiten  und  nahmentlich 
dessen,  so  bei  der  Hochzeit  der  Fürstin  y.  Anersperg  (als  Obiist 
Hofimeisters  Tochter)  und  des  Reichs  Hoff  Raths  Praesidenten  Graffen 
y.  Wurmbrand  (als  er  seine  damahlige  dritte  Frau,  die  Minerl  oder 
Dominicam  Starhemberg,  des  seeligen  alten  Ministers  Graffen 
Gundaekers  Tochter  [nach  welcher  er  noch  zwei  Frauen,  als  ge- 
dachter  Minerl  ältere  Schwester  die  Dupperl  oder  Bonaventuram  und 
seine  heutige  Frau,  eine  t.  Auersperg  geehliget]  sich  öffentlich  an- 
trauen lassen)  beobachtet  worden  —  ebenfahls  avec  6clat  zu  begehen, 
damit  doch  das  Volck  bei  dermahligen  gedruckten  Zeiten,  wo  der 
Adel  leider  ohnedeme  so  sehr  herunterkommt,  nicht  gar  auf  unß 
und  unsere  Voreltern  vergessen  und  anniit  die  vor  dergleichen 
distiuguirte  Häuser  gehabte  Ehrfurcht  zulezt  nicht  v  uilig  verschvviuden 
möge. 

Zu  deni  Ende  suchte  ich  nicht  nilein  die  vornehmere  vom  llotT 
zu  beider  i)rauthleuthe  Beistände  aus,  nolilieirte  selben  wie  auch  der 
FrcnndschalTt  gewöhnlichcrmas.sen  Tag  und  Stund  des  Yers))reehens 
und  (ier  Copulation,  sondern  erbatte  ferners  den  Cardinal  Krtzbischoff 
zu  den  lezteren  Actum,  weleher,  wie  au  seinem  Orth  melden  werde,  in 
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dem  BiBchofTshofT  Bolenntter  Tor  sich  gangen;  und  nebst  deme,  daß 
ich  zn  den  heatigen  Versprechen,  so  in  meiner  Behansnng  gehalten 
wurde,  obhesagter  Massen  die  Beistilnd  and  Frenndschafft  um  halber 
siben  Uhr  invitirte,  so  Hesse  annoch  zu  der  Gesellschafift  alle  fremmde 
BottschaflFker  nnd  Ministros,  desgleichen  alle  Toisonisten,  gebeimme 
Bath,  Oammerherrn  nnd  tlberhanbt  den  ganzen  Adel  anf  heut  abends 
zn  mir  besonderB  einladen,  welclic  anoli  in  solcher  Anzahl  ersehinen, 
daß  mich  nicht  errinueie,  jemuhleu  eine  stürckere  Assemblec  in  Wienn 
gesehen  zu  liahcn. 

Sohahl  die  IWistäiide  und  vurnchmerc  von  der  FrcnndscliatTt 
beisammen  wanMi.  s(t  vprfll*2:ten  sich  selbe  nach  biesip:(m  (lelnaiu'h 
nnl)st  i\e\)on  Braut Icutlieu  und  d^'ren  Eltern  (welche  Stclli-  l)oi  uieineu 
Eidam  der  Obrist  (  aii/ler  GratV  \  .  llarrach  und  die  verwittibie  Frau 
Landmarschallin,  (Jriittin  v.  Hcrhcrstrin  ^^•rtn'((en)  in  ein  Neben 
Ziimnor.  allwo  voii  nicinem  Secrctario  iScliuiizeii,  der  zii^leic!)  Reiclis 
(  aijzellist  ist,  der  llcirathscontract,  worvon  Ciii)i:i  anscliliissif^."-^^  ab- 
f::elesen,  sodann  von  der  Braut  ihrem  Bräutigamm  eine  TabatiOre  de 
cristal  de  röche  incrustee  d'or  et  garnie  de  brillans  nebst  einem  bril- 
iauteneu  King,  und  von  ihme  hin^e^aui  ihr  die  gewöhnliche  zwei 
Ring  (so  aber  bereits  more  solito  zn  Ohr  Bonden  gefast  waren, 
mithin  mann  pro  forma  zwei  andere  pro  illo  moroento  traditionis 
snbstituirte )  in  einer  Tabatirrc  (^maillee  d'or  tiberreicbet  wurden. 

AnOer  disen  Ohr  Bouclen  al)er  eropfienge  sie  noch  eine  magnt- 
iiqne,  so  genannte  D<^vote  und  Plaque  von  Bnihinten  nebst  einer 
goldenen  Uhr;  und  ob  wir  zwar  die  Hochzeitspraesenter  in  der  Notl 
nur  anf  12.000  fl.  fixiret,  so  blibe  es  doch  bei  diser  Summe  sieht, 
sondern  der  Geschmuck  allein  stige  rill  höher  und  hätte  der  Herr 
Bräutigam  noch  mehr  hergegeben,  wann  wir  Eltern  nicht  selbsten 
dise  Gin^rosit^  (wordurch  doch  der  Braut  bei  jeztigen  schlechten 
Zeiten  —  da  mann  keine  Spamponaden  machen  kann  —  zulezt  nicht 
gedinet  gewesen  wäre)  bomiret  hätten.  Von  un6  Eltern  bekamme 
sie  ohnedeme  auch  eine  schöne  Ai^rctte  de  brillans  im  KoptT  und 
von  der  angehenden  Frau  Sohwiger  eine  Nadl. 

Die  Josepherl  hatte  ein  rosenfarbes  Kleid  mit  Silber  nnd  (seit 
dit  Sans  vanit^)  sähe  recht  wohl  auß  mit  ihren  Aufbutz;  ich  hiesse 
sie  immer  meine  Nürnberger  Do«^<;^en,  weillcn  sie  sehr  klein  und 
klebcr,  dabei  aber  die  schönsten  Farben  und  allenthalben  ein  liebes 
hertzliches  Gestältl  hat.  Sie  ftUirte  sieh  srlir  i:ntt  auf,  d'un  petit  air 
modcste  et  pourtant  sans  eniharras,  also  zwar,  daß  sie  g^nrral  Ap 
probatiou  «^efundfii.  Des  I',räutii:aniiiis  Kleid  wäre  in  Silber  ge- 
stickt sur  UD  gros  de  ^a])les,  d  un  tood  musc,  et  la  veste  couleur 
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de  rose,  und  seine  Anffahrang  wäre  ebenfahls  unserer  Intentien 
gemäfi  freundlich,  aber  ohne  Vertränlichlceit  nnd  jenen  beständigen 
Händkflssen  und  Leckereien,  wormit  die  junge  Herrn  an  dergleichen 
Tägen  sich  zn  distinguiren  gkuben.  Nach  der  Gesellschafft  speisten 
wir  en  famille  nnd  ich  verblibe  auch  meines  Orths  dise  IHge  meisten' 
theils  in  der  Statt  über  Nacht,  worzu  I.  M.  allergnädigst  eondescen- 
diret  hatten. 

Den  ö.  transferirte  sich  auf  Anrathcn  deren  Medicornm  der 
rrintz,  80  noch  immer  mit  der  Tertiana  beliafftet,  in  seine  Wohn- 
zimmer in  der  Biir^^,  weillen  sein  Sehönbrunuer  Appartement,  so  k 
plein  pied  ist,  etwas  un^cmUchlich  und  feucht  wäre.  Hiernächst 
wurde  anheut  der  Ertxherzo^in  Mariae  Annae  ijoher  fUburtstag  wie 
snji-tcn  in  Gahi,  jidoch  unani^^rsMirt  bcg:angen,  und  speisten  dieselbe 
liehst  (i(;in  Krtziierzo^  Joseph  nnd  dor  Frauen  Maria  Christina  mit 
beiden  kaiseiliclicn  ]\Iayt?stätten  in  der  liatlistuhcn  oder  Sogenanten 
gelben  Zimmer,  so  aber  ad  liunc  actum  zum  Spiciil  Zimmer  (niaJ^sen 
dises  zu  klein  ist)  deelariret,  mitliiii  alles  auf  den  Fuli  gehalten 
wurde,  wie  es  bei  Spieglzimmer  Diensten  sonsten  gebriluchlich  ist. 

Die  Stundfrauen  kämmen  vor  der  Zeit  des  liosencranzcs  erst- 
lichen  zn  der  Ertzherzogin  und  nachhero  auch  zu  der  Kaiserin, 
welche  anbei  von  heut  an  biß  Theresia  bin  alle  Abend  nach  G  Uhr 
die  Cammer  Zutrittsfraucn  vorzul  t^^'-it  angefangen,  wormit  dann  auch 
wir  andere  (denen  der  Zutritt  in  die  (Jammer  verstattet  ist)  die  Gnad 
haben  können,  'I.  H.  ~  welche  immer  in  dem  an  die  Cammer  an- 
stossenden  neuen  Cabinet  zu  spülen  gepflogen  —  unsere  unter- 
thilnigste  Aufwartung  zu  machen. 

Den  7.  wurde  die  in  Gonformitet  lezteren  Hoff  Oonferenz- 
Schlusses  resolvirte  Hoff  Klag  auf  6  Wochen  (drei  in  ordinär! 
schwartzen  Kleidern,  jedoch  mit  angeloffenen  Degen  und  Schnallen, 
und  drei  in  Seiden)  angezogen.  Die  Dames  trugen  sogleich  kleine 
Spitz,  so  mann  respectu  unserer  Männer  Trauer  für  zu  gering  und 
nicht  proportionirt  gehalten.  Zu  Schönbrunn,  auf  der  Kaiserin  Seiten, 
muste  mann  al  solito  dennoch  gefärbt  erscheinen,  weillen  die  Kindl- 
bett  noch  nicht  beschlossen  ist,  wormit  es  also  sehr  bigarrö  anfang 
liehen  aussähe  und  wir  andere  Sehönbrunuer,  ausser  des  Sonntags 
bein  Begleiten  zur  Kirchen,  niemahlen  schwartz  giengen,  noch  gehen 
kuatcn,  ausser  einer  beständigen  Uiiikleid-  und  Demasipiirun^''. 

DiseJi  Vormittag  thate  die  Prineossin  unß  die  Gnad  iiiul  kämme 
nebst  einigen  Dames,  die  Austaliii  i  luii;  meiner  Josepherl  zu  besehen, 
blibe  auch  sodann  bei  unß  ä  uue  espi  ce  de  dejenne,  so  für  ein 
Mittag-Mahl  pussiren  können.    Der  Kaiser  kämme  sclbsten,  jedoch 
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etwas  spUtter  nach,  wcillen  er  zu  tliun  hatte;  kunte  sich  aaeh  von 
darnmen  nicht  laug  aufhalten,  weder  bei  den  Fruhstnek  yerbleiben, 
gemhete  aber  das  in  Angenachein  genohmene  zu  approbiren  nnd 
meiner  Franen  Gnsto  zn  beloben,  welche  in  der  That  das  Zengnus 
verdienet,  dafi  sie  die  Ausstaffierong  der  Tochter  anf  eine  Art  ansa- 
stellen  gewost,  qn'elle  a  s^a  allier  la  magnificenee  et  Je  bon  gofit, 
ohne  doch  anch  hierinfahls  große  Sprllng  zn  machen  und  einen 
sonderbahren  Fastnm  (der  sich  vor  unsere  jeztige,  traurige  Un^Btände 
nicht  schickete)  zu  affectiren. 

Heut  mittags  speisten  wir  bei  meiner  Schwester  au  premier 
din^  de  noces,  welche  Din^s  sodann,  hiesiger  Gewohnheit  nach,  unter 
denen  Vornehmeren  der  Befreundschafft  nnd  Beiständen  herum  roulirten. 

Ansonsten  determinirten  sich  I.  M.  we^jen  herbeinaheuden  Ar- 
ri6re-Saison  beut  mittags  sämmtlichc  Jiinirc  HerrschaÜieii  iu  diu 
Winter  Quartier  zu  schicken;  jedoch  k.tiimien  selbe  bei  schönen 
Tägeu  öft'tcrs  nachcr  Schönbruuu,  um  die  Frau  Kindlbetterin  zu  be- 
suchen. 

Den  8.  raistc  der  Kaiser  in  aller  Früh  gautii  all'  incognito,  eii 
compagnie  de  Mr.  Toussaint  und  des  Caininerherrn  Ogara  (qui  est 
encore  un  des  anciens  de  Jitnraine,  mitliin  bien  en  eonr)  nacber 
Hollitsch,  um  die,  nach  1(  ztereii  Nachrichten  allda  und  in  dortiger 
Nachbahrschafft  dcrmnhlen  lni;('n'nde  Tleimdirrcken  —  welches  l^nziffer 
dises  .lalir  über  SibenbUrgen  nnd  ilmi*;ani  naeher  Schlesien  und 
Mähren  uiillionenweis  gezogen  und  villen  Schaden  gethan,  in  Oester- 
reich aber  und  unsere  Gegenden,  Gottlob,  nicht  gekommen  ist  —  in 
Augenschein  zn  nehmen.  Wa3  es  mit  diser  seltsammen  Migration 
vor  eine  Beschaffenheit  habe,  kann  aus  denen  hierüber  gcscbribenen 
Tractatcn  erlesen  werden,  und  werden  die  Naturalisten  hiervcn  :nii 
besten  nrtheilen  können,  deren  zwar  die  meiste  nichts  guttes  für  das 
kttnfftige  Jahr  ominiren  und  bereits  von  Mifiwachs,  ja  gar  Hunger 
und  Pest  (sofeme  dise  Insecten  den  Winter  hindurch,  wie  mann 
befürchtet,  vor  Kälte  und  Mangel  des  Fraßes  crepiren  und  die 
Felder  damit  inficiren  selten)  vor  hinaus  betrfibte  Weissagungen 
machen  und  dise  durch  mehrere  Beispille  voriger  Zeiten  begründen 
wollen. 

Der  Kaiser  kämme  den  folgenden  Tag  gegen  nenn  Uhr  abends 
wledernmen  zurück  und  erzehlte  unter  anderen,  daß  er  wUrcklichen 
die  Gedult  gehabt  hätte  —  als  der  Zug  bei  ihn  vorbei  zn  fliehen 
angefangen  —  gegen  dritthalb  Stund  selbem  abzuwarten  und  dennoch 
das  End  nicht  erwarten  kennen  nnd  (da  er  eben  in  der  Nähe 
eines  seinigen,  sehr  großen  Dorffs,  Eybel  genaut,  sich  befunden) 
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er  für  Dirht«  des  vurljeifliegeudeu  Uu/Jffers  weder  Dorll  noch  Haus 
sehen  kiniiien. 

Den  9.,  als  den  zur  ( Vipulation  meiner  Tochter  bestitinnten  Tag, 
assen  wir  mittags  in  caiin  ra  caritatis.  Bald  nach  halber  fünlV  Uhr 
versammlcten  sich  die  Beiständ  mit  ihren  Frauen  und  denen  niilieren 
Befreunden,  wehdie  ich  besonders  —  um  die  Braut  zum  Onnliiialen 
zu  begleiten  und  sodann  bei  mir  zu  snupiren  —  gcbetten  hatte, 
hierinfalils  a!)er  mich  an  die  eiiit/ii;e  i;eschwistcrt  Kiieklen  und 
meiner  näheren  Freundschart't  bornirte;  und  ob  icii  zwar  gerne  ge- 
sehen hätte,  daß  der  Zug  (um  noch  vor  der  Finstcrn  hin  und  her 
fahren  zu  können)  früher  angangen  wäre,  so  verzog  es  sich  doch  — 
wie  es  in  dergleichen  Fällen  immer  zn  geschehen  pflegt,  biß  die 
Leuth  alle  angelangt  und  die  Wägen  nach  ihrer  Ordunng  rangiret 
sieh  befanden  —  damit  so  spätf  hinaus,  daß  es  schon  über  f>  Uhr, 
mitliin  fast  dunckcl  worden,  ehe  der  Train,  worvon  die  Beschreibung 
hierbei  ligt,^^''}  in  Biscboff  Hoff  angekommen. 

Anderten  hatten  sich  bereits  ein  nnd  andere  von  der  übrigen 
znr  Copnktion,  aber  nicht  znm  Soup4  eingeladenen,  weitschiehtigem 
ßefrenndschaift  eingefunden  und  wäre  ein  solcher  ZuUnff  vom  Volek, 
daß  mann  kaum  die  Stiegen  erreichen  knnte;  wie  dann  auch  die 
Strassen  beiderseits  mit  Zuseheren  angefbUet  waren  und  altes  nur 
dolirei,  daß  mann  wegen  des  sinkenden  Tags  nicht  genugsamm 
sehen  können,  ttbrigens  aber  diser  ofTentlichen  und  solennen  Be- 
ehrang  eines  so  heiligen  Sacraments  um  so  mehr  applaudiret,  als 
es  fast  Modi  worden,  alle  Hochzeiten  in  der  Stillen  nnd  gleichsamm 
in  Winckelen  anzustellen.  Im  Zurückfahren  nähme  mann  Wind- 
lichter und  kiinte  aueh  des  Gedräng-  und  engeren  Raums  halber  die 
vorige  OrUiumg  deren  Wägen  nicht  so  genau  observireii. 

Wir  spillten,  biß  zuui  Suupe  geruffcn  wurde,  so  auf  00  Couvcrts 
gerichtet  wäre  und  beiläuffig  gegen  10  Uhr  uiigien^e  iiiul  bill  halb 
12  Uhr  hin  ftlrgedaiieret  haben  ma;r.  worauf  wir  Braut  Eltern  llel»^?t 
denen,  so  diso  Stelle  bei  dem  IWiintiaaimi)  dessen  Mutter  theils 
wegen  ihres  an  der  ^elnoclii  neu  Hand  noch  füllenden  Sehmertzens, 
theils  auch  wegen,  von  Jüngern  Jahren  her  beibehaltenen  Jjeut8<*heue 
sich  nicht  wollen  sehen  lassen)  vertraften,  und  denen  nächsten  zwei, 
drei  Anverwanten  —  als  meiner  »Sehwester,  Seh  wagern  Nostitz  — 
die  Brautleuthe  in  ihre  Behausung  in  das  Kaunitzische  Hauß  auf  der 
Freyung,  gleich  in  meiner  Nachbahrschaflt,  begleiteten  und  allda  ge- 
wöhnlichermasscn,  biß  die  Braut  ausgezogen  und  zu  Bett  gebracht 
wäre,  verweillten.  Ich  gäbe  der  Josepherl  nochmablen  meinen  Seegen 
und  eine  gantz  kurtze  yätterliche  Lehr,  und  Hesse  meine  Frau  noch 
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in  etW80  bei  denen  jungen  Leuthen,  welche  zu  unaereu  Trost  alt-be- 
scheidene Zafridenheit  bezei^^ten,  daß  sie  einander  nun  vollständtg 
zngehttren. 

Den  10.,  welchen  Tuf;  die  verwittibtc  Frau  von  Hczendorff  sich 

wiederumcu  in  die  Statt  i;ezo<;(  n,  fände  icli  niicli  bei  denen  neuen 
Kheleuthen  It.ild  nach  *.)  Uhr  ein  und  tliatc  mit  ihnen  frulistncken. 
Meine  Frau  iiatte  bereits  h;s  dcvants  i^-endinncn  nnd  i;icich  mir  alle 
L'rsach  geiiuljt,  mit  nnstnn  Kimlcrn  sieh  christlich  zu  erfreuen. 
Ocj;en  12  Uhr  kaiiiiiicn  aucli  die  meluestc  der  lielVeundschafTt,  um 
das  iHMje  Eliepaar  ziun  Schotten  (allwohin  die  jung:e  Leuth  mit  ein- 
aii'l  1  in  ihrer  Equipai,'^!'.  und  meine  Frau  untl  ich  beide  besonders 
in  unscien  Wägen  —  alle  drei  Wäiren  zn  (>  Pferden  —  fuhren^  zur 
heil.  McÜ  und  priesterlichen  Kiiiscei^nung  zu  begleiten.  Mitt;igH  halte 
ich  eine  kleine  Table  de  parens  et  amis  de  la  raaison  bei  mir,  und 
abends  wäre  die  Gesellscbafi't  bei  meinem  Schwägern,  den  Fürsten 
V.  Dietrichstein. 

Khc  ich  aber  mich  dahin  verfllgte,  führe  ich  annoch  zuvor  nach 
mittags  auf  Scbönbrunn,  um  beiden  kaiserlichen  Mayestäten  die  Händ 
KU  ktissen  und  selben  meine  Junge  Eheleuthe  —  welche  wegen  der 
Kaiserin  (zwar  nur  pro  forma,  niassen  sie  würekliehen  heut  im  Garten 
spat//ieren  gewesen)  fQrdauerenden  Kindlbett  disc  (inad  l)ei  ihr  uoch 
nicht  haben  kunten  —  zu  Fttssen  zu  legen,  bei  welcher  Gelegenheit 
allerhöchst  dieselbe  so  gnädigster  Äußerungen  sieh  bedienet,  daß  es 
eine  Vanit^  von  mir  schiene,  solche  dahier  zu  wiederhoUen.  Die 
Kaiserin  machte  sonderlich  ein  sehr  gnädiges  Portrait  von  der  Jo< 
sepherl  und  ihrer  gehabten  Erziehung,  nnd  beide  Herrsehafilen  ver- 
sicherten mich  ihrer  ferneren  Huld  fUr  meine  junge  Leuthl,  bei 
welchen  wir  beut  nach  der  Gesellschafll  in  camera  caritatis  gespeiset 
nnd  folgenden  Tag,  als 

den  11.,  zu  Mariae  Hietzing  Meß  gehUret  haben,  wohin  ich  zu 
Pferd  ritte,  die  neuen  Eheleuthe  aber  mit  einander,  und  meine  Frau 
mit  der  Lenorl  ebenfahls  in  Biroeeio  hinaußfuhren. 

Nachmittag  um  5  Uhr  wäre  Ordonnanz  zur  auf  heut  an- 
beraumten Todenvigil  fttr  die  scelige  Herzogin  v.  l*arma,  worbei  alles 
nach  duü  lIotT  Confcrenzsehlull  bcubaditct  worden;  und  weillen  wir 
heut  zum  ersten  Mahl,  scitdt  uie  die  HotV ( 'a|M  llen  eine  neue  Geslalt 
bekommen,  in  selber  dvn  Gottesdienst  irebalit.  so  ermanglcte  ich  nicht, 
nebst  meinem  Schwägern,  die  Lau e  niul  I  )istribution  deren  Oratorien, 
deren  mann  weeren  der  rillen  juni^^cn  lienschatVten  /Nvi»liT  zubereitet, 
in  Augenscliein  zu  nelmu  n;  und  weillen  wir  ersehen,  daiJ  der  Kaum 
oben,  wo  die  geheimmc  liätit  und  Cammerherru  vorhin  sich  zu  pla- 
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ciren  pflegten,  vill  kleiner  worden,  so  fanden  wir  für  gutt,  ftihroliin 
es  «nf  den  Fuß  wie  bei  denen  Ängustinern  zu  setzen,  also  daß  immer 
die  erstere  Mnck  unten  in  der  Capellen  fUr  jene,  so  oben  keinen 
Platz  mehr  finden  worden,  ledig  and  frei  gelassen  werden  selten, 
welehes  nm  so  thonlieber,  als  die  Musicanten  nieht  mehr  wie  vorhin 
liernnten,  sondern  aneh  in  eine  Tribnne  unter  der  unscrigcn  placiret 
worden.  Übrigeus  ist  ~  ausser  sothaiieu  neue»  Oratorien  und  in 
etwas  (zwar  si'lir  mässijj:)  liervor^elni/ti'H  dreien  AUärcu  —  an  der 
Capellen  Selbsten  und  dem  Vaisseau  uutre  la  uouvellc  cLemise  nichts 
geänderet  worden. 

Den  l'i.  wäre  bereits  inii  li.ilber  9  Uhr  die  Ordonnanz  mm 
Exequieu  gegeben  woi^lf  n.  weillen  der  Kaiser  auf  die  ;j:elieu 
wollen,  und  wurden  selbe  nach  der  iit  iien  \'eri)nliiiiu^'  mit  dem 
heutigen  Kequiem  und  Lob-Amuit,  ohne  Errichtung  eines  Castri  doloris 
beschlossen. 

Den  13.  wäre  ungehindert  des  heutip  n  Soinitags  kein  ollent- 
Hcher  Kirehengang,  weillen  die  Kaiserin  auuoch  retirirct  und  der 
Kaiser  Medecin  genehmen. 

Den  14.  sahen  beide  Mayestäten  die  aus  Niderland  zurück 
naeher  Haufi  kehrende  Bannalisteu  im  Feuer  exerciren.  Der  Kaiser 
ritte  zovor  an  die  Lini  fso  gegenüber  von  Sehönbrunn  näehst  der 
Clianss^e,  die  auf  Burekartstor fl'  ftihret,  gestellet  wäre)  und  die 
Kaiserin  folgte  in  einer  offenen  Landauer  Chaise,  obwolien  der  Wind 
kalt  und  hefftig,  und  sie  noch  nicht  gar  vier  Wochen  im  Kindlbett 
wäre.  Das  Exereiee  gienge  sehr  gutt  und  ordentlich  von  statten 
und  hatte  mann  für  die  allerhöchste  Uerrschafften  und  die  Dames 
Zelter  zubereitet,  um  bedeckter  zusehen  zu  können. 

Au  retour  k  Schönbrunn  führe  der  Kaiser  gegen  Eberstorff,  um 
in  dortiger  Gegend  Wildschwein  mit  Hunden  zu  hetzen  —  on  divcr- 
tissement  inventö  de  nouveau  pour  aujourd'hui,  so  auch  ganz  glück- 
lich und  vergnügt  abgeloffen. 

Den  15.,  als  an  I.  M.  der  KiUserin  höchsten  Kahmenstag,  wäre 
große  Gala  und  wurde  denen  Bottschafitern  zur  Kirchen  angesagt. 
Vor  selber  meldete  ich  sie  bei  der  Kaiserin,  um  die  gewöhnliche 
Complimcuten  zu  machen,  so  sie  in  dem  Spieglzimmer  ablegten;  nach 
ihnen  Hessen  I.  M.  noch  die  lioftamter  und  vornehmere  Ministros 
hinein  zum  Handkuii  i^ich  hatte  meinen  schon  zuvor  iu  der  Cammer 
abgestattet)  und  giengen  sodann  incognito  in  das  Privat  Oraloiiuiii; 
der  Kaiser  aber  verfügte  sich  col  eortciriri«»  inihlico  zur  Capellen  und 
mitta^'^s  speisten  beide  Mayestäten  nebst  dem  Krt/.herzog  Joseph  und 
der  Princessc  in  der  iiathstubcn  oder  gelheu  Zimmer,  so  fUr  heut 
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der  Kaiserin  Anticamera  repraesciitircn  muste,  weillcn  die  Zimmer 
auf  ilircr  Seiten  alle  zu  klein  seiiul  und  sie  giciehwollen  noch  als 
eioe  Kindlbctterin  fi^^uriren,  mithin  nicht  in  der  großen  Anticamera 
heraaßen  in  publico  speisen  wollen. 

Der  Dienst  wäre  übrigens  wie  er  in  dergleichen  Fällen  (wo 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeist  wird)  zu  sein  pfleget,  und  mann  er- 
laubte auch  denen  Männeren,  jedoch  —  weillen  der  Raum  ebenfahLs 
nicht  überflüssig  nnd  die  IWel  Musiqne  (so  in  Cantaten  von  der 
Signora  Tesi  und  dem  Monticello  bestanden)  ohnebin  vlllen  Platz 
eiu^enohmen  —  nur  Cavallieren  de  distiuction  in  dem  TaflTßl  Zimmer 
autV.u warten.  Naelideuie  die  llciisclidirteu  abgespeiset.  wurden  die 
anwesende  voi  ik  Innere  von  Adel  lieiderlei  Oesdileclits  altrnnahlcin  hei 
drei  gr<»lioii  'raftk-u  buwiiillict  und  alicnds  spilllc  die  Kaiserin  in  dum 
Salon  de  ]a  iialliriL',  wo  sie  sonsten  an  Appartemont-TUg  zu  Spillen 
pfleget;  jedocli  wurde  von  mir  sorgfältig  vorgeseluiij  damit  wenigstens 
der  Spillliscli  fworuiitrr  ein  Teppich  untergebreitet  wurde)  in  keinem 
Zugwind  zu  stehen  iioinniin  mUire.  weillen  die  Frau  so  gar  keine 
Wärme  Yertr:ig<  n  und  niuuu  doch  ciuc  Kiudlhetteriu  nicht  so  gar  der 
Kachtluft  exponireu  kann. 

Übrigens  kämme  heut  die  schon  lang  erwartete  Promotion  des 
Obristburggraffen  heraus  und  wui^e  dise  wichtige  Charge  endlichen 
mit  allgemainen  Applanso  dem  bisherigen  Obrist  Landrichtern  GrafTen 
Philipp  T.  Kollovrat  und  dises  leztere  Ammt  dem  nnlängst  gewordenen 
Obrist  Lehen  Richtern,  GrafTen  Carl  SchafTgotscb,  zu  Theil. 

Der  Printz  Carl  wäre  Vormittag  nach  Sehönbrnnn  gekommen 

püur  faire  son  compliment;  da  aber  das  Wetter  sehr  unfreundlich  ge- 
wesen, Uberkannne  er  auf  der  Stelle  einen  neuen  Anstoß  vom  Fieber 

und  muste  in  die  »Statt  zurucd;  eillen. 

Den  !'■>.  kaninio  der  Kaiser  au  retour  de  la  ehasse  du  cerf  in 
das  Operallaull,  der  dem  p  striiron  Tag  zu  lehren  angestellten  neuen 
Opera,  Denietrio  genannt,  beizuwohnen,  worzu  die  Musique  von  einem 
vornehmen  Avälsehen  Compositore,  S'*  Chaluppi,  mit  villem  Applau- 
disseiuent  verfertiget  worden.  Die  Kaiserin  aber  sähe  heut  und  et- 
liche Tage  noch  Dames  und  spülte  in  der  i^athstuben  oder  gelben 
Zimmer,  erlaubte  auch,  daß  die  gebeimme  Häth  und  Cammerberm 
zusehen  dörfiften;  und  gleich  wie  sie  bereits  selbsten  gestern  die 
Trauer  angezogen,  so  kante  von  beut  an  auch  auf  ihi*er  Seiten  alles 
in  scbwartzen  Kleidern  erscheinen. 

Den  18.  wohnten  die  HerrschalTten  der  Vigil  bei  fUr  den  ver- 
storbenen Herrn,  welche  wie  vom  Jahr,  in  der  SchOnbrunner  Capellen 
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gehalten  nod  hierzu  en  campagne  (denen  Bottochafltem  aber  nicht) 
um  5  Uhr  angesagt  wurde. 

Den  19.  wäre  die  Ordonnanz  zu  denen  Exeqnien  um  9  Uhr, 
welcher,  gleich  wie  auch  gCBtem,  die  Kaiserin  mit  assistirte. 

Den  20.,  als  an  dem  Jahr  Tag  des  verstorbenen  Kaisers  — 
welcher  aher  in  der  Kirchen  wegen  des  heut  einfallenden  Sonntags 
auticipiret  worden  wäre  — ■  blihe  die  Kaiserin,  gleich  wie  sie  auch 
gestern  ihan,  i^anz  retiriret  und  pengc  sogar  nicht  mit  dem  Kaiser 
offcutlieh  in  die  Kirchen.  Annt  bens  wurde  heut  und  gestern  vcr- 
hotteu,  in  dem  Opera  lUiuß  zu  .spülen;  das  Statt  Com^di  Ilauß  aher 
\h  \  dem  Kärnthuer  Thor  wurde  von  darunien  nicht  geschlossen, 
weillen  es  nicht  wie  dns  cMstere,  dans  l  enceinte  de  la  cour  Bituiict 
und  mann  auch  hei  des  vorigen  Kaisers  Zeiten  die  Com<idieu  au  der- 
gleichen Tiiircn  immer  zu  continuiren  ^^epfiegt. 

Nach  dem  Gottesdienst  hatte  der  Iczthin  zu  Complinientirung 
des  Kaisers  (zur  angetrettenen  Kegierung)  auhero  gekommene  ehur- 
pfiiltzische  Abgesante,  Graft'  von  Leyuingeu,  seine  Abschieds  Audienz 
bei  demselben  und  wurde  mit  einem  brillantenen  Ring,  den  ich  ihme 
gewöhnlichermasscn  tlberreichete,  regaliret. 

Den  21 .  continuirte  die  Kaiserin  das  durch  dise  drei  Tage  inter- 
rumpirte  Spill,  während  deme  der  Kaiser  meistentheils  in  das  Opera 
liauü  sich  zu  verfügen  pflegte. 

Den  22.  wäre  das  erste  Appartement  nach  der  Kindlbett  und 
lienge  die  Kaiserin  wiederumen  an,  die  an  selben  l^gen  gewöhn- 
liehe  Audienzien  —  und  zwar  des  Kachmittags  vor  den  Rosencrantz, 
welcher  anjezo  wieder  um  6  Uhr  gehalten  wurde  —  zu  ertheilen, 
worunter  anbeut  auch  obbemelter  cbnrpföltzischer  Gesanter  sich  be- 
fände, welcher  bein  Austritt  von  mir,  mandato  imperatricis,  eine  mit 
Steineren  gamirte,  goldene  Tabati^re  Uberkamme;  gleichwie  aber  seines 
Principalen  Patriotismus  noch  sehr  schlecht  anscheinet,  so  wurden 
auch  die  Fraesentcr  fOr  seinem  Abgeordneten  darnach  ausgemessen. 

Vormittag  haften  I.  M.  die  Kaiserin  denen  Knaben  ex  Theresiano 
die  Stund  gegeben,  ihren,  biß  anhero  der  Kindlbett  halber  zurück- 
ireblibenen  Glückwunsch  zu  dero  allerhöchsten  Xahmcnstai;  abstatten 
zu  können,  worzu  ieli  dann  selbe  hergebrachter  Massen  iutruducirte; 
und  wurde  die  Anrede  disesmahl  in  dt  utsdur  Sprach  von  einem 
jungen  GraÜen  v.  Rosenherg  (zweiten  S<»lin  der  verwittibten  Burg- 
gräffin,  einer  geboJireneu  v.  Hohent\  ld  >  i^eniaelif,  der  sieh  dessen 
sehr  wohl  aquitiret.  Die  Kniscrin,  welcher  ich  kurtz  vorhero  die 
Liste  deren  jeztigen  Gaudidaten  —  mit  denen  sieh  der  Numerus 
academicorum  Uber  die  neuntzig  erstrecken  wird  —  Uberbracht,  hat 
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qdB  alle  ganz  gnädigst  empfangen  and  entlassen,  sonderlich  aber 
ihrer  kräftigsten  lianutenenz  versicheret,  ohne  welcher  (wegen  deren 
Tillen  Beneideren  und  Antagonisten)  sich  dises  neue  Institutnm 
nicht  lang  sonteniren  würde.  Nach  geendigter  Audienz  führe  ich  in 
die  Statt  zu  Graffen  v.  Köni^^sc^^^^, ,  einer  mit  Zuziehung  der  Reiehs 
Oanzlei  in  der  Weimarischen  Tntelsach  augestellten  Confeienz  bei- 
zuwohnen. 

Heut  in  der  Nacht  starbe  in  Kindsnöthen  und  währeuder 
Operation  (welche  von  dem  C'liirur^o  selir  un^^Illeklich  verrichtet 
worden)  des  Caninicrhcrrn  (Jrafien  r;iiiiillü  C'ollorcdu  Geuiaiiiiu,  eine 
^cbohrne  v.  Wolflfsthall,  im  lU.  Julir  ilires  Alters. 

Den  iM.  raiste  der  tllrekisehe  IinViidy  nach  erhultcucii  srli.»iien 
Regalien  von  hier  ab.  Abends  spillic  die  ivaiseriu  angefan^'cuer- 
massen  und  ich  mnste  bekaiit  iiiaelien,  daß  t'iilirohin  nur  am  ÜieiistA^' 
A))nart<  iiicnt  idainit  ^\'\v  SttnidtVaiien  und  Fremiude  sie  sehen  köntem, 
die  andere  Tn^:;  al)er,  aiis^'t'nulimcn  die  Tost  Täg:e,  das  neu  iiitrodu- 
eirte  Ahendspill  —  \v(trzii  (»liheineiteniiasscn  nur  die  Zutrittsfraueu 
und  von  Miinneren  die  geheininie  Käth  und  Cammerhcrrn  kommen 
dörfVten  —  gelialtcn  werden  würde.  Ce  nouvel  arrangement  a  6t/t 
hon,  ohwohlen  ville  vermutheteu,  daß  es  die  Kaiserin  nnr  von  dä- 
mmen gethan,  weiHen  sie  wegen  der  ArriOre  Saison  die  Abend  nicht 
mehr  spatzieren  gelien  kunte,  mithin  nur  Leuth  zu  sehen  Terlaugte 
pour  passer  rennui 

Den  25.  blibe  die  Kaiserin  den  gantzen  Tag  retiriret. 

Den  26.  wäre  kein  Toison  Vesper. 

Den  27.  kämmen  die  Herrscbafften  früh  in  die  Burg;  der 
Gottesdienst  wegen  des  heutigen  Sonntags  wurde  öffentlich  in  der 
lloif-Capellen  gehalten,  jedoch  in  campagne  und  ohne  Bottschaffter. 
Sie  speisten  bei  der  Gräffin  Belrupt  und  um  3  Uhr  wäre  Ordonnantz 
zu  der  heut  einfallenden  Andaclit  bei  St.  Peter  nnd  der  heiligen  Drei- 
faltigkeit Saullen,  worzu  mann  in  Mantelkleid  ansagen  liesse. 

Au  retour  gieng;e  mann  zur  Opera;  und  weiUen  heut  die  Kaiserin 
zu  diser,  für  ihren  Nahmenstng  gewiedmeten  Opera  zum  ersten  Mahl 
erschincn,  wurde  das  gantzc  Amphitheatrum  mit  etlioh  hundert  wach* 
scnen  Kertzen  i)elcuchtet.''''i) 

Den  2S.,  als  in  iVstr»  duien  iicilitrsten  Aposteln  Simonis  et  .Judac, 
wäre  olVontliclie  Kiiciicn  /u  SobiMihrmiu,  abends  Spill. 

Den  2i>.  wäre  vormiltaus  r'oüt'erenz  bei  (Prallen  v.  Kiniigsciii: 
mit  Zuziehung  des  Tonte  Tallavieini  (weiclior  uulängst,  nebst  deia 
bereiis  vuiliem  erhaltenen  CJovcrno  des  Castells  von  Mayland.  auch 
das  Commando  deren  Trouppen  iu  Italien  erlauget)  und  wurde  dessen, 
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we^L^en  den'n  kUntt'tiirt^n  Verpflegung  Ubergehcne  l'lan  uiiuisterialiter 
ilurcligani;;(  II,  auch  in  denen  Uaubtaaclien  approbirct.  Abends  waie 
Appartement. 

Den  31.  wart;  in  der  Statt  in  der  HoÖ-CapcIIen  Toison  Vesper. 

Den  1.  Novenibris  wäre  gcwöbnlichermassen  Toibod  Amnit,  von 
dem  Nancio  gehalten,  in  der  Hoff  ('apellen  herinnen.  Die  Herr- 
schafften speisten  ineognito  bei  der  Leopold  Daunin,  welche  wegen 
eines,  hei  ihren  nunmehro  schon  im  8.  Monath  geseegneten  Stands 
beförehteten  Anstosses  seit  einigen  Tägen  von  Schönbrnnn  in  die 
Statt  znntckgekommen.  Kachmittag  um  5  Uhr  wäre  die  Oiilonnanz 
zar  Vigil  nach  denen  Angustinern,  von  welchen  mann  sofort,  ohne 
weiters  nach  der  Bnrg  zurnckznkeren,  nacher  Schönbrnnn  führe. 

Den  2.  wäre  um  10  Uhr  erst  Ordonnantz  zn  der  heutigen  Seelen- 
andacht, weillen  die  Herrschafften  von  Sehimbrunn  aus  en  passant 
das  Scluillenburiii^t'hi'  Uc^^'iinent.  so  :iu.s  Ilalii'ii  ziiniclskoiiinicn,  näclist 
dunen  Ziegclhiitteii  sehen  uollcn.  Manu  blibe  en  (';uii|»;ii;ne  und  stige 
bei  der  Porten  ab;  zurück  aber  gieugen  die  lleiiSL  Ii  äfften  nebst 
denen  liottschafftern  über  den  August iru  rgaug,  weillen  sie  sich  iu 
der  liurg  annoeh  in  etwas  verweiiicu  woitcn. 

Meines  Orths  hatte  ich  die  Erlaubnus  genolnnen,  gleich  wie  vorn 
Jahr,  eine  kleine  Excursion  pour  la  fCte  de  St.  Charles  nacher  Nicois- 
pnrg  (allwo  mein  Schwester  und  Schwager  seit  einigen  Tilgen  sich 
befinden  und  biß  zu  des  Kaisers  Tag  zu  verbleiben  gedencken)  vor- 
zunehmen; raiste  also  nach  genohmcneu  ^littagmahl  nebst  meiner 
Franen,  der  Lenorl,  meinem  jüngeren  Neveu  (dem  Frantz  Dietrich* 
Stein,  dermahligen  Jnristen,  welcher  vor  sein  Alter  von  17  Jahren 
ungemain  gewachsen  nnd  dabei  ein  sittsammer,  wohl  erzogener  und 
alles  gnttes  promittirender  junger  Mensch  ist)  und  dem  bei  mir  ein- 
quartierten und  semes  lustigen  Humors  halber  tiberall  gutt  ange- 
sehenen Baron  Friderich  von  Schlangenburg  aus  Kämthen  gleich 
nach  1  Uhr  hinweg;  bald  nach  5  Uhr  kämmen  wir  zn  Pellendorif 
an,  allwo  wir  wegen  des  heutigen  gutten  Wetters  noch  ein  halbes 
Stiindl  im  Garten  herumgehen  kunten  und  somit  übernachteten. 

Den  3.,  nachdcme  wir  dem  heutig  sonntäglichen  Gottesdienst 
in  der  Filial  Kirchen  nächst  dem  Schloll  beigewohnet,  sezten  wir 
unsere  Spatzicr  Kais  fort  und  tralVen  gegen  3  Uhr  nachmittags  zu 
Nicolspurg  ein,  allwo  wir  dann  den  morgigen,  als 

den  4.,  wegen  des  einfallenden  Xahmens  Tags  meines  Schw.igern 
und  meiner  Frauen  in  der  Freundschafft,  in  Gala  mit  villem  Vcrgntlgen 
begangen  und  erst 
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den  8.  zurück  nacher  Wieoti  raisten.  Ich  hatte  es  beflissent- 
lich dahin  angetrabten,  damit  wir  noch  frühzeitig  genug  anlangen 
mögen,  am  mich  annoch  vor  des  Kaisers  Sonp6  nacher  Sch5nhninii 
Tcrfttgen  und  die  Ordonanzien  anf  morgen  abhollen  zn  können. 

Indessen  wäre  in  meiner  Abwesenheit  eben  gestern  bei  ilcm 
Grart'en  von  Königsegg,  mit  Zuziehung  des  niderUindischen  liaihs, 
Konferenz  gewesen  und  hieran!'  dison  Morgen  die  Ratification  uui?erei 
Accession  zu  den  Geiu;ral  i'riedcn  dem  Graflfen  v.  Kaunitz  nacher 
Acheu  zugeschiclct  worden;  und  in  d<'s>t'n  Conturiniici  \vird  nun  mit 
Ki  iisi  /,n  (Uli  EvacuntionsgescliiitVti  n  srliritten,  worzu  pro  commis- 
sariis  in  dcnm  NidcrlMudcii  dtr  (ieutiral  drllne  und  Couj^ciller  prive 
Kcui  per  siibsututioufm  des  auf  seiner  Zuruck-Kaill  bcgrilVeueu  Feld 
marsehallt'ii  l'attliynny.  und  in  Italien  (kr  (General  Hrouue  (welchem 
nachhero  dt  r  <  onitc  de  Hichecourt,  unser  Gesauter  zu  Turin,  und  der 
Conte  Verri  Ki^icale  von  Mailand  zugegeben  worden^  benennet 
wurden,  die  mit  denen  französischen  Commissaires  zu  lirüssel  und 
Nizza,  und  zwar  an  den  erfstcren  Orth  nnt  dem  Lieutenant  G^n^rai 
Marquis  du  Cliayla  und  Intendant  Gi  ni  ra!  de  Sechelles,  und  an 
den  leztern  mit  dem  Marechal  de  Belle  Isle  zn  tractiren  haben 
werden.""-^ 

Wie  die  dißfählige  Handlungen  zu  Achen,  als  den  zum  Friedens 
Congrcß  bestimmten  Orth,  von  Zeit  zn  Zeit  continuiret  und  es  end- 
lichen den  18.  Octobris  zum  Schluß  zwischen  Franckreich  und  denen 
Seemächten  ohne  unser  Zuthnn  gedigen,  ist  ans  meinen  Conferenz 
Kapularibus  umständlicher  zu  ersehen.''^)  Der  nach  des  Kaisers  Carl 
des  VI.  Tod  nun  in  das  8.  Jahr  fttrgedauerte  Krieg  nähme  also  das 
nemmliche  End  wie  jener  wegen  der  spahnischen  Suceession;  in  beiden 
wurden  wir  zutezt  von  unseren  AlUirten  verlassen  und  k  la  fin  bongre, 
malgr^  nous  Frieden  zu  machen  gezwungen.  Was  aber  der  der* 
mahlige  und  in  seiner  Beihe  zweite  Vorgang  ftlr  unerwartete  Folgen 
nach  der  Hand  gehabt,  und  daß  selber  das  so  \ille  Jahr  fttrgedauerte, 
sogenante  alte  Systenia  vidlig  umgekeret  habe,  findet  sich  besser 
uiitijn.  SU«)  loco  et  tempore  angeniercket. 

Dm  9.  wäre  die  Ordouan/,  um  5  Uhr  abends  zu  dem  gewöhn- 
lichen Selilull  der  Seelen  Octav.  Die  llerrschatltcn  kämmen  v*ni 
►Scliönbrunn  gerittener  herein  in  die  Burg,  giengen  sodann  Uber  dvii 
Gang  zu  denen  Augustinern,  von  wannen  die  Kaiserin  aber  ihres 
hiichsten  (Mtlin,  nebst  dem  weibliclu  n  (-efolg,  gerad  nacher  Schön- 
brnnn  fnhrc  der  Kaiser  aber  mdtst  ilcncu  Bott^ehnft'tern  und  dem 
Männer  Uorteggio  wied.  riimm  iil)er  deu  Gang  zur  Burg  zurück  gieuge 
und  sodann  bei  der  Opera  vcrblibe. 
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Den  10.,  als  Sonntags,  wäre  flor  Gottesdienst  ul  solito  za 
Schl)nbruun,  vor  welcheo  der  neue  Obrist  Barggraff  das  Jurament 
abgelegt. 

Den  11.  desgleieben  öffentliche  Kii-cben  wegen  des  Fests  Mar- 
tinL  Abends,  als  meine  Fran  mit  der  Docbter  (der  Herberstein)  aus  der 
GesellscbafEt  vom  Uhlfeld  weggienge,  batte  das  junge  Weibl  das 
Ungiflek,  binter  ibrer  Mutter  etliebe  Stapftelen  der  Stiegen  binunter 
KU  fallen  und  sieb  eine  stareke  Contusion  auf  der  reebten  Seiten  des 
Gesiebts  nScbst  dem  Aug  zu  macben;  und  obzwar,  Gottlob,  dem  Aug 
niebts  weiteres  gescbeben,  als  daß  es  gleicb  der  Wangen  mit  Blut 
nnterloffen,  so  mnste  sie  doch  wegen  des  durch  die  Meurtrissure  und 
blaue  Färb  Terstellten  Gesiebts  und  zu  Schonung  der  Angen  Tille 
Tage  das  Zimmer  bllten. 

Den  12.  wäre  Appartement  zu  Schönbrunn  noch  immer  in  der 
kleinen  Gallerie,  jedoch  hatten  I.  M.  vor^j;eseheuer  Massen  das  jUngst 
iutrudiu'irtc  Abendspill  bereits  in  meiner  Abwesenheit  Nicolspurg 
wicderumon  abgeschalVt,  nucbdcnie  sie  solches  den  Ta;;  vor  Caroli, 
der  kleinen  Gala  zu  Ehren  (zuniahlen  der  Caroli  'Vn^  Selbsten  zur 
(ledächtnuß  des  allgestorbenen  Herrn  nicht  mehr  ceiebriret  zu  werden 
pfleget),  zum  lezten  Mahl  gehalten. 

Den  14.  gegen  halber  5  Uhr  Nachmittag  verfü^^ten  sich  beide 
kaiserliche  Mayestüten  nelist  dem  Printzen  üvelcher  von  der  gehabten 
Tertiana  zwar  wiederumeu  hergestcllet,  sich  aber  nielit  mehr  iiaeher 
S<  !ii>iibrnnn  ziehen  wollen)  mu\  der  i'rineesse  nacher  Closter  Neuburg 
und  wurde  alles  wie  vorn  Jahr  gehalten. 

Den  lö.  celebrirte  mann  gewöhnlicher  Massen  das  Fest  S.  Leo- 
pold! und  bald  nach  4  Uhr  traffc  mann  zurück  zu  8ehönbrunn  ein. 

Den  17.  kämmen  die  Hcrrschaflten  herein  nacher  St.  Steplun 
zu  dem  sogenanten  6000  fl.  Ammt. 

Den  18.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Uhlfeld  (weillen  Graff 
Königsegg  kranck  wäre)  mit  Zuziehung  des  HotT  Kriegs  Raths  und 
wurde  die  Ratification  des  mit  Algier  geschlossenen  Commerz  Tractats 
Yorgenobmen.'^) 

Den  19.  wurde  die  Gala  in  der  Statt  ceiebriret;  die  Herrscbafiten 
kämmen  in  der  Früh  incognito  in  die  Burg  berein,  gegen  11  Ubr 
gienge  mann  in  publico  in  die  Hoff  Capellen  zum  Ammt  und  nach 
selben  ebenfabls  offentlieb  unter  Begleitung  deren  Bottschafftem  gerad 
hinauf  zur  Kaiserin  Frau  Mutter,  den  Glttckwunscb  abzulegen,  welche 
aber  wegen  eines  kttrtzlich  wiederumen  fiberkommenen  Anstosses  vom 
Rotblauff  das  Bett  btttten  muste,  mithin  niemanden  zum  Handkuß 
admlttirete. 
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Mittags  wurde  zwar  aaf  des  Kaisers  Seiten  in  der  groflen  AntU 
Camera  nebst  Taffei  Mnsique  gespeiset;  es  servirten  aber  die  Dames. 
Um  5  Uhr  gäbe  die  Kaiserin  Stund  in  der  großen  Retirada,  wo  sie 
an  Appartement  'Dlgen  zu  spülen  pfleget,  nnd  yor  6  Uhr  gienge 
mann  ineoguito  zur  Opera,  allwo  wegen  des  heutigen  Tags  das 
Tbeatrnm  nebst  dem  Ampbitheatro  illuminiret  wäre,  und  nach  deme 
fahre  alles  zoruck  nacher  SchSnbrann. 

Den  20.  wäre  Vormittag  Conferenz  bei  Graffen  t.  Uhlfeld,  mit 
Zaziehuiig  des  niderländischen  Raths,  am  Uber  das  Evacnations 
Wesen  nnd  die  bei  denen  Brüsseler  Conferenzien  sich  änsserende 
Anstände  zu  deliberiren.'^'^)  Abeuds  wäre  Tuison  Vesper  in  der  Hoff 
Capellen. 

Den  IM.  kämmen  die  liLurt;(.li;iilUii  in  der  Früh  incognito  in  die 
Iku'i^,  von  wannen  der  Kaiser  n.K  In  r  Mai  iae  Stiegen  sich  verfügte, 
den  gewr)hnliehen  Toison  Auunt  Ix  i/unolmen. 

Eodeni  starb  naeliiiiittags  j^cij^en  3  Uhr  im  07.  Jahr  ihres  Alters, 
an  einem  Hertzirowäcliß,  die  ]»ei  der  Kaiserin  Amalia  geweste  Cammer 
freile  nnd  l'avoritin  Charlotta  Freiin  v.  Klcnck.  weU-hc  ihrrs  Ver- 
stands, ^roiJen  Lectur  nnd  dal)ei  ^'iittäihiijen  Characters  halber  sein-  re- 
gretiret  worden.  Sie  halte  in  ihren  jüiii^eren  Jahren  durch  eine  Er- 
kältung die  Stimme  meistens  verlohren  nnd  knntc  kein  lautes  Wort 
sprechen,  redete  dabei  aber  doch  sehr  vill  und  gerne,  ob  sie  es 
schon  ohne  Eflfort  nicht  wohl  thuu  kunte,  und  mag  eben  dises  zu 
dem  bei  der  Eröft'uung  ihres  Cörpers  gefundenen  Polypo  nicht  weniir 
beigetragen  haben.  Wcillen  sie  seit  ihrer  t>auen  Tod  beständig  ihr 
Quartier  bei  Uofl*  beibehalten,  auch  in  der  Hurg  gestorben,  absonder- 
lich aber  weillen  die  Herrsehat^'ten  sie  ihrer  Tillen  Meriten  halber 
sehr  estimiret,  so  befahlen  dieselbe,  daß  mann  sie  mit  denen  nemm- 
lichen  Distinctionen,  als  wann  sie  als  eine  wttrckliche  Hoff  Dame 
verstorben  wäre,  begraben  solle,  welehes  dann  auch 

den  23.  vor  sich  gangen.  Die  Exposition  des  Oörpers  kante 
nach  der  vorigen  Etiquette  wegen  [des  neuen  Klag  R^lements  (als 
worauf  I.  M.  die  Kaiserin  stricte  halten  wollen,  um  bei  dem  ersten, 
seit  dessen  Publicirung  bei  Hoff  sich  ergebenen  Casos  denen  in  der 
Statt  kein  Übles  Exempel  zu  geben)  nicht  änderst  als  ohne  Gepräng 
geschehen,  keine  Bttbne,  wie  chedessen  gewöhnlich  wäre,  aufgestellet, 
weder  Messen  coram  funere  gelesen  werden.  Die  Sarg  wurde  aber 
nach  vorigem  Gebrauch  von  kaiserlichen  Cammerdieneren  erhoben  und 
biß  zum  Wagen  getragen,  von  selbem  aberraahlen  herunter  genohmen 
nnd  bin  in  die  Kirchen  deren  PP.  Augustinern  nächst  der  Thür  ge- 
bracht, allwo  selbe  von  12  Cammerherrn,  so  in  Mantl  Kleidern  an- 
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gethan  waren,  Ubernohmen  nnd  zur  Oraflft  mit  gewObDlieben  Gepräng 
^tragen  wurde. 

Die  Hoff  Dames  von  regierenden  nnd  verwittibten  Hoff  mnsten 
bei  der  BegrftbnnB  erscbeinen  nnd  wurde  dazu  more  solito  allen  ge- 
helmmen  Bätben  nnd  Cammerherrn  angesagt,  welcbe  aber  —  anfier 
jenen,  so  die  Leicbe  trngen  ebne  Mantel  Kleid  erscbeinen  kdnnen. 
Meines  Orths  (ob  ich  zwar  mit  meiner  Brust  in  etwas  incommodiret 
nnd  CS  sehr  kalt  wäre)  woltc  dennoch  nicht  ausbleiben,  um  diser 
mtM-itirton  Persohn,  welche  für  mich  und  die  nieiuige  jederzeit  ville 
Freiiiulschaflft  gezeiget,  die  lezte  Ehre  zu  thim. 

Den  24.  w^are  früh  noch  der  sonntagliche  f  Jottesdienst  zu  Schön- 
brunn und  speiste  mann  daraussen  noch  zu  Mittag;  bald  nacb  4  Uhr 
aber  geschähe  der  Aufbruch  in  das  Winterquartier,  weillen  sich  die 
Kälte  täglich  stärcker  einzufinden  angc&ngen  und  wUrckiicb  von  allen 
Seiten  Frost  nnd  Schnee  zu  sehen  wäre.  Die  Herrsehafften  verfügten 
sieh  sogleich  zur  alten  Kaiserin  und  abends  incognito  in  die  deutscbe 
Comödie  näebst  dem  Kämthnertbor. 

Übrigens  blibe  alles  vor  der  Hand  bei  dem  wie  es  vom  Jahr 
gewesen,  mit  denen  Kircbendienst  und  Appartement,  so  Dienst- 
nnd  Freitags  gehalten,  aneh  an  selben  TAgen  —  aber  nicht  wie  vor 
disem,  in  Appartement  Selbsten,  sondern  vor  selbem  auf  der  Kaiserin 
Seiten  —  die  Audienzien  gegeben  wurden,  worzu  so  die  Kaiserin  auch 
Dienstag  Vormittag  (weillen  der  Freittig  für  die  Deputation  gewidmet) 
destiuiret. 

Mann  machte  aber  ungehindert  mein  und  des  lIolTmarschall- 
aneli  liurir^ratVen  Ammts  wiederholiten  \'«>istclluiip'u,  ein  neues  Re- 
glciiH  iit  mit  der  Hewaehung:  der  Vau-ix,  welche  nielit  mehr  wie  his- 
liero,  bei  Nachts  ^•eschldssen,  sondern  auf  den  Schönbruniier  Fuß 
beständig  oft'en  gelassen  und  deme  zn  Folg  die  ausgestellte  in-  und 
äussere  Wachten  von  Zeit  zu  Zeit  hei  Nacht  wie  bei  Tag  abgelösct 
werden  sollen.  Mitbin  hörete  auch  der  alte  Brauch  auf,  vermOg 
dessen  mann  dem  Dienst  Cammerherrn,  welcher  in  der  Burg  zu 
schlaffen  hat,  die  Schlttsselen  zu  denen  Burgthören  (nachdeme  selbe 
geschlossen  waren)  nachts  zur  Verwahrung  Uberbracht  und  in  der 
Früh  bei  selben  wiederumen  abgehoUet  hat. 

Den  35.  wäre  wegen  des  S.  Gatharinae  Fests  öffentlicher 
Kirehendienst  in  Mantel.  Mittags  aber  speisten  die  Herrschafften 
rethirei  Ich  solte  zu  einer  Conferenz  zu  G raffen  von  Kftnigsegg, 
welcher  vom  Podagra  wieder  hergestellct,  und  worzu  auch  die 
oestcrreichischc  Cuuzlei  zu  erscheinen  hatte;  allein  es  verzöge  sich 
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Bo  lang  mit  der  Kirchen,  daß  ich  nicht  mehr  zn  rechter  Zeit  darzn 
kommen  kante. 

Den  26.  nnterblibc,  luigehiiulert  des  heutigen  Dienstags,  das 
Appartement  und  beide  Mayestäti  n  ^icugeu  dafUr  in  die  Comoedi 
Zinn  Kärntlmer  Thor. 

Dill  28.  hpsaluMi  die  HerrsfliafTtcri  das  aus  Niderland  nach 
seinem  Quartier  in  iliini:ani  (liircimiurchircndc  Drasronor  Rof^iincnl 
des  vor  wenig  Tägen  ailliicr  zurückgelangten  Feldmarschalleii  Hat 
thyany  uäclist  denen  Ställen  und  Naehmittag  wäre  bei  Gratten  v. 
Königsegg  große  llotf  Coiif(  rcnz  mit  Zuziehung  sämUlcher  Conferenz- 
ftlinistrorum  nnd  eben  besagten  Grail'en  Hatthyany,  um  Uber  die 
Errichtung  der  HoÜ-Staat  und  Coeremonialis  des  Ertzherzogs  zn  de- 
libcriren,  wie  aus  heiligenden  Copie  prothocoUi  mit  mebrem  zu  er- 
sehen.***) 

Den  29.  assistirte  der  Kaiser  der  gewöhnlichen  solennen  Toison 
Vesper  nnd  wäre  die  Ordonnantz  um  5  Uhr;  sodann  zum  ersten  Uahl 
Appartement  seit  der  Retour  von  SchlSnhrnnn. 

Den  30.  wäre  die  Ordonnanz  um  10  Uhr  anfänglichen,  nachhero 
aber  um  9  Uhr  zu  der  heutigen  Function  gegeben;  der  Kaiser  gienge 
aber  doch  nicht  vor  10  Ubr:  wir  waren  19  Ritter  zugegen. 

Den  1.  Decembris  und  die  zwei  folgende  Tage  wäre  in  der 
llotV  Capellen  das  4()stUndige  Gebett  und  die  ( hdinmanzien  hierzu 
wie  vorn  Jahr,  lleut  speisten  die  Herrschafitcn  otientlich  auf  der 
Kaiserin  Seiten. 

Den  3.  fuhren  die  Herrsehatfteu  in  das  Collea-iuni,  das  heutige 
Fest  S.  Francisei  Xaverii  zu  l)c,i;eljen;  hin  fulire  mann  um  das  (ilaeis, 
zurück  aber  durch  die  Statt.  J'^s  wurde  auf  den  vorigen  Fuß  en 
campagiie  ani:esagt  und  die  liottsehafi'ter  erschienen. 

Nach  der  Kirchen  führe  ich  zu  den  Graffen  ?.  Kt^nigsegg.  der 
Conferenz  l)eizuwohnen,  worinnen  haubtsächUchen,  was  bei  der- 
inahligen  Umständen,  nach  erfolgter  Aecession  zu  den  General  Friden 
und  deren  Ratification,  respectu  universi  weiters  zu  attendiren  seie, 
in  Deliheration  gekommen.''^) 

Den  4.  besahen  die  Herrsehafi^en  das  Fürst  Liehtensteiuische 
Dragoner  Regiment  und  der  Kaiser  —  ungehindert  des  starek-  und 
kalten  Winds,  den  er  sonsten  nicht  gern  dultet  —  hübe  beständig 
zu  Pferd. 

Den  6.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst,  aber  weder  Taffei  noch 

Appartement. 

Den  7.  wäre  Toison  Vesper  in  der  Hoti  Capellen  und 
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den  8.  fuhren  beide  kaiserliehe  Majestäten  nach  St.  Stephan. 
Die  heutige  Solennitet  wnrde  im  übrigen  folgender  Art  begangen: 
Tor  nnd  nach  der  Kireben  liesse  der  Kaiser  die  Vornehmere  yon 
denen  Anwesenden  zum  Uandknß  in  die  Retirada,  jedoch  einzelweis; 
der  Cardinal,  Nnncins  und  Bottschuffter  legten  ihre  Gratulation  zu- 
gleich ab  vor  den  Essen  niul  l>liljcu  bei  den  Taffcldienst.  Die 
Cammerherin  servirten  und  trugen  die  Speisen;  jedoch  weilluu  die 
Kachel  zn  weit  entfern pt,  übernahmen  sie  solche  in  der  leztcren 
Anticamera,  wohin  sie  \on  denen  Cammerdieneru  -gebraclit  wurden, 
alles  nach  der  vorigen  Eticiuotte.  Der  Kaiser,  «He  Hoff  Ämter  und 
Dienst  Cammerherin  l)liben  in  Manlcl  Kb  idern.  Wc^au  des  stareken 
Winds  und  üblen  Wetters  wurde  der  nachmittägige  Ausgang  zur 
tjaulleji  contremaudiret. 

Um  Uhr  wäre  Stund  in  der  Kctirada  wie  neulieh,  und  vor 
G  Uhr  gieii^^e  alles  zur  Opera,  jedoch  ohne  förmlicher  Begleitung. 
Die  Kaiserin  schickte  wie  bereits  vor  disem  ein  und  anderes  Mahl 
geschehen,  durch  den  GraiTen  Losi  200  Ducaten  der  Impresa,  um 
dem  Publico  das  Spcctacle  gratis  zn  geben.  Da  nun  also  die 
Pl:)^  auf  mioh  fielle,  die  vornehmere  von  Adel  zu  placiren,  so  gäbe 
leb  denen  Cammerfourieren  die  Anweisung,  daß  mann  den  vordem 
Theii  des  Parterre,  all  wo  sich  der  Adel  sonsten  meistens  zu  placiren 
pfleget,  lediglich  für  die  mit  den  Hoff  kommende  Dames  vorbehalten, 
die  Gallerie  aber  fttr  die  ttbrige  Dames^  Gavalliers  und  den  Halb- 
Adel  destmiren  solle.  Die  Logien^  welche  im  jährlichen  Bestand  ver- 
lassen seind,  verhüben  denen  Inhabern  wie  es  billig,  zn  ihrer  Dis- 
position; die  ttbrige  aber  dlstribuirte  ich  nach  Guttbefinden,  wie  ich 
dann  par  attention  dem  Bartenstein,  Toussaint  und  Koch  jeglichen 
eine  asngniret.  Der  hintere  Theil  des  Parterre,  die  dritte  Reihe 
—  ausser  eines  Spatii,  so  ich  vor  die  Cammerdiener  und  dergleichen 
Hofflenthe  (immassen  die  Oammerdienerinnen  ohnedeme  ihre  be- 
ständige Loge  ober  denen  Hoff  Dames  haben)  unterschlagen  liesse  — 
und  das  Paradis  blibe  ftlr  das  Yolck  und  primo  Occupanti  und  ist 
leicht  zu  erachten,  wie  groß  der  Zulauff  und  die  Völle  gewesen. 

Dem  Himmel  seic  Danek,  daß  kein  Feuer  wie  bei  der  ersten 
Opera  ausgcktuaincn,  indemc  ungehindert  all-  ersinnlichcr  Anstalten 
dnrch  die  grausammc  Presse  es  ohne  Unglück  nicht  abgelotVeu  wiirc. 
Uli  npcra,  so  mann  repraesentiret,  wäre  il  Siroe  doli'  ubljatc  Meta- 
stasio  und  die  Musique  von  dem  Wageuseil,  der  bereits  den  Alossandro 
nelle  Indie  heraussregeben,  welche  Composition  zwar  nicht  allerdings 
Approbation  geiunden,  jedoch  scheinet,  daß  mann  die  gegenwärtige 
mehr  goutiret. 

Kh«Toabailet-Schli  tter.   1745-1749  19 
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Von  Promotionen  wurden  nebst  dem  Herrn  A}  o  nnd  Marehese 
Botta,  alR  Hinistre  bei  den  Printzen  Carl,  bo  von  dem  Qraffen 
Ktfnigsegg  declariret  worden,  einige  geringere  in  militari  ron  dem 
Kriegs  Praesidenten  bekant  gemacht  nnd  der  Cammerfonrier  pnblicirte 
more  solito  in  der  Anticamera  beiligende  Cammeriienrn  Liste,'*^) 
woran  ich  über  drei  Wochen  her,  wegen  deren  villen  Contradictionen 
und  Incidenticn,  mit  villei  Mühe  und  Uu^^elegenheit  g^(';nl)eitet  und 
doch,  allem  Ansehen  nach,  von  denen  Promotis  wenii;en  Danck  und 
von  denen  Excln'ji*«  finstere  (M  sicliter  und  Disgusti  darvon  irotnit^en 
haben  werde,  imit mc  t-rstfrc  meistentheils  die  empfancrende  (inndcn 
ihren  eigenen  Verdieuijten,  die  ieztcre  nber  ihr  rn^liiclv  dem  üblen 
Willen  oder  der  Abneigun^^,  oder  docli  weniirstens  der  Indifferenz 
und  Nachlässigkeit,  woruiit  der  Aliuistcr  dm  Vortrag  gemacht  haben 
dörffte.  7.n7n«!ch reiben  pflegen. 

Übrigens  nähme  der  neue  Ayo  bald  hierauf  Fossess  vou  st  imr 
in  der  Burg  ihme  und  seiner  (Jemahlin  angewiesenen  Wohnung, 
welche  aus  denen  vorhin  genanten  Sommer  Zimmeren  noch  in  der 
Zeit,  da  ich  zu  sothaner  Stelle  dcstiniret  wäre,  zugerichtet  und  ao 
d^pens  de  la  cour  mit  neuen,  gelb  tlamastenen  Spalliren  allenthalben 
Be!)r  sauber  menbliret  worden.  Dessen  oifentliche  Vorstellung  be> 
schabe  sofort  folgenden  Tags  als 

den  Nacbdeme  selber  in  des  Obrist-lloffmeistcrs  und  meiner 
Gegenwart  in  der  Retirada  vor  beiden  kaiserlichen  Mayestäten  das 
Jurament  (so  ihme  gewtthnlicbermassen  von  dem  Bartenstein  nnd  die 
Verba  jursmenti  von  dem  Graffen  von  Uhlfeld  vorgelesen  worden) 
abgelegt  nnd  hierauf  in  der  Cammer  von  IL  MM.  beiderseits  dem  Ertx- 
herzog  vorgestellet  worden,  wnrde  er  in  der  Ritterstaben  von  dem 
Obristhoffmetster  denen  ertzherzoglichen  Cammerberm  nnd  librigen 
sehr  wenigen  Hoff  Statt  (indeme  mann  dem  Elrtzherzog  wie  vorhin 
mit  der  kaiserl.  Livree  und  Stall- Leuth  wie  ans  dem  Gonferenz  Pro- 
thocoU  zn  ersehen,  bedienen  lassen)  mit  denen  gewöbnliehen  Gnrialien 
ebenfabls  vorgestellet  und  Tags  hierauf  als 

den  10.  tbate  er  seine  erste  öffentliche  Function  bei  Gelegen* 
hctt  der  heutigen  Paradimng  des  ertzherzoglichen  Regiments,  so  eben 
aus  Niderland  zurückgekommen  und  nach  seinem  angcwicsencu 
Quartier  hier  durcli  ]ia^^siret. 

Gegen  10  l'Iir  fahre  der  Eii/dicrzog  mit  dem  Ayo  und  gewülm 
liehen  Gefolg  von  der  Burg  weg,  sezte  sich  a  la  tete  de  son  regi- 
ment,  so  nächst  denen  StälK  n  rangiret  wurde,  und  erwartete  also  zu 
Pferd  die  AnkunlTt  beider  kais»  rliclu  r  Mavesläten,  woh  lic  —  der 
Kaiser  und  Priutz  nebst  denen  Mannero  zu  Pferd,  die  Kaiserin  aber 
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nebst  der  sliiiimUicbeii  jungen  Herrscliafrt  and  denen  Hoff  Dames 
von  beiden  Höffen  in  Wägen  —  bald  nach  folgten.  Die  Lini  pas- 
sirten  nur  die  Cavalliers  zu  Pferd,  jedoch  blibe  bei  den  Kaiser  allein 
der  Obrist  Stallmeister  und  ieh;  die  Hhrige  folgten  der  Kaiserin 
Voiture,  welche  wegen  des  heutigen  uiigtinain  und  recht  verwunder- 
lich schönen  Tags  mit  der  Princesse  sieh  in  die  Landauer  Chaise 
sezte  und  ebenfahls  nebst  denen  lioli  Wagen  (und  sonsten  keiner 
andern  Equippage)  durch  die  Lini  führe.  Der  P>tzher/,og,  nueh  ge- 
thanener  Snhitation,  ritte  neben  dem  Kaiser  und  der  Ayo  auf  seiner 
Seiten,  iiKkiue  das  Herrl  erst  seit  beiläut'lig  drei  Woeben  her  zum 
ersten  Mahl  auf  ein  Pferd  j^esezt  worden.  Wälireiul  derae,  als  das 
Keirimpnt  delilirte,  verl)lil)c  selber  bestündig  neben  der  Kaiserin  Chaise 
lind  zurück  ritte  er  an  des  KaiBers  Seiten  biß  zur  Bellaria,  allwo 
Diann  abstige. 

Das  schöne  Wetter  sowohl  als  noch  villmehr  die  Nettigkeit  des 
Spectacis  hatte  ville  Leuthc,  auch  vom  Land  her,  versammlet,  weillen 
mann  dahier  noch  keinen  Printzen  vom  Hauß  in  der  Uniforme  und 
an  der  Spitz  eines  Beginients  gesehen,  da  die  Krtzhensoge  vorhin 
keine  Regimenter  zn  haben  gepfleg:t  nnd  dise  Mode  erst  aus  Loth- 
ringen gekommen,  allwo  die  Printzen  naeh  französischen  Fuß  eigene 
und  aneb  fremmde  Regimenter  zn  eommandiren  gewohnt  seind;  wie 
dann  der  Kaiser  8elt]«ten  annoeh  sein  als  Herzog  gehabtes  Regi- 
ment nnd  der  Printz  Carl  auch  das  seinige  bat  und  —  was  noeh 
yerwnnderlicher  seheinet  —  die  Emolnmenta  davon  wttreklich  ge- 
messet. 

Den  tl.  wäre  Conferenz  bei  Oraffen  t.  Eönigsegg  mit  Za- 
ztehung  des  niderlilndiseben  Raths,  um  Uber  das  Evacuationswerck 
welters  zu  deliberiren. 

Den  12.  wurde  wegen  des  Printz  Carl  Geburtstags  große  Gala 

angesagt  und  musten  die  Dames  in  Hoff  Kleid  erscheinen.  Biß 

gegen  12  Uhr  enipfieno;e  der  Printz  die  Complimenten,  sodann  wäre 
öffentlicher  Taffldicnst  auf  des  Kaisers  Seiten  in  der  Antieamcra  und 
servirten  die  Danifs.  Abends  wäre  Appartement.  Der  Kaiser  aber 
retirirte  sieh  bald  sjiillte  mit  der  ge\vi)hulicheu  Cumpagnie  eine  Partie 
Billard  und  sodaüu  Tiengen  wir  Männer  (die  das  Privilege  haben,  in 
seine  Loge  zu  kommen')  mit  ihme  und  dem  Printzen  in  die  Opera, 
welche  heut  etwas  spiltter  aui^efangen. 

Den  14.  wäre  Confercn/  bei  Gralleu  v.  Königsegg  in)er  die  mit 
gestrigem  Curricr  von  dem  (leneralen  Broun  angclan^rte  Dej^eehen, 
als  welcher  (jua  eommissarius  caesareo  regius  bei  denen  Couferenzien 
2a  Nizza  mit  dem  Mar^cbal  de  Belle  Isle  und  Murchese  La  Mina 

19* 
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(so  fnuiasOsiseh«  and  Bpahnischerseits  hierzu  benennet  worden)  das 
italtaniflche  Eyacnationswesen  —  worzn  von  Seiten  Sardinien  der 
alte  Marquis  de  Brenil  bevollmächtiget  worden  —  m  tractiren  hat 

Den  15.  wäre  öffentliche  Kirchen,  aber  kein  Taffldienat.  Abends 
hielte  mann  in  der  Cammer  Capellen  die  Vigil  und 

den  10.  nach  dem  Rorate  das  Tod-  und  Lob  Ämmt  in  aiiiii- 
vemriü  mortis  der  Krtzlierzoj^iu  .Muiiuc  Annae,  welcher  Aiidaclit  ich 
aus  schuldi^^sier  Veneratiou  für  dise  verstorbcue  Fiiiii  noch  allzeit 
bcizuwoliiH'ii  ^-ojjlk'irt.  ob<?chon  keine  Begleitung  und  iormlicher  Dienst 
gehalten  wird:  und  kann  ich  hierbei  mit  Stillschweigen  nicht  uni- 
gcheu,  duli  (iisc  kleine  und  in  der  That  schnidige  Attention  mir  von 
I.  M.  der  Kuisorin  ungemain  .2:nMdig  aufg'cnolnncn  worden,  wie  sie 
sich  hierlilicr  gegen  I.  M.  den  Kaiser  geäusseret,  welcher  mir  es 
wiedcrumen  zu  hinterbringen  ;j:eruli(  t  bat, 

Diser  Umstand  bekrUti'iiget  abermahlen,  was  ich  knrtz  vorhero 
bemercket  habe,  daß  mann  nemmlichen  bei  Hoff  die  kleine  Atten- 
tionen  und  Dienste  öft'termahlen  mehr  als  die  wichtigere  anzosehen 
and  zu  erkennen  pflege. 

Den  17.  assistirete  ich  der  Conferenz,  welche  wegen  denen 
nidcrländischen  Sachen  nunmehro  bei  dem  Printz  Carl  mit  Zn- 
Ziehung  selben  Kaths  und  deren  Conferenz  Ministres  gehalten  zn 
werden  pfleget.  (^l>rigens  wäre  heut  kein  Appartement  wegen 
deren  eingehenden  Wcihnaohts-Andachten  und  so  genannten  Octat, 
wegen  welcher  auch  die  Spectaden  in  der  Statt  snspendiret  werden. 

Den  19.  wäre  Conferenz  bei  GraiTen  v.  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung der  bungarischen  Canzlei  in  Sachen,  das  Religionawesen  in 
dortigem  Reich  betrefiend.'^') 

Den  20.  wäre  Toison  Vesper  und  ohzwar  sonsten  in  der  Zeit 
deren  Octav  Andachten  kern  Ap[)artement  sonsten  gehalten  worden, 
so  wolte  die  Kaiserin  dennoch  heut  dises  Amüsement  haben,  weiUen 
Bte  verschiedene  zur  Audienz  bestellet,  mitbin  sieb  ohnedeme  die  IIa- 
gelcgenheit  machen  mttssen,  das  D£shabill£  und  die  Betralte  zu  inter- 
rumpiren. 

Den  "21.  wäre  wegen  des  heiligen  Apostels  Thomae  Fest  Toison 
Aniuil,  aber  kein  I allLldicnst.  Diser  Tagen  ist  der  ville  Jahr  an 
verschiedenen  Höffen  und  leztbin  in  Eni;clland  als  Minister  gestandeuc 
Herr  v.  Wagner  von  Hannover  anhero  zurück  gekommen,  nachdeme 
er  auf  ötYteres  Sollicitiren  seiner  schwachen  Gesundheit  halber  end- 
lichen seinen  liaj»pcl  und  pro  gratitieaiioiie  seiner  gutten  Dienst  eine 
Pension  von  'AM)  H.  n  iialten.  mit  wc]<'hcr  er  nun  seine  Übrige  Lebens- 
jahre in  der  Kuhc  zuzubringen  gcdencket. 
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Den  22.  wäre  wegen  des  Sonntags  öffentliche  Kirchen,  aber 
kein  Taffldienst  uud  erschiue  die  Kaiserin  nur  allein,  weillen  der 
Kaiser  >redii'iu  rri'iinliincii, 

Eixlem  stürbe  in  der  Blühe  seines  Alters,  nach  kaum  hind- 
an<2:eleg^t(;n  l'4.  Jahr  der  regierende  Kürst  llannÜ  Carl  v.  Lichtenstein 
zu  Winehau  in  MUhn  n,  allw»»  er  uuw  den  Cardinal  v.  (Hliuiitz  /u  be- 
suchen und  einer  an-esti  llt<  ii  Jagd  beiziiwoliiien j  von  Brünn  auß  zu 
Post  gerittener  hingekunmien  und  solorf  1)ettlägeng  worden  wäre. 
Weillen  diser  junge  Herr  gewohnet  gewesen,  sehr  unordentlieh  zu 
leben  und  sein  (leblUtt  auf  verschiedene  Arf  /a\  erhitzen,  mithin  be- 
reits ötVterc  Atta({ues  von  Ausschlägen  und  derlei  von  einem  üblen 
liegime  herkommenden  Zuständen  erlitten,  so  glaubte  er  sich  anfang- 
lich nicht  80  Übel,  wolte  auch  von  darumeu  uieht,  daß  mann  die 
Fürstin  —  welche  erst  anlängst  nach  Wienn,  wohin  er  des  nächsten 
zu  folgen  gedachte,  voransgegangen  wäre  und  ohnedenie  sich  im 
dritten  Monath  schwanger  befindet  —  noch  jemanden  der^  Be- 
freundten  beruffen  solle.  Nachdemc  es  aber  mit  ilime  von  Tag  zu 
Tag  gefährlicher  worden  und  nicht  allein  der  weisse  Friesel,  sondern 
(wie  Yerlautet)  zulezt  sogar  die  Petctschen  dazu  geschlagen,  so  be- 
reitete er  sich  sehr  christlich  zum  Tod,  begehrte  Selbsten  die  heilig- 
sten Saeramenta  und  starb  endlichen  mit  allen  Zeichen  einer  wahi'en 
Remntlthigkeit. 

Weillen  nun  aber  keiner  von  der  Befreundscbafft  zugegen 
sich  befunden,  so  profitirten  dennoch  die  um  den  Eraneken  gewesene 
Domestiquen  und  andere  ttble  Katbgeber  der  Gelegenheit,  selbem  in 
dem  gemachten  Testament  yerschiedene,  nicht  geringe  Legata  heraus- 
zusehirötzen,  wiewollen  der  Zeit  noch  ungewiß,  was  bei  dem  sieh 
taglich  grtffier  äuOerenden  Schuldenlast,  yom  Allodio  noch  tibrigbleiben 
dOrfPte.  Indessen  aber  hat  der  Fürst  Joseph  Wenzl  als  proximus 
agnatus  nomine  ventris  (weillen  nur  eine  Tochter  Torhanden)  die 
.Vdministration  des  Fidcicommissi  anwicderumcn  tibernohmcn,  welcher 
schon  zu  diser  l'nnetion  gleicbsamm  pracdestiniret  zu  sein  scheinet.*) 

Den  23.  wäre  Conferenz  bei  (iralVeu  \.  Kttnigsegg  mit  Zu- 
ziehung der  oesterrcichiseben  Cunzlei  iu  der  Aquikgiselien  Angelegen- 
heit.»«) 

Den  24.  wäre  Toisiai  Vesper  und  sodann  das  gewöhnliche  erste 
Einrauchen,  wo  ich  dcu  Obristhoü'meister  immer  supplirte. 


*)  Dto  Wittib  ist  nAchhero  im  Junio  1749  mit  einer  Dochter  entbunden 
worden,  mitbin  fielte  das  Majorat  dem  zweimahl  Bchou  gowoscncn  Admtnistratori 
eadltehon  vollends  sa. 
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Den  25.  öffentlicher  Circlien-  ond  Taffeidienst  in  der  Ritterstaben ; 
abends  A])|)artement  nach  der  Toison  Vesper. 

Den  26.  Kirchcngaiig  zu  St.  Stephan  mit  dem  Toison.  Kein 
Taffeldienst.   Abends  Toison  Vesper. 

Den  27.  Toison  Ammt  bei  Hoff  und  Taffeldienst  auf  der  Kaiserin 
Seiten.    Abends  Appartement. 

Den  28.  unterblibe  der  öffentliche  Kircliendienst,  weiileu  die 
lierrtjcliallten  dem  Deputations  Rath  l)ei^c\Y<»linet, 

Den  21i  sonntägiger  Gottesdienst,  deine  aber  allein  die  Kaiserin, 
weillen  der  Kaiser  occu{)iret  wäre,  beigcwohnet.  und  kein  Taffeldienst. 

Den  30.  wäre  ronferenz  bei  Hoff  in  Gegenwart  beider  kaiser- 
lieher  Mayestäten  und  wurde  in  selber  mit  Zuzieliiitig  des  Montesanto 
und  Pallavieini  <ler  von  disem  leztern  jünfrstliin  der  (\»nferenz  vor- 
gelegte Plan  von  neuem  durcbgangcn  und  nach  dessen  hescheliener 
Approbation  der  Verfasser  nacber  Italien  abzugehen  beorderet,  um 
solchen  zur  Exeeution  zu  bringen.***) 

Den  31.  Toison  Vesper  nnd  zweites  Einrauchen. 
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Den  1.  Januarii  fuhren  die  Herrscliatfleu  zur  g-ewöhnlichen  An- 
dacbt  ins  ProleÜhauß,  speisten  sodann  in  der  großen  Anticamcra  anf 
des  Kaisers  ISeiten,  worbei  aber  die  Dames  servirtcn,  und  Nachmittag 
wäre  Appartement. 

Den  2.  wäre  die  erste  Redoute  on  inasqne  bei  den  Lopresti 
nnd  wurde  damit  biß  Lichtmeß,  aber  lieaer  nur  2  Mahl  die  Woche, 
continuirct.  Manu  hatte  von  darumcn  die  sonsten  erst  nad»  heilig- 
sten 3  König  anfangende  Curnavals  Zeit  mit  diseni  heutigen  Bai  anti- 
eipiret,  weiUen  die  Kaiserin  denen  auß  ihren  Quartiren  in  Böhmen 
und  Mähren  —  nm  Wiena  zu  sehen  —  anhera  gekommenen  und  nur 
wenige  lUge  sieh  verweilten  d})rffenden  rnssisehen  Ofrieieren  den  Re- 
donten  Saal  und  die  Masoherada  sehen  machen  wollen. 

Ohrigens  wiederhoUte  mann  die  vornjährige  scharffe  Verordnung; 
und  damit  das  schleehte  Gesindl  wenigem  Zulauff  haben  mOgte, 
wurde  denen  Impressari  verbotten,  die  Eiulag  ringer  als  einen  Du* 
caten  zu  setzen.  Anbei  wurden  all-  andere,  auch  zusammen  gelegte 
Bals  —  ausser  mann  thäte  sich  mit  der  Compagnie  der  Impresa  ein- 
verstehen —  verbotten;  nur  die  Meelgruben  verblibe  gleichwie  vom 
Jahr  privilegiret,  dem  hohen  Adel  zu  Gefallen,  und  wurde  biß  Lieht* 
meß  einmahl  und  sodanu  zweimahl  die  Wochen  erlaubet,  jedoch 
abermahlen  ohne  Maschera. 

Den  5.  wäre  utientliche  Kirclien  wegen  des  Sonntags,  aber 
kein  Taffei  Dienst,  und  ich  iuliK;  luu  h  ^(cudigten  Gottesdienst  zu 
den  Graffen  v.  Köniij^-se.irg,  alhvu  mit  Zuziehung  der  oesterreiehischeu 
Cau^lei  Uber  die  Uontin  ötrittigkeiteu  mit  Venedig  Coufereuz  gehalten 
wurde.^**) 

Nachmittag  wäre  um  ö  ühr  Ordonnanz  zur  Toisun  Vesper  und 
sodann  das  lezte  Einiauclien. 

Den  wäre  Toison  Ammt,  aber  wiederumea  kein  Taffeldieust, 
hingegen  abends  Appartement. 
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Den  8.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  y.  KOnigsegg  mit  Zn- 
siehnng  der  sibenbtirgischen  Ganzlei  Uber  dortige  Lands  Angelegen- 
heiten.»*») 

Den  12.  wäre  der  gewöhnliehe  sonnia^liche  Gottesdienst,  aber 

wiedenimen  keine  öffentliche  Taffei. 

Ansonsten  verstarb  heut  Fnih  gegen  4  Uhr  in  seinen  anno 

climactcrico  von  40  Jahren  (so  er  erst  den  8.  Noveuibris  augctrcltcn 
hatte)  d(  r  kiiiserlit  h-  küniirliche  wliickliehe  geheimme  und  Conferenz 
Rath,  Kittcr  des  goUlcncii  N'liesscs  und  Miiiislcrial  Bauco  Depiitations- 
PraescR  Oratf  Philipp  Juscph  Kiiisky.  Er  hatte  kurtz  vor  denen 
Iczkrcn  IViertäsrcn  ein  c:ählin«:<'H  Erbrechen  und  Abweichen  ilber- 
komnien,  welclu'in  Zufall  zuuiabbin  er  selbem  ölUcis  unter worlien 
geweson)  die  M«  dici  antanglicli  tVir  iiiciils  weniger  dann  ^cfiibrlich 
und  als  eine  blosse  Indigestion  angesehen,  wie  er  dann  aurli  Hise 
Tage  her  alle  Visiten  em))langen  und  lediglich  das  Zimmer  gehütet 
hat.  Donnerstags  nachts  aber,  da  er  vorigen  Abend  noch  Billard  ge- 
spiilet  und  gegen  11  T^lir  mit  guttem  Appetit  etwas  geessen,  wurde 
er  von  nenem  mit  selir  lieilYigen  Erbrechen  angegriffen  und  warfie 
einen  Stein  ans,  welcher  22  Gran  gewogen,  nebst  noch  einen 
kleineren. 

Da  mann  nun  bei  solchen  Umstünden  eine  baldige  Inflammation 
beförcliten  muste,  wnrde  ihme  in  wenig  Stunden  zweimahl  nach  ein- 
ander zur  Ader  gelassen;  allein  der  Vomitas  nebst  dem  Hoqnet 
wolle  nicht  nachlassen  nnd  der  Schmertz  in  dem  Gedärm  nähme 
immer  zu  und  wurde  fast  unleidcntlich,  also  daß  er  nur  immer  Gott 
anfiehete  um  Gedult  nnd  christliche  Standhaflftigkeit,  solchen  zu  Aber- 
tragen.  Die  Medici  fanden  demnach  nOthig,  ihme  die  vorhandene, 
augenscheinliche  Lebensgefahr  nicht  länger  zu  verbergen,  so  er  auch 
sogleich  Selbsten  erkante  und  ohnverztfglich  das  erforderliche  ftir 
Leib  und  Soel  vorzukeren  anfienge.  Er  maehte  noch  ein  Oodicill  zu 
dem  bereits  vor  einigen  Jahren  errichteten  Testament,  emptienge  Frei- 
tags das  heilige  Viaticum  mit  denen  lebhafftesten  Affecten,  die  er  mit 
heller  Stimme  in  lateinischer  Sprach  vor  nnd  nach  der  Ck>mmnnion 
auf  das  beweglichste  hervorbrachte,  Hesse  folgenden  Tags  seine  fUnff 
Kinder  {'2  Söhn  und  i>  Diiclitcr  i,  eines  nach  den  andern  vor  sich 
kommen  und  ixiiha  jedem  iutibcsoudere  seineu  vätterlichcu  Seegen  und 
christliche  Erniuhnun,ir. 

Von  seiner  (Jemahlin,  mit  weklicr  or  in  die  '21  .Jahr  in  sehr 
vei.i:jäigtcr  Ehe  jrelebt  und  die  aus  Betrilbuus  und  Schrecken  Selbsten 
l)(  ttlä^^crig  geworden  w.ire,  Hesse  er  sich  in  denen  zärtlichst-  und 
dauckbuhrbteu  Ausdriickuugen  beurlauben  uud  blibe  sodann  alieiu 
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mit  sanem  Beichtvattern,  dem  P.  Zitto  (einem  Jesniten),  und  dem 
P.  Pittermann  (ebenfabla  aus  der  Soeietet  und  des  Kaisers  Beicht- 
Tattem),  welche  Ihme  wechselswefs  vorlasen  und  vorhatten,  hifi  er 
endlich  mit  denen  Worten:  nun  sterbe  ich  in  die  Zügen  gegriffen 
und  nach  einer  Viertlstund  sanfit  und  seelig  in  den  Herrn  ent- 
scbkiffen. 

Bei  der  Eröffnung  seines  Cörpers  fände  mann  noch  einige  in 
dem  Magen  und  den  Gedärm  zurück  geblibene  Steine  und  nahmcut- 
licb  einen  in  der  Größe  eines  mittelmäßigen  Ei  in  dem  Intestiuo  jcjiino, 
welcher  vermuthlieh  diireli  die  Gewalt  des  Erbrechen  aus  den  Masren 
himintergeworffen  worden  und  wegen  seiner  gar  zu  excessivcn  Größe 
alldorten  stecken  gebliben  wäre,  tolirlich  auch  den  Iknnd  verursachet. 
Ikinebens  wurde  observiret,  daii  aus  einem  natlüliclion  Defect  der 
Structur  die  Gallblaseii,  wo  sich  sonsteii  in  dem  menschlichen 
Cörper  die  Gall  zu  ])liiltrircii  pflegt,  gänzlichen  abgangen,  wordurch 
also  sich  tractu  temporis  faeci  s  und  endlielien  Steine  m  dem  unteren 
Leib  sammlen  müssen.  Es  bat  mir  ein  solches  der  D'  Weber  (einer 
unserer  gelehrt  und  berühmtester  Medicorum,  wclelier  bei  der  Er- 
öffnung des  Cch-pers  Selbsten  mit  zugegen  gewesen)  erzehlet  mit  dem 
Zusatz,  daß  mann  dergleichen  Defect  —  daß  nemmlicben  in  der 
Leber  keine  Gallbiasen  gewesen  —  auch  schon  bei  andern  Dissec- 
tionen  gefunden,  so  aber  etwas  sehr  seltsammes  seie. 

Bise  Umstände  justiticirten  sonderlich  die  Gedächtnns  des  Ver* 
storbenen,  als  an  welchen  seine  beste  Befreunde  die  violente  und 
bmsque  Art,  so  in  allen  sein  Thun  und  Lassen  hervorsahe,  nicht  ge* 
migsamm  bedaueren  kunten,  indeme  sehr  wahrscheinlich,  daß  der 
gähe  Zorn  und  die  Emportemens,  denen  er  so  sehr  nnterworffen  ge- 
wesen und  wordurch  er  fttr  einen  fast  intraitablen  BCann  ausge* 
schrien  worden,  von  eben  erwähntem  natürlichen  Fähler  seinen  Ur- 
sprung genehmen;  ja  es  kann  gar  wohl  sein,  daß  —  weillen  er 
doch  aus  Antrieb  des  Ghristenthnms  sowohl,  als  ans  politischen  Ab- 
sichten die  angcbohrne  heßYige  Gemüthsregungen  sehr  offt  unter- 
drucken und  verbeissen  müssen  —  eben  diso  seiner  violenten  Natur 
angetbanene  Gewalt  die  Gall  nach  und  nach  calciniret  und  ihme  den 
Tod  vor  der  Zeit  zugezogen  haben  dörffte. 

Ausser  disrs  par  un  etfct  de  tcmpörament  gehabten  Fählers, 
welcher  t'rcilieh  zu  .st  Ii:  die  Oberhand  genohnieu  uud  in  seine  ganze 
Conduite  mit  eingeflossen,  kann  mann  ihme  iiiehls  dann  alles  rühmliches 
nachsagen.  Er  wäre  Freund  s(  iner  Freunden,  activ  und  sehr  eiftrig 
in  Herren  Dienst  uud  allen  seinen  ['nterneliniungcn.  wohl  gestudiret 
uud  absonderlich  in  proviueiulibus  et  uecouomicis  Uber  die  Massen 
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versiret,  also  daß  er  denen  besten  Wlillion  Lection  geben  kunte; 
dabei  wäre  er  fromm  und  gottcsfi«rclitiir.  ein  gutter  Hausbalter,  lebte 
keusch  und  anferbaUUeb,  liebte  die  Jagd  und  Pferd,  und  verstände 
beides  sebr  wohl  In  dem  Umgang  und  wo  keine  Gelegenheit  za 
Irritirnng  der  Gall  sieh  äusseren  kunte,  wäre  er  sehr  angenehm  und 
liebte  die  Societet;  mit  einem  Wort,  ausser  des  leidigen  Zorns, 
welcher  das  ttbrige  Gutte  so  sehr  verdnnekelet  und  ihn  zu  sehr  Ter 
hasset  gemacht,  würde  der  Mann  g^n^ralement  regrettiret  worden  sein. 

En  mon  particulier  habe  an  ihn  einen  specialen  gatten  Freund 
verlohren  und  der  mir  in  der  That  theils  durch  seine  Insinuationen 
bei  der  Kaiserin  (bei  welcher  er  gleich  im  An&ng  ihrer  Regierung 
alles  gegolten  und  die  ihn  auch  nachhero  noch  nngemain  bedaneret), 
theils  sonstcn  reelle  und  importaute  Dienst  und  Gefälligkeiten  er- 
wisen  hat,  wofllr  ich  ihm  in  der  Gruben  und  seinen  hiutorlassenen  Frau 
und  Kindern  gcwinUdi  vilicn  Danck  und  Ki  kantlichkeit  schuldig  bin. 

Mann  will  ihm  /war  rt'jtrru  hircn,  daß  —  da  er  nach  des  seeligen 
Kaisers  Absterben,  ihi'i\>  »hucli  die  damablen  gehabte  Liaison  mit  Baron 
V.  liartenstein,  theils  durcli  die  bekleidete  ausehuliche  Char^jfi  (  nies 
Ohrist  Canzlers  in  Hidimen  (welche  er  nach  des  Graffen  Gnndacker 
Starhemherg  Tod  gt;gx'n  die  Directiou  des  Stattbancn  nialirr»-  lion'^-re 
vcrdnn??chcn  mll<!scn\  mpcli  mehr  aber  pnr  des  intrimirs  de  cour  an 
den  jun.ici'n  Hort'  sich  besonders  liervorziimachen  gcwust  —  er  dem 
alten  Ministerio  sich  s<'hr  zugedrungeu  und  sonderlich  den  Gräften 
V.  Siuzcudorff  durch  die  villc  ihmc  verursachte  Chagrins  und  Unter* 
miniruDgen  in  das  Grab  gebracht  hätte;  worbei  einigermassen  re- 
marquahle,  daß  diser  leztere  an  dem  nemmlichen  Zustand  einer 
])etrilicirten  Gall  wie  Graft'  Kinsky,  wiewoUen  eines  langwtthrigen 
Todes  und  nicht  aus  Abgang  der  GallblaOen,  sondern  weülen  selbe 
mit  einem  großen  Stein  ganz  angefttUet  wäre,  gestorben. 


traffe  die  neue  Wahl  den  dermabligen  Ministmm  in  Bayern,  Graffen 
Rudolph  Ohoteck,  einen  kaum  40jUhrigen  Mann,  . . .  welcher  die  Com- 
missionen  in  Tirol  und  Vorderi5sterreieb  hat  und  eben  vorigen  Sommer 
deren  neuen  Einrichtungen  halber  auch  als  Commissarius  zu  Gratz 
gewesen  und  zur  Recompens  die  erträglich  und  ansehnliche  Obrist 
Land  Cämmcrer  Stelle  in  Böhmen  erhalten  hatte. 

Dessen  Publication,  weillen  mann  ihn  von  Httnchen  per  Staffetta 
anhcro  beruffen  muste,  geschähe  aber  erst  den  2.  Februarii  more  solito 
durch  den  Obrist  Hoffmeistern,  welcher  ihn  auch  Tags  darauf  gleich 
seinen  Vorfahreru  auf  das  solenneste  der  Ministeruil  Deputation  vor- 
stellte. 
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 Nach  der  Hand  aber  wurde  erst  erfahren,  da0  er  zwar 

den  Nahmen  nach  die  Dlrection  des  Statt  Banco  erhalten,  in  der  That 
aber  der  Kaiser  selbsten  die  Hände  darinnen  hätte  und  die  gclieimme 
Instrnetion  ihn  in  seiner  Manipnlation  also  bindete,  daß  er  nicht  das 
geriug8te  thnn  dOrffe,  ohne  sich  vorhero  bein  Kaiser  anzufhtgen  und 
dessen  Befehle  und  Anweisung  abzuwarten. ^^*)  Mitbin  biesse  es  in 
publico,  er  wäre  nur  ein  Handlanger  des  Toussaint,  welcher  bckuiiter 
Massen  das  Oeeonomienm  und  Camerale  des  kaisrrs  ider  ein  selir  iriitter 
llaußwirth  ist  und  ni(^ht  g^erne  w.is  verschcncket)  verwaltet  und  das 
Finanzwesen  zimmlich  wohl  eiusiht,  ausser  daß  er  sieh  zu  sehr  mit 
Klciniirkeiteu  aufhaltet  und  dem  Herrn  Selbsten  dergleichen  Genie 
püur  le  petit  detail  iuspiriret  hat. 

Den  19.  hatte  vor  den  beatigen  sonntägliclien  offentliehen  Gottes- 
dienst der  das  mssische,  in  unseren  böhmischen  Landen  ttberwintcrende 
Oorpo  commandirende  General  Leutcnant  Ton  Ueven,  welcher  vor 
ein  paar  Tägen  nebst  seiner  Franen  anhero  gekommen,  seine  erste 
Audienz  bei  L  tf.  den  Kaiser  nnd  wnrde  nebst  dem  rassischen  Ab* 
gesanten  von  Lanczynslty  in  die  Bathstaben  bernflfen,  welcher  Ab- 
gesante  hernach  anch  den  mit  dem  Lieven  angelangten  rassischen 
General  Quarttermeistem  v.  Orloff  zur  Audienz  (die  ihme  gleich  nach 
den  Lieven  ertheilet  wurde)  begleitet  hat,  zumahlen  besagter  Orloff 
nichts  als  russisch  reden  können,  mithin  Lanezinsky  ihme  zum  Doli- 
metsch  an  Hand  sein  wollen. 

Ansonsten  wäre  heut  auch  ottcnt  Iii  Iser  Taffeidienst  auf  der 
Kaiserin  Seiten  und  abends  um  6  Uhr  in  d*  r  Kctirada  ein  maschirtes 
Kinderfest  fllr  die  jung-e  Herrschatften,  woi/ai  nuch  mein  jtingster 
Sohn  nnd  die  Thereserl  ein^^ehiden  und  alles  gleichwie  vorn  Jahr 
gehalten  wurde,  ausser  daß  die  Kinder  jedesniahl  eine  gewisse 
Traeht  haben  musten,  als  heut  in  Baucrnkleidern;  das  zweite  Mahl 
wurde  eine  Dorff  Hochzeit  ~-  wo  der  Ertzherzog  den  Nachtwächter 
und  meine  Thereserl  (ohne  Kahm  za  melden)^  weillen  sie  nach  deu 
Aossprucb  I.  M.  der  Kaiserin  die  hübscheste  and  bertzigste  von  der 
Compagnie  wäre,  die  Braut  vorstellte  —  aafgefllhret  und  das  lezte 
Mahlen  waren  die  Mädlen  Amazoninnen  (die  eine  HelfiU  grün  mit 
Gold,  and  die  andere  grän  mit  Silber)  und  die  Knaben  (sie!). 

Den  20.  wurde  das  heutige  S.  Sebastiani  Fest  dissimulbet  und 
die  Herrsohafften  giengen  fflr  dises  Jahr  nicht  znn  Schotten. 

Deu  22.  verstaube  im  tiS.  Jahr  der  seiner  Gelehrtheit  halber 
sehr  bertlhmte  Praelat  von  Gottweig,  T.  Godefridus  Bosl,  ein  ge- 
bohrner  Maintzer,  au  dessen  Statt . . .  (sic!).^^^) 
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Den  23.  bekamme  icli  in  der  Fmh  heiligendes  Billet  Yon  der 
Kaiserin  mit  dem  Befehl«  den  General  Lieven  nehst  seiner  Franen 
und  den  OrlofT  abends  vor  der  Redonte  ssum  Soup^  zn  laden,  worzn 
anf  des  General  Brettlaoh  Vorsfellangen  auch  der  unlängst  zuvor  ans 
dem  Quartier  anhero  gekommene  General  Major  Gollowln  gezogen 
wurde.  Meine  Schwester  entsehuldlgte  sich  ihrer  schwachen  Gesund- 
heit halber,  wie  es  ans  denen  Anlagen  ersichtlich. 3^') 

Eodem  wurde  der  am  20.  im  69.  Jabr  an  Fries!  verstorbene 
wUrckliehe  fccheiium-  niid  Hoff  Kriegsratli,  General  Fcldzenfrnieister 
und  Gouverneur  von  Aili.  Graft'  Casimir  Heinrich  von  \\  uinibrand 
('jling:ster  Bruder  des  amioch  lebenden  Reichs  H(«niailib  Piaestdentens\ 
welcher  iK-i-cit-^  vor  mclir  d.-inn  einem  Julir  vom  Schla.ir  bcriiiirel  und 
gnnz  kiiidiscli  worden  wäre,  bei  St.  Stephau  begraben,  dessen  In- 
faulerie  IJeiriineut  —  weiches  vor  seim  r  mein  (Iroß  Oncle,  Graft"  Leopold 
v.  Hcrber.'^teiii  jrohaht^'*)  —  bald  darauf  dem  wc^eu  der  Übergab  v. 
I'rag  an  KOni^  in  rreussen  1744  in  der  luquisition  gewestea  Ge- 
neralen V.  Har«eh  vrrlihcn  wurile. 

Den  2;').  wurde  der  unterlassene  Sebastiani  Ausgang  wiederumen 
eingebracht  und  kämmen  die  Hcrr<äfhaft'ten  zu  Begehung  des  heutigen 
Pauli  Uekebrungsfest  zu  denen  Michaelern,  abends  aber  zu  einem 
neuen  ^mntomimisehen  Spill  in  dem  Balhauß  Theatro.  Die  Impresa 
hatte  gefunden,  daß  sie  mit  denen  Opere  puffe  nicht  aufkommen 
könne,  mithin  das  Expedient  ergriffen,  an  jenen  Tägen,  wo  keine 
Otiera  gespillet  wurde,  Pautomimes  zu  produciren. 

Anfönglich  ehoisirten  sie  eine  Trouppe  erwachsener  Lenthe; 
allein  die  erste  Repracsentation  davon  —  indeme  verschiedene  Ma- 
chines manquirten  —  lieffe  so  confus  und  unglfleklich  ab,  da6  sie 
dem  Impresario  von  dem  Statt  Theatro  Gelegenheit  gäbe,  eine  Crl- 
tique  und  Parodie  davon  zu  machen,  welche  biß  10  Mahl  nach  ein- 
ander mit  nngemainen  Zulauff  prodnciret  und  auch  von  denen  Herr- 
schafften Selbsten  gesehen  wurde.  Nach  der  Hand  aber  suchte  mann 
von  Seiten  der  Oavalliers  Impresa  das  angefangene  neue  Pautomimes 
Spectacle  möglichst  zu  verbesseren,  corrigirte  die  Fähler  des  ersteren, 
producirte  eine  zweite  und  neue  Pi6ee  von  Kindern  und  fand  end- 
lichen Mittelen,  die  Critiqwe  des  andern  Theatri  (als  welehes  ohne- 
deme  die  Depenses  deren  Macliiiien  nicht  raachen  kuute)  zu  Uberwinden. 

Den  -\'k  wäre  zwar  utlViit lieber  Gottesdienst  wegen  des  Sonntags, 
aber  keine  Tatlcl;  abeiidy  das  zweite  Kinderfest  bei  ilulV. 

Den  27.  wohnten  die  Ilerrschaft'ten  der  ersten  Repraeseutation 
der  neuen  Opera  für  den  Fasching,  Artaserse,  bei,  welche  eine  CJom- 
püöitiou  dcö  Siguor  Uhaluppi  und  ville  Approbation  laude. 
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Eodem  Ware  ConfeTens  bei  Graffen  y.  Uhlfeld  (weillen  Königscgg 
nnpässlicli),  um  in  spede  Uber  ein  and  andere,  ex  intorceptis  ersehene 
Machinationen  des  sächBisehen  Hoffs  ans  nnllberlegten  Eiffer  zu  deli- 
beriren,  nebst  anderen  Materien,  wie  aas  meinen  Rapniaribas  er- 
sicbUieh.««») 

Den  29.  verfllgto  sich  die  Kuiseriii  allein  in  mezzo  {)ublico,  mit 
ihren  (il)iisl  Holinieistei-  und  denen  Dienst  Canjmerherrn.  zu  denen 
Closiertrauen  anf  den  Kennwocir,  mn  das  Fest  ihres  heiligen  Ordeos* 
stifl'ters  Francisci  Salesii  zu  begehen. 

Den  2.  Febmarii  verfügten  sich  die  Ilerrschafften  zu  denen 
A  u <^ustinern,  allwo  —  ungehindert  das  Franenfest  propter  hodiemam 
dominieam  privilegiatam  Quinqnagesimae  auf  morgen  Terschoben 
blibe  —  die  Kertzen  Weihnng  nnd  Procession  nebst  Predig  und 
sonntägigen  Gottesdienst  gehalten  worden.  Nach  der  Kirchen  tiber- 
reichte der  nea  angekommene  ehurpfkltzische  Gesante  Baron  Beekers 
sein  Greditiv  I.  M.  dem  Kaiser  nnd  hatte  zur  ersten  Audienz  gewdhn- 
lieber  Massen  (weillen  solche  in  der  Statt)  in  Mantelkleid  erscheinen 
müssen.  Naehmittag  wäre  Toison  Vesper  nnd 

den  3.  wegen  des  auf  heut  transferiiten  heil.  Mariae  Lichtmeß- 
fest  Toison  AiiiUit  und  naehmittags  Ausgang  zur  Säulen.  Vor  selben 
hatte  liaion  Beckers  seiue  erste  Audienz  bei  der  Kaiseriu  in  siuiili 
wie  bein  Kaiser. 

Den  n.  gäbe  der  Kaiser  die  lielehnung  denen  Brixisclien  Ah- 
gesanten,  Dombherrn  Graben  v.  Spauer  (Kevou  des  Neo-electi)  and 
Reichs  Agenten  v.  Middelburg. 

Den  9.  gienge  mann  wegen  des  heutigen  heiligen  ApoUoniaefests 
abennahlen  zu  denen  Augnstinem.  Abends  aber  wäre  wiederumen, 
nnd  zwar  das  lezte  masqnirte  Kinderfest  bei  Hoff  nnd  wurde  wegen 
mehreren  Platzes  in  der  Rathstuben  gedanzt,  zu  welchem  ich  etwas 
spfttter  kämme,  weillen  einer  —  wegen  des  mit  dem  des  nächsten 
in  publice  zu  stehen  kommenden  Malthesischen  Bottschafflers,  Balio 
conte  Antonio  GoUoredo  (Generalen  und  Cammerherm  in  unsern 
Diensten  und  Brüdern  des  Reichs  Vice  Ganzlers)  einzurichtenden 
Goeremonialis  angestellten  —  Hoff  Gonferenz  bei  Graffen  t.  KDnigsegg 
bdwohnen  müssen. 

Ansonsten  speiste  ich  heut  mittags  nebst  meiner  Frauen  bei 
dem  Herrn  Ayo,  welcher  heut  z\im  ersten  Mahl  den  Ertzlierzog 
Joseph  en  petite  eoni])agnie  zu  sieh  gebetten  hatte,  so  naehhero  noch 
ein  und  anderes  Mahl  von  darumen  beschehen,  weillen  mann  den 
Ertzherzog,  der  von  Natur  etwas  leuthscheu  uud  embarrassiret  scheinet, 
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naeh  und  nach  mehr  zum  Commerce  da  monde  gewtthnen  und  an- 
leiten  wollen. 

Den  10.,  da  wider  Vermnthen  die  bisherige,  bei  Mannsgedeneken 
kaum  fttrgewesene  linde  Witterung  (zamahlen  e»  dnreh  zwei  Monath 
hindurch  nicht  einmahl  gefrohren)  sich  endlichen  alao  winterlich  ange- 
bissen, daß  nach  einen,  seit  ein  paar  Tügen  gefallenen,  hänfifigen  Schnee 
eine  bequeme  Bahn  (um  in  Schlitten  fahren  zu  können)  erfolget,  so 
befahlen  II.  MM.,  daß  mann  sogleich  alles  zu  ein  dergleichen  offent- 
liclun  Fallit  vuranstulten  solle.  Indessen  aber  ward  beliebet,  in 
einer  von  ir>  iiueh  dem  Loß  gezofreneu  Biroecio  Schlitten  bestandenen 
Coinpagnic  von  Dames  und  Cavalliers  (worunter  nieine  Frau  und 
ich  unss  mit  befanden,  iiutl  sie  von  dem  Fürsten  v.  I  rautsohn.  von 
mir  aber  dio  Fürstin  Esterhasy  o^efiiliret  wurdej  eine  Excnr^ion 
naeli»  r  Schüubriiun  zu  machen,  allwo  mann  ^'■e^en  1  Uhr  ankammc. 
alldurten  in  denen  untern  Zimmern  au  zwei  Tattien  speisete,  naeli  dvu 
Essen  I.aiisqUL'iiet  spülte  und  sodann  naeli  t'fliitf  l'br  In  der  nemni- 
liehen  Ordnung  zuruekfubre,  bei  dem  Karnihnertlior  atier  sieb  in  die 
alldurtcn  nut  dem  behörigei^  Gefolg  von  Lanffern  und  lieut  Knechten 
mit  Windliehtern  auf  uns  wartende  Rcnnsclditten  setzte  und  damit 
(nach  einigen  in  der  Statt  gemachten  Tours)  um  aiben  Uhr  zumck 
stur  Burg  kerte. 

Den  11.,  als  Dieustags,  wäre  der  lezte  mascbirte  Hoflbal  und 
zwar  hatte  die  Fürstin  von  Trantsohn  disen  Fasching  introduciret, 
daß  mann  meistens  zwei  gleich  mascbirte  Quadrillen,  welclie  mit  ein- 
ander in  den  Danz  Saal  eintratten  und  die  Contredanses  mit  einander 
danzten,  formiret  nnd  hierzu  nebst  denen  3  oder  4  älteren  jungen 
Herrschafilen  einige  Hoff-  und  von  denen  jflngeren  Statt-Damea  ab- 
wechslangsweis  choisirte,  und  Cammerherrn  zu  €k>mpagnon8  nähme. 

Den  12.  gienge  die  ofTentlicbe  Schlittenfahrt  vor  sich,  wie  es 
damit  sonsten  gehalten  zu  werden  pHcget  und  aus  der  Anlag  mit 
mehreren  zu  ersehen.'^**)  Es  waren  zwar  nicht  so  Tille  Schlitten  wie 
Tom  Jahr,  hingegen  aber  fast  der  dritte  Theil  Unter  neue  und 
magnitiqne  Equipagen,  wordurch  also  das  Fest  um  so  henriieher  aus^ 
gesehen. 

Bei  der  Retour  speiste  mann  auf  zwei  Tischen,  deren  einer  in 
der  Rathstuben  (bei  weleben  sich  die  Herrschafften  nebst  denen 
erster«  n  14  l'aar  und  (Inn  ( )liiist-Stallmeistern  placirten\  der  zweite 
aber  liir  die  Übrige  (  umpagnic  in  der  großeu  Anticamera  gcstellet 
wurde. 

Den  ir>.  wäre  aberaiahligc  Hoff  Confereuz  bei  den  GrafTeu  von 
Köuigsegg  mit  Zuziehung  des  Ayo,  um  bei  Gelegenheit  der  maltbesi- 
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sehen  extraordinari  Bottschafit  das  ertzfaerzogliche  Goeremoniale  mit 
allen  anweesenden  Bottseliafflem  und  tlberhanbt  in  seine  Richtigkeit 
zvL  bringen,  damit  selber  bei  seinen  herannahenden  Fest-Tägen 
vollends  in  pobKoo  erscheinen  liOnnte;  wie  das  mehrere  ans  denen 
ansefalttsslgen  Prothocolls  Extracten  zn  entnehmen.'^'} 

Den  16.  fuhren  die  HerrscbafRen  zu  der  40  ständigen  Andacht 
in  das  Frofefihanß;  und  weillen  bei  Toriger  Regierung  gcbrf&iiehlich 
grewesen,  dafi  mann  hent  nnd  übrige  zwei  Fasching-TUg  in  carapaguc 
juwvesen.  so  nahmen  wir  diseBmabl  keine  Mantel-Kleider  wie  sonsteu 
tler  jetzige  ilcn  bishero  gt  thuu  hatte.  Übrigens  al^er  wurde  bei 
Hoff  (auBser  daß  dem  Fasching  Montag  der  Herr  Ayo  denen  jungen 
llerrschaßteu  in  seinen  Zinnnern  einen  kleinen  Kinderhai  gäbe)  nichts 
mehr  gehalten,  indeme  beide  kaiserliche  Mayestätten  dise  drei  Tage 
hiDdurch  in  die  nm  5  Uhr  schou  sich  anfangende  Opera  und  von 
dannen  in  die  lU-doiUe  giengen. 

Den  19.,  als  an  Ascher  Mittwoch,  assistirten  die  HerrsehaiVten 
in  der  Ilotl'  Capellen  der  gewöhnlichen  Kinasclierung.  wnrzn  die 
Ordonnanz  um  10  Uhr  wäre;  nnd  im  übrigen  blibe  es  \vie  Norn  .lahr, 
daß  Mittwoch  und  Freitag  öffentlicher  Kirchengang,  Dienst-  und 
Freitüg  abends  Appartement,  sonsten  aber  gar  selten  mittags  Tafiei- 
dienst  wäre. 

Den  21.  wäre  das  erste  Appartement  seit  dem  Fasching. 

Den  23.  gienge  mann  wegen  des  Sonntags  öffentlich  zur  Kirchen 
und  wurde  anf  der  Kaiserin  Seiten  gespeiset.  Nachmittag  wäre 
Toison  Vesper,  weillen  juxta  ritnm  ecelesiae  diebus  dominicis  vesperas 
anob  tempore  qnadragesimali  post  prandtum  gehalten  zu  werden 
pflegen. 

Den  24.  assistirte  der  Kaiser  allein  dem  propter  festam  S.  Hat- 
thiae  apost  anhent  celebrirtem  Toison  Ammt. 

Eodem  starbe  im  73.  Jahr  der  hiesige  villjährige  Domm  Probst 
nnd  Weih'Bischoff  Joseph  Heinrich  Breittenbncber,  dessen  ersteres 
Officium  per  nominationem  Imperatrieis  dem  Bombdechant  Gasmann 
(einem  exemplarischen  Geistlichen)  zn  theil  wnrde,  das  Snffraganeat 
aber  bei  dem  von  dem  Cardinalen  bereits  Torläoffig  pro  coadjutore 
gesezten  Dommherm  Marxner  verhübe. 

Den  25.  als  Dienstag  Appartement.  Vormittag  wäre  Conferenz 
bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zu/ielmng  der  niderländischcn  Canzlei 
und  des  Marchcsc  Hottu,  um  den  (in  Contbrmitet  einer  erst  kiirtzlich 
vorgewesenen  dergleichen  Conferenz)  bescbloissenen  Aufsatz  instruc- 
tionis  in  politieis  fUr  den  Printz  Carl  zu  durchgehen,  prout  constat 
ex  meis  rapularibus,  ^'^'^J  und  ist  heut  Kaunitz  zum  ersten  Mahl  zur 
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Conferenz  gekommeii  nnd  hat  darbei  nach  seiner  angewohnten  Art 
die  wanderlicbste  Contenance  gehalten,  worltber  insonderheit  Harraeh 
nach  seinem  bekanten  G^nie  port^  4  pkiisanter  et  ridiculiser  im  An- 
fang hean  jen  zn  haben  geglaubt;  naehdeme  aber  der  erstere  zn 
reden  nnd  (sie!)  sich  so  Eloquent  uls  judieios  enoneiret,  so  knnte  mann 
ihme  die  Verwnndernug  nnd  die  Snrprise  an  seinem  Gesicht  und 
ganzen  llbrigen  Maintien  aDkenncn. 

Den  20.  hielte  der  uialthesische  Bottschaffter  seinen  Lmzii-  m 
beiliiiciider  Ordnung^^^)  und  obscdion  selber  den  lulireiuleii  'Iai;  seine 
t'iblc  Audienz  bei  I.  M.  den  Kaiser  und  als  iiliernungeu  bei  der 
Kaiserin  M.  haben  sollen,  so  wurde  dueb  ein  und  anderes  noch  heut 
abends  eontramandiret,  weilleu  unsere  alte  Frau  Obrist  iioIVmeisterin 
(welche  seit  einijren  1'jisren  her  mit  eiiiein  Caliiarr  sich  behaft'tet  he- 
funden)  ganz  ^iiliiiuiu:  ein  f^o  starckes  l'ieber  bekommen,  daß  mann 
selber  zweiniablen  zur  Ader  lasseji  iiilissen  nnd  wcillen  mann  einen 
Steek-Fluß  bcforebtcn  —  sie  noch  discn  Abend  mit  dem  heiligen 
Yiatico  öffentlich  und  in  Begleitung  alier  iierrschattten  versehen  hat. 

Dises  Ineident,  worannen  beide  Mayestätten  wegen  ihres  be- 
kanten zärtlichen  Attachements  fttr  sothane  alte  Frau  einen  so  großen 
Antheil  genohnien,  hat  wcitcrs  verursachet,  daß  villc  Tilge  der  Hoff 
retiriret  gebliben  und  weder  A])partement,  noch  offent lieber  Gottes- 
dienst,  sondern  diser  immer  in  der  Cammer  Capellen  gehalten  worden. 
Naehdeme  es  sieh  aber  mit  der  Patientin  fast  wider  menschliches 
Yermnthen  (bei  derselben  7ö jährigen  Alter)  mehr  nnd  mehr  znr 
Besserung  angebalten,  anbei  1.  M.  der  Kaiser  von  seinem  gehabten 
Schnappen  ebenfahls  genesen,  so  wurde  endlichen  die  bishero  nnter- 
blibene  Audienz  des  Bottschaffters  zuvorderst  beliebet. 

Den  3.  Martii  gtenge  endlichen  die  Audienz  des  malthesischen 
Bottschafilers  bei  den  Kaiser  fttr  sich,  worzu  die  Stund  um  12  Uhr 
anberaumet  nnd  der  Oammerherr  Graff  Michel  Hannß  y.  AUhann  pro 
commissario  zugegeben  wurde. 

Den  4.  hatte  sothaner  BottschaÜler  gegen  11  Uhr  ebenfahls 
seine  erste  Audienz  bei  1.  M.  der  Kaiserin,  worzu  er  von  dem 
Oammerherrn  Gralfen  Seilern  qua  commissario  introduciret,  Übrigens 
alles  nach  dem  vorigen  Coeremoniali  (nach  Ausweiß  abschrifftUchen 
Prüthocolls  Extracts)''-'^)  gehalten  wurde. 

Den  5.  /oge  mann  die  Hoft"  Trauer  au  für  die  des  vorigen 
^lonatbs  verstorbene  verwiltiblc  Herzogin  v.  Orleans,  so  eine  natür- 
liche üochter  Ludovici  XIV.  von  <ler  Montcspan  gewesen.  Die  Trauer 
wurde  nach  der  neuen  Anordminir  auf  14  Tage  lixiret  uud  erstere 
acht  Tüge  in  ordiuaii  tUcheueu  Kleidern  et  manchetteö  a  frauge, 
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jedoch  mit  scbwartz  angeloffenen  De^n  nnd  Sclmalten,  die  lestere 
Helffte  aber  in  Sammet  nnd  Spitzen  getia^-en. 

Eodem  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königseg^  über  ver- 
schiedene, zuvor  ad  circulationem  ministcriulcm  gegebene  Punchi 
deliljcranda:  wcillcii  aber  die  Ilerrscbafften  beut  wiederumen  ofVent- 
lich  zur  Capellen  jr<'f;angen,  so  langte  icb  etwas  sjmtter  au  uud  naeb- 
derae  bereits  über  eine  Materie  votiret  worden  wäre.  Was  sieli  b;ie 
occasione  zugetragen  und  wie  Graff  v.  llarrach  durch  sein  nb<reU.;;les 
Votum  veranlasset,  daß  die  Kaiserin  aller  unser  Ministronun  schriiVt- 
licbe  Mainung  über  die  dermalili^:»  ( "onjuncturen  und  dißfahls  in 
pnl)licis  zu  ergreiffendes  Rvstenm  » i lang-et,  ist  aus  nieiueu  Uupu- 
laribus  umstUndlieb  zu  erselien,  welrlien  das  dilitablige  zweifacbe  Con- 
ferenz T'rotbocoll  uud  mein  der  Kaiserin  Uberreicbtea  Votum  abschriüi* 
lieh  beiiigen.^^^) 

übriirens  ist  wegen  des  beutigen  KirehengangB  annoeh  zu  be- 
mercken,  daO  der  maltbcsisebc  ßottscbaflfter  zwar  zum  eratenmahl  mit 
cortegiret  und  der  Cardinal  nebst  dem  Nuncio  dabei  erschinen,  hin- 
gegen der  venetianische  Bottschaffter  anheut  und  insolang  der  mal- 
thesische  in  publieo  gestanden,  vom  Hoff  nnd  denen  gewöbnlieben 
Begleitungen  wcggebliben,  naebdeme  er  zuvor  meinem  Schwägern  ein 
BUlet  (so  nachbero  auf  erstgedaebten  venetianiseben  Bottsebaffters 
Veranlassung  in  die  fremmde  Zeitungen  eingetragen  worden)  zuge* 
Bcbriben  und  sein  Aussenbleiben  mit  deme  reebtfertigen  wollen,  daß 
sieh  die  lUpublique  an  des  Cardinalen  und  Nuneii  Beispill  —  auO  Ur- 
saeb,  weiileu  der  päbstliebe  Stuhl  sieb  beluintennasBen  einer  gewissen 
Superioritet  Uber  den  Orden  anmassen,  mitbin  die  erzeigende  Hon- 
neurs gleiebsamm  als  auf  sieb  Selbsten  zurückfallend  ansehen  tbäte  — 
nieht  wohl  halten  und  also  zuYor  abwarten  mllste,  was  von  anderer 
weltlteben  Puissaneen  Bottscbafftern  kttnfftigbin  in  dergleichen  Be- 
gebenheiten für  ein  Betrag  beliebet  werden  dOrffte. 

Als  sich  nun  mein  Schwager  hierüber  angefragt,  wurde  he* 
schlössen,  daß  er  das  Billct  unbeantwortet  und  ihme,  venetianischen 
Bottschaffter,  iinmcrfort  ansagen  lassen  solte,  so  auch  beschehcn;  und 
schickte  selber  jcdeftiualil  meinen  Camniernioister  nachcr  lloflf,  welcher 
mir  en  passant  in  der  Antieuinera  die  iMHsrinddi^^ungen  desselben 
üjit  kurtzcr  Beziehung  auf  das  dem  Herrn  Hortiuarschall  zugeschribencs 
Billet  wiederhollen  uiusie. 

Hiemächst  äuncrtc  sich  der  Xuneius  iregen  den  Cardinalen,  mir 
und  alle  Urastcliende  ganz  tVt'i  und  olVcnllieli,  daß  seine  Instnietiou 
dahin  ein^^esehräuckt  seie.  lediulieh  in  jenem  Fnlil  und  sonstcn  nirlit, 
sieh  mit  dem  malthesischen  BottscüaÜtcr  einzuliudcu,  wann  der  Cur- 
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dinal  wlircklich  zugegen  wäre;  wie  er  dann  ancb  ein  paar  Mahl  (da 
er  zuror  avertiret  gewesen,  daß  der  Cardinal  nicht  eracheinen  wttrde) 
auflsen  gehlihen  und  also  die  Herrachafften  alleinig  von  dem  malthesi' 
sehen  Bottschaffter  cortegiret  worden;  worttber  wir  uns  ebenfahlsbei 
den  Kaiser  angefragt  nnd  derselbe  einmahl  fttr  allzeit  anbefohlen, 
Iczt  ervvehnten  Bottschiiffter  —  es  mögen  nun  die  andere  mit  er- 
selitiineu  oder  nicht  —  gewöhulich  uusageu  zu  lassen. 

Übrie^ens  wurde  der  Iletrag  des  Nuncii  sowohl,  als  des  vene- 
tiauischeu  lii)Uscli;itVters  von  denen  Meisten  aus  der  Ursach  miß- 
lüUiget,  weillen,  was  des  lezteren  Anstand  betreffe,  diser  von  selhsten 
wegfalle,  zunialden  nnnniehro,  da  der  kaij^erliohc  Hoff  dem  Malthcser 
Orden  die  Ilnnorcs  regios  zuirfstaiiden,  ja  eine  ausiremaehte  Sach 
seic.  daß  unsere  }>otf«!ebaffter  an  denen  fremmdeu  llötlen  mit  denen 
Maitliesern  bei  allen  otVentlicheu  Functionen  zu  erscheinen  und  sie 
in  hac  qualitalc  neben  Ihnen  zu  leiden  kein  Bedencken  haben  würden 
noch  könten;  und  was  die  Chicane  des  Nuncii  anlange,  solche  desto 
ridiculer  seie,  weillen  der  Cardinal  selhsten  keine  Difficultet  gemacht, 
in  der  Zeit,  da  der  Nuncius  bei  der  Praclaten  Wahl  zu  Gt^ttweig 
abwesend  gewesen,  mit  dem  malthesischen  Bottschafftcr  zu  crsebeinen. 

Mann  schribedes  Nuncii  Betrag  einem  pcrsnhnlichen  Wiederwillen 
gegen  den  Orden  zn,  so  noch  von  der  Zeit  her,  als  selber  zu  Maltba 
qua  particulare  gestanden  und  weis  nicht  was  für  einen  Disgosto 
gehabt  habe,  zornclK  gebliben  sein  solle,  wie  dann  auch  anf  die  von 
dem  Graffen  GoUoredo  hierüber  nacher  Rom  tlberschribene  Be- 
schwärden  ihme,  nuneio,  der  ausdrllckliche  Befehl  mit  angehengtem 
Verweis  zugekommen,  von  dergleiehen  Chieane  abznstehen.  Allein 
Colloredo  hatte  sich  bei  EinUngung  sothaner  neuen  Ordre  bernts  aus 
dem  Pablico  gesezt.  Das  weitere  nnd  umständlichere  sowohl  dises 
mit  dem  Maltheser  beobachteten,  als  auch  wegen  des  £rtzherzogs  be- 
richtigten Coeremonialis  halber,  ist  aus  denen  nebenfindigen  Ftotbo- 
colls  Oopeien  zn  ersehen.'^") 

Den  6.  wurde  die  vorgestern  fhih  an  einem  langwUrigen  Nieren 
Zustand  und  innerlichen  Polypo  im  54.  Jahr  ihres  Alters  verstorbene 
Gräfrtn  Christina  v.  Brenner,  Gemahlin  des  Vice  Statthalters  (eine 
gebohrne  Griifliu  v.  Salia  lioiffcrscheidj  bei  denen  JSchotteu  zur  Erden 
gestattet. 

Den  7.  wäre  abends  wiederunien  das  gewöhnliche  Appartement, 
vor  welchen  der  liald  naeh  unserer  Zuruckkunfit  von  Fraiickfurt 
unhcro  gekummcne  sächsische  Minister  Graff  Loß  bei  I.  M.  der 
Kaiserin  seine  Absebieds  Audienz  irrhabt,  welchem  ich  in  dem 
Nahmen  eine  mit  Brillanten  reich  versezte  goldene  Tabatiere  und  von 
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I.  M.  de«  Kaisers  wegen  (bei  welchen  er  sich  ein  paar  Tag  vorhero 
ebenfahls  beui'kubt  hatte)  ciuea  uiaguifiqucn  brillantenen  Ring  zu- 
stellte. 

Diser  geschickte  und  dabei  fUr  das  wahre  Systema  und  eine 
fortzusetzende  vertrauliche  Einverständnus  zwischen  beiden  lliwren 
allerdings  portirte  Mann  raiste  sodann  bald  darauf  nebst  seiner 
kränckliehen  und  sieb  dahier  gar  nicht  beliebt  gemachten  Gemahlin 
naelier  Dresden  zurück,  allwo  er  in  dem  so«renanten  gelieimnien  Con- 
seil  seine  vorige  Stelle  wiederunien  einnalime:  und  folirte  ihn  daliin 
kurtz  darauf  unser  bereits  vor  melir  dann  einen  Jalir  nach  den 
sächsisehcn  Hoff  bestimmt-  und  benante  Minister  OrafV  Philip])  v. 
JSternberg,  bisheriger  churböhmischer  Gesanter  zu  Kegenspurg,  au 
welchen  Posto  er  unlängst  von  dem  Graffen  Otto  v.  Franckenberg 
abgelöset  worden  wäre. 

Den  9.  wohnten  die  HeiTschafften  unter  Begleitung  des  Cardinal 
y.  KoUonitsch  und  malthesischen  BottschatTter  (weillen  der  Nuncins 
qua  commissarius  pontificius  utpote  ad  electionem  al  l  atis  monasterii 
exemti  zu  Gdttweig  Bich  befände)  dem  gewöhnlichen  sonntägigen 
Kirchendienst  bei;  mann  speiste  aber  in  private;  nnd  zwar  seit  der 
alten  Gräffin  Unpäßlichkeit  wurde  der  Tisch  im  Spiegl  Zimmer  ge- 
deciLet,  bei  welchen  nebst  Kaiser  nnd  Kaiserin  die  zwei  Schwestern 
(Gräffinnen  Losi  nnd  Daun)  mit  ihren  Männern  nnd  der  seit  dem 
Yorigen  Herbst  allhier  befindlichen,  verwittibten  Obrist  Canzlerin 
Grttfifin  KoUovrat  —  die  als  eine  special  gutte  Freundin  der  Gräffin 
Fnehsin  dazu  admittiret  wurde  —  rögnliörement  zn  speisen  pflegten, 
also  zwar,  dafi  ausser  der  Fflrstin  r.  Trautsohn,  welche  auch  zuweillen 
dises  PriTilegium  hatte,  nicht  einmahl  der  Ayo  auch  in  jenen  Fählen, 
da  der  Ertzherzog  mit  an  sothaner  Taffi  speisete,  dazu  gelassen 
wurde;  welches  wohl  ville  Glossen  und  Ausstellungen  Ycranlasset  hat, 
die  mann  aber  so  wenii;  :;eachtet,  daß  gar  offt,  wann  der  Biens^ance 
halber  ein  oftentlicher  Tattl  Dienst  bongrö  lual^ne  gehalten  werden 
müssen,  manu  sich  bloß  pro  forma  dazu  gesezt  und  so  geschwind 
als  nur  immer  möglich  wäre,  davon  geeilet  hat,  um  sodann  bei  den 
kleinen  Tischl  mit  dcuen  täglichen  Gästen  nach  Appetit  und  ohne 
Gene  essen  zu  können. 

Den  10.  verfügte  sieh  di  r  Kaiser  nebst  dem  Printzen  und  einer 
Jager  Bande  nacbcr  Kittsce,  allwo  ihn  aber  der  Hausherr,  Fürst 
Esterbasy,  wegen  gählini;  zu.i:esto?5sener  Unpäßlichkeit  (welche  ihn 
allhier  zurückgehalten)  sclbsten  nicht  bedienen  kiuinen. 

Den  11.  kämme  der  Kaiser  abends  zurück  uud  unterblibe  von 
darumen  das  heutig-  dienstägige  Appartement. 

20* 
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Den  12.  wurde  ebenfahls  der  mittwocbige  offentliehe  Eirchen- 
gang  eoDtremandiret,  weillen  der  Kaiser  beschäfftiget  wäre,  und  UelCe 
mann  den  Gottesdienst  in  der  Cammercapellen. 

Den  13.  wnrde  wegen  des  heutigen  Gebortstags  des  Ertzherzogs 
Josephs  Gala,  jedoch  wegen  der  fUrdanerenden  tieffen  Traner  nnr 
in  Sammet  und  reichen  Vesten  augesagt.  'S»  wäre  anch  kein  Kirchen- 
guug,  jedoch  kämme  alles  Vormittag  Ton  10  Uhr  biB  swOlff  Uhr  ihn 
ZD  complimentircn,  and  mann  Hesse  alle,  welche  die  Entr6e  haben, 
iu  die  Retirada. 

Wi'illcii  IS  über  deren  Gesanten  halber,  als  welche  der  Ertz 
herzoi^  nach  der  Etiquette  in  d'w  lietirada  nicht  einlassen  könte, 
Disirns'ti  abi^esezt,  auch  in  der  Vlvit  der  i.iahtß  so  viller  Lenthe  gar 
zu  iuconinnKl  sein  muste,  so  wurde  darauf  an  .Tosephi  'lag  die  Re- 
striction  auf  dio  Hoflf  Ämter  und  vuniclinicre  Capi  gemacht  und  alle 
übrige  ('(•niitlmieutLn  in  der  zwcitea  Anticamera  oder  sogeuauten 
Audienz  Ziiunier  empfangen. 

Fllr  heut  Rpeiste  der  Ertzherzog  mit  denen  älteren  Frauen 
Schwestern  lin  deren  A])pnrtenient  er  zuvor  die  Gratuhition  von 
denen  Danies,  welche  in  Appartement  Kleidern  erschinen,  angenohmen } 
bei  der  Kaiserin  Frau  Mutter  und  hatten  allerhöchst  dieselbe  —  um 
willen  sie  ihrer  Gesundheit  halber  in  dem  Spieglzimmer  nicht  so 
bequem  sein  können  und  auch  nm  das  schtoe,  neue  Amenblement 
zu  produciren  —  die  l'anvi  in  einem  Neben  Zimmer,  so  vor  disem 
der  £rtzherzogin  iVlariae  Aunae  seeligster  Gedäehtnus  Cammer  ge- 
wesen, stellen  lassen.  Nachmittag  wäre  das  gewöhnliche  Appartement, 
welches  hingegen 

den  14.  Freitags  unterblibe. 

Den  16.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des  Sonntags 
und  weillen  mann  dem  maltheslschen  Bottschaffter  die  Honores  regios 
ausser  einigen,  in  denen  ProthocoUs  Auszügen  ersichtlichen  Kleinig- 
keiten zugestandener  Massen  en  plein  genießen  lassen  wollen,  so 
beliebten  II.  MM.  anheut  auf  des  Kaisers  Seiten  zu  speisen;  und  nach- 
dcme  der  verstorbene  Herr  in  der  Fastens  Zeit  immer  in  der  Rath- 
stuben zu  essen  und  darinnen  seinen  Hut  unter  den  Taffeldienst  (wie- 
wolien  die  Bottschaffter  zugegen  waren)  nicht  wie  in  der  Antieameraf 
aufzusetzen  gepflegt  —  folglichen  auch  die  Bottschaffter  unbedeckter 
verbleiben  müssen  —  und  wir  doch  zuweillen  des  Verstorbeneu  Bei- 
spill nachgehen  w(dlen,  so  wurde  es  nach  vorläuffigcr  Deliberiruug 
mit  der  Kaiserin  auch  anheut  da  sich  seit  gegenwärtiger  Regierung 
der  (  asus  eines  TatVeldiensts  in  der  Rathstuben  zum  erstenmahl  er- 
eignet; aui  die  vorige  Art  gehalten;  und  hatte  also  der  malthesische 
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nottscbaffter  zwar  die  Gelegenhoit  nicht,  weillen  er  bald  darauf  «ich 
ins  Privatum  genezt,  bei  den  Taüldicnst  sich  zn  convrircn,  welches 
aber  um  so  wcni^^er  zu  sagen  hatte,  als  iliuic  diso  Distiuctiou  bei 
alkii  Kirchen^rängen  soleimiter  zuerkant  worden  nnd  mithin  sich 
lediglich  par  hazard  gefUget,  daß  er  davon  bei  der  Aufwartung  bcin 
kaiserliehen  Tisch  wciren  des  besonderen  Umstands  in  der  Fasten 
Zeit  nicht  prolitircn  kininen. 

übrigens  waren  olincdcnie  sehr  ville  der  Mainun^^  mann  habe 
otTt  gedachten  BottschatVtcr  in  der  Tliat  zuvill  eingestanden,  wiewollen 
fast  alle  andere  große  H<>tfc  unserem  dißfiihligen  Betrag  gegen  Maltha 
mittelst  Vcrwilligung  eines  höheren  Coereraonialis  theiis  allbereits 
vorgekommen  waren,  theiis  bald  nachgefolgt. 

Bk)dem  hatte  der  nea  angekommene  modenesische  Abgesante, 
cavaliere  Monteeucoli,  seine  erste  Audienz  im  Mantelkleid  vor  der 
Kirchen  bei  den  Kaiser. 

Den  19.  wäre  wegen  des  ältesten  Ertzherzogs  Nahmenstags 
Gala,  und  ^vciIlen  bereits  Sammet  Klag,  so  wurde  selbe  in  ganz  ge- 
färbten Kleidern  angesagt.  Der  Ertzherzog  empfienge  hent  zum 
erstenmahl  die  Complimenten  von  dem  Cardinal»  Knncio  und  malthcsi- 
sehen  Bottsehaffler,  mit  denen  mann  vorhero  durch  den  HofT  Marschall 
die  Etiquette  belligendermassen'^^)  beriehtiget  hatte.  Der  venetiani- 
sche  Bottsehaffter,  welcher  (wegen  seines  behauten  Contrasto  mit 
dem  malthesisehen)  zugleich  mit  disem  nicht  kommen  wollen,  er- 
hielte  als  morgen  eine  besondere  Privat  Audienz.  Der  Adel  wurde 
zum  HandkuB  gelassen,  wie  lezthin  am  Geburtstag,  aufler  mit  der 
damahlen  angezeichneten  Diversitet. 

Der  kleine  Herr  gienge  heut  zum  erstenmahl  in  publice  und  in 
Mantelkleid  mit  zur  Hol!'  Capellen  immediate  vor  den  Kaiser,  zwischen 
disen  und  denen  Bottschafftern,  der  Ayo  aber  neben  seiner  vor  den 
Cordua,  welcher  als  Trabanten  llaubtniann  nebst  mir  auf  des  Kaisers 
lineken  Seiten,  jedoch  en  me  hiissant  la  place  (rhonnciir.  zu  gehen 
pfleget.  Der  Tatfcldienst  wäre  zwar  in  der  großen  Antieamera  allein 
die  Dames  dienten;  und  speisten  nebst  dem  Ertzherzog  Joseph  auch 
der  Frintz  und  die  Prineessin  mit. 

Nachmittag  gienjre  mann  zu  denen  Sihcnbllchern,  der  gewtthn- 
Melien  Andacht  und  Piocession  zur  Sanll<ii  beizuwohnen,  worbei 
merckwflrdig,  daß  —  weillen  der  Nnncius  ohne  den  kardinalen  mit 
dem  malthesisehen  Bottsehaffter  nicht  cortegircn  w(illen  und  der 
Cardinal  disen  Nachmittag  nicht  erschinen,  mithin  aucli  der  Nuncius 
ausgebliben  —  bei  heut  nachmittägiger  Capellen  der  malthesische 
Bottsehaffter  alleinig  assistiret  bat.   Abends  wäre  Appartement,  und 
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zwar  nach  dem6  keineB  mehr  biß  an  Ostersonntag.  Übrigens  gäbe 
der  Herr  Ayo  hent  anwideramen  (gleiehwle  lezthin  an  des  Elrtz- 
herzogs  Geburtstag)  denen  Hoff  Ämtern  nnd  Ministerio  ein  großes 
Mittagmahl. 

Hiemftehst  solle  noeh  beiflQgen,  dafl  der  Ertxherzog  bei  dem 
Begleiten  natnrellement  sich  gleich  denen  Bottscbafitem  conTriret; 
aliein  für  heut  wolte  der  Kaiser  nicbt,  daß  er  einen  Hat  mit  ab- 
hiingenden  Federn  oder  all'  imperiale  nehmen  solle,  par  une  delica 
tesse  assez  mal  placüe,  als  ob  liiLrdareh  der  kaisciliolicii  rraeemineuz 
etwas  ent^ienge  und  die  llhre,  einen  sukhcu  Hut  zu  tragen,  ledig- 
lich dem  Kaiser  gcbllbrete.  Nachhero  aber  hatte  manu  Mittel  ge- 
funden, disen  ridiculen  Anstand  zu  heben  und  ausser  heutig-  ersten 
Mahls  tni^'c  der  Ertzherzog  forthin  immer  den  Hut  all'  imperiale. 

Vor  der  Kirchen  hatte  der  niodenesi^elie  Abgesante  seine  erste 
Audienz  (zur  ül>erreirliun^  des  Creditivsj  bei  der  Kaiserin  in  der 
Rathstuben  und  eheiilalils  im  Mantel-Kleid. 

Item  miiste  ieh  mieli  iielist  meiner  Frauen  heut  abends,  weihen 
mein  Tiiereserl  die  Wasserblattern  überkommen,  auli  meinen  Wohn- 
zimmern auszihen.  Zum  Glück  hatten  wir  bereits  vor  einiger  Zeit 
die  PrecautioD  ä  tout  evenement  gehabt,  dem  Protho  Medico  Van 
Swieten  das  an  das  große  Haufi  anstossende  kleinere,  in  das  Rosa 
Gassei  hinausgehende  Hauß  vorzuzeigen  nnd  auf  Befindung,  daß  die 
Commnnication  zwischen  beiden  so  sehr  unterbrochen,  dessen  Ein- 
willigung erhalten,  daß  —  im  Fahl  bei  unseren  Kindern  oder  Haas- 
gesind  Blattern  oder  sonstig-  ansteckende  Kranckheiten  sieh  gähling 
äußern  selten  —  mr  uns  dises  kleineren  Hauses  pro  asylo  bedienen 
kilnten,  um  der  Ungelegenheit  ttberhoben  zu  sein,  en  pareil  cas  ander« 
wärts  hin  zu  ziehen. 

Unsere  dermahlige  Quarantaine,  weillen  die  Kleine  bei  ihren 
Ausschlag  meistens  ohne  Fieber  gewesen,  dauerte  nicht  gar  14  Täge. 

Eodem  erschiene  anheut  der  f^rtzherzog  Carl  comme  colonel 
in  der  Uniform  seines,  nach  dem  jUugsthin  erfolgten  Ableben  des 
Generalen  Uy  vary  Überkommenen  hnngarischen  Infanterie  Regiments. 

Den  20.  —  welchen  Vormittag  Conferenz  bei  Giaffen  Königsegg 
gewesen,  mit  Zuziehung  der  oestcrreichisehen  Oanzlei  wegen  der 
aquilejisehen  Sachen  —  verraistc  der  Kaiser  mit  einer  Compagnie  de 
cbasseurs  naclier  Hollitseh,  um  Sehne|»lleu  zu  scliiessüi  und  die  von 
dem  Gräften  Czobor  erst  neuerlich  crkaufll'tc.  zur  ilerrsehafl't  llullitsch 
zwar  iit  hiirigc,  von  dem  Czobor  aber  biii  dat»»  zu  veralieuiren  immer 
\  ( r\\  ci-crtc  DorflsehatTt  und  Apparlenientieu  in  Augenschein  zu 
uclimeu.    Xou  dauneu  kämme  selber  erst 
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den  24.  abends  znnick,  welchen  Vonnittag  bei  Graffen  t. 
Königsegg  Uber  verschiedene,  wie  ex  meis  notatis  ersichtlicli,^^^)  sehr 
wichtige  Pnncta  deliberanda  Conferenz  gehalten  worden.  Indessen 
hatte  die  Kaiserin  denen  (von  der  Erfzherzogin  Maria  Anna  Beicht- 
Yattem  Pater  Leehner  S.  J.  denen  Dames  die  drei  Täg  nach  Joscphi 
vor-  nnd  nachmittags  in  der  wälschen  Capellen  nächst  dem  Proleß- 
hauß  g:ebcn<len)  gcistliclien  Exercitieu,  aiicli  Sonntasrs 

den  2.'].  der  ^gewöhnlichen  Tudungst  Andaelit  ]m  denen  Je- 
suitern  otVentlich,  mit  i Begleitung  des  Cardinalen,  Kuncii  und  maithcsi- 
schen  Bottschafilteni  beigewohnet. 

Den  25.  assistirteu  die  Ik-rrFoliatTten  unter  ob  benanter  Be- 
gleitung und  mit  denen  Toisoni.sUn  der  hcuti^'cn  Andacht  in  der 
Loretto  Capellen  und  nachmiitiigü  bei  der  SauK  n  auf  den  Hoff. 

Den  27.  hatte  der  malthesiscbe  I^ottseha liier  nach  l  lir  Vor- 
uiilta;;  sein«'  Abschieds-Audionz  bei  den  KaiBor,  worzu  er  auf  den 
alten  Fuß  nur  durch  den  Dienst  Cammerherrn  angemeldet  wurde; 
jedoch  erwiese  mann  ihme  dise  Distinetion,  daß  —  ob  er  zwar  nicht 
gleich  anderen  Bottschafftern  bei  den  Austritt  auß  dem  Audienz 
Zimmer  von  dem  Obrist  Cämmcrern  das  kaiserliche  Portrait  emp- 
fangen —  ich  es  ihme  doch  nachbero  in  loco  tertio  Selbsten  ein- 
gehändiget  und  nicht  wie  es  sonsten  mit  seinen  Vorfahrern  gehalten 
worden,  durch  den  gebeimmen  Zahlmeister  zugeschickt  worden. 

Den  28.  hatte  selber  nm  die  nemmliche  Zeit  die  Abschieds 
Audienz  bei  der  Kaiserin,  welche  Ihme  bein  Austritt  durch  den 
Dienst-Oammerherm  einen  brillantenen  Ring  überreichen  lassen,  zu- 
mahlen  er  prineipaliter  nur  zu  Oomplimentirnng  des  Kaisers  anhero 
gekommen  und  gleicbsamm  nur  accessorie  mit  an  die  Kaiserin  acere- 
ditiret  worden,  als  zu  welcher  ad  enndem  actum  bereits  vor  ftfnff 
Jahren  der  Bidio  Graff  Althan  abgeordnet  und  in  Ansehung  dessen 
mit  dero  Portrait  bescbencket  worden  wäre. 

Nachdeme  also  der  malthesiscbe  Bottschafiter  sich  somit  in  das 
Privatum  gesezt,  so  erschiene  der  venetianische  sogleich  wiederumen 
bei  heutiger  Begleitung  zum  freitügigen  Kircliendienst,  deme  aber 
die  Kaiserin  allein  beiire wohnet,  indeme  der  Kaiser  wegen  deren  in 
meinen  Ka|)uiarii)U8  cnikomnienden  Umstunden  lilr  gutt  bufunden, 
über  das  Icztere  Anbringen  des  cngliseiien  MiniöUi  Keitli  in  dero 
Gegenwart  Confercnz  zu  lialtm. 

IJlfeld  hatte  auf  sieb  gciiohmen,  wie  er  sicli  dililalils  zum  iWl'turn 
vom  Bartenstein  aiitühren  lassen,  was  Neucastle  in  ('iclit'iiiini  wider 
eine  hiesige  iJcpeciu'  be!«<'bwärlif}i  nnL'ebrncbt  lialtr.  woriinuu  ä  l'or- 
dioaire  ville  unüberlegte  iSpitztiudigkcitcu  eiugetiosscu  warcu.^^'') 
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Den  30.  wohnten  die  Herrachaffien  der  gewöhnlichen  Palm- 
weihting  und  übrigen  Andacht  bei  denen  Angnstineni  bei.  Kaeh- 
mittag  aber  fnhren  dieselbe  nebst  dem  Ertzberzog  Joseph  zn  denen 

Capuoinem. 

Hann  fände  nichts  in  denen  Hoff  ProthocoUen,  wie  es  vor  disem 
—  wann  die  Ertzherzoge  mitgekommen  —  gehalten  worden,  mithin 
wäre  die  Frag,  wo  nnd  wie  der  Ertzherzog  fahren  solle,  worüber 
verschiedenes  in  Vorschlag  kämme.  Endlichen  aber  wurde  ans  einigen 
alten  Aufzeichnungen  des  verstorbenen  Cammer-Fouriers  Gollhoffer 
(Vattcni  des  derraahligen)  und  sonstiger  J^Tinnerung  ein  und  anderer, 
so  ziT  Kaisers  Leopuldi  Zeiten  an  Hüll"  gewesen,  eruiret,  daß  der 
rümiselic  König,  auch  der  Ertzherzog  Carl  vor  den  kaiserlichen 
Wagen  daher  gefahren  und  der  Ayo  des  leztern  mit  im  Wagen  ge- 
sessen; mithin  n  solvirten  Ihre  Mayestätten,  es  auf  den  uenimlichen 
Fuß  zu  couiiuuiren.  AVcillcu  jedoch  der  Ert/.herzog  hißhero  weder 
eine  hesondere  Gardi?.  noch  Livree  hat,  so  muMe  die  saininlliche 
kaiserlieho  Livree  vi>r  seinen  Wagen  daher  gclien  und  die  (  aunner- 
hcrrn  irt'wi>hnlielierniassen  voniusreiten;  mithin  folgte  sogleich  auf  des 
Ert/.hei  z(><;s  ^Va^en  der  kaiserliche  Leihwagen,  also  dafi  niemand  da- 
zwischen gieuge. 

Das  erste  Inconvenient  äusserte  sich  in  Einsteigen;  dann  nach- 
deme  der  Ertzherzog  eheafahls  auf  den  sogenannten  Spanier  an  den 
nemmlichen  Orth,  wo  Kaiser  und  Kaiserin  einzusitzen  pflegen,  in  den 
Wagen  gestigeu  uud  der  Ayo  selbem  gefolget,  musten  beide  kaiserliche 
Mayestäten  insolaug  gleichsauin]  ä  la  portiöre  warten.  Ich  fände  meiner 
Schuldigkeit,  ein  solches  dem  Kaiser  remarquireu  zu  lassen,  weillen 
es  gar  zu  sehr  ehoqniren  mnste,  worauf  dann  auch  die  Abänderung 
erfolget,  daß  mann  nachhero  den  Ertzherzog  oder  geschwinder  fort- 
gehen, oder  dessen  Leibwagen  etwas  weiters  vorausrncken  lassen, 
damit  der  Kaiser  und  die  Kaiserin  nicht  mehr  auf  ihn  warten 
musten. 

Den  31.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg,  mit  Zu- 
Ziehung  der  Reichs  Oanzlei,  über  verschiedene,  vorhero  ad  circula- 
tionem  gediegene  Puncta. 

Den  1.  Aprilis,  als  an  Dienstag  in  der  Charwochen,  wäre  bereits 
die  Ordonnanz  gegeben  und  weiten  L  M.  der  Kaiser  gewühnlicher- 
massen  zu  Fuß  nachcr  Hemals  gehen;  allein  nachdeme  bereits  seit 
acht  Tagen  her  eine,  für  die  gegenwärtige  Jahrszeit  gantz  außer- 
ordentliche Kälte  mit  Schnee  und  Eiß  eingefallen  und  anlieut  noch 
inshesonderem  ein  sehr  rauher  Wind  wähetc,  so  wiude  dise  Wahl- 
fahrt ciugcstellct  uud  das  Passions  Ammt  in  der  großen  lloti' (Japellen 
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(wohin  sicli  der  Kaiser  obne  der  KaiseriD,  offentlieli,  nebBt  denen 
Bottscbafitera  yerfügte)  gehalten. 

Den  2.,  als  Mittwochs,  pflegte  der  Hoff  sonsten  die  Capellen 
bei  denen  Angnstinem  zn  halten;  weillen  aber  ein  solches  blofi  Ton 
dämmen  geschehen,  amwillen  mann  in  der  Hoff  Capellen  allbereits 
mit  Errichtung  des  heiligen  Grabs  (welches  vor  disem  Till  großer  als 
dermahlen  aufgebauet  wurde)  beschäft'tiget  wäre  und  also  dise 
H internus  anjezo  —  da  disc  Arbeit  in  weni^  Stunden  ganz  leicht 
vollendet  werden  kann  —  niclit  mehr  siibsistiret,  su  wurde  der 
heutige  Kircheudieüst  ebeulahls  in  der  Ilotf  Capellen  celebriret;  und 
giengen  I.  M.  der  Kaiser  abenuahleii  ohne  der  Kaiserin,  jedoch  von 
dem  Ertzberzog  Ju.seph  und  ilbriircm  Corteggio  begleitet,  alhlaliin. 
Nacliniitta^  aber  kauiuRu  bcisle  kaiserliche  Mayestätten  uebst  der 
Princesse  zu  denen  Augustinern  zur  Pumpernietten. 

Den  3.  wurden  die  gewöbnli<'b<v  öffentliche,  heilige  Couiinuuiou 
and  übrige  Andachtsübungen  des  Ii  itiüfMi  Tags,  desgleichen 

den  4.,  als  Charfreitags,  mit  iieiwohnung  deren  Herrsehafften 
begangen  und  die  Passions  Predig  abermablen  wie  vom  Jahr,  von 
des  Kaisers  Beiehtvattern  P.  Bittermann  gehalten. 

Den  5.  besuchten  beide  Mayestätten  die  nemmliche  Anzahl 
heiliger  Gräber  wie  voriges  Jahr,  und  wohnten  sodann  dem  Ammt 
bei.  Nachmittag  aber  gienge  der  Kaiser  allein  zu  denen  Augastinern. 

Den  6.,  als  an  heiligen  Ostertag,  Ware  nicht  allein  das  gewühn- 
liehe  Toison  Ammt  zn  St.  Stephan,  sondern  mann  hielte  noch  vor* 
hero  das  To  Deom  landamns  wegen  des  lezteren  Friedens.  Weillen 
diser  nicht  so  sehr  vergnilglich  fttr  uns  ausgefallen,  hatte  mann  sich 
weiters  nicht  empressiret,  einige  öffentliche  Ostentation  di6fahls 
(gleichwie  In  Franckreich,  Holhind  und  Engelland,  allwo  ville  kost- 
bahre Frendenfener  angezitndet  worden)  zn  thnn. 

Da  es  aber  yerlautet,  daß  nnO  von  dem  französischen  lloff  des 
nächsten  der  Honsienr  Blondel  (welcher  bishero  bei  Chur  Haintz 
nnd  sonsten  in  Reichssachen  gebrauchet  worden),  um  indessen  nnd 
biB  zur  förmlichen  Absendnng  eines  BottschaiTters  als  Interims  Hinister 
die  Affairen  zu  besorgen,  anhero  kommen  soltc,  so  dOrffte  mann  par 
aiiiiiüon  die  Publieirung  des  Friedens  nicht  länger  hinansschieben. 
Die  Kaiserin  trüge  anfanglich  gar  an,  ein  Espece  de  fete  und  Bai 
bei  Hoff  zu  geben;  allein  wir  wi»Mlerrathetcn  es  alle  und  wurd  cnd- 
lichcu  beschlossen,  sich  lediglich  uu  den  lieispill  dessen,  was  nach 
dem  Wienner  Frieden  vom  Jahr  l7oS  geschehen,  zu  halten,  folg- 
lichen es  l>ei  Absiiigung  eines  Tc  Deums  wie  damahlcn  zu  belassen, 
und  wurde  ebent'ahls  keine  Gala  augesagt,  ^umahlcu  da  mann  ohne- 
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deme  nach  altem  Brauch  wegen  des  heutigen  Festtags  in  kleiner, 
zwar  nieht  anzusagen  gewohnter  6a]a  zn  erscheinen  pfleget  Mittags 
wäre  der  Dienst  al  soltto  in  der  Ritterstaben,  Nachmittag  Toison 
Vesper  nnd  Appartement. 

Den  7.  wäre  Toison  Ammt  in  der  Hoff  Capellen  nnd  Vesper, 
aber  kein  Taffeidienst,  noch  Appartement. 

Den  8.  solte  ich  einer  niderlftndischen  Gonferenz  bei  den  Printzen 
assistiren,  allein  ich  kunte  wegen  des  heutigen,  ubermabligen  Toison 
Amts  nicbt  dazu  kommen.  Mittags  wäre  kein  Dienst,  abends  aber 
AppHitumeut,  damit  äicii  die  Dauics  bei  deu  rriutzeii  beurlaubeu 
kuuten. 

Den  9.  assistirte  ich  als  Beistand  dem  Versprechen  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  Cammerfreile,  Sidonia  Grattiu  von  ll(>ln  ü/Aillern, 
mit  dem  Cammerherrn  und  böhmisi  lien  Hoffrath  (rraffen  l-  rantz  Ul- 
rich Kinsky,  Sohn  des  jüngst  versttulicncn  OralTen  Philipps. 

Dvw  1').  speisten  die  Hprr«:rhnt1lcii  iiico^^-nito  mittii^^s  beisammen 
im  Bpiedziimiier  und  bald  Tiacli  den  Essen  verfügten  sicli  I.  M.  die 
Kaiserin  iiacber  Schönbruuu,  um  die  Villngiatnra  anzutietten;  der 
Kaiser  aber  nebst  der  Princesse  begleiteten  den  Printzen  l)iß  Burckarts- 
torfl'  und  tniffen  sodann  ebenfahls  abends  zu  SchOubrunn  ein.  Der 
Printz  verblibe  über  Nacht  zu  Möiek  und  prosequirte  sofort  seine 
Kai6  nacher  Niderland,  wie  ans  der  Anlag  zn  ersehen.*^^) 

Dise  Separation  hat  zwar  beiden  Mayestätten,  weiilcn  sie  den 
Printzen  zärtlichst  lieben,  emptindlieb  fallen  mttsaen,  niemanden  aber 
mehr  als  der  Princesse,  welche  disem,  ihren  jttngeren  Herrn  Bmdem 
ungemain  attachiret  ist,  auch  dahier  fast  keine  andere  Ressource  als 
dessen  Umgang  gehabt,  indeme  sie  sich  in  das  hiesige  Hoff  Lehen 
noch  gar  nicht  recht  schicken  will.  In  der  That  wäre  der  Printz 
auch  dem  Kaiser  in  so  weit  A  propos,  weiÜen  er  disen  durch  seinen 
lustig-  und  aufgeräumten  Humor  die  Zeit  verkürzet  und  seine  me- 
lancholische Acccssas,  als  woran  der  Kaiser  sehr  offt  leidet,  zu  dis- 
sipiren  gewust;  wiewollcn  auch  anderseits  nicht  zu  läuguen,  da0  er 
die  Distnictionen  zu  frcqucot  gemacht  und  den  Kaiser  Tillmahlen 
von  wiebtiir-  und  nöt Ingen  Arbeiten  abgehalten  und  zu  Uberflflsstg- 
und  unzeitig,  obscbou  in  sieb  unschuldigen  Lustbahrkeiteu  ver- 
führet habe. 

Den  13.,  als  an  weissen  Sonntai:.  kämmen  die  llerrschafften 
herein  zur  Burg  und  fulircn  von  dauian  mit  otVeiitlichen  Corteggio 
nebsl  dein  Krf/berzog  Joseph  naeher  St.  Stephan  und  wiederuuien 
also  zuruek,  vveßweyen  auch  im  Maut«  1  Kleid  ungesagt  werden  muste. 
Mittags  aber  führe  alles  iucognitu  zurück  nacher  Scbönbruna. 
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Den  14.  fahren  Ihre  Hayestetten  nebst  der  Prineesse  gerad  211 
denen  Pauhinem,  um  das  anf  heut  transferirte  ITest  S.  Francisei  de 
Paula  sn  celebriren,  nnd  Bftmmtliehe  junge  Herracbafften  kämmen 
ebenfaUs  aas  der  Barg  dahin;  nachdeme  Terfttgten  sie  sich  in  die 
Burg,  um  der  Copulation  des  Kinskyschen  Brautpaar  beizuwohiitiii, 
und  sodann  mittags  zurück  nacher  Schönbrumi. 

Den  15.  wäre  abends  das  erste  Mahl  seit  dem  Bchiinbrnnncr 
Bt'jour  Appartement  und  wurde  somit  angetragen,  selbes  rcguH6re- 
mcut  alle  Dienst-  und  Freitilg  zu  halten,  worvoa  es  aber  des  lezteren 
Tags  halber  meistens  abgekoiniuen,  weillcn  der  Kaiserin  irar  zn  in- 
coüimod  gefallen  —  da  sie  oimedeme  alle  Freitags  ört'ters  Ijiii  ein  und 
zwei  Uhr  nachmittags  in  der  vorhin  sogenanten  Deputation,  nunniehro 
aber  hctitleten  Conferenz  in  internis  sitzen  müssen  —  sich  noch  des 
Abends  mit  Haltung  eines  Appartements  vai  belästigen. 

Den  1(5.  kämmen  die  Herrschaften  gegen  cilft'  l  hr  in  die  Burg 
herein.  Der  Kaiser  hatte  den  venetiauiscben  Bottschaffter  zur  Ab- 
schieds Audienz  bestellet,  welcher  dann  auch  solche  nach  Ausweis 
des  Prothocolli  erhielte  und  bein  Austritt  von  mir  das  kaiserliche 
Portrait  gami  de  brillants  Uberkamme.  Anbei  wurde  er  auf  seine, 
mir  privatim  gemachte  Insinuation  von  I.  M.  auf  den  Naehmittag  be^ 
stellet,  wo  er  in  einer  Privat  Audienz  ohne  Gepräng  and  di 
sola  voee  von  dem  Kaiser  zam  eavalliere  della  stola  d'oro  oreiret 
wurde. 

Ehedessen  und  in  denen  ersten  Zeiten  Kaisers  Leopoldi  ge- 
schähe diser  Aetus  mit  gehöriger  Goeremonie  and  mit  einem  ofient* 
liehen  Ritterschlag;  nach  der  Hand  aber  ist  es  davon  abgekommen; 
wanimen  aber!  findet  sich  nichts  anfgezeichnet,  vermuthlich  aber 
wellleQ  die  R^pabliqne  Bedencken  gefunden,  daß  ihre  BottschalRer 
nm  dise  Gnad  förmlich  angelangt,  wie  davon  einige  Spuhren  in  denen 
Hoff  ProthocoUis  zn  finden;  mithin  es  dahin  gekommen,  da0  die 
Kaiser  heruacli  quasi  motu  piui)rio,  jedoch  nur  in  privato  and  ohne 
einigen  Cueremonien  Idoß  mit  Worten :  La  t'o  eavalliere  oder  der- 
gleichen, die  abraiscnde  venetianisdie  liottsehaffter  zu  Rittern  ge- 
macht, welche  doch  darüber  an  die  Kepublic  nun  Bericht  erstatten 
nüissen,  dw  Mher  ihnen  sogleich  (jua  (Miuitibus  auratis  zurück  reseri- 
biret  und  in  diser  Qualitet  bei  ihrer  Zuruckkunrtt  einige  besondere, 
obschon  llbliche  Distinetioncn  und  Pracrogativen  verstattet. 

Abends  bliben  die  HerrseliatVten  in  der  neuen  Opera.  Catone  in 
Utica  bcnanunsct,  bei  welcher  zwei  neue  Virtuosi  (ein  Tenorist  vom 
chur  cöllnischen  Hoft",  nahraens  Kat^'  —  ein  Deutseher  und  dann 
ein  Castrat,  nahmens  Majorana,  dctto  il  Caffariello),  und  zwar  ersterer 
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sogleich  mit  allgemainer  Approbation  sich  prodocirten.  Der  zweite 
wurde  aber  —  angehindert  seiner  schönen  Stimme  und  habenden 
großen  Repntation  —  wegen  einer  gar  zu  affectirten  nnd  nicht  wohl 
in  das  Gehör  gehenden  Methode  anfangs  nicht  allerdings  g^oatiret; 
nachdeme  er  jedoch  in  denen  folgenden  Repraesentationen  sich  einer 
natürlich-  und  ungezwungenen  Singens-Arth  beflissen,  fände  er  so- 
dann von  denen  Herrschaiften  sowohl  als  dem  Pablico  den  seiner 
angenehm'  nnd  reinen  Stimme  nicht  wohl  zn  versagenden  Ap- 
planso. 

Den  19.  kämmen  die  Hcrrschaflften  abermahlen,  bald  nach 
10  Uhr  von  Sehiinbruuu  in  die  Vair^  herein  und  hatte  der  venetiani- 
sehe  l>(»ttseliatTter  seine  Abschieds  Audienz  bei  der  Kaiserin  und  so- 
dann gleich  heia  Ertzlierzog:  Joseph,  worauf  mann  en  campagne 
dureh  die  Statt  zu  denen  Franciscanein  wegen  des  heutigen  Fests 
vom  ^ruttcTi  Hirten,  aneli  so  zurück  nach  der  Burg  führe,  allwo  der 
venotianiselie  iiottschaOter  in  dem  Spiegl-Zimmer  von  der  Kaiserin 
ebenfahls  zum  Ritter  ereiret  wurde. 

Alß  er  mir  hiervon  en  confidencc  ^^esprochen  und  ich  der 
Kaiserin  solclics  referiret,  fände  ich  sie  nicht  geneigt,  (Umu  P>ott- 
schatiicr  hierinnfahls  zu  willfahren,  weillen  sie  dergleichen  Actum 
Zeit  ilirer  Iveppierung  nicht  gethan,  da  der  Bottschatfter  Contarini 
Kranckbeit  halber  sich  scbriffilich  beurlauben  mtlssen  und  dessen 
Vorfahrer  Cappello,  weillen  er  bereits  au  dem  spahniscbeQ  Hoff  zum 
Kit  tri-  geschlagen  worden,  diso  Ehre  dahier  gar  nicht  angesucht. 
Nachdeme  aber  GraiT  Uhlfeld  und  ich  der  Kaiserin  reraonstriret,  daü 
Diedo  —  ehe  noch  das  Kaiserthum  anhero  zurück  gekommen  —  be> 
reits  als  Bottschafifter  zu  deroselben,  damablen  als  Königin,  designiret 
wäre,  folglichen  ibme  diso  Selbsten  so  sehr  Tcrlangende  Gnad  um 
so  weniger  versagt  werden  könte,  als  1.  M.  sich  und  dero  besondere 
Repraesentanten  hierdurch  honorirten,  so  fielle  sie  g&nzlich  unser 
Mainung  bei,  welche  unß  naehbero  ifast  bei  den  Kaiser  einen  IMs- 
gnsto  zugezogen  (wiewollen  er  es  nicht  recht  mercken  lassen),  in* 
deme  er  auf  den  Wahn  verfallen,  als  wurde  hierdurch  ihme  und 
seiner  Dignitet  etwas  benohmen,  wann  einer  von  ihme  bereits  zum 
Ritter  geschlagen-  oder  benannter  annoch  von  jemand  anderem  sich 
gleiehsanini  von  neuem  hierzu  creiren  Hesse;  weicher  Anstand  in  der 
That  so  lär  nicht  scheinete,  wann  nicht  ans  politischen  Ursachen  die 
sonderhahrc  Souverainele  der  Kaiserin  (jua  Königin  von  dämmen 
mehr  und  mehr  her\ urzupiii/en  und  zu  befestigen  wäre,  weillen  — 
wie  bereits  geschehen  —  die  kaiserliche  Würde  aus  dem  HauQ 
wiedcrumen  wegkommen,  mitbin  nicht  rathsamm  sein  könte,  die 
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PraerogatiTen  der  erblichen  Würde  wegen  einer  zeitKcheo  herabzn- 

setzen  und  zu  Temaeblässigen. 

Den  2'2.  wäre  Oonfcrenz  bei  GrafFen  v.  Königsegg  zu  Exe- 
quiiuii«:  dessen,  su  in  der  vom  8.  bciu  i'iiiiu  Carl  beschlosseu  worden 

Den  23.  sahen  die  Herrschafften  bei  der  sogenannten  Rciger- 
steigen  ausserhalb  der  Favoriten  Lini  das  hungariselie  Infanterie  Re- 
giment V.  Andrasi,  welches  nach  der  jetzi^^en  Modi  (jedoch  nicht  im 
Feuc]  ^M  ut  ii  der  i'riücesM'  rxercirte;  die  Unterlialtung  dauerte  über 
zwei  ^lund,  und  da  ein  uugcniain  kalter  Win  i  -ien^-c,  kumme  alles 
erlrohrner  nacher  8ch(5nbrunn  zum  Mittagmalil  zurück 

Den  24.  wäre  wegen  S.  Georgii  Fest»  öffentlicher  Kirchcudienst; 
der  Kaiser  aber,  weillen  er  Medicin  genohmen,  crschine  nicht  dabei. 
Abends  spülten  die  Horrachaflften  auf  der  Kaiserin  Seiten,  aie  Piquct 
und  der  Kaiser  Quindici;  und  dergleichen  Parties  de  jeu  geschahen 
noch  drei  oder  viermahl,  weillen  mann  nicht  immer  in  die  Spectacles 
nach  der  Statt  fahren  wolte,  das  kalte  Wetter  aber  die  Promenades 
niebt  zuliesae  nnd  endlichen  die  gewöhnliche  Compagnie  deren  zwei 
Frau  Schwestern  (als  welche  bei  ihrer  reconTalescirenden  Franen 
Matter  in  der  Statt  snrackgebliben)  ebenfahls  abgienge. 

Übrigens  mnste  ich  mich  disen  Abend  bei  einer  sehr  traurigen 
Fnnetion  einfinden,  indeme  mir  von  I.  M.  anbefohlen  worden,  die 
ans  Niderland  eben  heut  angehingte  Cörper  beider  Ertzherzoginnen 
Elisabethae  nnd  Hariae  Annae  (nebst  der  lezteren  ans  II  atterleib  ge- 
nehmen- oder  Tillmehr  gerissenen  TiSchterl)  in  Gesellschafft  des  hierzu 
nebst  mir  benanten  Gommissaril  Graffen  Taroucca,  niderländisehen 
Raths  Praesidenten,  in  die  kaiserliche  Grufft  bei  denen  Gapucinem, 
jedoch  gantz  in  der  Stille  beizusetzen;  worüber  von  selten  des  nider- 
ländischen  Raths  ein  besonderes  Instrumentum  ad  perpetuam  rei  me- 
moriam  verfasset  wurde.  '  '  ) 

Den  26.  wäre  Cünt'ctfti/  l)ci  (IratVen  v.  Königse^^  lil)er  ver- 
schiedene, sehr  wichtige  und  iuiubtsiichlich  die  nordische  dachen  be- 
treffende Materien. 

In  specie  wurde  mouiret.  daU  mann  »ingefanj^en  durch  die  <la- 
nialilen  beliebte  uud  nach  der  Hand  in  das  neue  Direetoriuni  uuige- 
gossue  llolli'  Deputation;,  die  Conferenz  ausser  aller  Kantuus  des  In- 
terni  und  Caiueralis  zu  setzen,  wo  selbe  doch  der  ZutluH  uiul  der 
Point  de  raüleinent  aller  Kci^ierungsgeschüfflen  sein  soite;  es  ist  auch 
sehr  zu  bedauern,  daß  mann  auf  dises  so  wichtige  Monitum  so  weui^ 
attendiret,  woraus  alle  nach  der  Hand  und  zu  End  der  Regierung 
henrorgebrochene  Unordnuogen  entsprangen  sind.^*^^) 
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Den  27.  sonntilgiger  Gottegdienst  zo  Scbönbrann. 

Den  28.  asBistirte  ieb  abermahlen  bei  denselben  einer  slben- 
btlrgischen  Oonferenz,  in  Bpecie  wegen  einiger,  von  denen  Nonnnitis 
erregenden  Motanm.''^^) 

Den  30.  kämmen  beide  kaiserlicbe  Hayestätten  bmin  in  die 
Bnrg.  Der  Kaiser  batte  ^^cgcn  10  Uhr  den  Belehnnngs  Actnm  des 
bischüfflich  straßburgischcn  Gesanteiis,  Baron  Geismar,  angeordnet; 
nachero  wurde  in  beider  Gegenwart  Confereuz  gebalteu  und  die  aus 
UuÜiand  gekoinincne  Depechen  vorgenohnien. 

Endlidien  })o/.<»;:en  auch  anbeut  sämtliche  junge  Hcrrsebafften 
ihre  neue  Wolniungeu  /u  Sebönbrunn,  indemc  das  Wetter  seit  ein 
paar  Tagen  etwas  lavorabler  worden,  so  aber  bald  wiedcrttmcn  ab- 
gcwecbselt  und  wobl  uocli  über  14  Tii/^e  mit  rauhen  Wiiiden.  Nebel 
und  Külte  fiirireihiuert  hat,  wcnwog-en  meiner  scbwacbon  <lpsundbeit 
halber  und  weillen  ob?HMk'Tiie  mein  neues  Quartier  /ii  Sehiuibrnnii 
iiut  h  Tiiebt  im  Stand  wäre,  nueh  inuuer  in  der  Statt  zuruckgebliUcu 
und  nach  Erfordcrnus  meines  Diensts  auf  und  ab  gefahren  bin. 

Den  1.  Maji  wäre  wegen  des  heatigeii  Apostelfests  öffentlicher 
Kirchendienst  za  SchOnbrunn,  nach  welchen  die  Herrschaiftcn  das 
znr  Garnison  nen  einruckende  Diemariscbe  Cürassier-Regiment  nächst 
denen  Ställen  paradiren  sahen  und  sodann  in  die  Burg  fuhren,  die 
Kaiserin  Frau  Mutter  zu  besnehen,  zum  Mittagmabl  aber  nacher  Schön- 
brnnn  retoumirten. 

Den  2.  wurden  von  der  Kaiserin  die  Expeditionen  und  Hand- 
brieflfl,  wie  aus  denen  beiligenden  Copien  zu  ersehen,*'^  in  Be- 
treff der  Torgenohmenen  neuen  Haubt  Einrichtung  in  internts  unter- 
schriben.  Ob  zwar  selbe  ungemain  gebeimm  gehalten  wurden,  so 
batte  doch  wie  in  dergleichen  Fftblen  immer  zu  geschehen  pfleget, 
ein  und  anderes  davon  transpiriret;  weillen  aber  niemand  eigentlich 
wüste,  worauf  es  ankommen  wurde,  so  wäre  die  Zeit  her  jedermann 
um  so  begieriger,  den  Ausschlag  darvon  zu  vernehmen.  Als  nun  be- 
haut wurde,  daß  beide  böhmisch-  und  oesterreiobisebe  Canzlden 
in  ein  Collegium  zusammen  gestossen,  das  Hoff-Marscballische  Ge- 
riebt und  die  Stattbalterei  zu  Prag  cassiret,  die  Regierung  in  zwei 
Departeiiuiit.s  ^^rtlieiiet  und  anmit  das  durch  Saceula  hindurch  für- 
gcdiiuerte  Systema  in  judieialibus  et  publicis  vcrkeret  werden  solte, 
so  f\indc  sieh  alles  hierüber  lirtr.itVen  und  waren  g6n6ralement  die 
Gemlltbcr  desto  niderg*  hlau«  iier.  weillen  mann  dergleichen  Revolu- 
tion sich  niclit  erwartet  und  iiaeh  deren  Erfolg  aber  noch  mehrere 
Abänderunp;en  l»esorget,  in  Krwejrnnir.  dall  -  wann  einmabl  der 
Esprit  de  uouvcautc  zu  regircu  aulaugt  —  selber  nicht  leicht  zu 
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ruhen,  sondern  immer  weitera  sich  anszubreiten  nnd  eine  Yerwirrung 
mit  der  anderen  zn  hänffen  pflegt. 

Die  Kaiserin  mag  liierbei  deniiocli  keine  so  üble  Absicht  gehabt 

haben.  Die  Fruu  ist  mit  so  villen  Klafcen  über  die  Protrahirimg"  der 
.Tnstitz  und  sonderlich,  daß  hieran  die  Cullisioiien  zwischen  denen  so 
iiaiit'ügen  Instanzien  meistentheils  schuUl  wären,  llherloffcn  worden,  daß 
sie  endlichen  auf  die  Idee  verfallen,  das  Judiciaie  von  dem  Politieo 
und  Pnblico  abzutlieilen,  und  zwar  einerseits,  um  die  Vorlieb  deren 
Cnn/.leien  für  die  ihnen  untergebene  Lander  abzuschneiden,  ein  aus 
denen  bisherigen  böhmisch-  und  oesterreichischen  hrM-bsten  Mittlen*) 
zusammengegossenes  obristes  .Justitz  Coilegium  zu  Ibrmiren,  anderseits 
aber  demselben  lediglich  die  Judicialia  et  Mixta  zu  committiren,  damit 
es  umsoweniger  von  der  schleunigen  Administration  der  Justitz  durch 
die,  ?or  disem  mit  za  besorgen  gehabte  Prorincialia  distrabiret 
werden  möge. 

Und  uucbdeme  dise  lezterc  Materien  seit  der  im  Monath  Auguste 
leztbin  unter  Praesidio  des  GratVen  v.  Uangwitz  aufgestellten  Hotf 
Commission  obnedeme  durch  ihn  dirigiret  und  die  Prothocolla  des 
abgehandleten  bei  denen  freitägigen  Uoffs  Deputationen  in  Gegen- 
wart beider  luiserlicher  Mayestätten  vorgenohmen  nnd  hierüber  die 
Resolution  gefast  zu  werden  gepflogen,  so  wäre  ganz  natürlich,  daß 
mann  auch  femershin  auf  den  nemmlichen  FuB  continuirte  und  nach 
Abolirung  deren  Ganzleien  jezt  gedachte,  HofT-Gommission  ebenfahls 
zu  einem  höchsten  Mittel  in  sua  sphaera  creirte;  welcher  mann  so- 
dann (nach  den  preussischen  Exempl,  so  ohnehin  pro  norma  diser 
ganzen  neuen  Einrichtung  dienen  mnste)  den  Titl  eines  Directorii  in 
pnblicis  etc.  beigelegt  bat.''^) 

Weillen  aber  doch  —  ungehindert  des  (wie  ich  persuadirt  bin) 
bei  ofi't  gemelter  Innovation  von  selten  der  Kaiserin  vorgehabten, 
gutten  Endzwecks  —  in  pnblico  sehr  vill  d«irUbcr  gestutzet  und 
glossirct  wurde,  so  fände  mann  für  nöthig,  nach  der  Hand  sojrar 
denen  öffentlichen  Zeitungen  und  so  genanten  wicnnerischen  liiaiio 
beikommende  gedruckte  Urkumi  « inzuverleiben;^''®)  desgleichen  wurde 
mtioue  des  Hoff  Marschallischen  Ceriehts  auf  eine  von  meinem 
Schwägern  an  Kaiser  nnd  Kaiserin  tibergebene  schrifl'tiiehe  Vor- 
stellung^'"-') (woriuueu  er  absonderlich  die  dabei  cingeflnchtene  Jura 
caesarea  irclten  machen  wollen,  au  point  meme,  daß  es  die  Kaiserin 
resseutiretj  einige  Modiiication  gctroö'eu  und  —  um  die  Praeemiuenz 


*)  Die  hungariache  C^nslei  hatte  mann  w^en  der  bekaDten  Verfassung 
selben  Königreichs  su  touehiren  nieht  getrauet 
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des  Hoff  Gerichts  zu  salviren  —  die  Regierung  pro  fali  declariret, 
EDDebens,  pro  demonstranda  eoSrcitione  in  da))Iici  bac  qoalitate,  der 
Hoff  Profofl  in  sna  activitate  und  von  dem  Reglerongs  Profossen  di- 
gtinguirter  beibehalten  und  dem  Praesidenten  der  sogenannten  Re- 
gieruu^'  in  publieis  nntergeben,  flbrigens  dem  Hoff  Marschall  der 
Amnits  Secretari  D«"  Härtl  von  Hartenberg  (welchen  zwar  die  Kaiserin 
zum  olristeii  Justiz  Collegio  destiuiret  hatte,  so  er  aber  depicciret), 
nebst  einem  (  anzellisten  beigelassen. 

Ungehindert  aber  diser  und  anderer,  in  dem  ersteren  llaiibt- 
Project  —  welches  auf  der  Kaiserin  specialen  Befehl  von  dem  C'abinots- 
Secretario  Koch,  Regicruugs  Canzlern  Mannagetta  und  b<>linusLhcn 
Hoffrath  Kanne^nencr  i^wie  mann  verläßlich  wissen  wollen)  zusammen 
getragen  wordtni  und  worein  thcils  besondere,  theils  denen  lands- 
fUrstlichen  und  beschworenen  stilndisehen  Gcrcrbtsaninien  öffentlich 
widerstrebende  Articulen  und  Fassagen  eingefiossen  waren  —  ge- 
machter Emendir-  und  Modificirungen  hatte  die  Kaiserin  das  (ilUck 
doch  nicht,  die  durch  eine  so  große  Neuerung  aufgebrachte  GemUthcr 
zu  beruhigen,  vill  weniger  jenen  Danctc,  so  dieselbe  sich  von  dem 
Pnblico  wegen  des  zu  yertröstenden,  schleunigeren  Justizlauffs  er 
wartet  hatte,  zu  erhalten,  sondern  jedermann  klagte  Uber  noch 
gr^dere  Verwirrung;  und  bishcro  scheinet  noch  nicht,  daß  mann 
sich  eines  besseren  Fortgangs  in  Sachen  fllr  das  iKUnfflige  versehen 
wollen. 

Indessen  ermangleten  die  Capi  nicht,  nach  denen  ttberkommenen 
allerhöchsten  Befehlen  sich  zum  Abzug  anzuschicken  und  ihre  unter- 
gebene Mittlen  zu  dissolviren;  beide  Herrn  Ganzler  (Graff  Harrach 
und  Seilern)  machten  den  Anfang  und  hat  absonderlich  der  erstere. 
nach  seiner  angebohrnen  Beradsamkeit  sich  in  so  beweglichen  A««'' 
druckungen  beurUubt,  daß  fast  alle  Umstehende  geweinet  und  ^  -  . 
zulezt  Selbsten  das  Hertx  gebrochen,  mitbin  er  nicht  im  stanuv 
wesen,  seine  Rede  zu  endigen,  sondern  selbe  —  um  die  hervoi 
brechende  Thriinen  zurückzuhalten  —  zum  Schluß  ganz  kurtz  ab- 
brechen und  (um  disen  freien  LanfT  zu  lassen)  sich  in  sein  Gabinet 
verfügen  müssen.  Bei  der  Regierung  muste  der  Vice  Statthalter, 
(JruiV  ßrcuner,  in  Eiiiiaiti^liiiiic  eines  Statthalters  (indenic  Graft' Kueft- 
stain,  so  von  der  neuen  Einrielituu^r  Wind  bekommen,  vor  wenig 
Tilgen  srearen  Erlangung  einer  jälniielieii  Tension  von  400011.  dise 
Stelle  rcsi^uirct)  die  Dissohition  voniehinen  und  wurde  zu^jlcieh  die 
Liste  deren jcniiren.  wrlehe  liihr<tliin  l»ei  ein  oder  anderer  deren  beiden, 
])ro  futuro  in  dua-^  <  lassps  zu  tlieilen  resolvirten  Ive^ncrungs-Mittlen  zu 
verbleiben  haben  würden,  abgelesen,  worbei  meinem  Eidam  (welcher 
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erst  kaiiz  vor  dencu  lestercn  Osler  FerieD,  nach  erhaltener  Dispensa- 
tion Ton  denen  Landrechten,  in  Regierung  introdactret  worden  wäre) 
seine  Stelle  im  Jnstitz-Mittei  angewisen  wurde. 

Zu  ^^leioher  Zeit  vernähme  mann,  wie  die  Wahl  deren  kflnfftigen 
mid  neuen  Capi  ansfallen  wurde.  Dem  Graffen  Harrach  hatte  die 
Kaiserin  frei  gestellet,  zwischen  dem  Praesidio  des  neuen  ObH8^  Jnstitz- 
CoUegii  und  der  bißhero  gehabten  ersten  Stelle  in  dem  Depntations 
Rath  nnd  anjezt  betitleten  Oonfcrenz  in  internis  zu  optiren,  worauf 
er  sich  leztere  ims^cbetteii  und  vermiig  (k'r.si'lben.  uebst  Beibebaltung 
der  gehabten  Christ  Canzlers  Gage  \n\  ^üÜÜO  ti.,  alle  Expeditionen  in 
publicis  mit  dem  Gräften  v.  Hnugwitz  —  jedoch  primo  loco  und 
nachdeme  diser  ihme,  GralViii  von  llarracli,  zuvor  die  ProthocoUa 
des  80  genannten  Direetorii  in  publicis  ote.  nicht  allein  zur  Einsicht, 
sondern  villmehr  zur  Censur  über.seiKien  müssen  —  zu  untersciireiben, 
mithin  in  der  That  die  Persohn  eines  Premier  Ministre  pour  ics 
affaires  du  dedans  vorzustellen  die  l^hre  hat. 

Das  Praesidium  supremum  in  judicialibus  wurde  demnach  dem 
Gralien  v.  Seilern  zugetheüet,  welcher  sich  pro  speciali  gratia  aus 
gcbetten,  den  Nahmen  eines  Canzh  i^  fernershin  beibehalten  zu 
können,  so  ihme  dann  endlichen  auch  placitiret  und  somit  das  Prae 
dicat  eines  obristen  Justiz  Canzlers  zugeleget  wurde. '^^)  Graft'  Oed 
und  Kortzensky  bliben  beide  Vice  Canzler.  Haugwitz  bekäme  ob- 
besagter  Massen  das  Praesidium  des  Direetorii  in  publicis.  cameralibns 
etc.,  Graff  Losi  ward  Pnesident  der  Regierung  in  publicis  und  in- 
depcndent,  daß  also  seine  Berichte  immediate  zur  Gonferenz  in  in- 
ternis zu  gehen  haben,  wiewollen  Graff  Haugwitz  nicht  allein  gleich 
anftnglich  sehr  villes  von  dessen  Departement  immediate  an  sich  ge- 
'"^n,  sondern  auch  sonsten  durch  den  Canal  des  Directorü  supremi 
„  ^6e  Influenz  hierinnen  zu  haben  scheinet.  Graff  Breuner  er- 
^  die  Praesidenten  Stelle  in  Justiz-Sachen,  mit  der  Subordination 
t»egen  daa  höchste  Justiz  OoUegium,  als  wohin  die  Revisionen  wie 
vor  disem  zur  Canzlei  zu  gehen  haben;  und  nachdeme  die  vor  disem 
der  niederoesterreichischen  Regierung  gewidmete  Zimmer  in  der 
alten  Burg  den  Graffen  Haugwitz  und  dem  ihme  untergebenen  Dircc- 
toriu  destiniret  worden  waren,  so  muste  die  neue  Justitz  Regierung 
ihren  Wohnsitz  in  dem  Vicedoni  Ammt  (so  mann  indessen  sub  alio 
praetextu  bereits  hierzu  in  etwas  zugerichtet)  aufschlagen.  GratV 
JLosi  hielte  den  Rath  in  seinem  Hauß,  und  weillen  sein  Mittel  vor- 
nehmer und  auch  Itei  disen  die  alljährliehe  Renovation  des  Maii^istrat.s 
ktinlTtighin  zu  l)eseiiehen  liat,  so  bekauinie  er  den  Kegiments  »Stiib  in 
seine  Verwahrung  und  muü  GratV  Brenner  selben  —  wann  er  die 

KhevoDk&iler-äohtitt«r.   Hi^- 174».  21 
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Fublieationen  deren  Abschieden  Tornehmt  ^  von  dorten  zvl  leiben  be- 
gehren. 

Was  Übrigens  einem  jeden  Departement  fUr  Materien  und  6e- 
Bchäfften  zngetheilet  worden,  ist  ans  der  abscbrifftlichen  SpeoifiGation, 
so  nebst  anderen,  gegenwärtige  neue  £inriebtnng  betreffenden  Piöcen 
hier  heiligt,'^']  umständlich  zu  ersehen;  und  weillen  Übrigens  erst 
gemeldete  Beilagen  das  weesentlichste  der  diOfUhligen  Entschliessnngen 
in  sich  halten,  so  habe  mich  weiters  darttber  nicht  extendiren,  sondern 
zum  Beschluß  nur  annoch  beirucken  wollen,  daß  auch  Jene,  welche 
der  Kaiserin  und  deroselben  in  diser  ganzen  Sach  gehabten  reinen 
Absicht  das  Wort  zu  sprechen  fortfahren,  dennoch  den  Modum,  wor- 
mit  liicrinnen  zu  Werck  gegangen  worden,  nicht  billigen  können, 
sondern  aus  Antrieb  ihres  wahren  Diensteift'ers  vill  mehr  gewünscht 
hiitttMi,  I.  M.  ein  solches  Werck  —  welches  die  gänzliche  Ver- 
ker  oder  Umgicssung  einer  durch  ville  Saecnla  und  von  Anbeginn 
des  durchlauchtigsten  Eitxliaiiscs  üblich  gewesenen  Kegiernngsforui 
pro  objecto  gehal)t  —  nicht  nur  mit  einigen  wenigen  uiul  einer  so 
wichtigen  Sach  nicht  gewaeiisenen  Federfecliteren,  sondern  villuichr 
mit  dero  IVIinisterio  und  andcK  ii  elirlieljenden,  mit  noblen  Seniiments 
cijiL'-eiMfhuienen  und  für  dero  wahre  Oldire  sich  interessirenden  Per- 
solinen  vorliiuftii;  hätte  conceriiren  wollen;  und  kann  hiergegen  die 
von  dergleichen  l'rojectsmachern  immer  einstratiende  Jkdencklichkeit 
(daß  nemmlichen  die  Sach  eo  ipso  ins  Stecken  gerathen  wlirdc) 
keinen  Statt  finden,  dann  entweder  seind  die  von  anderen  ehrlichen 
und  geschickten  Leuthen  erregende  Anständ  von  einiger  Erheblieh* 
keit  oder  nicht,  welches  ein  so  erleucliter  Regent  wie  unsere  Frau 
ist,  bald  zu  entscheiden  weis  und  also  in  lezterem  Fahl  sich  von 
einem  gutten  Vorhaben  keinesweegs  irr  machen  lasset,  im  ersteren 
a1>er  Gott  dancken  solle,  daß  er  noch  i-e  integra  zurück  gehen  kttnnen 
und  nicht  erst  nach  der  Hand  mit  spatter  Reue  (zum  Naebtheil  seiner 
Glolre)  und  Tillen,  offit  auch  unersetzlichen  Schaden  das  besehehene 
wiederrufien  oder  redressiren  müssen. 

Den  3.,  als  an  Fest  der  Creutz  Erfindung,  wurde  in  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  Hoff  Capellen  die  an  denen  beiden  Creutz  Festen 
alljährliche,  gewöhnliche  Solennitet  (denen  neu  aufgenohmenen  Stern 
Creutz  Dames  disen  ihren  Orden  mitzutheilen)  gehalten,  so  von  da- 
ramen  anmercke,  weillen  anheut  unsere  älteste  Ertzherzogin  Maria 
Anna  nebst  anderen  Damcs,  worunter  auch  meine  Terhelrathete 
Tochter  sich  befunden,  in  besagten  Orden  recipiret  worden  ist  und  das 
Creutz  bergcbracbtermassen  ans  denen  1  landen  doa  Pontiticanten,  so 
der  Passaucr  Official  OralV  Joseph  v.  'l  iautsidin  gewesen,  genehmen  hat. 
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Den  4.  wäre  der  sonntilgliehe  Gottesdienst  zu  Sc.hl^nbrunn. 

Den  5.  stürbe  an  der  Lungcneiitziin<liniir  im  74.  Jahr  der  kaiser- 
liche Cammerherr  uihI  Stählmeister  GrulV  Frantz  Michael  von  llalle- 
vreil,  ein  großer  Spillcr  und  der  noch  in  seinen  alten  Tagen  (als  das 
Pharaon  Spill  bei  Hoft'  erlaubt  warcj  ^cinainiglich  der  erste  (ial)oi 
und  der  h,'zte  zu  sein  g(-[)tl('iiet,  welcher  von  dem  Tisch  wc;:irci;ani:cn; 
Avic  er  dann  sehr  otU  und  da  die  Männer,  wann  die  HcrrHcliatllcu 
Miil_'r-pjllt't,  sich  nicht  nidcrsot/cn  dörflen.  zn  silxMi,  acht  und  mehr 
8lnndcn  an  den  Tisdi  stellen  ij:elilil)cn,  ja  so  vilie  Zeit  und  »Stunden 
((dine  ])untireu)  einen  blossen  Zuscliauer  abgegeben  und  tlberhaubt 
gleichsamra  ein  lebendiges  Prothocoll  von  denen  Spill  Anualeu  ge- 
wesen ist,  den  mann  nicht  mehr  obligiren  können,  als  wann  mann 
ihme  einige  Gelegenlieit  gegeben,  dergleichen  Ann  dotes  und  bei  ver- 
schiedenen Spillen  (sonderlich  zu  IC  liser  Josephi  Zeit,  wo  dise  noble 
Kunst  am  meisten  geachtet  nnd  geübet  wurde)  sich  zugetragene,  be- 
sondere Streich  und  Znlähle  zu  erzehlen. 

Dessen  Stelle  wurde  erst  im  November  dem  Unter-Silber- 
Gammerem  v.  Moser  verühen,  so  seit  villen  Jabren  das  zweite 
Exempl  ist,  dafi  dise  Charge  einem  von  Ritterstand  gegeben  worden. 
Unter  Kaiser  Leopoldo  wäre  es  einer  von  Haekelberg. 

Den  6.  wäre  Contcrenz  bei  (iralVen  v.  Kiniigsegg  und  wuiden 
darinnen  die  (in  Verfolg  Iczterer  Znsammenkunfl't  bei  \hA\'i  ent- 
worlleue  Expeditinnen  nacher  ßulilaud  uebst  noch  einig-  anderen 
Materien  vor^enohmcn.^'^j 

Den  10.  kämmen  die  HerrscbafTten  herein  zur  Burg,  allwo  die 
bei  denen  neuen  Stellen  ernannte  Gapi  in  der  Retirada  (in  des  Obristr 
hoffmeisters  und  meiner,  qua  Obrist  Gammerers  —  welebe  beide  HotT- 
ämter  in  dergleichen  Functionen  qua  Zeugen  zugegen  sein  mttssen 
—  Gegenwart)  die  Juramenia  ablegten.  Denen  Graffen  Seilern,  Hang- 
witz  und  Losi,  als  Chefs  von  independenten  Mittlen,  wurden  selbe 
von  dem  Baron  Bartenstein,  und  die  Verba  juramenti  von  dem  Graffen 
Uhlfeld,  dem  Graffen  Breuner  aber  von  dem  Graffen  Seilern  und 
Justitz  Rath  Baron  Bnol,  (pia  instantia  supcriori,  vorgelesen. 

Disen  Nachmittag  verraiste  meine  Frau,  auf  Auratlit  ii  ihres  Or- 
dinarii  Dr.  Zwenghoffer,  luu  lu  r  Baden,  um  allda  die  lialbe  Cur  zu 
brauchen,  und  nalime  nebst  denen  beiden  kleinen  Ditchtern  aueli  die 
Herberstein  mit,  weillcn  ihr  Mnnn  eben  im  Dienst  zu  .'^ehiuiluuun 
wäre  und  sie  das  junge  ^Veih  sonderlich  bei  ihrem,  seit  G  Wochen 
her  sich  ,i;-e:lu teerten  geseegneteu  >taudi  nicht  ihrer  Conduite  .Mllein 
überlassen  woUo.   Sie  logirte  in  dem  Clo.stcr  bei  denen  Augustinern 
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und  ich  nmste  ihr  versprechen,  sie,  so  offt  ich  abkommen  kante,  zn 
besnehen,  welches  ich  auch  getreulich  gehalten  und  sofort 

den  11.  (nachdeme  Vormittag  hei  dem  heutigen  sonntägigen 
Kirchendienst  aufgewartet  und  zu  Sch«nbrunn  mittags  gespeiset) 
mich  abends  iiadicr  Biideu  veilUget  und  erst  den  folgenden  T;ig 
zurück  gekcret  bin. 

Den  13.  wurde  der  Kaiserin  Geburtstag  in  großer  Gala  cele- 
briret.  Gegen  11  Uhr  empfiengc  selbe  in  dem  Si)ioglzimraer  die 
Complimenten  von  dvm  ('ardinalen  und  Nuncio  der  venetianische 
Bottschaflfter  hctiiidct  sich  nun  in  ]ni\ntn  und  sodann  wurden  die 
Hoff  Ämter  und  anweoscnde  Capi  bim  in  zum  Handkuß  gelassen,  die 
übrige  Männer  aber  kllstcii  die  Hand  in  der  Antieauiera. 

Die  Kaiserin  kämme  zu  dem  Ende  eigends  heraus,  zumahlen 
die  alte  Etiquctte,  denen  Herrschatiten  die  HUnde  eu  passant  zur 
Kirchen  zn  küssen,  seit  einigen  Jahren  Tellig  abgekommen.  An 
disen  solennen  Tagen  pflege  ich  immer  pour  faire  les  fonctions  de 
ma  Charge,  Selbsten  gegenwärtig  zu  sein  und  auch  auf  der  Kaiserin 
Seiten  die  Hottschaft'ter  und  andere  Vornehmere  zn  melden.  Apr^ 
CCS  baise-mains  gienge  mann  öffentlich  zur  Capellen,  all  wo  Minerva 
gehalten  wurde;  nnd  nach  der  Zuruckkunfii  sähe  die  Kaiserin  die 
Frauen  und  gäbe  noch  Audienz  dem  Printzen  von  Sachsen  Hiidpnrgs- 
hansen,  welcher  anhent  in  dero  Hände  das  in  denen  inner-oester- 
reichischen Landen  gehabte  Praesidinm  in  militaribns,  jedoch  mit  Bei- 
behaltung des  bisherigen  Gehalts  resignirte. 

Die  Ursach  diser  Demarche  wäre,  daß  selber  seme  Berichte 
nicht  an  das  neu  aufgestellte  Directorium  nnd  den  Graffen  y.  Hang- 
witz, sondern  wie  biß  anhero,  unmittelbahr  an  die  Kaiserin  erstatten 
wollen;  dem  Verlanten  nach  solle  er  dennoch  die  Oommissionen  wegen 
Einrichtung  deren  sciavonischen  Gränitzern  und  Hilitz  wenigstens  ad 
tempns  behalten  haben. 

Zu  Mittag  speiste  Kaiser  und  Kaiserin  allein  und  öffentlich;  der 
Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf  und  die  Cammerherrn  trugen  die 
Essen  Traclit  und  sri  virtcu.  Xadi  den  'J'afVeldienst  (worunter  par 
cpargne  -  indrmi!  unsere  Musiei  zu  sclileeht  und  fremde  Virtuosi 
rejraliret  werden  niiiliten  nicht  cinmahl  eine  Taffelmusique  produ- 
( irrt  wunleu;  wurden  die  Vornehmere  von  dem  Adel  l)eiderlei  Ge- 
.selil'  tlits  zu  zwei  in  denen  untern  Zinnuern  zubereiteten  Tischen 
zu  i<'  und  4ü  rVuiverts  geladen,  worhei  aber  aus  Verseilen  des 
Obristen  Kuehelmeisters  (Welcher  zu  viile  deren  unserigen  «geladen, 
mithin  ihuie  der  l*laf'/  zn  eng  worden^  die  anweesende  tVeiumde 
Ministri  vergessen  oder  besser  zu  sagen,  aus  obbcmeltcr  luatteutiou 


Digitized  by  Google 


17-10,  Mai  U.-17. 


325 


hindangesezt  worden;  dahero  ich  (um  allen  Disgnsto  vorznbicgen)  so- 
gleich befliflflen  gewesen,  den  Fäbler  durch  alldienliehe  Insinuationen 
bestml^gliehen  sa  reddressiren  und  sofort  damit  zu  verbesseren,  daß 

—  da  oben  bald  darauf  der  Princesse  Charlotte  Gcburtsta^^'  eingefallen 

—  mann  pr6f6rablüiueiit  allen  bein  Tatreldienst  crsthincnen  fremmden 
Ministris  die  Tolitessc  g:ethan,  selbe  zu  unseren  Tisch  zu  laden,  wor- 
niit  auch  die  vorige  Impulitcsse  (oline  daß  ich  weitershiu  darüber 
hätte  Klapren  gehöret)  in  Vergessenheit  gerathen. 

Abeliiis  wurde  endliciien  nichts  als  das  ordinari  Appartement 
gehalten  und  somit  der  lieutigc  Gala  Tag  beschlossen. 

Den  14.  wohnte  ieh  Vormittag  bei  Graffen  v.  Kihiigsegg  einer 
(in  vcrseiiiedeneu,  theils  zu  Ke^'-tnspurg,  thcils  sousten  fnrsciendeü 
Reichs  Angelegenheiten  geluilteneu;  großen  Reichs  Conferenz  bei. 

Den  16.  wäre  otlentlicher  Gottesdienst  wegen  des  hohen  Fests 
der  nimmelfarth  Christi  und  hatte  vor  selben  der  vor  wenig  Tägen 
angelangte  französische  Ministre,  Cliarg^  d'aÜaires  Mr.  de  Blondcl 
(ein  Vetter  des  ehedcssen  allhier  gewesenen  Mr.  du  Theil)  seine 
erste  oiTentliche  Andienzien,  nebst  Übergebung  deren  Credittven  bei 
beiden  Mayestätten,  worza  er,  par  nne  attention,  von  mir  Selbsten 
gemeldet  wurde. 

Naebmittags  machte  ieh  eine  Ezcnrsion  naoher  Baden;  und 
weillen  an  morgigen  Freitag  kein  Appartement  sein  sollen,  so  yer- 
blibe  ich  daraoBen  bt6 

den  17.  morgens,  weichen  Tags  mann  der  Princesse  Gebnrtsfest 
in  ganzer  Gala,  also  zwar,  daß  die  Dames  in  Hoff  Kleidern  erscheinen 
musten,  eelebrirte.  Öffentlicher  Kirchendienst  wäre  nicht,  allein  vor 
der  Taffei  verfügten  sich  Kaiser  und  Kaiserin  nebst  den  Ertzherzog 
Joseph  en  cortcge  public  in  der  Prineesse  Appartement,  um  selber 
GlHck  zu  wttnschen,  und  verweillten  allda,  biß  mann  die  Speisen  an- 
sagte, worauf  sich  alle  vier  miteinander  zurück  zur  großen  Anti- 
camcra  begaben  und  allda  zur  Tattel  scztcn,  welche  anheut  von 
denen  Damcs  servirt  und  mit  einer  (venaiithlich  durch  die  gegen 
leztere  Unterlassung  gemachte  Critiiiues  vcranlasteu)  Musique  — 
worbei  sich  die  zwei  hier  bei  der  Statt  Opera  engagirte  Virtuosi 
CatVarello  und  Raff  hi^ren  lassen  —  condecoriret  wurde.  Nach  der 
llerrsehatl'ttm  Tafl'el  w  luden  die  Vnrneliinere  deren  Anweesenden.  mit 
Inbe.irriff  deren  l'remmdtMi  iMinistres,  an  zwei  Tischen  wie  lezthiü  au 
der  Kaiserin  Geburtstag  gehulen. 

Nachmittag  nach  I  hr  verfügten  sich  die  Herrsehaffteu  nebst 
der  Princesse  in  die  Burg,  besuchten  die  Kaiserin  Frau  Mutter  und 
sahen  sodann  die  neue  Opera,  TOlimpiade,  weiche  an  der  Kaiserin 


Digitized  by  Google 


326 


1749,  Mai  18.-27. 


Tag  zum  crstontnahl  hätte  gestmgen  werden  sollen,  aaf  allerbOchsten 
Befehl  aber  biB  auf  hent  Tersehoben  worden  wäre.  Selbe  fand  nn- 
gemalne  Approbation  —  ein  Gittck,  so  dem  Verfasser  der  Mnsiqiie, 
Uerrn  Wageiiscil,  bishero  noch  sieht  wiederfahren  wollen.  Nach 
End  derselben  kerte  alles  znraek  naeher  Sebönbrunn. 

Den  18.  assistirten  die  Herrschaflften  den  gewöhnlichen  sonn- 
tiig:igen  Gottesdienst  in  der  Capellen  zu  Schönbrunn  und  abends  führe 
mann  wicderumen  in  die  Opera. 

Den  19.  wäre  Contcrcnz  mit  Zuzieliun^^  dvv  HotV  Cammer  und 
hunjifari^chcii  Canzlei  bei  Graffen  v.  König-segg  und  n  iirde  hierbei  das 
von  dem  modenesisehen  Gesanten.  eavalHere  ^lontocuccli,  iiberuelx  uc 
Frumcmoria  und  dariiuicn  -  wegen  deren,  J^oincm  Herzog;  (vcrnii>ü: 
Aehncr  Friedens)  rcstituirtt  n  hunirarischen  HerrscliuH'ten  —  weiters 
milchende  Antordcruugen  in  Duliberalioii  grenuhnien.-''''i 

Den  2\.  niacbdeino  ich  dem  A j)|)artenient  des  voriiren  Abends 
bcigcw(dinet )  führe  ich  abermalilcn  auf  Haden,  meine  Frau,  welcher 
das  l^ad  reeht  wohl  angeschiagcu,  2U  besuclieuj  blibe  beut  luittags 
und  über  Naebt  alldorten. 

Den  aber  kerte  ich  morgens  zurück,  um  der  heutigen  Con- 
ferenz  bei  GratVen  von  Königsegg  (welche  lediglich  wegen  deren 
auf  den  Falil  stehenden  earpegnischen  Keicbslehen  gehalten  worden) 
beizuwohnen. 

Diser  Tagen  erhielte  der  unlängst  aus  Italien  zurückgelangte 
General  der  Infanterie,  Graff  Bronne,  das  seit  dem  Absterben  des 
Feldmarschallen  Graffen  v.  Traun  ledig  stehende  GouTernement  von 
SibcnbUrgen."*) 

Den  23.  kämme  meioe  Frau  znruck  von  Baden,  an  welchem 
Tag  meine  Tochter  einen  Anstoß  überkamme,  den  sie  aber  par  dton- 
dcrie  anfänglichen  nicht  geachtet,  biß  endlichen  die  Sach  so  seriös 
worden,  daß  sie  par  ordre  du  mcdecin  zu  Bett  gehen  müssen ;  allein 
diso  und  andere  sodann  genohmenc  Precantionen  und  Fraescrvativcn 
waren  nicht  mehr  föhlg^  die  fausse  Ooucbe  zu  verhindern,  welche  in 
ein  paar  Tägcn  hernach,  jedoch  Gottlob  ohne  weiteren  ttblen  Acci- 
dent  erfolget  und  allen  Ansehen  nach,  zwischen  der  8.  nnd  9.  Wochen 
anzurechnen  ist.  Sie  muste  hierauf  14  Tiige  das  Bett  und  Zimmer 
brüten  und  wird  ihr  diser  Zulubl  zur  Witzigung  für  das  kfintViige 
dienen  -  ziimablen  stln  {irubnblc  ist,  daß  hiciuu  ein  und  andere, 
gegen  mein  und  der  Mutter  ])esseres  Anrathcn  geuiuelile  Courscn 
in  Biroecleu  und  das         .Stiegensteigen  die  meiste  Schuld  hatten. 

Den  -.").,  l'»'>.  uihI  .T  .  nls  an  denen  heiligsten  Pfing.»<tfcicr lügen, 
an  welchen  auch  allzeit  das  lU  t>ltindi^j  Gcbett  zu  Öchöubruuu  zu 
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sein  pfleget,  hrachton  die  Hcrrechafiten  mit  denen  gcwöbuHclicu  Au- 
dachten  und  KirchcngUngen  zu. 

Den  28.  hatte  der  neu  au^^ekoniiiieiiL'  russische  HottschatVter, 
GmiX  J>i'stuchef  (ein  äUerer  Bruder  des  durtigen  r4ro({  Canzlcrs  und 
Ohermarsohal!  der  Kaiserin)  seine  erste  Audienz  bei  den  Kaiser  und 
der  Kaiüeriu  und  \vurd('  solclio  ihuie  narli  dein  licispill  dessen,  sm 
mit  dem  Due.  de  Liria  und  r.nurnonville  iwelelie  beide  ii  peu  jires 
in  dem  neiiindielicn  r'asu  gewesen  und  iliren  Cliaraeter  zwar  l)ekant 
gemacht,  sieh  aber  dennoch  niemahh'n  in  das  l'ublieo  gesezt  haben) 
ehedeme  oiiserviret  worden,  in  denen  Retiraden  —  allwo  er  sein  mit- 
gebrachtes Crcditiv  lihcrfjehcn  —  zu  nclnuen  vrrstiittet.  Die  Kaiserin 
empfieuge  ihn  zwar  in  dem  Spieglzimnier,  aliein  mann  gäbe  ilime  zu 
erkennen,  daß  sothaoos  Zimmer  auf  ihrer  Seiten  der  Retirada  gleich 
gehalten  wurde. 

Mann  hatte  vorläufig  diso  Keception  und  dai)  er  durch  mich 
g;emeldet  und  die  gegen  andere  BottscIiafTter  gewöhnliche  llonncnrs 
von  der  Wache  im  Yorbei^^eiieti  und  -fahren  mit  Praesentirung  des 
Gcwährs  bezeigt  werden  sollen,  mit  ihme  eoncertiret,  wie  «hmn  be- 
reits bei  seiner  Oestinirung  zu  hiesiger  BottsehatT't  mit  seinem  Bruder, 
dem  Groß  Gaazlcr,  Uber  dtsen  Punet  vertrauliche  Commnnication  ge- 
pflogen worden  wäre. 

Er  wäre  zwar  allbereits  vor  14  lügen  allhier  eingetroffen;  allein 
anfUnglieh  hatte  er  sieh  unter  den  Yorwand  eines  Anstoßes  von  Po- 
dagra von  Selbsten  su  Ilans  gehalten;  nach  der  iland  aber  hatten 
wir  gesneht,  seine  Audienz  in  etwas  hinaus  zu  ziehen,  biB  von  Peters- 
burg verläfiliche  Nachrieht  cingeloffon  sein  wurde,  wie  alldorten  seine 
kartz  vor  seiner  Abrais  von  Dresden  getroffene  Hoirath  mit  einer 
verwittibten  Frauen  v.  Ilaogwltz  (gebohrnen  von  Carlowitz,  die  er 
ohne  Vorwissen  seines  Hoffs  —  und  obscbon  seine,  in  der  bekantcn 
großen  Inquisition  [worein  unser  Botta  mitgezogen  worden]  um  iiire 
Zungen  gekommene  und  naciier  Sibericn  relegirte  (Tcmahlin  annoch 
iai  l.ebcn  sich  befindet  —  gceheliget)  allcul'aldti  aurgcmdimen  werden 
dörtVtc,  anerwogen  mann  gern  vidlig  in  claris  gewesen  wäre,  wie 
niclit  allein  er,  der  Boltscbartier,  sondern  auch  dise  seine  neue  Frau 
zu  tractireu  sein  würde. 

Auf  sein  inständiges  Ansuelien  alxr  kunte  die  Audienz  niclit 
länger  versehubeu  werden;  manu  Iie<se  ilinie  über  durch  den  Lan- 
czinsky  aufrichtig  criitVnen.  dali  l)ci  obliemelleu  Umständen  mann 
seine  Gemahlin  (biß  nicht  die  erwartete  AuskuntVt  von  un^jcreni  Bott- 
schalTter  zu  Petersburg  einget rollen  sein  würde)  den  Zutritt  zu  denen 
11  errscbafiltcn  nicht  verstattcu  küutc. 
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Die  Auskanfft  ist  sehr  miflvergDligUch  für  die  neue  Eheleuthe 
eiDgeloffen  und  liat  weder  der  Oro0  Ganzler,  noch  die  rnssiscbe 
Kaiserin  die  Manage  gelten  lassen  wollen;  mithin  hat  die  gntte  Frau 
in  der  ganzen  SiOit  ihres  hiesigen  S^jonrs  niemanden  sehen  noch 
freqnentiren  kGnnen.*''^) 

Den  1.  Junii,  als  an  den  heutigen  heiligsten  Dreifaltigkeits- 
Sonntag,  fuhren  die  Herrschaffteu  nicht  wie  sonstcn  gewöhnlich  zu 
denen  Triiiitarierii,  sondern  verfliegten  siih  nahst  dem  Ertzherzog 
Joseph  zu  unser  liehen  Frauen  /uin  Schotten,  der  zweiten  Primitz 
des  dasigen  Traelaten  heizuwohnen,  welcher  Actus  dadurch  noeh 
deuekwUrdisrer  worden,  daß  zu  gleicher  Zeit  I.  M.  des  Kaisers  alter 
Caumieilieit/.er.  Artner,  seine  zweite  Hochzeit  hielte  und  nach  dem 
Hoh-Aiiiuit  von  dem  Praelaten,  weleher  ihn  eben  vor  50  Jahr 
copulirct,  zum  zweiten  Mahl  mit  seinem  Weib  zusammen  gegeben 
wurde. 

Nach  beiden  l'unotionen  kämme  der  Praelat  ins  Oratorium,  um 
denen  Herrschafften  den  Seegen  zu  crtheilen;  und  nach  deme  liesseu 
dieselbe  das  alte  Braut  Paar  nebst  ihren,  in  der  Zahl  von  30  Per- 
sohnen  hestaiidenen  Kindern,  Kindskindern  und  ül»rigen  nächsten 
BefreunU  sc  haftet  zum  Handkuß,  schenckten  ihnen  sodann  anch  100  Du* 
caten  znm  Bchmauß;  der  Praelat  aber  wurde  mit  einem  smaragdenen 
Pectorali  regaliret. 

Den  2.  Hesse  sich  die  Kaiserin  wegen  anscheinender  Schwanger* 
schafft,  ihrer  Gewohnheit  nach,  zur  Ader  par  pr6caution,  bei  welcher 
ersten  Aderlaß  es  aher  nicht  zn  bleiben^  sondern  deren  gemainiglich 
noch  zwei  andere  zn  folgen  pflegen.  Weillen  nnn  die  Nachricht 
hiervon  transpiriret,  so  erschtne  alles  in  kleiner  Gala,  sonsten  aber 
wurde  dißfahls  nichts  weiteres  angestellet,  sondern  die  Kaiserin  re- 
tirirte  sich  wie  sonsten  nach  den  Rosencrantz. 

Den  4.  gegen  3  Uhr  Nachmittag  verstarbe  an  denen  Einderblattem, 
im  5S.  Jahr  seines  Alters,  der  unlängst  dimittirte  böhmische  Obrist 
Cairzler  und  verblibenes  Mitglied  beider  Conferenzien,  Graff  Friderich 
V.  Harraeh,  einer  deren  gesehicktest-  und  activesten  Ministres,  weh'hen 
die  Kaiserin  gehabt,  und  deme  ich  in  der  (Iruebeu  die  Justitz  iliuu 
iiiull,  daß  ich  noch  keinen  gekaut,  welcher  eines  so  fertig  und 
hiunlern  Geists,  in  allen  Branchen  des  Ministerii  also  erfahren  und 
zudeiel»  von  einer  solcher  Leichtigkeit  wie  er  in  der  Arbeit  gewesen 

annt  Ix  iis  sich  so  frei,  ungezwungen  und  da  ravaliere  zu  expli 
cireii  gewüst;  absouderüeli  besasse  er  die  Gab  der  Leuthseelii^keit 
in  Inkdisteu  Grad  und  kuute  die  Gemlithcr^  wie  er  nur  wolte,  au  sich 
zieheu. 
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In  aeinon  joDgen  Jahren  wäre  er  rallleur  und  satyrique,  wor- 
dnrch  er  sieh  ville  Lenthe  zu  Feind  gemacht  nnd  —  wann  ihn  nicht 
seines  Vattem  grofier  Credit  sonteniret  —  verschiedene  Mahlen  auf 
den  Point  gestanden,  sein  kttnfftiges  GIfilck  zu  yerschärtzen.  Diseu 
Fäbler  aber  hat  er  nach  der  Zeit  ungcmain  wohl  zu  verfoessereu  gc- 
wnst,  jedoch  es  so  weit  nicht  bringen  können,  daß  mann  ihn  nicht 
immerfort  eines  nicht  gar  zu  aufrichtigen  Ciemliths  beschuldiget  hätte. 
Anbei  reprochirten  Ihme  seine  eigeue  gutte  Freunde,  daß  er  —  pour 
faire  muntre  de  son  esprit  —  zuvveillen  u  dessein  contradicirtc  und 
oftt  etwas,  nur  um  nicht  wie  andere  zu  sprechen,  soutenirte,  welches 
zwar  ville  seiner  gar  zu  großen  Lebliutl'tigkeit  zugcschribcn  und  ihnio. 
dahero  mehr  BriUant  d'esprit  als  lugement  zueignen  wollen.  Zu- 
vorderst aber  taxirte  mixun  ihn  des  bei  den  llarraclnschen  Ilaiiß  her- 
gebrachten V'itii  der  nielit  tronauea  Verschwie^^enheit,  woriimiahls  mir 
ganz  besondere  Anecdotes  i  so  zwischen  der  Kaiserin  und  ihn  vor- 
gefallen und  von  der  ersteren  selbstcu  mir  cu  sou  tems  erzelilct  und 
geklaget  worden)  belvant  seind. 

Alle  dise  und  andere  Jugcudnihlcr  (zumahlen  er  biß  vor  kurtzen 
Jahren  immer  kleine  Intrignes  mit  Frauenzimmern  gehabt  und  das 
Polissoniren  auch  in  seinen  älteren  Tilgen  jusque  radme  k.  s'en 
donncr  un  petit  ridicule,  nicht  lassen  können)  dörtten  aber  gegen  die 
gehabte  besondere  und  nicht  leicht  in  einem  Bubjecto  vorzntiudendc 
Qnaliteten  in  keine  Gomiiaraison  kommen;  und  hat  er  sonderlich 
durch  die  Standhafitigkeit,  wormlt  er  dem  nunmehrigen,  unglttcklichen 
Esprit  de  nonveaut^  sich  entgegengesezt,  das  allgemaine  Leidweesen 
Uber  seinen  aihsufruhzeitigen  Hintritt  und  den  herrlichsten  Nachruhm 
eines  gotten  Patrioten,  welcher  seine  Gedftchtnus  in  beharrlicher 
Veneration  erhalten  wird,  allerdings  verdienet 

In  seinem  Testament  benannte  er  seinen  dermahligen  ältesten 
Sohn,  den  kaiserliclh  und  Ertzherzog  Josephs  Cammorherrn  und 
Reichs-HoiT  Bath,  Graffen  Emst  zum  Universal  Erben  und  will  ver- 
lauten, daß  —  obschon  er  fttr  einen  sehr  klugen  Han6halter  passiret, 
ja  sogar  einer  gar  zu  genauen  Oeconomiac  beschnldiget  werden 
wollen  —  sein  Allodium  dennoch  mit  einigem  Acre  alieno  beladen 
sein  solle. 

Er  wurde  zu  denen  Augustinern  in  seiner  Familie  Grufl't  in  der 
Stille  (wie  es  nach  dergleichen  Zuständen  zu  geschehen  pflegt)  be- 
erdiget, jedoch  die  Fxequi  n  öodann  öffentlich  und  mit  Beiwohnuug 
deren  Toisonisten  i;t  li  ilt  u. 

Übrigens  bestnnde  seine  Cnrrirro  klirt/.lich  darinnen:  172,')  ward 
er  als  damahiiger  CammerUeir  und  iicicbshoü'rath  als  Gesantcr  nachcr 
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Turin  geflcliickt,  bei  der  Retour  sodaiiD  (nach  abgelegten  gelieimmcn 
Batbfl  Jurament)  1726  bDbmischer  Comitial  Gesanter  zn  Regeuspur^^, 
in  welcher  Qnalitet  er  1732  das  famoBe  Reichs  Gnttachten  in  der 
Garantiesach  nacher  Wienn  ad  ratificationem  ttberbrachte,^^'^)  anmit  Jahrs 
daranf,  17S3,  an  des  Conte  Visconti  Stelle  der  Ertsherzogin  Elisabeth 
(Gnbemantin  in  Niderland)  als  Obristhoffmeister  und  Hinister  ad 
latus  zugegeben  wurde.  Kaeh  diser  seiner  durchlaachtigstcn  Frauen 
1741  erfolgten  Absterben  besorgte  er  gegen  zwei  Jabr  das  Interims 
Ooverno  dortiger  Ortben,  biß  mann  ibiue  ciullidien  iiacli  den  Tod 
seines  Vattern,  auf  villfaltiges  Ansuebcn,  die  Kihuibmis  1743  er 
theilte,  bieber  zuruekzukomincii.  woniiif  er  sogleich  eine  Stelle  in 
der  Konferenz  nclist  den  GralVeii  v.  ilerberstein  erbielte ,  deine  er  aber 
(Ins  ibine  von  dmi  verstorbenen  Kaiser  diircb  ein  Expeetanz  liillet 
\ ciMflicitc  (  ifliciuiu  seines  Vattern  danialileii  überlassen  müssen  und 
solebes  eisl  iiueb  erstbesagten  GratVcn  llerbersteiu  Tod  Uberkanmu;. 
Ah  die  Kaiserin  1745  die  durch  A])«?terbcn  des  Graflfen  Oundaekcr 
von  btarlieinbt  !  erledigte  Direc  tion  des  Ministerial  i^aneo  dem 
Graffeu  Philipp  Kinsky  zu  verleihen  fUr  gutt  fände,  mustc  er  nolens 
voleus  seine  Land  Marseballs  Stelle  gegen  des  leztercn  gcbaldes  Obrist- 
Canzler  Ammt  verdauscben,  welches  er  aucli  biß  auf  die  leztere  lie- 
volution  mit  groikm  Rohm  und  Kiffer  bekleidet  hat. 

Sobald  die  Naehriclit  seines  A)>sterbcu8  zu  Schönbmnn  er- 
schollen, nähme  ich  die  Freiheit,  der  Kaiserin  (welebe  darüber  sehr 
sensiblement  und  zwar  um  so  mehr  betrolTen  worden,  als  sie  disc  leztere 
Zeit  her  und  nach  einer  mit  ihme,  Graffen  Harrach,  gehabten  Explic^- 
tion  mit  dessen  Betrag  ungemain  wohl  zufrieden  gewesen  wäre)  bei- 
ligcndes  Billet  zu  schreiben,'^^)  worbei  ich  zwei  Absichten  gehabt, 
cincstheils  sie  zu  ermunteren  und  anderentheils  durch  Vorsohlagung 
des  Graffen  von  Kaunitz  —  welcher  an  Geschicklichkeit  dem  Ver- 
storbeuen  nichts  nachgeben  und  yicUeicht  an  dem  Judicio  (ungehindert 
er  die  nemmliche  Eifahrcnheit  In  internis  nicht  haben  kann)  es  noch 
bevor  tbun  dOrffte  —  zur  Treffung  einer  solchen  Wahl  einzuleiten,  wer- 
durch  ihrer  Gloire  sowohl,  als  ihrem  und  des  Publici  Dienst  kein 
Naebtheil  zugezogen  werden  nii^gte.  Die  Motiva,  welche  die  Kaiserin 
in  der  ebenfahls  ansehltissigen  Antwort  ^'^)  (die  sie  mir  folgenden 
Mor^LiiJs.  als  sie  in  den  Wagen  stige,  um  nacher  St.  Stephan  zu 
fahren,  scHibten  in  die  Hand  irabe)  allegiret,  seiud  in  der  That  nicht 
ungegriindet  und  erselifinet  hit  ran?:,  wie  die  Frau  voller  Geist  und 
Einsicht  ist  und  ihre  Lriithe  wohl  kennet;  nur  ist  zu  bedaueren,  daß 
die  gar  zu  große  [.eblialVligkeit  auch  die  glückseeligste  Einfalle  und 
hcilöummste  Kulhschliigc  wieder umeu  irr  macheu  und  detournireu  kaun. 
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Bald  darauf  wurde  Graff  Rudolph  Ohoteck,  welcher  zwar  qua 
Banco  Praeses  in  denen  in  seine  Sphaeram  einschlagenden  Materien 
ohnedeme  znr  Deputation  und  seithero  benammsten  Confcrenz  in  in- 
temis  bemffen  zn  werden  pflegte,  ftlr  beständig  dazugezop^cn ;  wie 
es  aber  verlautet,  so  will  mann  dennocb  des  Gräften  v.  HarniL'h  Stulle 
diiiL'h  ein  anderes  Subjcctiiin  ersetzen,  welches  dem  rublku  einiger- 
maßen imponircu  und  <lie  crfurdeiiiche  Qiialiteten  besitzen  solte,  die 
sothancr  Stelle  mit  anklebende  Pracrugativani  (alle  in  die  Länder  er- 
gebende Expeditionen  primo  ioco  zu  signiren)  um  so  respectabler  zu 
luacheu. 

Eodem  befuge  ich  nef  st  meiner  Frauen  und  Kindern  das  für 
beuer  nicht  mehr  zu  Gum|)endorlV,  sondern  zu  Penzing  genohmene 
Somiuer  (Quartier  in  der  dem  Mr.  Motct  ^Ues  Ertzherzogs  Joseph 
Cammerdienern)  gehörigen  Hehausung. 

Den  b.  wäre  die  erste  Proeession  Corporis  fbristi  zu  St.  Stephan 
und  hierzu  die  Ordonnanz  um  7  Uhr;  und  zumahlen  es  immer  Händel 
abgesezt  wegen  der  Stelle,  so  die  Toisonisten  hierbei  einnehmen 
sollen  (als  worinfahls  die  Statuta  ordinis  nicht  deutlieli  lauten,  sondern 
es  nur  heisset:  circa  magistrum  et  inter  clerum,  mithin  die  Toisonisten 
und  das  Domb  Capitl  immer  um  den  Vortritt  gezancket  und  sieh 
keines  von  beiden  separiren  lassen  wollen),  so  wurde  endlichen  das 
Temperament  ergrüTen,  daß  fuhrobin  die  jüngere  Ritter  —  müssen 
die  vier  oder  sechB  ältere  ohnedeme  jederzeit  neben  den  Großmeister 
und  um  das  Hocbwttrdigste  ausser  deren  Brettern  gegangen  —  mit 
dem  Domb  Capitl  und  zwar  dergestalten  sich  einzutheilen  bütten, 
daß  zum  Voraus  das  Capitis  Creutz,  und  hierauf  zwei  Dombherm, 
sodann  zwei  Ritter  und  sofort  immer  zwei  gehen  selten,  jedoch  mit 
der  weitem,  denen  Rittern  des  goldenen  Flusses  allerdings  zu- 
stehenden Distinction,  daß  sie  die  lezte  an  den  Clerum  assistentcm 
schliessen  sollen,  um  die  nächste  an  ihren  Großmeister  zu  sein. 

Den  8.,  als  Sonntags,  wäre  die  gewrdinlichc  Proeession  im 
Proleüliau.s  und  hierzu  die  Ordonnanz  um  8  Uhr, 

Den  9.  spUhrte  mann  m  einiij,«  a  Orthen  der  Statt  und  auch 
hier  und  dorten  aut  dem  Land,  in  speeic  auch  zu  Sehünbrunn,  ein 
Erdbeben,  S(i  al)er  über  eine  Minuten  nicht  gedaueret,  weder  cinigt  a 
Seliacien  verursachet  hat,  ausser  daß  es  auf  dem  Land  das  (!r.  llar- 
deggische  Schloß  Stöttldorff  in  etwas  he>;(  liädiget;  zu  Penzing,  wo 
ieh  eben  in  dem  neuen  rfarrkircbl  Meli  i;eliiirel.  hat  mann  nichts 
empfunden,  weder  in  meinem  Haus  auf  der  Freyung,  wiewnllen  in 
dem,  auf  dem  nemmlichen  Platz  gelegenen  Kaunitzisehen  Ilauli  i  wo- 
rinnen  meine  verheiratlietc  DocUter  iogiretj  der  Stoß  so  mcrcklich 
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gewesen,  daO  dUe  sich  in  ihrem  Bett  gleichsam  wiegen  empfunden 
und  ihre  Menscher  (nicht  wissend,  waa  es  sn  bedeuten  hätte)  zur  HttUT 
hcrheigeniffen  hat. 

Eodem  assistirte  ich  einer  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg,'*) 
worinnen  —  mit  Zuziehung  der  sub  praesidio  des  Graffen  Kolloyrat 
in  transylTanicis,  illyricis  und  mehr  dergleichen  Materien  aufgestellten 
Oommission  —  ein  und  andere,  den  sicheren  Transitum  deren  ans 
dem  Reich  naehcr  Hungam  trausportirenden  Familles  betreffende 
Pnncten  vorgenohmen  wurden. 

Den  11.  wäre  um  9  Uhr  die  Oidounauz  zu  dem  heutigen  Umb- 
gang  zu  dcucn  Micliatlcin. 

den  12.  aber  wicdcrunien  um  7  Uhr  /.um  .S*^liluii  der  Ootav  zu 
St.  Slepliau,  und  mustc  die  heuti;.ce  Processiou  vvcfrcu  Ubcrtalleiideu, 
staroken  Rog-ens  nacli  (Uii  dritten,  bei  der  Säulen  auf  den  hohen 
Marckt  iicsungenen  Kvaii^a'lio  unterbroclien  ■werden  und  mann  sofort 
zur  Kirclicn,  allwo  erst  das  vierte  ab^asuii^^cu  wurde,  zurück  eill(>n. 
übrigens  führe  mann  alle  dise  vier  Tiige  im  Mantelkleid  herein, 
errnd  zur  Kirchen,  und  aodaun  auf  Mittag  immer  zurück  nacher 
»ischünbrunn. 

Den  13.  fuhren  die  Herrsfhafl'ten  wegen  des  heutigen  Fests 
St.  Antonii  zu  denen  Minoriten  und  war  die  Ordonnanz  um  eilff  Uhr. 

Eodem  wurde  die  jUngst  verwittibte  Fürstin  v.  Lichtenstein  mit 
einer  Dochter  entbunden  und  anmit  Helle  die  bißhero  in  suspenso 
geblibene,  iui|M  rtante  VcrIassenschafVt  ihres  Eheherrn  dem  Fürst 
Joseph  Wcnzl  endlichen  nach  zweimahl  geführter  Administration  in 
proprium  zu,  worgegen  er  das  dermahlen  habende  und  von  dem 
sceligen  Fürsten  Hannß  Adam  ererbte  Majorat  (in  denen  conadetablen 
Herrschaiften  Lnntenburg  und  Rumburg  bestehend)  seinem  Brüdern, 
dem  Fürsten  Emanuel,  abzutretten  hat**) 

Den  14.  wäre  Conferenz  bei  Graffcn  v.  Königsegg  und  weillen 
selbe  zwei,  von  der  ehemahligen  böhmischen  Canzlei  herflbergekommene 
Refemten  in  puncto  deren  böhmischen,  in  dem  Sultzbacbischen  und 
der  oberen  Pfaltz  enclaTirten  Leben  und  dißfählige  Irrungen  mit 
Ohur  Pfaltz  und  Cbur  Bayern  betraffen,  so  wurde  das  neuaufgestellte 
Directorium  in  publicis  —  in  der  Persohn  dessen  Praesidis  (des  Graffen 
V.  Haugwitz;  und  des  Hoffraths  Kanuegieiler  —  dazu  gezogen. 

«)  Meinem  diOfSbligen  Rnpulari  Mögt  ein  losenswttrdiges  Referat,  das 

Systetnu  himf^.iricuin  lietreffcnd,  bci.""^) 

- ')  Die  zwL'i  Herren  Brüder  liabon  sich  nach  der  Hand  dahin  verglichen, 
dal}  anstatt  i  rtiiclter  zweien  (iiirti  i  n  iV\o  Herr.schaft't  Mährisch-Crommau  (vrelcbe 
vti  ipsu  cntrüglichcr  kt)  Uciu  Füiötcu  EuihuucI  eiDgeraumet  werden  aolle. 
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Den  15.  wäre  der  sonntSgliche  GottesdieoBt  xn  SehOubrann. 
Eodem  starbe  im  75.  Jabr  der  kaiserlicbe  Titnlar  gebeimme  Rath  und 
vor  Villen  Jafiren  ge wester  unseriger  Minister  zu  Florenz,  Balio  Ilderis 
Maltheser  Ordens. 

Den  17.  wäre  in  Abwcescnlieit  des  Gräften  v.  Königsef^g  Con- 
fcrcnz  hei  Graffen  v.  Uhlfcld  und  bei  selber  die  von  uusern  General 
Major  Saint  Andr6  von  dem  Marggraflicn  von  Anspach  authubendc, 
geheiuinie  Handlungen  in  Delil)erati(>u  geuohmen.^*^) 

.  Den  18.  fiilirt  ii  ])eide  kaiserliehc  Mayestätcn  ohne  sonstiger 
Suite  naeher  ManncrstortV,  die  gestern  auf  ein  paar  Monath  hinaus* 
geraiste  Gräffin  Fdehsin  zu  besuclien.    Die  Kaiserin  kämme 

den  l'j.  abends  zurück,  der  Kaiser  aber  verfügte  sich  von 
dannen  nacher  Eckartsau,  welches  vorn  Jahr  der  Chevalier  Kinsky 
Yoa  seines  ältesten  Brüdern  Frantz  Ferdinand  hintcriasseneo  Papillen 
an  sich  erkanfft  hat,  und  rerblibe  allda  biß  Samstag  als 

den  21.,  welchen  morgens  leb  einer  Conferens  bei  Gratfen  v. 
Königsegg  beiwohnte,  worinnen  einige,  lezthin  von  der  niderländi- 
schen  Canzlei  lierllbergcgebene  und  zur  Instruction  des  nacher  Paris 
abgebenden  Residenten  oder  Obarg^  d'affiiires  (Herrn  v.  Marseball)  zu 
dienen  babende  Referaten  TOigenobmen  wurden.'*^) 

Eodem  bezöge  die  verwittibte  Kaiserin  ibre  Sommer  Besidenz 
zn  HezendoHf;  nnd  weillen  der  Weeg  dabin  dareb  den  ScbOnbmnner 
Garten  an  eommodesten,  so  passirte  sie  gewObnlicbermassen  allda, 
stige  ans  den  Wagen  oder  besser  zu  sagen,  Uesse  sieb  beransheben, 
weillen  sie  wegen  ibrer  bOsen  FUß  niebt  stehen  nocb  gehen  kann, 
and  verweinte  eine  kleine  Zeit  bei  der  an  den  Weeg  stossenden 
Garten  A116e,  allwo  die  Kaiserin  mit  allen  jungen  Herrschafflen  ihrer 
erwartete. 

Den  22.  wäre  der  sonntägliche  Gottesdienst  zu  Schönbrunn. 

Den  24.  verfügten  sich  die  IIerrschaft*tcn  wegen  des  heiligen 
loannisfest  zu  denen  Barmherzigen  und  wäre  die  Ordonnanz  um 
!^  Uhr,  weillen  selbe  bei  Zeiten  das  Mittagmahl  einnehmen  und  so- 
dann eine  weitere  Exeursion  nacher  Mannerstorff  machen  wollen. 

Dises  Mahl  gienge  die  gewöhnliche  Gompagnie  mit  und  mann 
speiste  en  passant  bei  Graft'en  v.  Ulilteld  zu  Laxenburg,  als  welcher 
mit  allerhöchster  Erlaubnus  das  für  einem  zeitliehen  ObristholVnieistern 
g(  witdiiiete  und  dem  Hoff  zugehi)rigc  Hauß  für  heuer  als  ein  Eta- 
blissement de  eampagne  (wohin  er  ein-  und  andersmahl  die  Woche, 
wann  es  die  Afl'airen  zulassen,  eine  kleine  Tour  zu  machen  [siclj) 
ausersehen  hat.  Die  Princessc  kämme  auch  dahin  nebst  dem  Prince 
und  der  Princesse  Oraon,  welche  vor  einiger  Zeit  von  Florenz  (um 
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sich  —  nach  alldort  nidergelegten,  bisherigen  Bedienung  nnd  ge- 
habten Governo  —  bei  denen  Herrachafften  zu  benrhinben  und  so- 
dann sich  nach  ihren  Güttem  in  Lothringen  ponr  j  vivre  en  reteite 
zn  begeben)  anhero  gekommen  nnd  mit  besonderen  Gnaden  und 
Disiinctionen  angesehen  nnd  bald  nach  ihrer  Anknnfit  zn  Schönbninn 
logiret  worden  selnd. 

Der  Graif  Uhlfeld  hatte  auf  Befehl  I.  M.  anch  mich  nnd  meine 
Frau  (wiewolien  wir  von  denen  Mannerstorffer  Partien  —  da  meine 
Gesundheit  mir  dergleichen  Promenaden  nicht  wohl  zulasset  — .  seit 
zwei,  drei  Jahren  her,  nachdeme  die  Kaiserin  ihren  ci^a-ucn  Obrist- 
hoffmeisler  hat,  nicht  mehr  zu  sein  pflegen),  nehst  denen  Fürst 
Dietrichsteinischen  geladen;  lezterc  aber  hatten  Selbsten  Gäste  und 
Hessen  sich  eutscluildigen. 

Das  Wetter  wäre  lieut  wiedornnicn  so  rednerisch  und  kalt,  »iall 
mann  nicht  aus  dem  Zimmer  koiumcu  können,  mitbin  führe  die 
inaunerstorftische  Compagnie  sofort  nach  den  Ersch  fort  und  die 
Princcsi'c  liebst  ihrer  Siiitc  und  denen  Craonischen  zunu'k  iiai  lior 
Scbiinitiuuü,  wir  aber  nach  unseren  anheurigeu  Landquartier  nachor 
l^e^2iIl^^ 

Den  27.  (nachdeme  Kaiser  und  Kaiserin  Tags  zuvor  von 
MauuerstorÜ  zurück  eingetroffen)  wäre  Appartement  zu  Schimbrunn. 

Den  29.  wäre  des  heutigen  Sonntag  und  zugleich  einfallenden 
Fetri  und  Pauli  Fests  Kircbendienst  zu  Scbimbrunn. 

Den  30.  wäre  Conferenz  bei  Graticn  v.  Königsegg  Uber  die  mit 
dem  leztern  Currier  aus  Rußland  eingelangtem  Depechen. 

übrigens  wäre  dises  ganze  Monath,  ja  biß  gegen  die  erstere 
8  Tage  Julii  hindurch  (nicbt  allein  in  unsem  UUidem,  sondern 
sogar  in  Italien  und  fast  tn  ganz  Europa)  eine  so  yerkerte  und  be- 
sllindig  mit  Regen  und  kalten  stürmischen  Winden,  anch  verschiedenen 
Ungewittern  deren  eines  in  der  Waringer  Gassen  eine  an  dem 
Fenster  arbeitende  24  jährige  und  wUrcklich  verlobte,  ledige  Weibs- 
persohn in  denen  lezteren  Tägen  des  Monaths  urplötzlich  erschlagen  — 
vennischte  Saison,  daß  ich  es  als  was  ganz  ungewl^hnliches  anzuzeigen 
nicht  unterlassen  wollen. 

Hicrnuchst  hat  sich  disen  Pfingstmarkt  eine  besondere  Kid- 
geburt  ohne  Fttfi  alibier  gefunden,  welche  ich  all  dasjenige,  so  in 
dem  nebcnligenden  Blättl  enthahcu,  sehr  geschickt  und  au  pied  de  la 
lettre  cxequiren  gesehen.^*'-) 

Den  2.  Julii  fuhren  die  HcrrsclialVu  u  /u  denen  Closterfrauen 
de  hl  Visitation  .nit  den  llfennweg,  ihr  lioutiges  Tilularfest  alhlorten 
zu  begehen,  speisten  sodann  mitt;jgs  in  der  Hurg  iu  dem  Appartcnieni 
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der  PriDceflse,  dero  ObristhofTmeister  (Marchese  Spada)  darcb  seinen 
Koch  das  Din^  appretiren  lassen  moste,  und  gegen  5  Uhr  gienge 
mann  zur  Säulen  anfn  Hoff,  alles  en  campugne. 

Den  4.  nach  der  Conferenz  in  inteinis  und  sodann  mit  der 
Kaiserin  eingenohmenen  Hittagmahl  fahre  der  Kaiser  (ungeachtet 
des  heutigen  Appartements,  woryoa  er  ohnedeme  kein  sonderlicher 
Liehhaber  ist)  gegen  halber  2  Uhr  mit  dem  Graffen  Kttnigl  in  biroccio 
nachcr  Mannerstorff,  kämme  aber 

den  5.  vor  acht  Uhr  abends  zurück,  welclien  Mor^^cn  bei 
Gräften  v.  König:Rce:g  Conferenz  wäre  und  darinnen  die  für  imscrou 
iiacher  Paris  aligehcnden  Ministre,  Chargö  d'utlaircs  Herrn  v.  Marcdial 
verfaste  Instruction  abgelesen  und  dessen  Abraiii  liir  desto  prcssuiiter 
angesehen  wurde,  wcilleu  Mr.  lilondcl  oben  bekant  ^^cmacht,  (hili  sein 
König  den  Marquis  d'Hautefort  zum  Pjottsehafftcr  anhcn>  würckliclu  n 
dcrlariret  hätte,  mithin  aucli  wir  nach  don  französischen  Voriranp:, 
noch  vor  Benennung  unseres  BottsehalVtcrs,  ebenfahls  ciueu  Ministrelto 
vorläuffig  dalnn  zu  senden  für  anständig,'  gefunden. 

Den  führe  die  Kaiserin  nebst  der  Princesse  —  nur  in  Inilbern 
Publico  von  denen  beiden  Obristhoffnieistern  und  dem  Dienst  Cam- 
merer, nebst  einigen  Hoff  Daraes  begleitet  —  zu  denen  Ursulinerinnen, 
der  Profession  der  Freile  v.  Ferrand  (von  spahniseher  Kxtraetion  >  beizn- 
wobnen,  nnthin  unterbhlic  de  r  heutige  sonntägliche  Kirchendienst  und 
der  Kaiser  hdrte  nur  stille  Meß  m  Schönbrunn. 

Übrigens  wäre  alles  veranstaltet,  um  als  morgen  die  von  beiden 
Mayestätten  vorhabende  Mariae  Zeller  RaiB  anzutretten;  nachdeme  aber 
die  änderte  Ertzherzogin  Frau  Maria  Ohristina  ganz  gfthling  die  Fraiß 
bekommen  und  wegen  anhaltenden  Fiebers  mann  selber  abends  zur 
Ader  lassen  sollen  —  welches  zwar,  weillen  der  Chirurgus  die  Ader 
verföhlet,  unterbleiben  mttssen  (und  da  mann  anstatt  der  Aderlaß 
die  Egeln  gesetzt,  haben  auch  diso  aus  Ungeschicklichkeit  des  Bal- 
biorer  nicht  anziehen  wollen)  —  so  wurde  in  der  Unsicherheit,  wie 
es  mit  der  Patientin  weiters  ablanffen  und  ob  nicht  etwann  Blattern 
daraus  werden  mögten,  die  Raiß  auf  die  Nacht  noch  contremandtret; 
und  wäre  zu  SchUnbrunn  alles  in  grosten  Allarme,  sonderlich  da  die 
Kaiserin  zu  erkennen  gegeben,  daiJ  sie  —  fahls  auch  die  Blattern 
sich  äulJcrcn  solteu  dennoch  nicht  gesinnet  .scie,  von  Sehönbrunn 
weg  zu  ziehen,  sonderu  nui  die  Conumiuication  zwisehen  ihren 
Flügel  und  Jenen,  wo  die  blatterende  junge  HerrsclialVt  befindlich, 
mittelst  anstellender  (iarde  und  sonstiger  Praccautioncn  abzuschneiden. 

Mann  erwartete  also  nicht  ohne  Zittern,  wie  die  llnistände  dill- 
fabls  sieb  weiters  geben  würden.    Meines  Orths  retirirte  mich  erst 
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ge^en  cilff  Uhr  nnd  verblibe  fast  das  ganze  Soup(^  hindurch  (weillen 
ich  BcIioD  lang,  meiner  Gesundheit  wegen,  nicht  mehr  mit  zu  Bon- 
piren  pflege)  hinter  des  Kaisers  Sessel,  am  selben  in  etwas  aufsn* 
munteren. 

Den  7.  befände  sich  die  Patientin,  weillen  sie  die  Nacht  hin- 
darch  einen  rnbigen  Schlaff  gehabt,  Gottlob,  nm  ein  merckliches 
besser,  also  zwar,  daß  —  weillen  die  Alteration  nachgelassen  nnd 
anmit  auch  die  Besorgnns  eines  Ausschlags  insoweit  nicht  mehr 
vorhanden  wäre  —  IL  MM.  sich  von  neuem  entschlossen,  nacher 
Hariae  Zell  abzugehen.  Mithin  wurde  sofort  ein  Cnrrier  abgesehicht, 
um  die  gestern  gegen  Mitternacht  ergangene  Oontre  Ordre  wieder* 
umen  zu  revociren,  nnd  die  Abraiß  dahin  auf  morgen  (wann  sich 
keine  neue  Gefahr  ftnsseren  solte)  festgesezt,  welche  dann  auch  bei 
glücklich  continuirendcr  Besserung 

den  8.  wUrcklioh  vor  sich  gienge.  II.  MM.  thaten  gegen  halber 
12  Uhr  das  ^litiaumahl  mit  denen  Fürst  und  Fürstin  v.  Auersperg 
(als  welche  ganz  allein  nebst  denen  uneüil)eliiliLben  Cauiraerlculhen 
ihre  Suite  ausmachten)  in  des  Kaisers  Retirada  einnehmen,  wurden 
aber  noch  vor  Ende  dessen  von  der  verwiitibteu  Kaiserin  (welche 
eipcnds  —  nm  ihnen  eine  crlfickliche  Rais  zu  wünschen  —  von 
llczeudnitV  herüber  gefahren)  überfallen  und  hielten  sicli  luii  dcnen- 
selbcn  biii  gegen  1  Uhr  im  Disrurs  auf,  um  welche  Zeit  sie  nacher 
Liliriif(]<1  lalhvo  f^ie  beut  Ubcruachtcu  fiülteu),  und  zwar  in  fttniH- 
halb  btund  gefahren  seind. 

Die  Kaiserin  Frau  Mutter  sähe  11.  MM.  von  dem  Balcon  auf 
der  Kaiserin  Seiten  wegfahren  und  verfügte  sich  sodann  (von  dem 
Fürst  Trautsobu  und  mir,  nebst  übrigen  .Vnweesenden  corteggiret)  za 
der  Patientin  und  verwcillte  eine  kleine  Viertlstund  bei  selber  in  der 
Cammer,  wohin  die  Fürst  Trauts(dinin  ihrem  Mann  und  mir  den 
Eintritt  —  obschon  die  Ertzherzogin  im  Bett  läge  —  nicht  versagen 
wollen,  worauf  dieselbe  mit  ihrem  gewöhnlichen  Gefolg  zurück  nacher 
Hezendorif,  ich  aber  mit  meiner  Gemahlin  nacher  Laxenburg  fahre, 
allwo  wir  mit  villeo  anderen  Gästen  bei  den  Grafl:en  Uhlfeld  gespeiset 
haben. 

Den  9.  aber  fuhren  wir  früh  um  9  Uhr  nacher  Mannerstorff, 
die  Gräffin  v.  Fuchs  zu  besuchen.  Wir  hUrten  Unterweegs  Heß  su 
Lanzendorff  und  kämmen  gegen  halb  12  Uhr  an,  wo  wir  die  Grftffin 
bei  gutter  Gesundheit  und  eben  in  der  Hauß  Capellen  MeO  hOrend 
antralfen.  Nebst  unß  waren  noch  verschiedene  andere  Gäste  von 
Wicnn  gekommen  und  ward  der  Nachmittag  gcwöhnliehermassen 
mit  Spillen  zngcbracht. 
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^  Gegen  halber  7  Uhr  aber  eilltcn  wir  fori,  weillen  wir  noch  en 
passant  zu  Schönbmnn  absteigen  and  ans  nm  der  Patientin  Gesnnd- 
heit  erkundigen  woUen,  welche  zwar  in  etwas  noch  im  Eopff  klagte, 
ttbrigens  aber  ohne  mindesten  Fieber  steh  befände. 

Den  10.  kämmen  II.  MM.,  welche  mann  erst  morg'en  erwai-tct 
(iiulenic  sie  nach  erstcrcn  Antrag  heut  wiederumen  zu  LiJientLld 
Übernachten  sollen),  bereits  freircn  halb  H  Uhr  von  Marine  Zell  zu- 
rück, nachdeme  sie  disen  Mm>;»  n  ihn;  Andacht  allda  verrichtet  nnd 
gc^i  n  H  TThr  ihre  Rucktaili  aii^etretten,  auch  noch  zu  T.ilicnfeld  das 
Mittagmahl  eingcnohnien  hatten.  Ich  erführe  ihre  Retour  erst,  wie 
ich  aus  der  Pantomime  mit  dem  Fürsten  von  Trautsohn  nacher  Pen- 
zing (wo  er  micli  in  meiner  Wohnung  abgesezt)  gekommen,  Hesse 
aber  sogleich  einspannen  und  kämme  noch,  ehe  der  Kaiser  zum 
Sonp6  sich  gesezt  hatte,  naeher  Sehi^nbrunn,  um  ihn  aUerunteithänigst 
zu  bewiiikommen. 

Den  12.  assistirete  ich  einer  bei  Gräften  t.  Königscgg,  mit  Zu- 
ziehung des  niderländischen  Raths  gehaltener  Oonferenz,  nach  dessen 
Abtritt  mann  den  Anhang  zur  Ifarechallischen  Instruction  abläse  und 
berichtigte. 

Den  13.  wurde  der  heutig-  sonntägliche  Gottesdienst  (vor  welchen 
der  Ohiist  ll  ifVineister  —  nach  der  alten  Zeit,  jcztiger  Regierung  aber 
fast  gänzlicli  in  Ab^^ang'  f^ekoramener  Etiquette  —  den  GrntVen  v, 
Kaunitz  als  BottschatVtor  nach  den  französischen,  und  den  (Tcneralen 
Conte  Puchla  als  Oesanten  an  den  rx-rlincr  llotf*)  declarivtc  >  etwas 
früher  ^'ehalten,  weillen  II.  I^fM.  schon  auf  Mittag  zu  ManncrstorlT, 
wohin  selbe  ganz  allein  in  einen  PirocHo  vorausfuhren,  sein  wollen. 
Nachmittags  folgten  erst  die  Auerspergische,  der  Trautsohn  und 
Esterhasy,  als  welche  sonsten  de  la  partie  zu  sein  pflegen. 

Ansonsten  wurde  anhent  eine  neue  Opera,  Merope  genannt, 
produciret,  wekhe  aber  (indeme  die  Musique  nicht  von  der  nomm- 
iichen  Hand,  sondern  zusammen  geklanbet,  die  Decorationen  alt  nnd 
die  Bals  nicht  am  besten  gerathen)  nicht  sehr  Tillen  Applauso  gehabt. 

Den  17.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  EOnigsegg  und  darinnen 
die  Nachträge  zu  des  nacher  Engelland  abgehenden  Comte  Riehe- 
court und  des  v.  Marechal  Instructionen  (betreffend  haubtsächlich  die 
dermahlige  Aspecten  in  Norden)  abgelesen  wurden.^**' j  (sie!) 

*)  Nacher  COIId  wäre  unl:ing8t  der  deutache  Herr  und  Geneml  Feld* 

marscbnll  T.outcnant,  mich  Cammerhcrr  fJrnfT  rhristi:in  von  Köni<?sej,'g  .Hb^^anjjen 
nnd  b:iid  (inrnnf  wnido  der  gcwonte  malthesisehe  liottscli.nffter,  Haiio  C'ollorcdo, 
DÄchor  "^l'unn  bt-nenncf. 

K  boreahailer-ScUlittcr.   I74ä-174».  22 
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Heut  frnb  gegen  8  Uhr  kämme  die  Kaiserin  und  abends  gegen 
die  nemmliche  Stund  der  Kaiser  von  Mannerslorff  zurück. 

Den  18.  wäre  Appartement  und  abends  kämme  der  Yorgestern 
von  Paria  (um  II.  MH.  zu  besuehen)  angelangte,  Yorhinige  Prince, 
nunmehro  aber  nach  seines  ältesten  Bruders  Yor  einigen  Monathen 
erfolgten  Abieiben  gewordene  Duo  d'Elboeuf  nacher  Sch<>nbnuui  lo- 
giren,  Yon  wannen  die  FUrst  Oraonische  Yor  weuig  Tilgen  nacher 
Lothringen  abgegangen  waren. 

Den  19.  erhielte  ich  Yom  Obristhoffmeister  ein  Insinnatum, 
daÖ  I.  M.  pro  futuro  eine  Tax  auf  die  Cammerherrnstelle,  und 
zwar  für  das  Decret  100,  und  fUr  den  SclilUssel  200  Dncaten  g:eleget 
uirI  solche  zu  dcu  romiuerciciiliiiulo  gcuiedmet  hatten.  Xaiürlicher 
wäre  gewesen,  dalJ  eine  solche  Tax  wjiuu  muuu  selbe  schon  er- 
neuren  wollen)  wie  vor  diseu  biß  zur  Regierung  Caroli  VI.  —  wo 
über  die  Obrist  Cauiuierer  reiclic  Pensionen  gezogen  haben  —  ge- 
wcHcn  ist,  dein  Obrist  Oanimcrer  pro  emoluniento  ziigetheilet  worden 
wäre:  allein  beutiges  Tags  muß  mann  Gott  dancken,  wann  manu  nur 
daü  seinige  niebt  völlig  zubrocket. 

T^n^ebiudert  icb  midi  wegen  der  Franekfurter  Comroission  sehr 
verbliitet  und  nuu  sebon  einige  Jabre  dermaiiiiger  Herrschafft  diene, 
kann  mich  nicht  riiimien,  die  geringste  Liberalitet  von  ihnen  ersehen 
zu  haben;  so  nicht  Vorwuri£9-iiaiber  anzeige,  sondern  der  Wahrheit 
zu  Lieb  und  damit  mann  mir  nach  meinen  Tod  (wo  vermuthlich, 
wann  die  gegenwärtige  Umstände  fUrdaueren,  wenig  von  der  vätter- 
lichen  VerlassenschafiPt  mehr  ttbrig  sein  dörffte)  keine  üble  Wirthschaflft 
und  unnütze  Verschwendung  aufbürden  könne.  Die  Herrschafften 
seind  freilich  von  allen  Seiten  bishero  überladen  gewesen;  allein 
es  scheinet,  die  großen  Herrn  wissen  in  der  That  selten  ihre  Gut- 
thaten  recht  auszuspenden,  so  auch  eine  deren  schwärsten  Künsten 
bei  einen  großen  Herrn  ist,  welche  gemainiglieh  oder  alles  auf  einen 
Hauifen  zu  werffen  oder  ihre  Gnaden  also  ungleich  anszutheilen 
pflegen,  daß  die  Gab  meistentheils  den  Dienst  oder  zu  weit  ttber- 
steiget,  oder  nicht  dem  Werth  nach  belohnet. 

Den  20.  unterblibe  der  sonstige  Eirchengang  zu  denen  Carme- 
litern  auf  der  Leimgruben  zu  Celebrimng  des  heutigen  Scapulier 
Fests,  umwillen  II.  MM.  bereits  den  16.  dlses  (wo  eigentlich  den 
Calcnder  nach  das  Fest  einfallet)  in  der  Wilsten  nächst  Mannerstorif 
bei  denen  BttarfOsser  Carmelitern  gewesen  waren.  Es  wurde  also 
beutiger  Sonntag  more  solito  in  der  Capellen  zu  Schönbrunn  begangen. 

Den  2'2.  wäre  abermahlcn  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des 
hcutigeu  Fests  S.  Muriae  Magdalcuae  und  abends  A])partcment. 
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Den  23.  kämme  der  Kaiser  nach  der  Jagd  (von  welcher  er  hei 

gegenwärtiger,  dazu  gewiedmeten  Saison  sehr  fleißig  profitiret)  in  die 
Opera,  gegen  Anfang  d^'S  zweiten  Acts,  und  zum  Ende  desselben 
tratVc  die  Kaiserin,  wie  sie  dißtuhls  die  Abred  genobmcn  hatten, 
nebst  der  Princesse  von  Schönbrunn  ebenfahls  ein,  und  II.  MM.  vcr- 
Iiiiben  biß  zum  Schluß  der  Opera  und  fuhren  sodann  miteinander 
zurück. 

Den  25,  wäre  wegen  des  heutigen  Apostel i».sis  *»tVentlieber 
KirebenirMiii;  und  NaclunittaL'  nach  5  IJliren  hatte  die  Juircnd  ex 
'I  heresiauo  die  (Jnad,  der  ilrlziierzogin  Mariae  Annac  zu  ihren  nior^i^en 
Nahmensta«!:  in  der  kleinen  Galerie  den  Glückwunsch  abzuh^gen  und 
wäre  tier  Orator  ein  Sohn  des  jüngeren  Wilczeck,  dessen  Matter  eine 
Kottuliuski  ist. 

Den  26.  führe  erstlichen  L  M.  der  Kaiser  (  weillen  es  der 
Kaiserin  wegen  ihres  Aufbutzes  in  gegenwärtiger  Hitz  zu  beschwär- 
lieh  gewesen,  mitzukntnmcn)  nacher  St.  Anna,  das  heutige  Fi  st  allda 
zu  cclebriren.  Bald  nach  dessen  Zuruckknnfft  giengen  beide  Maye- 
stätten  nebst  denen  jungen  Herrschaiften  in  corteggio  puhlico  xu  der 
Prineesse,  vrie  es  lezthin  an  ihren  Geburtstag  auch  geseheben,  um 
ihr  zn  gratnliren;  nnd  sobald  die  Speisen  angesagt  wurden,  verfugte 
mann  sieh  znraek  nnd  sezten  sieh  IL  MM.  nebst  der  £rtzberzogin 
Maria  Anna  nnd  der  Princesse  znr  Taffei. 

Die  Gala  wäre  der  Prineesse  halber,  dann  die  Ertzherzogin  an- 
noch  zn  klein,  angesagt  worden,  nnd  die  Dames  mästen  in  Hoif 
Kleidern  mit  reiehen  BOeken  erseheinen.  Nebst  deme  wäre  Taffei 
Mnsic  nnd  abends  Appartement.  Ingleichen  wurden  die  anweesende 
fremmde  Ministri  und  Vornehmere  von  Adel  zn  Mittag  geladen  nnd 
stellte  mann  die  grOste  Taffel  anbeut,  des  besseren  Raums  halber,  in 
die  kleine  Gallerie. 

Den  27.  wäre  ofl'entlicher  Kirchendienst  wegen  des  Sonntags; 
der  Kaiser  gienge  aber  allein  dahin  (indeme  die  Kaiserin  naeher 
Hezendorff  gefahren)  und  gegen  4  Uhr  verfügte  er  sieb  auf  die  Jagd 
und  sofort  naelier  Mannersttufl",  wohin  die  Kaiserin  des  nemm* 
liehen  Abends,  nebst  der  lezthin  mitgewesenen,  gewöhnlichen  Suite 
gefolget. 

Den  30.  assislirte  ich  einer  Confcrenz  bei  G raffen  v.  Kiniigsegg, 
wt»j  innen  verschiedene  Expeditionen  (betrefl'end  die  dermahlige  nordi- 
sche Umstände)  abgelesen  und  a})prol)iret  wurden. 

Eodem  s})att,  erst  gegen  halber  11  Uhr  nachts  kämmen  II.  MM. 
ucbst  der  Prineesse  fwelclie  beut  auf  Mitta;?  naeber  Mannersturft'  ge- 
fahren warej  von  dauueu  zurück.  Weillen  uiaun  nun  gewust,  daß 
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die  Ordonnatiz  zum  Aufbruch  um  siben  Uhr  g^ehen  worden  wäre, 
mUhiti  die  HerrBchafilen  gegen  neun  Uhr  erwartet,  so  wäre  alles 
sehr  bekUmmert,  da  gegen  8  Uhr  ein  hftiltige«  Ungewitter  sich  er- 
hoben und  mann  von  dem  in  biroceio  voransgekonmienen  Obrisi 
Stallmeistern  Teimohmen,  daß  die  Herrschafften  wUreklieh  vor  seiner 
Ton  Mannerstorff  weggereist  wären.  Wir  knnten  nns  nichts  anderes 
vorstellen,  als  daß  selbe  entweder  aus  Complaisanee  für  die  mit  ihnen 
in  der  Landauer  Chaise  sitzende  Frincesse  (welche  die  Wetter  gleich 
dem  Sehtessen  ungemain  förchtet)  unterweegs  abgestigen  oder  einigen 
widrigen  Zufall  gehabt  liätten,  und  danckten  den  Himmel,  aU  wir 
endlichen  von  einem  gejj:en  10  Uhr  von  LanzendorlT  fallwo  die 
lais  l»estellet  waren)  ungclanf^ten  Poslillon  versichert  winden,  dalJ 
die  Herrschafl'ten  alldorten  bei  dtutu  1  luuciscanern  einackert  und 
iu  so  lanir  zu  verweillen  gedächten,  bilJ  das  ü-rögte  Gewitter  vorbei 
sein  wiinlu.  Eine  kleine  halbe  Stund  darnach  kämmen  selbe  auch, 
Gottloh,  ganz  glücklich  an  und  raiilirten  Uber  unsere  Inquietnde  so- 
wohl als  die  von  denen  auf  der  Rais  mit  «rewesenen  Dames,  ab- 
sonderlich von  der  Trineesse  bezeigten  Polln aiin  rie. 

Ködern  vormittaii'.s  wurde  der  neu  anf^esezte  Landmarschall, 
Graft'  V.  Königsegg-Erps,  more  solito  vorgestellet.  Seit  dem  Tod  des 
(t raffen  Friederich  Harrach  —  welcher  gleich  nach  der  Abraiß  seines 
Brüdern  Ferdinand  uacher  Mayland,  dises  Officium  verwaltet  und 
nachhero  kurtz  vor  seinem  Ende  es  nach  den  Graffen  Hreuner 
(vvddier  selbes  in  Zeit  des,  der  neuen  Einrichtungen  halber,  gehaltenen 
Landtags  Tersehen)  wiedcrumen  tibemobmen  hatte  —  wäre  dise  An- 
walt seh  äfft  verschiedenen  destiniret  worden,  sogar  hatte  mann  auch 
mich  in  Vorschlag  gebracht;  allein  da  bei  gegenwärtigen  Umständen 
in  intemis  niemand  gern  anbeissen  wollen,  so  muste  endlichen  ob- 
bemelter  Minister  (der  zwar  die  Reputation  hat,  gern  aflairiret  zu  sein) 
sich  damit  beladen. 

Den  31.  wäre  (der  nun  gegen  3  Wochen  flirgedauerten  grofien 
Hitz  halber)  bereits  Ordonnanz  um  9  Uhr  in  das  Profeß-Hau6  zu  Be- 
gehung des  Fests  St.  Ignatii.  Der  Kaiser  stige  au  retour  de  F^glise 
in  der  Burg  ab,  die  Kaisenn  aber  führe  mit  der  Priueesse  naeher 
HcxendorlT;  zu  Mittag  aber  traffe  alles  zu  Schllnbrunn  ein. 

Den  1.  August!  wäre,  ungehindert  heutigen  Freitags,  wegen  des 
morgigen  Fests  kein  Appartement. 

Den  2.  wäre  um  1)  Uhr  Ordonnanz  zu  denen  Capncinem  zu 
St.  Ulrich  wegen  des  heut  einfallenden  Portiuueulae  Fests. 

Den  Ii.  wohnten  die  llerrsehallteu  den  gewöhnlichen  sonntäg- 
lichen Gottesdienst  bei. 
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Den  4.  TerfHgten  sich  L  M.  der  Kaiser  früh  nach  7  Uhr  nacher 
Mannerstorff,  die  Kaiserin  aber  fahre  in  birocclo,  von  der  alleinigen 
Freile  Hoffmeisterin  begleitet,  in  daa  Hieresiannm,  dortige  neu  ver- 
fertigte Bibliothee  und  Mosaenm  mathematicnm  za  selten.  Sic  hörte 
»wei  Messen  (eine  in  der  Capellen  und  die  andere  in  der  Ciuninor, 
wo  der  höchstseeligc  Herr  versebiden  und  die  iiunuit  hn»  zur  lluuli 
(■apelleii  gewidmet  worden),  n.thuie  ihren  gewöhnlicbcii  Milch  Cidle, 
welchen  ihr  meine  nebst  mir  zugegen  gewesene  (Jemublin  zubereiten 
mlissen,  in  der  liibliothec  und  gienge  sodann  in  das  Miisaeum,  allwo 
selber  ein  und  andere  Experimenta  pbysica  gezeigt  wurden. 

Von  dannen  passirtc  sie  alle  ("anieraten  und  bcsalie  aucb  das 
neue  Kefectorium;  und  weillen  eben  die  iStund  wäre,  wo  die  Kxer- 
citienmeister  sich  einzufinden  pflegen,  so  bewilligte  sie,  dal]  die 
Jugend  in  ihrer  Gegenwart  sich  in  danzen,  fechten,  voltigiren  und 
Fahnen  scliwingen  prodnciren  dörÖ'en;  vcrblibe  auch  noch  bei  einem, 
eben  auf  heut  angestellt  gewesenen  Examiui  historico  et  ex  autborc 
Ton  denen  Kindern  der  zweiten  ScbuU  und  verweillte  sich  auuiit 
von  drei  Viertl  auf  8  l)i(]  gegen  11  Uhr,  wo  sie  nach  bezeigten, 
allergnädigsten  Woblgefaileu  über  Hezendorff  nacher  ächönbrann  re- 
tonrniret. 

Hent  speiste  ich  mittags  zn  Fesendorff  beim  Kelchs  Vice  Oanzler, 
welcher  allda  das  Spa  Wasser  trincket. 

Don  5.  wolte  ich  mittags  nacher  SCannerstorff,  mnste  aber  wegen 
einer  bei  Giaffen  v.  KOnigsegg  gehaltenen  Conferenz  (worinnen  des 
nacher  Berlin  abgehenden  Generalen  Pnebia  Instruction  abgelesen 
wurde)  ^^*)  znmckbleiben. 

Den  6.  wäre  Reichs  Conferenz  nnd  kante  wegen  KUrtze  der 
Zeit  lediglich  der  Pnnct  wegen  deren  Thron  Belehnungen  vorgenohmen 
werden. 

Den  8.  assistirten  II.  MM.  in  dem  Oratorio  der  SchOnbrnnner 

Capellen  (nachmittags  gegen  5  Uhr  als  Pathen)  dem  von  dem  Car- 
diualen  verrichteten  Tauffactui  des  dem  Ffireten  v.  Schwartzenbcrg 
disen  Morgen  gebuhrucu  dntten  Sohns;  und  weillcu  dises  Kind  (da  es 
sehr  schwärblich  wäre,  als  es  aal  iiie  WvU  ut  kommeni  bereits  von 
der  Hebamme  die  Frauen  oder  Xoth  Tuull"  «  ihalifn  hatte,  so  wurden 
von  dem  Cardinalen  (iiach  vorläuftiger  Constituirung  der  Hebamme 
und  von  ihr  der  gegel)enen  TautV  halber  geschehenen  BekiätVtigung) 
lediglieh  die  (  oeremonien  ohne,  aucli  sub  conditione  erfolgten  Wider- 
hollttng  des  Artus  baptismalis  und  Wasscraufsehüttens  snppliret.^*^) 
Bald  darnaeh  liegaben  dieselbe  sich  mit  der  gewr>hnHrlien 
Gompagnie  abermahlcu  nacher  Mauucrstorlf,  um  dortige  alte  Frau  vor 
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der  fttr  dises  Jahr  aberuuihleii  beliebten  HolHiseher  BaiB  annoch  zu 
beBachen. 

Den  9.  wohnte  ich  einer  abermahligen  ReieH  Gonferenz  bei 
Graffen  Königsegg  bei,  worinnen  das  Reichs  Hoff  Raths  Gnttachten 
wegen  Oarpegna,  nebst  denen  Anfsätzen  deren  Antworten  an  das 
diflfählige  päbstliche  Breye,  und  von  dem  Nnneio  zogleieh  leztbin  in 
aiidientia  dem  Kaiser  angestellte  Pro  Memoria  in  Deliberation  ge- 
nehmen worden.**^) 

Den  11.  gegen  halber  9  Uhr  abends  kämmen  IL  HM.  von  Manners- 
torff  znmck. 

Den  12.  wäre  Gonferens  bei  Graffen  t.  Königsegg,  mit  Za- 
ziclmug  des  Hoff  Kriegs  Raths,  Oommissariats  und  Directorii  in 
publieis,  um  das  französische  Pro  Memoria  wegen  deren  Prair-  und 
Egraer  Schulden  linckslarid  vm  durchgehen  und  die  Antwort  darauf 
communicato  consilio  zu  verfassen. ^^^) 

Abends  wäre  Appartement,  um  die  Gomplimenteo  zur  Hollitschcr 
Rai0  zu  euiplim^^cn. 

Den  13.  führte  mich  der  Kaiser  zum  Krtzherzog  Joseph,  welcher 
ein  kleines  Examen  ex  geograpbia  et  hisloria  aushalten  muste.  deuie 
uussor  I.  M.,  meiner  Wenigkeit,  (h  s  Ayo,  ertzherzoglichen  Dienst 
Canmierlicrrn  und  Abbe  Ve^uer,  qui  fait  les  fonctions  d'instructenr, 
niemand  zuge,t:en  wäre,  und  muß  ich  dem  kleinen  Herrn  das  ver- 
diente Lob  beilegcu,  daü  er  sich  dessen  für  sein  Alter  sehr  wobl 
aqnitiret. 

Den  14.  solte  der  Kaiser  voraus  uacber  Uoliitsch  and  waren 
dazu  schon  alle  Fraeparationen  gemacht;  nachdeme  aber  nach  Mutli- 
massung  des  hcrdhuiten  Protho  Medici  Van  Suiten  sich  bei  der  Fran 
Elisabeth  einige  Symptonf  iln  ^  on  Kinderblatterii  geäussert,  so  thaten 
I.  M.  nicht  allein  dero  Abraiß  sttspendiran,  sondern  anch  also  gleich 
Selbsten  alles  anordnen,  was  immer  zar  nOthigen  Separation  deren 
jungen  Herrschafiten  (und  nm  die  Oommunication  zwischen  den 
Flügel,  allwo  die  Patientin  logiret,  nnd  denen  Übrigen  Appartemens 
abzuschneiden)  erforderlich  sein  kunte.  Mann  hat  zwar  verschiedene 
Passus  gemacht,  um  die  Kaiserin  zn  persuadiren,  dafi  dieselbe  gar 
aus  dem  Schloß  ausziehen  m()gte,  allein  es  wäre  von  ihre  ein  mehreres 
nicht  zu  erhalten,  als  daß  sie  endlichen  zugesagt,  die  krancke  Frau 
von  nun  an  nicht  mehr  zu  besuchen. 

Den  heutigen  ganzen  Tag  über  blibe  alles  en  allarme  und  in 
der  fast  ungezweiffleten  Vermuthung,  dafl  als  morgen  fmh  förmlich 
declariret  werden  würde,  was  massen  die  Blattern  wflrckKch  ansge- 
.scldagcn,  allein 
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den  15.  Morgen  hatten  sieh  die  entere  Anzeieben  allbereits  so 
mereklichen  geändert,  daß  der  Mediens  die  diBfahls  gefaste  Mai' 
nmig  wiederamen  fallen  lassen  nnd  mann  endlichen  erkennen  mttesen, 
daß  was  mann  für  ausbrechen  wollende  Blattern  gehalten,  nichts 
dann  Hitzblattem  oder  sogenannte  Winmerl  ^Twesen,  weKlie  die 
kleine  Frau,  als  sie  vor  ein  paar  Tiifi;en  mit  ilireu  zwei  älteren 
Frauen  Schwestern  in  dem  Cluster  zur  llimmelporten  der  Aiidaeiit  iler 
liaüii  Mutter  beigewohnet,  von  der  dortigen  großen  Hitz  und  durch 
die  Menge  den  Voicks  verursachten  starcken  Dunst  sich  zugezogen. 

Sobald  also  diso  fdrgewesenc  Unruhe  aufgeliüret,  wurde  die 
Rais  nacher  Urillit^^fli  von  neuem  resolvirot.  Indessen  aber  wäre 
anhent  wegen  des  giolien  Tranentairs  oileutliche  Kirchen  und  nach- 
mittags um  5  Uhr  fuhren  die  llerrschaÜ'teu  in  die  Statt  zu  denen 
Jesuitern  und  giengen  zur  ^aulm. 

Den  16.  aber  vor  5  Uhr  verfügte  sich  der  Kaiser  mit  dem  Ge- 
neral Daun  auf  mittags  nacher  HoUitscb,  deme  I.  M.  die  Kaiserin 
des  folgenden  Morgen«;  als 

den  17.  gefoigct.  Zam  sonntäglichen  heutigen  Gottesdienst 
wäre  von  dämmen  bereits  um  7  Ulir  die  Ordonnanz  gegeben,  jedoch 
giengen  I.  M.  nicht  ofifentlich,  sondern  befahlen,  daß  der  Ertzherzog 
Joseph,  welcher  heuer  zum  erstenraahl  mit  von  der  Haiß  gewesen 
nnd  mit  dem  Ayo,  seinen  Dienst  Cammerherrn  (Marchese  Poal)  nnd 
dem  Abb4  Vegner  gefahren,  nebst  dem  übrigen  Gefolg  —  so  in 
einem  Biroecio  (worinnen  die  Fürsten  von  Anersperg  nnd  Trantsohn 
gesessen),  zwei  Landauer  Chaisen  (deren  eine  zur  Reserve  mitkamme, 
in  der  anderen  aber  nebst  mtr  der  Marehese  Spada,  Graff  Losi  und 
der  Obrist  Kuchhneister  Graff  von  Knnigl  sieb  befanden),  dann  drei 
Wägen  (in  welchen  die  Fürstin  y.  Auersperg,  meine  Frau,  die  Giüf- 
finnen  von  Daun  und  Losi,  die  drei  Cammerfreilen  Proskau,  Bouzcj 
und  Strasoldo,  die  Hoffdame  Freile  y.  Vitrimont  und  die  zwei  Cammer- 
herm  M.  d'Ogara  nnd  Graff  Frantz  Esterhasy  sassen)  bestanden 
nach  gehörter  heil.  Meß  (massen  I.  M.  der  Predig  und  dem  Hoh-Amt 
ausbleiben  wollen)  voraus  sieh  hegchen  sollen;  und  die  Kaiserin 
folgte  in  einem  Biroecio  mit  der  Piincesse  erst  gegen  10  Uhr  nach 
und  kaiiniie  vor  1  zu  F4bentlial  an,  allvvo  der  Herr  des  Orths,  General 
GraÖ*  von  Kohary,  uuß  in  seinem  Schloß  sehr  galant  bewiirthet  hat. 

Mann  führe  gleich  nach  oingi  iiohuienen  Mitt.igmahl  hinweg  und 
langte  gegen  7  Uhr  abend>s  zu  llullitsch  an.  aliwo  die  Kai<?erin.  wie 
aucli  tler  Krtzherzog,  und  zwar  die  cr'^tere  verschiedene  baclien  /uui 
Aufbutz,  der  Icztere  aber  einen  Toisou  de  hrillants  und  andere  <!a- 
lanterien  von  Gold  (als  Schreibfedern,  Etuis  etc.)  in  denen  bchub- 
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Jaden  ihrer  Boreaux  vorfanden.  Den  heutigen  Abend  biß  zum  Soupö, 
welches  wie  zu  Seliönbrunn  immer  um  9  Uhr  aufgetragen  wurde« 
passirte  mann  mit  spatzircn  gelien  in  dem  an  dem  Scblofl  anetossenden 
Fasan-Garten,  als  welcher  der  einzige  Orth  zur  Promenade,  und 
ausser  deme  kein  anderer  Ziergarten  Torhanden  ist. 

Den  18.  hätte  mann  zwar  naeb  den  ersteren  Antrag  in  das 
Campement  (deren  mann  dises  Jahr,  nm  die  Tronppen  en  haieine  zu 
halten  und  das  neue  nacb  den  prenfiischen  BeispUl  introducirte 
Exereiee  Im  Gang  zu  bringen,  verschiedene  in  denen  Ländern  ange- 
stellt, und  das  Mährische  sich  nicht  weit  von  Hollitsch  entfernet  be- 
fände) gehen  sollen,  allein  der  Kaiser  wolte  die  Dames  anheut  aus- 
rasten lassen  und  Hesse  abends  von  einigen  lothringischen  Hofflenthen 
eine  kleine  Pi6ce,  Crispin  m6decin  genannt,  produciren.  ' 

Den  19.  verfügten  wir  uns  sammtlichen  gegen  8  Uhr  nach  den 
Lager,  welches  auf  einer  Heide  zwischen  Strasnitz  und  Bbenz  placiret 
worden  wäre.  Es  bestünde  in  5  Regimentern  Infanterie  (als  Franz 
Lothringen,  Leopold  Daun,  Wolffenbtittel,  Estcrhasy  und  Andrassy, 
welche  beide  Icztere  huiiguriscljc  Regimenter  gleich  denen  Übrigen 
dortiger  Nationalisten  auf  den  deutsrlien  Militär  Fuß  gesezt  scind;, 
dann  in  dem  (Mirassier  Regiment  v,  J^uechesi. 

Als  mann  gegen  die  Fronte  gekommen,  stige  die  Kaiserin  aus 
dem  Reisewagen  in  eine  Laudauer  Chaise  und  nähme  die  Princesse 
und  ein  paar  Danies  zu  sich;  der  K.n'jer  aber  nebst  denen  Männern 
sezte  sieh  zu  Pferd;  und  als  er  zu  seinen  Regiment  kämme,  ^^tlge  er 
ab  und  sezte  sich  ä  la  tete  desselben  und  salutirte  die  Kiiniijdn. 
gleich  denen  übrigen  Obristen  und  Regiments  innbabern,  en  ^uissant 
mit  der  Pertuisane.  Apr6s  cette  politesse,  welche  von  villen  als  eine, 
fUr  einem  römischen  Kaiser  etwas  unanständige  Submission  angesehen 
werden  wollen  (ob  sie  zwar  nur  eine  Folge  der  ersten  Irregnlaritet 
gewesen,  indeme  der  Kaiser  nach  seiner  Erhöhung  sein  ä  la  solde 
de  la  reine  stehendes  Regiment  immerfort  auf  den  nemmlichen  Fa6 
beibehalten  hat),  stige  er  wiederumen  zu  Pferd  und  passirte  die 
übrige  Fronte  und  ritte  biß  zum  Zelt,  so  etwas  seitwärts  gegen  den 
lincken  Flttgel  placiret  wäre,  allwo  alles  abgestigen,  um  von  dannen 
aus  dem  Exercice  zuzusehen,  welches  nach  dem  unlängst  eingefahrten 
neuen  Bcglement  angestellet  wurde  und  obschon  das  Cavallerie  Be- 
giment  nicht  mit  cxercirte,  dennoch  biß  zwei  Stund  fUrdauerte. 

Das  Mittagmahl  nahmen  die  Uerrschafften  unter  eigends  dazu 
aufgeschlagenen  Zelten  ein;  und  weillen  der  das  Gorpo  commaudirende 
General  der  Cavallerie,  Comtc  de  Saintignon,  zu  Bewflrthung  so  vor- 
nehmer Gäste  nicht  gonugsamm  verschen  wäre,  so  hatte  der  Kaiser 
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par  amoar  de  la  patrie  (weillen  er  ein  Lothringer)  alles  erforder- 
liche von  UollitBch  ans  in  das  Lager  schicken  nnd  veranstalten 
lassen. 

Nach  den  £ssen  fofare  mann  selbes  sn  sehen;  und  nm  von 
allem,  was  in  die  Manoenvres  miUtaires  einschlagt,  eine  Idöc  zu  ^a  ben, 
80  moste  des  Kaisers  Regiment  vor  unser,  wie  es  auf  denen  Märchen 
gewöhnlich,  in  das  Lager  einnicken;  worauf  wir  in  der  gri)8ten  Uüz 
gleichwie  wir  dahin  gekuuimeii  waren,  gegen  4  Uhr  naclicr  Hollitsch 
zurück  tuhren  und  die  Soiree  i\  la  fraicheur  in  dem  Fasanü-artcn  biß 
zur  Zeit  des  Soupe  (worvon  aber  die  Kaiserin,  ihrer  (icwdhnhcit 
nach,  iinnier  weggebliben  und  nur  etwas  weniges  in  der  Cammer 
aiicin  zu  speisen  gupflegct)  zubrachten. 

Den  20.  wäre  Nachmittag  Parforce  Jagd,  welcher  die  Kaiserin 
in  einer  Chaise  naehfdigtc,  und  abends  wurde  wicdcrunien  eine  kleine 
Couicdie,  Ic  baron  de  la  Crasse  bcnaniniset,  autgetiihret. 

Den  - 1 .,  naehdeme  der  Ertzherzog  mit  seiner  Suite  gegen  halber 
8  Uhr  abgeraiset,  verfügten  sieh  II.  MM.  mit  der  sammtliehen  Hol- 
litschcr  Compagnie  nacher  Bisenz,  allwo  sie  von  meinen  alten  Onelc 
und  Tante  in  disem  seinen  neu  erbauten  und  mit  villem  Gusto  sehr 
hertzig  zugerichteten  Schloß,  woran  er  ville  Jahr  gearbeitet  bat,  auf 
das  herrlichste  bewUrthet  worden  seiud  und  ?^n;\  ohl  selbes  als  ab- 
sonderlich die  in  dem  Garten  befindliche  Linde  (welche  ihrer  Größe 
und  Alters  halber  bertthmt  ist,  nnd  worunter,  wie  mann  sagt,  ein 
ganzes  in  tausend  Eöpff  bestehendes  Gavallerie  Regiment  sammt  denen 
Pferden  placiret  werden  kOnnen)  mit  YergnUgen  und  nicht  ohne  Ver- 
Wanderung  angesehen  haben. 

Die  Zuruckrais  gieng  gleich  nach  dem  Mittagmabl  vor  sich, 
weillen  mann  früh  abends  die  zwei  ältere  Ertzherzoginnen,  welche 
nnterweegs  mit  dem  zuruckraisenden  Ei'tzherzog  zu  Ebentbal  ge- 
flpeiset,  von  Wienn  erwartet,  so  aber  erst  um  halber  8  Uhr  einge- 
troffen, weillen  sie  an  der  Passage  der  Donau  durch  einen  besonderen 
Zufall  aufgehalten  worden  waren:  da  etwann  eine  kleine  Stund,  ehe 
die  junge  llensclialVt  zu  denen  lirUcken  angelan!j;1,  die  erstere  deren- 
selben  (indcme  mann  eine  gar  zu  große  An/.alil  hungarischen  Horn- 
viehs darüber  treiben  lassen)  durch  den  excessiven  Last  also  be- 
schädiget worden,  daÜ  ein  paar  Joch  eiugctallcn,  mithin  iiiaiui  erst 
das  nöthige  veranstalten  mUsseu,  um  die  Schift  uud  Jb^rämen  zur  Über- 
furth herbei  zu  sehaft'en. 

Die  Ertzherzoffinnen  nebst  der  niit-ekomnicncn  Fiir^tiü  v  Traut- 
sohn fanden  ebontahls  in  ilircn  Wohnzituincrn  einiirc  ihnen  dcstinirte 
Regalien,  und  zwar  leztcre  eine  magnitiiiue  Nadel  von  ikillautcu, 
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die  Fnu  Maria  Anna  eine  mit  Steinen  veraezte  Uhr  und  die  Fran  Maria 
Obristina  em  Collier  de  diamanta,  nebBt  anderen  Galanterien;  und 
weillen  mann  den  Herrn  A70  sn  regaliren  vergessen  batte,  wnrde 
Ibme  noch  eine  Tabatiöre  naehgesehickt  nnd  deigleieben  Presens 
auch  denen  mitgekommenen  Dames  anf  ihren  Nachzeng  geleget, 
Trelehe  selbe  bei  ihrer  Rückkehr  ins  Zimmer  allda  yorfanden. 

Den  22.  verfflgte  sieb  der  Kaiser  des  Nachmittags  mit  der 
Fürstin  Auersperg  und  von  Trautsohn  und  cini^^cu  Cbapcaux  auf  die 
Purst,  die  Kaiserin  aber  jrienge  mit  denen  l^i  i/herzoginnen,  der  IVin 
cesse  und  llbrig  zu  Haus  geblibenen  Compagnie  in  den  Mayrboff, 
allwo  die  kleine  Frauen  mit  Butter  rühren  —  worzu  alle  Ustenciles 
von  lloUitsclior  Porcollaine  (so  eine  deren  feinestcn  und  einen  unge- 
maiucn  Debit  habenden  Faycnee  und  nirgend«  als  in  dasiger  Fa))ri<|ne 
zu  bekoiiinjen  ist'l  zubereitet  Avaren  —  sieli  belustigten  und  anbei  in 
einer  uäelist  den  iv liliestall  (weleher  so  schön  ist,  daß  er  schier 
einen  8aal  gleiehet)  betindlichen  und  eigends  mit  Raisig  und  Blumen 
ausgezierten  Stuben  un  pctit  frofit^  champetre  vorfanden,  worvon 
auch  die  Kaiserin  sowohl,  als  die  fibrige  Ajiweesende  etwas  za  sich 
nahmen. 

Den  23.  wäre  abermahlen  Parfraee  Jagd  und  wohnte  die 
Kaiserin  derselben  wiedernmen  en  cbaise  bei.  Abends  wurde  eine 
kleine  Opera  comique,  les  vendanges  benammsct,  produciret. 

Den  24.,  als  Sonntags  und  wo  zugleich  das  Fest  des  heil. 
Apostels  Bartholomaei  einteile,  hOrte  mann  zwei  stille  Messen  in  der 
Pfarrkirchen  nnd  abends  wnrde  die  kleine  Pi6ee,  le  baren  de  ia  Crasse 
repetiret,  zum  Schluß  aber  eine  neue  nnd  ebenfahls  kleine  Opera 
comique,  le  man  pr6f6r6  genant,  beigerucket. 

Den  25.  verfügte  sich  die  Kaiserin,  Ton  der  einzigen  Gräffin 
von  Dann  begleitet,  in  aller  Früh  nacher  Sassin,  um  bei  dem  dortigen 
wnndertbatigen  Frauenbild  ihre  Andacht  zu  verrichten.  Nach  dem 
Essen  giengc  der  Kaiser  mit  seinen  Gästen  die  Poreellan  Fabrique 
besehen. 

Au  retour  sähe  mann  in  dem  Schloßhofl'  eine  jüdische  Copnla- 
tion  und  musten  die  Hochzeitleuth  sodann  danzen,  wornacb  mann 
spatzieren  gicnge  und  endlichen  einer  zweiten  Uepraescntatiou  des 
Yendanges  beiwohnte. 

Den  begäbe  mann  sich  nach  eingeudliuienen  Frühstück 
abermahlen  auf  die  Pari  "ivc  Jagd;  und  weillen  der  Kaiser  es  sosehr 
getrib.  n.  dal!  leb  mitki.nmien  R<>Ue.  und  es  heut  nicht  so  warm  wäre, 
so  lirssc  nüeh  enilli(li(n  bereden,  zuuiahlen  da  icli  meine  eigene 
Plcrdc  a  tout  evcnemcnt  von  Wieun  mitgebracht  hatte. 
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Bei  unserer  Znraekknnlft  repraesentirte  mann  zam  zweiten  Mahl 
le  man  pr6för^. 

Den  27.,  nachdeine  mann  gegen  12  Uhr  frespeiset.  geschähe  in 
voriger  Oidnung  der  Aufbruch,  außer  daß  der  Kaiser  mit  der  Kaiseriu 
in  biroccio  führe  und  der  General  Dann  mit  uiiß  ziiriickkamme.  Wir 
gienf,'en  gegktn  1  Uijr  hinweg  und  kämmen  alle  Gottlob  ^iiuz  glück- 
lich und  vergnügt  nacher  Schönhrunn  zurück,  von  wannen  die  llcrr- 
schaiften  sofort  nacher  Hezendorff  fuhren,  um  die  Kaiserin  Frau 
Mutter,  welche  dise  Zeit  her  sehr  ville  Schmertzen  gelitten,  zu  be* 
Buchen. 

Den  28.,  als  an  deroselben  Gebnrtstag,  wäre  große  Gala;  die 
Herrsebafften  fuhren  al  solito  in  der  Fnih  ineognito  nacher  Hezen- 
dorff, nm  Ii  Uhr  wäre  Ordonnanz  zur  Minerra,  naeh  der  Kirchen 
führe  mann  in  groBem  Pnhlico  abermahlen  naeber  Hezendorff,  nm 
den  Glttckwnnseh  abzulegen.  Die  alte  Fraa  läge  zwar  im  Bett,  er- 
laubte doch  denen  von  Cammer  Zutritt,  dafi  wir  deroselben  die  Hand 
kttssen  dörffen. 

Mittags  wäre  oftentliche  Taftel  und  Music,  der  Ertzherzog  speiste 
mit.  der  Cardinal  und  Kuncius  warteten  auf;  sodann  wurden  die 
Anwccsendc  von  Adel  zu  Mittag  geladen,  welche  aber  meistentheils 
schon  zu  llezen  l  rtl  engugiret  waren.  Mann  hatte  uns  uueii  d  iliin 
gebetten,  jcdoeli  in  Betrachtung,  daß  wir  les  bonneurs  zu  Schünbrunn 
machen  mtisteu,  davon  zugleich  par  politesse  dispensirct.  Nachmittag 
wäre  Appartement. 

Den  29.  verraiste  der  Kaiser  mit  verschiedenen  Compagnona 
de  chasse  von  neuem  auf  SasBin  und  Holiitsch,  um  allda  biß  zur 
Helffte  eingehenden  Monaths  zu  verweillen  nnd  der  magniiiquen 
dortigen  Jagd  noch  genng  und  sans  embarras  zu  genießen. 

Übrigens  wäre  heut  Conferenz  bei  Graffen  von  Eönigsegg,  um 
die  dise  Zeit  her  in  nordicis  eingegangene  Bericht  zu  durchgehen 
nnd  die  diBfithlige  Expeditionen  darnach  ausznmessen. 

Den  30.  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg 
mit  Zuziehung  deren  in  transylvanicis  etc.  aufgestellten  Hoff-Com- 

nüßsion. 

Den  ol.,  als  an  den  licil.  Sehutzengelfcst,  begaben  sich  I.  M. 
die  Kaiserin  nehst  der  Tri lu  esse  und  denen  älteren  jungen  Hcrr- 
scliafften  zu  denen  Paulaneni  und  wurde  auch  denen  iMiUscb.itTtcrn  an- 
gesagt. A!)ends  aber  verffli^ten  sich  dieselbe  uaclier  Mannerstorff,  wo- 
hin aneh  der  Ertzherzog  .losepb  um  eine  Stund  vorausgefabrcn  wäre. 
Und  weillen  1.  M.  biii  Mittwochs  allda  zu  verweilleu  eutschio^iscn 
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und  mir  also  ciDigo  knrtze  Zeit  erttbriget,  so  nähme  mir  ebenfaUs 
eine  Meine  Excursion  vor. 

Wahrend  des  Hoffs  Abweesenheit  hat  sich  zu  Wienn  soosten 
nichts  merdcwUrdiges  zogctragen,  als  daß  die  leidige  Heuschrecken 
(ungehindert  aller,  seit  vorigen  Jahr  her  sn  Erstickang  der  Bntet 
angewendeter  Bcmflhung)  sich  dennoch  wiederomen  eingefunden, 
jedoch  mit  tleni  Unterschied,  daß  der  stärckestc  Schwann  sich  Uber 
die  March  nachcr  Hi^ontz  und  dortig:p  Gcirend  ^q/av^vw,  von  dannen 
i\\)v\\  nach  cinrui  kuiizeii  Aulnitliali  weiters  gegen  Sclilesioii  und 
nacldicro  so^ar  nach  den  Branden Inir^isclirn  und  sofort  nordwärts 
gewendet,  ein  an<lercr.  |7cring:erpr  Schwärm  aber  in  hiesige  Gegend 
gekommen,  in  spccic  über  den  »Schonliniuner  (harten  geflogen  und 
fiidi  in  dem  (lattt  r  Iliiizi  und  um  Penzing  herum  in  die  Weingärten 
gchigeii.  von  waunrn  aber  dises  Lngeisiffer  durch  villes  Trommelcn 
und  Sehiessen,  abson(ierlie]j  weii^cn  abgehenden  Fraß  (weillcn  es 
keine  Weinblätter  an^iiilVet,  die  FeldfrUchtc  aber  mehrest cn  'J'heüs 
schon  eingetlihret  waren)  bald  wicdcrumen  abgetribcn  worden  ist  und 
sodann  seinen  Zug  Uber  das  TuUner  Feid  uacher  Bayern  und  weiters 
dem  liüich  zu,  genohmen  iiat. 

Was  dißfahls  von  der  neuen  Repraesentation  fUr  Patenten  er- 
gangen, bezeiget  die  Anlag. ^**) 

Den  1,  Septembris  —  welchen  Tags  der  Zeit  1740  allhier  ge 
wescne  portugesische  Abgesante  Don  Sebastian  Caravalho  y  Mello 
nebst  seiner  Frauen  (welche  er  allhier  geheirathet  und  die  eine 
Tochter  der  verwittibten  Gräffin  von  Daun,  gebohrene  von  Payersberg 
ist)  nach  seinen  Hoff  zurück  gcraist  ist*)  —  begab  mich  mittags 
nach  PellendorfT  und  nähme  meine  zwei  ältere  SOhne  und  jttngste 
Dochter,  die  Marianl,  mit  mir;  die  Thereserl  und  den  Frantz  An< 
toni  Hesse  ich  sodann  nachkommen.  Die  Herbersteinische  folgten 
auch  auf  ein  paar  'Hige  dahin  und  brachten  ein  paar  gutte  Freunde 
ihres  Alters,  den  Leopold  Kttnigl  und  Schlick  mit  sieh. 

AUda  vcrblibe  ich  biß  auf 

den  5.,  wo  nach  eingen(dimenen  Mittagmahl  zuruckraiste,  um 

die  Kaiserin  (  welche  indessen  von  MannerstorlT  revertiret)  bei  dem 
heutigen,  freitii^i^cu  Aj»}iarlcniiiit  /.u  l)cdienen,  wiewollen  sie  die 
(inad  gehallt  mir  eigends  sagen  zu  lassen,  daß  ich  zu  Fellendorflf 
verbleiben  könte  und  sie  mieli  von  iler  Aufwartung  dispensirte. 

)  Kr  ir^t  nach  der  Hand  an  int  n  IlotV  in  so  großen  Credit  gestigen,  dafi 
er  gKi<-1i>;niiin  die  .Stelli-  v'un>  rreniiiTniinir-lr«'  vcitrctten,  anfanfrs  ZQ  GiDra 
Comic  de  Ügoias  uud  sodann  mü  Marques  de  üombal  gemacht  worden. 


Digitized  by  Google 


1749,  8ept  7.— 10. 


349 


Den  7.  wäre  als  Sonntags  öffentlicher  Gottesdienst  zn  ScblJn- 
brann,  nachmittags  aber  assistirte  ich  qna  commissarius  caesareo 
regins  einer  jaridischen  Disputation  in  dem  Theresiaao,  welche  dn 
ans  ^mthen  gebürtiger  Freiherr  von  Eayserstain  gehalten  und  seine 
Theses  I.  M.  der  Kaiserin  dediebet  hatte. 

Den  8.,  als  an  hohen  Fest  Mariae  Gehurt,  wäre  abermahlen 
Kirchendienst  zu  Schönbrunn  und  Kachmittag  um  halber  o  Uhr  Ordon- 
nanz zur  äauien  auf  den  Hoff. 

Anbeut  erstattete  ich  der  Kaiserin  auf  ihr  Begehren  heiligendes 
Onttachten  in  puncto  des  GoHegii  Theresuini,'*')  so  ganz  gnildigst 
aufgenohmen  und  meistentheils  nach  der  Zeit  befolget  worden  ist. 

Den  10.  TcrfUgte  sich  die  Kaiserin  nebst  denen  ältesten  zweien 
Ertzberzoginnen,  in  Gefolg  einiger  Hoff  Dames  und  (?on  unß  Männern) 

des  Fürsten  v.  Trautsohn,  meiner  Wenigkeit,  Obrist  Kuchlraeisters 
und  Dienst  Camnicrherrn  du  jour  (so  ebeu  meinen  Eidam  truffe) 
nach  den  in  denen  zwei  Infanterie  Regimentern  von  Harraeh  und 
Molteckc  (Molck  I,  dann  4  Eseadrons  von  Diemar  bestehender  Caiupe- 
ment  bei  Solenau  auf  der  Neustaiier  Heide.  Wir  kamuien  gegen 
halber  11  Uhr  an,  passirten  die  Fronte,  stigen  sodann  bei  einem, 
für  die  Ilerrschatiteu  eigends  gebauten,  hdltzerueu  Pavillon  ab, 
welcher  gar  schön  zugerichtet  wäre;  und  hatte  der  conin),'m<lirende 
General,  Feldzeugmei^Jter  GralT  Leopold  von  Dann,  aueli  <lie  Eneeinte 
desselben  gleich  einem  Garten,  anbei  den  ganzen  Paradi  Platz  mit 
einer  Allee  von  grünen  Reissig  en  forme  de  haie,  dessen  Ein-  und 
Ausgang  nebst  dem  Centre  mit  dergleichen  IViuinphportenf  beide 
Seiten  aber  mit  Pyramiden  und  verschiedenen  Trophäen  auszieren 
lassen. 

Das  Exereice  dauerte  biß  gegen  zwei  Uhr,  wo  mann  nnter 
Zelten  das  Mittagmahl,  aux  frais  de  la  cour,  einnähme  und  die  Vor* 
nebmere  deren  Anweesenden,  nahmentlich  die  Generalen  und  Obristen 
zum  kaiserlichen  Tisch  zöge,  welcher  in  etlich  und  zwainzig  Cou- 
yerts  bestünde;  nebst  deme  aber  wäre  noch  eine  zweite,  ä  peu  prös 
eben  so  starcke  Taffei  für  die  flbrige  Gftste,  worbei  der  Christ  Kuchl- 
meister  les  honneurs  machte. 

Nach  den  Essen  blibc  die  Kaiserin  retiriret  und  erwartete  die 
Anktinfflt  des  Ertzhcrzogs  Joseph,  weicher  gegen  5  Uhr  anlan«^tc.  wo 
sodann  das  Exercice  der  Cavallciic  seinen  Anfang  naiime,  nach 
welchen  I.  M.  mit  besonderer  Zufriedenheit  über  die  gutte  \'eran- 
staltung  und  Executiou  des  neu  eingeführten  Exercice  uachcr  bchün- 
brunn  zurückfuhren. 
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Den  12.  wurde  beiligendeB  Patent  in  PoHeei  Sachen  pnbli- 
ciret.»»*) 

Eodem  kämme  Nachrieht  von  Hollitseh,  dafi  der  General  Grttne  anf 
der  Parforce  Ja^  ein  Accident  (so  in  derThat  ein  SohlMgl  gewesen)  ttber- 
kommen,  wordnrch  der  Kaiser  —  welcher  ihn  in  disem  Stand  im  Wald 
angetroffen  nnd  sofort  an  seiner  Seiten  sumck  nacher  Hans  gef&brt 
hat  —  nm  so  mehr  betroffen  worden,  als  er  disen  meritirten  Of&cier 
nngemain  wohl  leiden  mag.  Das  so  genannte  Accident  hatte  ihme 
das  eine  Ang  verwendet  nnd  den  Mnnd  kmm  gezogen,  anbei 
(He  rechte  Seiten  in  etwas  gelämct  und  muste  er  nach  des  Kaisers 
Abrais  noch  einige  Zeit  zurück  bleil)eii,  biß  mann  ihn  in  einer  Senfllen 
anbcro  transportiren  können,  ullwo  er  nun,  du  ich  dises  schreibt', 
wUrcklichen  sich  ausser  aller  Gefahr  befindet  und  die  Visiten  anzu- 
nehmen anj5;ef;ingen.*) 

Den  13.  wäre  ('(infereiix  bei  (InitVen  von  Königseer^r  mit  Zu- 
ziehiin":  des  Direetdrii  Uber  verschiedene  Mixta  und  nach  dessen 
Ahtrettung  wurden  die  leztere  Expeditioueu  am  Ricbecoort  abge- 
lesen.'»-) 

Den  14.  wohnten  I.  M.  der  alljährlichen  Procession  nnd  An- 
dacht we<;en  des  Entsatzes  Wieuu  bei  und  wäre  die  Ordonnanz  dazu 
um  })  Uhr. 

Den  15.  gerulieteii  i.  M.  (unj^ehindert  des  diiirli  vonijährigen 
Recess  mit  denen  Stünden  auf  10  Jahr  festgcsezteu  Contributionalis) 
dennoch  selbsten  die  sonst  gewöhnliche  Landtags  Proposition  zu 
thnn,  welche  aber  auf  die  dermahlige  Umstände  eingerichtet  ware.*^^) 

Graff  Haugwitz,  qua  praeses  dircctorii,  machte  die  Anrede  und 
Graflf  Königsegg  Erps  (als  sabstitnirter  Landmarschall),  die  Antwort^ 
welcher  lestere  aber  wegen  schwacher  Gedächtnvs  nicht  so  gutt  nnd 
keck  als  der  erste,  der  ein  guttes  Mundstnck  besitzet,  seine  Sach 
vorgebracht  hat 

Die  Ordonnanz  wurde  nm  halber  9  Uhr  gegeben;  die  Kaiserin 
wolte  aber  das  gewöhnliche  Hohammt  und  Yeni  Sancte  Spiritns  von 
daramen  nicht  halten  lassen,  weillen  sie  —  wie  sie  sich  hierttber 
gegen  ein  nnd  andere  geäußeret  hat  unanständig  gefunden,  den 
heiligen  Geist  nm  eine  bereits  geschehen-  und  abgethanene  Sach  an- 
zuflehen, vermainend,  daß  —  nachdeme  durch  dm  geschlossenen 
Recess  die  Bewilligung  (worüber  mann  vor  disem  erst  nach  der 
Lnndta^'s  Proposition  mit  denen  Ständen  eins  werden  müssen)  bereits 

*)  Er  ifi  abt-r  iiiu  ]i  \\rin:.rii  Jahren  duraiit'  in  »einen  Vatterbiud,  wo  er 
bei  öt'iueu  Brudcru  gaua  retirirut  gelebet  hat,  verstorbcu,***) 
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auf  90  rille  Jabr  festgesezt  sieh  befilnde  —  die  vor  disem  bei  derlei 
Gelegenbeit  übliche,  geistlicbe  Function  bora  de  sa  plaee  und  nn- 
scbieksanim  wftre. 

Wiewollen  nnn  in  der  Tbat  und  die  ganze  Sacb  ebne  Vor- 
nrtbeil  einzufleben,  diso  Reflexion  allerdings  gegründet  ist,  so  ist 
docb  leicbt  zu  erachten,  daß  die  Unterlassung  des  vor  der  Liandtags 
Proposition  sonst  üblichen,  öffentlichen  Kirchengangs  und  abgesungenen 
Officii  de  S.  Spiiitu  bei  der  fiber  die  derraahlige  neue  Einrichtung 
ohnedeme  ftirwaltenden  allgeniiiiiicii  Miüvcrgnügeii  und  Decouragement 
zn  Villen  unanständigeu  Criti(|ueii  den  natürlichsten  Anlaß  gegeben 
habe,  wie  dann  ohne  Scheu  und  in  öffentlicher  Anticamera  fast 
nichts  anderes  geredet  worden,  als  dall  liie  Kaiserin  Selbsten  er 
kennet  wie  der  heilige  Geist  mit  denen  jezigen  neuen  Einrichtungen 
nichts  zu  thun  hätte. 

Nach  I)e8chlu8senen  sothanen  Aciu  verlügte  sich  die  Kaiserin 
in  die  von  dem  Graffen  Seilern  annocii  bewohnte  oesterreichische 
Canzlei  ^  welche  aber  auf  nächst  kUutitigen  Michaeli  von  dem  GraflTen 
V.  Uhlfeld,  und  von  erstgedacbtem  Graffen  v.  Seillern  die  vorherige 
böbmische  Canzlei  bezogen  werden  solle)  und  besähe  die  alldorten 
und  in  dem  daranstossenden,  von  ihro  unlängst  erkaufften  Scalriaoni' 
scben  Uanß,  gleich  an  Tillen  andern  Orthcn  der  Burg  machende  neue 
Disposition-  und  Abänderungen,  fnbre  sodann  dem  Kaiser  (welcher 
von  Uoüitseh  beut  zurück  erwartet  wurde)  entgegen  und  kämme  mit 
ihme  gegeu  1  Uhr  naebnüttags  zu  SehOnbrnnn  an,  allwo  folgenden 
Tags  als 

den  16.  das  gewöhnliebe  Appartement  wäre;  und  spillte  die 
Kaiserin  wegen  der  seit  ein  paar  Tagen  fHrdauerenden,  ungewObn- 
lieben  groBen  Hitz  beraufien  auf  dem  Balcon  nächst  der  Gallerie, 
gegen  der  Gartenseiten. 

Den  18.  wurde  von  einer  eigends  anbero  bescbribenen  italianl- 
sehen  Trouppe  (fär  welche  der  Hoff  der  Operon  Impresa  fttr  die 
SehOnbrunner  Saison  500  Ducaten  bezahlet)  die  erste  Oom6die  pro- 
dueiret;  und  wurde  es  dermahlen  wegen  des  Einlasses  also  gehalten, 
daß  diser  allen  denen,  so  das  Appartement  frequentiren  dörffen,  ver- 
stattet sein  solle.  Anbei  erlaubten  die  HerrschafFtcn  denen  ge- 
hcimmen  liittheii,  Caiumerherr n  und  Gesanteu  (wann  sie  in 
der  großen  Luge  spiUteu),  in  selbe  zur  Machung  ihrer  Cour  ab 
und  zu  zugehen. 

Deren  Tlätzen  halber  wurde  dis]  (  uiret,  daß  nebst  der  Gallerie 
(allwo  mann  aber  die  erste  Banck  immer  für  die  mit  dem  Hoff 
folgende  Dames  aufbehielte)   auch  in  dem  Parterre  die  erstore 
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4  Bäncke  fttr  dem  Adel  besonders  reserviret  und  mittelst  eines  Enclos 
oder  Barriere,  so  mit  Teppich  überzogen  wäre,  von  dem  übrigen 
Parterre  separiret  sein  mnsten.  Hinter  selben  reservirten  BSncken 
maehte  mann  dne  zweite  Separation  Ton  etwann  8  Banes  für  dem 
Halbadel  und  Gammerdienerinnen,  nach  welchen  erst  die  ttbrige 
honnSte  Lenthe  YOm  Hoff  (als  Oammerdiener,  ControUor,  Thttrhilter, 
Sattelknecht,  Knchl  Inspectores  etc.)  phiciret  wurden.  » 

Die  Ordonnanz  wäre  gemeiniglieh  nach  6  Uhr  und  an  sortir  da 
chappelet,  und  die  Cammerherm  teichteten  biß  zur  lezten  Antichambre 
au  hont  de  la  graude  gallerie,  allwo  sie  an6er  der  ThUr  yon  denen 
Edelknaben  mit  Windlichtern  relcTiret  wurden,  die  biB  oben  hinauf 
znr  Stigea  (welche  zn  denen  Logen  führet)  giengen  und  allda  hin* 
wiederamen  von  denen  Cammerherm  abgelöset  worden,  so  biO  zur 
Loge  hin,  wo  die  Herrschafften  sodann  verbleiben  wolten,  oder  znr 
größeren  cn  face  du  theatre,  oder  zu  einer  deren  zwei  kleineren, 
so  an  deiu  Eud  der  Gallerie  beiderseits  des  Tli6ätre  befindlich,  zu 
leichten  pflegten. 

Den  19.  kehrte  die  Kaiscriu  Fruu  Mutter  von  Ilezeiulorfl'  nach 
der  Bnrff  zurück  und  ob  sie  zwar  en  passant  sich  zu  Schünbrunii  in 
etwas  V(  rweillen  wollen  (auch  wüicklich  alles  luv  Receptiou  veran- 
staltet und  zu  (loni  Ende  denen  llutnimmtern  und  Dienst  Cammer- 
herrn die  Ordonnan/  vor  11  lilir  gegeben  worden  wäre),  so  wurde 
dl  ich  wcjren  des  eingefaliencu  liegen  Wetters,  auf  Einratlien  deren 
Mcdieoruni  nuchliero  für  besser  erachtet,  daß  I.  M.  gerad  und  ohne 
Unterweegs  sich  aufzuhalten,  in  die  Statt  tnhrrn  sollen,  znrnahlen 
sie  ohiK'deine  dise  Zeit  her  noch  vill  mehr  als  sousten  zu  krauckleu 
gepfleget  und  au  Krä Ilten  fast  auirenscheinlich  abgenohmen. 

Mittags  wurde  sogleich  der  eine  Dienst  Gammerherr  nacherWienn 
geschickt,  um  dcroselben  das  newöhuliche  Complimcut  wegen  dcro 
Rückkehr,  in  Nahmen  beiderseits  kaiserlicher  Mayestäten  abzustatten. 

Den  20.  verfügten  sich  die  HerrschnlTten  hald  ikk  h  den  Mittag- 
essen in  die  Statt,  um  die  Kaiserin  Frau  Mutter  zu  hesuclien  und 
giengen  sodann  in  das  Opera  Hauß,  der  pour  ia  St.  Augustin  zum 
ersten  Mahl  i)roducirten,  von  I.  M.  der  Kaiserin  aber  wegen  des  bis- 
hcro  fUrgedauerten  schönen  Wetters  (so  die  Promenades  denen  Spec- 
taeles  immer  den  Vorzug  geben  machen)  noch  nicht  gehörten  Opera, 
Achilic  in  Seyro  benammset  —  dazu  die  Masiqne  von  einem  be- 
rühmten neapolitanischen  Signore  Jomella  componiret  worden  —  bei 
zu  wohnen,  welclie  auch  wegen  besondcrm  Ousto,  Stärcke  der  Mu- 
si(iue  und  sonderlich,  daß  dise  denen  Worten  so  gutt  appropriiret, 
Villen  Beifall  gefunden. 
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Den  21.  wäre  Vonnittag  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  zu- 
gleieh  St  Uatthaei  Fests  öffentliche  Kirchen  und  abends  italianische 
Gomddie.  Dise  wnide  sodann  immer  an  Jenen  Tilgen,  wo  Iseine 
Opera,  und  zwar  meistens  Sonntags,  Dienstags  (wann  kein  Apparte- 
ment) ond  Donnerstags  gespiliet. 

Ansonsten  hatte  heat  Yor  der  Kirchen  der  nen  angelangte 
genuesische  Gesannte,  Conte  Durazzo,  seine  erste  Ändiensien  bei  beiden 
kaiserlichen  Mayestätten. 

Den  22.  kämmen  die  Herrsehafiten  in  das  deutsche  Gomedihanfi 
nächst  dem  Eümthnerthor. 

Den  23.  hatte  der  unlängst  allhier  angekommene  Oomte  Bentinck 
de  Rone,  welcher  als  erster  bolUindischer  Bottschaffter  zu  Achen 
gewesen  uud  bei  den  Printzen  von  Oranien  in  besoiuiern  Gunst 
stehet,  vormittags  olTentliche  Audicji/.  bei  Kaiser  und  Kaiserin. 

Er  ist  zwar  vornemmlich  zu  Betreibung  eines  bcin  Keichs  Hoff 
Rath  habenden  und  seiner  von  ihnie  separirteu  Frauen  im  Reich  jre- 
legene  GUtter  betreffenden  Processes  .mliero  gekoromen,  hat  al)er 
doch  anbei  ein  und  andere  Commissionen  in  miuisteriulibus  (uuhnient- 
licb  we^en  deren  mit  der  R(''{nil)li(|ne  par  rapport  au  traite  de 
FJarriere  Ilirdauereudeu  Irrungen)  anznbringen  und  zu  dem  Ende  ein 
eigenhändig  ,  sehr  oliligeantes  franzüaisehes  Öchreiben  vom  Stattboudre 
an  die  Kaiserin  mitgeliraebt.^^^) 

Nachmittag  wäre  Appartement. 

Den  24.  wäre  Konferenz  bei  Graffen  von  Königsegg,  mit 
Zu/ieliuug  des  General  Brettlach,  Uber  den  leztereu  Currier  aus 
Kußland. 

Den  25.  assistirte  ich  qua  commissarius  Caesaris  in  dem  riicrc- 
siano  der  juridischen  Disputation  eines  jungen  Baron  Locherer  (dessen 
Vatter  seit  der  neuen  Dicasterial  Einrichtung  ('anzlei  Direetor  bei 
der  Regierung  in  Justitzsacben  i»t)  und  beugte  ibme  die  —  von  dem 
Kaiser  nach  altem,  von  der  Kaiserin  aber  nicht  mehr  approbirt 
werden  wollenden  und  mithin  dann  und  wann  nicht  )»eobachteten 
P>  rauch  —  ihme  zugetheilte  Ebrenkette  tinito  actu  gewöbnlicber 
Massen  um. 

Den  27.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  GralTen  v.  Königscgg,  in 
puncto  deren  fttrdauerendcn  Anständen  bei  denen  Tbronbclehnungen 
und  wegen  deren  nomine  Gaesaris  bescbehenen,  von  dem  päbstli«  bin 
Stuhl  aber  contradicirten  Sequestration  deren  in  der  Romandiola 
nKchst  den  Toscauischen  gelegenen  Garpegnischen  GUttem.'*'^) 

Den  38.  wäre  wegen  des  Sonntags  öffentlicher  Kircbendienst 
Nachmittags  verratste  meine  Frau  naeher  Mariae  Zell  und  asststirte 
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en  passant  zn  St.  Pölten  der  ProfeBBion  einer  bei  ihr  gewesenen 
OammerjuDgfran  und  nanmehvigen  Caroieliterin  Baarfttßerin  unter  den 
Nahmen  Margarita  Theresia,  welche  von  gntten  Lenthen  aus  Grats 
und  eine  sehr  fromme  Seele  ist. 

Den  29.  fahren  die  Herrschaffiten  zu  denen  Miehaelem,  deren- 
selben  heut  einfallendes  Festam  patroeinii  zu  begehen. 

Den  30.  wurde  zn  Schdnbrunn  von  der  italianischen  Bande  eine 
seriöse  Piöce,  Demofoonte  genannt,  aufgeführt. 

Den  2.  Octobris  wäre  Conferenz  bein  Graffen  von  Eönigsegg, 
mit  Zuziehung  des  Generai  Brettlach,  Uber  die  Expedienda  naeher 
Russhmd,  als  worzu  erstgedachter  General  als  gewester  alldasiger 
Bottschailter  meistentheils  bernffen  zu  werden  gepfleget. 

Gegen  halber  2  Uhr  kämme  meine  Frau  von  ihrer  Wahlfart 
zurück. 

Den  4.,  als  an  des  Kaisers  a.  h.  Gebnrts  Tag,  wurde  für  heuer 
folgendes  beobachtet:  um  halber  1 1  Uhr  kämmen  die  zwei  in  pri?ato 
stellende  Bottschafiter  Hcstucfaef  und  Dledo  znr  Particular  Audienz 

in  die  Kt'tiiada;  um  11  Uhr  gien^e  mann  en  publique  in  die  Capellen; 
nach  selber  legten  der  <  ardiual  uiul  Nuneius  ilire  GlUckwiliiseh  eben- 
fahls  in  der  Uetirada  ab,  worinnen  auch  vor  und  nach  der  Kirchen 
(IfiKii  llotV  Amtürn  uihI  vonieliiueren  Männern  der  Handkuli  ver- 
siattel  wunle;  die  OmHmerherrii  truiicii  die  Speisseu  und  scrvirleu. 
Der  Ert/.lierzog  Jdsepli  :i?<se  mit.  Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf. 

Nach  den  'I  nllVldii  nst  wurden  die  vornehmere  Dames,  fremuide 
und  hiesige  Minislres  in  der  grolien  Gallerie  an  einer  auf  1(K>  Per- 
folmen  zugerichtet*  n  Talfel  tractiret.  Den  Nuncinm  hatte  mein 
S»  liwnirer  vorhero  sundiret,  ob  selber  mit  unl5  bei  sothancr  Tafiel 
verbleibe  n  wolte.  zumahlen  die  Ordouauz  zur  Opera  bereits  um 
4  Cbr  ireiu  hcn  wrdt n,  folirlieben  da  er  nebst  den  Curdinalon 
dazu  geladen  die  Zeit  zum  speisen  wegen  des  Hin-  und  Uertahren 
zu  kurtz  werden  drn'tVto. 

Der  Cardinal  halte  sieh  bereits  vorhero  der  Opera  halber  ent- 
seliuldiget,  mit  Vermelden,  dalJ  er  seit  des  verstorbenen  Herrn  Ab- 
ieiben sieh  vor^i:enohmen,  keinem  Öpcetacle  mehr  beizuwohnen.  Er 
wäre  aber  sojLcleieh  ndt  dem  Nuneio  verstanden,  daß  wegen  ihrer 
?juladung  zu  der  HoA'tati'el  nicht  das  i^erin^ste  Bedencken  obwaltete 
und  sie  solche  anzunehmen  um  so  eher  bereit  wären,  als  in  vorigen 
Zeiten  üblich  gewesen,  dall  der  Oi)risthotrmeister  alle  Bottflciiaffter 
an  Criindonnerstag  abends  nach  der  Pumpermetten  und  vor  der 
wälsehcn  Predig  in  dem  Cammerherrn  Zimmer  zu  tractiren  und 
hierzu  die  üolfummter  und  andere  Vornehmere  des  Uoffs  mit  einzu 
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laden  gepfleget;  und  daß  namnehro  aueh  Dames  mUBpeiseten,  ein 
solches  wäre  kein  Umstand,  der  den  Casum  alteriren  k&nte. 

Ob  nun  zwar  der  Cardinal  —  weillen  er  za  der  Opera  nicht 
kommen  wollen  —  auch  von  der  Hofiftaffel  aussen  gebliben,  so  hat 
doch  der  Nnneius  ohne  Anstand  mit  geessen,  and  habe  ich  in  Ab- 
weesenheit  des  Obristhoffmeisters  les  honnenrs  darbei  gemacht  und 
meine  Schwester  als  dermahlen  die  Vomemmste  unserer  hiesigen 
Ffirstinnen  zur  Taffei  geftihret  Um  4  Uhr  waren  die  Stund  Dames 
bestellet  und  thate  die  Kaiserin  sich  mit  selben  und  denen  anderen 
Dames,  in  der  Gallerie  stehender,  in  so  hing  unterhalten,  biß  die 
Oommissarien  die  Nachricht  bracbtcu,  daß  zu  der  Opera  alles 
fertig  wäre. 

Dise  wurde  von  (Iciioii  Leutlien  (Ilt  Impresa  dciropera,  jedoch 
auf  des  IIolVs  Unkosten  su  aber  nicht  mehr  daun  2ÜU  üucatcn  ans- 
tnigen)  und  auf  unserem  Schoubrunncr  Theatro  vorgesteUet.  Die 
Piece  wäre  der  F/iio  vom  Abbate  Metastasio  und  die  Coniiiusitiun 
vom  Signore  Bernastoni,  einem  Mailänder.  Die  Ordics  zur  Entree 
waren,  duü  in  dem  l'arterre  —  wo  die  Fanteuils  vom  Kaiser,  Kaiserin 
und  der  Prineesse  nach  der  alten  Eti(|uetit'  ^^estellet  wurden  — 
niemand  wttier  von  Dames,  noch  Cavallierö  i^ausser  Jenen,  so  den 
llotf  eorteg<;irten)  eingehissen  werden  solle,  weßwegen  der  Parterre 
iü  so  lang  geschlossen  blibe;  jedoch  hatte  ieli  denen  zweien  C'aunuer- 
lierren,  welche  ich  als  Commissarios  iK-nennet,  uemmlielien  dem 
Fürst  Frantz  von  Liehteustein  und  ßaron  Kettler,  die  Anweisung 
gegeben,  wann  allenfahls  jemand  deren  tVeiiunden  Ministres  oder 
geheimmen  Rathen  vor  des  Iloffs  Anzug  an  die  ThUre  des  Par- 
terre kommen  solte,  sie  selbem  den  Eingaug  nicht  verwahren 
selten. 

Die  Gallerie,  worauf  drei  Reihen  von  Häncken  sich  befinden, 
wurde  lediglich  ftlr  die  Cammordicuerinnen  und  die  zweite  Noljlesse, 
und  zwar  also  reserviret,  daß  denen  erste ren  die  ihnen  zustehende 
Place  d'honneur,  mithin  die  rechte  Seiten  verbleiben  und  übrigens 
auf  sothane  Gallerie  niemand  vom  hohen  und  den  HotV  frequentiren 
dörffenden  Adel,  weder  Dame  noch  Cavallier,  hinaufgelassen  werden 
solte.  Zu  mehrerer  Vorsichtigkeit  hatt(>  i(*h  mir  von  dem  Christ  Iloff- 
meistern  (als  unter  dessen  Stab  die  Truehsess*  boren)  zwei  Truch- 
seß  ansgebetten,  welche  als  der  Qualitet  des  llalbadels  mehr  Kundige 
—  wo  sie  sich  zwar  nnter  sich  selbsten  nicht  kennen  und  wen  sie 
dans  lenr  oorps  passiren  lassen  sollen  oder  wollen,  noch  nicht  deci- 
diret  haben,  der  alten  Etiquette  nach  —  bei  der  Gallerie  als  Com- 
missarii  gestanden,  und  noch  ein  dritter  wurde  außerwärts  bei  den 
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erBten  Etntafi  gestellet,  welchen  allen  ieb  die  eiforderlicbe  Instraction 
ertheilet. 

Die  Hensehafnien  giengen  gegen  nm  drei  VierU  auf  5  Uhr  in 
publice  dabin;  der  Nuncins  begleitete  wie  zn  der  Kirchen  nnd  bei 
sonstigen  öffentlichen  Corteggio,  nnd  wurde  Ihme  rechter  Hand  nnter 
den  kleinen  Stapfe],  worauf  die  Fautenils  stunden,  eine  besondere, 
mit  tQrckiscben  Teppich  Überzogene  hSltzeme  Banck  nach  den  vorigen 
alten  Goeremoniali  gestellet  und  hinter  ihme  die  Banck  denen  Hoff 
Ämtern  gesetzet,  welche  aber  gleich  denen,  so  hinter  uns  und  auch 
gegenttber  fUr  die  geheimme  Käthe  placiret  waren,  nur  mit  sogenanten 
persianischen,  rothen  Teppichen  Überzogen  wurden.  Die  Gammer- 
berm  in  Dienst  musten,  ihrer  Ordnung  nach,  leichten  und  die  Lichter 
butzen;  die  Leichter  wurden  hinter  denen  Fautenils  auf  Guöridon  in 
der  Zahl  yon  vier  (drei  (für  Kaiser  nnd  Kaiserin  und  einen  für  die 
Princessc)  gestellet. 

Bei  der  Anknnift  der  Herrschafften  wurde  Trompetten  geblasen 
und  gcpaucket  wie  vormahls  üblich  wäre,  und  sofort  die  Symphonie 
gespillet.  Die  jüngere  Ertzherzoginnen  und  der  Ertzherzog  Carl 
waren  in  der  großen  Loge  gegeaüljür  des  Tlieutii  in  denen  zwei 
kleineren:  aber  an  dessen  beiden  Seiten  befanden  sich  in  «  iiier  lier 
Ertzlier/ou  .losepli  mit  der  ältesten  Ertzherzogiu,  und  in  der  aiideren 
die  Gräftin  Fuelisin. 

Eine  diser  Logen  wäre  anfänglich  destiuiret  für  die  zwei  nicht 
in  publico  stehende  BottschuiVter:  woillen  sie  aber  wie  es  sonnten 
Üblich,  zu  mir  qua  Obrist  Camnierern  (damit  ieli  ihnen  einen  1)0- 
sonderen  Platz  aufheben  solle}  nicht  geschickt,  so  wurde  damit 
auderst  (lis])t>iiiret". 

Die  Opera  dauerte  bill  T'br  und  hätte  licrnach  noch  ein  großes 
So\i\)e  sein  sollen,  welelies  :ii>er  voi  dariinien  unterhlibeu,  weillen 
die  Kaiserin  sif'h  niclit  rcsolviren  künneii,  alle  liiesige  fremmde  Mi- 
nistres  (worunter  einige  von  sehr  sehUcliter  (;el)iirt  seind,  wie  der 
französische,  pfält/i^^clie  etc.)  darzu  einzuladen,  und  sieh  doch  nicht 
geschickt  haben  wurde,  eine  Preference  dißfahls  zu  i^eheu,  wormit 
obnedenie  auch  nur  Disgusti  entstanden  wären.  Mithin  wurde  das 
Fest  mit  einer  Illumination  besehlossen,  welche  aber  sehr  arm  aus- 
gesehen, indenie  nur  der  vordere  Tbeil  des  Schlosses  und  die  «l.nan 
stossende  Pavillons  gegen  den  großen  Vorhort'  zu,  nnd  zwar  letliglich 
mit  drei  Kangs  von  großen  Lampions  (welche  in  gleicher  Distanz 
geraile  außeinander  gestellt  waren  i  beleuchtet  gewesen. 

Den  ö  !  (U'gcn  10  Uhr  hatten  die  Cavalliers  ans  den  Theresiano 
Audienz  bei  den  Kaiser,  um  den  Glückwunsch  wegen  des  gestrigen 
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Tägs  abzulegen,  so  der  GrafT  Xaveri  von  Harracli,  jüngster  Sohn  des 
seeligen  Graffen  Frideriehs  verrichtet)  fahren  die  Herrschafften  gegen 
11  Uhr  zn  denen  Dominicanern,  das  hent  einfallende  Roseneranasfesl 
zu  begehen.   Abends  wäre  wUlsche  OomMie. 

Den  G.  machte  mann  Gala  (so  zwar  noch  nicht  angesagt  zu 
werden  pfleget!  wegen  des  Geburtstags  der  Ertzherzogin  Mariae 
Annao.  Um  lialber  12  Uhr  wurden  die  Duincs  und  (  avallicrs  zum 
Handkuß  gelassen;  sodann  speiste  sie  bei  den  Ertzhcrzog  Joseph 
mit  ihren  2  nachältern  Frauen  Schwestern  und  mustcn  die  Dames 
in  Appartemcntkleid  aufwarten.    Abends  wäre  Appartement. 

Den  7.  liesse  sich  die  Kaiserin  wegen  ihrer  SchwaugerschaiVt 
zum  zweiten  Mahl  (uiassen  sie  es  wegen  ihres  blutreichen  Tenipera- 
luents  immer  drei  Mahlen  zu  ihuu  pileget)  zur  Ader,  weswegen  -  uh 
CS  schon  allzeit  incognito  bleiben  solte  —  sehr  zahlreiche  Compagnie 
zu  Schönbrunn  sich  in  Gala  einfände,  allwo  ulteuds  wUlsche  Co- 
lui^dic  wäre. 

-  Den  verfügte  8ieli  der  Kaiser  in<ienie  die  Kaiserin  —  vor- 
muthlieii  von  einer  sich  zugezogenen  Erkältigung,  da  sie  niclit  allein 
im  Carten  spatzieren  gewesen,  sondern  anch  in  der  Comt^die  bei 
oftenen  Fenstern  und  in  dem  gri3sten  Zug  die  melircste  Zeit  /w^v- 
bracht  eine  Colica  überkommen)  nebst  denen  iiitercn  Ertzherzoginnen 
und  der  Princesse  in  die  Hurg  herein  und  assistirte  oben  bei  der 
Kaiserin  Frau  Mutter  dem  Versprechen  dero  Cammerfreile,  Gräffin 
Josepiia  von  Starhemberg  (jüngsten  Tochter  der  verwittibten  Conradiu, 
geb.  Fürstin  von  Uiwenstein),  mit  dem  kaiserlichen  wUrcklielien  ge 
beimmen  Rath  und  Generalen  der  Cavallcric  Graflfen  Carl  Palflfy, 
ältesten  Sohn  des  ctlicli  und  Öüjährigen  Palatini,  und  der  bereits 
2  Frauen  (eine  von  Stubenherg  und  eine  von  lierghc)  gehabt.  Ich 
wäre  als  gesehwistert  Enckel  der  Braut  von  selber  zum  Beistand  ge- 
betten. 

Den  9.  befanden  sich  I.  M.  die  Kaiserin  von  der  gehabten  In- 
disposition so  gutt  hergesteilet,  daß  sie  einer  von  der  jungen  Ilerr- 
schafft  producirten  kleinen  Piöcc,  Zamin  et  Zenizc  genannt  (welche 
Ton  einer  Dame  in  Lothringen,  nahmens  Madame  de  Graffigny,  die 
anch  die  bckante  Lettres  peruviennes  geschriben,'^)  componirot  und 
noch  niemahlen  repraesentiret  worden),  mit  beigewohnet.  Mann  hatte 
das  Theatmm  in  der  Sala  terrena  anfgerichtet  und  wurde  es  mit  dem 
EinlaB  gewöhnlicher  Hassen  gehalten. 

Die  Aetenra  und  Actrices  waren:  die  fttnif  ältere  Herrscbafflen 
(der  £rtaherzog  Carl  hatte  nur  etwas  weniges  zu  sagen  und  solte 
dessen  Apparition  ein  Myst6re  für  dem  Kaiser  sein,  so  aber  vor  der 
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Zeit  transpiriret),  eine  Tochter  vom  Ayo,  ein  Sohn  des  General 
Nicker]  Esterhaay,  einer  vom  Reichs  Vice  Canzler  nnd  ein  junger 
Cobenzl. 

Die  Agirende  gaben  jeder  4  Billets,  sodann  standen  auf  der 
Lista  zur  Etitrde  ihre  Eltern,  alle  Hoff  Dames  von  beiden  Höffen, 

die  wllrckliclic  und  geweste  Hoff  Ämmter  nebst  ihren  Frauen  nnd 
was  zu  Scli<Wibmnn  wohnhafft,  Capitaina  des  ^rardcs,  Obrist  J8|!;er- 
meistcr,  Capi  deren  Stellen,  Jedoch  nur  tfir  ihre  Persohn  und  ohne 
denen  Fniucn,  der  OnilV  IJiintiuck  aus  IIdII.ih»!,  die  Dienst  Canimer- 
herrn,  Haron  Pffltfehner,  Toussaint.  Hartenstein,  Cubinets  Seerctari 
Kiuh,  {^[ehciiimicr  Zaiilmeistcr  Carl  Dier  und  einif^e  Oammerfrauen 
nebst  dem  Protlio  Medieo  Van  Swietcn  und  noeh  ein  und  anderem. 

Die  (irdunuanz  wäre  um  0  Uhr  und  wird  die  Piece  nebst  dem 
khinon  Hallet  am  Sehbi(l  etwas  über  drei  Viertl  Stand  ercdauert 
haben.  Dii;  jiin<re  Ilerrs«  liafTten  haiit  ii  ihren  Rolc  sehr  wohl  sre- 
maeht;  der  Krtzherzoir  Joseph  liat  noeh  ein  wenig  EmbaiTas,  die 
Kranen  Maria  Aiin;i  und  Maria  aber  —  absoiiderlieh  die  erstere,  in 
denie  die  /.wciic  einen  Defeet  an  der  Sprach  hat,  comme  si  eil«  avoit 
de  In  l>nuilli(  «Inns  In  bonrhe,  soiisten  aber  ein  ehnrmantes  Kind  ist 
a^'iren  re<  Iii  licrt/.iir  und  haben  Ihro  Mayestütten  alfiO  billige  Ur- 
sach jrehabt,  zufrieden  zu  sein. 

Den  12.  waro  der  jjewidm liehe  sonntagiire  flottesdienst  bereits 
um  !>  lllir  an^'esagt,  weillen  die  Ilerrsehafften  zur  Topulntion  des 
üben  erwehnten  nrautj)ahr.s  zu  der  Kaiserin  Frau  Mutter  sieh  zeitlieh 
verfugen  wollen.  Es  ist  aber  diser  Aetus  sehr  lugubre  gewesen, 
weillen  eben  disen  Morgen  der  Freile  I^raut  Schwägerin  (des  Gratfeu 
rJef»r;:e  CJemahlin,  eine  Tochter  des  Hceligen  Gratfcn  Ottocar  von 
Starh(Mid)erg\  d'nne  auitc  de  couches,  am  weißen  Friesel  im  18.  Jahr 
vCPSehiden. 

leb  begleitete  -Ii'  HcrrsehalTten  znruek  naclier  Sehönbrunn  und 
führe  8ndann  naeli  •  i  lialtener  l  a  lanbnus  auf  Pellendorff,  wohin  meine 
Frau  gestern  Nnchniittag  mit  denen  Söhnen  Toranßgegangen  wäre. 
Alldorten  amusirten  wir  uns  mit  dem  Weinlesen  nnd 

den  14.,  gegen  H  Uhr,  kämmen  wir  wieder  zurück.  Im  Vorbei- 
fahren bei  Mariae  Hlllff  begegneten  wir  die  HerrschatTten,  welche 
el>cn  in  die  Statt  sich  vcrfHgten,  nm  der  an  Francisci  Tag  bei  Hoff 
rcpraesentirtcn  nnd  heut  zum  erstenmahl  in  dem  Operahanfi  (worinnen 
zu  Ehren  des  morgigen  Tags  dan  Amphithdätre  nnd  die  Logen  be- 
sonders illnminirct  waren)  reproducirtcn  Opera,  Ezio,  beizuwohnen, 
weßwegen  mich  alsofort  angekleidet  und  die  Herracliaiften  alldorten 
anfgcsncht  hal>e,  um  die  fernere  Befehle  wegen  morgen  (ob  ich 


Digitized  by  Google 


1749,  ükt.  14.-15. 


359 


sehon  vor  meiner  Abralfi  die  Ordonanzien  diOfahls  empfang^en  und 
hinansgegeben  hatte)  sa  vernehmen. 

Indessen  wäre  Monntag  Gonferenz  bei  Gräffen    Köni^scgg:  ^^e- 
halten  und  fiber  die  seit  der  AnkunfTt  des  hiesigen  Ministre,  comte 
de  Rieheeoart  aas  Engellaud  eingeloffene  Berichte  delibcrirct,  aucli 
sellwn  abends  zu  Schönbrunn  die  kleine  (■oiiKdfc  der  jungen  iierr 
schafften  zum  zweiten  >fahl  reprucseiitiiet  worden. 

Den  15.  cclelirirte  mann  in  |?rosser  Cial.i  I.  M.  der  Kaiserin 
a.  Ii.  Nahuienstag.  Um  liulhor  10  (Mir  waren  die  zwei  in  privato 
stehende  Bottschaffter  zur  Purticular  Audienz  bestellet,  nach  welcher 
die  Ib»d  Amter  und  ein  und  andere  deren  vornchniern  Capi,  so  sich 
melden  lassen,  in  das  Spiegl  Zimmer  jyelasscn  wurden.  HeGrcn  iuilber 
11  Uhr  kämme  der  Cardinal  und  Nuncius  und  legten  eben fahls,  more 
solito,  ihre  Cxiiiekwün.<i  Ii  im  Spiejrl  Zinnner  ab,  worauf  I.  M.  nur 
noch  den  GratVcn  Tlhlfeld  und  Kiieg8-rraesideuteu  besonders  udniit- 
lirUii,  sofort  aber  in  die  zweite  Anticamera  oder  das  soironannte 
Audienz  Zimmer  heransiri»  ii-:t  n  und  alhlorten  alle  flbi  iLT  (Juvalliers 
und  Officiers  zum  Ilnudkuli  zuliessen.  worl»ei  icli  dann  immer  als 
Obrist  faninierer  tiguriret,  80  ich  bei  dergleichen  Fuuctioneu  allzeit 
zu  thun  pflege. 

Nach  11  Uhr  giengc  mann  in  publico  zur  C'apellen,  allwo  Mi- 
nerva gehalten  wurde.  Nach  der  Kirchen  sahen  1.  M.  die  Dames 
und  sodann  wäre  öffentliche  Taffei.  Der  Ertzbersog  Joseph  speiste 
aber  nicht  mit,  weillen  er  ein  wenig  mit  einem  Reissen  im  Leib, 
worann  er  dffter  zu  leiden  pfleget,  incommodiret  gewesen.  Der  C'ardinal 
und  Knneins  warteten  auf,  und  der  zweite  blibe  wie  lezthin  bei 
unserer  abermahlen  in  der  grossen  Oallerie  und  auf  hundert  Fer- 
sohnen  (mit  Einschließung  wiederumen  aller  fremmder  Ministres)  ge- 
richteten Taffei. 

Nach  der  gesungenen  Litanei  und  so  bald  alles  illuminiret, 
kämmen  die  Herrachafften  in  die  grosse  Qailerie,  allwo  die  Stund- 
franen  warteten;  und  nach  einer  kleinen  Yerweillang  eröffnete  der 
Ertzherssog  Joseph  mit  der  ältesten  Frauen  den  Bai,  und  während 
dessen  Hinuet  zöge  der  russische  Bottsehaffter  —  nachdeme  ich  ihn 
dissfahls  praeveniret  —  die  zweite  Ertzherzogin  auf  und  zugleich 
dlinzte  ich  mit  der  dritten  Frauen.  Hierauf  nähme  der  Ertzherzog 
seine  ttbrige  auf  den  Danzplatz  sieh  befindliche  zwei  Frauen 
Schwestern  (indeme  die  Frau  Amalia  noch  zu  klein)  zum  Danz  und 
zu  gleicher  Zeit  danzte  auch  der  Bottschaffter,  der  FOrst  von  Traut- 
sohn und  ich  abweehslungsweis  mit  denen  Ertzherzoginncn.  Anbei 
ward  befohlen,  daß  mann  sofort  aufziehe  und  in  so  vill  Pahren  als 
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der  Platz  zagelassen  (deren  —  weillen  mann  nach  der  Breite  der 
Gallerie  gedanzet  —  wohl  über  die  13  gewesen),  daozen  mOge. 

Par  honnenr  gieoge  ieh  die  Fürstin  von  Trantsohn  aufzuziehen, 
welehe  aber  nieht  mehr  danzet;  and  da  anch  Ton  unseren  FttrstinneD 
keine  zugegen  gewesen,  welche  soDsten  zu  danzen  pflegen,  so  solte 
die  älteste  Oamm^rfreile  und  naeh  selber  eine  deren  geheimmen 
Räths  Frauen  aufgezogen  werden,  um  doch  in  etwas  den  Rang  zu 
marquiren. 

Dann  alles  nach  den  Rang  zu  nehmen,  ist  bei  unseren  Hoff 
nicht  möglich,  weillen  wir  keine  Bois  de  bal  zu  benennen  pflegen, 
sondern  —  sobald  die  erstere  Menuets  mit  denen  jungen  Herr- 
schafften  Torllber  —  alle  Männer  zugleich  aufziehen.  Übrigens 
habe  ich  nocli  souteniret,  daß  von  diesen  noch  niemand  als  gcheinimc 
Rätb,  Cammerherni,  wlircklich-  und  ilecrctirten,  oder  gewcste  Edl 
Knaben  außer  der  Mascheia  danzen  dörflen,  also  zwar,  dall  auch  die 
Fürsten  diOlahls  nicht  privilegiret  sein  und  u-\i  eben  heut  noch 
einen  jnnj?ou  Lielitenstein,  welcher  nicht  Camuierherr  ist,  auf  seine 
lnsinii:iU<»ii  uci;ative  uutworttiii  lassen. 

Die  Zurichtung  in  der  groncii  üallciie  muß  immer  sehr  ge- 
schwind geschtlicn;  und  weillen  sie  etwas  schmall,  so  kann  mann 
keine  liänck  in  der  Scalinata  t  wie  im  spahnischen  Saal)  au  denen 
Seiten  setzen  lassen,  sondern  sich  mit  einer  Reihe  Bänck  oder  Ta- 
ixMirets  begnüg-cn.  Und  weillen  die  Kaiserin  in  den  daran  stossendeu 
kleinen  Salon  oder  sr)£:;cr::innten  weissen  Zimmer  zu  Spillen  pfleget, 
ndthin  die  Passage  dahin  nicht  verleget  w(;rden  darff,  so  ist  mann 
inimcr  cmbarnssirot,  wo  die  Musique  und  die  Fauteuils  denen  Herr- 
scliatVten  hin  zu  placiren  seien.  Fllr  dises  Mahl  seztc  mann  die  Mn- 
si<|ne  an  dem  einen  End  der  (lalierie,  wo  mann  von  der  großen 
Stiegen  lier  konnnt;  und  gegenüber  auf  der  Seiten,  wo  die  Herr- 
sclialVten  aus  iiiren  Apjiartements  und  durch  die  große  Antic4imera 
nächst  der  Capellen  herauszukommen  pflegen,  wurden  die  Fauteuils, 
aber  nicht  in  irerader  Liiii  weillen  deren  wegen  der  zahlreichen 
durchlauchtigsten  Jugend  beut  wlircklich  schon  siben  sein  sollen, 
mithin  fast  die  ganze  Breite  der  Gallerie  damit  eingenohmen  und 
also  der  Zu  und  Eingang  zum  Dantz)>latz  fast  gäntzliches  gesperret 
worden  wäre  ~  sondern  (wie  mann  hier  sagt)  schremrosweis  pla- 
ciret,  wiewollcn  II.  MM.  beiderseits  sich  nacbhero  gar  nicht  nider- 
gesczt  und  die  Kaiserin  nicht  gespillet,  sondern  anfänglichen  stehender 
zugeschauet  und  nach  dcme  —  obscbon  das  Wetter  zinnnlich  kalt  und 
rauh  gewesen  —  in  den  Garten  gegangen,  um  die  Illumination  näher 
zu  sehen. 
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Dise  hat  heut  vill  besser  geratben;  leztbm  wäre  der  vordere 
Theü  des  Schlosses,  anbeut  aber  die  Faee  gegen  den  Garten,  nebst 
dem  großen  Parterre  nnd  den  daran  stoasenden  nnd  tm  Gäscada 
destinirten  Dnrchsehnitt  der  ColUne  illnminiret  und  gegen  24.000 
Liampions  dazn  angewendet. 

Der  Bai  dauerte  büi  ^egen  halber  10  Uhr,  uiü  welche  Zeit  sich 
beide  kaiserliche  MaycBtüttcn  und  die  Princesse  nebst  denen  von  mir 
eigends  eingeladenen  (kästen  —  deren  beikommendc  Liste '^'i  der 
Kniser  mir  selbfiten  in  die  Feder  dictiret  —  zu  der  ffir  sie  iu  der 
Kallistiil)en  zubereiteten  TallV']  verfilmten;  und  wäre  noch  eine  andere 
in  dem  unteren  TatTelzininior  ire richtet,  worzu  aber  nur  die  Hotf 
Dames  utkI  die  J.cuthe,  so  auf  den  Dan/plnt/,  ire])li1)en.  niemand 

aber  deren  Ubngea  Zuschauern  (weder  von  denen  iremmdeu  Ministres) 
geladen  wurden. 

Alß  ich  den  rassischen  Bottschaffter  invitirte,  insinuirte  mir 
selber,  daß  vermög  seiner  Instrnetion  er  den  Nnneinm  nicht  erkennen, 
mithin  aneh  ihme  nicht  nachsetzen  ktone;  da  nun  aber  IL  MM. 
ohnedeme  bei  den  Soap6  nnd  Überall,  wo  sie  mit  anderen  speisen, 
pßle  m61e  zu  sitzen  pflegen,  so  wäre  um  so  leichter,  ihn;  hierüber 
zu  beruhigen;  nnd  um  alles  Impegno  zn  yerhindern,  nähme  der 
Kaiser  sowohl  als  die  Kaiserin  jede  sogleich  zwei  Dames  anf 
ihre  Seiten,  wormit  zugleich  auch  die  Competenz  zwischen  der 
Princesse  nnd  dem  Nuncio  vermiden  nnd  also  gegen  halber  11  Uhr 
der  heutige  GaUtag  zu  I.  M.  der  Kaiserin  besonderem  Vergnügen 
(wie  sie  sich  hierüber  zn  verschiedenen  Mahlen  geäussert)  geschlossen 
worden. 

Den  K).  wurde  die  kleine  Oom^die  deren  jungen  llerr^«  liatften 
znm  lezten  Mahl  reprae^cutirct;  und  gleichwie  jUnj^sthin  die  iiott- 
Ht  liatTtcr  und  einige  deren  Gesanten  hierzu  L^eladen  worden  waren, 
also  wurden  anlicut  die  Übrige  tVeuimde  Mim.- 1  res  nebst  einer  abcr- 
naahlen  besonders  benennten  Anzahl  von  Daims  mul  Cavailiers  ad- 
luittiret,  und  thate  die  Ertziierzoi^in  Maria  Anna  anbeut  par  impromptu 
ein  kleines  Toncert  anf  den  ('lavier  prodncircn.  Sodann,  nach  voll- 
aml*  tt  1  r'oniL'die,  erlaubten  I.  M.,  daß  di'-  L'-nnze  kleine  liande  annoch 
hin  halber  \)  Ulir  hin  in  dem  sogenannten  AveiMen  Zimmer  niiehst 
der  Oallerie  mit  Menuet  und  etwas  wenigen  deutschen  Danzen  sich 
divertiren  diirffen. 

Den  18.  beliebten  I.  M.  wegen  alsgemacb  herbeikommender 
rauhen  Witterung  dero  sämmtliche  Junge  Herrschafften  (die  jüngere 
yormittags  und  die  ältere  drei  abends)  nach  der  heut  par  extra- 
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ordinftire  gehaltenen,  wälacben  Com^die  in  die  Borg  und  Winter- 
quartier zamekzasendes. 

Den  19.  erlaubten  I.  M.  die  Kaiserin,  daß  die  Knaben  ans  dem 
Theresiano  vor  den  hentigen  sonntägigen  Gottesdienst  ihren  Glück- 
wunsch zu  dero  leztem  Nahmenstag  ablegen  dörffen,  worbei  ein 
junger  Graff  Kollonitsch  (Sohn  des  hnngarisehen  Hoffraths)  die  An- 
rede sehr  hertzig  gemacht  hat. 

Nach  der  Kirchen  führe  ich  zu  Graffen  von  Königsegg,  allwo 
mit  Zuziehung  des  Directorii  in  pnblicis  die  lezthin  resolvirte  Expedi- 
tionen wegen  Aquileju  abgelesen  wurden.***) 

Abends  nach  dem  Rosencrantz  wäre  die  Vlgil  fUr  den  ver- 
storbenen Herrn  und  wurde  gewöhnUehermassen  en  campagne  in 
schwartz  dazu  angesajrt  und  um  halber  6  Uhr  Ordonnanz  gegeben. 

Don  20.  wäre  die  Ordonnanz  bereits  um  9  L'hr  zur  Kirchen 
pro  aniiiversario,  weilicn  der  Kaiser  auf  die  Sehweinjagd  gehen 
wollen. 

Den  22.  fuhren  die  Ilen srliatVtcii  gegen  11  Uhr  in  die  Statt, 
stigen  in  der  Burg  ab  und  vor  rügten  sicli  sofort  mit  dem  Ertzher/i>g 
.l'iscjili  und  der  Frau  Mariamia  (  weielie  sie  eu  passunt  mitgcnohnH  u 
und  gcvv;»liiiliiliermassen  der  Ertzherzog  mit  II.  MM.  und  <iie  Krtz 
herzogin  mit  der  l'rinccssc  gt  Caliren)  nachcr  St.  Stt  phjin,  allwo  nnser 
alter  Cardinal  Krt/Jusehoff  anheut  seine  zweite  riimitz  m  zwar  in 
die  S.  Therc8iae.  welchen  Tags  er  seine  erste  Meli  gelesen  halle, 
begangen  wenlni  sollm.  wegen  der  pressen  (lala  aber  und  mehrerer 
IJe<juemliclikeit  lialhcr  hiii  anheilt  verselioheii  worden  wäre  —  ge- 
halten, worvnii  die  ausl'ührliche  Ih  selireilmiig  im  Driiek  hierbei  ligt 

nie  junge  HerrsehatTten  t'uhren  nach  dem  Gottesdienst  naelier 
Haus.  II.  MM.  aber  nebst  der  Princcsse  giengen  unter  Begleitung 
dero  liotf  »Stjut  zu  Fuß  in  den  r)if;eli()tnioff  und  verbiiben  bei  den 
kardinalen  zu  Mittag.  Er  hatte  fUr  die  drei  Ilerrschafften  Fauteuils 
stellen  lassen,  sie  nahmen  aber  solehe  nicht  an,  sondern  sezten  sich 
gewidmliehermassen  pele  mele  und  auf  denen  nemnilicben  Stühlen 
mit  denen  übrigen  ('ästen,  deren  Anzahl  sich  gegen  40  erstreckte 
und  in  denen  llothimtern,  Confcrcnz  Ministreu,  vornehmem  Capi  und 
einigen  llotV  Dames  bestünde. 

Vörden  Ksscn  befahlen  Ii.  MM.  mir,  daß  ich  dem  Cardinalen 
in  di'ro  beiderseitigen  Nahmen  das  für  ihme  destinirte  Andenoken 
in  einem  smaragdenen,  mit  Brillanten  garnirten  Pectorali  Überbringen 
solte.  Gegen  1  Uhr  !«ezte  mann  «ich  zu  Tisch;  nach  demselben 
producirte  sich  ein  Geistlicher  von  der  ertzbischoiFlichen  Capellen, 
welcher  bereits  vor  einigen  Jahren  zu  St  Veit  vor  denen  HernschafllteD 
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gcspillet,  mit  einigen  TaBehenstUekleD,  wornacb  I.  M.  die  Kaiserin 
mit  der  Princesse  gerad  nacher  Sehönbrnnn,  der  Kaiser  aber  in  die 
Bnrg  und  sodann  abends  in  die  dentscbe  Oom^te  gefahren. 

Der  Cardinal  hatte  den  Xiiiicium  aucli  /.iir  TaflFcl  geladen; 
weillon  mann  aber  gefunden,  daü  sich  nicht  wkIiI  sdiicken  würde, 
ihnie  zur  Capellen  ansagen  zu  lassen  (nachdenie  die  ilerrfichaff'ten 
gesinnet,  zu  Füll  aus  der  Kirclien  zu  gehen,  nnd  also  der  Nnncins  in 
puhlico  mit  begleiten  hätte  nilissen,  wo  mann  sodann  bei  den  Car- 
«linalen  all"  inengnito  sein  Wullen'^,  so  wurde  discui  lezteren  von  mir 
zu  verstehen  gegeben,  (hili  er  dem  Nuneio  mit  gutter  Art  wieder- 
nmeu  absagen  mögte,  so  auch  ohne  weiterem  Impeguo  erfolget. 

Den  23,  Teifttgten  sieb  I.  M.  der  Kaiser  ayec  nne  compagnie 
de  cbassenrs  naeher  Feldsperg,  allwo  der  Fürst  Josepb  Wenzl  von 
Licbtenstein  eine  groBc  Scbweinjagd  angestellet;  und  weillen  selber 
biß  Sonntags  ansznbleiben  beschlossen,  so  batte  ich  die  Kaiserin  nm 
Erlanbnns,  nnter  der  Zeit  eine  l^leine  Excnrsion  nacher  Pellendorfr 
machen  zn  döHTen. 

Die  Herberateinisebe  nnd  meine  drei  Stöhne  kämmen  mit  nns 
and  mann  hatte  nns  ein  kleines  Creisjagen  ]>ra(  pariret;  allein  die 
eben  gestern  bereits  eingefallene  und  einige  'J'äge  mit  solcher  Heflltig- 
keit  flirgedanerte  Kälte,  daß  es  sogar  einen  starckcn  Schnee  ge- 
geben, welcher  ville  Tilge  rings  um  Wienn  ligeji  gelilihen,  ver- 
darbe uns  die  Kcereation  und  mustcn  \vn  racistentbeil.s  im  einge- 
heilten Zimmern  verbleiben. 

Den  25.  IVuli,  nnohdeme  ielr  vorigen  Abend  per  st,ilVetta  zuruek- 
eitiret  worden,  verfügte  nueh  voraus  naeher  Wienn.  lun  der  Uber 
den  leztcrrt  Cnrrir  ans  Engolland  bri  Crntlen  von  Kiuiigsegg  heut 
Vormittag  angeordneten  Conferenz  bcizuwohucn,  und  abends  folgte 
mir  die  itbrigc  Compagnie  nach. 

Den  26.  wäre  bereits  nm  10  Flu  Ordonnanz  zu  den  heutigen 
sonntKgigen  Gottesdienst,  weillen  die  Kaiserin  auf  Mittag  in  die  Statt 
wollen,  nm  mit  dem  nm  selbe  Zeit  von  Feldsperg  znrnckerwarte((M), 
aneh  wtircklichen  eingetroffenem  Kaiser  darinnen  zn  speisen,  zumahlen 
die  Ordonanz  zu  der  hent  einfallenden  alljährlichen  Andacht  bei 
St.  Peter  nnd  der  heil.  Dreifaltigkeit  Sanlen  allschon  um  3  Uhr,  nnd 
zwar  in  Mantelkleid  (weillen  die  Herrscbalften  ans  der  Bnrg  im  Leib- 
wagen in  pnblieo  gefahren)  von  dämmen  gegeben  worden  wäre, 
nmwillen  anbeut  zn  Schönbrunn  das  Versprechen  der  Oamroerfreile 
Theresiae  von  Starhemberg  mit  dem  wllrcklichcn  Gammerherm  Frei- 
herrn Ton  Ulm  nnd  sodann  noch  Appartement  sein  sollen. 
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Dises  wurde  wegen  der  fUrdanerenden  Kälte  anbeut  aaf  der 
Kaiserin  Seiten  gehalten,  aber  niobt  eber  angefangen,  als  bi6  die  ge- 
wObnliebe  Oarialien  bei  denen  Hoffverlobungen  vorttber  waren,  wer- 
bei  anbent  (wie  es  nunmebro  bei  unseren  Hoff  meistentbeils  practi- 
eiret  wird)  der  Heiratbs-Contract  —  so  vor  disem  den  Abend  vor  dem 
Copubitions-Tag  zu  gescbeben  pflegte  —  in  Beisein  des  Bittatigam 
und  deren  Beiständen  in  der  zweiten  Anticamera  näcbst  den  Spiegl- 
Zimmer  abgelesen  wurde,  foIgUcben  aueb  alle  andere  Dames  und 
Gavalliers  —  deren  wegen  des  beutigen  Appartements  um  so  mehrer 
zugegen  waren  —  in  so  lang  abtretten  musten. 

Ansonsten  wurde  aueb  bei  Gelegenbeit  der  beutigen  Function 
auf  ausdrUeklicben  Befebl  der  Kaiserin  zum  erstenmabl  eingefUhret, 
dafi  die  Männer  der  PHncesse  kniebogene  Reverenzen  maeben  und 
gleicb  denen  Dames  (welcben  es  zwar  allbereits  nach  der  CrBnung  zu 
Franckfurt  anbefohlen,  von  ihnen  aber  niemahlen  befolget  worden 
wäre)  dergleichen  thuu  nillssen,  ob  wolte  mann  selber  die  Hand  küssen, 
so  sie  aber  nicht  angenehmen,  auch  nicinuhlen  den  Handschuh  aus- 
gezogen pour  marqucr  clairenient,  daß  sie  dise  Submission  iiiclit  ae 
ccptirtc.  Cber  dise  thcils  la  ii  iiitroducirte.  thcils  renovirtc  Etiquette 
gäbe  es  ville  (ilosscu;  iibsuiKb'rliclj  spreizten  sich  die  Fürst  und 
Fürstinnen  und  practendirten,  daii  mann  es  ilmen  durcii  den  IWielis 
Vice  (.^anzlern  auf  die  neaiudiche  Art  insinuiren  solte  wie  es  Kaisn 
Carl  der  Sechste  ,:;«'tlian.  da  er  dise  nemudiclie  Ehrenbezeigung  seiner 
Frau  Selnviu^cr  Mutter  der  daniahligen  Herzo^nii  yon  Blauckeubur^) 
wicderfahreu  lassen  wolte,  bei  welcher  Oecasioii  mann  sich  der  Ex- 
pression bedienet,  daß  I.  M.  es  gern  selieii  würden. 

Ich  hatte  zwar  die  Kaiserin,  als  sie  nur  die  Gnad  gethan,  wegen 
diser  vorliabeiulcn  Exteiisii.ii  dt  s  Tue  rcnumialis  mit  mir  zu  spreelirn. 
hierüber  aueb  suusten  ein  und  un<lern  daraus  eiifstolicnden  Ineun- 
venieuts  ballier,  in  s|)ccic  wcucn  des  I*rintz  Carl  ;deme  das  nenmiliehe 
wUrtlc  /u:;ck'gt  werden  müssen)  zu  praevcniren  nicht  veri^essen: 
allein  mann  wolte  die  Prineesse  obligiren,  als  welcher  ä  la  longiie 
gar  zu  emptindlieh  gefallen,  daß  mann  zwischen  ihr  und  denen  Ertz 
hcrzoginnen  bicrinncn  so  villen  Unterschied  gemacht,  da  sie  doeli 
sonsten  ihnen  in  dem  übrigen  Tractament  ganz  gleich  gehalten  wird. 
In  der  That  wäre  es  natlirlicber  gewesen,  daß  inaun  dises  alles  irleieb 
nach  der  Franekfurtcr  Tiiinung  vollkommen  reguUret  hätte:  aHein 
der  Kaiser  und  die  rrincesse  wolten  damahlen  Selbsten  nicht 
und  es  scheinet,  daß  es  absoiK^erlieh  dem  ersteren  nunmebro 
wiederumen  reuet,  es  nicht  bei  dem  bisbei'igen  Braueb  gelassen 
zu  haben. 
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lud 688611  faftlid  meiaes  Orths  dise  neue  Ordres  bei  Hoff  bekant 
gemacht,  denen  sich  ancfa  die  Männer  seithero  conformiret,  wiewollen 
die  Fürsten  nnd  geheimme  Räth  mich  weiters  nicht  angehen,  als 
deren  leztern  dergleichen  Befehle  dnrch  den  Hoff  Karschall,  denen 
ersteren  aber  obbemelter  BCassen  dnrch  den  Reichs  Vice  Ganzler  zuzu- 
kommen haben. 

Den  27.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  den  Graffen  v.  Königs- 
egg,  theils  in  puncto  deren  Irrungen  mit  dem  pllbstlichen  Hoff  wegen 
Carpegna,  theils  wegen  eines  von  dem  schwedischen  Abgesanten  ttber- 
gebenen,  unanständigen  Schreibens  in  Hessen  Cassellischen  Angele- 
genheiten*®*^). 

Den  28.  wäre  öffentlicher  Kirchendienst  und  abends  wälsche 
Com6die. 

Den  29.  hatte  der  nea  angeUmgte  venetianisehe  Bottschaffter, 
caTalliere  Tron,  yormittugs  seine  erste  Privat  Audienz  bei  beiden 
kaiserlichen  Maycstätten;  je<loch  nmstc  er  zuvor  denen  Graffen  von 
Colloredo  und  Ulilfeld  die  Copias  seiner  Credcntialicn  Uberbrin^yen. 

Dises  ist  zwar  au  allen  anderen  Höften  gcbrUucblich,  da  manu 
keinen  frenimden  Ministiuni  zur  Audienz  lasset,  er  habe  dann  zuvor 
sich  l)ei  dem  Ministerin  und  denjenigen,  welchem  das  üepartenient 
des  utTuircs  etran^ren's  zu^'-etheilet  ist,  gemeldet;  allein  bei  uns  wäre 
eine  uralte  <M!W(»inihcil  \vüu  welcher  und  jenem,  was  f5cll)e  veran- 
lasset haben  möge,  in  unseren  IloiV  Prothoeoilis  uiehts  auf- 
♦rezeichnet  sich  beliudct),  daß  nemmlichen  ein  neu  an|ürelanirtor  Hott- 
schadter  sich  alsofort  bei  den  Obrist  Cammerern  um  eine  Tartieular 
Audienz  melden  lassen,  che  er  zuvor  jemanden  von  dem  Ministcrio 
bt  sucliet  oder  seine  AukuntTt  notilieiret,  sondern  dise  Notification  erst 
iiaeli  erlinitener  Privat  Audienz  i»ei  IT.  I^IM.  (worbei  ilm  (b  r  ( »brist 
(  amnierer  Selbsten  ansagen  muH  bei  den  ganzen  Adel  solcnniter 
thun  lasset  und  zuirleich  drei  Täire  zu  Kmpfanirung  deren  ersten  Vi- 
siten, welche  er  sodann  wiedcrumcn  /urukuebet,  zu  benennen  ptiegct. 

Der  vorige  Hoti"  (  auzler  Graft  v.  Sinzendorft*  solle  bereits  ein 
und  anderes  Mahl  tentiret,  dises  abzustellen,  auch  würcklichen  es 
dahin  ^  bracht  haben,  daß  einige  Hottschafl'ter  ilime  die  erste  Visite 
vor  erhaltener  kaiserlicher  Audienz  abgestattet;  allein  legaliter  ist  ein 
solches  nicht  bekaut,  dahoro  auch,  als  Graft'  v.  Ubit'eld  die  bache 
von  neuem  rege  gemacht,  1.  >r.  bctolilcn,  daß  mann  darüber  con- 
ferentialiter  sprechen  solle,  wo  dann  die  Herren  Canzicr  nichts  als  von 
Hörensagen  sprechen  können.  Jedoch  hat  mann  gefunden,  daß  diser 
Brauch  (die  neu  angekommene  Bottschatftcr  sogleich  zur  kaiserliclien 
Audienz  znzniassen,  ehe  sie  sich  im  geringsten  legitimiret)  in  der 
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Titat  i^ar  ZQ  irr^gnlaire  und  vermatblicli  nor  dulicr  entsprungen  seie, 
weillcu  mann  es  vor  diseni  also  mit  denen  Hpalmischen  BottsehaO'teru 
eomnie  ministreB  Uomcstiqaes  gehalten  und  hierdurch  der  Mißljraueb 
respectu  aller  übrigen  Bottschafftern  sich  eingeBchlieken  haben  d(^rffte, 
weicher  also  billigermassen  zu  redressiren  seie. 

Allein  bei  mir  wäre  der  Anstand,  ob  nicht  dise  von  denen  Bott- 
schafftern  zu  erstattende  erste  Visite  villmehr  dem  Obristhoffmeistcrn, 
welcher  in  der  That  unser  Premier  Ministre  und  der  Vomemmste  bei 
lIofT  ist,  gebühre;  allein  weillen  der  Obrist  Hoffmeister  bei  der  Gon* 
ferenz  selbsten  und  auch  naclihero  die  Sach  weiters  nicht  poussiret 
und  Graff  von  Ublfeld  endlichen  vor  sich  hat,  daß  er  nach  den  Tod 
des  Graffen  Sinzendorff  (welcher  in  der  That  nur  oesterreichischer 
iloff  Canzler  gewesen  und  die  Direction  des  affaires  ^trang^res  nur 
als  ein  Accessorium  gehabt)  nnd  nach  beschehenen  Separationen  der 
Staats-  und  oesterreicbischen  Canzleien  als  förmlicher  Hinistre  des 
affaires  Mrangvres  und  Staats  Ganzler  benennet  worden  ist,  so  wurde 
dise  Praerogative  ihme  und  ex  identitate  rationis  dem  Reichs  Vice 
Canzler  zagesprochen;  jedoch  musten  l)eide  dem  Gavalliere  Tron 
Bchrifftlichcn  versichern,  dafi  es  fnhrohin  mit  allen  nachkommenden 
Bottschafftern  auf  disen  Fuß  respectu  ihrer  Legitimation  nnd  zu  er- 
stattenden, dißfahligcn  ersten  Visiten  gehalten  werden  solte**^). 

Gegen  12  Uhr  gienge  die  ('opulation  der  Freile  v.  Starhemberg 
vor  sieh,  welche  nach  jcztiger  Gewohnheit  in  der  grolkn  Aiiticaiuera 
f weillen  das  Spioglzinimor  zu  Schi>nliruiiü  .i^.ii  zu  klein  ist)  gcsehalie, 
und  die  Hrautletiili  ncb.st  dLiicn  nüciist  Iklit  unten  und  den»  Ponti- 
ficiiiti  11  dci  Gratf  Leopold  von  Starhemberg,  Dombdeebuiit  von 
Salt/.i»urg,  gewesen)  zur  herrsclinllirK  lu'ii  Taf^el  gezogen  wtirdeu. 

Abends  wäre  wirik-ruiueu  ilaii.iiiisclir  Cumedie. 

Den  1.  N-i\ «  uilnis  wäre  der  oltenlliihe  ( Inttosdiensl  zu  Scliiui 
briiiiii  \vi  illcii  die  Kaiserin  die  Zinnner  in  der  Burg  neu  zu- 
ri<'lit<'U  und  nieiibliit  ü  lassen  und  mann  damit  noch  wiiicklieh  be- 
schäfTtiiet  wiwv,  utithin  zur  raiM  Ücn  ailwo  der  lieutige  große  Frirr- 
Ui;s  liislicro  iiuiiK  r  mit  dor  ('nlniia  und  iiacli  der  sonstigen  Elicjuette 
(■elL'briret  worden;  mit  dem  pubii^ueu  Cortcggio  nicht  hätte  geben 
können. 

Ks  wurde  aueli  unterlassen,  den  Nuneium,  welcher  sousten  heut 
das  iliili  Aiiiiiil  zu  halten  pfleget,  darzu  t  inznladt  n,  sondern  der  Kirchen- 
di«Mist  wäre  ä  l  ordinaire  —  ausgeiiohmen,  daü  keine  Predig  gewesen, 
wciebe  aueli  s<»nsten  an  heutigen  lag  nicht  gehalten  wird. 

l>en  1*.  hielte  mann  ebenfaliis  den  gewöhnlicheu  sonntägigen 
( iuttc8dicnt$t  zu  iSehüubrunn;  nachmittags  aber,  nach  5  Uhr,  vertUgten 
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sich  die  Herrschafiton  sa  deneD  Aogastiuerii  zur  TodeD  YigH.  Es 
wurde  en  campagne  in  schwarte  angesagt  und  mann  stige  bei  der 
Porten  ab. 

Den  3.,  als  an  den  wegen  des  gestern  eingefallenen  Sonntags 
anf  hent  transferirten  Aller-Seelen  Fest,  kämmen  die  HeiTschafiten 
gleichwie  gestern  zn  denen  Augustinern  in  Campagne  Kleidern  und 
zur  Porten.  Die  Ordonnanz  wäre  um  9  Uhr.  Sie  fuhren  znrnck  nach 
der  Burg  und  stigen  auf  der  Bell-Aria  ab,  retoumirten  aber  auf  Mittag 
naeber  SchOnbmnn.  Ich  meines  Orths  fahre  nach  den  Gottes  Dienst 
zu  den  Graffen  Yon  Eöni^^scg^^  allwo  (mit  Zuziehung  des  Hoff-Kricgs 
Raths  und  Ck>mmissariat)  Oonferenz  gehalten  wurde. 

Den  4.  kämme  mann  vormittags  zu  der  Princesse,  um  selber 
zu  ihren  —  znmahlen  sie  beide  Nahmens  Tügc,  Anna  und  Charlotte, 
zu  celebriren  pfleget  —  und  ihres  Herrn  Brüdern  Tag  zu  gratnliren. 
Es  wurde  aber  keine  Oala  angesagt,  indeme  die  Kaiserin  anheut 
seit  ihres  Herrn  Vatters  Tod  immer  retiriret  zu  bleiben  pfleget. 

Den  5.  celebrirtcn  Kaiser  iind  Kaiserin,  jede  in  separato,  das 
auf  heut  verschobene  Huberti  1  est  —  sie  mit  einer  Hasen  rartorce 
Jagd  (uclclicr  sie  aber,  ihres  geseegneten  Stands  halber,  en  voiture 
beiwohnte),  der  Kaiser  aber  mit  der  gewühulicheu  Hirseli-Jagd  in 
der  Iluchleuthen. 

Den  7.  wurde  das  heutige  freitägigc  Appartement  abernialdeu 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gehalten. 

Den  ^.  wäre  Confercnz  bei  Oratfen  von  KüniaseLrir.  worinuen 
das  leztere  Prothocoll  und  beschlossene  Exiu'ditioiR^  jiaclier  Kuss- 
land al>geleseii  und  in  deren  Cnnlormitet  l'erner  weitere  Kesuripta 
nacher  Stockholm  und  Dresden  lielicbet  wurden.'*'-'! 

Den  9.  hielte  mauu  den  gewöhnlichen  sonntägigen  Gottesdienst 
zu  Schflnbrunu. 

Den  10.  kämmen  die  Ilerrsi-hatVten  in  die  Statt,  um  der  Pro- 
eession  und  dein  Seliluli  der  Seelen  Octav  bei  (U'Uen  Augustinern  bei- 
zuwohnen. Der  Kaiser  nainue  das  Mantelkleid  in  der  Burg,  allwo  er 
gegen  halber  6  Uhr  von  der  Sehwein  Jagd  eintrat!';  die  Kaiserin 
hatte  zu  Mittag  zu  Sehönbrunn  gespeiset  und  gegen  halber  ö  Uhr 
sieh  voraus  ohne  Suite  nach  der  Statt  verfüget.  Mann  sezte  sich  auf 
der  Bellaria  in  die  Wägen  and  stige  bei  der  Portr  n  ah :  mann  führe  auch 
also  wiederumen  zurück  in  di(;  liurg,  wo  sich  die  llerrschaffteu  um- 
gekleidet, und  sodann  in  die  deutsche  Comddie,  nach  selber  aber  zu- 
rück nacher  Scbtfnbrunn  p  fahren  (sie!). 

Den  11.,  als  an  Fest  S.  Martini,  wäre  zu  Sehönbrunn  oH'entliche 
Capellen  und  abends  anstatt  des  Appartement  wälsche  Comi^die. 
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Den  12.  wäre  Reichs  Confcrenz  bei  Graffen  tou  KOnigsegg:  in 
puuclu  deren  italianischen  Reichslehen  und  dissfahls  zn  erlassenden 
Befehlen  an  den  kaiserlichen  CommisBarinm,  Conte  di  Stampa,  in 
Speele,  damit  dessen  Activitet  nicht  länger  in  suspenso  gelassen  werde. 

Den  13.  reproducirten  die  Impresari  deiropera  (weillen  der 
Ezio  gar  keine  Approbation  finden  wolte)  die  vom  Jahr  sehr  applan- 
dirte  Pastorelh  Leneippo  und  kämme  der  Kaiser  nach  der  Jagd,  selbe 
SU  hören,  so  aber  bei  weitem  nicht  also  gontiret  worden,  weillen  die 
nemmliche  Personagen  abgiengen  nnd  absonderlich  die  Parten  Yom 
Amorevdi  und  Yentnrini  in  der  nemnüichen  Force  von  denen,  welche 
solche  dermahlen  yorgestellet,  nicht  exeqniret  werden  können. 

Den  14.,  als  in  vigilia  S.  Leopoldi,  yerftigten  sieh  I.  H.  der 
Kaiser  gegen  5  Uhr  abends  (die  Kaiserin  Mibe  ihres  geseegneten 
Stands  halber  zurnck)  mit  dem  gewöhnlichen  Gefolg  von  Mftnnem, 
worzn  noch  ein  paar  Oammerherm  delli  famüiari  benennet  wnrden, 
naeher  Closter-Keubnrg.  Er  nähme  nebst  dem  Obrist-Stallmeister 
anch  mich  zn  sich  im  Leibwagen;  und  weillen  ich  den  Unform 
habe,  daß  ich  nnten  an  nicht  sitzen  kann,  so  hatte  der  Kaiser  die 
Glitte,  mir  zn  erlanben,  daß  ich  mich  an  seine  Seiten  setzen  darffte. 

Nach  der  gewöhnlichen  Andacht  ward  die  Zeit  mit  Schwätzen 
zugebracht  und  sodann  speiste  der  Kaiser  mit  allen  zugegen  seienden 
Cayalliers  nnd  wurden  auch  die  zwei  Praelaten  (der  in  loeo,  welcher 
erst  dises  Jahr  als  langjUhrig  ^rewester  Großkeller  an  des  bald  nach 
unserer  vorn  jährigen  Closter-Neuhurger  llais  veretorhenen  alten  Probsts 
orwälilut  wuidi'ii,  uiul  der  Abht  von  Mölck,  so  nach  altL'ii  Ikauch  au 
iViaem  Fest  immer  zu  pontiticircn  pfleget)  zur  kaiserlichen  TatVel  ge- 
laden. 

Diser  Tagen  ist  die  n«'u  cniaiuUu  Frau  Aya,  verwittihte  Griltriii 
von  Wihlenstein,  wcU^hi^  villc  Jahre  hei  der  kuiseriichen  1  laii  Mutter 
Fn  ilr  llntVnioisterin  gewesen,  von  dem  Fürsten  von  Trautsohn  auf 
der  kaist  rill  Si  iton  förmlichen  declariret  und  sodann  iu  der  Bmif 
gcwöhnlicht;r  .Massoii  vorgestellet  worden.  Hergleichcn  Declaratioucii 
seind  zwar  nacJi  Ausweis  des  H*itr  ProtliocMlIs  vor  disem  von  des 
Kai>!crs  Ohrist  IlotViiicistcrn  geiiiaclit  wurden  und  hat  1716  der  Fürst 
Aiili-ni  von  Liclitriistein  die  dnitliu  von  Gilleis  als  Aya  vorgestellet: 
naeiideiiie  aijcr  hei  jcztiger  lu  irii  riiiig  der  Kaisurin  Ohrist  Hoffmeister 
die  sämnitliehe  männliche  Hott'  Staat  weggenoluncn  und  dem  Ubrist 
riimmererslah  einverleiht,  folgliclicn  dem  ersteren  lediglich  das  Frauou 
Vidck  angewiesen  worden,  so  fanden  I.  M.  für  anständi::  und  e<iui- 
tal)ler,  daß  die  Declarir  und  Installiruugen  deren  weiblichen  Capi 
Vom  selben  Obriiit  llod'meistern  beschchen  sollen. 
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Die  vorige  Frau  Aya,  vcrwiltibte  (liätTin  v.  Saurran.  li;»tte 
ihrer  schwächlichen  rJesundhcit  halber  sclioii  lanc"  ihre  Diinissiou 
an^esnchet,  allein  solche  —  Tiinwillen  sie  ihrer  gnij<sen  Erfahrenheit 
halber  uicht  leiclitlichen  zu  ersetzen  wäre  —  nicht  erhalten  kimnen, 
und  mäste  auch  wMrcklich  sieh  weiters  verbinden,  dall  sie  nielit  allein 
ihrer  Nachfolgerin  noeh  einii^c  Zeit  an  der  Seiten  bleilien,  sondern 
aneh  den  Ertzherzoi;  Carl  in  so  lang:  noch,  hiÜ  er  vollcndiS  denen 
Mäoneru  Ubergeben  würde,  in  ihrer  Obsiu^;  behalten  wolte. 

Den  IT),  wäre  am  7  Uhr  Ordonnanz  zur  kleinen  Meß  und  um 
10  zur  Predig  und  Amt,  nach  welchen  I.  M.  abermahlen  mit  allen 
anweesenden  Oavalliers  nnd  denen  zweien  Praelaten  speiste,  iiacli  ge- 
hobener Taffei  sich  alsofort  zur  Kirchen  ad  secandas  vespcras  ver- 
fügte,  mithin  bald  nach  drei  Uhr  sa  Schönbrunn  zurück  kämme, 
allwo  heut  abends  wälsche  Comcdie  gcspillet  wurde. 

Den  16.  fuhren  die  ITcrrschafften  Bacher  St  Stephan,  dem  so 
genanten  6000  fl.  Ammt  beizuwohnen. 

Den  18.  kämmen  die  Herrschafften  über  Nacht  in  die  Bnrg 
herein,  um  den  morgen  als 

den  19.  einfallenden  Gala  Tag  zn  celebriren.  üm  11  Uhr 
gienge  mann  in  pnblico  in  Campagna  Kleidern  znr  Capellen,  allwo 
hent  Hinerra  gehalten  wurde,  und  sodann  gerad  hinauf  zur  Kaiserin 
Frau  Mutter,  welcher  mann  in  der  Gammer  die  Uand  kttste.  Zu 
Mittag  wurde  in  der  grossen  Anticamera  öffentlich  gespeiset  und  ser* 
virten  die  Gammerherrn.  Ahends  wäre  Appartement  nnd  die  Kaiserin 
sptUte  zum  ersten  Mahl  in  der  grossen  Anticamera,  welche  gleich 
denen  ttbrfgen  herrschaflftlichen  Wohn  Zimmern  (aufler  des  Kaisers 
zwei  inneren  Betiraden,  die  mann  ohnedeme  erst  unlängst  zugerichtet) 
ganz  neu  spallieret,  lambrisiret,  omiret  etc.  und  die  große  Anticamera 
sogar  hoher,  mithin  der  ober  selber  befindliche  spahnische  Saal  um  so 
niderer  gemacht  worden  wäre. 

Sie  befiihlen  mir  aber,  daß  ich  es  mit  der  Entr^e  auf  den  alten 
Fuß  halten  und  also  das  Zimmer,  wo  sie  splÜten,  wie  ihre  Retirade 
ansehen  soUe;  mithin  wurden  nur  jene,  denen  die  Entr6e  sonsten  in 
die  Retirada  verstattet  wird,  an  Appartement  Tagen  in  offl  gcmelte 
grosse  Anticamera  eingelassen,  worinnen  manu  also  nur  die  Tische  für 
I.  M.,  die  Princesse  und  sonsten  wann  von  denen  jungen  Herrschaff- 
ten einige  spülten,  plaeirtc.  die  Noblesse  aber  in  dem  sogenannten 
Cammin  Zimmer  nnd  in  der  llittcr.stuben  (welehe  aber  auch  obge- 
dachter  Malkn  neu  zugerichtet  worden  waren)  Spillen  mustc:  iin<l 
wcillen  nach  alter  Etiquette  deren  BottschalVtrin  Maestri  di  eamera 
und  Pages  in  denen  äußeren  Anticamcren  sieh  zu  halten  und  ihrer 
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Herrn  sn  erwarten  pflegten,  nnnmehro  aber  nach  diser  neuen  Ein- 
richtung alle  Vorzimmer  bi6  an  die  Trabanten  Stäben  (worinnen  eben 
diser  tJrsach  halber  sich  anjezo  auch  die  Hatsehieren  halten  mttssen) 
fflr  die  Appartements  gewidmet  seind,  so  wnrde  besagten  Maestri  di 
Camera  dk  an  das  Cammin  Zimmer  anstossende  erstere  Anticamera 
des  Ertaherzogs  Joseph  dissfahls  angewisen. 

Den  20.  (welchen  Vormittag  bei  Graffen  v.  Ubifeld  —  indeme 
Graff  Königsegg  mit  dem  Podagra  behafftet  —  in  transylvanicis  Con- 
ferenz  gewesen)  verfügten  wir  uns  .'^amtlich  wiidenimen  nacherSehön- 
brunn,  uui  noch  Ende  currcutis  alldortcn  zu  bleiben,  indenie  noch 
ein  und  anderes  in  der  Cammer  und  dem  daran  stosBendeu  Cabinet 
abgüni^ii;  gewesen. 

Den  iM.  kämme  der  Kaiser  iu  die  Burg  und  führe  sodann  in 
publieo  und  im  Mantel  Kleid  nacher  Mariae  Stiegen,  dem  heutigen 
Toison  Ammt  beizuwohnen;  währen<lein  Gottes  Dienst  erhielte  ich 
ein  Billet  von  meiner  Frauen,  worinnen  sie  mir  meldete,  dalj  unsere 
verheirathete  Tocliter  —  welche  zwar  noch  irtslern  (da  ich  der  Kon- 
ferenz halber  über  Mittajr  in  der  Statt  gebliben)  bei  uns  gespeiset, 
sich  aber  schon  ein  pasir  Tage  her  gekhiget  liatte  —  einen  Ausschlag 
in  der  Nacht  lilterkommen,  welclien  ihr  Ordinarius,  Dr.  Zwengboff, 
soglcicli  für  die  ^i  liaaf  lilattern  deelariret  hätte.  WeiJieu  nun  nn  iiir 
Frau,  um  das  junge  \Vi'ib  nicht  zu  verlassen,  sich  sofort  mit  meiner 
Genenimhaltung  entschio.<<sen,  mit  der  Patientin  sich  einzu.^perren,  so 
muste  sie  eine  Quarantaine  von  14  Tagen  auslialtcn  und  ich  blibe 
indessen  zu  Schönbrunn  etabliret,  allwo  zwar  heut  das  freitilgige 
Appartement  abgesagt  wurde,  allein  fast  all  übrige  Tage,  so  wir  da- 
raussen  gebliben,  abweohluugsweis  italianische  Com^die  und  SpiU 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gehalten  worden,  zu  weleh-lezten  I.  M.  gleich 
wie  zu  den  Appartements  die  Entree  allen  Cavalliers  verstattet. 

Den  23.  wäre  wegen  des  Sonntags,  ingleichen 

den  25.  wegen  des  h.  Catliarinae  Fests  otfentlicher  Kirchendienst 
und  anstatt  dos  sonstigen  dienstägigen  Appartements  wälsche  Com6die. 

Den  27.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Königsegg  über  die  mit 
leztem  Currier  aus  Engelland  gekommene  und  das  Accessions  Werck 
sothaner  Cron  zu  den  Petersburger  Tractat  betreffende  Depechen.*^**) 

Den  29.  (nachdeme  die  Herrschaffiien  annoch  zn  Schtfnbrnnn  das 
Hittagmahl  eingenohmen)  bescbahe  endlichen  gegen  halber  ö  Uhr  der 
Aufbrach  von  Damen  nach  den  Winterquartier.  Der  Kaiser,  die 
Kaiserin  und  Prinoesse  fuhren  mit  einander  vorhero  annoch  nacher 
Mariae  Hietzing  ohne  weiterem  CSorteggio.  Der  Fttrst  von  Auersperg,  ich, 
die  zwei  Gammerherrn  von  Haubt  Dienst  and  der  Obrist  Knchlmeister 
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begleiteten  selbe  biß  zum  Wagen  und  wir  erstere  vier  iuhieu  sudanu 
miteinander  g-enid  in  die  Statt,  wohin  die  Hoft"  Dames  sich  kurtz  vor 
denen  llerrscliafften  bereits  voran ß  verfüget  hatten. 

Den  30.,  als  den  Advents  Sonntag,  wäre  öffentlicher  Kirchen- 
dienst  in  der  Hoff  Capellen  und  nachmittags  wäre  um  4  Uhr  Ordon- 
nanz zu  den  Ordens  Gapiti,  worinnen  der  von  Baol  die  Rede  Itthrte 
und  sechfi  nene  Ritter  als:  die  Fürsten  von  Dietricbstein,  Emannel 
Lichtenstein,  Täzis  (Prineipal  Oommissari  zu.  Regenspnrg)  nnd  Tränt« 
8ohn,  dann  die  zwei  Gräften  Carl  von  Batthyany  (Ayo)  nnd  Kaunitz 
benennet  wurden,  welche  alle  gegenwärtig,  mithin  sofort  gewöhnlicher 
Massen  ans  denen  Händen  des  Grossmeisters  das  Statuten  Buch 
empfiengen  nnd  in  Mantel  Kleidern  mit  zur  Vesper  giengen. 

Alles,  so  bei  dergleichen  Promotion  beobachtet  wird,  findet  sich  in 
meines  seeligen  Vatters  Manoscripten  ad  annum  1721  (da  er  die  Co- 

lana  empfangen)  also  ausführlich  beschriben,  dafi  mir  Überflüssig 
geschinen,  etwas  hierinfahls  weiters  zu  annotiren. 

Den  ersten  Decembris  (  als  an  welchen  Tag  wegen  des  gestiig-pri- 
vilegirten  Sonnt^ags  das  Fest  S.  Andreae  eelcbriret  wurde  )  gienge  die 
fernere  Fimetion  respectii  deren  neuen  Rittern  für  sieb,  welebe  dann 
als  sämtlieb  gegenwärtige  mit  denon  gewöbnlieben  Coercmonien  den 
Ritterschlag  (ausser  des  Fürsten  v.  Trautsohn,  welcher  bereits  von 
höchstseeligcn  Herrn  anno  1723  bei  der  pragerischen  CrJinung  zum 
S.  Wenceslai  Ritter  geschlagen  worden  wäre,  mithin  nach  alten  Ge- 
brauch zum  zweiten  Ritterschlag  nicht  mehr  zugelassen  werden  kunte) 
and  darauf  die  Colana  nebst  der  bei  derselben  Umhängung  gebräuch« 
liehen  Embrassade  erhielten,  sodann  auch  in  ihrer  Ordnung  mit  zu- 
rück begleiteten  und  an  der  Taffei  verbliben. 

Die  Ordonnanz  wurde  um  9  Uhr  gegeben  nnd  die  Predig  aus- 
gehissen,  weillen  ohnehin  mit  heutiger  Function  Tille  Zeit  zugebracht 
worden  und  Jeder  Ritterschlag  fast  gegen  zehen  Minuten  fQrgedaueret, 
folglichen  gegen  eine  Stund  verflossen,  biß  die  sechß  neue  Ritter 
vollends  installiret  waren. 

Übrigens  hatte  mann  eine  weit  zahlreichere  Promotion  vermu- 
tbet;  allein  der  Kaiser  hatte  sich  vorgenobmcn,  bloß  nur  die  Zahl 
derenjenigen,  so  von  der  lezteren  Promotion  verstorben  und  sich 

eben  auf  sechl]  belolfen,  zu  ersetzen  und  hierzu  keine  andere  Candt- 
daten,  als  welche  oder  wilreklich  oder  vorhin  Hütrduiter  bekleidet, 
aiiszuerwiiiilen.  Die  Kaiserin  sähe  der  Function  nebst  denen  jungen 
Herrschafüten  und  der  Princesse  aus  dem  Oratorio  incuguitt)  zu  und 
verhübe  den  ganzen  Tag  rctiriret. 

21* 
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Den  2.  wäre,  wegen  Unpäßliehkeit  des  Giaffen  von  KOnigse^g, 
bei  QraffeD  von  Ublfeld  Conferenz  und  in  selber  Uber  Tersehiedene 
Pancta,  abeonderlicb  wegen  dereu  leztereu  Depechen  aus  Rußland 
deliberiret. 

Den  o.  uud  foI^2:ende  zwei  TUge  wurde  in  der  grossen  Hoff 
Capellen  das  40stÜudi^;«'  (iebitt  gelialten,  welche  Andacht  zwar  sou 
sten  an  dem  ersten  Somiuii;  des  Advents  einzufallen  pflep:t,  allein 
weeren  d«  i  damalilen  vor^enohmenen  Toisunisteu  Promotion  um  ilrei 
'J  a^'e  spätter  hiiiau.svL'rsi  hoben  und  indessen  in  der  Capellen  der  ver- 
willibüii  Kaiserin  augesteilct  wokK  u  wäre. 

Die  Herrschafften  fuhren  aher  dennoch  heut  wc|;en  des  heiligen 
Franciscii  Xaverii  Fest,  ihrer  ilewobuheit  nach,  zu  denen  unteren 
Jesuitern.  .Mx  iids  m l  i  die  iilirigc  zwei  Tage  gienge  der  Kaiser 
allein  ulie  Kaiserin  alunds  iiiconrnito)  um  11  Uhr  vormittags  und 
halb  <S  Uhr  abends  otVcntlieli,  jedoeh  nur  en  campagne  zur  Kirchen, 
worzu  aber  denen  BotlsrIiatVtern  nielit  anp-eRafj^t  wird. 

Den  G.  wäre  wcii-cu  des  ]i('i]i<;t'n  Nieolai  Fests  öffentliche  Ca- 
pellen,  worbei  aher  die  Kais«'rin  nicht  erseliinen  und  dise  pmze 
Wochen  theils  wc^'cn  des  4()stilndigen  Gebettfi,  theils  wegen  der 
Xaveri  Andacht  retirirct  gebliben  ist. 

Den  7.  giengcn  die  Herrschafften  wegen  des  beutigen  Sonntags 
öffentlich  zur  Kirchen,  speisten  aber  retiriret.  Ansensten  legto  der 
neue  kärntbnerische  Repraesentations  Praesident  (der  jüngere  Graff 
Joseph  TOD  Wilczeck)  das  Jurament  als  geheimmer  Rath  ab  und  nach 
wenig  Tagen  kämme  sein  Vorfahrer  und  unlängst  an  des  alten  Graffen 
Kokorzowa  Stelle  benennler  Äppellations  Praesident  zu  Prag  (Qraff 
Joseph  Nostitz,  mein  Sdiwa-er  von  Clagenfart  alihier  an. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper. 

Den  S.  wäre  grosso  Gala  wegen  des  höchsten  Gebartstags  I.  M. 
des  Kaisers.  Ich  kllstc  ihme  die  Hand  bein  Aoziehen  und  sagte 
sodann  gegen  10  Uhr  die  um  solche  Stund  zu  Ablegung  des  gewöhn- 
lichen GlUekwnnsehes  bestellte  zwei  in  privato  stehende  Bottschaffter 
Bestuchef  und  Tron  an,  naeh  welchen  annoch  der  Printz  Louis  von 
WoliTenbUttel  ond  die  anweesende  Vornehmere  des  Hoffs  zu  dem 
nemmlichen  Ende  vorgelassen  wurden.  Gegen  11  Uhr  verfügte  sieh 
derselbe  ohne  der  Kaiserin,  welche  ihrer  allsehon  avaneirenden 
Schwangerschafft  halber  zu  Hauß  blibe,  nacher  St.  Stephan. 

Nach  der  Zuruekkunfft  legten  der  Cardusal  und  Nnneius  ihre 
Gratulationen  in  der  Retinida  ab;  sonsten  aber  und  außer  des 
Priutzen  von  Sachsen  Hildburgshausen,  wolte  der  Kaiser  niemanden 
mehr  sehen  und  liesse  denen  Übrigen  Ministren,  welche  sieh  gemel- 
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det,  daroh  mich  zarncksagen,  dafi  er  ihren  Handknfl  n'nd  Glückwunsch 
fttr  empfangen  annehme.  Mit  dem  Mittagmahl  (worbei  der  Ertzhensog 
wegen  nicht  gehabten  reichen  Mantelkleid  nicht  mitgcspeiset)  and 
denen  übrigen  Onrialien  warde  es  in  allem  wie  vom  Jahr  gehalten. 
Die  Kaiserin  gäbe  nm  halber  5  Uhr  Stund  in  der  grossen  Antieamera, 
wo  sie  an  Appartements  lagen  zu  spülen  pflegt,  nnd  bald  nach  5  Uhr 
gienge  mann  öffentlich,  jedoch  ohne  Bottsehafiler  (wcillen  die  Herr- 
sohaflien  in  der  Loge  bliben)  zur  Opera,  welche  gratis  gegeben 
wurde  und  worbei  die  Distributionen  deren  Logen  und  Bäncken  von 
mir  ebenfahls  nach  der  vornjUhrigen  Methode  angeordnet  wurden. 

Die  Opera  wäre  die  Didone  abbandonata  vom  Abbate  .Alotastasio 
und  ilie  Music  darzu  vom  8iijrnore  Iiimela,  welcher  bereits  jene  von 
Aehille  in  S(  yio  unl  Ajipiuuso  geiiiaclit  hatte  und  auch  dises  Malil 
viHe  Approbation  fände. 

Den  10.  wolintcii  die  llcrrschafften  Vor-  und  Nachmittag  dem 
Schluü  der  hcili;::en  Xaveri  Andacht  bei,  worzu  selbe  heuer  vormittags 
nm  11  Uhr  in  mezzo  publieo  bei  des  Katscrs  Seiten  b(Maus  und  über 
die  sogenannte  Kinderstigen  gesrangeu,  mithin  von  mir  und  denen 
Dienst-  und  andern  sich  zugegen  befnndenen  Cammerherrn  (raassen 
hierzu  niemahlen  förmlich  angesagt  zu  weiden,  auch  die  llerrtjchafften 
vorn  Jalir  und  sonsteu  ütTters  sieh  ganz  in('i\i;nit<>  zu  verfugen  ge- 
pflogen daliin  begleitet  worden ;  zurück  aber  gicugen  sie  durch  deren 
Jungen  lierrscliatVtcn  Zimmer  inco^rnito. 

Den  12.  wurde  wr-on  des  l'rinlz  Carl  (;cburtsra;4"s  förmlich  Gala 
angesagt;  der  Kaiser,  Kaiserin  und  Princesse  sjn  isien  ofteutlich  auf 
des  Kaisers  Seiten,  worbei  die  Iloft"  Dames  scrvirien  und  die  Statt 
Dames  in  Hotfkleidern  erscheinen  musten,  desgleichen  auch  in  dem 
abends  gehaltenen  Appartement,  unter  welchen  der  Kaiser  zum  ersten 
Mahl  seit  unserer  Hereinkunfl't  wiederumen  Billard  ges{)illet. 

Den  14.  wäre  zwar  des  Sonntags  halber  öffentlicher  Kirchen-, 
aber  kein  Taßeldtenst. 

Den  IT),  wohnte  ich  einer,  mit  Zuziehung  der  Reichs  Canzlei 
bei  Graffen  von  Königsegg  in  der  Carpegnischen  und  die  venetianische 
Ambasciata  Straordinaria  betreflVndcn  Anligenhelt  sie!)  bei.  Abends 
aber  assistirte  ich  der  Vigil  fttr  die  Eilzherzogin  Maria  Anna  in  der 
Cammer  Capellen. 

Den  16.  wäre  ich  ebenfahls  denen  Exeqnien  fUr  dise  Frau  zu* 
gegen,  wie  ich  es  noch  alle  Jahr  gethan;  dise  traurige  Errinnerungen 
und  der  Umstand  deren  einfallenden  sogenannten  Octav  Andächten 
waren  Ursaoh,  daß  diese  ganze  Wochen  hindurch  bei  Hoff  alles  red- 
riret  blibe. 
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1749,  Dec.  21.— 28. 


Den  2 1 .  gienge  der  Kaiser  wegen  dea  heutigen  Sonntags  ofTent- 
lieh  zur  Kirchen;  die  Kaiserin  blibe  aber  noch  femers  und  biß  si 
denen  Feiertagen  unsichtbabr  und  assistirte  ganz  incognito  denen 
(diaes  Jahr  in  der  Xaveri  Capellen  von  der  Ertzberzogin  Mariae  Annae 
Beicbtyattem,  P.  Leohner  S.  «T.,  gebenden  und  von  beut  frub  an  durch 
drei  Täge  jedesmahlen  anderthalb  Stund,  Vor-  und  Kachmittag,  fttr* 
dauerenden)  Exercitiis  hei.  (Bio!) 

Nachmittag  wäre  wegen  des  auf  morgen  tranaferirten  ApoBtels 
S.  Thomae  Feste  Toison  Vesper  und 

den  22.  desgleichen  Hoh-Ammt  nebst  Begleitung,  jedoch  ohne 
Predig. 

Deu  23.  wiire  Conferenz  bei  Graffen  v.  Königsegg,  mit  Zuzie- 
bung  des  wUlsobon  Ratbs  und  des  vorgestern  vou  Mailand  angelan^ 
ten  Conte  Pallaviciui,  worbei  diser  lezteie  von  deme,  was  rutioüe 
öciues  {\u  einer  vorn  Julir  bei  HoflF  gebaltenen  Conferenz  approbirten} 
Plans  seitbero  sieb  zugetragen  und  vou  ibme  bewUrcket  worden, 
die  bebörige  Auskunfft  gegeben.****) 

Den  24.  wäre  gegen  6  Ubr  Ordonnanz  zu  der  Toison  Vesper, 
welche  der  Nuncius  beut  zu  halten  pfleget,  und  heruacb  das  gewöha- 
Ucb-  erste  Einraucben. 

Den  25.  giengen  beide  kaiserliebe  Majestäten  offentlicb  zur 
Kirclien,  allwo  der  Nuncius  das  bobe  Ammt  hielte;  nach  der  Retour 
legte  (liser  nebst  dem  Cardinalen  die  gewöbnlicbe  Feicrtiic^  Gratula- 
tion in  der  Retirada  ab.  Beide  warteten  bei  den  Taffeidienst  auf, 
welcher  in  der  Ritterstuben  gehalten  wurde;  um  5  Uhr  wäre  Ordon- 
nans  zur  Toison  Vesper  und  nach  derselben  Appartement  Die  Kai- 
serin (ungehindert  ihrer  avancirten  Schwangerschafft)  hatte  nicht  allein 
der  Metten  in  der  Kacht  beigewohnet,  sondern  wäre  auch  bei  allen 
Übrigen  heutigen  Functionen  zugegen. 

Den  26.  führe  der  Kaiser  allein  nacher  St.  Stephan  und  assistirte 
Nachmittag  der  Toison  Vesper;  sonsten  aber  wäre  weder  Taffei  Dienst, 
noch  sonsten  etwas  bei  Hoff,  ausser  daß  die  altere  vier  junge  Herr- 
schafften öffentlich  speisten,  wie  es  alle  Wochen  drei  Mahl  immer  zu 
geschehen  pfleget. 

Den  27.  gienge  der  Kaiser  abei  nialileii  allein,  ohne  der  Kaiserin, 

zu  den  ToiBou  Amujt  und  aliends  zur  Opera. 

Den  2^.  giengen  beide  kaiscriieiie  Majestäten  nebst  der  Frin- 
cesse  offentlicb  zur  Capellen  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  speisten 
sodann  auf  der  o^Iänncrseiten  in  der  grossen  Anticamera,  worbei 
aber  die  Hoff  Dames  dienten. 
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Den  29.  wäre  wegen  Unp&sslicbkeit  des  Graffen  von  Königsegg 
Conferenz  bei  den  Graffen  v.  Uhlfeld,  bei  welcher  mit  Zaziehung  des 
€k>nte  de  Cerrellon  (der,  Zeit  fürdauernder  Schwachheit  des  Marchese 
YiUasor,  als  Vice  Praesident  den  welschen  Rath  vertrittet)  und  des 
Oonte  Pallayieini  Uber  die  obachwebende  Irmngen  mit  dem  Tnriner 
Hoff  —  ratione  des  vom  lezteren  anverlangenden  freien  Saltz  Transite 
durch  das  Mailändische  —  deliberiret  wurde.^*^) 

Den  30.  Terstarbe  nach  einer  langwührigen  Abzehrung  im  70.  Jahr 
seines  Alters  der  Ifarchese  Giusep^je  di  Vilasor,  conte  di  Montesanto, 
Ritter  des  goldenen  Yliesses,  wttrcklich  geheimmer  Rath  nnd  Praesi- 
dent  des  italianischen  Raths,  welcher  noch  als  Oammerherr  mit  dem 
verstorbenen  Herrn  ans  Spannien  gekommen  und  (nach  des  Ertz- 
bischoffs  Ton  Valenza  Tod)  Praesident  der  spahnischen  Giunta,  bifi 
selbe  nach  den  Verlust  von  Neapel  und  Sicilien  cassiret  worden, 
gewesen;  sein  Bruder,  der  etlich  und  öO jährige  Conde  Cifuentes,  lebet 
noch  in  Spannien.*"^ 

Heilt  abends  wurde  in  einem  erst  neu  zugerichteten  Ziuiuier,  so 
vorhero  zur  Reichs  Canzlei  ^adioret,  von  der  jungen  HerrscliafVt  eine 
deutsche  Trag<3die,  Demetrius  genant,  vorgestellet,  worzu  mann  aber 
wegen  Enge  des  Raums  nur  die  Helffte  deren  llotV  Dames,  die  llotV 
Ämter,  Conferenz,  deren  Agirenden  Eltern  und  Dienst  Camnierherrn  zu- 
gelassen. Meine  Theresl  liat  nach  den  ersten  Aet  als  ScliälTerin  mit 
dos  General  Nickcrl  Esterliasy  und  des  I  luutz  Antmii  Lamberg  Söliuen 
gedanzet,  und  ist  die  Pi6ce  besser  herausgekommen  als  mann  es 
vermuthet. 

Den  31.  untor)>1il)(  die  Toison  Vesper,  weillen  der  Kaiser  mit 
einem  llalswehe  in  oin  lodiret  wäre  und  mann  ihme  dahero  vormittags 
zur  Ader  gelassen  hatte. 

Um  sibcn  1  hr  aljer  wäre  er  nebst  der  Kaiserin  dem  gewöhn- 
lichen zweitem  Einrauchen  zugegen. 


*}  Nota  bene  ist  weuige  Monatb  darnach  auch  gestorben.^) 
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Änmerkmigen  und  Anhang. 


1  (3).  Dieses  Schreiben  konnte  nicht  aufgefunden  verden, 
'i  (3).  In  diesem  Palais  (am  Krautmarkt)  ist  heute  das  Landesg«riebt 
untergebracht. 

3  (4).  Ki  soltitiun  Maria  Theresias  auf  einen  Yortrag  Simsendorfs  vom 

6.  Januar  171i5.  (St.  A.) 

4  (5).  S.  Ö.Htenx'icliisclier  Erblolgekrit'f,'  VIT.  :?H  ff. 

b  (8).  Das  Konzept  dieses  Schreibens  der  KjüBerin-ilutter  konnte  nicht 
aufgefunden  werden. 

6  (14).  Nicht  vorhanden. 

7  (H).  Maria  Anna  Sophia  (geb.  29.  August  1728)  und  Maiia  Josefa 
(geb.  24.  November  1731). 

5  (2u).  Liegt  nicJit  bei. 

*d  (27).  Kiiiige  W(m  hm  vdi-  seiner  Ankmift  in  Wien  —  d.  d.  Ocnua, 
G.  Dezember  1744  —  hatte  Graf  Lukas  Paliavieiiii  liur  Königin  folgenden  Bericht 
erstattet: 

lo  sono  appena  uscito  dairafflizione  vcdendo  cessato  il  pericolo  ehe  soyra- 
stava  dalla  parte  •!«  ]  I^lemonte,  ehe  mi  veggo  nuovamcntc  circondato  da  gravis» 

sime  angustie.  E  .sieeome  ni>n  e  in  mio  pötero  tl  darvi  rimedio,  cosi  nou  mi 
rinmuc  altro  parfitn  da  prendcrc  che  quellt»  (]i  f.ire  pre.'^enti  alla  M.  V.  le  dis- 
gusto^e  eons-rgucii/.e  che  possono  aspettar.si  d.illu  jat ■-ctiti  sitiiazionc  dellc  eose, 
80  nou  si  piendciauuo  mis-ure  e  risoluzioiü  adattate  alla  circostanzn  del  tcmpo 
e  al  servizio  dt  V.  H.  Spedisco  per  tanto  il  caralicr  Castiglioni  il  qaale  rappre- 
senterä  alla  M.  V.  le  cose  che  mi  sembrano  degne  di  molta  conaiderazione,  perchö 
se  si  tras<  inauo  o  non  .se  nc  e>nmina  con  attcnziono  rimportanza,  6  da  tt  iin  i>i 
elie  111  iL  ri\  i  la  )  erdita  delhi  Londjnrdia,  e  elie  si  apra  dalla  parte  del  Tirolo 
il  catiiiiiu  iiua  niiov.i  inv.isiftiif  ne' stati  di  CJenuania,  e  il  nicttersi  al  copcrto 
da  cuäi  gravi  pcrieoii  rieiiteile  misure  e  assistenzo  ehe  nelle  presenti  circostanze 
saranno  sommamcnte  difticlli. 

Esporrä  in  primo  luogo  alla  M.  V.  che  il  rh  di  Sardegna  avendo  cono* 
seiuto  per  cspcrienza,  che  non  pu6  solo  rcsistcre  alle  forse  unite  dellaFrancia  e 
della  Spngna,  dimanda,  che  si  formi  presenteniente  un  piano  per  la  Ventura  cam- 
]>:iriKi.  V  che  con  il  eonoorr*o  dell"  Inghilterra  si  fi?JS!  il  nnniern  dello  truppe  da 
ojip  ii  >i  ;i  ni  iuu  i  dallM  parte  del  Piemonle,  c  di  (pielie  ehe  dovranuo  dilendere  la 
Loiiihanlia  aiu-  t rentiere  del  Modauesu,  o  uella  KomagUHi  e  che  si  astieguiuu 
fondi  bastanti  al  loro  mantenimeuto. 

Esporrä  in  sccondo  luogo,  che  nello  stato  infelice  in  cui  6  ridotta  V  ar* 
nutta  di  Y.  M.  non  ö  piii  spcrabiie  il  potcre  dividerla  come  poteva  fm  prima 
che  le  occorse  disaventuro  Tavessero  distmtta,  siccbö  6  da  tomersi,  che  il  di 
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.Snrde^n  si  crcda  abbandonato  e  che  da  queste  dugostose  circostanze  ne  dorivino 

de'  mali  iiia^i)ottati. 

Espoira  iu  tei'ÄO  luogo,  ch"  e  ]»ericoloao  il  trattonere  uell'  inverno  Ii  Schia- 
Toni,  Ii  Croati,  e  11  Varaadiiii  Ii  quali  fonnano  unitanlMite  an  oorpo  di  drea  sei- 
mila  aomi&l,  poicbö  fanno  qnestii  oonoBcero,  ebe  non  TOglioiio  asBolutamente 

trnttenersi  per  la  campugna  ventnra,  se  non  vanoo  nell'  invenio  uilc  cnsc  loro, 
oiulc  sembra,  che  se  non  riesce  il  persuaderli,  cooTenga  laaciarli  partire  alißne  dt 
averli  poi  nul  tcmpo  de!  mafTprior  bisogno. 

Ksporra  in  qiiiirto  1u<»^m),  <  If  ö  iinportanto  di  considcrarc,  che  luttn  1' in- 
fauteria  ch'ü  iu  liulia  ia  quäle  C(Uif)i»tf  iu  üciiici  rogimeuti  cümpreäo  il  rcgimcnto 
Andreaäi,  quello  di  Spreker,  o  quello  di  Cleriei  arriveranno  con  stanto  a  fonnar 
dieeimila  nomini  di  Bervfasio»  e  che  l!  sei  regimenti  di  cavalleria  oompreai  11  due 
d'u>^<:tri  faninno  appt  tia  tremila  cavalli»  aicchd  con  forze  cosi  dcboli  HuiangoDo 
indifesi  Ii  stati  di  V.  M.  anco  m-W  invorno.  e  venendo  i)oi  la  stagione  in  cui  sono 
ntiovamente  riaperti  Ii  pn««fäi  noH  Alpi,  divicnc  impo.ssibih'  il  potere  reäiatere  al- 
r  invasione  che  Ii  iicmici  uitditauo  d' iutruiirendere  da  piu  parti. 

Esporru  in  quinto  luogü,  che  la  spcranza  di  f:u:  risorgcru  Tarmata  con  la 
flpedixione  di  im  oorpo  di  reclnte,  e  di  rimonte  non  pud  provvedere  al  biaogno, 
poichö  queste  appena  baateranno  per  riparare  le  pcrdite  e  la  diminusione  che 
non  potra  evitarsi  nelP  inverno,  non  solo  perehö  le  malatUe,  6  le  diaeräoni  BODO 
cosc  divrimte  ordinarie  in  tutte  lo  arnintc,  ma  pcrche  8.iranno  luoJto  niap-giori 
in  qucsta  ia  quäle  riscnte  gli  cffetti  di  moliv  .ivversitä  e  di  inolte  disgrazic. 

Ksporra  in  sesto  luogo,  che  per  prowctlere  alla  salute  de' stati  d' lUlia,  c 
per  impedire,  che  tuttc  le  turze  nnitc  de'  nemici  dopo  Ia  conquista  della  Lom- 
bardia  e  di  Hantova  non  penetiino  nel  cuoto  de*  paea!  ereditari  di  Gcraania, 
non  T*A  altro  partito  ehe  ag^nngere  atla  spedisione  delle  reclute  e  delle  rimonte 
la  spedizione  di  an  nnovo  corpo  d'  infanteria  e  di  dne  regimenti  di  cavalleria, 
c  cnnccrtüfc  con  le  potcnzc  m;trittiiiio.  rho  Hfvinniinistrino  i  foudi  iicfM-spari  p«T  il 
niiniteiiiniciitd  di  (lueMu  uuovo  corpo  dt  tiu|>i)e  scnza  il  qualc  d«  vi'  i  oii>i(l(  rurai 
per  perduta  1  luilia;  onde  il  loro  proprio  iuteresae  dcvc  condurlc  a  uitittrc  la 
U.  y.  iu  atato  di  provvedere  in  tempo  a  un  coai  gravo  e  ccrto  pericolo,  äommini- 
atrando  in  tempo  truppe  e  auMidi. 

Esporri  in  settimo  luogo,  che  nella  confusione,  e  nel  diaordine  in  cui 
iiono  tutte  le  cose  dello  atato  di  Milauo  e  degli  altri  stati  della  Lonibardia,  non 
t-  piaticabilc  di  ritrovare  nuovi  fondi  straordinari ;  onde  non  puo  farsi  fonda- 
lueuto,  che  sopra  il  solo  fondo  ndlitan»  ordinario  ridotto  a  cento  ciiifpiaTita  mila 
iioriui,  e  tutte  le  diligcn^ie  che  si  usino  produrauno  moito,  sc  si  porteraimo  qucäti 
fino  a  daecento  mUa  fiorini  menanali.  Farä  altrcsi  presente  a  V.  M.,  che  aarebbe 
aommamento  dosiderabile  il  diminuire  con  un  trattato  da  farsi  col  r6  di  Sardegna 
lo  abilancio  prodotto  dallo  ümembramento,  onde  si  addossi  una  parte  de  pcal 
eauierali,  e  si  stabiliiM^auo  le  wisure,  che  sono  di  rcciproca  convonien/a,  e  die 
puonno  far  risorpcro  51  rrfditf),  e  incoraiririarc  i!  rouiuieroio  dalla  di  cui  decadeuza 
el  accrcHfi'  scii.>iiliiliufnte  ia  misi'iia.  <•  riiii(i<»ti.'iiza  di  tutto  lo  >tato. 

K8]X>rra  in  ultimo  luogo  Ja  ucce.süiiii  di  i  uasideraiäi  ücriameutc  lo  »tatu 
in  cui  aono  le  plaaze  dello  stato  di  Mibino,  e  principalmente  la  fortezza  di  Man- 
tova  ailfinch6  non  si  cada  nell'  errore  di  credere,  che  nel  caso,  che  lo  eose  giun- 
gessero  air  ultima  eatremitii,  possa  ciö  non  o^tante  conscrvarsi  un  poi^to  ch'ö 
con  ragione  riguardato  come  la  chiave  dell  ltalia,  e  1' anti  murale  della  (Jermania. 
Uo  dimostrato  con  evidcuza  in  una  relaziono  spedita  nel  passato  ine«c  di  scttembro, 
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che  saiebbe  Mautova  ana  foitez^a  iuvincibilc,  se  si  fosse  in  tempo  pen»ito  aiia 
ooiterrttioiM  de*  laglii  ehe  finmo  Is  km  aatiirAle  difeea,  ma  die  nella  poeitmm 
in  eui  si  A  Uuciats  riduire,  tatto  cid  ebe  potrebbe  fare  mia  gnareigione  di  dieci- 
mila  nomini,  sarebbe  H  difenderla  cinqaanta  gioiut.  Siecht  non  vi  6  allroraodo 
di  conservarla,  che  l'opporre  airioimico  nn  armata,  che  non  Ii  permetta  Tav- 
vicinarvini,  e  pensarc  poi  in  t<Mnpi  miprliori  di  rcstitiiire  a  qncsta  fortezza  la  <li- 
{v!^A  die  r  e  stata  tolUi  ci6  che  sarä  certamcnte  uu  opera  d^gua  dcila  graa- 
dvim  di  V.  M. 


(Beilage  eiues  an  Ulfeid  gerichteten  Berichtea  PallavieiniB  TOin  selben 
Tage,  ^en,  St-A.) 

In  Wien  ttberreichto  PallaTicini  einen  Operationaplan,  den  er  im  Einm- 
nehmen  mit  dem  Tnriner  Hof  anegearbeitet  hatte.  Uaria  Thereaia  genehmigte 
awar  diesen  PlaUi  aber  nach  wie  vor  mißtraute  sie  Sardinien. 

10  (28).  Anna  Charlotte  (geb.  17.  Hai  1714),  seit  7.  Mai  1788  Äbtisain  von 

Reiiiireinont,  gestorben  am  7.  November  1773  zn  Mona.  Sie  erhielt  einen  eigenen 
Ilofätaat  (Dekret  an  das  Ilofkontrolloramt  d.  d.  19.  Juni  1745),  der  sich  wie  folgt 
im  üofprotolcoil  1745/46  verzeichnet  findet: 


P.  Bomain  

500 

Sef  tetär  und  Caplan  .... 

P.  I.copoldus  Matthieu  .... 

löuo 

600 

800 

Leopold  Karl  Laurent  .... 

800 

450 

450 

Sattel  kneclit  

.Ii »sef  Esselin  

70i"> 

204 

204 

'  204 

Juliaun  Peter  Serato  

204 

Heinrich  Gubin  oder  Debuisson  . 

204 

204 

Frauenaimmer  Hofstaat: 

Haxfaoiliana  Gräfin  V.  Belmpt  .  . 

1500 

Gabriela  Gräfin  de  Bonzey.   ,  . 

500 

Amaiia  Freiin  v.  Scback    .  ,  . 

500 

Kaniinerfrau  

Moisiea  Chatillon  ...... 

4W 

4  Kammerdieucriuucu    .   .  , 

Johanna  Chatiiion  

3üu 

Margarete  Ilere  

300 

Josefa  Hanlleville  

soo 

Katharina  Hanlleville  

800 

8  KammenneuBcher  .... 

Maria  Anna  Golliu  

150 

Anna  Karolina  Gollin  .... 

150 
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11  (28).  Yp^l.  Arnoth,  .Maria  Theresa  III,  14.  Hinpfgon  siiclite  mtin 
Suchsea  gegeniilni  einen  iVeundiichen  Ton  anzuschlageu.  L'lfeld  fichrieh  daher 
am  4.  Februar  1745  folgendes  an  den  Grafen  Brühl:  „Wie  boreits  gemeldet,  ist 
niAn  hier  auf  die  Ausstthmingsgedanken  mit  Chnr  Bayern  um  so  mebr  gleich 
yerfallen,  als  man  von  derselben  nie  entfernet  wäre,  wol  aber  ehodcssen  za  be- 
sorgen gegründete  Ursach  hatte,  daß  die  fatale  Verknüpfung  mit  Frankreich  und 
Preußen  l  iiiem  so  heilsamen  Endzweck  eine  vnflberwindlicbe  Uindemas  in 
legen  dürfte.  — 

Ol)  aber  S.  churfüreiüiehc  Durchlaucht  hierzu  (Trennung  von  beiden  Mächten) 
aunoch  geneigt?  muß  um  so  mehr  gesweiflet  werden,  als  hüchstdicsclbc  sich  zur 
Annehmang  des  TItuls  eines  EnhenEOgen  von  Oesterreich  verleiten  lassen,  mehr 
anderer  nicht  so  wie  man  gewnnschon  und  gehoffet,  sieh  ergebener  Umbstünden 
zu  geschweigcn. 

Wird  ntin  bei  der  Saclun  p-o«renwUrtigem  Stand  so  zu  Werk  ge^^angen, 
was  kann  man  sich  für  das  Zukuiitti^'e  versprcclieii?  fJleichwollen  seind  der 
Königin  M.,  so  viel  mit  Sicherheit  und  NOrsioluigkeit  beschehcn  kann,  eine  so 
heilsame  Absicht  zu  befürderen  forthin  geiicigt  und  erteilen  zu  solchem  Ende, 
absonderlich  aber  aus  Bncksicht  avf  den  Inhalt  E.  E.  ZuBchrifl,  dero  Generalitüt 
den  Befehl,  dermalen  und  bis  man  des  Mttnchner  Hofs  Gedankcu  nSher  aus- 
zunehmen im  Stand  sein  wird,  gegen  die  chorbayrische  Residenz  und  nahe  umb- 
liegende  Orte  die  Kripf^foperationen  nicht  zu  possiren.*) 

 E.  E.  bvlit  bell  hieraus  zu  erkennen,  daß  nian  einerseits  mit  Will- 

färigkeit  dem  neuen  Churlursteu  entgegen  zu  gehen  kein  itetlenken  tragt,  also 
untereinsten  andererseits  die  nötige  Behutsamkeit  nicht  auOer  Acht  gelassen 
werden  möge,  auf  welche  Weis  daß  in  Sachen  fUrgegangen  werde,  des  hohen 
Churhaoscs  Sachsen  wesentliches  Interesse  zugleich  mit  erheischet,  anerwogen 
u.  a.  der  churbayrischer  Seits  angemaste  erzherzogliche  Titul  zu  dessen  ganz 
offenbarem  Nncliteil  umb  so  mehr  {jercichet,  als  S.  k.  M.  v(»n  Polen  nes/.endcuz 
auf  den  Fall,  da  «lie  (Jjiiolini.'^elie  Xaelikummenseliaft  f^iinzlielien  crlö-sehen  sollte, 
das  alleinige  oliuinittclbahre  Kibfolgsrecht  uulaugbar  zustehen  würde.  —  —  — 
(Konzept  Bartenstmns.  St.-A.)  Vgl.  auch  G.  Preuss,  Der  Fkiede  von  FUssen 
1745,  p.  35. 

12  (28).  Graf  Loß  hatte  sich,  was  ^e  einzelnen  Bedmgungcn  der  Aus- 
sühnung  Österreichs  mit  KmlKiyorn  'Anerkennung  der  pragmatischen  Sanktion, 
Verzicht  auf  die  r»st(  rn  irliischen  Erbiaude,  Ablofrnnfr  d«-?*  erzherzoglichen  TitoSs, 
TroimuHLT  von  Fraukreieli  und  Preußen,  bühiuiseht*  Kurötimme,  Ueitriit  mva 
Wuricliauer  Traktat)  zur  voUstäudigeu  Zufriedenheit  des  Wiener  Uotc»  geäuliertj 
des  WahlgeschSftes  aber  war  von  ihm  nicht  die  geringste  Erwähnung  getan 
worden.  Man  zog  daher  vor,  dem  Abgesandten  gegenilber  „in  generalibus  zu 
verbleiben  und  den  ihm  erteilten  Rückantworten  jederzeit  bcizuftigon,  daß  sie 
suppositis  supponendis  zn  verstehen  seien*.  (Vortrag  Bartensteins  vom  18.  Fe- 
bruar 1745.  St.-A.) 

Ulfeld  teilte  am  22.  Februar  1745  dorn  Grafen  IJrülil  mit,  man  habe  sich 
dem  sächsischen  Abgesaiulteu  Losa  „in  gau/,  uubeöcliriiuktuui  Vertrauen"  erüffuet. 
Das  Weitere  hinge  von  dem  Vorhalten  des  bayrischen  Kurfürsten  ab.  «Ohnmüg- 
lich  hätte  man  sich  gc^en  . . .  Grafen  von  Loos  . . .  vollständiger  als  beschehen 
er<)ffheii  kOnnen,  bevor  man  von  des  Mttnchener  Hofs  eigentlicher  Gesinnung 


*)  S.  Utberlia  T.  IV,  88S. 
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gesichert  zu  sein  vcrm.it,'.  Ks  ht  nho  derselbe  von  des  hiesisren  Flofs  waliren 
Meinung  dergesUilicii  unterrichtet,  daß  die  Haudhing  von  nun  an  so  eingeleitet 

werden  kann,  umb  »io  zum  erwünschten  Schluß  ehestens  bringen  zu  können  " 

(St-A.) 

Mtn  hegte  aber  in  Wien  die  sichere  Obmengung,  Sachsen  wolle  too 

Kurbayern  die  Wablstimme  Biim  K:n8ertiiin  „erhaachen"  oder  ^dio  .<< Miliare  vom 
hie»i{reii  Hof  teuer  erkaufen  zu  mnelien"  (Wi  isunrrfn  nn  CoIkmizI  luid  an  Talm 
21.  Feliruar  174.'.  St  A  );  daher  erhielt  (irat  iJaithyäiiy  auch  die  Ordre,  troii 
Auti.sühnungsverh:indluugea  seine  Operationen  fortzusetzen.  (Weisung  vom  21-  Te- 
biuar  1745.  St.-A.) 

IS  (28).  Einaig  and  allein  die  abiUlIigen  Bemerkangen  dea  Prioaen  Kari 
Uber  den  alten  Harachall  hatten  die  KOni^n  veranlaAt,  IVaiin  aaf  einen  anderen 
Kriogaachauplatz  zu  versetzen  und  Karl  zum  Konmiandanten  der  böhmischen 
Armee  zu  ernennen,     ristcrn  idiisclirr  Kihfol;,'-('kru  f,'"  VII,  J^S.^ ) 

14  (29).  Urspriiiiglicli  hatten  die  Si  i  iiiäclite  den  Wunsch  geäußert,  e# 
möge  dem  Prinzen  Karl  das  Kommando  über  das  vereinigte  Heer  in  den  Nieder- 
landen anvertraut  werden.  Als  aber  Maria  Theresia  davon  nichts  wissen  wollte, 
erkllirten  sie  sich  mit  dem  Gegenvorschlage  der  Königin  einverstanden,  den 
FM.  Grafen  KOnigsegg  als  Oberbefehlshaber  anzunehmen.  In  der  Folge  wurde 
—  da  England  seine  Truppen  nicht  einem  Fremden  unterstellen  wollte  —  der 
Herzoo-  von  rmultcrland  zum  Oberbefehlshaber  in  di-n  Niederlanden  l»e>tc11t  ini<l 
(>i  .it  Kiinigsegg  ihm  als  voinehmstcr  Berater  beigesellt.  (Ameth,  Maria  Theresia 
Jil,  öOff.) 

15  (20).  Wasners  Bericht  vom  9.Febniar  1745.  (Vgl.  Anieth  III,  82.  Bor- 
kowskjr,  IMe  englische  Friedcnsvermittlnng  im  Jahre  1745,  p.  5.) 

16  (31).  Graf  Rudolf  Colloredowsr  in  der  Tat  beauftragt,  sieh  nach  Augs- 
burg zu  begeben,  um  mit  Fürstenberg  die  Friedensverhandlung  zu  eröffnen.  Da 

man  e*«  Bayern  vorsprdcbf'ii  liatic.  wurde  die  Sendung  geheim  gehalten.  Colloredos 
umfangreiche  Instruction  i.»L  vum  10.  .März  datiert.    (Vgl.  Arneth  III,  16  ff.) 

17  (35).  J>eit  1750  Palais  Kiusky  (llerrengassc  Nr.  5).  Im  Jahre  1710 
war  es  von  Johann  Ludwig  llillebrand  neu  erbaut  worden.  (G.  A.  Sebimner, 
Das  alte  Wien.) 

l'^  (38V  An(  die  Beschwerde  Bolognas  antwortete  der  Wiener  Hof  am 
3.  Juli  in  folgender  Weise:  „Ad  aulani  \ostram  qui  litteris  vestris  de  11.  12.  Ja- 
nuarii  h.  a.  die  insfnictn^s  vcnit  Senator  Ludovicn^  Beccadelli.  ad  vos  reddit  post- 
quam  deccnter  Nol»i-  (  xposuit  quae  vobi»  et  jioiitüiciis  subditis  ob  degcutem  in 
illis  provinciiä  miiiteui  nostrum  molcsta  accidi!^,'>e  tenoru  pracfatarum  litciaiuui 
vcstranim  conquerimini.  Minimc  quidem  gratum  Nobls  fult,  de  its  edoceri,  quae 
bacce  occasione  innocentes  vos  passi  estis,  at  vicissim  nentiqnam  latere  vos 
potest,  quod  quae  evenisse  asseritin.  rion  Nobis  jnbentibus«  sed  ex  iDimicontin 
No.«itr(^ruui  technis  et  iniquis  a^gre^sionibus  ac  Komanae  insuper  aulac  partium 
studiis  ju.sta!n  (b  fViisionem  Nostraiii  flagituntibus  coutif^^erint;  maluissemus  pqtiidpm 
pacem  et  traiiqiiillitatein  sartani  tectam  non  Nostris  et  pontifieiis  salt^iu,  öed 
totius  Europae  principum  subditis,  quam  Nos  nec  turbavimus  unquam  nee  un- 
quam  lacessiturae  sumus,  servatam;  hosccque  sensus  nutrire  nos  Semper  vos 
strcnut  aequitatis  et  justitiae  cultores  non  dubitabitis.  Sicoti  igitur,  quae  adver- 
sarnm  partium  hostilibus  inoliminibns  aulaque  Komana  ad  minimum  connivente 
Vobis  pontificiisiiue  ^ubditis  accitue  fuenint  moleMiae,  inajorem  in  nioduni  dolc- 
mus,  ita  si  quae  reducta  postliminio  pace  vobis,  illis  populis  cuuctisquo  viciois 
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Boetiis  poterimus  gratarnm  i^rnai  doeamento  dtxe^  penvMOB  vob  Tolonrovv 

€a  perheni^e  daturas  esse.  ..." 

(St-A."!  Pftpst  Benedikt  XIV.  .syiiii).ith5Riort<»  in  der  Tat  mit  riankreich 
und  Bayeru,  den  Feinden  Muria  Theresias.  (M.  Bru»c)i,  (ieschicbte  des  Kirchen- 
stMtes  II,  100.) 

19  (38).  Die  beiden  Kreditive  eaint  Instroktioneii  sind  Tom  24.  November 
1740,  beziehungsweise  31.  Jaoatr  1745  datiert  (St-A.  Wabl-  und  KrOnniige- 
akten  F.  27  und  55  b.) 

20  (:;^  Vi^l.  auch  TTcigel,  Der  üsterreichisciie  Erbfolgeatreit  und  die 
Kaiserwnkl  Karls  Vil.,  p.  bti  If. 

21  (41).  Nicht  vorhanden. 

22  (41).  Schreiben  dea  Ki)nigs  an  Maria  Theresia  vom  16.  Miins  1745. 
(St-A.)  Die  Sendung  Sanla  war  auf  Wunseh  Ulfelds  erfolgt  (Brühl  an  Ulfeid, 
18.  März  1745.  St.  A  ) 

23  (42).  Die  Besatzung?  zählte  jedoch  insgesamt  2996  Mann,  von  denen 
sie  300  v(  rior.  während  die  Österreicher  20  Mann  einbüßten.  (Üsterreichiacher 
Erbfoigekrieg  VI,  201  ff.) 

24  (42).  Vgl.  Österreichischer  Erbfcdgekricg  \1,  2u4      2o8ff.,  2iOff. 

2&  (46).  Über  die  militi&rischen  Abmachungen  (mit  Hersog  von  Sachsen- 
Weiflenfels,  General  Nenbnrg  und  VUliers)  vgl.  Österreiehiwher  Erbfolgekrieg 
VII,  386  ff. 

26  (46).  Nicht  vorhanden;  Bi-richte  über  das  TroftVii  Inaclito  auch  das 
"Wiener  Diarium  vom  21.  nnd  iM  Auiil.  (Extrablätter  m  JJr.  32  und  33.)  Vgl. 
femer  Österreichischer  Erblolgikn»^'  VI,  223  ff. 

27  (47).  Inlolgü  dieser  Stellung  sicherte  sich  Lobkowitz  seine  Zufuliren 
aus  Oaterreieh  und  Sardinien.  (Ameth  III,  48  ff.) 

28  (48).  Die  Prfttiminarien  waren  nm  22.  April  1745  nnterzeiehnet  worden, 

29  (  f8).  Vgl.  Arnetk  III,  2' fT.:  O.s t erreich i scher  Erbfolgekrieg  VI,  249  ff.; 
G.  Preuß,  Der  Fricdo  von  FUsscn  1746,  p.  109  ff. 

80  im.   Maria  Josefa.  ?eb.  G.  Di  /oidH  r  1729. 

31  (49).  Vgh  über  die  .Seliüubrunner  Hotkapelle:  Kirciiliclie  Topographie  von 
Österreich  II,  200  ff.  Topographie  von  Niederösterreich  IV,  250  ff.  Mitteilungen 
der  k.  k.  Zentralkommiaeion  aur  Erforschung  nnd  Erhaltung  der  kunst-  und 
biatorischen  Denkmale.  (Ilgs  Aufsatz.)  N.  F.  XVIII,  93  ff. 

82  (49).  Um  was  es  sich  aber  gehandelt  hat,  ist  aus  den  folgenden  zwei 
Schreiben  nicht  ersichtlich. 

I. 

Graf  Kiicvenliiilier  au  ilcu  ikrzog.    Wien,  29.  April  1745. 

Monseigneur.  Je  scrf)i8  iudignc  des  bont^s  et  grftces  dont  V.  A.  R.  m*a 
eombl^  jusqu*&  cetto  heure,  si  je  ne  prenois  la  libertö  de  Lui  marqncr  combien 
je  suis  encore  tonchi  et  cimfondu  de  ce  qui  s'est  passö  cotaprt-s  midi  ;  je  re^is 
avcc  respect  et  soumission  les  coirectiona  de  nies  maitres,  quand  memo  cllos  s  ^ 
font  avor  tVlnt:  mais  n'osorois  je  pns  nie  piaindre  tm  pon  du  bnti  rnrnr  de  i  niu- 
yois  qiii  a  pu  mottre  a  tiiie  »i  rudc  öprfuve  %\n  de  St:?  plus  ancit  ns  i  t  plu.s  lidels 
»ervitcurs  i*  Kieu  cependnnt  n'est  capabie  d  älterer  eu  moi  les  sentiujtjns  dout  jo 
suis  dÖvonö  k  ce  eher  et  grand  prince  depuia  ma  tendre  jeunesse;  je  lesconser- 
verai  jusqn'au  demier  moment  de  ma  vie,  et  je  qoitterai  celle-ci  saus  regret  si 
jamaia  j*aToia  1e  malheur  de  Le  voir  changer  a  mon  egard.  Je  craina  qne  mon 
mme  ne  m'empdche  demain  de  scrvir  V.  A.  R.  et  de  Uaccompagner  anx  vepres; 
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je  tiUsberai  ponrtaDt  äe  rMsembler  mes  peu  de  foreee  pour  cela,  n'ayant  riea  de 
plus  pröcienx  que  de  I.ui  t^m<ngner  en  tonte  occMion  le  i^le,  1»  YMntöoa  «t 
le  respeok,  «vee  letquels  je  Auis. . . . 

II. 

Franz  von  L#othringen  an  Khevenhüllor. 

Voua  net  ni  sage  ni  rcsonablc  de  soupsone  »culetnan  quo  jay  ettc  fache 
HD  moman}  cet  ancore  vn  reate  de  vivaaite  quc  je  net  pas  put  eneore  donti 
tout  afet  qui  ma  fet  parle  eom  jay  parle  hiere,  met  je  mansu  bien  repanti  le 
moman  apret  coneaaan  et  ma  fot  et  votre  sanaibilite;  enfll  voua  ave  tc^ow  !  m 

pas  oliHnp-«'  (!»•  santiman  pouro  le  niellieuro  amy  <\uo  vous  ave  nu  moiulo.  et  je- 
»pere  qua  vous  luy  pardonere  scs  fote,  naian  peim»n  de  partVt  dans  ce  monde 
et  que  vous  mo  croyre  com  toujou  san  ehangeman  k  votre  egare  t^u  quc  je  vivcre. 

Francis. 

SS  (50).  In  seiner  Besleitiing  befanden  sich  FHL.  Graf  Griinne»  General* 
adjntant  Oberstleutnant  Franqaini  und  der  Kimmerer  GrafVitrimont  InKihii^ 

grätz  tiefand  sich  das  eine  der  vier  ^^roßen  Magazine  (die  anderen  waren  Jaromftf, 
Olmfitz  und  Mäbrisch-lVübau),  welche  die  Verpflegnng  fUr  alimtliehe  Truppen 

lieferten. 

34  (52).  Graf  Friedricli  Ilarracb  zählte  m  den  erbittertsten  Widersachern 
Hartensteins.  (S.  Arneth,  Johann  Cimütoph  Bartenstein  und  seine  Zeit,  26,  im 
ArebiT  fUr  OstonreichiBcbe  Geschichte,  Bd.  46.) 

35  (53).  Im  Mai  war  zwischen  Österreich  and  Sachsen  ein  Vertrag  Uber 

die  Teilung  des  preuBischen  L£ndergebietes  ipeschlossen  worden.  Sachaen  hatte 
bisher  mir  zur  Vcrteidiirini"-  I^i]inioi)<<  mitgewirkt,  nnn  giog  es  ancb offensivvor. 
(Vgl.  di«'  liistrifi'iche  Einlvitun;^'-,  p.  83.) 

'Mi  (öiJ).  Aiu  28.  Ainil  hatte  Maria  Theresia  die  Präliminarien  ratitiziert, 
am  2.  Mai  waren  an  Salzburg  die  Ratifikationen  ausgewechselt  worden.  (Preufi, 
Der  Friede  Ton  Fttssen  1745,  p.  116  ff.) 

37  (56).  Atn  22.  Oktober  1744  verschied  Leopold  Anton  Freiherr  von 
Firniian,  seit  1727  Er/M^(  linf  vnn  .^rilzbnrg.  Diesen  Vorlust  bedauerte  Maria 
TIkt«'.'«!:«  —  wie  sie  niii  .Tl.  MktnlM-r  iloscllH^n  J.dircs  au  das  Domknpitcl  schrieb 
—  „um  .HO  mehr,  ui»  L'iiJ>  dvs  si  clii,'  \'i  rrrtoibfuen  ansiu  limonde  Früiuiiii;.:kcit  und 
besonderer  lieligionseifer  sattsam  bekannt,  uicmalcn  aber  mehr  als  aujet/.o  so- 
wohl die  Religion  und  Erhaltaug  deren  deutschen  En-  nnd  Hocbstifter,  bevorab 
aber  des  Ersstifts  Sstlaburg,  als  auch  die  ganze  Reichs-GntndverfaBung  in  Ge- 
fahr waren. 

.  .  .  Nun  hat  aber  vorauf^cdeutete  Gefahr  scithero  nicht  ab-  sondern  zu- 
;?enommt»n.  ,  Selbe  ('r-tri  cket  sieb  zwar  iib<.'rli:iu[it  :mf  sammentlichc  inindrr' 
mächti^fe  St-iudr  dr.-  lu-itht^  nlnn'  L'iitt  iscliifd  di  r  licligion;  doch  bi  tritTt  sie 
noch  weit  melinr.s  diejenige,  weicher  Unterdrückung  zum  Behuf  derer  bekannten 
Yergrüficrungsideen  oder  so  benammBoten  Arrondissements  sammentlicher  an  dem 
Frankfurter  UnioDS  Traktat  teilhabender  Bundsgcnossen  nnd  bevorab  zur  \'^ede^ 
errichtuii;:  drs  go  sehr  erbob<  ii<  n  ehemali^^en  Königreichs  Bayeren  am  raeisten 
diensara  .selieinon  raüchtc.  Das  Erzstift  Salzburg  ist  darunter  vor  anderen 
un.Htritti;^  niitbe^^riffen,  wie  mnn  dann  abseiteu  des  n)it  Unserem  hohen  Gegenteil 
enf,n.-'t  verknüpften  König.s  von  ProulJeii  niclit  gänzlichen  in  Abrede  zu  stellen 
vermöget  hat,  was  wegen  Saecularisiruug  einiger  fetter  Bistumer,  und  zwar 
namentlich  des  Erzstifts  Salzburg,  in  der  hiesigen  Beantwortung  der  vom  Grafen 
Dohna  yoi|rol<i^nen  Dekisration  einkommt. 
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./.  V"i.  i.'.i-jiii     .  Iii  Khi'v,  !i  .  M  1. 

-4  i»r  M.  •  M  :  r«'>l'*  '[«•  vt\,»»i;"         jr  lU't  j>;ir  i»»ir  t-i.  *»>•»•  .i 

1  «ijt  -I  >  r    *.  ;  .,1  (  p-.ij  j.iv  J>  tri«*  Iji«  r<',  i!i<  l  }>•  tii:iCi.««.  fi-.  • 

1  '  "M  ''t  »'.»  f«/l  i-t  V.'tH'  HJii*!)»,]-'«';  «<i,*i  v  >     •.  , 

5>^»«  -    »•  ;i    >!■  jMi  m«  ]»•  iij»-'!  .    ■  •   >;  v  Vttis         an  \  . 

>Jp.  tt    >j:   •  ],•  Ii'.  ',<.'>•••  t  'tr.    n  <  .Iii    ;  tU'   js  r-f  ^     ..i    -    v»'   .1  i 

i'l  <|.H'  v  >n>  Iii-  ■•!  ,  •  *">Tti  ♦         -Uli  j.  Y«>tr<'  ii-  i.c      .  j  i«-  < 

Fr:i  :■. 

'i'l     r   f..        ='irt    Ii  uI<!*'T.L'    lu'f'.l.»}«-»  KML.  <r|;tf  <5l-i:iil}.\         l|.  , 

•u'j'iiiiif  f»lii'rv     ui'.t'i'  l  ■        -«  lud  !ltr  KütiiiiimT  <iMl"  Vitrniii»iii.  Jis  I  -  • 

.  '•:/.  '•  ■  ,  -l      -1   'i ••    i         '    •  üT-.-  I;         '     '  •■••}<  r-  n  w:iri  i: 

<'••'//.  uu'l   Mti.ii-. .  i  vui' di»'  \  tr;<n- nw  .-«iiiuiii«  Ii.-  ' 

"i     .i.  Gr.»!' Tri«  ■■    I   llur<'i(  li           /..i  '.i  ii  iTl'itl«'r'>t(*n  Wh!<t^\  ' 
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Wu  sicli  QBlSnisst  mit  der  erawangenen  niebtigen  Coadjutoris  Wal  su 

Breslau  ergeben,  wie  gewalttätig  gegen  die  ihr  Gewissen  nicht  beschweren 
wollcntlo  dortige  Thum  Cr^pitulareu  verfahren  worden,  und  wie  in  ganz  hlpsi<»n 
gar  alle  Walfreihcit  aulgehoben,  in  der  Tat  aber  anjnit  die  katholische  Keligioii 
ausgerottet  werden  wolle,  ist  eine  reichs-  und  weltkundige  Sacb,  anbei  eben  so 
wenig  «I  mifikoineii  müglich,  daß  an  tAwm  ao  groten  Unheil  nicht  der  mit 
Preußen  im  Krieg  verfangene^  sondern  der  engist  mit  diesem  König  verknüpfte 
Teil  Schuld  tragen  kOnnc,  bevorab  da  noch  überdas  d>is  Törringische  Schreiben 
an  Grafen  Perusa  vom  21.  Oktober  1740  klar  beweiset,  daß  eben  dieser  König 
zu  seinen  ungerechten  und  tmrliristlichen  Unternehmungen  gleich  allen  Anfangs 
von  Churkayem  anguruizct  worden. 

Wann  jemalen  nl^tig  wäre,  auf  die  Wahl  eines  solchen  Vorstehers  au  ge- 
denken, von  welchem  man  vollstSndig  gemchert  sein  kann,  daß  er  nicht  nur  so 
nngerechte  Vorhaben  und  denn  IVilhaber,  weder  direct«  noch  indirecte 
günstigen,  sondern  im  Gegenteil  denenselben  mit  so  heroischer  Standhaftigkeit, 

als  ctnom  rhnstlichen  Fürsten,  Primatem  von  Germanirn  und  Legaten  des 
apostolischen  .Stuhls  zu  Rom  gezienift,  widersteln  n  werde,  s;«»  ist  es  fürwahr  an- 
jetzo  unentbehrlich.  All  andere  miaders  nudringeude  iietruciitiiugcn  haben  so 
großen  Objectla  ZU  welchen  und  die  Einigkeit  awischen  all  jenen,  welche  gleich 
christlichen  Sinnes  seind,  ist  anjetzo  noch  mehr  dann  nie  erforderlich. 

Da  Wir  nun  nicht  allein  für  Unser  Erzhaus,  sondern  zugleich  auch  fUr 
diese  sammentliche  ;^roßi-  Olijecta  streiten,  .so  ist  des  einen  Wolsein  von  Er 
haltung  des  anderen  unz<  i  ti  emilich  und  uns  anbei  ganz  gleichp-tiltig,  auf  wen  die 
Wal  ausfallen  möchte,  rnulcild  ^ie  mir  —  wie  Wir  niclit  zweiüen  wollen,  noch 
können  —  einen  wahren  iOilerer  tür  d;u>  Besten  duä  Erzsiifts,  dos  Reichs  uud  der 
Christenheit  betrifft . . 

Ferdinand  Graf  Harrach  wurde  als  Abgesandter  und  BevoUmichtigter 
nach  Salzburg  geschickt  mit  der  Begründung,  „daß,  wann  in  gegenw  ürtigen  ver* 
kehrten  Zeiten  entweder  dero  uneiiiirfscliränkte  W.dfreiheit  etwas  solHc  in  Woec: 
geleget  oder  die  Ruhe  deren  salzburgisciien  neutnilen  Reichshniden  im  niinde.stcu 
HUgetocliten  werden  wollen.  Wir  jene  Walfreihcit  und  diese  Lande  nicht  minder 
als  Unsere  eigene  Gerechtsame  und  Erblüuder  nach  üußcrsteu  Kräften  zu  ver- 
teidigen urbietig  seind." 

Im  Januar  1745  wurde  der  Bischof  von  Olmtttz,  Jakob  Emst  Graf  Liechten* 
stein,  zum  Erzbischof  gewählt,  was  Msiria  Theresia  freudigst  begrüßte.  Diese 
Gesinnung'  tat  sie  ihm  in  einem  Schreiben  vom  23.  Januar  kund.  (Wien,  ät.-A. 
Geistliche  Wahlakten.) 

3S  (57).  Eine  Abschrift  liegt  in  den  Wahl-  und  Krönungsakten.  (St-A.) 

39  (57).  Der  Herzog  von  Arenberg  hatte  am  29.  April  die  Königin  ge- 
beten, ihn  seines  Kommandos  zu  entheben,  ^da  er  fUrchte,  zwischen  ihr  und  den 
Seemächten  MißverstSndnisse  hervorzurufen**.  Gern  willfahrte  die  KOnigin  diesem 
Ansuchen;  am  11.  Mai  enthob  sie  Arenberg  des  Oberbefehls.  (Östeireichiscber 
Erbfolgekrieg  VI,  .^13,  mi.) 

40  (58).  Arneth,  Marin  Tlieie.sia  Iii,  98. 

41  (59).  Graf  liatthyiiuyi  war  auch  mit  Reskript  vom  9.  Mai  zum  Nach- 
folger Arenbergs  bestimmt  worden.  (Österreichischer  Erbfolgekricg  VI,  5(34.) 

42  (50).  Nicht  vorhanden.  Über  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Fontenoy 
(10.  Mai)  vgl.  Arneth,  Uaris  Theresia  III,  59  IT.  Am  U.Mai  hatte  Aronboig  die 
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Kunde  erhalt«  n.  worauf  i  r  <  Krit  i:M;it  cinherief  und  darin  ausführte,  jene 
Kiederlage  werde  wohl  die  Kückberulung  der  pra^atiscbcn  Armee  in  die  Nieder- 
lande zur  Folge  haben.  Vielleicht  war  os  ihm  aber  darnm  zu  tun,  unter  dem 
Yorvuid,  sich  den  Niederlanden  su  nMhem,  den  BUckmancb  xu  beaehlemiigren. 
(Vgl.  ÖaterreichlBcher  Erbfolgekrieg  VI,  55a) 

43  (Ö2).  Si  ldacht  bei  Hohenfriedbcrg. 

44  (64).  Liegt  nicht  bei.   Vgl.  aber  Extrablatt  ad  Nr.  52  dea  Wiener 

Diariums. 

45  (65).  S.  Einleitung  82,  Anmerkung  1. 

4«  (Ce).  S.  Band  1742-1744,  p.  302,  Anm.  104. 

47  (68).  Beide  Schreiben  des  EnrfUrsten  Klemens  August  sind  vom  10.  Juni 
datiert  (St-A.) 

48  (GS).  D.  d.  25.  Juni  1745.    (Vgl.  Einleitung  82.) 
4fl  iOOV  V;:!.  Arnctb,  Maria  Tberosi:i  TU.  81  flf. 

50  (ii'O  lind  Kninun^sakten  Frau/.  I.  |S( -A.) 

Am  i;i.  Sept*iuiber  1715  wurde  Franz  von  J/nhringen  mit  sieben  i?tiumien 
tum  römischen  KUnig  enrähli 

51  (71).  Die  Pforte  hatte  sieh,  aur  Beendignng  der  FeindseligkdtOD,  «In 
VemutÜerin  angetragen.  Der  l'rheber  dieses  Antrages  war  der  Schwedischelfi- 
nister  Carlsohn.  Frankreich  aber  hegte  Argwohn,  es  sei  der  Gedanke  von  Oster- 
reich ausgegniifrcn,  da  mit  es  sich  tiirkisrlitT  Hilfe  versichere.  Da?  eine  sowohl 
wie  das  andere  lag  dem  Wiener  Hofe  tern;  der  intcnmnfiii.s  wurde  (IuIkt  an- 
gewiesen, sich  wohl  zu  hüten,  „dem  an  sich  höchst  bedenklichen  Veimittluugs- 
antrng  directe  vel  indirecte  die  Hände  zu  bieten.  Und  dieses  zwar  nm  so  mehr, 
als  er  nicht  nur  von  Personen,  so  dem  hiesigen  Hof  abgendgt,  herrUbrte,  sondern 
auch  von  anderen,  .so  demselben  gleichfalls  nicht  wol  wollen,  aus  einer  ?ridrigen 
und  eigennützigen  Absieht  unteri^tützet  nnd  durchgedningen  worden  wSre;  nr'r::V 
lieben  nicitt.  um  da-*  •rntc  Vernehmen  zwischen  becdon  Koichen  mchrers  zw  he- 
icf^tiircu  .  .  ..  siiudern  vieUaelir  im  (legenteil,  um  sidi  amiiit  den  Weeg  zu  bahuen, 
küiitiighin  Anstände  und  Anstößigkeiten  erwachsen  und  wenigstens  deren  Ab- 
tuung von  dem  hiesigen  Hof  teuer  erkaufen  zu  machen;  dessen  nieht  zu  ge- 
denken, daß  was  auch  bei  dermahligen  UmbstXnden  von  weniger  gefSbrlichor 
WUrkung  sein  möchte.  tluiDoch  in  Zukunft  (wann  einmal  die  l'orten  mit  Ein- 
willigung und  Zufriedeidieit  derer  christlichen  Mächten  den  Endzweck  erreichet 
hätte,  in  die  sie  nichts  anfichtende  Hündel  der  riiristonheit  die  Hände  ein- 
zuschlagen) des  liei.spieU  uud  Vorgangs  halber  höchst  betrübliche  Folgen  nach 
sich  ziehen  könnte". 

An  Gründen,  die  Mediation  abzulehnen,  fehlte  es  nicht  Penckler  solle 
sagen,  ndafl  der  in  gegenwärtigen  Krieg  so  wenig  zu  bedeuten  habende  neapoll- 
tjinische  Hof  .»^ich  ZU  Annchmung  der  deutschen  Vermittlung  geneigt  bezen::.  t 
habe.  Nebst  jenem  also,  daü  der  Inhalt  aller  übriger  Rückantworten  wiit 
weniger  fronndselinftüeli  tind  vergnliirlieh  für  die  T*orteji,  als  der  liilialt  der 
hiesigen  Kiickaiitwurt  lautet,  so  hätte  ihm  genung  sein  künnon,  (liirch  den  vom 
französischen  Ministro  Abbe  de  la  Ville  wegen  Haltung  eiues  Cougresses  im 
Haag  unter  dem  9.  Septcmbris  letztverflossenen  Jahres  förmlicb  und  scbriftüch 
getanen  Anwurf  die  Porten  zu  überzeugen,  dafi  der  Cron  Frankreich  kein 
wahrer  Ernst  seie,  ihre  Vermittlung  anzunehuien,  und  daß,  wann  gleich  Castellane 
bei  Übergebung  der  Anfwuit  s(  in-  s  Unfs  sich  mündlich  mehr  nncli  dem  Sinn 
derer,  so  die  Vermittlung  auf  die  Balm  gebracht  haben,  geäußert  liabon  sollte, 
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d«uoeb  «n  öffentlicher  Betrag  daraiiter  Terborgen  steige,  und  in  der  Tftt  auch 

in  dieser  Begebenheit  weniger  Achtmig  tob  seiDeiii  Hof  «Is  Ton  hieraiu  fUr  die 
Porten  bezeu^'t  worden  wlirc". 

Femer  hatte  Penckler  der  Pforte  den  Abschluß  des  Dresdener  Friedens 
zu  notifizieren,  aber  derart,  „daß  diu  hierinfalls  gebrauchende  Ausdrucknngen 
dergestalten  vorsichtig  aasgemessen  werden,  umb  weder  einerseits  gegen  die  mit 
Prenflen  wiederbeigeetellte  Freandschaflt  snsuBtossen,  noch  «nd^rerBeits  in  Zu« 
kauft  g^n  Jenes  eagesogen  werden  m  kttonen,  was  der  Porten  alsdann  dOrfte 
belgebraeht  werden  müssen,  woforn  wider  Verhoffen  dieser  Etfnig  sich  so  wenig 
an  den  Dresdner  als  Brcslauer  Frieden  liiuden  sollte". 

In  betreti  der  Notification  sell>dt  hntte  Penckler  auch  darauf  zu  achten, 
daß  „wegen  derer  glücklichen  preußischen  Progressen  bei  ihr,  der  Porten,  (nicht) 
«in  Ywlangen,  sieh  mUt  dieiem  ESiüg  niher  aa  setzen,  erwecket . . .  werde. . . . 
Und  wiezumalen  gar  nicht  anzostehen  ist,  daß  wegen  dessen,  was  letstens  in  der 
Laasuitz  und  Sachsen  vorgefallen,  zum  Nachteil  der  Gloirc  derer  Icaiserlich» 
und  königlichen  Waffen  verschiedenes  ihr,  der  Porten,  beigebracht  worden  sein 
dürfte,  als  will  auch  hierauf  Knrksieht  /n  tragen  allcrding-s  erforderlich  sein, 
u.  7.  solchergestalten,  darmit  der  küniglich-polDisch-  und  chursächsische  Hof  sich 
audurch  nicht  beleidiget  finden  mfi^e". 

Die  Anseige  solle  daher  fulgendermafien  erfolgen: 

«Nachdeme  der  Gron  Frankreich  gelangen,  einen  Anfstand  in  Sehottlaad 
KU  erwecken,  so  hätte  das  englische  Ministeriuni,  umb  diesen  Anfstand  desto  ge- 
schwinder zu  dämpfen,  dahin  angetragen,  die  Anzal  I.  31.  der  Kniserin  Feinden 
dureh  abermalige  Trennung  des  Königs  von  Preußen  von  besagter  Cron  zu 
miuderen;  solches  wäre  mittelst  einer  iuägtheiiu  den  2G.  Augusti  vorigen  Jahrs 
zu  Hannover  geschlossenen  Convention  beschehen.  Nachdcme  aber  jetztbesagte 
OonTenÜon  einesteils  ohne  Vorwissen  und  Einwillignng  der  Kaiserin  M.  geschlossen 
worden  and  anderNiteils  zuwider  der  auf  beeder  Seem&chten  selbatdgenea  An- 
treiben mit  dem  kOniglich  polnisch-  und  ch ursächsischen  Hof  genohmener  Ver- 
bindlichkeiten, die  Erneuerung  des  Ikeslancr  'IVaktats  zum  Grund  hatte,  u.  z. 
schlechterdingen,  das  ist,  ohne  beni«"  Ilüfe,  den  kaiserlich-  und  chursächsischen, 
wegen  des  neu  errichteten  Friedens  genauerer  Beobaeiitung  mehrers  zu  be- 
rubigeu,  80  hätten  der  Kaiserin  M.  nach  ihrem  unveränderlichen  Vorsatz,  von  der 
einmal  getanen  Zosag  snm  ersten  nie  abzngehen,  sich  dem  Verlangen  des  engli- 
schen Hofs  sogldch  nicht  fügen  kOnnen,  jedoch  sich  untereinstem  dahin  ver* 
nehmen  lassen,  daß  sie  zuvorderst  sich  hierüber  mit  ilireni  treuen  Bundsgonossen, 
des  Königs  von  Polen  M.  als  Churfursten  zu  tjaclisen,  lteraf!?chl:igen  und  ein- 
verstehen  mlißen,  hiemächst  aber  auch  zu  wissen  nötig  hätten,  :uif  was  Weiß  ihro 
mehrere  Sicherheit  für  das  Zukünftige  als  für  das  Vergangene  würde  verschafft 
werden  wollen  oder  klinnen.  Gleichwie  aber  beede  SeemXcbten  anausgcsetst 
darauf  gedrangen,  daß  die  Ssch  auf  ein  oder  andere  Weifi  so  angegriffen  werden 
mSehte,  am  seitlich  Im  Fhihjahr  die  vereinbabrte  ganze  Macht  dem  Haus  Bourbon 
entgegensetzen  zu  können,  also  wKre  man  andurch  nicht  ohne  derer  Trouppen 
Verdniß  und  Widerwillen  veranlasset  worden,  die  Kriegsoperntionen  auch  den 
Winter  forizust^tzen.  l'nd  hätte  obiges  Andringen  noeh  die  weit»^re  nachteilige 
Würkung  gehabt,  daß  ein  und  anderes,  ohne  weder  einen  sidideu  und  unabänder- 
lichen Operatioasplan  festgesetaet,  noch  die  am  Shein  gestandene  Armto  ab- 
gewartet la  haben,  fibereilet  worden  wlire.  Vomebst  wegen  der  den  15.  letstr 
▼erflossenen  Monats  und  Jahrs  swiscben  Dresden  und  Hei0en  Torgefallenen 
Kk»v«»bSlUr-aebUtt«r.  ItiS— 1T4S.  25 
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Aetion  xwei  hmbtsSchlicbc  Umbstände  die  klar  und  mlSnglicbe  AuBknoft  ge- 
beten: der  eine,  daß  die  k.  k.  Armee  erst  den  14.  DesembriA  spitten  Abends 

unweit  Dresden  eingetroffen  \m<\  uni^rchindcrt  nach  Vernehmung  des  ft  indlichcn 
Anzugs  des  Prinzen  Carl  von  Lotliriiitren  kö.  H.  der  Alliirten  Generalität  wol- 
meinend  eingeraten,  stich  iiinter  Dresden  zurückzuziehen,  umb  die  Einteilung 
derer  Ttonppen  und  FonDirong  der  Ordre  de  bataflle  mit  rndverar  Sieberbelt 
nnd  besserer  Ordnung  nibig  und  wumgefoebten  Tolldeben,  sodann  aber  den 
Feind  mit  überlegener  Macbt  angreifen  xu  kOnnen,  dannoch  sotane  OeneralitSt, 
nmbwillen  sie  ihr  Lager  nnangreifflich  7:1t  nein  geglaubet,  diesem  Rat  nicht  folgen 
wollen.  Und  der  niidero,  daß,  als  gleichwolen  nachhero  vielerrrehnten  Prinzen 
Carl  von  Lothringen  ko  H.  der  vom  Feind  angep-riffenen  alliirten  Armee  zu  Hilfe 
küinuieu  wollen,  dieselbe  allschon  in  der  Flucht  begriffen  wäre. 

Da  nun  naeh  diesem  Erfolg  sich  der  kO.  polniscb»  nnd  chnrsiehsisebe  Hof 
genSüget  sabe,  den  Frieden  mit  Prenfien  an  seblieBen,  so  fiele  anmit  der  eine 
wegen  Beangenehmung  der  hannoverischen  Convention  l)ei  der  Kaiserin  M.  flir- 
gewaltete  Anstand  von  selbsten  hinweg.  Um!)  jedoch  auch  in  dieser  Vorl'allen- 
heit  die  f^bcrniaß  ihres  g-uten  Trauens  nnd  (llaiibens  forthin  zu  erkennen  zu 
geben  und  durch  ihre  Standhaftigkeit  dem  alliirten  Hof  weuigstens  in  etwas  zu 
helfen,  so  haben  a.  h.  d.  dero  Ministrum  Herrn  Grafen  Friederich  von  Harrach 
änderst  nieht  als  eoi^nnetim  mit  Tielbeasgtem  allürten  Hof  au  ackliefien  be- 
gwaltiget  Womach  allein  den  zweiten  obenerwehnten  Anstand  wegen  kUnÜtagliin 
naeh  dem  nonmehrigen  wie  nach  dem  Breslauer  Frieden  besoigten  UnsidMriieit 
zu  heben  übrig  verbliebe.  Zu  welchem  Ende  dann  all  jenes  ausbedungon  wordt  ti 
wäre,  waB  der  9.  Articnl  des  den  l'5  letztverflossenen  Monats  und  Jahrs  zuui 
Schluß  gediehenen  . . .  Traktats  des  mehreren  besagete.  Und  wäre  umb  so  ge- 
gründeter zu  hoffen,  daß  nach  ▼orhin  schon  glfiekllch  ausgefallener  Kaismrwal 
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der  neu  geBchloaiene  Fried  von  Ungcrer  Dinar,  dann  die  Torhergeheiide  sein 
wflide,  als  das  gesambte  Beieli  sich  mittelst  des  wo] verfaßten  Schlusses  vom  27, 

vontron  >T'mat3  and  Jahrs  .  .  .  anheischig  gemacht  hlitU\  tontsch-patriotisch  mit- 
auzugt  Ii  Ii,  was  kaiserl.  M.  zur  Bevestigung  der  inücrlichen  und  äußerlichen 
Reichsrubc  und  insbesondere  wegen  Beobachtung  des  Landfriedens 
an  dasselbe»  wie  nittlorwe!!  schon  erfolget,  weiten  gelangen  lassen  wttrden.* 

In  betreff  der  Kaiserwahl  hatte  Penckler  nnter  anderem  vorzubringen,  daß 
Fraaa  I.  bereits  Ton  fast  allen  HSehten  als  Kaiser  anerkannt  sei;  die  Pforte 
kdnne  daher  die  Anwkennnng  .weder  Terweigem,  noeh  TenOgem".  (^Politische 
Nota,  so  H.  V.  Penekler  statt  einer  Anweisnng  an  dienen  hat^  d.  d.  10.  Jannarii 

1745.«  St.-A.) 

(■|)cr  die  Verhandlungen  Harrachs  mif  Brühl  vgl.  R.  Becker,  Der  Dresdener 
Friede  und  die  Politik  Brühls  38flf.,  wo  sich  auch  (]).  135,  Anhaug  III)  der  Al- 
li&nzantrag  Österreichs  an  Sachsen  vom  Januar  174Ö  findet  Über  die  Ver- 
handlungen ndt  dem  kriegslustigen  mssisefaen  EaUnett  Tgl.  Panl  Karge,  Die 
msrisch-Ostwidehiaelie  AlUans  von  1746  und  ihre  Vorgeschiehte  87  K 

62  (73).  Am  26.  I>eaember  1745  hatte  Karl  Emannel  mit  groBem  Wider- 
streben eine  Akte  nnteramdmet,  die  dm  FriedensprJEtiminarien  mit  Frankreich 
znr  Grundlage  dienen  sollte.  Maria  Theresia  sandte  Truppen  nach  Italien,  ohne 

zu  wissen,  daß  Verhandlungen  zwischen  Frankreich  und  Sardinien  gepflogen 
würden;  sie  erfuhr  erst  davon,  zu  ihrer  groUfn  Be^^türzunfr.  sich  Asti  und 
die  21itadelle  vou  Alessaudria  in  der  Gewalt  Kari  EmauueU  beianüeu.  (Arueth 
III,  179  ff.) 

&S  (75).  Johann  Josef  Qraf  Trantson,  der  spitere  Erzbischof  von  Wien. 

54  (75).  Hier  die  Ahnenprobe  der  Maria  Karoline  Freiin  von  Hager: 
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12.  Januar  1793, 
.Wilhelm  Fürsten  Traatson. 


meines  Freundes  und  Kollegen  Herrn  Alfred  Anthony  von  Siegenfeld, 
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55  (75).  Die  VwwandiMhalt  ergibt  aieh  WOM  folgender  Stammtafel : 

T.  Micliael  Wenzol                   Ernestine                  II.  Frnnz  (  hristuph 
Ural"  Weiüenwolf  Gräfin  Montecncoli  Graf  Khevenbüiler 

Maria  Tlu-rcsia  Franz  Ferdinand  Anton 

Gräfin  Weißenwolf  Graf  Khevenhüller 

(Y«rm.  mit  Leopold  Donat  (renn,  in  xweit«r  Ehe  mit 

PttnltB  UialMn)  Ibris  Jotete  Tbereite 

I  OfOn  8t.  JvlUn). 

Johann  Wilhelm 
Fütbt  i'rautsoa 
(in  dritter  Bit  fwioihlt 
■iHlfftri«  Kam)  ine  Fnlia 
Hftger). 

66  (76.)  Wi0  wenig  Emst  ei  dem  KorfBialen  wltt  dw  AuBBObwiiig  war, 
erkannte  da*  Wlenw  Hof  ana  aeinem  Verhalten  in  der  AkaeasionBeadie.  „Nicht 

leicht  kOnte  eine  unförmlichere  Handlungsart  ausgedacht  werden*,  echrieb  Utfeld 
darüber  an  den  Grafen  Friedrich  Harrach.  (Weisung  vom  27.  Januar  1746. 
St.-A.).  Am  17.  Februar  trat  der  Knrftirst  dem  Dresdener  Frieden  hei,  worauf 
Maria  Theresia  Einstell iHij^-  aller  Kontributionen  und  Käunmng  di-r  pfalznenburgi- 
aehen  und  sulzbachischeu  Laude  anordnete.  Gegeu  die  Abseudung  Beckers  ab 
bayriachen  liiniaten  hatte  Maria  Theieala  nicbta  einauweaden  —  nnr  achiieb 
sie  (am  28.  Febmar  1746)  folgendes  an  Hairach:  «Gleichnie  aber  die  AnatSadig- 
keit  erheischet,  daß  noch  vorhero  ein  eigener  Minister  wegen  Anerkaantana 
Unseres  herzHoli  geliebtesten  Gemahls  kais.  M,  nud  Liebden  voo  Mannheim  aus 
anhero  gesendet  werde,  also  glauben  Wir,  daß  dieser  Schritt  vorherzugehen,  so- 
dann aber  der  Freiherr  von  Beckers  auf  längere  Zeit  hier  zu  verbleiben  habe. . . 
(St-A.) 

57  (76).  D.  d.  24.  Febmar.  (St.-A.)  Pretlack  nnd  Hohenhols  wnrden  be- 
auftragt, mit  Bn81and  ttber  einen  Vering  an  unterhandeln,  dem  der  Traktat  vom 

Jahre  1726  zugrunde  liegen  aolle.  Noch  am  Tage  der  Abscndung  der  Instruk- 
tion erhielt  man  in  Wien  das  russische  Projekt,  das  Bestuchew  am  5.  Februar 
dem  kaiserlichen  (ienandtcn  iiberpreben  hatte.  (V|?l.  P.  Karge,  Die  russisch-öster- 
reichische AUiauz  vou  1746  und  ihre  Vorgeschichte  86  ff.,*)  der  den  Beweis  er- 
bringt, nicht  öeterreicli,  aondcm  BnBland  vielmehr  aei  der  aehiebende  Teil  ge- 
wesen. Vgl.  anch  Koaer,  EOnig  Friedrich  der  Große  I  [S.  Aullage]  i».  473.) 

58  (76).  D.  d,  f),  Februar  1746  «in  puncto  securitatis  publicae".  (St.-A.) 

50  (77).  Die  (Jeneralstaaten  hatten  gegen  Ende  1745  Maria  Theresia  er- 
sucht, ihre  Armee  in  den  Niederlanden  zu  verstiirk«  n.  Die  Kaiserin  antwortete, 
noch  21.000  Mann  zu  schicken,  nur  müßten  ihr  üubsidion  im  Verhältnis  zur  An- 
zahl der  Truppen  gewährt  werden.  (A,  Beer,  Holland  und  der  österreichische 
Erbfolgekrieg  841  ff.,  Archiv  für  (Ssterieichiache  Geachichte,  Band  46.)  Auf 
eine  Beaolntion  der  Staaten  vom  3.  Jannar  antwortete  Maria  Thereaia  folgender» 
maßen:  „  . . .  Non  aenlement  toutea  lea  tronpea  qui  ont  ^te  tir6es  des  PayaBas, 
snnt  actuelk'ineiit  en  marche  pour  y  retoumer;  mais  on  y  Joint  encore  denx  non- 
veaux  ref^rnents  d  liusars  et  celui  de  Trenk  Infanterie,  outre  2000  recrues  do 
Celles  que  les  pays  hereditaires  foumissent,  ce  qui  fait  une  augmentation  tres 
conaidörable.  £t  comme  la  France  a  r^tablissemeut  de  Tiufant  Don  Philippe  le 
plna  k  ccBur,  dtant  plua  intimement  Ute  avee  TEapagne  qu'aveo  ancun  de  ic» 


»)  A«f  Salto  a7  soll  M  webl  17K  ttatt  171«  ktitok. 
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antret  alliSs,  il  n'est  pu  k  douter  qu'clle  ne  se  dispose  envoyer  im  ti^s  grand 
ronfort  de  ses  tronpes  en  Italic  apres  de  celui  des  troupea  iinpc'nales,  qui  est 
en  marche  pour  a'y  rendre.  Eniin  cotume  1h  sageaso  tie  LL.  UH.  PP.  et  lour 
amour  pour  leur  patrio  u  tait  pr^voir  ü  l  iuiperatrice  reine  que  do  leur  c6t6  ellea 
ne  Tondront  pas  balancer  de  faire  dans  la  prösoote  grande  crise  leurs  deraiers 
efforts  pour  B*assiirer  au  plntOt  powible  d'nne  paix  8dide  et  par  eona^uent 
Traiement  dösirable»  S.  M.  tot  outre  tont  ce  qae  dessiis,  un  anire  corps  de 
ses  troii{)es  prCt  pour  etre  eil^Aoyd  lä  oü  scs  allite  le  jugeront  k  propos,  pourvu 
rproii  hl  mf'tt<'  cn  6tat  de  pouvoir  rtntretenir,  ce  qu'elle  csp6re  dautAut  plus 
ilirils  ne  saiiraieut  trouver  dea  troupea  plus  accotttamöes  au  feu,  ui  plus  vite| 
ni  il  meiUeur  march6.  

L*imp6ratiice  reine  se  promet  eu  ^chaugc  quc  pour  le  moins  k  pr6seut  oo 
ne  vondra  plos  tarder  I»  h  eoncoier  lea  opfrationa  militairea  aus  Faya^Bas;  2<« 
k  a*entendre  avec  la  eonr  de  Dresde  en  eona^qnence  du  ixMÜXA  de  Varaovie;  8*  i 
concinre  le  trait6  des  aabsides  avee  S*  A.  S.  £.  de  Bavi^,  et  enfin  i»  k  renou- 
▼eler  les  engagemcnts  stipule««  d'avatire  par  Taete  d'accessinn  du  20  fevrier  1732, 
par  un  acte  d'nssumnce  tel  (pie  ses  iiiinistres  ont  nrii  ordre  de  leur  dcmander, 
pour  prevenir  des  nouveaux  troubios  dans  i'Euipire."  (Beilage  einer  Weisung 
an  Betschaeh  nnd  Rosenberg  Yom  18.  Jantiar  1716.  St  A.) 

Die  von  Adolf  Beer  842,  Anm.  1»  aitierte  Antwort  Maria  Tbereaiaa  ist  nicht 
▼om  18.  Januar,  sondern  vom  5.  Januar  1746  datiert.  Vom  19.  desselben  Monats 
hingegen  ist  der  Bericht  Rosenbergs  nnd  Reiacbaclis.  fieide  dürften  daher  den 
Tag  vorher  die  Note  über;,a'bcn  haben. 

Die  Gesandten  der  Kaiserin  stellten  in  der  Fol^'e  ein  dn  ifuches  Verlangen: 
1.  Bewilligung  der  vereinbarten  300  Pfund  Sterling  pro  Uiö;  2.  Übernahme  des 
bereit  gehaltenen  Corpa  von  81.400  Mann  in  den  Sold  beider  Seemiicbte  oder 
En^anda  allein^  8.  Brnenerung  der  1745  mit  dem  niederlKndiachen  Gubemlum 
(wegen  8000  Mann)  geschlossenen  Konvention.  England  erkllüte  aber,  nicht 
mehr  leisten  zu  wolleo,  als  die  kaiserlichen  Truppen  (ausgenommen  die  30.000 
Mann  Besatzunpf  in  I>uxeniburg')  in  den  Niederlanden  zu  nnterhalten,  „sobald  ?to 
allda  außer  sotanor  Besatzung  wirklich  vorhanden  sein  würden".  Dies  lehnten 
die  kaiserlichen  Gesandten  im  Haag  ab,  worauf  „von  einigen  gutgesinnten 
Gliedern  der  Republik*  der  Vorachlag  gemacht  wurde,  ea  aolle  die  Kaiserin 
«nicht  nur  die  vorhin  im  Anzug  begriffene  Tnqipen  nach  denen  Niederlanden 
abaenden,  aondem  auch  von  denen  in  das  Reich  vorgerückten  Truppen  so  viel 
als  zur  Ausmachnnp:  eben  an^^  deuteten  Corpo  erfordert  würde,  dahin  einleiten, 
diese  Trujipen  aber  durch  das  in  Böhmen  angehaltene  Corpo  ersetzen  lassen  . . , 
wohingegen  sie,  die  liepublik,  sich  bei  England  dahin  uuweuden  würde,  aut  daü 
nebst  dem  versicherten  Unterhalt  von  30.000  Mann  uns  annoch  die  gewöhnliche 
800.000  Pfund  für  das  laufende  Jahr  machten  verwilUget  werden*.  (Weiaung  an 
Waaner,  8.  Februar  1748.  St-A.) 

Burmania  drang  darauf,  es  solle  sich  Maria  Theresia  mit  dem  englischen 
Angebot  begnügen,  auf  solchem  Fuß  den  Subsidicntraktat  mit  Englan»!  nb- 
schließen  und  —  „das  Weitere  von  dem  mit  der  Zeit  sich  verbesseren  dort  ni  ii 
guten  Willen  des  Parlaments  abwarten".  Ihm  wurde  geantwortet,  „daü  wir 
nicht  gewohnt  wären,  uns  zu  etwas  zu  verbinden,  so  wir  im  Yorans  wflfiten, 
ohnmQglich  erfüllen  zu  künnen;  daß  wir  Aufmerksamkeit  für  beede  Seemüchten 
dardureh  in  Überfluß  bezeugeten,  daß  wir  unerwartet  einer  vergnüglicheren  cngli- 
achen  Entschließung  das  Corpo  den  Marche  fortaetzen  ließen;  hiogegen,  daß  wir 
KbST«aktU«r-8eliiitfe«r,  1745— mt.  S6 
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allerdings  freio  Ilände  b(»li:ilt«Mi  wollten,  an«ifi'»t  dannit  zu  disponituu,  »obald 
UDsereiu  nicht  nur  in  der  Hiliigkeit,  Sündern  aog&r  in  der  obnumbgäoglichen  Not- 
wendigkeit, s<eeft9lt4  extrine  gugrttndetem  Yerlangen  ihrerseits 
kein  GenUgen  beschehen  wollte**. 

In  der  Antwort  an  die  Generalstaatcn  suchte  Maria  Theresia  diesen  die 
Überzengunp  Ix  i/.nbringen,  es  treffe  lediglich  die  beiden  Seemächte,  insbescnidore 
dH?5  onfrlischo  Ministerium  die  Schuld,  wenn  nicht  bei  Zeiten  in  den  Nipdcrlanden 
eine  Kriegäraacht  zusammengebracht  wt-rdc.  die  der  fiMiKlliclien  uberlegeu  aei. 
(An  Ituseuberg  und  Keischach,  ö.  Februar  I74ö.  Si.-A.)  Cber  die  Verhandlungen 
Wasnera  in  London,  die  echlieftllch  zum  AbechluS  der  SnbtidienvertrSge  tobd 
21.  Juni  nnd  ai.  Angust  1746  führten,  Tgl.  Pribmm,  öslerreicfaisehe  StnatsvertiigCL 
England  I,  717  ff.,  721  ff 

ßO  (78).  Dif  Verhaltuugsbefehlc,  die  Battbvilnj  erhielt,  sind  vom  Fe- 
bruar nnd  1.  Mär/,  datiert.  (St.-A.  Über  den  Feldzug  in  den  Niederlaudcu  vgL 
Aruetli  Iii,  2oi>  Ü.) 

«1  (7«).  Weisung  an  Pretlack  und  Uohcuholz  d.  d.  24.  Februar  1746,  aua 
dee  erhellt,  dafi  man  noch  immer  daran  festhielt,  es  bedürfe  besondm  günstiger 
Angebote,  um  RuBland  in  die  AUiana  gegen  Prettßen  au  sieben.  (Esige  87  ff.) 

«2  (80).  Vgl.  Karge  SS. 

G:!  ^-h  i.  ('Ihm-  ilt'  st^  S.iclie.  (Iii- /.u  vic'ltMi  Vrrdiit'Ciiclikt'iten  AiilaD  g(  f^-eben 
hatte.  rcl<  liitc  llai  tt  nstein  am  11.  April  1740  «1«  i  Kaiserin  in  austührlichur  Weis«. 
Um  diu  Schwierigkeiten  zu  beheben,  f^ei  lolgeude.H  vorauszusetzen: 

,1.  Daß,  da  veruiüg  der  Walkapitulation  selbsten  keinem,  auch  TollstSndig 
von  dem  Reich  abh&ngigtim  und  mit  so  anßerordentlichen  Voirecbten  wie  Öster- 
reieh  nicht  versehenem  Keiehsstand  benommen  Ist,  gegen  die  einem  seiner  Unter* 
tanen  erteilte  Standserhebung  erhebliche  Kinwendungen,  wo  deren  einige  vor- 
handen, voranbringen,  der  Verstand  dir  ( 'imvciitioti *l  sicli  olinmftglieh  dahin 
erstrecken  könne,  umb  derlr-i  M lübrauciieii  als  im  Rcierat  der  kii.  bülmi.  Ilof- 
kanziei  angefiihret  werden,  das  Wort  zu  »iiret  hen,  wotern  man  gleich,  wie  doch 
die  Jfelnong  nicht  ist,  noch  sein  kann,  die  dem  Königreich  Böhmen  anklebende 
SouveraiDetSt  gSnsllchen  sollte  beiseiten  setzen  wollen. 

Da  churmainzischer  Seits  nie  behauptet  worden  ond  annoch  nicht  be- 
Iiauptet  wird,  dali  durch  die  von  der  Keiehskanzlei  herfließende  Standeserhobungen 
die  .hirn  incolatus  erteilet  werden,  so  katui  eben  so  wenig  chnrniaiici-rher  Seits 
Iii  liauptet  werden,  daß  jener,  der  sie  auswirket,  sich  von  darumbcu  i  lwas  an- 
iiialien  künnu,  so  nach  der  Landesverfassung  als  ein  Effectus  juris  incolatus  an- 
znsehen  ist  Wie  dann  auch  außer  derer  hiesigen  £rblinder  von  dsramben,  daß 
zum  Exempel  ein  chnrbsyilBcher  Untertan  in  den  Reiehsgrafenstand  erhoben 
wird,  derselbe  nicht  berechtiget  ist,  in  den  Herrenstand  dortiger  Landständon 
einzutreten,  eben  so  wenig  als  von  wegen  einer  solchen  Erheb';iur  man  ein  Mit- 
glied eines  deren  relch.sgräfliehen  CNiilririornrn  wird  «xU  r  nm  di  r  olmniittelbaren 
Keichsritterschaft,  wann  nmn  vorhin  ein  Mit;,'liiil  derselben  wäre,  austritt. 

Dieser  Anmerkung  zu  Tolgc  waltet  '6"  ein  ungemein  großer,  vielleiclit  zu 
Haina  bis  dato  noeh  unbekannter  Unterschied  swisehen  denen  Standeserhebnngen, 
so  von  der  kO.  böhm.,  dann  jenen,  welche  von  der  oesterrdehisehen  Hofkanslei 
expcdiret  werden,  ob.  Die  erstere  haben  die  Wirkung,  daß  sie  zugleich  das  Jas 
incolatus  mitteilen,  die  zweite  aber  nicht.  Dann  in  denen  oesterreiohiseben  Erb* 


*J  Hu  Mtim  A.  d.  i).  September  1745. 
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landen  muß  man  erst  von  denen  Ständen  eines  jeglichen  Landes  als  Landmann 
auf  der  Herren-  oder  Rittcrb.ink  aufgenommen  werden,  umb  deren  diesem  Incolatui 
anklebender  Jiirium  t(-illi:itti;L,'  z\i  werden,  mun  ning  gleich  mit  noch  so  vielen 
und  stattlichen  Kanzlei  Diplomatibus  als  nur  immer  auszusiuuuu,  verseben  sein. 
Wo  hingegen  die  Diplonwto  4er  k(}.  bohm.  Hofkanriei  in  dortigen  Landen  ra* 
l^eich  die  Wirkung  haben,  daB  man  eo  ipeo  als  Landmann  von  altem  oder 
jungem  Bitterstund,  von  altem  oder  jungem  Ilerrenstand  anznaelien  ist  nnd  derer 
dieser  Eigenschaft  anklebender  Vorrechten  sich  zu  erfreuen  hat.  Eine  der- 
gleichen Wirkung  hat  auch  im  lilM-iLM  u  Keich  keine  von  der  Reichskanzlei  aus 
herfließendo  Standeserhebung,  muhU  iu  dieselbe  »eiuU  lioc  ret»pettu  von  einerlei 
Natur  wiu  die  oesterreicbischc  und  meiste  sonstige  Staudescrhebungeu.  Da  nun 
insoweit  oder  hoe  respeetn  dne  Gleiefaheit  zwischen  denen  von  der  Reiehs- 
kanxlei  und  denen  von  der  oesterreiehiscben  Hofkansld  herflieBenden  Stands- 
erhebungen ist,  so  kann  dieOfalls  das  festzusetzen  vergliclieiu'  Reciprocum 
keiner  weiteren  Erleuterung  vonnöten  haben.  Die  oesterreicliische  Privilegia 
seind  ganz  klar  und  unstrittifr.  Ein  Erzherzog  von  Oesterreich  kann  verniügo 
derersulberi  (Jnifen  muelieu,  die  luau  im  •^-.in'/.on  Reich  Onifen  zu  benamse»  und 
so  zu  ehren  i^chuldig  ist.  Doch  seind  »ie  vou  daruuibeu  keine  lieichsgraf eu, 
und  die,  so  ans  der  Beichsicanslei  diese  Würde  erhalten,  mttssen  anch  von  denen 
oesterreichischen  Stelloi  also  benamset  und  geehret  werden.  Wie  man  dann 
nur  die  Josefinischo  Walkapitulation  nachschlagen  darf,  umb  überzeuget  zu  sein, 
daß  obcnerwehntes  Reciprocura  gar  nichts  neues,  sondern  eine  vorlängst  übliche 
und  ausAfemaelite  Sacli  wäre.    Die  Worte  derselben  lauten  wie  fo1p;-t: 

(Dahingegen  auch  die  Diplomata,  welche  Wir  als  Erzherzog  zu  Oesterreich 
kraft  derer  bei  Unserem  Erzhaua  hergebrachter  Privilegien,  wegen  iStaudes- 
erhebungen  nnd  sonsten  erteilen  werden  —  die  Wir  doch  nicht  nomine  eaesareo, 
sondern  archiducali  ausfertigen  lassen  wollen  —  in  Unserer  Belchskanslei,  anch 
sonsten  allenthalben  in  dem  Reich  auf  deren  vorher  ergangener,  gebührender 
Intimation  ohne  einigem  Entgeld  angenehmen  nnd  erkandt  werden  sollen.' 

Gleichwie  nun  anmit  und  sobald  nach  dieser  von  Churmainz  nicht  wieder- 
sprochen  %verden  könnender,  noch  wollender  Mrißrepil  die  Such  zwischen  der 
Reichs-  und  oesterreichischeii  Ilofkauzlei  genohmeu  wird,  aller  Anstand  quoad 
reciprocum  hinwegfällt,  nho  verbleihet 

4.,  soviel  die  kö.  Ijuiuu.  ilutkuiiziui  aubelaugt,  das  nembiiche  billige  Reci- 
proeum  alsdann  festgesetzt,  wann  die  behürige  Bucksiebt  auf  den  Unterschied, 
so  derlei  Diplomata  olNingeseigter  Maßen  haben,  getragen  wird. 

So  aber  5.  za  Verhütung  aller  Verwirrung  in  derer  böhmischen  LSnder 
VerfaBnng  nieht  wol  änderst  bewirket  werden  kann,  »Is  wann  nach  Anleitung 
sammentlicher  vorausgesetzter  Grundsätzen  beede  kais.  Majestäten  sich  dahin 
verstehen,  daß  soviel  die  einheimische  Böhmen,  Mährer  und  Sclthsier  betrifft, 
keine  liüiiere  Staudeserhebung  ableiten  der  Reichskanzlei,  als  weiche  sie  unter- 
einsteu  von  der  kö.  böhni.  Kanzlei  aus  erhalten,  deneuselben  erteilet  werde. 
WoWerstanden,  daß  sodann 

6.  einem  Jedem  die  nembiiche  Standeserhebung  anch  bei  der  Beichskanslei 
an  Sachen  unverwehrt,  dann  alle  derlei  von  ihr,  der  Beichskanzlei,  denen  Aus- 
ländern erteilende  Standeserhebungen  auch  in  Böhmen  anerkannt  werden  sollen. 
Doch  qnoad  effectus  juris  incolatus  änderst  nicht,  als  wo  sie,  Ausländer,  ein 
solches  bei  seiner  Behörde  ausgewirket  haben  werden.  Solcheigostaltcu  fallen 

26* 
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7.  sammentlichc  in  dem  Referat  der  kö.  bühm.  Hofkanzlei  weitläufig  an- 
gefilhrte  Bedenken  von  »elbsten  hinweg  und  bosrhiehct  nichts,  wna  nicht  mit 
churmainziselKM  Zufriitkiihcit  in  drncn  letzteren  Jahren  weiland  1.  kuis.  M.  Carl 
des  Sechsten  beobachtet  word*  n,  gleich  die  häufig  vorhanden  sein  mübi^ende 
Z«ttul  des  Grafen  von  Ifetseh  seel.  beweisen  nnd  Gmf  Eevenbttller  dessen  eSn 
lebendiger  Zeng  ist. 

Man  hat  also  8.  me  geaweifdt,  dafi  der  Reiebsviaeiianxler  diesem  billigem 
AuBweeg  die  Händo  bieten  würde,  gleich  man  ancb  erfolgt  zu  sein  vemimbt. 
Und  oli^'Ioicli  (Iiis  Verlangen  beif^efttj^ct  worden.  d.Mß  jcd'T  Triwoimer  dieser 
böhiuischeu  Landen,  »o  bei  der  kiin  bölini.  Hot'kauzlei  einige  Standeserhebung' 
erhielte,  selbe  zugleich  auch  bei  der  Keich«kauzlei  zu  nehmen  verbunden  sein 
sollte,  »o  ist  jedoch  auf  beschehene  Vorstellung,  dafi  solelienfalls  £.  kai.  und 
ktfn.  if.  qua  Königin  von  BOhmen  deterioris  condiüonis  als  qua  Enbenogin  an 
Oesterreiefa,  Ja  als  der  niederste  Beichsstand  sein  wurden^  dafi  bei  Standen* 
erhebungen  sich  kein  Zwang  einführen  Uefie  und  daB,  wann  ein  süIcIms  be- 
schehen  \\<>llfc.  ein  allgemeines  Reichsgravnmon  gegen  Churmainz  dnhero  er- 
waphs(  n  dürfte,  von  diesem  Zusatz  seitlu  ro  :ili<rc8tjmden  worden  (Ticichwie 
man  nun  solcherj^estjilten  in  der  Üaclu  ii  .seil »st »  n  l  inig  ist,  also  koinlit  es 

9.  quoad  uiodum  cxequcndi  einzig  und  allein  auf  die  vertrauliche  Eio- 
▼entändnos  teils  zwischen  beeden  kalserl.  Migestäten  und  teils  swiscben  denen 
Capi  beeder  Ganzlden  an,  ohne  dafi  an  der  Convention  das  mindeste  absnanderen, 
noch  gegen  Churmainz  derenthalben  etwas  au  regen  nötig  wäre.  Sondern  es  ist 
zu  llcl)ung  alles  AnstJindes  allschon  gcnnng,  wann  der  Vorsrlilnfr  von  beeden 
n,  h.  k:m.  >I.  beangenchmet  und  sotane  lieanger.eliinnnL'-  teils  der  Keichs-  und 
teils  der  kö.  l'<ilnn  Ilofkanzlei  zu  wissen  getan  winl.    I  ntl  so  viel  endlichen 

10.  ein  und  andere  oesterreichischc  Familien  betrifft,  welche  ihre  Diplo- 
mata  allein  von  der  oeBtnreiehisoben  Kanalei  haben,  dannodi  aber  täth  bte  an- 
hero  Beiebsgrafen  irrig  geschrieben,  die  hätten  eich  dessen  fUhrohin  au  enthalten 
oder  mit  der  Beichskanzlei  derenthalben  sieh  abzufinden.*  (St-A.) 

Eigenhändige  Resolution  .Maria  Theresias:  „Placet  und  bin  mit  dem  Kaiser 
darfiber  völlig  verstanden,  der  nichts  dabei  zu  errinneren  gewust." 

64  (80\  l>as  Dekrc't  an  den  KrxbiHchnf  von  Wien  ist  vom  9.  März  17-16 
datiert.  Auch  der  ErzItiNclmt"  von  I'ra^^  wurde,  am  14.  April,  anf^'-erordert.  ,bei 
Kundmatdiung  päpstlicher  liidlen  und  so  auch  wegen  jener  in  Beziehung  auf  das 
Fastengcbot  um  das  Placetum  regium  anausuehen*.  (Archiv  des  k.  k.  Ministerinnns 
fllr  Kultus  und  Uoterricbt.) 

00  (81).  Diese  Expeditionen  sind  vom  15.  MXn  1746  datiert  (Si-A.) 

66  (81).  Das  betrelTendo  KoeferenzprotokoU  liegt  in  dem  Cahier  »W^> 
sungen,  Türkei  17lti".  (St.-A.) 

67  (82).  In  der  Schlacht  bei  Soor,  30.  September  1745. 

65  (83).  Vgl.  Ameth,  Maria  Theresia  IV,  63  ff. 

Das  Kopfsteuerpatent  ist  vom  15.  Januar  174G  datiert.  Man  hatte  sich 
urs|iiiini:lich  —  so  heiüt  es  in  einem  Vortrai^'e  Hartensteins  vom  1.  April  1746 
—  dafür  ausgesprochen,  „dali  nielit  nur  die  Fürsten,  sondern  auch  alle  Aus- 
ISnderf  so  in  denen  i^rblanden  weder  für  beatündig  wohnhaft,  noch  begUtert, 
sondern  nur  als  durchreisende  Personen  darinnen  sieh  aufhalten,  anr  Abgab  dw 
Kopfsteuer  von  darumbcn  nicht  anzuhalten  wären,  weilen  man  anSonstOD  die 
Frembde  von  Bcsuchnng  derer  hiesiger  LKnder  abschrOeken  wfirde. 
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HicrnSebst  and  xweitens  bat  Mgar  auch  die  In  Kopfsteoenmchen  auf- 
gestellte Hofkommißion  die  £zemption  derer  wflrcklieher  Reicbahoffritten  und 

Reichskanzlei  Vci-wandten,  80  mit  keinem  anderem  CbHractere  begäbet  ednd, 
wann  sie  auch  gleicli  gehnhiene  Erbuntertanen  wSren,  nie  in  Zweifo!  grezojEfon. 
Gleichwie  aber  qualita»  subditi,  wann  dieser  mit  Vnrwi?fon  und  Einwilligung 
seines  LandsfUrsten  einen  Characterem  begleitet,  der  ihn  von  einer  Gab  befreiet, 
aothaner  Befreitrog  nicht  abbrttebig  sein  Icann,  also  ist  von  ihrer  mehrestcn  dafür- 
gebalten  worden,  daß  eben  so  wenig  die  dem  einem  privilegirtem  Gharacteri  an* 
klebende  Befreiung  sich  auf  den  anderen  nicht  privilegirten  und  aotaner  Gab 
ansonsten  unterwürfigen  Characterem,  als  zum  Exempel  eines  geheimen  Katlis, 
Kamraorhcrrcns  und  8o  fort  an,  nicht  m  erstrecken  hab(\  Nachdcme  jedoch  dii  se 
Ansii.dnii  ein  gtrini^es  Ix'trngen  und  ^M'liiilJig  bcht-inen  iiürftf,  .so  hat  die  gehör- 
sanibtc  Konferenz  aiUni  wUrklichen  Gliedern  des  Keichs  liotrat«  und  der  lleichs- 
kanilei  ohne  Unterschied  die  Befreiung  augedeiben  au  lassen  fUr  ratsamer  er> 
messen. 

Gleidie  Bewandnns  als  mit  denen  BeicbshofrXten  und  ReicbskansIeiTor- 
wandten  bat  es  auch  — 

drittens  mit  denen  geschworenen  Reiclubofratsagenten,  dann  den^  sum 
Reichshofrat  und  der  Relehskanalei  gehörigen  Wittiben  und  minderjShrigen 
Kinderen. 

Ob  aber  4.  jene  Ruiell^^ll(>^^äf(^  welche  unter  weiland  kais.  M.  Carl  dem 
Sechsten  in  dieser  Eigenschaft  wiirckliche  Dienste  geleistet  und  unter  der 
jetzigen  kais.  Regierung  nicht  bestätiget  worden,  gleiche  Befreiung  zu  genii  Heu 
haben,  das  hanget  lediglich  von  £.  kais.  und  kün.  Gutdiiuken  ab,  iudfuie 
selben  allein  dero  Hilde  und  keine  Walkapitulation,  noch  Observana  das  Wort 
ai»richt 

So  viel  aber  scblteOlichen  und  5.  die  . . .  fttrstlicbe  Personen  anbetrifft,  da 
aeind  in  Ansehung  ihrer  Personen,  nicht  aber  Familien  (als  welche  der  Gab 

nntorworfen  zu  sein  allerseits  erkandt  worden)  die  Meinunj^'cn  etwas  unter- 
schieden ausgefallen,  indem  einige  Vota  auf  die  Kxemption  ^'^(';j^angen,  in  anderen 
aber  darflirgehalten  woidon,  daß  sie  nicht  anileri»t  als  die  übrige  in  hiesigen 
Erblandon  ansäßige  Fürsten  angesehen  werden  kündteu,  ja  sogar  vor  denen 
darinnen  ansäßigen  Beichsgrafen  kein  Vorrecht  hätten.  Dahero  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  daß  weilen  es  hierunter  auf  mehr  nicht  als  1200  fl.  ankSme, 
E.  k  n  k.  M.,  umb  einesteils  dero  Gerechtsame  nichts  zu  vergeben  und  anderen- 
teils nicht  nai'\g  zu  haVu  ii,  zu  gehässigen  Cninpulsivuiittlen  gegen  sie  7.n  .s(  ln\>iten, 
sotane  Summ  für  sie  erlegen  und  es  ihm  n  m  wissen  tun  lassen  könnten.  Dann 
da  E.  k.  u.  k.  M.  sogar  dero  kais.  Familie  und  II(dstaat  unter  der  Kopfsteuer 
mitbcgrilTen,  und  da  ingleichen  der  hiesige  Kardinal  Erzbischof  selbe  unweiger^ 
Uch  erlegen  hat,  so  sollte  man  billig  vermuten,  daß  sie  andurcb  an  ihre  Obliegen- 
heit so  nachdrucksam  wttrden  erinneret  werden,  umb  mit  der  Zumokaalung  dee 
für  sie  i  ir  tcn  Quanti  nicht  zu  säumen.  £s  beruhet  jedoch  alles  bei  £.  k.  n.  k.  M. 
hüehsterleuchtetem  Entschluß. 

Eigenhändige  Resolution  Maria  Theresias: 
„Wegen  der  Reichs  HoffHithe,  Cantalei  Verwanten  und  geschwomen 
Agenten  placet,  und  seind  die  vorhinige  Reichs  HoflOriithe  cbem  also  zu  halten. 
Wegen  denen  Fttrsten,  die  hier  alles  oder  das  mmste  Vermögen  haben,  wan  es 
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Dnr  6  fl.  wire,  aeind  sie  Munhalten,  es  zu  besahlen,  sveh  die  Ezeention  selben 
zu  gebeo."  (St-A.) 

99  (83).  Am  10.  März  1745  hatte  Maria  Theresia  folgendes  Handschreiben 
an  Sinzendorl'  £r<'riclitrt:  . Werfen  dieser  In  ^t.indifrfn  Confusionen  nnd  Juri?»dic- 
tinn^tstritttirki  ir<  ii  hat  Kr,  Graf,  mit  Wuraibraud,  Kollowrnth,  Hartip,  einem  oder 
andern  ilufiutli,  wem  er  iselbstcn  am  besten  vxrmeinen  wird,  Cunferenz  zu 
halten,  um  ein  Gantxes  einmahl  za  machen,  wie  die  Partheien  lüeht  doppelt 
zu  Bahlen  nnd  solang  aufgezogen  werden,  nnd  einmabl  wissen,  wo  sie  hingehOren. 
Der  Obrist  Hofmurschall  wäre  nnch  schriftlich  zu  vernebnien  Uber  die  Castus, 
nicht  aber  beiznziehen,  und  ein  rechte!*  System»  Mir  dessentwegen  vorzulegen.** 
(St.-A.  Miscelianea  F.  XL  Hofakten,  wo  sich  reiches  Material  Uber  diese  Frag:e 
findet.) 

»A.  h.  gedachte  L  kö.  M.  wäre  —  so  heißt  e»  in  dem  Dekret  an  den 
Osterreiehiseben  Kanaler  Tom  12.  Juni  1745  —  seit  dero  angetretenoi . . .  Re- 
gieruDg  vielfältig  besebwersam  a.  n.  vorgetragen  worden,  wasgestalten  swiseben 

dero  HofkanzKien  und  Steilen  verschiedene  Jnrisdiktionsstreitigkeiten,  besonden 
wegen  derer  Juri.'^dlktions  Sperranlegungen  und  Erbschaftsabhandluugen  sich  er- 
gehen, wnnliirch  dann  die  Puprllen  in  der  Ver.sorg  und  Anf!<telhmg  der  Vor- 
uiuiulsciuitit'ii  lK  n:iclit(  ilif,at  und  vii-le  iiunötige  Unkosten  verursachet,  nucli  über- 
haupt die  Tarteieii  in  eine  Ungewiülteit,  wohin  sie  eigentlich  gehören  uud  ihre 
Zuflucht  au  nehmen  haben,  andorch  versetaet  wUrden. 

Zumahlen  nun  I.  kO.  H.  a.  h.  Dienst  an  Beförderung  der  gottgeflilligen 
Justitz  allerdings  crfmrdere,  daß  sonderlich  denen  Wittiben  und  Waisen  aehleunigea 
Kecht  wiederfnhrc,  durch  derlei  Jurisdiktion»  Collisionen  über  solches  gehinderet 
werde,  so  haben  a.  h.  dieselbe,  um  snlchen  höchstschädlichen  Folgerungen  ab- 
zuhelfen und  vorzubiegen,  die  a.  ni.  lie»olution  geschöpfet,  demnächstens  ein  öo 
bcschaffeues  General  Systema  zu  verfassen  und  allen  Hofkanzleiea  und  Stellen 
intimieren  zu  lassen,  wodurch  bei  allen  sich  fürs  künftige  ergebenden  Vorfallen- 
heiten  die  einer  jeden  Stelle  gebührende  Jnrisdiktion  auigemessen  werden  solle, 
folg.sam  die  Parteien  auch  wissen  mr»^'rii,  wo  sie  ^entlieh  Schutz  und  Recht  zn 
^nelieii  h.-iliLii,  niitliin  scHm's  iliricn  durch  obngesaumte  Jostits  Adnünistriiung 
auch  olin^'i  liindt  rt  iingedeien  kiinue. 

üleieliwie  aber  zu  Verfassung  sotaneu  General  Systematis  alle  diejenige 
Acta  und  Priora  erforderlich,  welche  zur  ßegulierung  des  erst  berührten  General 
Jntisdiktions  Systematis  einige  Erleuterung  geben  oder  sonsten  hierunter  dien- 
lich sein  künnten,  als  haben  I.  k9.  M.  untereinstens  a.  g.  zn  resolviren  nnd  an- 
zubefehlen  beliebet,  dero  oestcrreichi.'^chen  Hofkanalei  anmit  aU  intinilren,  daß 
diesi  Ibe  nlle  d:ihin  einsehlntrende  Act.i  nnd  Prinr;».  ?io,  oeeterreielii.sclii'  Hof- 
kaii/lri,  Miwuhl  selb.iteii  bei  Händen,  .•ils  andi  dit  jriii^'c  von  driieu  äubordiuierten 
Stelleu  und  .Mitteln,  welche  sie  zu  dem  Knde  abzuforderen  hätte,  dero  Ersten 
kOn.  Herrn  Obristen  Hofmeistern  als  Praesidi  der  in  Sachen  a.  g.  angeordneten 
Conferenz  fördersamst  nnd  obnweigeriich  verabfolgen  lasse. .  •  .*  (St'A.) 

Gleiche  Dekrete  ergingen  an  die  übrigen  Stellen.  Die  Juris^ktionsstreitig* 
keiten  betrefTende»  Material  findet  sieh  auch  in  den  Bänden  VII,  XV,  XVIII 
der  Hittnersehen  Sammlung.    (K.  k  Archiv  für  Ni^ilen'.stcrreich.) 

70  (S3).  Als  ih'v  Kuiil  isi  K;ir1  Tlucilur  von  <lrr  Pfalz  dem  Dresdener 
Frieden  beigetreten  war,  haue  Maria  1  iieresia  die  gänzliche  Räumung  der  pfalz- 
neubnrglschen  nnd  snlzbachschen  Lande  verfügt.  Nun  beklagte  deh  Kurj^ala, 
daß  trotzdem  während  des  Durchzugs  der  Truppen  Gelder  erprefit  worden  seien. 


Digitized  by  Google 


395 


Mm  HierMM  venpriiefa  «llei  zn  vorgHten,  sobald  man  die  RichUgkeit  dieser 

Behanptunjr  fcstg^estellt  habe.  Sie  konnte  jedoch  nicht  umhin,  offen  sn  sagen, 
sie  habe  gehofft,  „daß  von  S.  churfürstl.  Durchl.  der  so  bündig  getanen  Zusag 
pemäß,  denenjenigen  aus  Ihren  Ministri-»  premessener  Inhalt  bcschchcn  werde, 
welche  reichskuiidiufPr  Mfißen  mis  di  ikmi  s.iitsaiii  bekannten  Ursachen  tiocli  imnur 
fortfahren,  mit  ihr,  der  Katseriu  und  Küiii;,aii  ulfeutlicheu,  ungereehten  Fciudcu 
die  widrigvte  Batschlige  ntm  Naeliteil  dero  Enfaauses  nnd  Landen  au  pflegen, 
besagten  Feinden  alles,  was  auf  Reiehs-  nnd  Krnstagen  vorfielt,  unter  der  Hand 
mitznteUen,  anncbcnst  derlei  Dinge  zu  schmieden,  welche  mit  dem  geheiligten 
Band,  so  teils  zwischen  IIaui)t  und  Gliedern  und  teils  zwischen  denen  Gliedern 
unter  sich  fürwaltet,  dns  ist  mit  der  Reichs  Gruudverfaßung  ohnmöglich  be- 
stehen kann.*'  (Note  an  den  kurpfälzischeu  Abgesaudteu  Bosenfeld,  ».  d.  April 
174ti.  8t.- A.) 

J^e  Weisung  ins  Reich,  welche  das  chnrpfiUzische  Promemorla  zum  Gegen- 
stand hatte,  ist  vom  9.  April  1746  datiert  (St-A.) 

71  (83).  Browne  hatte  am  26.  MSrz  (hiastalla  eingeschlossen,  am  folgenden 

Tag  den  Brückenkopf  erstürmt,  worauf  sich  noch  am  selben  Abend  die  spnni- 
schc  Besatzung  als  kriegsgofangen  ergab.  (Vgl,  äonderblatt  des  Wiener  Diariums 
Nr.  28,  d.  d.  G.  April  174fi.) 

72  (81).  Vgl.  Arneth  III,  183  ff. 
78  (86).  D.  d.  14.  April  1746. 

74  (87).  Am  9.  April  hatte  der  Kurfürst  von  Mainz  dem  Kaiser  nahe- 
gelegt, „daß  man  einer,  auch  nach  ehemaliger  Erfahrnus  höchst  nützlich  be- 
fundenen (•ii)'".vi'ilit,'eii  XtMiti'Hlitäts-Spiacli  ntl»st  der  frlcichwolen  nnd  oben  da- 
dureh  erwürckenden  frenirin^anien  Armatur  unter  feierlichstem  Yorbeiialt  deren 
respective  obhandeneu  und  weithers  küuttigen  KeichscutachlieÜuugen  dich  nicht 
entschlage. .  .      (St  A.) 

75  (88).  Das  Schreiben  des  Kaisers  an  Kurmainz  (vom  27.  April)  konnte 
Bidit  «tflf^nnd«!  werden«,  nur  die  Antwort  des  Kurfürsten  vom  16.  Mu  liegt 
in  den  Mainzer  Akten: 

„Sn  tiefest  ich  vor  sotano  Eröffnung  (Bedenken  des  Kaisers  gegen  die 
Neutralität  des  Kelchs)  dero  n  i(  hsväterlichen  Gemütsmeinung  verbunden  bin  — 
heißt  es  darin  —  gleich  gnindmiitig  kann  versicheren,  mit  denen  von  £.  k.  M. 
angeführten  Sätzen  und  B^n*!^  durchgehende  nach  denen  von  mir  werktätig 
an  Tag  gelegten  ohnattssetzenden  Proben  jederzeit  verstanden  gewesen  zu  sein, 
auch  fUrders  bestSndig  zu  verbleiben.  Niemalen  ist  von  mir  einiger  Gedanken 
geheget,  weni;:(  r  prt'äußeret  worden,  irgendwo  bei  Reich  oder  Kreise  n  in  eine 
Ncutralitätsverbiudlichkeit  sich  einzulassen^  und  dieser  Meinung  bleibe  ich  un- 
abänderlich, .  .       (St  -A  .  ) 

Wie  Bartenstein  Uber  die  Sache  dachte,  erhellt  aus  einem  Vortrag,  den 
er  am  15.  Mu  dem  Grafen  ülfeld  erstattete: 

,  . . .  Die  Ursachen  —  so  h^Bt  es  darin  —  warumben  mich  Uber  denen 
lIilitJS^Operattonen  weder  öffnen  kann,  noch  will,  seind  £.  £.  zur  Geniig  be- 
kannt. Wissen  aber  muß  ich,  ob  num.  primus  oder  secundus  S.  kö.  H.  des  Prinzen 
Carl  beangenchmet  werde.  So  lancr  d:is  Erzhnus  stehet,  seind  die  Snelicn  solcher- 
gestalten  traktien  t  worden,  wo  sie  gut  geganiren.  Man  darf  nur  die  Anteacta 
vom  spanischen  Succcssionskricg  unter  Prinzen  Eugeuio  seel.  nachschlagen.  In- 
zwisdien  habe  gennng  zu  erkennen  gegeben,  daß  darfttrhalte,  es  seie  keine  Zeit  zu 
verMeren,  nmb  mit  dem  Corps  d'armöe  im  Reich  sich  an  die  Mosel  zn  wenden. 
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Man  hat  zrx  Ende  Oktobris  und  Anfang  Novcnibris  besorget,  daß  —  wann  die 
ganze  Armee  nm  Rhein  gegen  PrenHon  «npowendet  wfinle  -  an  durch  des  Reichs 
Krie^serkläruii;,'  fr(  ;:t  n  Fmnkreieh  hcscliwerlicber  werden  dürlte.  Nuuiaeliro  zeiget 
Mich  klar  genung,  ihiü  die  darbei  sich  äußerendu  Beschwerlichkeiten  jut»t  von 
dessen  Unterbleibnng  entspringen.  Das  Dembliche  wird  gewiO  wieli  «Qetxo  er- 
folgen, wo  nicht  obigem  treuem  Kat  gefolget,  sonderen  derer  Tnmpen  Knrch« 
durcli  (las  Lager  bei  HeilbroDD  ftufgebalteit  wird.  Die  Mosel  ist  im  Beich  wie 
der  Khcin,  und  wegen  Formalitäten  ifit  das  Wesentliche  nicht  zu  verabsäumen. 

Gleichwie  ebedessen  je  und  allezeit  liriftlich  und  mündlich  vor«resagt 
habe,  dnil  —  wann  Preußen  fffdemiitiget  wird  —  de*«  Reichs  it  ihichniuug  anzu- 
hofTuu  seic,  sooateu  aber  uiehl,  also  muß  aujctzo  aus  trcuetstcm  DiCDäteifer 
gleichfalls  pflichtschuldigst  erinneren,  daß  —  wofern  die  Saehen  in  denen  Nieder* 
landen  leidentlich  gehen,  das  ist,  die  franzasisehe  Progressen  allda  gebemmet 
werden  —  annoch  hierzu  Hoffnung  obhandcn  scie,  außerdeme  aber  sehlcchtcr- 
dingen  nicht,  ja  sogar  der  erwünschlichste  Succcsa  in  Italien  einen  für  das  Krz- 
faaus  fatalen  Frieden  nicht  verhinderen  werde.  Gefahr  ist  ob  dem  Verzug  vor- 
handen, u.  z.  die  grülite,  niitliiu  i>l  keiu  Augenblick  zu  verlieren,  umb  sowohl 
einen  Entschluß  zu  fassen,  als  selben  in  das  Werk  zu  »eUen.  ..."  (St-A.) 

Preufien  war  es  insbesondere  das  Ü6h  für  die  Nentralillt  des  Reiches 
einsetzte  und  daher  die  Absicht  Österreichs  aunichte  machte,  es  solle  Firankreich 
der  Reichskrieg  crklirt  worden. 

7t{  (88).  Graeve  hatte  zwei  Noten,  d.  d.  27.  und  28.  April  iiberreiclu, 
worin  «T  im  Namen  de-s  König:?  gegen  das  Verhalten  Österreichs  iu  den  kur- 
pfalzi.sciien  Landen  iiesciiwerde  erhob.  „Obwolcn  —  so  wird  iu  der  Note  vom 
28.  April  erklMrt  —  die  kurpfälzischo  Accession  zu  dem  Dresdener  Friedens- 
schlnß  durch  die  erfolgt  und  hinc  inde  ausgewechselte  höchste  Ratificationee  mn 
sdner  vollkommenen  Richtigkeit  schon  läogst  gediehen,  so  scheinen  dennoeh 
I.  H.  der  regierenden  rOm.  Kaiserin,  Königin  zu  Ilungam  und  Büheim  Eric^- 
vr»lkcr  nich  daran  so  wenitr  7.n  kehren,  daß  v  ir  Imehr  dieselbe  fortfahren,  nicht 
nur  die  kurptlilzischen  Lande  fast  auf  ebi  u  ilio  Art  wie  währender  jüngsten 
Unruhen  geschehen,  mit  eigenmächtigen  Durchr  und  Umzügen  zu  beläsCigeiif 
sondern  auch  dabei  die  stSrkeste  Excessen  und  Erpressungen  ausntttben. . .  .* 

Weil  diese  Noten  ungefMfar  das  gleiche  wie  die  von  Roseofdd  ttbeneichte 
Beschwerdcschrift  enthielten,  begnügte  man  sieh,  dem  prouBischen  Eesidenten 
eine  Kopie  der  dem  kurpfälzisclien  Vertreter  erteilten  Antwort  einzuhändigen. 
([Vgl.  Anni.  70.  p  J^9i  ]  Weisung  an  Leopold  von  Weingarten,  Österreichischem 
Legationssekretiir  in  lierlin,  d.  d.  17  IG,  Atigtitsi  l  ," ) 

J7  Die  Instruktion  ht  vom  10.  Mai  174ü  datiert.   j^Uriginal.  Öt.-A.. 

Der  Entwurf  stammt  von  Bartenstein.)  Auch  aus  ihr  spricht  der  tiefe  Groll, 
den  Maria  Theresia  darüber  empfand,  dafi  die  ReiehsstJinde  sich  weigerten, 
Frankreich  allni  l'ni-tos  entge^^enzutreten.  Habe  doch  diese  „friedViriichige  Cron 
die  z\ini  Reich  gehörigen  Lander  feindlieh  Uberzogen,  auch  den  im  Krieg  nicht  * 
verfnnirenen  .Ständen  nTjnreheuren  .Schaden  zntretns-t'*  und  nun  weigere  .'*io  >lv\i 
auch,  das  rechtmäßig'-  erwiihlte  Oberhaupt  tlcs  Keiches  als  solches  an/.ucrkenntjn^ 
„Naehdcme  ihmc  (Frankreich)  aber  seine  heimbliche  getreue  Amiauger  die  Augen 
lucriiber  crdffhct,  so  hat  diese  Cron  mündlich  durch  ihre  Minislros  im  Reich  er- 
klären lassen,  das  Tdte  de  pont  bei  Httningen  schleifen  au  bssen  und  gegen 
Unsere  in  Teutschland  gelegene  Krbländer  nichts  feindliches  unternehmen  an 
wollen.  Sie  hat  noch  Ubcrdas  der  Kaiserwabi  baibor  mllOiger  zu  sprechen 
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Angefaogen  und  endlichen  ein-  und  Anderen  mit  PreuBen  am  genaaesten  ver* 

knüpften  oder  darvon  ahhang:endcn  teutsrlu  n  Ilüfen  wep-fn  YcrErUtung  des  zu- 
gefügten Schadens  einige,  obschon  Ms  iiuii/.ii  loere  Iloft'uung  gegeben.  Ob- 
wolden  nun  alles  dieses  nichts  weuigvr  als  zurt  ichend  ist,  die  häuSgc  von 
Keiehswegen  gegen  Uns  obhabeudo  Verbindlichkeiten  im  mindesten  zu  ent- 
kfsften,  80  ist  jedoch  hiervon  . . .  MiObraucIi  gemacht  worden.*  (Württemberg» 
Verhalten,  dem  Hains  in  Bilde  gefolgt  war.) 

„Unsere  Gründe  sind  unablehnlich  und  kann  ohne  etwas  im  geringsten  zu 
erheben,  mit  bestem  und  offenbahriPtoiu  Fiiir  ?r''fagt  werden,  daü  noch  mo  dt  m 
mindc-itcn  licichsstand  gleiche  Art  m!-;  iitiiuuehro  Uns  begegni't  und  in  ;illcu), 
was  das  gciueiusamo  Band,  ewig  :uisti<  dungenc  Association,  gciciölctt"  Garantie, 
vielfältige  TrakUitiu  und  sofort  au  erheischen,  gänzlichen  entstanden  worden, 
»ogar  daß  man  Uns  nnnmehro,  a.  z.  auf  die  nnartigste  und  unxiemlichste  Weifl, 
unter  lauter  unstatthafiten  An«atell-  und  Unznfriedenheita  Bezeugungen  etwas 
solches  zumuten  will,  was  man  nicht  einmal  unter  der  letzteren  kaiserlichen  Ho- 
gienin;^'  nn  Uns  y.w  begehren  sich  jcmalen  getrauet  hat,  nemblich  daß  Wir  nicht 
nur  auf  die  Erlülhui-;  sammentliclici  :;e?en  Uns  von  Keiehswegen  obhabender 
Verbindlichkeiteu  keineswegs  thiugcn  und  daß  das  licich  douenselbcn  kein  Ge- 
nügen leiste,  eiuwilligen,  sondern  auch  noch  UberdieU  seiner  Gemächlichkeit,  u.  z. 
Sttßerlich  scheinbaren,  doch  im  Grund  hOchst  verd^blicher  ÄnstSndigkeit  halber, 
die  eigene  Kräften  zu  der  Uus  abgedrungenen  Notwehr  nicht  anwenden  nnd 
hiem  Uns  verbinden  sollen. 

Kein  diesem  Verfahren  beikoramendes  Beispiel  ist  in  der  Historie, 
weniger  in  denen  Reichsactis  zu  finden.  Die  Nachwelt  wird  kaum  glAubeu,  daS 
Teutschü  darauf  verfallen.  .  .  .* 

Lobkowitz  wurde  bis  zum  Eintreffen  des  Prinzen  Karl  zum  Oberbefehls* 
haber  ernannt 

78  (88).  Abschriften  der  aufgefangenen  Sehreiben  (Argenson  an  Yalory 
d.d.  16.  April-,  Valory  an  Argenson  d.  d.  23.  April)  wnidtii  unter  anderem  auch 

nn  die  in  l'cter?^lmr^',  Litiidoii  und  im  Haag  residierendi  n  kaiserlichen  Gesandten 
geschickt.  Nun  kam  es  dir  Kaiserin  auf  die  unver/,ü{;li(  lu'  Verstärkung  der 
aUiiitcu  Armee  in  den  Niederhindcn  umsomehr  an,  als  aus  dem  Schreiben 
Argensons  deutlich  erhellte,  „daß  wann  nur  in  deucu  Kiedcrhuiden  dem  Feind 
in  so  weit  Inhalt  beschlehet,  umb  die  Generalstaaten  von  übereiittu'  &greifung 
der  Neutralität  diesen  Sommer  abzuhalten,  in  der  Hanbtsaeh  alles  gewonnen  zu 
haben  von  daruujben  mit  Grund  angoholTet  werden  möge,  weilen  Frankreich 
s^ellisten  Italien  für  verlnliren  ?<  li:itz(  t,  «hn-tigen  Verln-t  aln  r,  nach  des  K?5uig8 
Von  Preußen  Anhandirebeu  uud  eilVig.ster  Betreibnn2r  durch  die  in  denen  Nieder- 
landen, u.  z.  voniemblich  gegen  der  Kepublie  Gräniueu  anwendende  Übermacht 
und  anmit  erzwingen  wollenden  Absprung  unserer  AUiirten  wieder  einzubringen 
▼erhoffet*)  Wann  also  hierunter  dieser  Oron  durch  den  Sinn  gefahren  wird,  so 
*  seind  die  Niederlanden  nnd  mit  diesen  alles  gerettet,  dann  mit  letztbesagter  von 
der  Cron  Frankreich  zu  Madrid  jrelti  n  zu  madu  i>  sich  bccifcrcnden  Hoffauog 
die  Königin  von  Spanien  von  Kntschließungen,  so  dem  französischen  Hof  zuwleder 

*)  iDIwiselMO  bkttondtttVerbftndlmigeD  Eirixchcn  Frankroicb  nnd  ITolInnd  begonnen.  Das  Fricdcns- 
projckt,  du  din  ktUftndischnn  Hovollmfichti^'ton  am  IG.  Mai  äbcrgcbcn  wurde,  cntbicU  uiil«r  anderem 
di«  Bestiramunj,  es  Toriiflichto  sich  Ludwig  XV..  ■Hl'  r.  t.  rr.  irLi^.-lHMi  Mi  iL-rliin  l-,  .<Vf-  .r.  •  Vu:iii:iiior  der 
B«pabHk  dton«D  soUea",  nicht  mehr  anzugreifen;  sie  solien  ais  neutral  erkhirt  werden.  (Vgl.  Beer, 
Holland  and  d«r  DattfieidiiMh«  BrbAlgvkrtes  SAT.) 
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scind,  noch  eintz!^  und  alleiD  xiinick<r«  Ii  alten  wird.  Wo  hingegen  in  dem  Fall, 
da  diese  Hoffnung  fchlgeschlopon  o(U  r  sii  h  allzulang  vcrzöpreren,  nnd  die  Snchcn 
sich  immer  mehr  und  mehr  für  der  Königin  von  Spanien  Descendenz  in  luilii  u 
verschlimmeren  sollten,  weder  der  Duc  de  Noailles,  nocli  jemand  anderer  ver- 
mögend sein  würde,  ihr,  der  Königin  von  Spanien  Lebhaftigkeit  zu  mäßigen, 
folglich  entweder  Frankrdch  gentttiget  eein  wnrde,  einen  großen  Teil  seiner 
Trottppen  nach  Italien  sa  schicken  oder  sich  in  andere  Weege  der  Königin  von 
Spanien  Unzufriedenheit  wenigstens  auf  eine  Zeit  zunutzen  gemacht  werden 
kündte.  .  .  .**  (An  Wasner,  item  an  Bosenberg  und  Beischach,  5.  M»i  1746. 
St.-A.) 

Die  Kaiserin  hoffte,  daü  diese  Eröffnungen  ihren  Eindi-uck  nicht  verfelüen 
würden. 

»Wenigstens  —  so  heißt  es  in  der  Weisung  an  Pretlack  Tom  IOl  Hai 
—  fangt  man  ...  an,  Uber  dem  sweideutigen  nnd  wiedrigen  Betrag  des  Königs 

von  Treußen  die  Augen  mehrers  zu  erliifiien,  ob  mnn  ^;\c\ch  dorcb  die  Scham» 
haftigkcit  zurückgehalten  wird,  den  begangenen  l'ehler  /u  erkennen." 

Pretlack  wurde  daher  ant,'ewipspn,  „den  Lord  iiyuilford  in  seiner  guten 
Gesinnung  um  so  mehr  zu  »tärken.  Und  wofern  der  Aliiau/tniktut  mit  Buß- 
land noch  nicht  zum  stand  gekommm  sein  sollte,  wie  wir  doch  keineswegs  ver- 
muthen  wollen,  so  hätten  diese  entdeckte  gemeinsohüdliehe  feindliehe  Vorlukben 
just  der  stSrkeste  Antrieb  sn  sein,  umb  denselben  zu  befördern*.  (St-A.) 

Über  die  Verhandlungen  mit  Spanien  vgl.  Arneth  III,  182 iK«  189. 

79  (8f>).  Daniber  findet  sich  in  Khevenliüll'-rs  Aufzeichnungen  nichts  vor. 
Marchese  Grimaidt  hatte  Hteh  unter  dem  Nauau  Josef  Ghillini  nach  Österreich 
begeben,  seine  Beise  jed(»ch  niclit  weiter  als  bis  Neustadt  fortgesetzt,  um  das 
Geheimnis  seiner  Sendung  nicht  su  verraten.  (Ameth  III,  189.) 

80  (89).  S.  Band  1742—1744,  p.  808,  Anm.  110. 

81  (80).  Die  Vollmacht  fOr  den  Grafen  Budolf  Ghoteck  ist  vom  13.  Mai 
datiert;  ihr  liegen  die  Vertragsentwürfe  bei.  (St.-A.)  Am  17.  Juni  1746  erfolgte 
der  Absehlnfi  einer  Interiniskonvention  zwifThcn  Maria  Theresia  iiml  Maximilian 
Josef,  betreffend  tUü  gegenseitige  öntrrstiit/jiii*j  nueh  im  Falle  des  Nieht- 
zustandckommens  eines  Subsidienvertragts  zwischen  Bayern  und  den  i5ccmüchten. 
(Bittner,  Chronologisches  Verseichnis  det  Österreichischen  StaatsvertrKge  175, 
Nr.  983.  VeriJffenttichnngen  der  Kommission  für  neuere  Geschiebte  Österreichs.) 
Die  Konvention  wurde  am  21.  Jtili  erneuert  und  erweitert,  (lind.  175,  Nr.  985.) 
Vgl.  Arneth  III,  262. 

82  (90).  Weder  bei  Siekingen  n(>ch  in  der  Tojiograidne  von  Niederüster- 
reich  findet  sich  etwas  daiiiher.  —  Im  Küuigäeggschea  Palais  wohnte  Peter  der 
Grolje  vf»m  26.  Juni  bis  29.  Juli  1698. 

^  (90).  Chotecks  Berieht  war  Yom  22.  Mai  datiert  Inxwlscben  waren 
swei  Berichte  aus  dem  Haag  und  aus  London  eingelaufen,  denen  man  entnahm, 
wie  sieh  die  Seeniäclite  zu  der  Subsidienfrage  stellten.  Im  Haag  hatte  der  Pen- 
ßionär  den  kaiserlichen  Gesandten  mitgeteilt,  »qu'ils  (les  deputi-s)  etaient  r^tsolus 
(1*  prendre  prealablement  G  bataillons  ä  leur  solde  ü  800  h.  chacun,  et  que  pour 
If  rrste  —  c'e*5t  h  »lirc  pour  la  cavalerie  vt  les  gcn6raux  —  ils  couconrreraieat 
Selon  la  prui»<>rti«>n  taite  entre  eux,  au  pajenient  u6ccssaire." 

Vom  englischen  Gesandten  aber  ward  dem  Grafen  Bosenberg  angedeutet, 
»que  la  Bäpnblique  prenne  tont  le  corps  bavarois  et  que  TAngleterre  ne  paje 
qu'un  subside  k  I'^lecteur".  .(Bericht  Rosenbergs  d.  d.  Haag,  7.  Mai  1746.  St-A.) 
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Lord  Hftrrington  seigte  sich  erattrDt  Uber  HoHwids  Yerlialteii;  er  teilte 
Warmem  «im  Vertrauen"  mit,  «d*8  —  da  man  .  . .  sehr  wllDSchete,  den  Kur* 
füraten  zn  erhalten  und  sich  m  <li»"»t^m  Ende  seiner  Truppen  zu  verfichern  — 
(wann  die  Generalstaaten  die  sMinnieiitliehe  kurliayrischo  Tnip])en,  ncmblich  dio 
Generalität  und  Cavallcrie  sowohl  als  Infanterie  in  ihren  i:5old  nehmcten)  Engel- 
land  sich  dee  vttlligen  dem  SLotfBntem  ta.  rdohenden  Geld  SoMdii  wa  beladen 
1)ereit  wXre.  Sollten  sie,  Generaletaaten,  eber  Mittel  finden,  bloe  allein  die  koi^ 
bayrische  Infanterie  ohne  einiger  Cavallerie  (ala  welche  ohncdenic  in  denen 
Kiederlanden  nicht  crmangletc)  zu  erhalten,  so  wäre  man  nicht  weniger  hiesiges 
Orts  gen^iy^ot,      besagter  ,  . .  Subsidieii  .  .  .  beizutragen". 

Der  englische  Gesandte  rrhielt  aber  Woisung-.  ^stapfelwcif)"  vorzugehen 
und  in  jenem  Falle  sich  vorerst  bloß  zur  Leistung  von  zwei  Dritteln  zu  ver- 
pflichten. 

(Bericht  Wasners  Yom  13.  Mai  1746.  St-A.) 

Choteck  wurde  beauftragt,  immerhin  den  Absehlnß  der  Konvention  mit 
Bayern  m  beschleanigen.  (Weisung  an  ihn  d.  d.  80.  Hai  1746.  St-A.) 

M  (90).  8.  Karge  89  Der  Absehluß  des  Traktats  erfolgte  am  22.  Mai, 
2.  Juni  1748. 

85  (91).  Weder  Hammer  (Geschichte  des  osmanischen  Reiches)  noch  Jorga 
(Gos(}ii(  lite  des  nimUnischen  Volkes  im  Rahmen  seiner  Staatsl»ildun?:en  und 
Genealü^ia  Caiifarnzinilor  de  Banul  Michal  Cantictr/ino,  Bukarest  1902)  erwähnen 
dieses  Kreigiiis.  Dem  kaiserlichen  Gesandten  }ü  Öt  Petersburg  wurde  es  am 
31.  Mai  1746  \nti  tolgt  mitgeteilt:  «übwolen  Wir  von  deme,  was  in  Unseren 
Landen  und  gegen  ▼errXteriscbe  allda  sich  aufhaltende  Personen  beschiehe^  nie- 
manden Bed  und  Antwort  an  geben  haben,  so  gehet  jedoch  Uns^  aufmerk- 
same Soigfalt,  Uns  mit  der  Kaiserin  von  allen  Raufien  Immer  engw  aai  ver- 
knüpfen so  weit,  daß  Wir  sojrnr  bedacht  scind  Mllem  vor^Mkonimen,  was  von 
Übelgesinnten  uiiäbraiu  lit  werden  dürfte,  umb  auch  nur  auf  eine  kurtze  Zeit 
Unzufriedenheit  in  dero  Ut  iiiiit  zu  erwecken. 

Bekandt  ist,  wie  von  weiland  ünacres  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vatters 
kals.  U.  und  h,  des  unglückseeligen  Fürsten  Cantacnaeno  Übrige  verbliebene 
2wei  Söhne  mit  vielen  Gnaden  angesehen  und  ihnen  ein  jährlicher  Unterhalt 
ausgeworfoft,  auch  sonsten  andere  Zugfinge  verschaffet  worden. 

Der  eine,  neublieh  Fürst  Constantin,  wurde  mit  einem  Recommendations 
Schreiben  nn  rns*<i!«(  luii  Huf  be<rleitef.  F,r  führte  sich  aber  nlldn.  p-loicli  es  auch 
von  seinem  iiier  zuriiek^'cblicl^enen  Bruder  bescliehon,  so  Übel  auf,  daß  er  derer 
obgehabten  Krieg.-idieusten  eiitL'i.ssen  wonien. 

Er  kehrte  also  auhero  zurück  und  äuchte  in  die  hiesige  cinzu^etcu. 
Wdllen  er  aber  mit  keinem  Recommendations  Schreiben  versehen  wäre  und  Wir 
yidmehr  vernehmen  mußten,  daß  man  allda  seiner  gerne  los  worden,  so  haben 
Wir  dessen  Bitt  zu  erhören  billiges  Bedenken  getragen,  doch  den  ausgeworfenen 
l'iiterlialt  iliiiie  und  seinem  Brüdern,  nvh<t  dcrae  im  Anfang  Unserer  BegierUBg 
in  etwas  angewaohst  nen  Küekständeii  richtig  verabfolgen  Ifisj^en. 

Schon  vor  einiger  Zeit  seind  zwei  wichtij:^e,  durchaus  von  sein  des  Fürsten 
Constaotia  Cantacuzeno  eigener  Hand  gcsehricl)!  ue  Stuck  in  Unsere  Hände  ver- 
fallen, nemblich  ein  Billet,  so  er  an  einen  hiesigen  Offizier  namens  Lanius  ge- 
sehrieben, dann  der  Aufsatz  sieben  Tractats  Articnl,  die  der  nunmehr  inhaltirte 
Inquisit  mit  der  Porten  errichten  wollen. 
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. . .  Nicht  wohl  kann  ein«  vollBtliidiii^re  Proh  «iner  deren  AbschenBehBteii 

Verrätereien  jemalen  statt  finden.  Wir  hätten  also  sogleich  auf  iha  CantiicuzeDO 
zu  pi^n  ifcii,  T'fpnob  über  Ursaeh  g^fhaht.  Doch  habt'"  Wir  in  Hoffnung,  es  würde 
vcniihitii^or  Leute  Zuspruch  ihn  von  so  unchiisUichcm  Beginnen  gänzlichen  zu- 
rückhalten, Unsere  Langmut  vordringen  lassen. 

Nachdeme  Wir  aber  in  noeh  sichere  Erfabrang  gebracht,  daß  er  immer 
weiter  gehe  und  unter  dem  Vorwand,  sich  nach  Venedig  an  b^hen,  ehiatens 
von  biw  ahanreisen  und  von  Venedig  nach  ConatantiDopel  flieh  an  verfügen 
vorhabe,  so  würden  Wir  Unsere  Wolfart,  das  Besten  des  ruadschen  Reichs  nnd 
(It'Tt  li'iilic.stand  der  Chrifsfcnlicit  fi:ofr«'ii  die  Uns  anklcltendc  OlilM-c-onheiton  außer 
acht  tCt'l.iöseu  haben,  woft  rii  Wir  bei  der  ob  dem  Verzug  gehaftvteu  Gefahr  die 
liemedur  länger  hätten  an»teiien  lassen. 

Uan  hat  ihn  also  in  der  Nacht  awiaehen  dem  27.  und  28.  in  Verhaft  ge- 
nehmen und  alflobaldon  anmmariter  examinurt,  wo  er  anfangs  alles  gelengnet, 
nachhero  bei  Vorweisnng  obiger  beeder  eigenhändiger  Stacken  die  Sach  zu  ver- 
drehen gesuchet,  endlichen  aber  und  als  man  ihnie  des  griechischen  Patriarchen 
Arsenii  loannovich  Nuclirichten  .  .  .  vorfrobalten,  zu  einem  mehr  drxnn  zureichen- 
den, obschon  annoch  nicht  ganz  reinen  und  vollständigen  Bckaudtnus  gebracht 
worden  ist .  . . 

Zugldeh  nebst  diesem  bereits  ttberwiesenen  und  aattsahm  gestSndigcu  In* 
quisiten  ist  auch  der  bekandte  Simeon  Christian,  doch  nicht  anf  gleiche  WeiO, 
sondern  auf  das  glimpflichste  lediglich  zur  Entdeckung  der  Wahrheit  und  umb 
auf  den  völligen  Grund  eines  so  abscheulichen  Vorhabens  au  kommen,  angehalten 
worden. 

Wir  haben  netiiblichen,  wie  ganz  iiiitiirlich,  so  gleich  als  beedo  obige 
Anlagen  .  .  .  originaliter  in  Unsere  liünde  verfallen,  getreue  Leute  bestellet, 
so  auf  des  Gonstantin  Cantacuaeno  Thun  und  Lassen  genaue  Obacht  geben 
mußten. 

Durch  selbe  sind  Wir  verHtSndtgct  worden,  daß  besagter  Simeon  Christian 
fast  täglich  stundenweiß  mit  dem  nunmehrigen  Inquisiten  eingespörrct  und  be- 
schäftiget wäre,  auch  d  iC  währender  f^cin  (dos  Inqnisiten)  unlängst  ausgestandener 
Krankheit  dessen  iiiehriste  Scliiil'ten  zu  demselben  gebracht  worden. 

Mau  liat  aläo  nicht  umbhin  können,  um  die  nembliclic  Stund,  als  der  Inquisit 
gefangen  genohmen  worden,  den  Simeon  Christian  dererScbriften  halber  au  befragen. 
Da  nun  dieser  deren  gar  keine  zu  haben  beteueret,  die  abgesebickte  Commissaiü 
hingegen  bei  genauer  Nachforschung  eine  durch  das  vor^-^«  st(  lltc  Bett  sorgsahm 
verborgen  ^'olinltone  Thfir  eiitdt  i  ket,  sodiinn  abor  nach  deren  Eröflnunp:  in  dem 
Nebenzimmer  eine  grolie  .Alen^'-e  Schriften  vori;efnnden,  so  ist  wohl  nieht.s  natiir- 
liilur,  als  «laß  sich  aiulurch  »ier  .Simeon  t'liristian  ungemein  veidäehtig  und  mehr 
dann  Uberflüßig  qualificiret  habe,  umb  gleiclifalls  angehalten  und  in  die  Unter- 
suchung gesogen  werden  au  ktfnnen. 

Die  Sach  redet  von  sich  selbsten.  Das  Interesse  des  russischen  Boichs 
ist  darmit  nahmhaft  verwicklet.  Die  eigene  griechische  Glaubensgenossen  verab- 
scheuen des  Cantacuzeno  Verbreclien.  Er  verdienet  also  des  Giaubenji  liallier 
keine  (Umst  noch  flnad.  sondmi  da.s  CltristLiitliuml)  vergrößert  seine  Milietliat. 
Und  gleichwie  Wir  der  illyrischcu  Nation  i'rivilegia  unlängst  bestätiget,  auch 
in  dieser  wichtigen  Begebenheit  der  Patriareh  und  Archimandrit  so  treu  erfinden 
lassen,  also  werden  Wir  sie  darbei  umb  so  kräftiger  au  schützen  eben  andureh 
angefrischet. . . (St-A.) 
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»SpecioB.faetL 

Wanim  der  Prediger  gmeci  ritus,  namens  Simeon  Cliri.stian,  den  27.  Mai 
174ti  um  Mitte  Nacht  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Fürst  (Joustantin  Cantucuzenu 
alhier  in  Wienn  aus  seinen  Wohnzimmern  in  Arrest  genohmen,  auch  wie  er 
Simeon  ChiiBÜM  »iBdann  nach  der  von  Üune  aufgenohmenen  Verh&r  den  10. 
dieaes  Monate  JanÜ  anwidemm  frei  eotlaaaen  worden  ath,  imd  was  deh  bei 
dessen  Arrestierung  zugetragen  habe. 

Es  ist  der  Fürst  Constantin  Cantacuzeno  bereits  vor  einigen  Monaten  des 
angemasten  Criminii?  laesae  Mnjestatis  bei  dem  hiosif,'en  Hof  an^n^kla^^t,  dero- 
we^^en  mich  seine  eigene  llantl-Schrift  übergeben  worden,  vermüg  welcher  er 
Cautacuzcuo  au  TUrckei  solche  Vorschläge  gemacht  hat,  daß  andurch  die  Pforten 
bewogen  werden  solle^  ttber  die  GrSnis  gegen  die  kttniglieb  lituigariscbe  Landen 
gans  obn^etsehens  feindlich  einxnfallen. 

Worgegen  er  Gantaonzeno  durch  Beistand  des  damaliligen  Oommendantens 
zu  Belgrad^  namens  Jaja  Bassa  gehoffet,  von  der  Pforten  zum  Fttrsten.in  der 
Yallachaj  erklähret  zti  werden,  nebst  Vorgebung,  daß  er  Cantacuzeno  im  Stand 
sein  wurde,  50  und  mehrere  tausend  Mann  von  denen  Imni^ürisohen  Gräniz 
Völckern  aufsizen  zu  machen,  welche  mit  ihme  Cantacuzcuu  in  lurckei  über- 
gehen und  gegen  die  oesterreidiisch-hiuigarische  Erb-Landen  die  Walfen  ergreifen 
wolten. 

lieber  welches  allcszu  Cantncuzeno  weitters  noch  vorgeschuzet  hat,  als 
ob  viele  üsterreichii^che  Ober-Officiers  und  sogar  auch  mehrere  Generals-Penonen 
iirbictti^  waren,  unter  ihme,  Cantacuzeno,  bei  denen  obstehenderniassen  anf- 
Bizendeu  (iräniz-Völckorn  nicht  allein  Kriogs-Diensto  imzunehraeu,  sondcru  auch 
mit  selben  iu  Tiiickei  über^iigeheu;  womit  nach  seiu  des  Cautdcuzeno  ferneren 
Yornfoben  die  in  großer  Achtung  bei  sothanen  6rXniB>Vtflckem  stehende  erste 
geistliche  Pwsonen  dergesfalten  mit  einverstanden  wären,  dafi  sie  gSnzlich  ent* 
sefaloasen  seien,  sich  fUhrohin  dem  tUrekischen  Schutz  zu  ergeben. 

Ohnernchtet  nun  dem  hiesifron  Hnf  dieses  eif^enliändig  von  dem  Cantacuzeno 
verfaßt-  und  ang-esonnene  aufriilirerischo  Verbreihen  schon  vor  einigen  Monaten 
Ubergeben  worden  ist  und  man  seithero  auch  iu  verläßliche  Erfahrung-  gebraclit, 
daß  er  Cantacuzeno  mit  verschiedenen  hier  gewest-  tüi'ckischen  üuturihaneu, 
sonderheitlich  aber  mit  einem  sogenannten  Ismael  oder  Smael  Aga,  als  dnem 
sehr  ▼ertraaten  von  dem  Ji^a  Bassa  gewesten  Commendanten  an  Belgrad  und 
erst  leztlich  auch  mit  einem  aus  TUrckei  hier  angekommenen  armenischen  Medico 
(^vf  Irlicr  i'benfall.s  bei  oliigcn  Jaj;i  iVissa  in  ^ar  p"ol]en  Vertrauen  stehet)  viele 
heinilielie  Corrcspoiulenz  und  Zusammenkunft  gepflogen  iialic,  .si»  liat  mann  doch, 
umb  der  «Sachen  besser  auff  den  Grund  zu  kommen,  sogleich  mit  Anhuitung 
dessen  Pmon  nicht  fUrgehen  wollen. 

Als  aber  erst  jüngsthin  untern  12.  und  28.  Mai  von  xweien  sehr  glaub" 
würdigen  StandS'Personen  auf  das  neue  die  mUnd-  und  schriftliche  Anse^^e  ge- 
acbeheut  dsA  er  Cantacuzeno  ein  oder  anderen  Tag  zuvor  der  ersteren  von  diesen 
zweien  Personen  (wo  jcdiK-li  die  änderte  in  einem  Nebenzimmer  alle  Wort  zu- 
gehöret i  ein  grosses  Geheimnuü  anvertrauet,  wie  er  gänzlich  gesonnen  seie, 
ehistens  aii-dasjeuige  in  das  Werck  zu  sezeu,  was  hieobca  von  seinem  auf- 
rtthreitechen  Verbreehen  angemerckter  stehet,  und  er  Gsataeuzoio  nicht  allefai 
die  Beangenehmung  s^nes  Vorschlags,  sondern  auch  die  Verdchernng,  Fürst 
von  der  Vallachai  zu  werden,  aus  TUrckei  allschon  erhalten  habe,  womach  er 
sich  versehe,  dafi  die  deshalben  von  ihme  Oantacuaeno  angeredte,  bei  denen 
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■hun','firi««clien  Gräniz-Völckorn  in  gar  großer  Achtung  Htebcndc  fxiistlii  lit'  Person, 
wie  er  sich  auf  mehr  andere  dortig-e  Ooi'tliche  vollkommen  vcrlusstn  kimne, 
ihme  nicht  aus  Uaudou  gehen,  sondern  du»  Volek  vielmehr  auf  seine  Seitte 
bringen  wnide,  In  welcher  Absieht  er  jCantaciueiio  aajeao  in  Begrif  stunde, 
ehiatens  ttber  Veaedtg  naeher  Tttrekei  von  hier  «bsQgehen;  deme  ftllem  noch 
veitterdhin  zueseiend,  uraenumen  er  Oantacmteuo  sieh  «udi  Hofitmijr  machar 
daß  die  Türcken  gegen  Moscau  wie  gegen  Ilungarn  vortheilhafte  Untern ehiiinngen 
ausiziinihren  wurden  vermögend  «tili,  weilen  alldort  wie  allhier  vielo  Olior-Ot  tiriers 
nnd  (M'ucr.ils  IVrsonen  raalconteuti*  wären,  wornnter  er  Ciiutaciiiicno  f^onderlieit- 
licli  den  (jeueral  Muuich  gcnennct,  ohne  jedoch  von  diesem  General  Münich  die 
geringste  ihme  Caatacnaeno  etwa  wineiide  GefSbrde  m  mdte,  sondem  es  hat 
er  Gantaduseno  deme  nur  noch  beigemcketi  daß  der  General  Mttnich  ebenfahl» 
im  Stand  seie,  eine  grofte  Anzahl  russischer  Soldaten  an  deh  an  ladien  nnd  mit 
ihnen  zu  denen  Türcken  Uber  zu  gehen. 

Bei  Vernelinning  dessen  also,  und  da  der  Cantaciizoiio  .*ich  znr  .Weise 
nacher  Venedig  schon  würcklich  gerichtet,  zu  dem  Ende  :mch  eigeuds  einen 
Reis-Wagen  gekauft  und  gegen  verschiedene  hiesige  ötands  Personen  gleichsam 
prablweis  gesagt  hat,  demnächst  Fürst  in  der  Vallachai  zu  werden,  hat  man 
diese  Sach  fUr  so  andringend  angesehen,  dafi  mit  der  Bemednr  nicht  mehr  an 
verweilen  wäre,  mithin  der  Person  de8  Cantacnaeno,  wie  auch  seiner  Schriften 
sich  versicheren  niltssen;  so  auch  oberindertermassen  den  27.  Mail  beschehen  ist, 
seit  welcher  Zeit  er  Cantürnzeno  nur  bei  seinen  ersteren  Verhören,  ohne  noch 
(l(  -'^L  n  Sehriften  duieitselien  zu  haben,  frei  eingestehet,  daß  er  bei  seiner  vor- 
jiihngeu  Anwesenheit  in  Belgrad  die  eingangs  erwehnte  aulrUiircrischc  Ge- 
dancken  mit  dem  Jaja  Bassa  yerabredet,  jener  Yon  diesem  nicht  allein  dort, 
sondem  auch  seitdeme  durch  den  Ismael  Aga  und  armenischen  Medicum  die 
mflndliehe  Zusag  nnd  Beangenehmnng  hierüber  erhalten,  leztlidi  atuh  er  Canta- 
cuzeno  sothanen  Medico  auf  das  neue  wiederum  das  Project  in  griechischer 
Sprache,  wie  diese«!  Werck  einstens  auszuführen  seie,  beliHndipret  habe,  um 
solchem  zu  Beförderung  seiuos  Vorhabens  nacher  Turckei  schriftlich  zu  Uber- 
bniigen. 

Behingend  den  Simeon  Christian,  so  hat  selber  sich  wegen  dner  mit  dem 
Cantaeuseno  gehabten  iänverstftndnuß  sehr  verdJichtig  gemacht,  weilen  jener  mit 

diesem  beständigen  Umgang  und  öfters  allein,  sonderbldir  die  leztc  Zeit  spat  in 
die  Nacht  gepflogen,  Brief  oder  Schriften  mit  selben  zu  versclnedenen  Mahlen 
gewechslet,  auch  ohnlängst.  <\:\  der  Cantacuzeno  krank  wäre,  ein  Päckl  Schriften 
von  danncn  mit  sich  iiinweg  genohmen  und  aller  Orten  frei  gesagt  hat,  daß  er 
mit  dem  Cantacuzeno  nacher  WSlschland  mit  nfichsten  von  hier  abrdsen  wQfde; 
in  weitlerer  Bedeneknng  derer  obangefUhrtermassen  an  Berednng  anderer  <}eist- 
lichen  von  dem  Cantacuzeno  geredten  Worten,  daß  er  mit  mehreren  in  gar 
großen  Ansehen  bei  denen  C-räniz  Völckern  stehenden  Geistlichen  schon  voll- 
kommen ruif  ihren  TU  istand  sieli  V(  Hassen  krmne;  wornach  dann  in  Entgegen- 
haltung buk  lier  Worten  mit  mehr  anderen  zugleicii  eingetroflfenen  Begebenheiten 
kein  ringer  Verdacht  wider  diesen  Simeon  Christian  entsprungen  ist 

Bei  diesen  Umstünden  also  und  da  die  Wichtigkeit  der  Sach  allerdings 
erforderet,  daO  in  d^leichen  Verbrechen  auch  all>  diejenige,  so  hieve«  nur  die 
mttndeste  Wissenschaft  tr:igen,  in  die  behörige  Inquisition  gezogen,  bevorab  aber 
aller  dahin  einschlagender  Schritten  habhafft  zu  werden  gesucht  werden  müsse, 
so  hat  man  diesen  iäimeon  Christian  um  so  unbedenckJicher  ebenfialis  arreetirlioh 
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Angehalten,  al^  scIImt  nicht  nur  fUr  einen  unter  ocstcireicbiachen  £1*1  und 
Ffiieht  HtelieAdea  Y«saUen  gehalten  wird,  Mndern  sncb  dann  sieh  telbetea  be- 
kennet 

Nachdcme  aber  er  Simeon  Christian  dieser  Tagen  hierüber  zur  Rede  gc- 
stellet  worden  ist,  wobei  er  zwar  fast  alle  hieoben  Torenthalteuü  Begebenheiten 
itnd  besonders  den  Süters  mit  dem  Gantaenseno  »ir  spKtteren  Nachts  Zeit  ge> 
pflogenen  Umgang,  wie  anch  dnige  hin-  nnd  hergesebidLte  Seliriffcen  und  haupt- 
sächlich die  nacher  Wälschland  ehistens  vorzunehmen  sich  mit  selben  einver- 
stnnflcne  AliriMse  lickcnnot,  JoiIjuIi  annobst  zu  seiner  Vertheidignng  solche  Be- 
liL'liV  beigebracht  hat,  daß  solch*  r  \'(  r(i;i(  ht  uu  lir  znfällijrerweise  sich  ereignet 
zu  haben,  ahi  eine  gefährliche  Kiiiverständnuß  zwitschea  ihme  Simeon  Christian 
und  dem  Cantacuzeno  verborgiu  gewesen  zu  sein,  nunmebro  anscheinen  will, 
da  bevor  die  hiesig-  kaiserlieh-  russische  Oesandsdiaft  sieh  mit  all-  bewegUeher 
Angelegenheit  seiner  des  Simeon  Christian  angenehmen  und  gleichsam  fiir  ihne 
gutgesprochen  hat.  so  wurde  kein  Bedencken  getragen,  diesen  Simeon  Christian 
den  9.  diefps  Monats  lubst  allen  ilinio  ansf^ehändigten  vorhin  nl)«;enf>hnn'!ien 
Briefen  und  S«  lii  it'ten  widerum  auf  Ireien  l  uli  zu  stellen,  nebst  di  r  ^'ciuachten 
Versicherung,  dail  die  gcgeu  ihme  verhängte  Arrestirung  den.selbeu  in  keinerlei 
Weeg  naehtbeillig  sein,  sondern  er  yielmehr  nmb  so  ebender  von  der  allerhöchsten 
Hilde  der  Kaiserin  Hayestftt  Qnad  ansuhoffen  haben  wfbrde. 

Und  kommet  hier  Orts  noch  ansumercken,  daß  der  Simeon  Christian  erat 
nach  seiner  Los-I^sung  sich  beschweret  habe,  daß  der  hiesige  Arrest  Ver- 
wahrer mit  ihme.  als  einer  f^'ei^tlichcn  Person  sehr  unbescheiden  verfahren  und 
}*l11)*  ii  sogar  alle  KU  i'iuug  bis  auf  den  blossen  Leib  aus;,'esuchet  habe. 
J^iun  hat  dishalben  die  Such  alsogleich  untersuchen  lassen  und  eus^ieret  sieh,  daß 
die  rf^irte  Milis  ans  Verstoß  diesen  S^eon  Christian  anfangs  anstatt  in  ein 
Militär  BehaltnuB,  wo  man  viele  Condition  und  Stands  Personen  an  verwahren 
pfleget,  in  ein  anderes  Arrestort  liberbracht  habe,  an  welchen  lezten  Ort  sonst 
gewöhnlich  ist,  alle  dahin  kommende  Gefangene  auf  das  genaueste  auszusuchen; 
mithin  i^t  es  also  atirh  mit  ihme  Simeon  Christian  frcsflu  licn.  weilen  der  Arrest- 
verwahrer gar  keinen  HelVbl,  wie  ersieh  verhalten  solle,  f^ehabt,  tkm  Ii  die  I*ers<m 
oder  CondiUou  dieses  .Sinieim  Christian  gewust  hat  Es  iht  aber  dabei  gar  nichts 
UngebOlirliches  unterloffen,  indeme  er  Simeon  Christian  alle  Kleidungen  von  sich 
selbst  hinweg  geleget  und  Ihne  an  Leib  niemand  berühret  hat  Und  daß  dieses 
ans  puren  Verstoß  geuhehen  seie,  ist  anch  aus  deme  abinnebmen,  weilen  noch 
wehrend  unbewuster  Visitirung  der  Person  die  Militarordre  an  das  unrechte 
Arrcstftrt  i,'eknmmen,  daß  der  Simeon  Christian  also^'leich,  nnd  zwar  noeh  zur 
Nachts  Zeit  in  die  beliöri^re  MilitarbehattnuÜ  tran.'*t"eriret  werden  solle,  wo  er 
Simeon  Christian  nicht  mehr  hat  hinweg  gehen  wollen,  mit  Vermelden,  daß  er 
die  dortige  Airestverwahrem  für  gar  gute  und  bescheidene  Lettte  halte  nnd  der- 
gleichen In  dem  anderen  Ort  nicht  finden  möchte;  aus  welchen  also  erscheinet, 
als  ob  diese  Arrestverwahrem  keine  große  Unbescheidenheit  an  ihnc  Simeon 
Christian  werden  ausgeUbet  haben.  Derne  ohncrachtet  aber,  weilen  diese  Letlt 
die  genaue  Visitierung  der  Person  ohne  besonderen  Befehl  vorgenohmen,  ob- 
wohlen  es  sonst  dort  gewöhnlieli  ist,  hat  man  sie  doch  ^^^leich  anbeut  mit  Arrest 
belegen  lassen  und  gcdencket  mau  auch,  dicäelbu  noch  mehr  zu  bebtraä'eu,  wie- 
wohlen  der  Simeon  Christian  es  nicht  verlanget,  sondern  eher  fUr  selbe  vorbittet, 

Wienn«  den  13.  Junii  1746.* 

(Beilage  einer  Weisung  an  Pretlack  d.  d.  15.  Junli  1746.  St-A.) 
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Der  russisclie  Gesandte  in  Wien  hatte  bereit«  am  28.  Mai  über  den  F.ill 
berichtet  und  sich  in  pciner  Relation  beschwert,  dnß  ein  aus  russischen  Diensten 
nocli  nicht  ontlussciior  < uiK'ial  in  Wien  verhallet  wordfii  sei:  er  ^^^lanbte  für  die 
Unschuld  CLriisliaui»  eiuätulien  zu  können.  Aui  mti^teu  verdroü  den  ruäbiscbcn 
Gesandtan,  dafi  man  Ihm  suror  keine  Mittelung  gemaelit  hatte.  Das  Dekret, 
kraft  denen  der  Fttrst  aas  dem  nunachen  Dienst  entlassen  werden  sollte,  war 
bereits  seit  einem  halben  Jahre  ausgefertigt  —  nur  hatte  man  vergessen,  es  an 
nnterachroilxMi.    (Pretlacks  Bericht  d.  d.  Petersburg,  25-  Juni  1710  St.-A.) 

8€  (92).    In  Kliovi  nhiillcrs  Aufzeichnungen  findet  sieb  nichta  <1ririibt'r 
Aus  dem  Koufcreuzprololioll  vom  30  Mai  erhellt,  daß  der  Bericht  Prethu  k.-i  vom 
5.  Mai  Gegenstand  der  Beratung  gewesen  ist:  vornulimlich  l'rankreicbs  Be- 
ntttbungen,  Schweden  wd  Preußen  au  Boßlands  Nachteil  an  alliieren;  sein  Sub» 
ridienantra;  an  Saehsen. 

^7  (92).  „Lc  comte  de  Castcllane,  ambassadcur  de  France  —  so  lantet 
das  „Memoire  ä  la  lettre  du  cnmte  de  Castcllane  du  11  f6vrier  17 IG  —  est  per- 
suade  que  la  double  p;ii.\  du  roi  de  I'rtisse  avec  le  roi  de  Polo{;nt'  et  la  reine 
d'Uongric  doit  avoir  piuuu  uu  eveaemeut  bien  extninrdinaire  a  la  J:iublirao  Porte, 
apres  la  victulrc  signalee  quo  co  prince  avuit  remportee  sur  les  Saxons  et  los 
Antrichiens  prös  de  Dresde* 

On  ne  peut  4viter  de  reeonnattre  que  ee  qnl  a  ohlig«§  le  roi  de  Pnuse  k 
prendre  ce  parti,  a  ^te  la  marche  des  Moscovits  qiii  itaient  dejä  dans  la  Oourlande 
et  mcna^aient  d't'nv.iliir  m  s  ötats.  Ccci  doit  faire  comprendrc  a  la  Stibliuie  Portf 
de  quelle  impoitance  il  aurait  et6  pour  eile  de  «nivre  Ic  cousiil  que  la  France 
a  fait  donner  par  bou  ambassadcur,  de  faire  qucUiues  demonstratioiis  sur  les 
frontiurcs  de  rAllcmagnc;  tout  commo  Ics  mouvements  des  Moscovits  ont  ditei^ 
min6  le  roi  de  Pmeae  4  donner  son  suffrage  an  Grand*Dnc  de  Toecane,  les 
mottvoments  des  tronpes  ottomannes  anraient  empecM  qo'aucun  dleetenr  n*eftt 
donn6  sa  voix  au  Grand-Duc  de  Toscane  et  auraient  cn  mC*me  temps  oblige  oe 
princp  de  se  d^sistcr  de  ectte  pretentiou.  Ceei  n'^'.irdo  le  \r.\?<6  qui  n'cst  pas 
saus  ruuK'dc  si  la  I'oitt-  vout  uiontrcr  4  l'avcnir  la  fermete  qui  eat  couveoable  k 
scÄ  veritables  inttTets. 

£nfin  toutes  los  raisons  que  la  France  a  fait  valoir  pour  pronv»  qt&e 
rtiection  du  Grand-Dne  est  iiUgale,  snbsistent;  ces  raisons  sont  fond^  aar  les 
loix  de  TEmpire  d*AUemagne;  les  61ecteurs  ne  pouvalent  ni  changer  ces  loix 
ni  8*en  öcarter,  et  Temptrcur  de  France  comme  garant  du  traitd  de  Westphaüe 
a  droit  ponr  Itii  raeme  de  h'oppo«cr  a  tont  ce  qui  est  entrepris  oontre  la  libertö 
et  les  loix  du  coips  germauique. 

L'empereur  de  France  a  entropris  la  guerro  pour  empecher  qu'au  m6pris 
de  ces  loix  l'EmpIre  d'AUemagne  ne  devienne  nne  seeonde  foia  hteMitaira  dana 
hl  maison  d' Antriebe;  S.  M.  a  fait  döclarcr  i  la  Porte  qa*elle  8*oppoeendt  avec 
toutes  ses  forces  4  r61ecfion  du  Grand-Dne,  eile  suit  constamment  aon  projet, 
eile  ne  s'en  est  pas  d^partie  aprös  la  premi^ro  paix  du  roi  de  Prusso  en  1742 
lors  meine  qtio  les  troupcs  fran^-aises  t'taicut  Ics  phi«  affoibücs  et  les  plus  res- 
scrrces  cu  Boin  imv  S  i  n  dcsistcrait-cllo  aujoiirdhui  que  les  arniccs  de  I:i  Frauce 
et  de  ses  allien  uut  cu  Ics  heureux  i^ucccs  en  Fluudre  et  eu  Italic,  et  tandis  que 
les  troubles  d'Ecosse  et  la  prise  d*Ostende  ont  d^coneert^  tontes  les  mesoiea  de 
ses  aggresseurs? 

Si  la  Frant  r  mit  avcc  tant  de  constancc  son  Systeme,  pourquol  la  Sublime 
Porte  se  dementiraitpello  du  plan  qu*eUe  a  suivi  jiisqu*4  prteent  par  rapport  4 
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)a  reconsaiisanea  da  GrMd-Duo?  n'Artrelle  pM  le  prineipal  mtiMt  d*emp£ehw 
quo  la  diguitS  imperiale  no  se  peip6tue  dans  1»  maiaoD  d*Autriche?  Qu*on  se 
desabuse!  La  coiir  do  Vlenne  sera  fmiJtMtrs  raj^resscnr  nntnrcl  de  l'Erapire 
Ottouau  et  la  dignlt('  iiiiinriale  etant  thim  ei  tte  maison,  ellr  ciiiplnyorH  toutes 
les  forces  de  rAUeiuaKuu  pour  recouvrer  son  aucioauc  puisüuiico  et  lu  faire  va- 
loir  tvec  MS  aAMis  qui  par  leur  concours  ne  Tunt  aidee  ä  se  tirer  du  mauvai» 
pM  oA  eile  ae  troavait»  que  ponr  8*eii  servir  k  Tex^cntion  de  lenn  desaeiiu  cootre 
cet  empöre. 

La  Sublime  Porte  connatt  k  cet  6g«rd  ees  v6ntable8  int^rets  puis- 
qu'elle  a  e!le-ni?me  oxhort^  pur  ^"crit  IVmpereur  de  France  ä  persister  d.ins 
son  ^ystüuie  et  qu'ellc  a  commcucu  d'y  coucourir  en  rel'iisaiit  do  recouuaitre  le 
Grand-Duc. 

'  Le  TOi  de  Piraate  depnia  lors  a  faik  b&  paix,  il  est  vrai;  mais  c'est  nne 
raison  de  plus  k  la  Porte  ponr  rester  unie  k  la  France  et  se  eonformer  an  plan 
qn^elle  siiim.  Cette  paix  n'est  peot-dtre  qu'une  tröve  forcSe  d*attsri  pen  de 

dnrfie  que  le  traite  de  1742.  Mais  qnand  il  serait  vrai  que  la  inaison  d'Aufridie 
par  son  accomodcnicnt  avec  la  mnison  de  BaviVrc  et  nvec  pclle  do  Brandenbourg 
»0  Vit  d61ivr6e  des  agresneurs  qu  elle  av.iit  daiia  1  AlUiua^'-iu',  il  .s  un  suivrait 
que  les  puissances  qul  a  Torient  et  ä  l'uccident  {louvcut  borner  l'ainbiiion 
d6m«Nir6e  de  c^to  naison,  out  plus  dIatM:  que  juuiais  de  a'entmdre  et 
d*agir  avec  nnlforniitö. 

yoiI4  la  paix  de  Ferse  ou  condue  on  ä  la  veille  de  r^'tro!*)  Le  temps 
approche  oü  Ton  pourra  prendre  des  raesnres  cfficnces  et  solides  pour  renverser 
les  projcts  ambitieux  des  Antricbiens;  la  Sublime  Porte  renoncerait  d'nvnncc  ü 
tout  avanta^co  de  ces  nie.sureü  et  sc  (Kiiieiitirait  des  regles  de  la  saiii*>  i)()litiquc 
si  eile  ae  liait  le»  luaiuä  et  rcnon^ait  voloutaireuent  et  hors  de  propos  hu  droit 
qii*eUe  a  d*agir  ou  de  menacer  tontes  les  fois  qne  le  eas  ponita  Pexiger. 

L*ambassadeur  de  France  est  persnadö  que  sl  ia  Snblime  Porte  daigne 
porter  quelqne  attention  k  ce  memoire»  eile  diflförera  la  rceonnaissance  du  Gnuid 
Duc  de  Toscane  tout  au  moins  jusqucs  ii  co  tju'on  ait  vu  los  premiers  succes 
de  la  prochaine  campa^e  dont  les  preparatii'a  sont  immenses  de  ia  part  de  la 
France,  et  (jue  sou  anibassadeur  soit  en  Mut  de  lui  en  fnirc  part,  ainsi  que  le« 
redexions  des  vucs  de  ia  cour  depuis  la  paix  du  roi  de  l'ruäsc. 

En  attendant  la  Subiime  Porte  ne  rlsqne  rien  de  difförer  la  reconnaisaanee 
da  Grand-Dne,  qnand  ce  ne  serait  mSme  qne  parce  que  ce  prince  se  trouve 
aetnellement  agresseur  de  cet  empirc  par  la  possession  d'etat  de  Tiiscane;  et 
commcnt  la  cour  de  Viennc  pouvrait-elle  le  tronver  mauvais,  clle  qui  a  differe 
la  recoiinais^ance  de  l'einporfnr  Charles  VII  pcndaut  trois  annce.s  ne  l'a  re- 
connu  qu'apres  sa  raort  quoique  son  61ection  eut  ete  legitime  et  {|ue  se:*  propres 
agresseurs  y  ousaont  concouru?"  (Beilage  einer  Weisung  an  Pretlack  und 
Hohenbolta  vom  14.  Juni  1746.  St-A.) 

Im  Jahre  1745  hatte  die  Pforte  den  Anfarag  gestellt»  mit  Flrankreich  einen 
Vertrag  an  sebtießen;  von  sciten  der  französischen  Regierung  aber  war  er  ab- 
p;^!ebnt  worden:  wohl  wünschte  man,  dall  di«'  IMVirtc  tiiti<2f  cintrreiff',  ninn 
scheute  jedoch  —  so  ward  belmnptot  —  davor  /nriick,  sich  in  aller  Füiiu  „mit 
den  UnglHubifrcn**  zu  verbinden.   (Vgl.  Kecueii  des  instructious  douu^es  aux 


Er  wurde  »m  16.  Ocicuiber  174G  gosdilusseu.    (llamuier,   Geschichte   des  o:imaniM:hcn 

Reick«  Tin.  n.) 

Kk«t*aliftll«r-8ebUtt«rt  1746^X740.  27 
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ambMBadconi  et  ministres  de  France.  BusBie  (pw  Alfred  fiamliaiid)  I,  476, 

Amn.  4).  Die  Versuche  Castollancj^,  die  Pforte  gegen  österreicb  aofzuhetsen, 
blieben  ohne  Jeden  Erlolfr    f Virl.  IfnniiM  r  VIII,  81  ff.) 

H8  (08).  Klieveuliiillers  (tutaclitt  ii  iimii-t  -Mich  niclit  in  den  Koniereuz- 
protokollen  des  Staatsarehives;  blul]  die  Vota  liarieusteius ,  Colloredos  uud 
Künigscj^g^,  sämtlich  vom  10.  Juni  174G,  liegen  uns  vor. 

(93).  Der  engrU'che  Gesandte  hatte  den  Konferenxminlstem  eine  ihm 
sngekoinilieue  Weisung  d.  d.  27.  Mai  vorgelesen  und  ihnen  am  11.  Juni  einen 
Auszug  daraus  Ubeiiseben.  Was  den  Inhalt  dieses  Extraktes  betrifit,  s.  Ameth 
III,  190. 

Zum  grolien  V{  r(liu>>i  l>;ij t(  ii^teius  hatte  sich  Robinson  nie  schrifthch, 
sondern  steta  uiiindlich  glauben^  nun  versprach  er,  von  die.ser  Gepflofireubeit 
fortan  abgehen  za  wollen.  Darüber  sowohl  wie  Uber  Zumatungen,  die  England 
an  die  Kaiserin  stellte,  liuBerte  steh  Bartenstein  in  einem  Qataehten  Tom  14.  Jnni 

folgendenunüi  II : 

„Mir  ist  lieb,  daß  Robinson  künftighin  seine  Vorträge  scliriftlich  tun  zu 
wollen  Hoffnung  gegeben.  So  Innj?  die  Welt  8tt>ht,  bat  noch  kein  Minister  sich 
unterfangen,  eine  Handlung  aul  den  FuÜ  zu  betreiben,  wie  man  es  dem  Robinson 
/um  uubesehreiblichcn  .Schaden  des  ICrzhauscs  augehen  lassen,  ümb  meine  Haut 
ist  es  i^cbt  au  tnn.  Allein  £id  und  Pfliehten  erheischen,  es  au  erinneren.  So- 
bald es  aber  erinneret,  so  lasse  nachhero  denen  Sachen  ihren  natürlichen  Lauf, 
da  gegen  die  göttliche  VerhSngnus  nicht  streiten  kann.  Noch  lieber  würde  mir 
.sein,  wann  Robins»nji  i::r;,'-on  H)taue  Stellf^  schriftlich  etwas  einwtudote.  nnib- 
willen  er  just  andurch  kl.ir  enMeckete,  dali  <it m  ungUsehen  Miuisterio  es  (i:»r- 
umbcn  zu  tun  seie,  gradatim  noch  mehrere  Opfer  dem  Erzhaus  zuzumuten.  C'ar 
commcnt  peut-on  avoir  en  Augleterre  la  uiuindre  probabilitc  de  quoi  la  France 
se  contenterait,  shns  avoir  »ond6  cette  couronne?*) 

Übrigens  bestärken  mich  des  Robinson  ÄuOemiigen  in  allem,  was  vor* 
ge.steni  gemeidet.  Nicht  von  seiten  des  Grimaldi,  sondern  von  seilen  des  nun- 
njehro  doiiiinieren<b'n  englischen  Minisrrrii  '^.'ils  mit  welcliein  die  Nation 
nicht  zu  vermischen  ist)  habo  diu  Aiistami  Itesorget.  Hand^'n-iflich  ist,  daß 
jenes  Ministerium  die  gänzliche  Erniedrigung  des  Erzhauses  zur  Absicht  führe. 
Und  eine  Schwachheit  ist,  wann  man  glaubt,  dafi  sich  von  der  engliachen 
Nation  oder  beoden  SeemSchten  getrennet  werde,  wann  man  sich  denen  8chSd> 
liehen  Ideen,  so  in  Engelland  und  noll.ind  die  Oberhand  haben,  widersetaet. 

Als  unter  Carolo  VI.  und  Jacob  I.  der  englische  Hof  an  Frankreich  ver- 
kauft wäre  und  die  Witt  in  Hollruid  den  Mi  iNtcr  frcsjiii'lt  t  item  als  der  Tt- 
rechter  Fried  ge^chlo-^j^en  wonien,  iat  man  liier  ganz  au<l«  rsi  zu  Werck  gegangen 
und  hat  beedesmal  darbei  nichts  verloren,  sondern  gewonnen,  und  nach  jeder 
dieser  Begebenheit  ist  die  Union  des  Krahauses  mit  beeden  SeemSehten,  als  sich 
in  Engelland  und  Holland  die  UmstKnde  verbesseret  haben,  nnr  desto  stiirker 
worden.  Allein  habe  ich  da>-  rnirliick,  mich  nicht  begreifen  zu  machen.  Mithin 
bleibt  schon  nichts  übrig,  als  auderwärtigem  Aabandgeben  mich  au  fügen. . . . 


EoLiu;?d!i  hiktU  Jüoi  Wiener  Ilof      bvJcnken  gegeben,  „s'il  no  courenait  point  daus  de«  ät- 
constuico«         critiq««»  . . .  lOQgnr  i  cooctnw  wm  p«ix  geninle,  <tant  proba!>l6  qv«  I»  Franc»  pow 

eil  .'iortir  .•ivi'i-  li<it,iioiir  tt  uni')iii>m('tit  s«tit'>r:ir  .•^ot)  eiijrft^'t'iiient  poor  ri'!.nV'!i«''«Tnont  de  rinfant 

l).  riiiii^'(>v,  jiuuijait  utu^kjuimitt  raci'kdiiiUMemeut  Ue  cttuj  coiiüition  so  portcr  ii  renJro  teile*  coQquvt«s 

qn'Qll«  Unit  fftitea  en  qii«l<iuo  li«tt  qa«  c«lm  ssnit.*  Fnrtkreidi  iriirte  tidi  T«i|Aidit«i,  den  Eahtr 
«U  «olchen  abxuerkeiih«ii  und  dio  pragimtwcbe  Sanktion  sn  sanuittitron. 
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Allein  ist  gam  sidier  und  gewifi,  dtfi,  obflchon  GMmaldi  gSnzlichen  in  die  Idee 
eingegangen^  selbe  iloch  von  Engclland  niclit  werde  boanpcneliinet  werden,  in- 
dcuie  sie  mit  der  Absicht  des  englischen  ^linisterii,  Preußen  mSiclitiger  als  das 
Enslinus  zu  raachen,  nicht  iibereinkoiultt  Die  RatschlHg'e  müs?on  nach  deine 
ausgemessen  werden,  wie  die  I.ente  IxstliafTen  seincl,  und  nicht  wie  sie  be- 
»chaffon  sein  sollten.  Was  so  treulich  erinuere,  wird  sich  immer  mehr  und  mehr 
iin  Werk  dartun  und  leider  die  Zeit  niebt  auableiben,  wo  man  bereuen  vird, 
meinen  Wanrangen  niebt  g^laubet  zu  haben."  (St.-A.) 

90  P.  Khevi  nhUIlers  Votum  liegt  niebt  bei  und  findet  steh  aucli  nicht 
in  (Itii  lieständen  des  Staatsarchivs.  Man  war  anfangs  entsclilossrn,  Griiii.ildi 
nicht  viel  anzulif»roii,  sondern  ihn  auf  dio  p-loiche  Weise  wie  vorlu  r  zw  »  i  .uidere 
Emissäre,  Armani  und  Barin,  abaultirti^cu.  .Schließlich  ließ  man  »ich  doch  zu 
Unterredungen  herbei;  solche  fanden  im  Juni  am  6.,  13.,  18.,  19.  und  21.  statt. 
Darüber  nnterriehten  aovobl  die  Beferate  Bartenateina  ale  die  Beilagen  10,  13, 
14,  15  der  Instruktion  des  Grafen  Ferdinand  Harraeb,  d.  d.  1746^  X.  6.,  den 
Maria  Theresia  als  Bevollmächti^'^tt  n  iiarli  Breda  schickte.  (St.-A.) 

91  (95).  Am  14.  Januar  1714  war  (lodfiicd  Hcs.sel  (geb.  5.  S('|ttenibor  1C72) 
in  ricprenwart  des  Nnntin?*  und  <!cr  drei  kaiserlichen  Kommisf^are  (IJarun  Kriech- 
baum, Andlcra  und  .Schütter)  zum  AbL  von  (iöttweig  gewählt  worden.  Er  starb 
am  22.  Januar  1749.  (Vgl.  Uber  ibu:  Topographie  von  Niederöäterreich  III,  577  ff.) 

92  (95).  Der  Traktat  war  niebt  am  7.,  sondern  am  8.  Juni  nnterzdehnet 
worden.  Vom  7.  ist  der  Hauptberieht  der  kaiseriichen  Gesandten  datiert,  denen 
Maria  Theresia  am  29.  Jitin  schreiben  ließ,  wie  sebr  es  sie  freue,  „daß  solch 
wichtip:es  nnd  frroßop  Werk  rriürj^jieh  zum  Stand  p;^ckninmen"  sei;  sie  zollte 
Pretlaclc  und  Uohcidiolz  mnso  ^TiiUt  ics  Lob,  „als  t"a>t  alle}»,  was  bei  XJm  einige 
lieisorgc  vorhin  erwecket  hatte,  sieh  zu  Unserer  Zufriedenheit  gehoben  betindet. 
Nur  allein  hätten  wir  wünschen  mügen,  eine  glcichmüUige  Verbesserung  bei  dem 
artieulo  seeretissimo,  die  ottomanisohe  Porten  belangend,  anssntreffen".  (Aueb 
dieser  Artikel  bei  Martens,  Reeueil  des  traitös  et  eonventionfl  eonelus  par  la 
Kussie  avec  les  Puissances  6trang6re8.  I.  Traites  avec  l'Antriehe  160  ff.)  Der 
Weisung  vom  29.  Juni  lapren  aufh  die  Hatifikationen  bei.  (St.-A.) 

93  (96).  Nur  ein  Bericht  liegt  bei,  den  auch  das  Wiener  Diarium  (Sondcr- 
blatt  ad  Nr.  53,  d.  d.  2.  Juli  1746)  gebracht  iiat.  Über  die  Schlacht  bei  Piaceuza 
vgl.  Ameth  III,  186  ff.,  dessen  Daratellnng  der  AuCaata  des  Grafen  Bothkireb 
(Österr.  militttrische  Zeitschrift  1840,  p.  71  ff.)  sugrunde  Hegt 

»En  des  eoiyonctures  si  favorables  (Abscbtnß  des  Vertrages  mit  Rußland, 
Sieg  bei  Piacensa)  ils  (die  Alliierten  (Österreichs)  devraient  le  faire  plus  qne 
jamnis  (beizutragen  zu  i^lückliclier  Bceiiiliirniipr  des  Krieges,  besonder^  h\  Italien). 
Tont  les  y  engage  —  so  schrieb  Barten>teiii  dem  Kaiser  —  In,  itomie  loi,  l'hon- 
neur,  leur  propre  interet,  Icur  süretc  et  merae  leur  salut;  a  en  jugcr  donc  Se- 
lon ce  quHls  devraient  faire,  on  aurait  grandissime  tort  d*ak  donter  un  moment 
Cependant,  Sire,  pour  ne  lien  eaeber  a  V.  U.  dans  une  erise  si  importante  oü 
il  8*agit  du  bien  le  plus  essentiel  de  Son  service,  je  ne  saurais  me  dispenser 
(Vavuuer  franeliement  que,  seit  par  faiblesse  de  discernement,  soit  par  tiroidit^ 
je  ne  puis  paf  me  defaire  entierement  de  mes  (ioiites  ;i  leur  ^j^'ard  Je  ne  dAs- 
esperc  pas  de  les  ami  n«  r  ou  Ton  soulmiU;,  mais  je  n'oserais  uou  plus  eu  rc- 
pomlrc,  ni  m'y  fier  tont  a  lait. 

Selon  mon  fälble  avis  on  aurait  grand  tort  de  se  Her  les  suiins  aree  Gri« 
maldi  avant  la  röponse  qn'on  attend  de  TAngleterre  et  de  la  Heilande,  et  plus 

VI* 
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fjrnnfl  cncoro  de  guspendre  un  seul  mom»^nt  les  op6ration8  militaires  qn'i!  con- 
vient  de  poursuivre  avec  plus  do  viguour  quo  jiimais.  Mais  tant  qu'on  n't^st  pas 
pleinemeiit  asäurd  du  concoiirs  do  uos  allie«,  il  me  semble  qu'on  riequerait  trop 
en  rompant  d'abovd  1»  negociation  avec  le^t  GrinuiIdL , .  .*  (BefBntvom  S8.  Joni 
1746,  St-A.) 

Noch  am  selben  Tage  entwarf  Bartenstein  eine  Weisung  an  die  Gesandten 
in  London  nnd  im  Haag,  es  mO^en  Holland  und  England  veimnlaßt  werden,  die 

Verhandlung»  n  w.\t  Finnkreich  abzubrechen.  (St-A.) 

94  ißO).  l'es  CritTcü  Otto  von  Podewils  Instruktion  ist  vom  I.Mai  1746 
datiert.  (Abgedruckt  in  der  »politiüclicn  Korrespondenz  Friedrichs  des  Großen* 
V,  78ff.,80ff.) 

„Wae  ich  demselben  (Grafen  Podewils)  dabei  anf  das  aogelegentliehste 

recomraendirct  —  so  schrieb  Friedrich  II.  an  Haiia  Theresia  —  ist  die  Unter- 
haltung und  Befestigung  des  zwischen  Uns  nunmehro  glücklich  wiederherge- 
stellten Frcundschaftsbiindes. . . (Credentiales  pro  comite  Podewih^  10.  Mai 
1746.  Original.  St.-A.) 

95  (97).  Vgl.  Aructh  III,  193. 

W  (99).  Darüber  erstattete  Bartenstein  (den  Grafen  Ulfeid?)  am  5.  Juli 
ein  auBflUirliebes  Referat.  (St.-A.) 

97  (99).  Den  Entwurf  der  AntAvoi  t  hatte  Bartenstein  bereits  am  30.  Juni 
171G  der  Kaisoihi  vorgelegt,  die  sich  damit  einverstanden  erklSrte.  (St.-A.  Vgl. 
Arneth  Iii,  19^  ff) 

98  (101).  Bei  Beer,  Holland  und  der  österreichische  Erbfolgekriep:.  'Mlff. 
liieses  französische  Friedensprojekt  hatten  die  holländischen  Bevollmächtigten 
am  18.  Hai  1746  nach  dem  Haag  geschickt.  Lord  Haniogton  teöte  die  Vor* 
«clilSge  am  6.  Jnli  dem  kaiserlichen  Gesandten  Wasner  mit.  (Berieht  Wasneis 
vom  8.  Juli  1746.  St.-A.) 

99  (102).  Man  «^iuf;  in  Wion  von  der  sIcIktüii  Voraussetzung  nna,  es 
kümmere  sich  Holinnd  gar  wenig  uui  die  italieiiisclieu  Anj^degeuheiten  und 
werde  England  wohl  schwer  zu  bewegen  sein,  den  Krieg  ohne  die  Mitwirkung 
der  Republik  fortzusetzen.  Und  nnn  wollte  mau  schon  wegen  des  eifochtenen 
Sieges  die  Verhandlungen  mit  Grimaldi  nicht  abbrechen;  hoffte  man  doch,  in- 
folge dieses  glücklichen  Ereignisses  bessere  Arrangements  in  Italioi  treffbn  zu 
können.  In  die  Wagschale  hei  auch,  dafi  man  ans  aufgefangenen  Schreiben  erfahren 
hatte,  es  stehe  Sardinien  noch  immer  in  gehoimer  Vorlmiulliiiig  mit  Frankreich. 

Die  weiteren  Vors(  lilä^'^o  an  Grimaldi  und  dessen  Kr\vidoningeu  finden 
sich  ausführlich  in  der  bereits  zitierten  Instruktion  Harrachs  erwähnt,  der  auch 
die  betreffenden  Stücke  beiliegen.  (Sub  Nr.  16,  17,  18.) 

100  (103).  Ktfnig  Philipp  V.  war  nach  langem  Siechtum  am  0.  JuU  1746 
gestorben.  Sein  einziger  Sohn  aus  erster  Ehe,  Ferdinand  (VT.),  bestieg  den 
spanischen  Thron.  In  der  Zwischenzeit  hatte  Ilaria  Theresia  die  Weianag  er- 
teilt, einen  Vertragsentwurf  auszuarbeiten,  um,  „wan  es  notwendig  wäre,  mit 
Grimaldi  is^t  srliw in  i  zu  schlieH^on".  (Kesolution  auf  einen  Vortrag  Bartensteins 
vom  20.  Juli  1740.  Bei  Arneth  Iii,  419,  Aum.  35  ad  p.  202.) 

Grimaldi  Jedoch  war  es,  der  die  Ausarbeitnug  ehies  Vertragsentarurfes 
verlangt  hatte.  Man  ging  darauf  ein,  in  der  festen  Absicht»  sich  zwar  keines* 
wegs  die  Hände  zu  binden,  die  Handlung  aber  derart  einzuleiten,  „da0  Uns 
andere  Mätlite  bei  Spanien  vorzukommen,  nicht  wohl  vermöf,'cnd  wären". 
(Uarrachä  Instruktion,  ü.  Oktober  1746.)  Da  kam  die  Nachricht,  Philipp  V.  sei 
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upestorben.  Der  Entwurf  wnrde  fUber  nieht  «uffMurbeitet,  weil  maii  aanahm, 
Grimftldit  Vollmacht  sei  infolge  des  Todfalics  erloschen. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  Robinson  den  französischen  Pazifikationsphm 
vorgelegt  und  nncli  mündlich  erklärt,  Frankreich  bostohe  unwidemiflich  auf 
folp:cnden  PunkttMi:  owi^rc  Nt  utrnlifjit  der  Niederlande,  Garantie  Schlesien«.  Fnt- 
schüdigung  des  Kuitursteii  von  der  Pt'al^  mit  Limburg  und  Geldern,  zuläuglichc 
VwBorgang  des  Infanten  Don  Philipp  anf  EoBten  des  Keisera. 

Niehta  Sehldlieherea  konnte  Üfr  Oateireieb  snagedaebt  werden  als  diese 
Frieden sbcdingungen;  man  verwarf  sie  daher,  was  auch  dem  kaiserlichen  Gc- 
sandten  in  London  nntf,'eteilt  wurde.*)    (Weisung  vom  7.  August  1746.  St.-A.) 

Mit  Spanien  wollte  man  jet/.t  /.um  Abschluß  kommen,  um  diese  Macht  von 
Frankreich  zu  trennen.    (Vgl.  dariilter  Arneth.III,  2frl  Ii.) 

Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  eine  Vertraucnspersou  nur  deshalb  nach 
Portugal  und  nicht  naeb  Spanien  geschielt  werden  sollte,  weil  man  mit  Spanien 
Krieg  flibrte;  Wasner  —  an  Aia  man  nnprttnglieb  gedacht  hatte  —  erhielt 
folgende  Weisung;  „Vielmehr  wird  nötig  sein,  den  Wep  über  Lissabon  za 
nehmen,  sowol  umb  allda  die  nötige  Passaporten  des  spani.sc  lit  n  Hofs  nb/.nwartcu, 
als  auch  umb  ein-  und  anderes,  zur  Einleitung  dessen,  was  dir  auff^etrafren 
wird,  dicnsam  sein  möchte,  mit  dortigem  Hof  zu  verabreden  uud  vou  der 
Königin  vou  Portugal  eine  Vorsclirilt  an  ihre  Tochter,  die  Königin  von  Spanien, 
dir  anamtUtten."   (Weisung  vom  7.  August.) 

101  (104).  F.  W.  E.  Botb  (Geschichte  der  Heuen  und  Grafen  an  Elts)  er- 
aSblt  uns  nichts  davon. 

102  (105).  Die  Wall]  fand  am  21».  Augiisf  1746  statt.  Vom  selben  Tage 
ist  das  Nütifikationsöchreiben  des  neuerwahlten  Bischofs  datiert,  dn.s  am  6.  Scp- 
tcnibrr  }74t)  lieantwortet  wurde.  Graf  CliHteck  hatte  sich  mit  Krfolg  bemüht, 
den  Kurliirsteu  von  Mainz  zu  überzeugen,  „daß  alles  für  ihn  angewendet 
worden",  Ingelheim  begreiflich  z«  machen,  daß  er  seine  Wahl  lediglich  der  Für- 
sprache des  Kaisers  an  verdanken  habe,  nnd  schließlieh  «die  Kapitnlares  ttber 
ihren  voreiligen  Betrag  wegen  Reservirung  der  a.  h.  kais.  AutoritSt  für  das 
kttnfkige  in  bessere  ."^eliranken  zu  setzen." 

In  einer  Erklärung  vom  U.  September  1740  verpflichtete  sich  der  Bischof 
von  VVUrzi)urg  zu  folgendem: 

nl.  Die  zwischen  der  Krön  Böhcim  und  dem  allhiesigen  Fürstentum  in 
anno  1866  enrichtete  und  allschon  mehrmalen  erneuerte  YerbUndnus  und  Ver^ 
oin^ung  eben&lls  za  renoviren  nnd  existente  casn  foederis  au  erfüllen,  sodann 

2.  die  von  meinem  Herrn  Vorfahren  angefangene  Trsktntcn  wegen  Über« 
Ins.snnj^  einiger  TinipfM  n  an  die  Herren  Staaten  von  Tlolland,  wann  die  von 
meinem  Hofkriegsrntli  beigeseizto  ohnumgiiuglich  erforderliebe  Conditioneu 
werden  in  Richtigkeit  gestellet  sein,  zum  vollständigen  •Schluß  zu  bringen  . . . 
und  gleichwie 

8.  ohnehin  des  KOnigs  in  Preufien  M.  von  dem  Reich  dio  Garantie  des 
Dresdner  Friedens  änderst  lüeht  mit  Bestand  Rechtens  begehren  werden  oder 
können,  ate  daß  alles,  was  darinnen  enthalten  nnd  au  dessen  mehrerer  Befestl- 

*)  Trotz  gioiet  diplonftUach«!  B«gabaug  bMttt  Wuatr  «u  SbütonkiMr  BSdtri^t  flr  Su 

sardinicnfrenndliche  englische  ttinbtelt««!,  dtoMm  gOf^enüb«r  gciuSert«  M  nSSMI  WObt  dtr  iD&Dt  DoA 

I'hilipp  anf  Koston  des  Kaiser?  versorgt  wr^rdcii.  Diese  liemerkuni?  war  nmsowctiigcr  am  Plnlz,  nh 
Wasner  beroits  naDte,  datl  dio  üstorrcichiscbcn  WaSItn  in  Iteliftn  glucklieb  gcwcsca  seien.  (Ücricht 
WanMft  vom  U,  3vSL  Weisung  vom  4.  Angui  t7W.  8t.<A.) 
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^nnii:  (gereichet,  mit  rcciprofirliehcr  Vcrlnndllchkoit  erfillh  t  werde,  alao  kutanen 
E.  kais.  M.  sich  veisioluTet  halten,  daO  ich  mich  dit  lifalls  nicht  übereiloTi.  ^nndcrn 
jcdosmnl  difjonipo  Wege  eingehen  werde,  wohin  das  Natur  und  Völker,  auch 
andere  heilsame  Keiehssatznngen  nebst  der  trüueöten  Schuldigkeit  gcgon  £.  kAis.  M. 
als  des  Kcichs  Oberhaupt  mich  au  weisen;  bclaugend 

4.  die  von  E.  ku».  II.  in  dem  an  die  k.  n.  k.  MiniatroB  unterm  16.  Jolü  1.  J. 
erlassenen  Cireular  Reseript  geäaSorte  Unsnfriedenbeit  Uber  den  Betrag  des 
Cbiirhauses  Pfalz  \m  rde  ich  mit  anderen  getreuen  Kcichsständen  mich  dahin 
eifrigst  verwt'ndt'ii,  daniit  die  j^ute  Einverständnns  zwischon  TT.iupt  und  Gliedern 
her<7est«Uet,  auch  kUnltigUiu  durch  reichsconstitationsiiiäßige  Hittol  beibehalten 
werde." 

Graf  Choteck  hatte  den  Bischof  zu  dieser  Erklärung  veranlaßt  (St-A« 
Geistliche  Wahlakten.  Wttraburg.) 

108  (106).  Die  Instruktion  ist  vom  8.  Augnst  datiert.  (Original  im  St-A.) 

104  (lOG).  Das  Fiir^tendiplom  ist  vom  15.  Juli  1746  datiert  (Reichs- 
registraturbuch  Franz  I.,  Bd.  X.  70.  8t.  A  - 

105  (106).  Maria  Josefa  TIk  ixsia  (geb.  Gräiiu  .Su  Julien),  zweite  Gemahlin 
des  Franz  Ferdinand  Anton,  der  am  20.  November  1746  starb. 

lOti  (107).  Gltiicldauteud  mit  dem  Bericiit  im  Wiener  Diarium  vom 
24.  Angust  1746.  (Sonderblatt  ad  Nr.  68.)  In  dem  Treffen  von  Rottofreddo 
vom  10.  Augnst  hatten  die  Österreicher  wohl  das  Schlachtfeld  behauptet,  den 
Feinden  aber  war  es  gelungen,  ihre  Absicht  zu  erreichen:  sieh  den  Weg  nach 
Tortona  zu  bahnen.    (Arnt-th  III.  201  .> 

107  (lo7).  Wcisuugeu  an  Wasncr  vom  21.  August  1746.  (ö.  Arueth 
III,  2Gi>.) 

108  (107).  Die  Instruktion  för  den  Grafen  Karl  Cobenzl  ist  vom  22.  August 
datiert  (St.-A.)  Infolge  Hinscheidens  des  Grafen  Karl  Schönbom  war  anch 
das  Bistum  Bamberg  freigeworden.  Der  Kaiser  wollte  keineswegs  EinfluO  auf 

die  Walil  üben,  aber  erwünschte,  daß  .sie  einen  Mann  treffe,  „so  teutsch-patrioti- 
sehe  Prinotpiri  hcrr«  ".  T>'n'^  sei  nmto  nr»tifror.  „als  die  Gefahr  d<  r  SacoularisMfinn 
jifuli  niclif  ^iinzliclien  verschwunden  sein  dürfte  und  absondeilirli  da.s  r,i>tiim 
Bamberg  auf  seiucr  ilut  wegen  ihrer  Njwhbarschaft  und  anderen  Vorrechten 
nmb  so  mehr  zu  stehen  hat,  anbei  ganz  richtig  ist,  daß  —  wann  die  Wal  auf 
einen  widrig  gesinnten  oder  nicht  genugsam  in  Weltlftuflen  und  der  Kegiemog 
erfahrenen  ausfallen  sollte,  eines  solchoa  Bischofen  tragende  Rücksicht  den  be- 
liörigen  Nachdruck  in  benötigten  Fällen  nimmemelur  nach  sich  ziehen  dürfte". 

Am  20.  September  17  tt'»  wurde  einstinimiir  Johrinn  Philip])  Anton  Fn  ihcrr 
von  Frankenstein  ziini  Bischöf  von  BandxTg  gewalilt,  wuh  i\iv>vi-  dem  Kjii^cr 
am  2.  Oktober  anzeigte.  Franz  I.,  der  den  Au^^gaug  der  Wahl  freudig  begrüßte, 
beantwortete  das  Notiftkationsschroibcn  am  16.  Oktober.  (Geistliche  Wahlakten, 
Bamberg.  St.-A.) 

lOJ»  (I08i.  Colloredo  gestand,  daß  der  Heiehskanalei  sowohl  die  Hechte 
Maria  Theresias  auf  die  Lclan  (Jiiast.-illa,  .^abionetta  und  Bozzolo  als  auch 
die  Be.'-it/.crgrt'ifnng  dnrch  Botta  nnd  r.ili.iviciid  inibok;innf  gewesen  t<ei«*n:  im 
anderen  F.-ille  liiitto  vv  (Un  kaisci licln  n  lU-vf^lniiii  litiLrton  in  Italien,  »»i.itt  n 
Stuuipa,  bcaultragt,  zu  berichlon,  was  znr  ^Valining  der  kaiserlielien  Gereehi- 
same  zu  beobachten  sei. 

Colloredo  referierte  sodann  Uber  die  in  der  Konferenz  gepflogenen  Be- 
ratungen. 
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Von  Bartenstein  wurde  angeführt  —  heißt  es  in  diesem  Vortrag-  —  „daß 
man  i^lciclifalls  von  »eitcn  dr?  durclil.  Kr/hmisos  nach  iitin  mit  so  gronon 
Kosten  und  Mühe  wicdernrnb  herbeii^obrachtcT  kais.  ^ViiI•dt•,  dess(  n  Ausuhen 
noch  Gerechtsame  /u  beeinträchtigen  keineswegs  gedenke,  weder  anch  nexum 
imperii  ia  obbesagtcn  FeudiB  (wegen  welcher  die  Principi«  des  itAlieniachen 
Rate  zu  weit  giengea  und  sich  nicht  wol  ohne  venehiedenen  Bedenklichkeiten 
behaupten  Hellen)  inißkcnnen  oder  aaflechtiefien  wollte.  Da  aber  die  Possession 
von  Seiten  T.  M.  der  Kaiserin  bereits  irfn^nTn*^"  worden,  a.  h.  dieselbe  sieh  nicht 
mehr  ohne  Verhist  ihrer  Rechten  daraus  setzen  Kissen  kannten,  die  Umstände 
mit  mehrliesagten  Feudi»  nuoh,  seit  denen  diesfalls  von  weiland  Carolo  sexto 
dem  kais.  Flenipotentiario  in  Italien  vormals  erteilten  Befehlen,  durch  die  von 
dem  Reich  anno  1732  garantirte  Sancttonem  pragmaticam  und  von  demsdben 
neuerdfaigen  gavanturte  Friedens  Prseliminaria  de  17S5  abgeSndert  hStten,  indeme 
andareh  Mantua  (worzu  Boszolo  und  Sabionetta  als  partes  integrantes  zu  zclilen 
wären)  ein  weibliches  oestcrn  ii  lasches  Fendiim  geworden,  dermalen  dnhero  1.  M. 
die  Kfiiferin  ntif  Sabionetta  und  Bozzoln  als  Her/,»»;;  von  Mantna.  auf  Guastalla  aber 
jure  belli  ein  Recht  hätten,  folglichen  es  daliin  ankommete,  sich  mit  diesen  Feudia 
als  wie  vormals  mit  Parma,  Piacenza  und  Toskana  in  Ansehnng  des  Don  Carlos 
beaehehen,  zu  benehmen,  nemlich  I.  M.  die  Kaiserin  darinnen  nomine  caesareo 
durch  den  kais.  Plenipotentiarinm  oder  jemand  anderen  einsteilen  zu  lassen.* 

^Da  es  nun  solchem  nach  zu  Salvirung  des  beiderseitig-  kais.  Interesse 
und  zur  Beibehaltun;;  d«  r  kais.  Autorität  mit  d.  iii  bereits  genommonen  Belitz 
kai«.  Reichslehen  um  einen  Medium  terminum  zu  tun  wäre,  w  elclser  bt  ide  ver- 
einigen könnte,  ^i»  wurde  —  heißt  es  in  dem  Referate  Colloredos  —  in  Vorschlag 
gebracht,  daß  —  gleichwie  von  weil.  Kaiser  Carl  VL,  bevor  sieh  derselbe  anno 
1728  die  Investitur  derer  oesterreiciiischen  Erblanden  erteilet,  von  demselben 
qua  Ershencogen  von  Oesterreich  ein  rünnliches  Belangen  an  ihn  als  Kaiser 
schriftlich  verfasset  worden  —  also  auch  I.  M.  die  Kaiserin  durch  ein  d(  rlei  Be- 
langen E.  kais.  M.  »üe  rir^aelu  n  und  Bcfugtiü'^HPn  der  in  ihrem  Namen  be- 
HCliehenen  Besitznehmung  niehrgedaehter  Keudorum  Ubergeben  und  dahero  bis 
zu  erlangender  weiteren  Investitur  in  dem  Posscssorio  durch  kais.  Autorität  ge- 
schützet  und  bestätiget  zu  werden  veriangeu  solle,  welches  Belangen  sodann 
E.  k.  H.  dero  Beiehshofrat  als  dero  Reichslelienhof,  »i  Erstattung  eines  Gut- 
achtens und  erteilenden  Genehmhaltung  zustellen  zu  lassen  und  darauf  wegen 
dem  Posse88t)rio  das  weitere  nach  Maß  des  vormals  mit  dem  Don  Carlos  zu  Parma 
und  Piacenza  beobaeliteton  ru  verfügen  hätten. 

Dieses  Expediens  i.st  von  I.  M.  der  Kaiserin  Ministerio  einhellig  gut  ge- 
heißen und  beschlossen  worden,  daß  der  Freiherr  von  Barteustein  obgedachtes 
Belangen  im  Namen  I.  M.  der  Kaiserin  aufsetaen  solle,  woraus  dann  die  Jura 
possessorts  des  mehreren  eigentlich  werden  zu  entnehmen  sein  und  es  dermalen 
nur  dahin  ankommt,  ob  E.  k.  M.  dem  Vorschlag  des  angeführten  Expedientis  dero 
a.h.  Beifall  erteilen  wollen. . . (Vortrag  Colloredop.  21.  August  1746.  St.-A.) 
Kaiser  Franz  resolvierte  diesoü  Vortrag  im  Sinne  Colloredos. 

110  (llo).  Sardinien  i,M;mbte,  naeh  der  Kinnahme  Piacenzas  durch  die 
("hterrcicher  Anspruch  auf  einen  Teil  der  Kriegsbeute  erheben  au.  dürfen.  Ein 
derartiges  Recht  erkannte  jedoch  Botta  nicht  an,  weshalb  er  die  Aufnahme  des 
Inventare  ohne  Zuziehung  der  sardinischen  Kommissäre  vornahm.  Der  bardini- 
sehe  Gesandte  in  Wien,  Graf  Canal,  beschwerte  sich  dariibcr  umsomehr,  als  er 
von  der  Annahme  ausging,  Piacenza  sei,  laut  Wormser  Traktat,  eine  dem 
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KJniigrc  von  Sardinien  zugdn*5rff^o  Stadt.  (AVeisungen  an  W.isner,  Keiscliach, 
Bdtt.'t.  Uicliccourt  vom  2Ö.,  31.  Augii8t  uud  2.  September.  ]!ioteawechsel  mit 
Cuiml.  St.-A.) 

Auf  denselben  Wonuser  Tnklat  bofef  sich  Mwin  Theresia  gegenSber 
England»  als  es  sieh  um  Yollsiebnng  des  UnternehmeoB  gegen  Neapel  handelte. 
Die  Kaiserin  wUn^ditc,  daß  diese  Expedition  crfolgo,  wMiiend  England  die  Er- 
obening  Toulfjns  furderte.   (S.  Arneth  III,  2:;2lT.) 

111  (llu).  Maria  Josefa,  Johann  Sigismund,  Johann  Josef,  Jobann  Tranz, 
Johann  Leopold. 

112  (HO).  Maria  Theresia,  Tochter  Philipps  V.  von  Spanien,  vermählt 
28.  Februar  1745  mit  dem  Dauphin  Ludwig,  gest  22.  Jnli  1746.  —  Christian  VI, 
KUnig  von  INtnemark,  gest.  6.  Augnst  1746. 

IIS  (III).  Das  Votum  findet  sich  wohl  in  den  Papieren  Khcvenhüllcra, 
es  ist  jedoch  unvollstündig.  Grimaldi  erliielt  am  P.  Septoinbor  folgenden  Be- 
scheid: pOn  nn  pa«?  tardö  do  rendre  compte  ä  riinpcratrice  reine  de  co  qui 
.s'ctuit  pass6  dam  uotrc  dernier  entrotien  et  surtout  de  votre  dcmande  au  sujet 
des  troupcs  espagnoles. 

8.  M.  persiste  dans  le  d^sir  sineftre,  non  seolement  de  s'accommoder  avee 
8.  H.  Gatb.,  msis  de  consolider  m^me  l'ancien  ^töme  de  TEnrope  le  plas  <]n*fl 
sera  posdble,  c*est  ä  dire  de  renouveler  rnnion  la  plus  •  troile  entre  son  augnste 
mnison,  cclle  d'Espagne  et  les  puissnnco?'  maritimes.  Commo  ce  qui  a  6te  con- 
ti.) in'  n  CO  systömo,  a  entraln6  une  suite  des  troubles  qui  pondant  tnnt  d'ann^es 
Olli  Hgitü  l'Europe,  il  nc  parait  p:if»  y  avoir  une  voie  plus  solide  pour  reuictire 
tout  eu  ordre,  que  si  Ton  ^tait  asscz  heureux  quc  de  ramener  Ics  choscs  ü  cc 
qni  avait  fait  ci-devant  le  fondement  eapital  de  son  repos  et  ^nilibre. 

Tels  sont  en  gros  nos  sontiments,  conformes  k  oeox  qne  tous  avea  es- 
poses  en  dernler  lieu.  11  aurait  ßt£  a  sonhaiter  tant  qne  de  l^antre  on  les 
ont  adopted  plutot  Sans  se  lai.ssor  dominer  par  In  Frnncc  comme  aOBSi  qne  da 
moins  nous  cn  fussions  pleinenient  assures  des  ä  präsent. 

On  vous  a  laisse,  Monsieur,  dcux  mois  sans  instniction  et  pleinpouvoirs, 
et  le  demier  vous  manque  encorc  ü  Theure  qu'il  est,  quuiqu'aprös  an  si  long 
silenee  il  eüt  aussi  facile  de  vons  envoyer  an  coarier  qaHine  estafette.  Tons 
etcs  trop  eqnitabte  poar  ne  pas  eonvenlr  de  rimpression  qae  cette  r^flezion  doit 
produire.  II  est  i  esp^rer  qu*elle  va  ccHser  an  plutot  et  qne  la  confiance  ü  mk- 
ocssnire  pour  rfunener  rhourensc  nnion  indi(|u6e  ci-dessus,  snccedcra  ä  cc  qui 
pourrait  encore  nous  causer  de  l  inquietuilc.  Crir  vous  pouvez  etrc  assurc  Mon- 
sieur, que  de  notre  cute  nous  apissons  ronilemcut  et  sans  d^tour. 

Conformdment  a  cc  principe  immuablc,  Je  ne  dois  pas  vous  cacher  que 
nous  avons  rcf u  depuis  notre  demier  entretien  des  nonvelles  qai  en  partio  fbat 
cesser  ce  qne  vous  eraignez,  et  en  partie  rendaient  le  remdde  plns  diffioile  on 
plutot  impraticable.  Les  tronpes  espi^^nolcs  sont  s^par6es  de  celles  de  France. 
Les  dorniercs  ont  cle  cliassees  de  in  I^xnith  tta.  On  les  poursuit,  et  les  ordres 
les  plus  pri'cis  ont  ete  donnOs  de  no  pas  discontinuer  cette  poursuite  et  de 
pleiucuieut  satisfaire  le  desir  de  ixo^  lüVivt^  par  tme  diversion  contre  la  France, 
non  par  aigrenr  ou  animosite  contre  cette  couronne,  mais  pour  lui  inspirer  des 
sontiments  moins  imp^ricux  et  m£me  plus  chr^tiens. 

On  n*e8t  donc  pas  dans  le  caa  ou  l^on  eupposait  d'y  dtre  le  7  dn  matin. 
Les  ordres  t-nsflits  suffiscnt  pour  vous  rassurer  pour  le  präsent.  Le  reste  ne 
acrvirait  qu'ä  trahir  le  secret  outro  qu'ii  ne  serait  pas  jnste  que  nons  cessions 
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le»  nuiins  li^ea,  tandb  que  Totre  oonr  les  £at  enttöremoDt  libret.  Hm«  il  ne 

tlcndra  qu'ä  eile  de  finie  eoflser  au  plutOt  cette  justo  crainte  de  notre  psit. 
Nou8  Tespöron«  et  le  retour  du  Courier  que  vous  avez  dejicclie  par  Florenee,  ne 
]>(>urrn  pns  manqucr  de  nons  6claircir  pleinement . , (Beilage  81  «d  Biumchs 
Instruktion.  8t.-A.) 

114  (III),  über  Genuas  Unterwerlung  s.  Arueth  III,  203  ff.  —  Vor  allem 
kam  es  der  Kaiserin  darauf  an,  die  Ansedhnung  der  SeemSehte  mit  Frankreich 
zu  hintertreiben,  so  lange  dieses  die  Niederlande  noeh  bedrohte.  Eine  General- 
regel sei,  »den  Frieden  sn  schließen,  wann  die  Sachen  gut  und  nicht  wann  sie 
übel  gehen". 

Im  übrigen  lag  es  keineswegs  in  dor  Absicht  Maria  Theresias,  dorn 
Wunsche  der  Seemächte  gemäß  auch  unti-r  dt  r  Bedinfruii^j  Friodcn  zu  .schließen, 
daß  sie  die  Niederlande  zurückerhalte  und  alle  iihrigeu  Eruheruugen  preisgebe. 
Wohl  akzeptierte  sie  den  Flau  EDglands,  Frankreieh  anf  seinem  eigenen  Go* 
biete  an  bekriegen,  aber  es  sollte  dadurch  das  Unternehmen  gegen  Neapel  nicht 
verhindert  werden.  Trotz  Möglichkeit,  gleichzeitig  beides  v.w  bewerkstelligen, 
wünschte  sie,  daß  vorerst  gegen  Neapel  vorgegangen  werde,  und  dies  uHisomchr, 
als  7.n  Breda  der  Friedenskongreß  ha!d  tafreu  sollte.  Am  16.  September  erteilte 
sie  Jiotta  die  erforderliclitii  Refehle.  (St.-A.) 

115  (112).  Noch  aui  selben  Tage  ging  die  Weisung  an  liosenberg  ab 
(St-A.)  Man  hatte  Grimaldi  zu  verstehen  g^ben,  daß  es  nicht  auf  die  Ver- 
sorgung des  Infanten  allein,  sondern  auch  auf  die  Erflllinng  folgender  Be- 
dingungen ankomme:  Beweis  der  1  nti  le  Sardiniens  und  Mitwirkung  Englands. 
Grimaldi  erklärte,  jederzeit  den  gi\\  iinscliten  Bew  eis  eihiitigen  zu  können,  daC 
Sardinien  treulos  pfcliandelt  habe.  Im  übrigen  versicherte  ei.  man  dürfe  der  .Mit- 
wirkung Englands  gewiC  hein;  Spanien  .sei  mit  dieser  Macht,  dank  der  Vermitt- 
lung Portugals,  80  gut  wie  zum  Abschluß  gelangt;  mißtraue  aber  der  Wiener 
Hof  seinen  Worten,  dann  möge  man  immerhin  alles  von  der  Erfilltung  jener  Be- 
dingungen abhSn|n>l>  machen,  wonach  ohne  deren  Verifizierung  alles  null  und 
nichtig  sein  solle,  was  in  betreff  des  Infanten  verabredet  worden  sei. 

Von  dieser  Voraus^et'/.mipf  war  niati  licieits  bei  Al>fassnng  di  s  Entwurfes 
ausgegangen  und  es  wurde  firiiuaMi  bedeutet,  man  habe  einen  b<'vi)lhnächtigten 
Minister  nach  Portugal  geschickt,  lUsscn  Autwort  abzuwarten  sei,  „avant  que 
de  procidcr  plus  autre  avec  lui,  monsieur  Ic  marqnis  de  Grimaldi,  d'autant  plus 
que  cette  voie  paralt  6tre  la  plus  conforme  anx  propres  sentiments  de  sa  cour 
pnisqu'en  retonant  le  pldnpouToir  qu*elle  hü  avait  dcstin^  ponr  traiter  avec  lo 
ministre  anglais  (Robinson),  eile  doniu^  assez  ä  connaitre  qu*elle  pr6fi^re  la  me- 
diation  portnpraise  a  t<Hite  autre  voie  de  n^gociation."  (Note  an  Grimaldi.  Bei- 
lage 40  ad  Uarrachs  Instruktion.) 

116  (11»-).  1   Nicht  vorhanden. 

117  (112).  /  vwu-nw». 

118  (113).  Die  Bischofowahl  fand  erst  am  26.  September  statt  (S.  An- 
merkung 108,  p.  410.) 

119  (113).  Diese  Note  findet  .sich  in  Anm.  115  zitiert.  In  der  S&wisclien* 
zeit  hatte  sieh  'am  20.  SepteniViei^  Namur  den  Feinden  ergeben. 

Dieses  Kreignis  verset/.tu  den  Wiener  ll'it'  in  ginüe  l'.e^tür/.nng  P.:irteii- 
steiu  hielt  den  Abfall  Hollands  für  gewiß.  Und  erfolge  nicht  der  Entsatz  Namnrsi, 
„so  scheinet  jenes  —  refnierte  er  der  Kaiserin  —  was  man  ehedessen  als  das 
grOfieste  Cbel  einhel  liglich  angesehen,  nemblich  ein  Übereilter  Schluß  bccder  See- 
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nriichten  mit  Frankreich  nuf  den  FiiU  des  Argensonisclicn  Pacificationsplans  an- 
verincidlicli,  so  für  das  Erzbaus,  das  Reich,  das  kaiserliche  Ansehen,  die  Religion 
lind  Christenheit  noch  weit  fatalere  Folgen  unfehlbar  hnhen  würde,  als  wann 
KeeiH  dein  (trafen  von  Kohciiberg  in  der  Handlung  vorkäme.  .  .      (Vortr.i;::  vum 

25.  »StjiLouibcr  1746.  Öt.-A.  Mit  eigenhändiger  Kesolution  Maria  Theresiai«; 
„riaeet,  ist  alles  wohl  nimd  weltlich  angeführt.  Gott  gebe,  das  es  nicht  wahr 
werde.") 

120  (114).  Die  Instruktioii  ittr  Lobkowita  konnte  nicht  aufgefunden 
werden. 

121  (115).  Liegt  nicht  bei.  Das  Konzept  der  „schriftlichen  Erinnerong* 
Khevenhttllers  befindet  Bich  in  den  Zeremonislakten  de-'  Stnatsarchtvs. 

122  (117V  Eine  Abschrift  des  papstlichen  Kreditivs  konnte  nicht  anf- 
gcfnndon  werden  Anstoß  erregte  die  Stelle:  ..observantia  et  reverentia  ersra 
.Sanetiiui  Sedeni  AiM»>t«'lie;Hn  et  ipsuin  Sutuiuuui  i^ontificem"  —  eine  „vorhin  un 
gewühnliche  Expression".  Man  fand  sie  nicht  in  den  au  Karl  VI.  gerichieteu 
Schreiben,  weshalb  die  Ilofkonfereua  den  Antrag  stellte,  der  BeichsTizekanaler 
solle  «mittelst  eines  an  den  pSpetlieben  Nnntiuni  zu  erlassenden  schriftlichen 
Promemoria  es  klirapflich  dahin  anden,  weichergestalten  diese  Neuerung  befremd- 
lich angesehen,  mithin  fürs  künftige  sich  nach  dem  vorigen  Stilo  zn  hnlten  wäre, 
wicdrigenfalls  dertrleichen  Creditiv  nicht  angenohnicn  werden  würde".  Der 
Kaiser  genehmigte  diesen  Antrag.  (Referat  über  das  KonfertiuzgutaclitCQ,  4.  Ok- 
tober 1746.    St.-A.  Hofakten.) 

Papst  Benedikt  XIV.  Heß  in  der  Tat  ein  anderes  Kreditiv  ansfertigea 
und  an  diesem  fand  der  Wiener  Hof  nichts  aussusetsen.  (CoUoredo  an  den 
Kardinal  Albani,*  19.  November  1746.  St-A.  Auch  das  neue  pfipstliche  Schreiben 
liegt  nicht  in  den  Akten.) 

123  (118).  Gleichlautend  mit  dem  im  Wiener  Diarium  (Nr.  83  vom  15.0k< 
tober  ITiG)  enthaltenen  Bericht. 

124:  (119).  In  den  Papienn  Kliex riiliüllers  findet  sich  nicht»  dariiluT. 
Hingegen  liegt  in  den  Zeremonialakten  de»  iStaatsarchiva  dad  Referat  des  Obei>i- 
hofmeistera  Uber  die  Beleliuungsansuchen  des  Kurfürsten  TOn  Külo,  Hoch-  und 
Deutschmeistors  und  des  Fürstbischofs  von  Passau,  Kardinalen  Lambeig  (d.  d. 
15.  Oktober  1746). 

125  (120).  Die  nmfangreiche  Instruktion  ist  vom  13.  tind  20.  September, 

der  Appoiulix  vom  O.Oktober  1746  datiert.  (Original  und  Abselirift  im  Staats- 
areliiv.'i  Ain  tli  Imt  sie  nirht  ireknnnt.  Sie  enthält  auch  dai?  en<,flische  tind 
holländisclie  8iiu<lciircyi»tei,  das  mit  folgenden  Worten  schließt:  „Dietsci»  ist 
nun  die  würdige  Vergeltung  desiscu,  was  seit  deui  Ilintritt  Unseres  höcbstscelig- 
stcn  Herrn  Vaters  kais.  M.  nnd  L.  an  Begünstigung  des  Königs  von  Prenflen 
mit  Abbruch  Unseres  Erzhauses  von  beeden  Seemächten,  bevorab  Engelland  be- 
schohen  ist.  Und  kann  ein  solches  dem  über  kurz  oder  lang  zu  Berlin  sich 
wieder  einfinilen  niögendon  eu^'lischcn  Ministrn  i^^elegentlirli  zu  (Teniilth  zu 
führen  nicht  nur  niolit  li  nl,  u,  <(>ndern  es  will  vielmehr  es  zu  thun  iimb  so 
nötlii;^er  sein,  als  forihin  königl.  i)renljisclierseits  sich  viele  arglistige  Mühe  ge- 
geben wird,  das  englische  Ministerium  iu  der  biübcrigen  Verblendung  zu  er- 
halten. . .  / 

126  (120).   GleicbUutend  mit  dem  Bericht  im  Wiener  Diarium  vom 

26.  Oktober  1746.  Vgl  Arneth  225  ff.,  228. 
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127  (120).  Schreiben  des  Beicbsvizekantlers  ftn  Kardinal  Albani,  27.  Ok- 
tober 1746.  (St-A.) 

128  (121).  Gleichlaiitonfl  mit  dfr  Notiz  im  Wiener  Diarium  vom  29.  Oktober, 
1*2!)  (122).  Eng"laiMl  ertoiltr  di-m  König  von  I*i ('iin«  ii,  l.iut  rrkunde  vom 

11>.  St  ptumbor  174'\  von  ihmiohi  die  (larantic  für  8ol;lt'si«Mi  und  (Jlatz.  Hit 
Argen30U8che  raziiikatiuiisidnn  enthielt  (Art  3)  die  Zuniutuiiiar,  den  Dre^idener 
Frieden  nnr  warn  Teil  und  mit  Rileksicht  auf  den  einen  KontraheDteu  zu  garan- 
tieren. Sebon  dieser  Antrag  hatte  die  Osterreichisebe  ttegtetnng  bestimmt, 
ganz  entschieden  da^cßrcn  Einsprache  zu  erheben.  Und  nnn  war  hinter  dem 
Ktickcn  des  kaiserliclicn  Gesandten  in  Loiidmi  jene  Garantieakte  vom  19.  Se\> 
tember  au?frearbeitet  und  an  Preußen  abgegeben  worden,  die  nn  lllirfo  das 
fmnzösisehe  Ansinnen  norh  übertraf.  Denn  Österreich  besaU  iu  Kraft  des 
Dresdener  Friedens  nocii  einen  l'eil  von  Schlesien,  daher  konnte,  olinc  Friedens- 
brueb,  weder  die  Garantie  von  ganz  Schlesien  verlangt  noch  erteilt  werden. 
Man  mnfite  also  vermnten,  Preußen  plane  auch  die  Erwerbung  des  Restes,  viel* 
leicht  bestärkt  darin  durch  eine  geheime  KrkllEning  Englands,  ihm  nicht  hinder- 
lich sein  zu  wollen. 

R;trt('n.st(  in  entwarf  eine  nene  Akt»-.  woniK-li  der  Dr<*s<lpner  Frieden  in 
allen  »einen  IJestimniungeii  zu  garaittiereii  sei.  (Weisung  an  Wasner  vom 
2.  Dezember  1746  mit  den  Entwürfen  der  Garantieaktc.  Vortrag  Bartensteins 
vom  4.  November  1746.  Vgl.  Koser,  Kdnig  Friedrich  der  Große  I,  308.) 
Friedrich  II.  wollte  die  englische  Garantieakte  drucken  lassen,  „um  im  Reiche 
damit  Parade  zu  machen".  (Politische  Korrespondenz  Friedrichs  dos  Großen  V, 
215,  Nr.  2383.)  ^'gl.  nucli  Borkowsky,  Die  englische  Friedensvermittlung  im 
Jahre  1745,  p.  8G  fl".,  109  IT, 

Eine  Abschrift  der  Note,  die  Robinson  eingcliandif^t  wurde,  konnte  nicht 
aulgtfundeu  werden.  Über  die  Konferenz  mii  dem  engii>cin  n  Gesandten  schrieb 
aber  Maria  Theresia  folgendes  an  Wasner: 

«Ais  man  nun  ein-  und  andere  . . .  Betrachtungen  g^en  Robinson  an- 
gesogen,  hat  er  swar  anfangs,  seiner  Gewohnheit  nach,  sich  darüber  ereiffert 
oder  zu  ereiffern  angestellt,  nachhero  :iber  den  innerlich  gewilJ  nicht  niilikannten 
Fehltritt  peine*  Hofes  darmit  zu  beschönigen  gesucht,  flnß  einesteils  derselb«'  in 
Sorgen  gestanden  wäre,  wir  möchten  mit  Preußen  auwiederumb  zerfallen,  und 
anderenteils  wegen  des  churhannoverischen  Anspruch»  auf  Üstfrieslau«!  nicht  der 
ganase  Dresdener  Traktat»  sondern  allein  Schlesien  und  Glata  an  Preufien  hXtte 
garantiert  werden  ktfnnen. 

Allein  wnrde  dem  Kobinson  darauf  erwieiiriq-et,  ad  I""',  daß  2U  Hebung 
der  Hoisorgc  eines  neuen  Zerfalls  nach  dem  ein  vorigen  zweimaligen  Beispiel 
und  der  bifllierigen  ununterbrochenen  Observanz  untrr  ire«nnd>ti  n  ehristlichen 
Mäelitcn  die  Erteilung  einer  durchaus  gleichen  frarantic  ziiui  Behul  linder  eontra- 
hirendi-r  Teilen  ein  Mittel  hiiitc  sein  können,  nicht  aber  die  Erteilung  einer 
solchen  Garantie,  welche  dem  einen  Teil  den  aus  dem  Frieden  cntsi)ringenden 
Nutaen  versicherte,  ohne  ihn  an  dessen  Beobachtung  zu  bindeu.  Und  ad  2'>'», 
daß  Ostfriesland  mit  denen  im  Dresdner  Frieden  dießorts  ausbcdunijenen  Be- 
dingnußen  nicht  die  mindeste  V<  rkniipfung  hätte,  mithin  dieser  Anstand  durch 
den  alleinigen  A'nrb*  l;;Tlt.  daß  »nnn  wegen  des  Besitzes  von  Ostfriesland  zu  nichts 
verbunden  sein,  luwh  btiiar  zu  liabtii  glaubenden  Befugniß  das  geringste  hii-r- 
Uber  vergeben  wollte,  ganz  leicht  und  weit  fiiglichcr  und  schicksahmcr  hätte 
gehoben  werden  kOnnen."  (2.  Dezember  1746.) 
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ISO  (12S).  Mari«  Theroei»  hatte  TOTderhuid  dem  Gedankeii  entsag, 

f»ich  Neapels  zu  In  ni;i<  litiiren.  liiiigegen  VorbiTeitttngün  getroffen,  in  Frankreich 
cinztidi  iiii^t  ii.  Hie  Führung  de«  Expeflitionsheeres  war  am  H.  Oktober  17  ttl  dein 
(ieni'ial  iirowue  anvertrant  worden.  (Vgl.  Ametli  III.  231  fl.)  Am  6.  Novcmb*  r 
wurde  ihm  mitgeteilt,  daü  man  seinem  Vcrlaugcu  (Bericht  vom  26.  OkKtber; 
Rechuuug  tragen  wolle  und  daher  Botta  beauftrage,  ihm  VerBt&rkaDgen  sa 
acfaicken.  (St-A.) 

181  (183).  Ctohenmatfprotokotle  ans  dieser  Zeit  eind  ana  niebt  erhalten; 
auch  in  den  Reichshofratsaktcn  findet  sich  die  Frage  nicht  erwähnt 

132  (124).  Am  11.  Nnromber  1716  wurde  folgende?  an  Wnpner  {re- 
«chrieben:  „  . .  .  hast  Du  auch  zu  wissen,  dali  wann  Wir  Meldung  tun,  daß  Wir 
durch  Unsere  Alliirte  zurückgehalten  würden,  Uns  von  Neapel  zu  bemeisteren, 
Unsere  Meinung  ganz  und  gar  nicht  scie,  Uns  diesfalls  die  Hände  za  binden,  ab- 
senderlich  wann  von  ihnen,  unseren  Bundesgenossen,  anf  dem  CoogreS  an  Breda 
oder  sonsten  tm  solcher  Schritt  beaehehen  sollte,  wdchar  ihren  bundamSSigen 
Verbindlichkeiten  nicht  gemäli  wlire.  So  Uns  desto  empfindlicher  fallen  müßte, 
als  Wir  ungehinderf  der  großen  Leichtigkeit  und  des  großen  Nutzens,  f*o  W^ir 
bei  der  Eitinalnm'  des  Küninrroichs  Neapel  gefunden  haben  würden,  dannoch 
ilireui  vur^üglichiii  Verlangen  mit  ungemein  großen  Küsten  und  gänzlicher  Bei- 
seitsctzung  der  eigenen  Anständigkeit  Uns  gcrUget  haben. 

Aber  aneh  anfier  obigem  Fall  gedenken  Wir  sogleich,  als  Wir  Toa  dem 
glücklichen  Fortgang  der  Eindringung  in  Frankreich  beoaehriditiget  sehi  werden. 
Unsere  zmrUck  verlegte  Trouppen  in  solche  Bewegung  zu  setzen,  daß  entweder 
der  f^p;ini«!cbe  Hof  sich  von  Frankreicli  zu  trennen  bpnifi.-^siget  oder  noch  im 
Winter  »ich  von  Neapel  beraeistert  werde.  Worvon  Jcdopli  im  Vnmus  uit-lits  zu 
meiden  ist,  soudera  das  hier  angemerkte  eiusweils  Dir  nur  zur  geheimen  Nach- 
richt und  Direktion  au  dienen  hai"  (St-A.) 

19t  (124).  Er  hinterließ  folgende  Kinder:  ans  erster  Ehe  (mit  Maria 
Freiin  von  Lubetich):  Maria  Franziska  Theresia  (verm.  mit  dem  Grafen  Wilhelm 
Kcinhard  Neipper^),  Johann  Ludwig  Josef  (verm.  mit  Maria  Josefa  Gräfin 
!:5tarhenibi  r«r\  Maria  Tln  ro?;irr.  aus  zweit«  r  Khe  fmit  Maria  Josefa  Theresia  Gräfin 
von  Saiüt-Julieu):  Mfiri;»  .T"-'t>i':i  1  ln-irsiu  (1.  (Jeraahl  Albert  Christ.  Freiherr 
bcheuk  zu  Geyern,  2.  1  linirit  h  Gral  .Schenk  von  Uasteil,  ci.  ]\ari  Grat'  de  la 
Tour).   (S.  Bd.  1742—1711,  p.  47,  Anm.  4.) 

ia4  (124).  Der  französische  Minister  im  Reich,  Malhnn  de  la  Nou«,  hatte 
folgendes  Memoire,  d.  d.  Frankfurt,  26.  Oktober  17 lO  übergeben:  „C'est  dans  les 
tcnip.s  les  plus  malheureux  d'unc  guerrc  generale  oü  los  int6r6ts  et  les  sentimcnts 
nViproqnes  de^  princes  voi^ins  se  inanifostent  d'nvantaire.  L'affection  du  roi 
niou  uiaitre  j)»»ur  lt\s  princes  et  etat.s  i  l-^mpire  s  eat  fait  principalement  con- 
uaitrc  danä  ccä  dcrnicrs  tomps;  >S.  M.  a  vu  avec  plaisir  TEmpire  embrasser  Ic 
parti  de  la  ncutralitd  k  la  di^te  g6n6rale  de  1748.  Elle  lul  a  fiutdonner  de  fir6- 
quentes  assurances  de  vouldr  observer  invk>lablement  le  bon  Toisinage  et  ü% 
Carter  tont  ce  qui  pourrait  en  troubler  la  neutralitS.  JVi  cu  ordre  de  rcnou- 
vcler  les  meiner*  protestations  au  coniuicnceuient  de  cettc  ann6e  et  ce  n'a  ete 
ni  srtri^  dr  jM^!>  <  «m  o;isions,  ni  sans  des  eö'ets  certaina  que  je  m'en  suis  aoquitte 
duu9  les  afis(.nd»lees  de  1  Kuipire. 

Mais  les  euuemis  de  la  l'rauce  trop  occupes  sans  doute  de  leur  propre 
cause,  se  sont  montrcs  encore  plus  enncmis  du  bonheur  et  des  droits  de  TEmpire, 
de  la  paix  et  de  la  vcrit^.  On  na  pas  ces$6  d^employer  des  moyens  de  tonte 
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espece  de  remiter  toQS  les  reatorts  de  la  politiqtic,  d'nbuscr  de  tous  le»  pr^textes 

du  droit,  de  mcnaccr  et  de  promctfre,  d'intimider  et  d*attircr  par  des  ezemples 
dl'  v'xation  ou  de  f;iv«'ur  pnur  engagcr  de  divers  memT>ro8  de  l'Empire  h  offenspr 
Uli  iüi  qui  se  fait  ^^iutre  de  vivre  avec  eux  en  ainitie  coiume  leur  alü6  et  comme 
le  garant  de  leurs  droits  lau  plus  preeieux. 

La  tttgeme  des  priDces  et  ituts  loa  prÖMirto  de  eee  pieges,  ils  omt  eon- 
tinu6  d'obeerrer  teligienaemeiit  la  nwitralit^;  quelqiiea«tiiu  mtaies  des  prindpaux 
membrea  du  corpa  cfeniiai>iquo  en  ont  fait  des  d^cIaratioDs  expresses,  soit  dans 
les  diätes  des  cercles,  soit  ;i  la  diete  gönfmle;  de  si  lonabics  dispositious  se 
luunifcstcnt  de  plus  en  plus,  et  si  (luclrpics  autres  ont  mis  Icurs  troupos  en  naouve- 
uieat,  Oll  a  pu  cToiru  qu  ilt*  anuaieut  plutOt  contre  les  vexations  ä  craindre  au 
dedaos  quo  contre  les  Insultes  de  dcbors  oü  tout  leä  iuvitait  u  la  paix  et  ä 
ramiti«. 

C*est  dans  ces  eireonstanees  qne  je  suis  cbarg^  de  dtelarer  de  la  maniöre 
la  plus  solenndle  k  rEmpire  en  gcn6ral  et  hu\  loiiables  cercles  antSrienxa  en 

purticiilier  qne  S.  M.  est  toujouis  resolut!  de  cultiver  in  bonne  intellif,'once  cntre 
elte  et  TEmpiro  et  de  laisser  jouir  de»  duiix  fruits  de  la  paix  dont  il  u'a  pas  toau 
tt  S.  M.  que  toute  TEurope  ue  jouit  depuis  lüngteuq>ä. 

Qu'ello  n*a  pas  le  uoindre  dessein  contraire  au  rcpos  de  TEmpire,  (pi'cUo 
compte  bien  que  les  prinoM  et  £tats  de  TEmpire  empteberont  les  troupes  autri- 
chiennes  de  se  prövaloir  de  la  nentralitd  du  tetritMre  de  TEmpfare  pour  faire  de 
nouvelles  cntrepriscs  contre  les  fronti^res  de  la  France  ou  dcla  du  Rhin. 

Qu'elle  veut  bien  y  comprendre  !e  Brisgaii  et  rAntriche  ant«irieure,  vinni 
meme  dispos^e  ä  donner  sur  ce  sujet  ä  l'Empire  s'il  le  jugeait  n^cessaire,  des 
C>claircissemcnts  et  süretes  ult6rieures  autaut  quu  la  dignitö  de  sa  eouronne  n'en 
serait  pas  bleaa&e.  Elle  s*attend  auasi  que  les  princes  et  6tat8  s'oxpliqucront 
avec  anr  les  motifs  qu*ODt  ous  quelquea^uns  d'enx  de  vouloir  asserabler  une 
arm^e  d'EmpIre  sons  pr^texte  de  poorroir  h  la  publique  (sie!)  que  rien  n'atta- 
quait,  ni  ne  mena^ait,  et  que  S.  protcste  solennelleoient  vouloir  conserver  et 
garantir  contre  f|niconqiie  la  troublerait. 

Je  ne  puis  que  lu'eätimer  tres  liouorö  pcrsonnellenicnt  iVavoir  ä  donner 
a  cette  auguste  assembläe  des  assurauces  aussi  amiables  de  la  part  de  S.M. 
et  de  pouvoir  lui  protester  que  lea  prinees  et  ^tats  de  TEmpIre  en  Sprou- 
yeront  toujonrs  les  effets  lorsqu*elle  pourra  contribuer  k  leur  saüafaction  et  k 
Icnr  bonbeur*  (Beilage  8  einer  Weisnng  an  Bosenberg,  d.  d.  1746,  Desember  81. 
St-A.) 

„Des  I.a  Noue  Promemoria  sollte  billig  das  römische  Eoich  aus  seiner 
Schlafsucht  erwecken  —  so  wurde  nn  die  kaiserliche  Prinzipal Ivrtmmission  ge- 
schrieben —  wann  es  nur  ein  wenig  betrachten  will,  daß  Frankreich  in  dcr- 
DMÜigen  Zeiten,  wo  es  bochtrabend  zu  sprechen  wenig  Ursacb  hat,  dennoch 
keine  Sehen  traget,  Bechenscbalt  wegen  einer  allenfalls  au  versammlenden  Rcichs- 
armee  abzufordern,  und  übergehen  Wir  voraustellen,  was  die  Stünde  \m  einer 
Obormacht  dieser  Cron  -  so  Gott  verbttten  wolle  —  au  gowarten  hfitten. . . 
(15.  November  174G.  St.-A.) 

Die  kaiserliche  Gegennote  konnte  nicht  aulgcluadeu  uerdt^u.  Dem  fran- 
zösischen Gesandten  im  Keich  wurde  zu  verstehen  gegeben,  „daß  die  Heichs- 
versaounlung  aus  Haupt  und  Gliedern  bestünde,  mithin'von  einer  fremden  Hacht, 
so  das  Haupt  anxuerkennen  wdgerte,  allda  nichts  angenommen  werden  könnte". 
La  Noue  erwiderte,  diese  Anerkennung  werde  ohne  Anstand  erfolgen,  sobald 
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Ciiaf  llarrach  zu  Bmda  eingetroffen  sei.  (Weisung  an  Rosmlterg  vom  81.  De- 
zember 1740.)  Nun  war  es  ja  Frankrolcli,  das  auf  der  Ni(  litzulasaong  de» 
Üsterreichischen  Bevoihnäolitiq-ten  hest.ind.    ( \';r!.  Ameth  III,  268 flf.) 

135  {128).  Das  Koril'er€ü/.iirot(»küli  ist  uus  nicht  erhalten. 

1U6  (130).  Das  Trotokoll  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Der  cngli* 
Kcbe  Operationsplan  fttr  1747  lag  bereits  vor,  wonach  Maria  Theresia  folgende 
Verpflichtungen  zn  Obemehmen  hatte:  Aufsteltang  einer  Armee  von  50.000 
Mann  in  den  Nioderlanden,  Bereithaltung;  einer  gleich  großen  Truppenzahl  fiir 
den  Kampf  in  der  Provi-nce.  Deckung:  Italiens  durrli  frciiii^end«'  Sfrcitkräfte  in 
der  Lombnrdei.  Dafür  wurde  der  Kaiserin  eine  Subäidie  von  300.000  Pfund 
Sterling  zuge.sagt.  Maria  Theresia  erklärte  sich  bereit,  noch  stUrkere  Truppen- 
körper ins  l'eld  zu  »chickeu  und  dem  Wunsche  Englands  gcmüü  auch  au  der 
Mosel  ein  Observationskctfps  von  40.000  Mann  aufausteilen.  (Ober  die  Verband» 
hingen  mit  England  nnd  Holland  b,  Fribram,  Österreichische  StaatavertrSge. 
England  I,  Nr.  40,  p.  730  ff.) 

137  (130).  Um  S]>nnien  von  Frankn  i(  Ii  zu  trennen,  wurden  auch  mit  dem 
portugiesi-iclu  n  Gefsandten  in  Wien.  (Jarvallio,  \  rihandlungen  gepflogen.  Dieser 
hatte  am  3.  Dezember  zwei  Promemorien  iibeireicht,  ein  ostensibles  und  ein  ge- 
heimes. Das  ostensible  betraf  1.  die  portugiesische  Vermittlang  zum  Zweck  der 
Aussöhnung  Österreichs  mit  Spanien,  2.  dieselbe  zum  Zweck  der  Herbeiltthrung 
eines  allgemeinen  Friedens,  3.  Bestimmung  eines  Ortes,  wo  der  Friedenskongreß 
tagen  solle,  4.  Sebliefinng  eines  Waff«>nstillstandes. 

Das  alle-^  war,  ?nif5p-etiotntiieii  die  An^siUinung  mit  Spanien,  keineswegs  im 
Siiiui'  der  ö-ti  1  rriiiii^ic'hen  iiegierung.  ImuH  iliin  lirmühte  man  Pich,  dif  Ant- 
wort derart  ab/ufasseu,  daß  sie  in  Lissabon  guten  Eiuthnck  hervorrufe,  die  Mög- 
lichkeit einer  Verständigung  mit  Frankreich  nicht  gänzlich  ansschliefie,  aber 
genug  enthalte,  «dieser  Oron  in  so  ungerechten  Absichten  durch  den  Sinn  an 
fahren",  utxl  endlich  nicht  zu  falscher  Auslegung  AnlaB  gebe. 

Die  geheime  Note  Carvalhos  lautete  wie  folgt: 

,.Le  niiui.'«tre  de  ri>rfiitr:il  a  rvrn  nvec  les  dertii^'re}*  depeehe?  do  eour 
lei^  i\r<\n'^  pour  avoir  Thonueur  de  representer  outre  ce  qui  est  coutenu  dans  son 
l)ronieuu»iia: 

1.  que  Ton  tftcha  de  tenir  fort  secret  le  contenu  de  la  lettre  terite  par 
8.  M.  Vimp6ratricc-reine  le  10  d'aOnt  dernier  &  8.  M.  la  rdne  de  Portugal,  en 

adaptant  ä  la  eo;ir  <!'  Li^bonnc  le  pretexte  d<  I:i  nri^nciation  avec  la  cour  de 
lionie  pour  eaeher  le  veritable  motit'  de  la  mission  de  Texprös  qui  6tait  sorti  de 
Vienne  le  uienie  i<»ur  10  nofit. 

2'"  niais  ijue  ladiie  jiitcautioii  a  ete  rendue  inlructueuse,  nun  soulernent 
par  les  Icttres  particulieies  d'Augleterre  arrivces  avec  Ic  nieme  paqaebot 
que  transporta  Icdit  expri  s,  lettres  par  lesquelles  il  fut  d'abord  publik  que 
M.  le  comte  de  liosenberg  passerait  ä  Lisbonne  cn  cas  que  M.  Wasner  ne  se 
trouvat  pas  en  6tnt  de  faire  ce  TOjage,  et  par  lesquelles  le  sujet  de  la  nigoda* 
tion  de  oes  niinistn '^.  füt  de  etmvert,  non  si>uleinent  —  dis-je  —  par  les  nou- 
velles  i)u1)li<nu'S  que  peu  :\pre8  parlerent  dans  le  merae  sens,  ni;iis  eneorc  }iar  la 
nature  du  fait  eu  lui  nu'nie:  Mr.  le  cou  te  de  Kosuul>erg  sortaut  k  la  'lu'tte  tle  la 
Ilayc  Oll  il  avuit  ä  faire,  pour  passer  ü  Lisbonne  ou  il  u'y  avait  aucun  luinistie 
autrichien  depnis  (piehpies  ann^os,  et  M.  le  comto  faisant  ce  Toyagc  dans  nn 
temps  (|uc  Ton  s^dtoit  arise  de  penser  partout  que  S.  M.  le  roi  de  Portugal  ser«t 
mtidiateur  de  la  paix. 
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8.  Qa'ainai  le  congrte  d(mt  \e  m^me  ministro  de  roi  tugal  a  parl6  dcrniere- 

ment  dans  son  pronicmoria.  pntirra  non  ßeulemeut  faciliter  l;i  paix  ii,^ciicrak',  iiiais 
iiirmc  donnor  ;'i  S.  M.  l'impt'ratricc  rcitte  aisances  m'"'  <'^  iiin-s  poiir  coiiocrter  au 
uiciiic  temps  et  avec  rE8pag;m'  et  avec  d'nutit'-*  pui>c-.uii(s  le.s  alliaiice.s  ([u'Ello 
tt'ouvcra  tre^  utile»  pour  6tablir  l'equilibre  et  la  libeiU'  de  i'Eurupe  de»  quo  Icä 
mioiBtres  «ntrichieDS  seront  en  lien  et  en  itot  de  n^gocier  avec  les  miniatres  des- 
dttc«  pniasances  sans  les  inconTÖnients  qui  ne  ])oiirraient  pas  manqaer  d*empdeher 
los  nt'^ociadons  Hopar^nioDt  intent^i^  t  u  dos  diffirentes  cours  dans  les  circonstaDCee 
präsentes,  et  depuis  qu'il  n'y  a  point  de  secret  pour  los  cacher." 

In  der  Antwort  auf  diese  Note  crwHlmto  man  alle  Anstände,  welche 
bislior  den  Schiuli  der  mit  (ii  imaUli  gepllt>geiieii  Vt  rhaudluugeu  verzögert  hatten 
aber  man  unterließ  auch  nicht,  sowohl  diese  Iiiudernisse  „auf  eine  das  Übenuul> 
des  hiesigen  guten  Traaens  und  Glaubens  sowohl  gegen  Feinde  als  Freande 
daratellende  Art  anznfttbren*,  als  aach  sii  vwstehen  ta  geben,  „daß  Spanien  so* 
tane  Anstände  oder  Schwieri^^keitou  zu  heben  die  Mittel  am  so  mehr  anwenden 
möclite.  als  selbe  tiitht  in  lii(  >igen,  sondern  in  sein  —  des  spanischen  —  Ilofs 
Häiulen  wären".  i  Vdi  trag  Barten s^teins  au  .Maria  Tlicresia,  10.  Dezember  1746. 
Weisung  an  Kosenberg,  31.  Dezember  174G,  Beilage  2.) 

188  (131).  Das  Diplom  ist  vom  8.  Dezember  1740  datiert.  (Rcichs- 
registratorbnch  Franz     Bd.  X,  211  ff.) 

13*  (t81).  Papst  Benedikt  XIV.  hatte  den  Nuntius  Fabrieius  Serbelloni 
auch  beyollinSehtlgt,  dem  Kaiserpaar  zur  Geburt  des  Erzherzogs  .To.scf  in  seinem 
Namen  Oüick  zu  wünsrlion  und  die  Tauf^i-schcnke  iiiul  y^oweihten  Windeln  zn 
überreieheii,  l>ie  t'eierliclu'  Audienz  hältu  borrits  im  Jalire  1711,  bald  nach  (Ur 
Geburt  des  Erzherzogs  stattüuden  sollen,  aber  damaU  uuren  dio  l)eiderseitigen 
Besiehungen  keineswegs  freundlich.  Nun  lagen  die  Dinge  amk-rs,  weshalb  die 
Hofkonferenz  den  Antrag  stellte,  es  »(^  dem  Nuntius  gestattet  werden,  die 
Windeln  zu  flberreiehen.  Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Vorschlag.  (Vwtrag 
des  ersten  Oberstliofmeisters  vom  10.  Dezeniber  1746.)  Das  Kreditiv  liändigte 
der  Nuntius  dem  Kaiser  am  17.  Dezember  ein,  der  Akt  der  Tbergabe  fand  am 
27  Dr/cuiljcr  statt.  (Wiener  Diarium  vom  28.  Dezember  und  Zeremouialakteu 
des  ^Staatsarchivs.) 

Das  päpstliche  Breve,  d.  d.  1746,  Juni  2,  lautet  folgendermaßen:  „  . . .  Cum 
primnm  Divinae  elementiae  munere  M j^cstatem  tuam  virili  prole  anetam  esse  ac- 
cepimus,  tanta  pwfusi  fnirnns  hMtitIa,  quantam  Pontificio  oordi  Nostro  jure  afferre 
debucwaat  publicae  rei  atque  orthodoxae  religionis  rationes  et  commoda,  quac  fir- 
niissimnm  et  insi^Mic  sibi  poUiceutur  de  perenni  Augustissimae  domns  ineolumi- 
tate  praesidium  et  incrcinentnni. 

Ut  autem  voluptatis  Nustrac  ubertatem  Caesareae  Majostati  tuae  publico 
solenniqoe  testlmonio  aropüns  declaremus,  Tenembilem  fratrem  Fabricium  Patra- 
ram  archief^scopom  praelatnm  Nostmm  domesticum  et  Pontifido  soKo  assistentem 
Nostrum  atque  huins  Sanetae  Sedts  extraofdinarium  ad  te  nuntiam  constituimus, 
ut  felicitstem  optatissimi  eventns  tibi  verbis  Nostris  gratnletor.  Majestatem 
igitur  tuam  petimus  et  rog-amus,  ut  eidem  venerabili  fratri,  cuius  egregias  dote^ 
ordini  ac  generi  suo  pan  s  jam  satis  per^pectas  habes,  ac  luculcntis  caesaroae 
bcnignitatiä  argumentis  cumulas,  de  paterni  animi  Nostri  jucundidate  dissereuti 
eam  fidem  habeas  quam  Nobis  ipsis  alloquentibus  adhiberes.  Interea  R^m 
regum  ac  Dominum  dominantium  supiriices  obsecramus,  ut  excelsao  proUs  indoles 
ezempKs  ae  documentis  tuae  sapientiae  informata  ad  Gatholicae  Eedesise  tuique 
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iroperii  prospcritatcui  adolcacat,  u  priMtenui  tau»  tBoram^ne  ni^orain  virtutes 

refernt.  Vi>ti  aiitnn  Xi)>tii  nuHpicom  ea^e  optamuf  ApostoUcAm  BencdictioDcui, 
quam  Majc)<tnti  tuae  amantissiiuc  impürtimur.  Datum  in  arce  Gaodulpbi  Albmoen. 
Diüoces.   die  2.  Juni  ^Öt.-A.) 

Die  Antwort  erfolgte  am  4.  März  1747.  (St-A.) 

140  (131).  General  Browne  hatte  den  Übergsnf  am  80.  November  toU- 
wgea.  Karl  Emanuel  war  in  dem  Augenblick,  da  er  anf  fmniOdsehee  Gebiet 
vordringen  wollte,  von  den  Blattern  befallen  worden.   (Ametb  III,  236.) 

141  (132).  S.  Aiim.  137.  p.  ü^. 

142  n  .'!2).  .S.  Anni.  131».  p.  419. 

143  (,132).  Eine  AbHchrift  den  Kcaferenzgutacbteos  liegt  nicht  bei;  da» 
Original  befindet  sich  im  StuatHarchiv. 

Eb  wurde  verfUgt,  da0  sieh  der  Erslienog  bedecken  dUrfe,  sobald  der 
Kaiser  mit  den  Worten  »si  ccjm^"  sieb  bedeckt  habe,  .So  oft  aber  der  Nantias 
Hu-h  währender  Kede  entdecket  oder  wann  er  vOllig  abnimmt  wird  der  durch!. 
Erzherzog  »olchcp  flu  nfalls  tun." 

144  (!31\  „lAtraet  Schreibens  eines  Uftizicr»,  welcher  bei  der  zu  Genua 
wider  die  kaitseriichen  Tnippen  entätaudenen  Kcvolto  zugegen  war."  Infolge 
dieser  Volkserhebung  wurde  Botta  d' Adorno  aus  Genna  vertrieben.  (Vgl. 
Ameth  III,  237  ff.  und  Bottas  Berieht  vom  14.  Desember  1740»  ibid  III,  460  ff., 
Anm.  12.) 

145  (134).  Man  war  in  Wien  zur  Cberzeugnng  gelangt,  daU  die  Ver- 
sorgung des  Infintiii  l)ini  Thilipp  in  Italien  als  da.s  kleinere  t^bel  anzusehen 
sei;  nur  wnlltc  man  tiiuch^etzeu,  daC  Üäteneich  dabei  80  wCMii'^'  nh  niö^licli  cin- 
biiüe.  Ks  luuljitii  aber  bestimmte  Bedingungen  erfüllt  werUcu,  „auerwogen  ja 
nie  die  Meinung  gewesen  ist  oder  gewesen  sein  kann,  dem  Infanten  eine  Ver- 
sorgnng  einangestehen  oder  mit  Spanien  anf  einen  FnO  nn  scIdieOen,  nach 
wetchem  von  allem  je  und  allezeit,  ohne  mindester  Verioderung  tum  Gnmd  der 
ganzen  Handlung  gelegten  Priucipiis  und  Couditionibns  sine  qua  non  abgegangen, 
das  ist,  w  eili  r  l""*  die  sardini.sclio  rntreii  erwiesen,  nncli  2'"  J'.nr  nerbeibrriitrtni:.' 
der  Cron  Hngelluiiil  vorzii?lieh  all-utii;:»'-  aiigcw cutU't,  noch  3'^  L'iis  ein  niebrert-> 
als  wir  nach  dem  Wormscr  I  raktat  iu  der  Lombardei  hätten,  darinnen  versichert, 
noch  der  Uns  versicherte  Teil  von  Spanien  und  Übrigen  Hitpaeiseenten  gegen 
jedermttnniglich  garantiert,  noch  endlichen  5*»  sich  zu  deme,  was  Grimaldi  wegen 
Prenflen  anerboten,  auf  das  bündigste  anheischig  gemacht  würde." 

Dieser  fünfte  I'unkt  betraf  den  gebeimen  Artikel  des  Vertragsentwurfes, 
wonach  .sich  Spanien  vcr[ifiiehtete,  der  Kaiserin  oder  ihren  Nachfolgern  bewaffnet 
bei/.u.stohen,  falls  der  König  von  Preulien  unter  welchem  Vorwand  auch  immer 
den  Dresdner  Frieden  brechen  sollte. 

Rosenberg  erhielt  eino  ansführliche  Instruktion  nnd  xngleieh  die  Voll- 
macht, «den  IVsktat ...  in  höchster  Geheim  sogleich  zu  schließen  nnd  tn  unter* 
zeichnen."    (Weisungen  an  Kosenberg  vom  31.  Dezember  1746.) 

14<i  (134).  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  nicht  bei.  (S.  Anm.  139, 
p.  411'.  ) 

147  vl3.^i.  Wl  Arneth  III,  271  IV.,  27:?  ff.:  s.  auch  Anm.  170,  p  126. 

148  (135).  Am  5.  Jauu;ir  erötattetc  B.irtLiistcin  der  Kaiserin  ein  Keferat 
Uber  die  abgehaltene  Konferenz  und  er  unterbreitete  ihr  sngleieh  die  an  expedieren- 
den Weisungen.  »Welchem  allem  allein  noch  a.  n.  beianfUgen  kommt  be- 
merkte Bartensteiu  —  daß  £.k.  n.  k.  M.  a.  h.  Dienst  ohnumb^nglieh  erheischet, 
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rinen  festen  KritKcliliilt  zu  fassen,  ol)  .1,  Ii.  dieselbe  mit  Spanien  schlicllen  oder 
die  Austeilung  der  italienischen  Länder  der  en^^lisciien  Willkür  iiberlasäen  wollen, 
inalien  von  dii  st  r  Wal  die  filiriirr  Malinehimiii^j-eii  .nb7.iiliann;:en  haben  und  die 
besondere  Auj^solimiiif,'^  mit  S(iaiiii'ii  zu  eiuer  NB.  f^cik'ilicheii  (nMu^rnlpaeitika- 
tion  den  Weg  bnliuet,  wo  hingegen  ohne  derselben  »ie  nicht  anziihutrcn  stehet." 
(8t-A.) 

Mari»  TbereBia  genehmigte  Bartensteins  Yonchläge. 

Ii9  (135).  Das  Dekret  an  den  Obersthofinaraehall  konnte  nicht  auf- 
gefunden werden.  Genna  sandte  den  Jesnitenpater  Visetti  mit  dem  Auf- 
trage naek  Wien.  (!ie  Schuldlosigkeit  der  genuesischen  Refi^emng  au  beweisen; 
er  mußte  aber  binnen  ?ierttndzwanaig  Stunden  Wien  verlassen.  (Arneth 
III,  251.) 

150  (13ti)  Das  FUrstendiplom  für  den  Abt  von  St.  Hlasieu  mid  dessen 
Nachfolger  ist  vom  10.  Dezember  174ü,  das  für  den  Oiraten  Stephan  Kiusky  vom 
1.  Januar  1747  datiert.  Reicbsregistratur  Frans  I.,  Bd.  X,  155  ff.,  318  fr.)  —  Über 
die  Differenaen  beider  Kanzleien  s.  Anm.  68,  p.  390. 

l&l  (136).  Auf  Grund  des  Konferenabeschlusses  erhielt  der  kuserliche 
Gesandte  in  Turin,  Graf  Bichec  nm  t,  zwei  Memoirs;  das  eine  war  derart  abge- 
faßt worden,  daß  es  der  englisdien  Kejrirninp:  mitcreteüt  werden  konnte;  das 
andere  war  geheim.  „Les  deux  grands  objcts  411  on  a  eus  devant  les  yenx  — 
beißt  es  darin  —  6taieut,  Tun  de  suutenir  Texpedition  en  Provence  uialgre  la 
perte  de  O^nes,  et  Fantre  de  reprendre  eette  capitale  le  plutdt  possible  et  memo 
ai  faire  se  ponvait,  sana  le  concours  du  roi  de  Sardaigne;  bien  entendu  nöan- 
moins  qu^on  ne  doit  pas  diff6rer  cette  reprise  pour  se  passer  dudit  concours. 

On  a  eu  grand  soin  de  raccourctr  daas  le  m6m<rire  ä  eommuniquer  en 
Angleterre  Iis  reflexions  d'une  maniere  pour  qu'elles  y  frappcnt  davantage,  sans 
y  meler  aucune  aniertunio  ui  rcproehe,  mais  toiirliant  sculement  tres  modesfeineiit 
les  justcs  gricfs  que  Ton  a,  et  Textreme  iiicgalit6  du  partagu  aiKjiH  l  le  roi  de 
Sardaigne  pr^tcnd  de  continuer  a  soumettre  rimp^ratricc-reinc,  a  cause  qu  ii  iui 
a  d6ja  tant  de  fois  riussi  de  Ty  soumettre  par  la  prMilection  du  ministöro 
anglaiSf  inägüit6  qni  n'est  pas  motns  ecmtrairo  a  toutes  los  reglos  de  socißtß 
qtt*a  la  dispositiou  la  plus  oiaire  du  traiti  de  Worms, , .  .*  (Wobong  an  Riehe- 
Court  vom  5.  Januar  1747.  St-A.) 

15t!  (137).  Am  21.  Februar  174G  war  zwi<rhon  di  r  Hf)fknmnier  und  dem 
l'rovinzial  «ler  Jesuiten  Matthias  Popk  ein  Vertrai;  .i;^eM'liliis5cii  wokU'h.  wonach 
ujau  dem  Orden  die  kaiserliche  i  avorila  mit  allen  links  aut  tler  StnUie  lii<,'enden 
GebSndea,  Gründen,  Gärten  usw.  als  freies  Eigentum  mit  der  Verpflichtung  Uber- 
ließ, dort  ein  Seminar  ^zum  Besten  des  allgemeinen  Wesens,  l>esonders  aber  der 
adclijTPii  Jng^eiid"  zu  errichten.  Der  erste  Kurator  der  Akudende  war  Johann 
.Tosef  KhevenhUller.  (Vgl.  J<di.  Schwarz,  Die  kaiserliche  Sommerresidena  Favorita 
auf  der  Wieden,  1615-171*1  p  ff.) 

Ihil  (137).  Liegt  nicht  bei.  ^Öiehe  Jedoch  Wiener  Diai'ium  vom  11.  Januar 
1747,  Nr.  Ü.) 

läi  ^137).  Kine  Abschrift  der  kurzen  Ansprache  Khcvcuhüllcrs  ist  dem 
Tagebuch  beigebunden. 

Johann  Ferdinand  Graf  Kuefstein  war  am  29.  Deaember  1746  zum  Statt- 
halter ernannt  worden.  Er  resignierte  am  23.  April  1749.  (Starzer,  Beitrüge 
zur  Geschiclite  der  Statthalterei,  315  ff.) 

Kli«T»nh&lUjr-Scblittorf  ]74.t— 1?49.  88 
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15&  (180).  EiQ  Sobreiben  KbevenhttllorB  an  Kocb  Hegt  dem  Tagebncb 
nicht  bei. 

156  (130).  w^^''»*  nnht'utli  lüiclicr  llnir  nicht  gekommen,  so  hübe,  iirab 
keine  Zeith  zu  verfiaiihuuMi,  *l:uijcni^e  sehriiltticli  hinterhracht,  so  E  liochf;r.  E. 
gcatcrn  mir  »iiverilirauet,  und  uuf  die  nciubliche  Artii  wie  8ie  es  mir  auzii- 
befehlen  gmraihet  haben. 

Zur  Antvorth  habe  die  n.  g.  Verordnung  Überkommen,  E.  K  sn  meld^, 
I.  H.  hStten  des  Ih  rrn  Graffen  KOnigsegg  £.  su  dcro  Obristhoffneister  wlirckh- 
lichen  resolviret,  nehraeten  {^nm  liesonders  piHdi;;  auf  «lic  Arth  «nd  >fodestie 
(in  dero  n.  h.  WorthhuithnV .  mit  welcher  E.  bochgr.  £,  hierbei  Bich  betragen 
hätten.  .  .       (Koch  an  KheveuhUlIer,  8.  d.) 

1<>7  (HO;.  Als  zu  Ende  des  Jahres  174G  der  Herzog  von  Richelieu  Dach 
Dresden  kam,  die  Braut  des  Dauphin»  in  Empfang  an  nehmen,  zeigte  er  an,  es 
wolle  Frankreich  die  guten  Dienste  Sachsens  au  einer  Aussöhnung  mit  Öster- 
reich in  Anspruch  nehmen.  Dies  wurde  am  27.  Dezember  1746  dem  säclisischeu 
('.(•''arulteii  in  Wien,  (iiafen  <1iri^(i;m  I.oss,  uiif^'^otcilt.  (A.  Schäfer,  CJruf  Brühl 
uu<I   Kriidrich  dt  r  (iioi;»-.  Sybels  liistoriscite  Zettschrift  XV.  Ixiss  ver- 

sicherte, es  wünsche  Krankreich  aufrichtig  den  Frieden.  Aufaugs  wollte  er,  dali 
der  Wiener  Uuf  auf  Grund  des  Argeusonscbcn  Projekts  verhandeln  solle;  als  er 
aber  die  Unmüglichkeit  erkannt  hatte,  mit  einem  derartigen  Antrag  dtirclisudringmi^ 
deutete  er  an,  es  konnte  sich  Frankreich  bereit  finden  lassen,  die  Vertiage  von 
Utrecht,  Wien  (1738),  Fardo,  Worms  mit  AusschluO  des  Artikels,  der  Finale  be- 
traf ttnd  Dresden  zu  erneuern  und  auf  Grund  dieser  Vertrüge  Frieden  mit 
Österreich  zu  schlielJon. 

Eiuliellig  sprach  sich  die  Kontercuz  dahin  aus,  es  sei  die  sächsische  Ver- 
mittlung keineswegs  abzulehnen,  sondern  vielmetir  Hdergestalten  offenaubehalten, 
daß  nicht  nur  die  besondere  Handlung  mit  Spanien  andurch  nicht  venOgert, 
noch  beschwerlicher  gemacht,  sondern  vielmehr  befördert  werde*. 

Dil  I.oss  keine  Hchriftliche  \i>f«  überreicht  hatte,  so  wollte  mau  aleh 
lediglich  darauf  beschränken,  ihm  <lie  Aiiiwoif.  lunl  zwar  mit  dem  Bedeuten  vor- 
zulegen, er  künuc  sich  uotiereu,  was  er  wolle.  Diese  Note  hatte  folgenden 
Wortlaut: 

„Ijimpöratrice'reine  ne  demande  pas  mieux  qua  de  se  reconcilier  solide« 
roent  avec  ses  ennemis.  Jusques  dans  la  r^ponse  au  manifeste  de  la  coor  de 
France,  eile  a  donne  a  connaftre  son  ^'rand  empressemcnt  pour  la  paix,  sauf 
toujours  la  fidelite  qii'rll'  doit  a  ses  allies.   Cette  fidelit6  est  tres  compatible 

avec  U'dit  ('nipres«euii  iit,  jiourvn  »pi'on  veuille  bien  s'entendre  et  pourvu  quo 
tt'ux  qui  unt  juiiü  piimipe  de  detruirc  la  maison  d'Autriche  ä  quel  prix  que  ce 
füt,  ne  sQient  point  ecoutes. 

n  sentit  a  souhaiter  pour  le  bien  de  la  cbr£tientt>,  pour  le  repos  de  tonte 
rEuroQe  quo  tont  lo  mondo  pensät  oomme  pense  rimpßratrice-reine.  Les  troubles 
cesseraicnt  bientot  et  ä  Jamals.  Pour  parvenir  ü  unc  Gn  si  desirable,  il  faudrait 
travailler  ä  bannir  la  niefiauce  mutuelie.  La  rei)onse  faite  au  memoire  de  M.»"  le 
manpiis  Caravallo  du  8  du  mois  pri^^i-  Vnm.  137,  ;>  11*^^  prauve  que  Timpera- 
trioe-roiiio  n  pl'is  d'nu  sujet  d'etre  ;^ur  ^es  g'arde?  M.ii.s  la  cour  de  France  n'en 
saurait  citer  aueuu  pour  apprchcudcr  taut  si»ii  peii,  le  moindre  abus  de  lu  part  de 
Celle  de  Vienne.  Et  ricn  n'cst  plns  aise  que  de  la  rassurer  eontre  la  erainte 
qu'elle  marque  par  rapport  a  TEspagne,  pnisque  dans  le  cas  mime  qne  la  cour 
de  Vienne  tomberait  d*accord  avcc  cette  couronne  sur  ce  qui  regmide  rjtalie,  il 
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ne  Hendnit  qa*it  eile  de  s'y  «onformer,  n'ayant  den  k  prttendre  ponr  eile  inline 
vi  ayant  tant  et  tant  de  fois  d6clar6  qa'elle  ne  faisdt  la  goen-e  qne  ponr  lee 

iiiterOt«  de  se»  allies  .nvec  lesqiiclf  taus  en  ce  cm  rimperafrico-rcino  se  serait 
pleinement  roroncili<'e  (ravaneo.  Si  donc  le  roi  t.  ehr.,  tonte  la  nation  et  le 
maroclia!  eoiute  do  Saxc  de-sircnt  sincurement  la  paix  comme  M'  lo  comtc  do 
Loos  l  assure,  die  sera  bieutöt  faite  puisqu'il  ne  restera  plu^  :i  la  France  la 
moindie  ombre  de  pr^texte  de  eoatinuer  k  faire  la  ini6rre  a  rituperatrice-reine. 
Ou  8l  ee  noa  obatant  eile  ne  ae  pas,  il  ne  ponr»  plne  ötre  donteux  qui  e*y 
oppoee.  Ija  reine  n'a  pas  attaquö  et  en  a  regn  des  domraageK  dont  eile  et  ses 
sujets  se  ressentiront  au  delä  de  memoire  dliommes.  Cependant  eile  est  prete 
do  sacritier  ä  l'amour  de  la  paix  Ic  ]\tMv  dcdonimagement  qu'ellc  anrait  ä  pr6« 
tendre.    IVnt-on  aprea  oela  la  taxer  tle  huine,  do  rancnne  et  d'implacaMUte? 

Cc  ftit  au  contrairi'  par  cottc  hainc  iniplacahlc  dont  on  s'tst  suuvint 
glorifie  ä  Berlin  et  Cuiiritiintinople,  <jue  lü  fatueux  plan  de  paciticatiuu  cousistaut 
en  23  uticles,  a  ^th  dict^.  II  ne  peut  dono  eenir  de  baee  a  la  negociation  ei 
die  doit  röussir  ind^pcndaminent  mdme  des  ßvtoements  qui  sont  snrvenus  et 
(jui  le  rendent  madlni^!l.sibIe.  Hais  comme  le  eomte  d<-  Liii>>  a  laissö  tomber 
dans  le  discours  que  la  France  pourrait  n'etre  pas  contraire  de  retiiblir  la  paix 
8ur  Ic  pieil  du  traitc  d'Utreelit.  de  eelui  de  1738,  de  la  Convention  du  Pardo, 
du  traite  de  Worms  ä  l'exception  de  l'article  de  Final,  et  de  celui  de  Dresde, 
on  ne  balancc  paa  de  s'cxpliqucr  contidemmeut  lä  dessu»,  sauf  toujours  la  lidilite 
qn'on  doit  a  see  altiös,  et  k  condttion  de  ne  s'engager  a  rien,  a  rooins  qiron  ne 
tombe  d'accord  en  tont 

Car  si  apr6s  $tre  convenu  selon  ce  qui  est  usit6  en  pareille  occurrence, 
des  trait^s  Bur  le  pied  desquelles  les  choscs  devront  etrc  remis^cs,  la  France  vou- 
lait  formor  dis  dLinandes  additionnelles,  ce  serait  abuser  de  la  bonne  foi  de  l'im- 
peratricc- reine  et  reculer  Touvrage  do  la  paix,  au  üon  de  l'avancer.  M;ns  M  Von 
ße  contentc  de  renouveler  le»  traitös  qui  ont  subsiste  entrc  les  puissunces  ac- 
tucUcmcnt  belligerautcs  avaut  la  rupture,  eu  «üloignaut  de  part  et  d  autre  tout 
int^r^t  ^trangor,  ce  sera  la  voie  la  plus  courte  et  ia  plas  ais6e  pour  rendre  la 
paix  &  TEnrope.  Ces  (rait^s  sont  ceux  d^Utrccbt  et  de  Vienne  du  18  novembre 
17:38.  Et  on  a  lieu  de  croirc  que  S.  M.  B.  n'e^t  pas  eloignee  de  terminer  ses 
diffßrends  avec  l'Espagne  sur  le  pied  de.s  traites  pr^cedents. 

L'imperatrice-reine  pourrait  se  consolcr  des  pertes  qu'elle  a  suftertes  dam 
la  priscntc  longue,  »ang:lnnte  et  ruinruse  o^ucrre  si  le  traite  de  Worms  ctait  ac- 
couipU  eu  tsou  entier  et  en  aou  vrai  sens.  Mais  comme  les  articles  qui  u'uut  pas 
6te  rcndus  publica,  cu  fout  unc  partie  aussi  essentielle  que  le  reste,  il  rcpugncrait 
aux  r^les  du  droit  naturel  et  des  gens»  de  ne  Tadmettre  qu'en  tant  qu*il  est 
on^renx  k  Tune  des  parties  contractantes,  sons  nui  ^gard  aux  engagements 
reciproqnes  qu*on  a  contractiiB  avec  eile,  quoiqu^elle  n*eut  aucunement  manquö 
anx  siens. 

Enfin  M.  le  cointe  de  Loos  n'ignon-  li*  ii  de  < v  ipii  conccrnc  la  paix  de 
Dresde  qui  est  pour  ainsi  dire,  un  ouvrage  counnuii  aux  deux  courd.  11  sait 
dono  et  ^^ent  d'avance  (pi  elle  n'a  nulle  liaison  avec  la  uegociation  dont  il  s'agit 
et  que  par  consequent  ne  servirait  (|u'ä  l'embarasscr. 

Lo  roi  de  Prussc  a  trois  lois  conclu  sa  paix  saus  la  France.  Elle  peut 
doDO  nne  fois  en  faire  antant  sans  rotarder  pour  cet  objet  ^tninger  nn  aussi 
grand  bien,  surtout  puisque  Timp^ratrice-reine  ne  sern  sfirenaent  pas  la  premiere 
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i  la  violer,  knnt  inTuriableinent  diterminie  k  remirfir  de  «on  dui  le  tmitd  de 
Dresde  tres  religieu»ement. 

Ci'8  notioiis  »uftisent  pour  acheiniiu  r  l;i  p.iix  si  tnnt  y  h  qui-  la  t  rHiicc  la 
d6sire  Binceremeiit  coinmo  mi  Ic  soubaitt'.  La,  confinnci'  ijut'  rimperatrice- reine 
met  dauä  ramiti6  et  sentiiuenu»  de  S.  M  le  roi  de  Pologiic,  est  sans  boniut»  et 
800  entremiae  et  bona  Offices  tr6a  combinablea  aveo  ce  qni  se  tnüte  m  Uaboone 
et  par  eone^uent  avec  la  m^atioa  portagaiae  qve  la  Franee  a  feelamte  dle- 

Comuie  M.  le  comte  de  Loos  ne  sc  trouve  charg6  d'aucune  prop4>Hition 
positive  de  la  part  de  la  France,  on  ne  saurait  non  phis  en  faire  ici,  surtout 
puisijue  cette  eoiironne  exi^^e  le  plus  f^rnnd  secret  et  que  par  tonsequent  la  cour 
de  Vieuue  ne  sautiiit  prealabieiueut  cuiiäulter  ses  allies  que  riiuperutriee-itine 
doit  6tre  aussi  »oigneuae  de  ne  pas  perdre  quo  la  France  est  soignense  de  ne 
pas  perdre  TEapagne.  L*nn  soin  est  pour  le  moins  aossi  jnste  que  Tantre  et 
ron  ne  pourra  pas  trouver  a  redire  que  la  cour  de  Vicnne  insiste  röeiproqui-miMit 
sur  le  menie  secret  qu'un  lui  (IliiihikIi'.  .M:iis  on  rendaiit  S,  M.  polonai»e  drp(>8i- 
taire  des  f<oiitiiiH  iits  de  l  une  et  l  autre  cour,  uii  iif  riHtjue  rien  d'auciin  röte. 
Et  il  y  a  lieu  tin  troire  »pie,  si  par  sou  graud  credit  la  I  rauce  peut  etre  portee 
ä  proposer  uu  nouveau  plan  de  paciticatiun  conforme  aux  principes  susdits,  les 
puisaances  maritimes  ne  fenmt  nulle  diffteult^  de  Tadopter/ 

Maria  Theresia  erklSrte  sich  mit  dieser  Note  sowohl  wie  mit  den  Weisungen 
einverstanden,  die  am  15.  Januar  an  Rosenberg  geschickt  wurden.  (Bartensteins 
Iii  ft  rut  vom  12.  Januar  1747.  St.  A.)  Die  Note  lie<rt  in  der  Instruktion  für 
Kannitz  (Nr.  28j  vom  19.  Dezeiuber  1747.  (Vgl.  Vitzthum,  Die  Geheimnisse  des 
äächäiäch«'n  Kabiuctth  I,  137  ff.,  130.) 

158  (141).  Am  12.  Januar  1747  war  Qraf  Josef  Lotbar  von  KOnigscgg 
und  Bottenfels  (bisher  Obersthofmesster  der  verwitweten  Kaiserin  Elisabeth 
Christine)  aum  ersten  Obersthofmeister  deklariert  worden;  die  erledigte  Stelle  bei 
der  verwitweten  Kaiserin  wurde  am  folgenden  Tage  dem  Grafen  Karl  von 
KönigSf'fT?:-!'''!»'  verliehi-n.  F.itit^  .Vltsehrit't  des  Protokolls  liegt  dem  Taircburb  bei. 

15U  (,141).  Das  Ktnitei rn/|irMiukoll  vom  17.  Januar  konnte  nulit  auf- 
gefunden werden.  Cliutecks  Aulnigen  wurden  am  30.  Januar  1747  in  Form 
einer  Instruktion  ausführlich  beantwortet.  (St.'A.) 

160  (142).  Das  Gencralkriegskommlssariat  war  am  28.  Dezember  1746 
zu  einer  iiniiiittelliaren  IbdVtclle  erhoben  worden.  Vom  selben  Tage  Ist  die  In> 
strnktion  datiert.  (S.  rellncr-Kretsehmayr,  Die  österreichische  Zentralverwaltung 
I,  in,  Nr.  Ti^.  1).  4  j0  11'.  V<  i  ("ifft  ntlif  lniTi;^'tnj  dt  r  Kommission  ffir  neuere  Ge- 
scliielite  Österreichs,  "i.)  Die  liiiiaiaiiuii&MlirL-iiitu  ait  die  Zentralsteilen  und  an 
das  Ubcrbthufmarsehallamt  bind  vom  30.  Januar  1747  datiert.  (Ilofprotokoll. 
St.-A.) 

161  (142).  Das  MUoz-  und  Bergwerksdiroktionskolleglum  war  am  16.  April 

1740  (  rrlchtet  mu\  y.ii  einer  nninittelbsiren  Hofstelle  erklärt  worden.  (Fellner< 
Kretsehniayr  III,  Nr.  »;o  B.  ]^  r/>4  ff.) 

Uii  (11-').  An»  IJ.  Jaiaiar  hatten  die  Vt  rtrett  r  <>.>*terr«'irhs  und  Knf^lands 
die  K«)nvcntion  unter/.eichnt- 1.  (rribraut  i,  735.)  Diese  entsprach  aber  in  ein- 
zelnen Punkton  keineswegs  den  Anschauungen  des  Wiener  Hofes  ^  sie  sei  mangel- 
haft —  so  wurde  den  kaiserlichen  Vertretern  im  Haag  geschrieben  —  nnd  daher 
künne  auch  die  Ratifikation,  „so  Wir  zu  Hebung  alles  HiBtranens  an  Englaad 
zu  erteilen  nicht  anstehen,  gleichfalls  nicht  anders  als  mangelhaft  sein*.  Der 
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k.iiHerlichcn  Katitikationsurkunde  lag  eine  Verwahruiligadeklaratioil  bei,  wdcbe 
Keiscli;icli  dom  Lord  S.iudwich  einzuhän*lif,'i'ii  li.ifte;  man  war  bcmCiht  gewesen, 
ihren  Inhalt  ^so  sclniiaokliiitt  als  möglich  dem  englischen  Hof  zu  niaclien". 
(Weisung  an  die  bevulliuächtigten  Minister  in  Holland,  31.  Januar  1747.  ^?t.  A.) 

163  (143).  Wolf  Philipp  (geb.  4.  Juni  17ä4),  Sohn  des  Grafen  Wolf  Sieg- 
miind  Rosenberg  (gest.  18.  April  1739)  nnd  der  Orilfin  Maria  Eleonore  Hohen- 
feld. —  Gaidobnld  (geb.  4.  Miin  1736),  Sohn  des  Grafen  Max  Adam  Frans 
StÄrliemberg  aus  dessen  (zweiter)  VAie  mit  Guidobaldine  Gräfin  Starhembori^.  — 
Friodricb  Johann  Josef  geb.  22.  .luli  1737\  Sohn  des  Grafen  Karl  Anton  Wenzel 
Harrach  und  der  (iriitin  Maria  Katharina  Elisabeth  Biiquoy.  —  Paul  Anton 
(geb.  1738),  Sohn  des  Grafen  ^Nikolaus  Josef  Eisterhäzy. 

164  (143).  Vgl.  Hammer,  Geschichte  des  osmanischen  Kelches  VIII,  88flf.; 
Zinkeisen,  ÖescJiiGhte  dea  oamaniaclien  Reiches  in  Europa  858  ff.  Die  Weisung 
an  Penekler,  betreffend  die  Verlängernng  oder  »Verewigung*  des  am  18. 8ep- 
tembor  1739  geschlossenen  Belgrader  Friedens,  ist  vom  5.  Februar  datiert 
(Öt.-A.)   Der  AbschluÜ  des  Friedens  err^l^te  sim  25.  Mai  1717. 

165  (145).  Leopold  Ferdinand  Graf  Kiusky  war  Oberstlandjiigenutiister  in 
Böhmen.  < 

1^6  (146).  In  den  Papieren  Kheyenhüllen  findet  sich  nichts  Uber  das  Er- 
gebnis dieser  Konferens.  —  Ende  Januar  1747  war  der  L^tionsmt  von  Sani, 
ein  Vertrauensmann  des  Grafen  Brühl,  in  geheimer  Mission  nach  Wien  geschickt 
worden.  Er  erklärte,  daß  Frankreich  gewiß  seine  Forderungen  in  betreff  der 
Niederlande  henibsetzcii  werde,  sobald  nur  Spanions  Iiiterosse  p:ewahrt  bliebe. 
Man  antworter»'  ihm,  „daß,  wann  Frankreich  recht  wäre,  (U-n  Frieden  zn  be- 
fördern, die»e  Krön  nur  uinsweils  dahin  sich  einverstehen  dürfte,  dcnie,  was  mit 
Spanien  ohne  ihrem  Abbruch  und  Nachteil  würde  fcstgcsetst  werden,  bdzntreten, 
übrigens  aber  auf  dem  FnB  sowol  des  Utrechter  als  Wiener  Friedens  alles 
wieder  her/ustellen". 

Nach  bloß  vieruml/wan/.ijrstündi^^eni  Aufenthalt  in  Wien  kehrte  Saul,  dem 
Anscheine  nach  liofriedigt  von  dieM  in  Ke^clieid,  wieder  nach  Dresden  zurück, 
(Weisung  an  Rosenbcrg,  11.  März  1747.    Vgl.  Vitzthun»,  Die  Gcheimnis.se  des' 
sächsischen  Kabinetts  1,  139  ff.  Die  Originale,  beziehungsweise  Konzepte  der  von 
ihm  140  nnd  144  zitierten  Schreiben  befinden  sich  im  Staatsarchiv.) 

Die  kaiserliche  Regierung  war  sonach  in  der  Annahme  bestXrkt  worden, 
es  hänge  die  Aussöhnung  mit  Ir\nk reich  von  dem  Ausgleiche  mit  Spanien  ab. 

1<57  fl  fT).  .\ni  5,  März  1717  hatte  Hraf  T.mss  dem  Ministerintn  im  Namen 
seines  Hofes  zwei  Schriftstücke  überreicht,  aus  denen  man  mit  Verf,'-niit;en  ersah, 
es  wolle  Frankreich  von  Erwähnung  des  Dresdener  und  Wormser  Trakt^its  ab- 
stehen nnd  auch  in  gewisser  Hinsicht  dem  beistimmen,  was  mit  Spanien  verab- 
redet wtirde.  «II  est  fort  £ga1  au  roi  de  France  —  so  heißt  es  in  der  einen 
Note  —  par  quel  endroit  TEspagne  pourra  obtenir  la  satisfaction  qu'eile  desire 
et  qui  est  la  prcniierc  condition  sous  laquelle  le  roi  de  France  peut  »eulement 
entrer  en  nejrf»ciafion.'*  Dn^  iil)rt»re  nber  entsprach  keineswegs  den  Au8.<<agen 
.S;im1s  iihcr  Krncncriint,'-  des  Utrechter  unil  Dn-silen»  r  Frieden».  Vorsichtiff  ent- 
warf man  daher  die  Antwort;  sie  enthielt  im  wesentlichen  dasselbe,  was  Saul 
mitgeteilt  worden  war. 

Bald  darnach  wurden  swel  Schreiben  intersitnert:  Memoire  dict6  par  le 
H.  le  duG  de  Richelieu  nu  comtc  <le  Lo^^h  lo  15  und  Obacrvati(»ns  du  comte  de 
Loss  sur  le  utdmoirc  de  Mr.  le  duc  do  Richelieu.   Aus  deren  Inhalt  erbellte, 
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duB  Spanien  alle  Hebel  in  Bewegung  setze,  den  Krieg  beendet  und  den  Im- 
fanten versorgt  zu  sehen;  dsU  Frnnkreich  sicli  bemühe,  ein  Übereinkommen 
Spanien?!  mit  Osterreich  zw  verbfHon:  dal?  zti  besorgen  «ei,  es  könnte  sich  Spanion, 
wenn  die  Verhandhingt  ii  mit  diiser  Krone  noch  länger  währten,  mit  Frankreich 
oder  mit  England  verständigen,  in  jedem  F»lle  auf  Unkosten  Österreichs.  Riebe- 
lieue  llMMiire  bewies  aneh  deutlich,  daß  man  eich  Mttbe  gab,  zu  entdecken,  wie 
weit  die  Osterreichiecb-aiMiniecben  Verhandlungen  gediehen  seien.  Der  Stand 
der  Dinge  maöte  aber  vor  Frankreieh  sowohl  wie  vor  Sachsen  geheimgebaHen 
werden.    (Weisung  an  Rosenberg  vom  18.  März  1747.    St.  A.) 

IftS  (147).  Gleichlautend  mit  der  ^otix  im  Wiener  Diarium  vom  22.  März 
1747,  Nr.  2:J. 

H9  (147).  Ein  KoufcrenzprotokoU  darüber  ist  uns  nicht  erhalteiu  Die 
Wasungen  sind  vom  21.  MUrz  datiert.  An  diesem  Tage  wurde  auch  Hameb,  der 
sich  bereits  in  Breda  befand,  unter  anderem  beauftragt  —  falls  er  schon  nu  den 

Verhandlungen  zugelassen  worden  sei  —  .uif  Ki  (u  iK^riing  des  Utrechter  und 
Wiener  Friedens  zu  besteben  und  in  betreff  Italiens  auf  die  portugiesische  Ver- 
mittlang au  verweisen.  (St.-A.) 

170  (Iis).  Macanaz  hatte  unter  au«k'reni  voigeseh lagen,  Ix>tliriiigen  dem 
Kaiser,  Toskana  dem  Don  Philipp,  das  MailiindLsehe,  Parma  und  Piacenza  dem 
König  von  Sardinien  au  geben  und  diesem  den  Titel  eines  Kttnigs  von  Italien 
an  verleiben;  England  solle  Ostende^  Nieuport,  Brügge  und  Gent  und  aacb  die 
Souveränität  der  Niederlande  erhalten.  (S.  Beer,  Holbtnd  und  der  ttsterreiehisebe 
Erbfolgekri.  -  :?GG  ff.) 

171  (14'J).  S.  Band  1742—1744,  p.  172.    Eintragung  vom  13.  Augiif^t  1743. 

172  (150).  Der  endgültige  Vertrag,  betreffend  die  gemeinsamen  Operation  in 
gegen  Genua,  wurde  zu  Turin  am  3.  Mai  1747  abgeschlossen.  (Bittncr  I,  170, 
Nr.  m.)  Vgl.  Ameth  III,  290  ff. 

173  (150).  Maria  Theresia  beurteilte  jetzt  die  Dinge  etwas  ktfhier  und 
war  daher  einem  versöhnliehen  Absdduß  mit  Genua  keineswegs  abgeneigt. 
(Vgl.  Arneth  III,  290'  T>azn  hatte  auch  Cristiani  in  seinem  Bericht  vom 
18.  Ai)ril  ireratcii.  \>\v  Koiifi  ren/;  unterbreitete  nun  der  Kai.'«'rin  den  Vor- 
schlag, Criötiani  sowoiil  wie  Browne  gleichlautende  Vollmachten  zukommen  zu 
lassen.  „Aber  ist  dafür  gehalten  worden,  daß  so  viel  die  Anweisung  das  Grafen 
Cristiani  anbelangte,  genung  seie,  ihme  den  Unterschied  swisehen  beeden  E^iochis, 
da  mit  denen  hiesigen  die  sardiniscbe  Trouppon  sieh  schon  vereiniget  faStten 
oder  nicht,  mit  dem  Anhang  wol  einaubinden,  daß  im  ersteren  Fall  ohne  Vor- 
wisBf'u  und  Einwilligunir  dp.«»  Königs  von  Sardinien  nichts  boschelien  könnte; 
auf  den  zweiton  Fall  aber  i.^t  sjejrlaubet  worden,  daß  ihme  zwar  der  a.  h.  Ent- 
schluß über  die  von  ihme  sclb:<iön  angeführte  Übergabsbcdingnusscn  zu  eröffnen, 
weiters  sich  aber  mit  ihme  in  dieser  Materia  nicht  einaulassen  und  anmalen  jene 
Betrachtungen  nicht  zu  berQhren  wMren,  welche  in  das  Universum  einsehlagen 
und  Spanien,  Engel land  und  Sardinien  betreffen. 

Obwolen  nun  tias  nombliche  Bedencken  bei  (irafen  Browne  wie  bei  Grafen 
Cristiani  nicht  oliw:ilt«'t.  «^n  st  lijene  jedneli  aneh  jreiren  ihme  Anregung  darvon 
zu  tun  nicht  rat.<»ani  zu  !*ein.  wol  aber  hat  man  dem  a.  h,  Dienst  und  der  Ord- 
nung gemäß  zu  sein  ermessen,  dem  ersterem  das  vollständige  Ultimatum  anzu- 
vertratien,  den  letatcren  aber  in  allem,  was  er  weiters  au  wissen  nötig  haben 
möchte,  auf  die  Anleitung  des  ersteren  zu  verweisen."  (Bartensteins  Beferat  vom 
28.  April  1747.  St-A.) 
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Maria  TbereMa  genehmigte  diese  VoraclilSge,  woniiif  am  29.  April  die  Yoll- 
maehten  für  Browne  und  Crittinni  expediert  wurden.  (St-A.) 

174  (150).  Die  Dingo  in  Itali'  n  standen  fUr  Österreich  sohlecht.  Die 

kaiserliche  Armee  war  znffimmcnpcp«  liniol/f'n  und  mnn  hatte  gfenufj  Ursache, 
über  Sardinien  zu  klagten.  Carvajal,  nun  erst*  i-  Minister  in  Spanien,  vertrat  gam 
andere  An»chauungon  als  früher,  indem  er  von  dem  Gedanken  an«g:in^f,  dein  In- 
fanten Don  Philipp  einzig  und  allein  mit  Hilfe  der  siegreichen  franzüsi^chen 
Waffen  eine  Versorgung  zn  rerschaffen. 

Dennoeh  atimmte  die  Konferenz  flir  die  Fortführung  der  Verhandlungen, 
die  mit  dem  portiig^esiaehen  Gesandten  angelLnOpft  worden  waren.  In  einem  um- 
fangreichen Referat  vom  2.        1747  entwickelte  Ilartenst«  in  die  Gesichtspankte, 

von  flcnon  man  sich  ])isli(  r.  unweit  Spanien  und  Fr.inkrcu  h  in  Üi  irricht  kamen, 
hatte  ltit>'n  lasseti  ^T>if  l'iairt-  iwt  —  gab  er  der  Kait^crin  zu  crw  ;it;cii  —  ob 
man  auf  dtni  aiigetangenen  Plan  beharren  oder  aber  sich  von  denen  Bunds- 
genossen, zuwider  derer  Traktaten,  muht  als  nicht  dero  ungerechte  Feinde  an- 
tragen, aufopfern  lassen  solle.* 

Die  Konferena  habe  sich  gegen  diesen  zweiten  Punkt  ausgesprochen. 
„Sollte  hingegen  der  a,  h.  Entschluß  dahin  ausfallen,  daO  auf  dem  ehemaligen 

Systeniato  fortgefahren  werde,  so  nnifitc  doch  auch  solchenfalls  die  Sach  in  etwas 

ainb'ist  als  V»is  nunzu  aTi*^"ei;riffen  werden,  massen  vergeblich,  ja  schädlirli  sein 
würde,  sich  des  Grafen  vou  Xiosvnbei^  und  des  von  Wasucr  hierunter  als  Werk- 
zeugen zu  bedienen. 

Man  ist  zwar  ungeuicia  weit  entfernet,  ein  und  anderem  etwas  zur  I^ast 
Jtu  legen.  Vielmehr  erkennet  mau  in  voller  Mali  bccdcr  beste  Meinung,  Eifer, 
Treu,  Geschicklichkeit  und  andere  rühmliche  Eigenschaften.  Allein  der  erstere 
gehet  nicht  natiUrlich,  sondern  allsufein  zn  Werk  und  ist  mit  hünfigen  nicht  all* 

zeit  ttinlichen,  noch  mit  der  Saclien  gei^cnwärtigem,  ihme  in  der  Entfernung 
Z(  itlioh  nicht  wissend  sein  mögenden  Stand  v<'IL•i!l^•1rl•■^hen  Vorschlägun  cinge- 
nohmen.  Bei  dt  in  /.weiten  ab(»r  ist  die  Vorliebe  für  l'.n^'-elland  nnfrcfälir  in  dem 
nembüchen  Grad  wie  sie  bei  Kngeüaud  für  I'ieullen  und  Sardinien  ist,  und  zwar 
ohne  von  denen  iauerlichcu  Kräften,  Verfalhmg  und  Zusammcuhang  derer  Erb- 
ISnder  jene  Kandtnus  zn  besitzen,  welche  erfordert  wird,  um  mit  Grund  urteilen 
SU  können,  was  sich  mit  dem  Ueil  des  Erzhauses  vereinbaren  lasse  oder  ak^t 
Und  wie  zumalen  zum  Öfteren  bereits  inrinnert,  auch  vom  Grafen  Ferdinand 
llarracl)  srlhston  mehrnialcn  wciIjÜcIi  nn«remorket  worden.  dal5  l'ireda  gar 
nicht  der  zum  Seiilnl)  der  Handlung  mit  Spanien  bequemer  Ort  seie, 
als  hatte  es  diebfails  bei  dem  von  K.  k.  M.  allermildest  gutgcheilienem  Kin- 
raten  der  Konferenz  lediglich  zu  verbleiben,  daß  nembüchen  allda  nur  dm 
widrige  zu  verhüten  und  alle  schüdliehe  Handlungen  aufzuhalten  geauehet 
werden  müsae. 

Dememfolg  also  der  einzige  noch  ttbrige  Weg  ist,  durch  die  hier  dem 

Caravallo  tuende  Mitteilung  teils  die  Handlung  in  das  rechte  Gleiß  .  ■ .  an- 
wiedcrumb  suchen  oinznloiten  nnd  t(  i!»  das)fMii<^e  z'i  ersetzen,  was  vom  Grafen 
V.  Kosenberg  unterla.ssen  worden,  mit  dem  beigefügten  Ersuchen,  al)8(»lcln'S 
durch  eigenen  Courier  nicht  nur  an  .seinen  Hof,  üoudem  auch  an  den  portugesi- 
schon  zu  Madrid  befindlichen  Botschafter,  umb  darmit  dieser  allda  als  Vermittler 
den  behOrigen,  nach  denen  vorfindenden  Umbständen  vorsichtig  anszumessenden 
Gebrauch  darvon  mache,  einzusenden. . . 
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Mariu  Thrtr^ia  resolvieite:  „l'hicet,  das  man  docIi  probirdf  mit  Caravagio 
7.\i  tractiren,  iiulniic  die  C'onferenz  8elb»t  der  Meinung,  das  diaea  du  beste  noch 
wäre."    (Referat  liartensteins  vom  2-  Mai  1747.  St-A.) 

Vom  7.  Mai  ist  da»  gicicii  anüliilirliche  Schreihen  datiert,  da»  der  Stuaiä- 
kanzler  dem  portugiesischen  Gesandten  Ubergab.  (lieiiagc  4  ad  Weisung  an 
Bosenberg  vom  8.  Mai  1747.  St.'A.) 

176  (150).  „ich  Graf  KbevenhfUler  bin  zwar  in  der  Hanbtaaeb  nach  In- 
halt meines  in  conferentia  mOndlich  abgeli^cn  Voti  ebenfahls  dahin  verstanden, 
dal'  kein  bppseres  Expedicnf»  als  das  vorgeschlagene  Schreiben  nn  Caravalho 
uithr  auiszudcnkeu  wüste,  um  die  spahnische  Handlung  aus  der  dermahligen 
Verwirrung  zu  bringen  und  utili  auf  alle  zukünftige  Fühle  bei  Freund  und 
Feinden  von  dem  Vorwnrff,  aU  hätten  wir  hierbei  wider  Trea  und  Glauben  ge- 
handlet, rechtfertigen  au  kennen-,  anbei  aolle  aber  quoad  modnm  noeh  fernen 
nicht  unerinnert  lassen,  daß  mir  Tiller  Ursach  halber  anstXndiger,  und  da  wir 
doch  bei  i*bergehung  gegenwärtigen  Referats  keine  andere  Absicht  als  den  a.  h. 
Dienst  und  dessen  bc8tra(5glich^tc  I*»  fördri  iiug  haben,  zu  Erreichung  eben  dises 
Inteuts  gedeilicher  gi  .^cliiiit  n,  .^icli  l>ii  der  Recapitulirtin^c  des  vergangenen 
weniger  aufzuhalten,  ingieicheu  ciu  und  andere  mit  eingt-tlu^^seue  Personalia  aus- 
anlassen,  und  nur  haubisXchlich  die  dennablige  Beschaffenheit  der  Saeh  nebst 
denen  die  mehreste  Attention  verdienenden  Umstllnden  ansufQhren. 

II.  MM.  haben  unsere  wenige  Mainnngen  zum  Theil  selbsten  angehöret, 
thcils  sich  schriftlich  vortragen  lassen,  folglich  seind  ihnen  die  bei  dem  biafaero 
beliebten  Plan  obwalteiKie  Motiva  olim  hin  ztir  (ienlige  bekant. 

Es  kommt  al?*o  mir  darauf  aa,  daü  erst  liehen  wohl  erörtert  werde,  ob 
auf  suthancn  Plan  aiiuoch  fortzuarbeiten  seie,  welcher  nach  so  verwirrt-  und 
widrigen  darzwischcn  gekommenen  UmstMnden  villen  nicht  mebr  thnnlicb  scheinen 
kttnte,  mithin  zu  besorgen  stände,  daB  in  der  Zeit,  da  wir  uns  immer  mit  da 
Iiiren  Hofrniiii<i:,  unseren  Plan  etwann  noch  effectuiren  an  können,  schmeichlen 
wollen,  die  Verwirrung  noch  größer  werden  und  m  zuletzt  dahin  kommen  döi-ffte, 
dali  mann  sich  anderni  its  ohno  nns  zusammensetzen  und  wir  la  dupe  de  nos  pre- 
tendue.H  litu'Kses  sein  wiiidiii. 

Zweitens,  dali  mann  den  JSatz,  wie  nemmliclieu  wir  nicmahlen  aus  denen 
Schrancken  der  unseren  AUürten  schuldigen  Treu  geschritten,  ja  villmehr  ein 
übriges  gethan,  auf  das  grttnd-  und  dentlichate  darthue,  also  zwar,  daO  auch 
jenen,  welche  glauben  dOrfften,  dalJ  wir  doch  mit  Sardinien  nit  lit  redlich  umb- 
gehen,  nichts  mehr  cin/aiwen<len  übrig  bleibe  und  mann  in  specie  nicht  etwann 
sagen  küiiiie.  wir  ndimt^en  inuiM-r  den  Wornisnr  'IVactnt  zum  Stichblatt  und  be- 
gehrten die  Znruckfjal)  dessen,  t^n  wir  an  Sardinien  ( <  (iiret,  oder  mann  solle  unC 
Neapel  vcrschatTtn,  da  wir  doch  innerlich  überzeuget  sein  müssen,  daü  wir  nicht 
im  stand  wären,  Neapel  einzunehmen,  noch  viel  weniger  SlcUlen  dem  Künig 
von  Sardinien  zu  verschaffen,  worzu  uns  der  Wormser  Traktat  eben  so  gntt 
obligirte  usw. 

Drittens  wie  allenfahls,  nachdenie  das  Geheimnus  der  Handlung  mit 
Spanien  und  «las  Sardinien  hierbei  einbiilieu  «ollen,  dem  englischen  Ministerio 
nicht  mehr  verborgen,  und  dem  Wasner  hieriilH  r  aIIV»ereits  Keprooheri  gemacht 
Worden,  dergleichen  auch  des  ehesten  vom  i  uriner  Holl'  zu  gewärtigen,  sich  bei 
Zeiten  vorgesehen  und  sonderlich  des  lezteren  halber  all  nöthige  Preeantiones 
wegen  eines  sofort  zu  besorgenden  Absprungs  genohmen  werden  mOgen.*  (Bei< 
läge  des  Bartensteinischen  Referats  vom  2.  Mai  1747.) 
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11%  (152).  DiesM  Konferensprotokoll  konnte  nicht  anfgefunden  werden. 
Am  7.  Mai  wurde  folji^nde  Note  ra  Cnmvalho  geriebtet: 

^De  ra^rae  quo  rimperatrire-rcini-  doit  aox  soins  de  8.  H.  portngiüse  qne 
Taffaire  de  la  nomina  a  6t6  termini-o  amiablement,  de  mt^mo  ne  donte-t-cne  jms 
que  ces  m^^nios  soins  ii'aieiit  hpaiicnnp  cnntribit^  a  rcudie  S.S.  pluB  flexible  au 
öiyet  da  bref  d'clig^ibilitc-  p(tiir  röU-ctciir  de  .Miiyence. 

Jamals  ni  suu  auguste  ejxuix,  iii  ollo  ne  sanraient  so  pretcr  k  aucun  exp6- 
dient  qui  derogat  lo  moins  du  iiionUe  aux  droiU  du  empirc,  ä  soo  iudepcu- 
dance  abaolne  dane  le  temporei  ou  &  aes  immonitäB  dana  la  hi^rarchie.  D*oft  il 
rtetdte  qn'on  ne  sannut  admettre  dea  prindpea  y  eontraires  qiii  ee  troavent 
avanefts  dans  lea  papiers  qui  out  äte  remis  k  H.  le  eomte  de  Migazzi.  Mais  dia- 
pnsö  commo  clle  est^  a  Interpreter  favorablement  tout  ce  qui  est  suseeptible  d'unc 
pareille  interpr^tation,  eile  a  etc  bien  aise  de  trinivi  r  d;«ns  !c  pri»jot  <1l'  la  b'tn«' 
qu'on  [iropose  devoir  preceder  bi  conceasion  du  ^ll^(iit  Itrot  irolig^ibiliti'  di-.s  tt4iueb 
qui  ny  soDt  pas  cuutraires.  Voulant  dune  l'acilitcr  autant  qu'il  depcud  d'ellc 
rnltArienr  aceommodement  avee  la  cour  de  Borne  et  la  iMr^venir  par  des  com- 
pliuaaneea  eonipatibles  avee  sa  dignitd  et  eea  droits,  eile  a  ordoun^  sor  le  efaamp 
de  lever  le  scqnestre  mia  enr  les  abbayes  de  S.  Em.  le  Cardinal  Valeuti,  dans  la 
confiance  oü  eile  est,  quo  cctte  attention  donnern  un  nouveau  relief  ä  la  modia 
tion  de  S.  M  i><)rtugai8e  et  i)ortera  S.  8  k  eirv  aussi  de  son  cöte  d'autant  plus 
facilc  ä  ternuuf  r  les  d^meies  qui  restent,  d'une  maniere  satisfaisaute  poor  les 
deux  cour». . .  ." 

Dem  Grafen  Migaizi  war  versichert  worden,  es  werde  sicli  Papst  Bene- 
dikt XrV.  mit  folgender  Znachrift  dea  Kurfliraten  von  Haina  beguii^au: 

«Mi  mancano  le  spiegazioni  per  far  comprendere  plenamente  alla  S.  V.  Tin- 
finito  rammarico  ch*  eaperimento  per  la  ainiatra  impreaaione  che  ai  6  coneepita  in- 
tomo  i  aentimenti  deU*  animo  inio  aempre  incKnato  i  riapettare  la  Sante  Sede  et 

a  venerare  in  sommo  grado  il  suo  santissiuio  capo.  In  qualunquc  uiia  operaziont^ 
nitro  penfierc  «on  bo  cortHmente  tissato  fuor  di  qnelbt  clic  io  p(>t<'i  giudicare 
corris[H>udcnte  al  vautaggio  della  religioue,  al  deooro  del  Sommo  Ponteüce,  et  &1 
bcne  della  patria. 

8iceome  il  principal  moÜvo  della  di  Lei  aniaresu&a  si  fonda  sopra  quanto 
si  d  praticato  nella  dieta  di  Francfort  dal  ooUegio  elettonüe  relativamente  al 
ceremoniale  con  Monaignore  nunaio,  coai  nii  permetta  V.  B.  che  an  queato  punto 
io  poaaa  sincerarla  con  i  tennini  piA  brevi  e  rispettosi.  E  infalUbile,  clie  ({ucMto 
cer»*nicmiale  restc»  sempre  sottoposto  a  nuAtv  vicende,  ne  fü  mai  oaservato  un 
Stile  uniforme,  ma  sccondo  le  eircnstniuM'  d«  tcmpi,  et  iJ  sistcnia  degl' aft'ari  fü 
dal  detto  colb'gio  elettorale  regolato  vagameuto  «ua  d  una,  ora  d'  uu  altra 
mauiera.  La  pericolosa  situazione  d*aIlora  obligu  i  principi  elettori^  che  aopra 
ogn*  altro  oggetto  doveaaero  aecelerare  1*  nltimaaione  di  qnello  tanto  importante 
deireleaione  aenza  poterai  molto  trattenere  suireaame  degraltri  punti,  onde  ri- 
maaero  gl*  accennati  principi  eicttori  coetretti  di  procnrare  lo  adempimento  nella 
maniera  piii  soUecita,  che  fü  po.<<sibile. 

Colla  delibcrazionc  in  quelle  circostanze  sr.ibrnsifisiuic  pigliata  dal  eoUegio 
elettorale  puo  ben  essere  pcrsnaHa  la  S.  V  .  Hin  nou  ii  niai  preteso  di  dero- 
garc  alle  prerogative  della  S.  Sede,  ne  alle  convenienze  che  possono  couipeterc 
al  di  Lei  nnndo.  Io  qnal  deeano  del  coUegio  elettorale  avr6  aempre  aommamente 
a  cuore,  aceiA  in  opportune,  e  meno  maligne  coutingenzo  poaaa  la     8cde,  et  il 
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di  Lei  nuazio  godere  tuttc  quelle  onorifioenae  che  in  altri  tempi  dn  iniri  nnt^ 
Mflsori  gVi  fiirono  accordate."    (Ad  Weisung  an  Kosenborfi'  vom  (>.  Mai  1747.) 

Kr/.bischüf  Johann  Fricdricli  Kurl  (»stein  hatte  sich  bei  der  Wahl  des  Gemahls 
Muria  Tlieresiaü  zum  deutächcu  Kaitter  n\i  de^Hcn  treuer  jiVühänger  erwiesen. 

Nach  dem  HiDscheiden  des  Bischofs  von  Bamberg  and  Wilnburg  (Grafen 
Friedrieb  Karl  HchUnbom)  beauftragte  dalier  Frans  I.  ,mr  Bexmgung  «einer 
aufmerksamen  Danknehmigkeit*  den  Kardinal  Albani,  ein  Breve  eligibiliutis  für 
Mainz  zn  erwirken,  so  wenig  es  ihm  son^t  wünschenswert  erschien,  viele  Bia^ 
tUmer  in  «'iner  IVrwn  voit»ini;rt  zu  .sehen.*) 

Rom  wilil'alirtf  Jt  docli  nirlit  ilcm  Wun.st  lir  dr.-*  K.iiscrs.  Dif»tT  verlangte 
In  der  Folge,  als  die  bistüiucr  Lmubeig  und  Wurziturg  wieder  besetzt  worden 
waren,  ein  Breve  eligibilitatis  illimitatnm  fUr  Mains.  Erst  Im  April  1748  wurde 
diese  Angelegenheit  geschlichtet  (GOlestin  Wolfsgruber,  Christoph  Anton  Ksr- 
dinal  Migazzi,  Filrsterxbischof  von  Wi<'n,  :tr>.) 

177  (ir»:}).  „TauCaetus  S.  kön.  H.  ICrzlierzogs  Petri  JL«<n)oldi  d.  d.  5.  Majt 
1747."  (Gleichlautend  mit  dem  Berieht  im  Wiener  Diarium  vom  6.  Jiai  1747, 
Nr.  Z*)  ) 

17S  (157).  Decretum  uutiiicatiüDis  au  den  lieiehshofrat,  d.  d.  Frankfurt, 
1744,  VII.  21.  (Keichssaehcn  unter  Karl  VIL  Postwesen.  St-A.) 

179  (ir*7).  Die  Bestände  des  Staatsarchivs  geben  darüber  keine  Auskunft; 

vielleirht  handelte  es  sieh  um  die  Jun8diktions.streitigkeit«n  zwischen  den  ein- 
zelnen Kanzleien,  zn  diu  n  Behebung  eine  eigene  Deputation  unter  dcui  Präsi- 
dium des  Cirnfen  .loset  Lothar  Künigsejrg  eiiir^ofotzt  worden  war;  im  Tlnfjtroto- 
kolle  fniih  n  sich  wüuigsteuä  viele  liiäinuata  d.d.  Mai  1747  an  die  etwas  säumigen 

Kait/.leieü. 

ISO  (157).  In  den  Papieren  KhevenhUUers  findet  sidi  nlehlB  darttber.  — 
Vom  29.  MSns  1747  Ist  das  Patent  datiert,  das  die  Beschlagnabme  der  Gennescr 

Effekten  (infolge  des  Auf^t.in*1es  von  Genua,  Dezember  174C)  xuin  Gegenstand 
hat  Maria  Theresia  war  keineswegs  gewillt,  sie  freizugeben,  bis  ihr  nicht  von- 
seiten der  Rf  pnlilik  vollständig«  r  Schadenersatz  geleistet  worden  wäre.  (Bei- 
lage 05  ad  liij<truktion  für  Knuiiii/  \(im  19.  Dc7eml»er  1747.) 

181  {158).  „Je  suis  si  pcuetic  du  t<iut  ce  411«  V.  M.  a  eu  la  bonte  do  mc 
dire,  quc  je  ne  tronve  pas  de  termes  asseas  expressifs  pour  Lui  marqucr  mes 
sentiments.  Un  redoublement  de  a41e,  de  v6n^tion,  de  reconnaisaanee  et 
d'amour  iTi  xprimO  quo  fublement  ce  que  sent  le  COBUr  d*an  anden  gorviti-ur  que 
V.  M.  vient  de  conibU-r  de  nouveau  «h^  tant  de  marques  pr^cieuses  et  di.stitigu6es 
de  Sa  confinTifo.  Plus  j'y  reflrchis,  Sire,  plus  jo  mo  sens  obligö  de  parier  avec 
cettc  camUia  et  i^incc  rite  (pie  sans  la  plus  noire  des  iugratitudes  je  ne  saorais 
refuscr  k  un  si  bon  et  eher  niaitrc. 

Ii  n^est  assuriment  rien  de  plus  glorieus  et  flatteur  ponr  moi  que  de 
savoir  que  LL.  MM.  pourraient  penser  a  me  rendre  dipositaire  de  ce  qn'EUes 
out  de  plus  eher  et  de  plus  precienz;  aprös  une  eonfiance  aussi  etendae  etttn  tel 
exet'S  do  liontt"  de  Leur  part  il  Tie  me  reste  plus  rien  ä  souhaitcr  dans  ee  moude; 
mais  e'est  n  tfr  mOmc  bon!»'  fk)iit  je  ne  dois  point  abuser,  qui  nranime  d'autant 
pluij  ü  souiiivtuc  aiix  haiues  iumi«  res  i\v  V.  M.  reiterement  les  memes  represen- 
tations  quo  j'ai  dejü  pris  la  libertu  de  Lui  faire  et  de  bouche  et  par  6crit :  que 


*)  Am  4.  Asf«»t  1740  Wftr  »ucli  dem  Gnffln  Migmtzi  gosctefeben  Wirten,  Ar  4cn  Kailtc^tt 
Ton  Münz  dM  Breve  oligibilititis  nt  UtuMrg  und  Wartlturjc  «n  erwirken. 
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poiir  veiller  i  r^aeatioii  d*Dii  iwince,     pour  faire  le  bonheur  de  trat  de  penplee 

et  les  (lelices  d'un  p^re  et  d'une  mhro  qui  soiit  enx-memos  les  d^licos  de  Iturf 
siijet*,  il  TIP  snffis.nit  p.is  do  quelque  pfii  <ie  t.ilents  que  In  bonf«'  de  LL.  MM.  leur 
faisait  entrevoir  en  inoi,  inais  qu'il  fallait  tonte  l'activite  du  corps.  jointe  u  touto 
In  H1)ert6  de  Tcsprit  qu*un  hotninc  iiiiirine  cnniine  moi,  et  dunt  les  iangueura 
augmeutaient  avcc  Täi^e,  avcc  la  meilleure  volonte  du  monde  ne  devait  86  flatter 
ni  de  Tiine  ni  de  Tautre,  qne  le  corps  ae  troavant  aceabl^  Teeprit  ne  ponvait 
qiie  a'en  raesenttr  en  diff^rentes  fii^ns,  que  mille  in^galit^  dans  rharoenr  dea 
indolenccs  et  des  distractiona  en  £taient  la  anite,  toua  d^fauta  contrairea  k  nn 
emploi  de  cetto  dclicatesae. 

Qiu«  T,T>  MM.  Tiicme  rmiaiquant  nx  s  n'chntJ  s  trop  fmpientcs  ne  pfmrraicnt 
que  dimiimer  Leur  contiaut-e  en  nies  »oins,  que  Leur  Imui  couir  soutlVirait  ;i  nie  le 
faire  sentir,  et  par  cons^quent  Elle«  seniieut  <Mieore  mnins  tranquilles  et  patist;iitt  s 

l'outoH  ceä  raii^üus  »aut  telli.s  «pie  iiL.  MM.  .selou  I^urs  haut«»  luuiit  n.s 
e«  rccouuaitrout  d'abord  le  poids.  Klles  counaisseut  d'ailleura  uies  scutiuientsi 
rien  ne  me  coüte  qnand  il  a^agit  de  Leur  aervice  et  je  auia  encore  pr§t  k  tont 
moment  de  aacrifier  a  cette  fin  ma  vie  et  tont  ce  que  j*M  de  plus  eher  au  monde. 
Mala  Leur  serviec  niCmo  m*ob]ige  &  Leur  r^utercr  cq»  tres  liumblea  repr^aentntions 
en  f«)»ppli;iiit  V.  M  pnr  ces  ancieuites  Itonfrs  et  .iiiiiti('>  i|ii'EIIe  perniette  ce  unit  ä 
ui)  aiK  scrvitcur  qui  en  fl«*rlnssaiif  la  ^jeiuniil  (li  v;int  l  euqtereur  et  en  le  re.Hi)ec- 
tjiui  comme  son  loattre,  ne  peut  encore  oublier  d  avoir  re^arde  et  aiuj»;  Fran^'ois 
couime  lü  nieilleur  de  gos  atniä,  cn  La  suppliant,  dis-jc,  du  no  pas  m'cloigner  de  Son 
augnate  peraonne,  la  conaolation  d*dtre  autour  de  Y.  M.,  Ses  bontfoi  See  indulgeneea 
pour  mes  d6fauta  et  infinnit^  peuvont  aeulea  prolonger  mea  jonra^  je  n'en  sonhiüte 
la  continuation  que  pour  m^riter  d'avanta^e  le.s  bontes  et  graces  de  V.IL  et  de  S.  H. 
rimperatrice,  et  r  n  me  prosternant  tres  huuiblement  nn  pied  de  Leur  throne,  je  . . 

182  (IGO).  Die  verwitwtte  Gnißn  Maria  Josefa  KlievoTihfiller  hatte  am 
19.  Februar  1747  ihren  Dienst  n]-*  ..Fräulein  nofmeisteriii"  der  Kai.-^eiin  ancretretcn. 
Ihre  Besoldung  betrug  bou  Ü.  jaiuiiclj.  Der  Posten  war  durch  den  174G  erlolglen 
Tod  der  Terwitveten  GrKfin  Philippi  freigeworden.  (IlofprotokoU.) 

ISS  (161).  Am  14.  und  am  88.  Mai  1747  hatte  Graf  Loa«  folgende  Koten 
Uberreiebt: 

A. 

,»La  eour  de  Vienne  ^tablH  par  aon  memoire  qa*fl  y  a  une  n^godation  ouverte 

entre  olle  et  la  cnur  de  Hadrid  pnr  l'entreinise  du  Portugal,  et  (pie  eotte  negocia- 
tion  est  mSme  preto  ä  gtro  coneluc  si  S.  M.  Cath.  n'a  iwint  change  de  sentitnent. 

La  eonr  d'Espagne  nie  formelleinent  que  rette  neprociation  ait  eu  lieii  de- 
piiis  la  niort  de  Philippe  V  et  eile  assure  qiie  s  il  y  a  eu  des  «uivertiires  faites 
pour  parvenir  au  retabliÄseuieut  de  la  pai.x,  fllets  1  out  ete  d  une  uianiere  si  vague 
qii*ellea  n*ont  pas  mMt6  la  moindre  attention. 

On  ne  Toit  paa  commenti  avcc  une  pareille  contradiction,  il  aerait  pooaible 
k  1«  France  de  faire  actuellemont  ancuno  propoaitiou. 

En  supposant  pour  un  niouuMit  quo  cette  negoeiation  existe  reellement, 
on  pense  qu  il  laut  atteudre  qn'elle  soit  aj*se;^  avanceo  pour  que  S.  ^I.  Catli.  croio 
devüir  eu  iuf>truirc  le  rf>i,  ce  qui  arrivcra  inliiillil>leiiient,  les  seutlmcuts  et  les 
intercts  des  dcux  courounes  etuut  les  meuies  et  iu^eparablcs. 

Si  au  emitraire  la  negoeiation  dont  il  s'agit,  n'a  point  de  snite,  il  semble 
qne  ce  aerait  le  caa  oü  la  cour  do  Vienne  ponrrait  envoycr  en  fVanec  one  per- 
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tonne  sago  et  sans  nucun  cariiotcre  aver  ({ui  la  Franc«  et  l*£spH^c  e*expU* 
qiinraicnt  conjointc  inrnt  et  de  f:ir<in  ä  tmiiiiicr  juMit  i-tro  cn  pe«  de  inrir?  l»'s 
discussions  qui  eutretieoiient  la  j^enc  On  pvut  assurer  qtic  la  personne  qiii 
serait  cbarg^o  de  cette  commissiou,  6prouverait  de  la  fidüUte  dans  le  sccrct  et 
dea  faeilitfo  potu*  U  eonelnsion. 

Ott  n'a  jamais  prötenda  dfeliner  te  oMiation  da  Portugal.  La  Fnnce 
Ta  aecept^e  et  n'a  poiiifc  chaag6  de  prindpes.* 

B. 

.La  cuur  de  Vienue  proteste  qu'elie  veut  se  rcconcilier  de  bonoe  foi  avee 
lu  France  et  TKäpagnc. 

La  dwpotition  de  ees  deiiz  couronnes  n*eBt  pae  difli6rentet  mMa  ellea  ne 
peuvent,  aprös  j  avoir  bien  tiflichi,  ee  dötermlnw  ä  envoyer  leun  miniBtres  a 
VieDDe  enr  des  explicatioss  telles  que  celles  qnl  lenr  sont  faite».  Si  la  cour  de 
Vienne  veut  faire  passer  qiielqu'un  de  confiance  a  Aix-Ia-Chapelle  ou  aillcur?, 
muni  de  pleinpouvoirs  f*t  d'Tnstrnctions  precises«,  In  France  et  rE8pa;riu'  en 
useront  de  lueiiie  et  Von  gardera  de  part  et  d'autre  le  secret  que  la  cour  de 
Yieuuc  jugera  ä  propos  de  pr6scrire. 

Le  minietöre  de  la  reine  de  Hongrie  a  pam  ju8<|ti'ici  affecter  unc  grande 
röeerve  dane  lee  mivertiireB  qu'il  a  faites.  II  l'a  cru  Bans  donte  nlcewaire  aax 
vues  et  a  la  poeition  de  sa  sottveraine.  On  aime  eaeore  mienx  qne  ce  soit  per 
ee  principe  quo  pnr  nn  reste  de  defiance. 

On  voudr.iit  pouvoir  s'expliquer  fuif^st  fl«Tisivt  inciu  qne  la  cour  de  Vieune 
piaait  le  dt.siriir,  la  France  s'est  dtrja  «uftisauiiueut  avanc^e,  eile  ne  s'en  rt-peu« 
poiut  et  le  ferait  eucore  si  eile  croyait  que  ccla  pAt  avaocer  la  paix  d'uu  joar; 
mala  eile  n'cst  pas  seiile  et  TEBpagne,  aane  le  coneert  de  laquelle  eile  ne  vent 
rion  falre^  n*a  point  eneore  compris  ce  que  la  cour  de  Vienne  a  entendo  par  le 
terme  de  sa  juste  aatiafaction. 

0»  ne  p<'Ut  (iVinpr-chcr  en  finissnnt  «Ic  f.iire  deux  r(/flexion8: 

1""'  (jn«'  In  vuwv  de  \  iriiin'  a  ^•^Il^t;lllllnent  affecte  de  ne  pas  artlculer 
sculement  \v  mm  de  la  r«  iniUiique  de  Genes,  ui  celui  du  due  de  Alodeue. 

2  ' '  qu'ou  ue  vuit  paij  trop  comtnent  eile  effectuera  la  reatitution  da  eap 
Breton.  Au  reste  la  France  a  6te  eontente  des  d^larations  qu'on  lut  a  faitee 
relativcmeut  ä  ce  quo  la  conceme,  que  la  cour  de  Vienne  s'expliqn&t  na  peu 
plus  elairenient  sur  ce  (prelle  entend  par  la  satisfaction  de  l'Espagne." 

Welche  Antwort  Graf  T>oss  (um  7.  Juni  1747)  erhielt,  erhellt  aus  folgendem 
»Prujct  de  n'pDnse  a  reuiettrc  ä  M,  le  conitf  de  Loott**: 

„La  cour  de  Vienne  agit  »ans  detour,  »aus  finea^e  et  avcc  frauchise.*) 
Dans  ce  qui  s'est  tratti  Ju.-<qu'ici,  .son  premier  soin  a  taiijoore  6t6  de  coneilier  le 
plus  vif  emprusscmeiit  pour  la  paix  avec  ce  qa*elle  doit  ä  ses  bona  et  fidfeles 
alli^*i«.  Elle  persiste  dans  les  memes  sentinients,**)  et  pourvn  qn^on  lai  veuUle 

*)  ,Wi«  man  in  »lt«ii  vorliintKcn  Antworten  bd  Gr^  Lftw  vmi  d«ii«i  B«Bd«fn«at«n  «ine  m> 

vt:iii<li;:''  K(^^;l1lutlll;  /.n  Vüf koin iini uu'  :<)i'''!  MiiiKraach«  vn  tun  fllr  dienaMi  «rnemn,  alto  tot  die  nmk* 
licLc  VurMclttigltctl  »Urb  ilertuaii'ii  ii>-itg  ){eäcbicnnn.' 

**)  .Aua  UürV-^irht  «tif  Uio  iniinenn  angplrogcno  Srbwiicibvng  dctErdwosM  vui  d«r  sasaMi«« 
IjiI'-  uiit.-ili.\lt<  i.il.^n  Kiiivt  [-(."iii.liiuiJ  iiHt  rn'  iiJcn.  ist  bin  it-i  oliedessen  also  fji  finüorot  wonlen.  Dor- 
malon liat  nun  gr^^laul  rt.  noch  iiK'iiitire  l-rsacb  ilaritt  wi>batiden  zu  K*in.  Und  kondte  obom»fi^ebli<iu( 
anrb  dic»c  SteUo  mündltcb  gvgta  Or,  Loos  mehren  erlftuteri  werden,  nub  so  awbr  nU  ehan  Fimnbni^ 
T»n  Prenllpn  wenifTHtens  eine  ZeiUang  kB  trennen,  dem  Knikani  ni«  gebetfen  iat,  ul  Ich  dmIi  vcincr 
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Auasl  pen  de  mal  qu*elle  en  vent  aax  antre»,  eile  re  Hatte  tonjours  d*une  heu« 
reoae  reus^ite. 

*)  Ell«'  Ji  (in  fit'  lioTine  foi  la  negoeiation  avec  TEfipaiyne  plus  avancfc 
qu'ciiu  m  ri-t;iit  l()i-s»iiic  (lt>  sa  ji:irt  il  ;i  iH6  rcpondii  nn\  oiivcrtnres  precMentes. 

Elle  etait  tres  persuadee  hIuis  quo  In  euur  du  Madrid  u'aurait  point  do 
dlfflcttltö  de  eonfirner  tont  ce  qui  avait  öt6  avanoö  en  «on  nom,  taat  avaat 
qu*aprto  la  mort  du  fen  roi  Philippe  V  et  par  eonBÖquent  qne  eee  ordres  leraient 
pleineiuent  exücut^s  a  Lisboone.  ^\iüh  par  malhear,  il  y  a  eu  des  ^uiroquea 
et  mescnteiidiis  qui  on  ont  retard^  reflFet.  Des  que  Timp«  r,itrice-reiDe  en  a  et6 
avfrtie,  eile  a  pris  des  si  justes  mcsitrcs  qii'il  n'est  gueifs  possiblr  qii'ellcs  puis- 
sent  inaoquer  de  porter  les  cliostö  ä  Icur  maturite.  Et  elltü  y  seraieiit  vraisem- 
blablement  d6jä  parvenues  si  la  France  et  l'Espague  avaient  pu  se  dätermincr  d'en- 
Toyer  quelqn'iin  4  Vlenne  k  qui  on  anrait  pu  s^expliqaer  ce  qai  paraiBuit  obecnr. 

•«)G(»nmie  il  a  dtö  d6c1ar6  ei-deyant,  rinperatriee-relne  aiirait  envoyö 
snns  bn  Innrer  an  ^miesalre  ä  Paris  si  Ton  avait  pu  trouvcr  un  sujet  capablo 
dVclaircir  Ic  tont,  ssnns  que  ?on  nb>»en3e  fnt  rcmarqneo.  Mais  ii'on  ayant  pu  trmivcr, 
on  n'a  pas  pn  i<c'  (lisppns<>r  de  n-qm-rir  la  Krane»'  et  ^KspaiLrIR^  vonhtir  birn 
en  envdyer  queitpi  un  ä  Vienne.***)  Or  la  nienic  raidon  qui  a  rendu  l  envoi  d  un 
umissaire  a  Paris  imposaible,  rond  egalement  iuipossible  Tenvoi  d'un  tel  homme 
k  Aix-Ia-Chapelle;  qmi  plus  est,  11  y  anndt  moins  d'ineonvfoients  dans  le  premter 
quo  dans  le  second  envoi,  puisqne  lo  secret  qu'on  8*est  promis  rieiproqnement, 
courrait  moins  de  risqne  k  Paris  qu'ä  Aix-la-Chapellc  oü  il  y  a,  surtout  dans 
la  prt'^<'i*to  <^Ri9on,  nne  grandc  affluence  d'^trangers,  et  que  la  France  vient  de 
propoäer  pour  lit-n  dn  congren. 

Cettc  couiuuuc  so  declare  contentc  des  declaratious  qu'on  lui  a 
faites  relatiToment  k  ce  qui  la  concerne.  Ainsi  elles  sont  du  moina  süf- 
fisantes k  cet  6gafd  poar  d^ftrer  anx  instancea  de  la  cour  de  Vienne. 

t)  Ou  nvoue  saua  peine  qu*on  ne  s'est  paa  expliqni  anasi  clairement 
sur  les  dem  and  es  de  TEspagnc.  Cependant  ectte  r£serve  n*a  pour  principe 


f;oriii|ccn  Einsicht  nicht  raten  kondte,  nndorst  als  in  dieMr  XSeMclit  die  Hudlaag  mit  Fimnklftich 
doreli  clmnichaiBcho  Aonendung  forttawtun.'' 

*)  „Ww  HMB  in  deau  vorlgeD  Sekriftos  gvoieldet,  tat  »idi  ut  ftender  Schuld  nfdit  veriflciret. 
Und  bienwf  grAodet  Hb  frftliniKiMhfl  minder  als  vorhin  vcrgniifrlichc  liackantnurt.  Weuii  al  >  i  idq 
gedejiiche  Wirkung  von  der  naomehrigeo  obnedas  nnr  dilutoriitcbeu  äcbrift  ungobofTt-t  werden  solle,  so 
mofi  divseiri  Anstand  begegnet  «erden.  Welche»  aber,  meines  Ermessens,  auf  eine  Art  tu  b«s«)iobon 
bat,  dal]  weder  gegen  die  Wahrheit,  noch  bei  Portagal,  noch  bei  Spanien  angcstoHsen,  d^innoeb  aber  an« 
gehufTet  werüoii  nn'tr'*.  bei  (.'hursacbscn  and  Frankreich  Eingang  xu  finden.  W«rnol»-t  -"^.'.ir  auch  den 
tir.  lUaenberg  liierunter  su  menagiren  mich  bcfliiseo,  zuvorderbt  aber  bodadil  gewesen  bin,  alles  nach 
Brferdcrnu  des  m.  h.  ]>M«ri  ■nsanBesaen." 

.I>er  ronfcrcniLtcbluß  ist  dahin  gegangt  ",  «irb  vorrM-mMich  bei  dem  Punkt  der  anher-»  *-'endung 
aufxnhalt«n  ind  die  Sach  ao  zu  fassen,  daii  Frankreich  nicht  bcnogen  worde,  vielmehr  mit  audvrvn 
HichlVD  s«  MblicSen.  Mir  hat  also  nötig  gwdiifliWD,  niclito  mit  Stillteliweifon  tn  «baiKeben,  wu  teila 
•ii'  Jrirppjren  gemachte  Schwöri^1i''iicn  heben  und  teils  den  doppclteri  I'inl/weck  botorderei:  V'iinllr  Da- 
hero  sich  notwendig  nach  dem  Inhalt  der  it^,  vorigen  Monat«  übcrgcbeueu  Schrift  gerichtet  werden 
aUte,  naaMP  In  dem  Fall,  da  etwas  ttbeifangan  worden  «ire,  ein  aotebta  den  Endiweek  Tielmahr  tt- 
■dlvtret  als  erleichtert,  und  das  Mißtmn n  vrriiK  liret,  ni 'fit  ul .  r  vermindert  ijul  cii  «  ünli  /' 

***)  „Die  geheime  Nachrichten  beweisen,  dafl  der  diursächsiaobe  tief  die  titurke  dieses  Axgumonls 
Blekt-oMlcannat.* 

;)  ,In  der  franiösischen  Schrift  wird  zu  aweion  Malen  angedeutet,  daß  man  aus  dieser  Ursacb 
abgehalten  werde,  jemanden  aubero  an  schieken,  Uaa  hat  also  am  maitten  sich  angelegan  sein  lassen, 
diasan  Punkt  tu  ariantaran  und  nnvarmaEkt  dan  Aigwaka  bai  Fisnkimdi  tn  varm^n.  dach  so.  dafl 
Spaniaa  nch  a«  basebwaian  nicbl  «ional  aiaa  aekainbar*  ünack  «barkemme.* 
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ni  la  döfianco  ni  les  vue«  qn*on  parnit  snpposer,  mais  la  delieatene  de  Vua- 

peratrice-rcine  ä  iic  pas  parnitrc  violer  Ic  inoins  du  inonde  le  secret  qu'elle  a 
protniM  ü  TEftpagnc,  delicatcfisc  qui  l'a  einix'cliLi'  de  mcme  de  s'expliquer  sur  1**.* 
int^n'ts  (!(•  la  republj<|ue  do  Gcues  <  t  du  duclu''  de  M«>(U-nr  pnisqnc  bmt  arrang^e- 
inciit  eil  iuiiie  e»t  reiatit  uux  susditct»  deiuaudes.  Nuauuiutuü  t:u  Icvaut  Ics  equi- 
vorpies  mentionnßei  ci-ctossns,  eetto  diAeultö  se  troave  Jtpplftaie  de  mßmo.  Cbr 
comma  k  coiip  sftr  U  conr  de  Hadrid  se  trouve  maintenant  pleinement  iostniit 
des  sentimeots  de  eelle  de  Vieime  sur  tout  co  qui  la  concci-ne  dircetentcnt  o&  in- 
directcnient  *)  par  la  vnie  de  Portugal  dont  la  in6diatinn  u  etc  g6n6ralement  ri- 
connue  et  qui  iroxoliit  pas  Tusa^c  dcä  boii»  office«  de  S.  M.  polonaiec,  il  parait 
que  la  raii>t>a  qai  a  rutenu  la  France  et  TEspagne  de  se  prCter  a  ce  qiic  la 
cuur  de  Vii'Dne  a  suubaite,  ne  »autait  plus  avoir  lieu.  Et  ritijp6ratrice-rciue 
Stallt  de  plue  en  plus  convainene  que  e*est  la  vole  1»  plus  courte  et  la  plus  s6re 
pour  parvenir  au  but  qu'ou  se  propose,  eile  ne  pcut  s'emp^w  d*en  r6it6rer  les 
iostances  les  plu»  amiables. 

♦*)  l'uit<que  l'oii  (•  »mpte  que  K*  diic  il>'  llue.«*car  sera  autorise  de  »nb 
<l»''!eiru<'r  quelqu'un  pour  traiter  ä  Aix-Ia-Cliapclle,  la  cciur  de  Vieniie  no  potir-ut 
pa»  puurquoi  il  ut*  iM)urrait  pas  clre  t  galemciit  autorine  ä  Hubdelt  guer  qnelqn  un 
pour  traiter  ü  \'ieunc  oü  il  y  a  des  uiinistres  tant  de  la  pari  de  8.  il.  portugaiae 
qne  de  S.  M.  polonaise,  au  lieu  qu*il  n*y  en  a  polot  a  Aix-la<Cliapelle. 

Elle  ne  saurut  eu  dire  davantage  pour  le  prtsent,  surtout  aprts  les 
avis  qu'elle  a  rL><;u8  que  le  »eerct  in6rae  dc  la  part  de  la  cour  de  Franee  n'a 
paa  «  ti  irardtr  autant  qu'on  eu  etait  convenu.  Et  eile  :i  d'ailK  urs  de  la  |i*  iiie  u 
coiuiliLT  les  diftt'nMites  explieations,  faites  au  iioui  d»'  tt  llc  de  Madrid,  au  lieu 
que  lea  expliearimi!*  qui  de  sa  part  out  etc  faites  ä  la  dorniere  depuis  qu'on  a 
reconnu  les  men^entondus  sosdits,  reu)pli$}«ent  tous  les  objeta  dont  il  a 
question  entre  les  deux  eours,t)  de  sorte  qu'on  peut  assurer  qne  de  mSme  qne 
la  Franee  se  d^elare  contente,  PEspagne  a  tout  snjet  de  VHte. 

(Beilagen  41,  42,  43  ad  Instruktion  für  Kannito  von  19.  Desember  1747. 
Öt.-A.) 

184  (!♦'•_')  Liejrt  iiit  lit  lu  i  d  if  Troyer,  Bischof  vou  UlmUtz,  war  am 
10.  April  1747  /Aim  Kaniiiial  eruauiii  wmdeu. 

185  (102).  Die  Gcnerolstaaten  hatten  die  W^bung  von  80.000  Mann  im 
Keieh  beschlossen.  Da  sieh  aber  keine  Möglichkeit  ergab,  dieses  Kontingent  im 
Beieh  aufzutreiben,  erübrigte  bloß  die  russische  Hilfe.  Der  kaiserliche  Gesandte 
in  Rußland,  Baron  Pretlack,  wurde  daher  beauftr.i^t,  die  Saclie,  und  /.war  „eins- 
weilf«  nur  vorV)ereiTttTir)*w«Mf  W\  dtMu  russisolien  (irallknn'/.lcr,  dem  Lord  Hyndford 
und  dem  lioliändischeu  iiesidcuteu  bohürig  eiuzuleiteU|  auch  den  Antrag  bei  dem 


*)  .^«IchcrKOstalton  hat  mau  gi>glaubi.H,  £ngl<-ich  I'ortagnl  und  Omruehsea  zu  befriedigen.* 
**)  ,kwh  auf  dleü«  Argnment  ist,  wie  aui»  d«nea  gebeinra  Rtebriditen  t«  «imIicq  Itl,  4*r 
chnrsuf heische  Hof  von  sell^toii  vcrfnlUn,  mithin  i?t  nicht  j.a  zweiflon,  dafl  er  umb  so  inebr  sich  b*-- 
m&bon  werdfi,  guten  «.tobrauch  davon  zu  machen,  bcrorab  da  naa  «s  noch  Behrerea  dareh  jenes  «rhobtn 
bat,  ifM  PortQ^al  nnd  ChvrBwbscn  niich  der  jeden  Orts  fürwallendm  0«d«DlnBg«Ht  tdu  «B  flttiaa  n 
liegen  sfli- iii'-t  " 

* ")  .Dum-  ät<*lk  ist  dorn  Konf<Qrenz»chlafi  Remali  gefaüt.  M.in  hat  aber  noch  ftberdM  rortragtRd 
ra  sein  i  t,   di<>  Vn(;l«!ehheit  dos  Bpanisehcn  Uofs  AenQf-rungen  s«  don  oOBbliehon  BnA* 

•Bxiialebcn  - 

■['  ,Di-^so  SdM'.i^  hat  inan  wollicil.'irlitlich  so  aiisu"  iii<-ss<>n,  drtß  sio  bei  Franlcreich  EindrocV  n 
nutchcn  lacUt  crmungku  kaoii,  damioch  abtr  xu  vitl  »uh  luiht  bloa  uoch  Spanten  sich  tu  beklagta 
Ant«S  gcxobtii  «ard«*  (»ic!). 
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ersteren  ab  «ne  Aufmerksamkeit  für  das  niasiache  Interesae  und  bei  beeden 
letateren  alt  eine  Vorsorge  für  das  besten  clor  <:r«^'inoin8cl)aftUehen  Sach  beBtens 

gelten  zn  nrnrlu  n''     (Weisung  vom  l."?  .Iimi  1747.  .St-A.) 

Nicht  im  SoiumiT,  wohl  aber  im  ilerbbt  und  im  Winter  —  so  ilaoliti'  m:m 
—  konnte  das  russische  Korps  uiu  Fiatze  sein  und  die  Franzosen  „zu  (irund 
richten  helfen*.  Man  liegte  jedoch  die  sichere  Überzeugung,  schon  die  Gewiflheity 
es  sei  im  Marsch  begriff  werde  Frankreich  schrecken  und  diese  Hacht  nmao 
geneigter  machen,  einen  billigen  Frieden  herbeiaufttbren.  «Allenfalls  ist  unstrittig 
vortragender  —  so  wurde  an  Reischach  geschrieben  —  erst  anno  1748  einen 
flauten,  alf  anno  1747  einen  schlechten  Frieden  zu  schliefSen  "  Reischach  er- 
liiclt  die  Weiöuug,  dem  btatthaltcr  den  Wunsch  der  K  list  rin  vorzutragen  und 
ihm  zugleich  nahezulegen,  er  solle  Pretlack  oder  Uyndtmü  Vullmacht  und  In- 
straktion  ankommen  lassen,  eine  »der  Bepnbllk  ai^licable*  Konvention  absu« 
Bchliefien. 

Der  Entwurf  einer  solelien  wurde  in  Wien  ausgearbeitet.  (Weisung  vom 
18.  Juni  1747.    St.-A.    Der  Vertragsentwurf  konnte  nicht  aufgefunden  werden.) 

Der  Abschluß  des  Subsidientraktaf?«  zwischen  den  Secmliolitcn  und  Ruß- 
land erfolgte  am  30.  November  1747.  (Uerrmann,  UescUichte  des  rusaischeu 
Staats  V,  94  ff.) 

IS«  (162).  Nach  Absterben  der  Familie  Hirschhorn  (1632)  fiel  die  Lehens- 
herrachaft  Zwingenborg  an  Knrpfala  aurttck. 

Itii  Jahre  16SS  erhielt  Eii<relhard  Goler  von  Bavensburg,  dessen  Mutter 
eine  Hirschhorn  war,  die  Immission  in  das  Lehen,  und  zwar  im  Namen  Gustav 
Adolfs,  der  sirli  der  kurpfälxischen  Lande  bemächtigt  hufhv  Diese  nahm  bald 
«iaiaiif  Kurhaycrii  in  Besitz,  das  sie  altfr  im  westfHlisclicn  i  rii  l  'u  samt  der  HeiT- 
schaft  Zwingenberg  dem  Kurfürsten  Karl  iai<l\vig  wieder  /.uriiekgeben  mußte. 
Engelhard  Gdler  ersuchte  daher  um  länsetzung  in  das  kurpfiilBische  Erblehen *, 
glelchaeitig  machte  eine  Angehörige  der  Familie  Elta  gleiche  Ansprüche  geltend, 
weshalb  der  Kurfürst  bis  zum  Austrag  der  Sache  die  Sequcstriernng  des  Lehens 
verfügen  ließ.  fJiilcr  führte  Prozeß,  den  seine  Erben  1728  gewannen  Im  Jahre 
1746  kaufte  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  unter  preußischer  Veraiii tluiii^  don 
(SölerscLcn  Erben  die  Herrschaft  ab,  wogegen  die  fränkifiche  HeiehMitterbchait 
beim  Reichstag  Klage  erhob.  (Vgl.  Mosers  Reichsfama  IV,  loOlL;  Zedlers  üni- 
versallexikon  LXIV,  1654  ff.) 

Weder  der  Kaiser  noch  der  Reichshofrat  beabsichtigten,  den  Kauf kontrakt 
für  ungültig  zu  erklären  und  sonaeli  ixi-^^vn  die  goldene  Bulle  zu  verstoßen,  die 
ja  <1  >!i  Kurfürsten  das  Recht  zuspradi,  Länder  und  Güter  käuflich  an  sieh  zu 
bringen.  Hingegen  wollten  Kaiser  und  Heichshofrat  alles  veranlassen,  „damit 
der  unmittelbaren  Reiehbritterbcliaft  zulängliche  Sidierheit  wegen  des  in  der 
Herrschaft  Zwingenberg  prätcndireudeu  Juris  coUcctandi  verschafft  werden  müge". 
(Kaiserliches  Schreilien  an  Kurpfala,  21.  Jnni  1747.  St.'A.) 

Und  anch  bei  diesem  Anlaß  hatte  sich  gezeigt,  wie  sehr  Preußen  sich  be- 
mühte, die  geistlichen  und  minder  mächtigen  Iveichsstände  zu  schwächen.  Vor 
nchmlich  von  diesem  Gesichtspunkte  ans  war  die  Sache  von  Bedeutung  für  den 
Wiener  Hof.   (5>t.-A.  Deutsehe  Akten.) 

187  (162).  Cber  die  Erteilung  der  Reichslelien  an  die  Hevollmäehtigten 
des  Abtes  von  8t  Gallen  (Freiherr  von  Thurn -Valsassina  und  Zeno  Franz 
loandli)  brachte  das  Wiener  Diarium  (Nr.  48  vom  17.  Juni  1747)  eine  kurze 
Notiz. 
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ISH  (IßH)  Am  31.  Mai  h.itr.  Maria  Thei  .  sia  die  Grafen  Eeterhazy  und 
t'hoteck  vfm  dem  IicHehln!»?ir  verständig-,  sie  „tur  die  Zeit  <ler  vor»cienden  Ver- 
miilung  und  derer  dahin  einschhigenden  Festivitliti'n"  zu  sniüerurdeDtlicheu  B*»t- 
»chaftcrD  m  crucaueu.  ^übrigens  aber  iiudon  Wir  niciii  iiir  gut  —  heißt  es  in 
dem  Seskript  an  Choteck  ^  da6,  wofern  mich  des  Chnrfllnten  von  Bayern  L. 
sieh  nach  Dresden  «elbaten  verfügen  sollten,  da  S.  L.  dahin  m  folgen  bättent." 
(St-A.)  Die  Kopien  dt.T  beiden  an  Kniser  nnd  Kaiserin  gerichteten  Sohreiben 
konnten  ni»  'ir  aufj^efunden  werden. 

IMI  (10:'.  *  ,  .  .  .  Wir  wollen  uns  abrr  —  war  an  Esterhäzy  j^^t  schrieUcn 
worden  —  über  dessen  (Suchsens  Verhalten)  von  selbsten  in  die  Augen  faliimii' 
Beschaffenheit  nicht  aufhalten.  Doriig«  u  Uof  auf  andere  Gedanken  so  bringeu, 
wttrde  nach  Allem,  was  Uns  von  dessen  Parteilichkeit  fllr  Frankreich  bekannt  ist, 
ein  vergeblicher  Versuch  sein.  Und  nnserer  höchsten  Würde  einen  Abbruch  tun 
zu  las.sen,  ist  eben  .«o  wenig  niOgllcb,  zugleich  jedoch  Sorge  ZU  tragen,  den  Uns 
ab^'odrnnfrenon  KntschluU  deiner  ungcsaumbten  Abberufung  so  zu  mäni'jTn.  d.in 
Fraiikrcil  li  nicht  gelinge,  in  alh'n  Stiirken,  p-leifh  in  denen  ReichsanlicgtMilu  iti-n 
es  ihmc  ohnedas  gelungen,  dortigen  iiot  zu  vermögen,  denen  teils  der  kaii*.  Wurde 
und  des  Boichs  Gmndverfaßung,  und  teils  Unso^m  Enbaus  abbrttehigen  preuO^ 
sehen  Absichten  noch  mehreren  Vorschub  au  geben  . . .  und  wttrde  sieb  bei 
solcher  der  Sachen  Beschaffenheit  nicht  schicken,  daß  du  denen  Fcstivitfiten 
auch  nur  als  Privatus  beiwohnest.  Doch  tragen  Wir  kein  Bedenken,  dali  deine 
Wnhnunff  g-leinh  f"*  von  anderen  bcschiclK^t.  illnminirct  werde.  Dein«*  Ali-  nnd 
Anheron-iii  lia.st  liu  so  \ifl  tunlifh  /.ti  lK':«(lilcunigen  und  ^uwol  ge^jeu  dem 
König  und  der  Königin,  dann  gesanibter  kö.  churfurstlichen  Familie,  als  auch 
dem  Minlsterio  hi  anständiger,  doch  nicht  niedwträchtigen  Tondiüs  m  beseugen, 
wie  leid  dir  seie,  denen  angeordneten  FestivitSten  nicht  beiwohnen  zu  kOnnen. 
In  Vorwürfe  oder  Hitzigkeiten  ist  schlechterdingen  nicht  auszubrechen,  sondern 
inner  denen  Schranken  des  Inhalts  l'nseres  Abberufungsschreibens  *)  zu  ver- 
bleiben, mithin  sich  allein  dnnnif  zti  «rrfinden,  daß  Wir  weder  Unserer  Wiinlcn, 
noch  des  teutsclu^n  Keichs  von  allen  i  uropUischen  Mächten  anerkandten  Hoheit 
etwas  vergeben  köndten.  Der  russische  und  englische  Minister  »eiud  vt»n  allem, 
u.  z.  mit  dem  Anhang  zu  verständigen,  daß  Wir  ihre  Hüfe  nngeseumbt  darvon 
unterrichten  würden,  ansonsten  aber  gegen  niemanden,  wer  es  gieidi  seie,  sich 
so  wenig  sn  beklagen  als  zu  beloben,  sondern  die  Sach  mit  Gleichgültigkeit  zu 
nehmen  iind  zu  irkonnon  zu  geben,  da(5  deine  A'  r  -l'  erfolge,  umb  dortigen 
Hof  aller  besorgten  VerdrüÜlichkeit  zu  entheben. . . (liLealuript  an  Estorhäsy, 
9.  Juni  1717.  St.-A  ) 

An  die  übrigen  Vertreter  Österreichs  erging  ein  Kuudschreiben,  worin  der 
Sachverhalt  ausfilhrlich  geschildert  wurde.  Anfangs  hatte  man  dem  Grafen 
EsterhAzy  zu  verstehen  gegeben,  wie  sehr  man  die  Aufmerksamkeit  des  Wiener 
Hofes  zu  srli-it/.' n  wis.se.  „l'nd  hat  sognr  der  franzOsische  Botschafter  ilime, 
(irafeu  Ksterliiizy,  ein  anständiges  (,'oniplinient  dariib(>r  ;remaeht  nnd  deme  das 
Anerbieten  beifrefiiiri  t  :«ritiet  >f  if s  zu  keinen  Verdrül>lichkcitün  Anlali  geben  za 
wollen.  ■    (Cireulare  d,  d.  21.  Juni  1717.  Sf.-A.) 

Der  Anstand  ergab  sich  erst,  als  die  Kunde,  es  sei  dem  kaiserlichen  Ge- 
sandten der  Botscbaftercharakter  verliehen  worden,  in  weitere  Kreise  ge- 
drungen war. 


*)  Slkbt  vorhrnndon. 
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IM  (164).  S.  Arneth  III,  mit. 

191  (166).  Diese  VeMchwörung  hat  jedoch  weder  am  2.  Juli  1747,  noch 
—  wie  Schilling  (Beiträge  zur  Geschichte  des  souvcräupn  ,r  Ii  iniiitcrordcns  23) 
erzählt  —  am  6.  Juni  1748,  sondern  am  fi.  Juni  1741»  stairgctüiidcn.  Dies  erhellt 
aus  einem  Berichte  des  Freiherrn  von  öciiöoau,  kuiserlichcn  Ministers  in  Malta, 
d.  d.  1747,  Juli  7.  (St.-A.) 

IHe  meisten  Eintragangen  Khevenhttllen  sind,  auf  Grund  kurzer  NoÜEea, 
oft  UAch  YerUnf  einiger  Jahro  ansgeftrbeitet  worden;  deshalb  dae  irrige  Datum. 

192  (166).  Jof<!o;)li  de  France,  k.  polnischer  und  chursfichsischer  Provinzialrat, 
erhielt  am  2.  August  1718  den  Titel  eines  Hofkammerrates ;  ziiprloich  wurde  er 
zum  ücTUTiiltlirektor  pderc  r  k.  k.  Schat/.kiiinmor,  Gallerien  und  audeni  Kostbar- 
keiten tio\N  1  nllhier  als  in  deneu  sämtlichen  Erblaudeu  aus  selbsteigcncr  a.  h. 
Bewegnua  di  t  j^c^talten  emaimt,  daS  fhme  sotane  a.  m.  kooferirte  Charakter»  in 
seinem  bereits  aufhabenden  kO.  polnisch-  und  chnrsfiehsisehen  Diensten  nicht 
binderlich  sein  aoUen".  (Intimation  des  Obenthofmeistwamts  an  die  Hofkammer. 
20.  Novemhor  1748.  8t-A.) 

103  (lt;6).  „Exfrnit  d'Tinc  lottrr  de  Bruxclles,  le  7  juillet  1747.**  „La  perte 
dos  Frun^'aia  —  heißt  es  in  Uie»em  Schreiben  —  est  tris  grande,  cVwt  un  deuil 
g6n^ral  a  Tarmüc  et  tout  le  mondo  d6sjipprouvc  1&  conduitc  du  marechal  de  Saxc. 
On  eompto  que  daas  50  bataillons  fran^äis  formant  80  r6giments  qui  ont  6t6  k 
l*attaque,  il  7  a  en  10  colonels  tnte  on  blessös  et  des  autres  ofBeieis  a  Propor- 
tion, n  y  a  des  r^giments  entidrement  d^faits  et  hors  d'ötat  de  poavoir  servir . . . 
et  Ton  fait  monter  la  perto  ä  10.000  h.  entrc  tn('^  et  blosses;  en  tin  niot  In  vic- 
toire  n'est  mix  Franrais  que  parce  qu'ils  sont  roste»  maitres  du  oliamp  de  ba- 
tnillo  et  do.s  vill;ijL,'e8  ;itt;iqn^si  qn'ilfl  ont  pr/'tendu  empörter  a  t'nrce  do  mondo;  mais 
d  uu  autre  cOle  ils  avoueul  eux-mumeä  avuir  perdu  plus  de  munde  que  reuucmi  " 

Ober  diese  Schlacht  (bei  Laveid)  vgl.  Ameth  III,  817  ff. 

194  (167).  S.  Ameth  III,  296  ff. 

195  (167).  Das  Konferenzprotokoll  ist  uns  nicht  erhalten.  —  Batthyäny 
erstattete  am  8.  Juli  1747  folgendon  Borielit:  «...  käme  der  Herzog»'  von  Cnnibcr- 
laod  nebst  dem  von  der  feindliclion  Anm  o  revertirtcn  General  Ligoiior  .-^olbstcn 
zu  mir,  und  da  der  Fürst  von  Waidook  ebenfalls  zug^eg-en  wäre,  sagte  mir  der 
Her/A>g,  mit  jetztcrmelten  Graf  Ligorier  ganz,  allein  iu  oiiioui  Zimmer  zu  sprechen. 
Pieaer  enSlte  mir  also^  daß  nach  seiner  Gefangennehmung  ihme  der  König  von 
Frankreich  mit  jenen  Worten  angeredet:  ne  m*acoorderes-von8  done  pas  la  piüx, 
je  no  fais  la  guerro  que  pour  cela  et  ne  cherche  rien  pour  moi.  über  dieses 
wJirc  folgenden  Tags  der  Conite  do  S.ixe  solbsten  zu  ihme,  Ligorier,  j^okommen 
und  hätte  ihme  im  Namen  des  Kiiin^,>i  goiiioldot,  daß  der  König  niclits  bo8>ioios 
findete,  als  zwischen  ihme  (Künig)  selbst  und  dem  Herzog  von  Cumberland  dtireh 
Untertiandlung  des  Comte  de  Saxc  und  eines  von  ihme,  Herzogen,  hierzu  be- 
nennenden Generals  den  Frieden  zu  schlieOen,  worvon  anch,  da  er  wol  wtlBte, 
dafi  Engelland  ohne  seine  Alliirte  niehts  tun  würde,  solche  informhrt  werden 
konnten  "  A.) 

Die  frauzüäisehen  Vorsobla'gp,  die  Cumborland  auf  Krsnchen  Batthy.^nys 
diesem  in  die  Feder  diktierte,  lauteten:  „S.  iM.  T,  Chr.  ne  demande  rien  pour  soi 
que  la  restitutiou  du  cap  Breton,  et  eu  caa  qu'on  insiste  sur  la  demolition  de 
Dnnkerque,  qu*on  laisse  ä  la  couronne  de  tVanee  Fumes.  Moyennant  quoi  il 
rendra  les  Pays-Bas  aitiers  dans  T^at,  oü  ils  sont  aetuellemeat  sans  neutralit^." 
(Belhige  ad  Bericht  Batthy&nys.) 

Kk«r«ahtll«r-8oblUt«r,  1T46— 174».  29 
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B.itthyÄny  wurde  beanftragti  dem  JCaraehaU  ?ov  Fmnkreieh  folgende  Piri' 
Uminanurtikel  Tonmlegen: 

Art.  1. 

Le  txaitö  de  paix  «ig^ne  le  18  iioveiribrc  1738  ä  Vienne  et  1p  trait6  do  paix 
d'Utrecht,  corame  aussi  Ir«  traites  de  paix  de  Wcstplialie.  dt'  Nimeguc,  de 
Ryswick  et  do  Br6dH  et  1  aUiance  nomin^e  quadruple  ssiguee  a  I^udre«  le  2  aoüt 
1718  seront  ia  base  et  fondemcnt  de  la  pr6scute  pleiuc  et  parfaite  rdcoDciliatioo, 
de  «Mte  qo*en  toat  oA  il  pae  6t6  disposi  aiitrement,  soit  per  les  prfoe&to 
articles  pr61iiniiuuro«t  aoit  par  lee  traitö»  de  paix  post&rieureB,  nommto  el-deatoa, 
ils  anroDt  i  aervir  de  r^le  tant  en  ee  qni  devra  6tre  ex^cnt^,  qne  dana  toates 
leB  oeeurrenees  qui  ponnront  aarvenir. 

Art  8. 

8.  M .  T.  Chr.  reeoonaftra  raa^iMte  dpoux  de  S.  H.  rinp^ratriee-reioe  de 
Hongrie  et  de  Bobtoie  comme  ehef  de  TEiapire. 

Art  S 

S.  M.  T.  Chr.  cvacuera  toua  les  Pays-Bas  dans  l'etut  oü  ils  sont,  sans  rieo 
exigcr  pour  los  nrrörages  qui  pourraiont  Ctre  dus  apres»  la  sigiiatmo  des  pr^ 
sents  pr6liiuinaires  dana  Pespacc  de  semaines  uu  plutut  bI  fiurc  so  pourra. 

Art  4. 

8.  M.  rimpÄratrict -n  iiie  de  Hongrie  et  de  Kohrinc  ot^de  la  ville  et  Cure  de 

Furnof»  snns  y  comprcndro  la  chätt  llcnie,  :i  S.  M.  T.  ("lir.  et  ä  la  couronne  de 
FmiKo  III  i'ehaiifrr  de  la  drmolitiou  qui  doit  se  faire  de  DuokerquOt  confonu6- 
incnt  au  traite  du  paix  d'L'trcckt. 

Art.  5. 

Les  diflferends  touchant  les  enclaves  du  Hainattt  et  Tabbaye  de  St.-Uube«t 
seront  tennines  amiablemeDt  le  platOt  qae  faire  se  ponrrai  s^on  la  teaeor  dea 
traites  prec^ents. 

Art.  6. 

.S.  M.  I'iuiperatrice  rt'ine  de  Hongrie  et  de  Boheme  promet  de  readrc  taut 
au  duc  do  Modenc  qu'ä  la  n'ptdjliquc  de  Geues  tout  ce  qu'elle  jiossöde  de  leurs 
^tuts,  tels  qu'ilä  utuieut  »uus  leur  obeissance  au  commencomeut  de  la  presente 
guerre,  de  eoDfirmer  la  ccMion  faite  par  feu  soo  augiute  pöre  dea  royaumea  de 
NiipleB  et  de  Sidle,  de  conaontir  mSrne  &  un  ^tablittemeat  ponr  le  aßreniaaime 
infant  Don  Philippe  et  de  bo  chargoi  cticore  de  lu  garantie  de  tout  ce  qui  eera 
rC'gle  ninsi  en  Tfniic.  pniirvii  qu'i-n  eehange  il  lui  rcstc  aittant  qu'elle  y  avait 
possedö  avant  la  pre^t  ntr  ;(uerre,  quo  rien  ne  mit  imiove  jiar  rapport  h  la  Tos- 
caue,  que  rctablisbcuient  du  b6reu.  iufaut  Don  Philippe  puissc  etrc  assure  f»aas 
aucnn  prejudice  k  la  fid61ite  qu'elle  doit  ä  scs  alli^s  en  eoaformitft  des  eugage- 
ments  contract^s  avee  enx,  et  qu*enfio  on  lui  garantiMe  rdciproquement  les  ^tata 
d*ltalie  qui  out  k  lui  rester  Buivant  lea  presenta  pröliminaireB  et  les  pfincipea 
^nonc^a  ci-dewuB. 

Art  7. 

II  7  anra  nne  amabtie  pleine  et  g6nMe,  et  par  eoni^nent  restitutionB 
dos  biena,  penaions  et  böneflcoa  eceleHiastiques  do  toua  les  particnllerB  qni  pendant 
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la  prtoente  gneire  munient  saivi  Tun  ou  Tantre  parti,  taqaelle  Mnniatie  «un 

do  meme  son  plein  et  entier  ofTct  ü  Tugurd  de  toiis  oenx  qui  non  obstant  qti*elle 
avnit  6te  stipnl^  pw  les  pr^limiiudres  da  S  octobre  I7d0|  n'ont  pw  joui  de  Mm 
ben6ticc. 

Art  8. 

Les  prisonnien  aeront  remis  en  liborte  de  part  et  d'autre  sana  nut^ou  en 
payant  neantnoins  tont  ce  qai  poiirrait  lear  avoir  6tö  fourni  &  credit  et  les  dcttes 
qu'Us  aaront  contractöes. 

Art  9. 

Les  pr^sents  artielea  pr^liininairea  aeront  eensAa  d'avoir  la  mdme  ibrce  et 
vertu  qu'na  traiti  de  paix  döflnitif  et  aeroiit  ratifids  de  part  et  d^äntre  en  . . . 
aomaines  on  pliit5t  ai  faire  ae  poarra,  et  lea  inafnimenta  de  ratifleation  tobao' 

a  .  . 

(Äd  Weisong  an  Batthyiny  vom  17.  JuU  1747.  ät-A.)  Vgl.  Ametb 
III,  336  ff. 

Flassan  (lliatoiro  g^n^rale  et  raisounöe  do  la  dipkmiatie  IVan^aise  V,  385) 
endibit  gleicbfall«,  es  babe  Lttd\^  ig  XY.  am  Tage  der  Scblaofat  dem  gefangenen 
engliseben  General  Ligonier  seinen  Wnnscb  au  verstehen  gegeben,  Frieden  an 

solilii'ßcii.   Flaaaan  sowohl  wie  Adolf  Beer  (Holland  und  der  Osterreichisehe 

Erbfolgekricg:),  dem  doch  die  betreffeudcii  AktenstUcko  des  Staatsarchivs  vor- 
gelegen j^ind,  übergehen  die  ersten  PropositioTicn  mit  Stillschweigen.  Sie  er- 
wähnen bloß  die  Vorfchlilgp  des  Ctrafeii  jM<>ritz  von  Sachsen  vom  3.  Atr£r"f*t  1747. 
(Flutisau  V,  385  ft'.;  Beer  370  ft".  V^'i.  auch  Vitzthum,  Di«  Geheiuiuiiiöe  Uüb 
aXchsiaebeo  Kabinetts  I,  232  S.)] 

19%  (168).  Die  WeisttQg  an  Roaenberg  ist  vom  86.  Juli  1747  datiert.  Sie 
enthittt  die  Abachrifit  einer  an  Carvalho  gerichteten  Note  vom  selben  Tage 

folgenden  Inhalts:  „  .  .  .  H^lr.  le  comtc  de  Rosenbwg  a  mandö  le  16  du  mois  de 
mai  d'avoir  remis  Ic  7  r6bauche  du  trait6  &  conclure  ä  S.  E.  le  cardinal  I>a 
Hotta,  Sans  rien  ajouter  sur  les  diff^rents  plaus  qui  ont  öto  form^s  au  snjet  de 
I^etablissemcnt  (in  s^r.  infant  D.  Philippe  et  sans  uous  envoyer  la  copie  du 
papicr  qu'il  doit  avoir  remii:.  II  a  mand6  sculement  qu'un  6v>  plaij^u.ait  ä  Madrid 
qne  le  aeeret  n*ava!t  paa  6tc  s'Mdh  envers  la  Fhrnce  et  que  ron  y  tronvait  i 
redixe  que  l'öbauche  qtt*il  avaft  commaniqa^e,  ^tait  pnrement  öventuelle  et  non 
definitive. 

Nous  avons  de  la  peine,  Monsieur,  a  concilier  ces  deux  plainti  s  doiit  l'mie 
parait  contredire  Tautre.  Le  simple  r^cit  de  ce  qui  s'est  passe,  suffira  pour  vous 
en  coüvaincro. 

JX^  la  seconiie  entrcvue  qu'on  a  eue  avec  M.  le  mai'quis  de  Grimaldi,  on 
est  tombi  d*aecord  de  part  et  d'autre  que  lUntention  6tant  d'assurer  un  repoa 
atable,  il  ne  auffisait  pas  que  les  deux  eours  s^accordassent,  maia  que  de  nfeea* 
ait6  il  fallait  son^^ei-  ä  y  faire  concourir  d'autres  pmssances. 

La  dossii^  riiiipr-ratrire-rcine  n  dotirit'  ordres  sur  ordres  ä  f=ef<  ministres  cn 
AngleteiTe,  taut  d'y  expo.mr  les  principes  snivnnt  lesquels  ello  otait  i;rete  ä  sc 
r6concilier  avec  S.  M.  Catli.,  quo  de  les  y  faire  goütcr.  Pour  y  parvcnir  d  antant 
plutöt,  on  n'a  absolumcnt  rien  cach6  au  dit  ministre  cspaguol  de  ce  qui  parais« 
aait  y  pouvoir  aervir.  Voas  nignorez  pas,  Monaieor,  les  grandea  offres  qnll  a 
aatorisö  de  faire  en  eons^uencc  de  ces  inainuations.  Elles  tendaient  au 

29* 
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p\m  {^r&nd  avantage  de  la  nation  britanniqne  k  qui  rimp^ratrice-reine  «vniit  6t£ 
tiis  aise  de  marquer  toute  l'^tenduc  de  sa  plus  vive  reconnaissance,  en  ne 
bnl  u  rnnt  paa  do  renoncer  aux  promcsses  faites  a  8.  M.  par  le  tiiiit^  de  Worms, 
pourvn  qu'elle  procurät  u  ladite  nation  tont  ce  qu'elle  pouvait  dcsirer  dans  le 
cuujmercc.  Or  commo  cela  u  ete  cn  tout  temp»  mtü  uniqnc  but,  contente  d'j 
EToir  pleinemeat  satisfiUti  eile  aouscrit  Bans  peine  a  tont  ce  qne  S.  H.  B.  ponmit 
jnger  aoffife  ponr  ee  m^me  ^et  Et  e'est  4  qaoi  abontit  imiqtiemeiit  Tartiele 
seeretisBime. .  • . 

Moos  ignorons  si  les  offres  faites  ici  par  M.  le  marquis  de  Grimaldi, 
comme  il  voua  Ta  avoaö  liii<m6nie,  ont  6tö  faitea  pareUlemeat  k  Londree  de  la 
part  de  l'Espagnc. .  . . 

QtKiiqiril  on  soif,  m  offres,  n?  preuves,  ni  le  plus  z616  empros^ciiient  de 
notro  cour  u'a  pas  ^t6  sissQ'/,  ctücace  pour  faire  catrer  celle  de  Loudres  daus  les 
m6mo8  vucs. 

Dans  ces  ontrefaites  S.  M.  polouaise  a  donne  ä  cunnaitre  quo  la  France 
n^^tait  pas  ^loignöe  ä  se  röcoDcUler  avee  rimpftratiice-reme.  Ou  y  a  rSpondu 
d'une  maniöre  polie  et  eonfonoe  aas  aentimenUi  padfiqnes  qii*elle  ii*a  jamaie 
diacontinu«^  de  professer,  le  tout  ntenmoiue  sauf  la  fiddUtä  dae  aux  alli^s  et  sauf 
les  ^gards  qui  sont  düs  ä  une  mSdiation  aussi  reapcctable  que  celle  de  S.  M. 
portugaise,  reclann^e  cn  prcmier  lieii  pnr  In  France  elle-möme,  mais  ntülemeilt 
iDGompatiblo  nvcc  los  Innis  otfucH  de  la  cour  de  Dresde. 

Jamait^  on  u'a  jicrdu  de  vue  le  moius  du  monde  ce  duuble  soin,  et  la 
France  ne  pourra  jauinii*  pioduire  aucun  papier  oü  il  ne  soit  trds  claireuient 
uarqaS.  Or  comme  par  ces  sortes  dee  aMurances  g6n^ra]es  la  paix  n'6tait 
gndrea  avancto,  il  s'agiaeait  dea  conditlonB  aouB  lesqnellea  äle  pomnut  §tre 
conelae.  La  France  a^ait  protestö  de  ne  rien  mander  ponr  eUe-mdme,  et  la  cour 
imperiale  ayant  de  son  cöt6  Toffrc,  il  ne  restait  rien  ä  d^battre  tnr  les  int^rdta 
immcdiats  et  reciproqncs.  Aussi  la  France  s'est  eile  declarf  c  ä  cot  ^pnrd  pleino- 
ment  contente  des  expiieations  de  notre  cour.  Mais  ayant  joiut  k  la  protestation 
susdite  la  clause  qu'il  s'agissait  en  meme  temps  de  contenter  la  cour  d'Espagoe, 
il  £tait  indiBpensable  de  B^expliquer  eneore  anr  cet  artiele  et  de  le  faire  d*nne 
mani^  bI  circonspecte  qne  nl  la  fid61it^  dne  aux  alli6B,  ni  les  6gards  düs  h  la 
m6diation  portngaiae  ne  seraient  aucnnement  blosses,  ni  lo  secrct  trahi,  ni  enOn 
la  pacifieation  g6n6rale  retardee,  d'autant  plus  qu'il  n'aurait  servi  de  rien  d'etre 
do  la  maniere  susdite  (!'accord  avec  la  Frnnec,  snns  qn'on  le  fnt  eneore  nvee 
TEspagne.  Pour  satisfaire  d<>iio  a  taut  d'objets  diiiereuts  et  qui  paraiösaient  <q»- 
poses  les  uns  aux  autres,  ou  a  cru  devoir  suivre  lo  justc  luilieu,  cn  cacbant 
aoignenaement  ee  qni  ae  ncgociait  avec  VEspagnc,  uuS»  en  ne  eachant  paa  ce  qnl 
itait  eonott  sans  cela  d'avance  de  tont  le  monde,  k  Bavoir  que  la  r^condllation 
avee  cette'cour  se  triütatt  k  Lisbonne  sons  la  mMiation  de  8.  M.  portugaise  ä 
laquelle  comme  mediatcur  on  se  rapportait  purenient  et  simplement.  Cette  voie 
moyenne  pnrais«:arit  ;\  la  cour  iinperinle  la  plus  confornie  aux  rfcgles  et  ä  ru.«ajfe, 
et  en  meine  temps  1;;  plus  propre  de  rendre  la  reeonciliation  avec  TEspagne  de- 
tinitive,  <i  eventuelle  et  eonditiuuueiie  (pi  elle  uunait  ete  sans  le  concoura  d'Autres 
pninanccB.  (»ic!) 

Ainai  bien  loin  que  IcB  plaintea  mand^es  par  Mr.  le  comte  de  Roaenbeig 
Boient  fond^es,  tous  sentez,  Monsieur,  quo  Ton  a  6t6  trte  attentif  ici  k  lei 
pr6v6nir. 
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Je  puia  meine  y  njoTitpr  «ans  craindrc  de  ti-op  dire,  quo  81  la  coiir  do 
Madrid  nvnit  siiivi  la  meine  routc,  la  pacifiration  g^n6ralc  »crait  aar  le  poi&t  do 
86  couclure.    Los  circou^taiices  snivantes  en  oonvaincront: 

Api'<^  la  bataillc  de  Kilätett,  la  Frauce  seat  adressoc  4  M.  le  g^nSnd 
Ligonier  pour  entamer  tiiie  n^gociation  de  fmix  avec  S.  A.  B.  le  dne  de  Cumber- 
land  lequel  s  en  enito  dictö  a  II.  le  oomte  de  Battbyany  ee  qni  eat  contema 
dans  le  papier  ci-joint,  saiu  TOnloir  8*oavrir  sur  ee  qm  regardait  TEepagoe  et 
rairangement  do  1' Italic. 

Presqu'en  ineiiio  temps  que  rimperatrioe-roiiic  en  a  6tö  inform^*e,  eile  a  rcQU 
la  nouvelle  de  Lisbuuue  qu'euiiu  TEspague  avait  declan^  qn'elle  vnnlait  se  tenir 
aux  priocipes  fix^s  avec  M.  le  marquiä  de  Grimaldi  suus  deux  cunditiuuä:  la 
premidre,  qne  la  paix  «e  fasse  avec  rinclaafon  de  la  France,  et  la  aeconde, 
qn'ell«  amt  condue  par  la  inMiation  de  S.  H.  portugaiae.  A  quo!  S.  Em.  le  car- 
dinal  la  Kotta  a  ajoutö  qii*on  ae  croyait  tres  assiire  a  Madrid  quo  tel  arrange' 
ment  en  Italie  dont  TEspapfne  serait  Cdiitente,  no  depluirait  pas  u  la  France. 

Or  quand  on  coiiil)ine  tous  ces  faits,  on  iie  ?aurait  mi^connailre  que  8i 
TEspagne,  au  lieu  d'accuäer  la  cour  de  Viennc  de  mauvaiäc  foi  et  de  nier  ab- 
aolnment  de  D*avoir  rien  u^gociö  avec  eile,  avait  prepar6  la  France  a  Tarrange« 
ment  dont  11  avait  iU  question  ci-devant,  on  serait  actuellement  d*aoeoTd  atir  le 
total  pnisqne  la  Grande  Bretagne  paratt  acquiescer  aux  condidons  contenuee  dana 
le  papier  susdit  et  quo  Mylord  Sandwich  est  tomb6  d'aocord  avec  H.  Hacanas 
sur  ee  qui  etait  a  regier  cntr'ello  et  l'Kspag^ne. 

L'ouvrage  de  la  paix  ne  restc  donc  inijiarfait  que  par  rapport  ä  l'Italie, 
ai'ticlc  qui  devrait  Tarreter  le  moina  puisqu'il  a  6t6  pr^parS  depuis  plus 
d*iin  an. 

Si  rEspagne  se  tient  avx  principes  flx^s  avec  IL  le  maiqnis  de  Grimaldi 
comme  S.  Em.  le  cardinal  la  Motta  doit  Tavolr  d^ard,  eile  ne  aanrait  8*opposer 

a  cc  quHl  reste  a  rimp^ratrice-reine  en  Italie  antnnt  qu'elle  y  avait  posdäd6 
avant  la  presentc  '/Mrrre,  ce  principe  ayant  servi  de  basc  u  tont  ee  qui  a  6te 
traite  avec  ledit  Uiiuisire.  Et  hi  France  Tadoptant  pareiliemeiit,  snivant  ee  qni 
a  6te  dit  ci-dessus  que  tel  arrangcment  en  Italie  dont  TEspagiiu  ae  contenterait, 
ne  ioi  diplairait  pas,  ooa  aeulement  la  conelusion,  mab  eneore  rextention  de  la 
paix  ne  ponrndt  fttre  sajette  an  moindre  inconvinient,  ni  difficult^  puisqnll  snfBt 
de  a*entendre  pour  n'avoir  aucune  Opposition  k  crnindre.  Et  qnant  ä  T^tablisse- 
ment  du  s6r6n.  infant  D.  Philippe,  vous  savez,  >r<>iiJ*ieur,  ce  qui  a  6t6  proposß 
de  part  et  d'autre.  L'imp^ratrice- reine  de  concert  avec  S.  M.  ]].  lui  avait  dcstinö 
la  Corsc  a  la  cliarg-e  que  ce  royaiiivie  eüt  h  retoiirner  suus  rolieissaiiee  de  la 
rdpublique  de  Geueä  des  que  tut  uu  tard  ledit  seien,  infant  succederait  aux 
royaumes  de  Naples  et  de  Sldle. 

En  eaa  donc  qae  eette  proposition  fftt  agr66e,  on  sendt  asanri  d*avanee  dn 
concours  de  la  Grande  Bretagne  et  on  n'aurait  pa8  besoln  de  produire  les  preuves 
de  la  pretendue  iutidelite  de  la  cour  de  Turin  piiisiiirelle  no  pcrdrait  rien  de  ce 
quelle  avait  possede  avant  la  pr«»spnte  ^jcuerre,  et  (|iie  sans  contredire  les  r^glea 
les  plus  immuabk's  du  dn»it  naturel  et  des  gcua,  eile  ne  saurait  r(^clani6  les  ces- 
sions  faites  ä  eile  par  le  traite  de  Worms,  saus  remplir  de  son  cdt6  cc  mSme 
trait^  ötant  inoaY  de  prötendre  qn*anenn  traiti  doive  subelster  en  partie  et  non 
pas  snbsister  dans  Tantre. 

Mais  si  au  coutraire  on  iasiste  Sur  une  autre  Etablissement  ponr  leffit 
s6rön.  infant,  il  fandrait  commencer  par  produire  les  snsdites  preuvea  eomme 
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vous  sAvoz,  Mon^iour.  qwe  de  Taveu  de  M.  lo  marquis  de  GrinuUdi  Ut  eonr  d'£«- 
pagDO  s'ctAit  tüujours  oftVrto. 

C'est  a  eile  ä  coiuinuiiitiuer  ü  la  France  ce  qu'cUe  jugera  ä  propos  de  lui 
confier.  La  cour  d'ici  n'y  trouvo  pas  ä  redire,  pourva  que  la  communication 
aoit  exacte  et  fid^le. 

II  est  vni  quo  nous  nom  sommeB  trompAs  en  Bupposant  enven  U  France 
U  n^fociation  avec  FEspagne  pliu  avanc6e  qa'elle  ne  r^tait  Aaan  ne  tronTons 
nous  pas  k  redire  «inVlIe  a  nie  da  commeDccment  ce  que  nous  avions  avano^. 
Tar  puisqne  Icf  nriiivs  de  rimpfrafricp-roine  n'ont  pas  et6  cx6cut6s  ansfi  promptc- 
ment  iju  ils  auraieut  dft  Vvfrv.  on  pouvuit  .-iIom  y  ignorer  iine  jcirtie  ilo  ce  que 
nous  suppoäious  de  tre»  bonne  toi  iui  Oire  connu.  Mais  apres  que  pour  cette 
mdme  raison  nous  avons  d^veloppö  «a  mMiateilr  tont  le  secret,  nona  aniions 
grand  onjet  de  nons  plaindre  si  en  dABavouant  ce  qui  s*e6t  pua6|  on  continnait 
k  vonloir  nous  rcndre  suspccts  et  m^ine  odienx,  ce  qni  rejatllirait  en  nidme 
temps  0ur  la  m6diation  du  roi  votrc  mnttre. 

Je  orois  avoir  sufn<:imnicnt  i'clairci  le  foods  de  !.i  niaticre.  11  no  me  reste 
qu'ä  parier  de  la  forme.  L'imperatrice-reine  persiste  ä  ne  pas  vouloir  so  departir 
d'une  mediation  si  respectable.  Elle  l'a  cicrlar6  tres  positivement  a  la  cour  de 
Drcsde  et  eile  a  ordoune  encore  eu  dcrnicr  Heu  M.  le  comte  de  Battbyany  de 
le  diclarer  tant  &  S.  A.  B.  le  dnc  de  Cnmberland  qn'&  M.  le  maröcbal  eomte  de 
Saxe.  Pour  prörenir  donc  qne  par  Ii  Tonvnige  Baiutaire  de  la  paix  ne  Boit  paa 
rctarde,  il  sagit  de  cbdair  Tune  des  denx  voieB  snivanteBt  on  de  finir  an  plus 
vito  Ii  T.isbnniic  tont  ce  (]m  regarde  I'Espugne  et  rnrrnn «dement  en  lUilie,  ou 
bien  de  traitcr  ct  s  matit'reH  :i  rarnit'-o  •.xyiti'»  ipie  tant  an  niinistre  portug;ai8e 
qu'espagnui  s'y  serout  rcndus.  Kn  uttendnnt  eomme  il  a  fallu  sougcr  a  sc 
garantir  contre  toute  preeipitation  qui  aurait  ete  ögalement  pr^jndieiable  anx  in- 
t6rfit8  de  rimpöratrice-reine  et  4  la  mödiation  portugaise,  on  a  aatorisö  H.  le 
comte  Batthyany  k  convenir  avec  la  France  des  articles  pröliminaires  . . .  el- 
joints;  ils  sont  pleinement  conformes  a  ce  qui  a  ete  negocii  jusqu'ici  avec  l'Es- 
pagiie  sous  la  m»'Mliatio!i  t]o  S  >I.  portiigaisc,  de  »orte  que  Sa  dito  M.  est  cllc- 
infnne  inti  rr.-.-ri'  taut  a  Ics  appiiycr  aupres  de  l'Espagne,  qu'a  Iw  faire  appuyer 
par  rEspa^^iü  aupixs  ik'  la  France.  .  .  (St.-A.^ 

Pallaviciui  wurde  in  der  Folge  zum  ßerehlöhabei  des  Kabtells  von  Mailand 
ernannt  (Ameth  III,  300.) 

197  (108).  S.  Anm.  196.  Dem  Grafen  Batthyany  wnrde  auch  geschrieben, 
da6  er  —  falls  sich  ein  spanischer  Minister  bei  der  Armee  einfinden  sollte  — 

diesem  die  au  Carvallio  gerichtete  Note  vorlesen  künne;  ebenso  dürfe  er  dem 
Grafen  Morit/  von  Sachsen  davon  mündliche  Mitteilung  machen,  eine  Abschrift 
jedoch  bloU  einem  portugiesischen  Minister  einhändigen.  (Weisung  an  ihn  vom 
2G.  Juli  1747.  St.-A.) 

188  (169).  Der  Lehenbrief  für  Anselm,  Abt  von  Kempten,  ist  vom  selben 
Tage  datiert.  (Reichsregistratnr  Frans  I.,  13d.  VII,  212  flf.  St  A.) 

IM  (170).  Sie  konnte  nicht  aufgefunden  werden. 

SOO  (171).  Nicht  vorhanden.  Einen  Berieht  Uber  das  glttcklicbe  Treffen 
auf  der  Hohe  des  Col  d' Assiette  (19.  Juli  1747)  brachte  das  Wiener  Diarium  im 
äonderblatt  ad  Nr.  Cl  vom  2.  August  1747.  Vgl.  auch  Ameth  III,  802  ff. 

201  (171).  Das  Konferenzprotokoll  vom  7.  August  ist  uns  nicht  erhalten; 
ebensoweuig  liegt  eine  Abschrift  in  KhevenhUUers  Papieren. 
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Wasuer  h:\ito  t\n\  4.  Angust  1717  berichtet,  es  wünsche  England  den  Kin- 
uiamli  in  die  Daupliine.  Daaselbe  brachte  liobinson  vor,  „obwolen  er  unter- 
einsten  t'iir  seine  Person  ganz  wol  zu  erkennen  geachienen,  daß  ein  solcher  obu- 
möglich  lange  daieni  kOnnendor  Einfidl  Ton  keiaet  Boaderüehen  Wllikniig  lem 
konnte,  und  daß  das  just  in  do-lei  Umbsittnden  von  dem  K9n\g  von  Sardinien 
ttbernehmeode  Commaudo  gesambter  Troupeu  nichts  weniger  als  ein  vergnüg 
liches,  sondern  vielmehr  ein  fast  handgreifliches  Kennzeichen  seie,  daß  alles  nur 
zum  Schein  und  zu  Verblendung  des  eogliachen  Hofs  beacbehe. . . (Weisung 
an  Wasner,  21.  August  1747.  St.-A.) 

Bartenstein  hatte  sich  in  einem  Gutachten  vom  3.  August  dafür  aus- 
gesprochen, es  müge  Torent  Gern»  nieder  betagt  und  erobert  und  dann  mt 
an  ein«i  Einfall  in  Frankreich  gedacht  werden.  (Vgl  Ameth  III,  305  ff.) 

202  (171).  Fürst  neiiirich  Josef  Johann,  Oberatstallraeister,  war  in  erster 
Ehe  mit  Maria  Dominika  Magdalena  Fürstin  Liechtenstein  (gest.  2  Jnni  1724),  in 
zweiter  mit  Maria  Antonia  Xaveria,  Tochter  des  Fürsten  Leopold  Donat  Trautson, 
vermählt.  Ntir  aus  er.'jter  Ehn  Rtammtcu  Kinder,  und  zwar:  Karl  Josef  Anton 
(verm.  mit  Josefa  Fürstiu  iiautson),  Johann  Adam  Josef  (venu,  mit  Maria 
Katharina  QrSAn  SchOnfeld),  Mari»  Theresia  Josefine,  Johann  Adam. 

SOS  (172).  Darfiber  findet  sich  nichts  in  den  Zeremonialakten.  Lady  Mary, 
Gemahlin  (seit  1742)  des  Robert  D'Arcy,  vierten  Earls  of  Holdemeaa,  war  die 
Tochter  Franz  Boublets,  Mit^.'^liedes  der  holländischen  Staaten. 

204  (172).  Nicht  vorlianden. 

205  (174).  Les  Meuechmes.   (6.  Kiutraguug  vom  31.  Mai  1747,  p.  160.) 

206  (174).  In  den  Hofakten  findet  sich  darüber  nichts.  Was  das  Gnaden- 
bild in  Mari^^hoosberg  (Sassin)  betrifft,  vgl.  Sziklay  L  6s  Boromky  S., 
MagyarorszAg  VArmegysi     V&rosai,  Art  Sasvir,  p.  149  ff. 

207  (175).  Auch  diese  Instruktion  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Der 
italienische  Rat  hatte  stp  am  23,  Angust  der  Kaiserin  unterbreitet  A.) 

208  (175).  Auf  Grund  der  Konferenzbeschlüsse,  welche  die  Kaiserin  ge- 
nehmigte, wurde  die  Leitung  des  Commissario  generale  dem  G^nfen  Choteck 
Ubertragen.  Dem  Marchese  Litta  aber,  nnter  dem  eine  grofie  Unordnung  (v(n^ 
nehmlich  was  die  Kriegskassa  betraf)  Platz  gegriffen  hatte,  wurde  gesehlieben, 
„che  le  eose  risolte  intomo  al  sno  ufieio  s'intendano  senza  pr«giudicio  del  sno 
onore, .  .      fVortrag^  des  italienischen  Rates,  4.  September  1747.  St.-A.) 

200  (176).  Im  März  1747  war  nau-^rwifz  nach  Kärnten  geschickt  worden, 
die  Ämter  zu.  visitieren.  (Instrnktioii  vom  8.  März  1747.  Archiv  dcf  k.  k.  Mini- 
Stenums  des  Innern  II,  A,  6;  Kiiruieu  3  ex  1747.)  Auf  Grund  seiner  Vorschläge 
wurde  die  „Instruction  vor  die  im  Ilensogtbumb  Cämthen  allenuildest  anstellende 
königliche  Cameral-  Gomereial  nnd  politische  Bepraesentntion*  d.  d.  1747,  VI.  17. 
nnsgeaibeltei  (Ibid.  HI,  A,  4;  KSinten  21  ex  1747.) 

Eines  gleichen  Anftrag^cs  hatte  sich  Haugwitz  in  Krain  zu  entledigen  ge- 
habt, worauf  am  8.  Aj-ril  1747  fiir  Krain,  Görz,  Oradiska  nnd  das  Littoralo  eine 
Hepriisentation  in  Laibaeh  eingesetzt  wurde.  (^Ibid.  III.  A.  1;  Krain  46  e.K  1747.) 

Dicbu  landesfürstlichen  Behörden  waren  nur  von  der  iiofkanzlei  ul)iiiuigig; 
in  itir  Ressort  fielen  die  politischen,  finanziellen  und  kommerziellen  Angelegen- 
heiten des  Landes. 

210  (176).  Der  Kaiser  hatte  am  21.  Juni  1747  dem  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  angezeigt,  daß  er  zur  Beilegung  des  Streites  eine  Ilofkommission  einge- 
setzt habe.  Der  Kurfürst  antwortete,  daß  er  diese  Kommission  umsoweniger 
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anerkennen  werde,  al^  nus  dem  kaiserliclicn  Reskript  erhelle,  daß  der  Reichs- 
liofrat  beabsichtige,  „«Iii-  ('iiusa?*  zu  coniundiren  und  alles  für  die  bestellte 
IlofkoiumiUiou  oder,  welches  ebensoviel  ist,  nntcr  dessen  Gcriebtsbarkeit  zu 
tiehen.* 

Der  Kmiaer  beschloß,  das  Gutachten  des  Beichshofrates  einzuholen  and 
dtrnaeh  die  Erwideranir,  die  m  Knrpfals  ergehen  tollte,  entwerfen  m  laaeen. 
(Zirkulare  d.  d.  14.  September  1747.  St-A.) 

211  (177).  Karl  Emanuol  hatte  dem  (xodanken  keineswegs  entsagt,  in 
Frankreich,  und  zwar  durch  das  Tal  von  Barcelonnett«  einzudringen.  Browne 
sandte  darüber  ein  für  den  König  von  Snrdinien  bestimmtes  Promemoria  an, 
(Bericht  vom  28.  August  1747.   Vgl.  Arneth  III,  30G.) 

Am  7.  September  wurde  ihm  foljrcndt  s  ji^'cst  laieben:  „...Du  bist  an- 
forderist in  dorne  sehr  irrig,  daß  dir  unbegreiliicli  vorkommet,  die  von  Uns  dir 
eingebundene  Conservation  der  Armee  mit  denen  Feldopcrationen  su  eominniren. 
Die  Th>nppen,  so  sn  nuzlichen  Kri^snntemehmungen  angewendet  werden,  haben 
Wir  dnreh  dasjenige,  so  von  deren  Conservation  in  Unseren  vothergehenden 
Verordnungen  gemeldet  worden,  von  denen  Operationen  niemanden  zu  entziehen 
gedacht;  dorou  h;uii)t8ächliche  Conservation  bestehet  .nber  darinnen  .  .  .  daß  die 
Armee  uiclit  in  tictVc  und  gleichsamb  unpractica))lc  Grlnire-o  ohne  Frucht  hinein» 
geiÜhrct  uad  aus  Maugel  hinlänglicher  Zutuiir  an  Naturalien  und  anderen  Er- 
fordemußen,  mitbin  andurch  erleidender  Not  etwa  au  Omnd  geben  mtfehta 
Solltest  du  es  aber  anf  andere  Art  gemeinet  haben,  so  wollen  Wir  anmit  ernst- 
lichen, daft  du  hinkUnfItig  Unsere  Anleit-  und  Yerordnim^a^n  nach  dem  wahren 
Yerstaud  mit  schuldigster  Gelassenheit  einsehen,  dich  denenseiben  in  deinen 
Vorf^Hnpren  behörig  füs^on  und  nach  vorfindender  Ttmliehkeit  solche  ins  "Werk 
s(  t7.en.  keinesweegs  aber  mehr  Unsere  Vorschrüteu  mit  ungesiemenden  Critiquen 
beantworten  sollest 

Ansouiiten  haben  Wir  aus  deinen  Relationen  gar  gerne  ersehen,  daS  du 
von  ddnem  vorlun  geführten  Antrag,  die  Kricgsoperatlonen  In  die  Provraee 
oder  gegen  das  Dauphln6  vor  heuer  noch  vorsunehmen,  nunmduro  abgekommen 
und  Selbsten  bedacht,  biß  dich  in  dem  GeniMsisehen  an  extendiren,  folgaamb  die 

Statt  selbst  wiederumb  zu  bezwingen. 

Wir  finden  auch  in  der  Haubteach  dein  an  den  König  von  Sardinien  ge- 
faßtes Promemoria  um  so  mehr  genoraliter  r.n  nppro])iren,  .iIk  von  hieraus  sich 
eigentlich  nichts  vorschreiben  l:isr^«.t,  wie  und  auf  wm  Weise  bei  denen  der- 
malen ailda  fUrwaltenden  Umständen  die  Operationen  anzustellen,  souderu  er- 
forderlich ist,  daa  weitere  In  loco  wol  zu  fiberlegen  und  nach  dortiger  Be> 
echaffenheit  anssumessen.  Nur  haben  Wir  dabei  dir  gnXdigst  au  erinneren,  daO 
in  beriilirtem  Promemoria  von  W\>gnehnning  Ventamiglia  keine  Meldung  gemacht 
wird,  welches,  d;iI5  es  ?e5i  liehe,  Wir  doch  allerdings  notwendig  ansehen  und 
umb  so  leichter  zu  bewürken  /.u  sein  glauben,  indemc  darinnen  vom  Feind  nur 
eine  in  200  Mann  bestehende  tiamison  gelassen  worden  und  diese  villeicht  von 
Selbsten  keine  so  große  Resistenz  leisten  würde,  lienc  beus  finden  Wir  ver- 
schidene  D^tachements  von  deinen  unterhabenden  Trouppcn  auf  nntersebidlichen 
Straßen  angelragen,  die  Situation  dortiger  Landschaft  aber  also  beschaffen,  dafi, 
wann  nicht  ein  jedwcdcrcs  derenselben  mit  genügsamer  Stärke  von  nachrücken- 
der Mannschaft  nnter>tnt7.et  wird,  /regen  des  durchgehents  aufrlihrcrischen  Land- 
volks ein-  oder  anderes  gar  leicht  einem  Ai&out  ausgesetzet  sein  und  besonders 
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gegen  Porto  F'mo  von  Genua  aus  beatSndige  Verstärkung  an  Hilia  abgeg«beii 

werden  künnton. 

Wir  setzen  dahero  in  deine  gute  Krieg8cxpo(iienz  das  guiidigste  Vertrauen, 
dafi  du  mit  genugsamber  Vorsichtigkeit  in  Sachen  iTirgeheo,  was  die  Ehre  Unserer 
Waffen  erlieisehet,  beobachten  und  zur  baldigen  Eroberung  Ctonua  all  attBeisten 
Fleifi  anwenden  werdest;  da  kannst  demnaeh  dieses  PvomeuMiria  nach  ob^n 
Reflexionen  dem  Künir^  ganz  uobedenklieh,  wann  er  es  annoch  verlangte,  Uber- 
reichen:  und  im  Fall  derselbe  mit  scineu  Tronppen  pflciolifalls  darzu  hilfreiche 
Hand  bieten  und  in  der  Int  mitwUrken  wird,  so  hat  es  bei  deiuc,  was  ihme 
diesfalls  von  Uns  letztens  zugesaget  worden,  sein  gänzliche»  Verbleiben,  im 
Gegenteil  aber  du  mit  deiner  anvertrauten  Armee  auch  allein  nach  erstbesagtem 
Plan  au  operiren,  jedoeb  keinerdlngs  dich  in  eine  anderweite  Entreprise  oder 
g^n  das  DanphinA  oder  fiber  den  Varo  in  die  Provence  vor  heuer  mehr,  ohne 
vorhergegangener  Eroberung  Genua  einzulassen  * 

fS^-A.  Eine  Abschrift  wurde  dpra  Grafen  Richecourt  geschickti  dessen 
Weisung  aber  vom  5,  boptember  1717  datiert  war,) 

212  i^llH).  Am  12.  Juni  1747  war  Jakob  Ernst,  Erzbischof  von  Salzburg, 
siebenondAinftigjäbrig,  gestorben.  Die  Neuwahl  sollte  am  4.  September  erfolgen, 
was  Graf  CoUoredo  dem  Kaiser  mit  dem  Ersuchen  anzeigte,  einen  kaiserlichen 
Kommissär  za  ernennen,  der  »das  ganse  Wahlgesehlift  natttrileh  und  ohne  Neben» 
wog  oder  heimlich  machen  wolUnde  Anschlüge  vor  sich  gehen  lasse,  zumalea 
fast  alle  Capitnlaros  teil»  von  I.  M.  di  r  Kaiserin  Erbuntertanen,  teils  aber  ohnebin 
sehr  E.  kais.  M.  und  dem  a.  d.  Erzhauä  di^vot  seind,  durch  lieimUche  Betreibungen 
aber  loichtlich  mehr  geschadet  als  genutzet  werden  konnte''. 

Der  Kaiser  mOge  daher  die  Hiission  einem  Manne  Ubertragen,  „&o  in  dieser 
Anliegenheit  nicht  ein  größeres  Gesefaift  au  machen  sieh  beigehen  hwse,  als  sich 
in  der  Tat  Selbsten  vorfindet".  (Vortrag  vom  2.  Juli  1747.  St.-A.) 

Folgende  Minister  hatten  sich  nm  die  Sendung  beworben:  die  Grafen 
Schlick,  Weilieuwolff  (Landeshauptiunnn  in  OberÜ!«terreir}i\  St,irheuiberg  (kur- 
böhmischer Gesandter  am  Reichstag),  Chotock  (bcvollmäehtigter  Minister  in 
München)  und  Ksterimzy  (bevollmächtigter  Minister  in  Dresden). 

Die  Wahl  Kdsers  fiel  auf  den  Grafen  Schlick;  dieser  wurde  unter 
anderem  beauftragt,  „mi  Behutsam-  und  Geschicklichkeit  denen  Capitulares  bei- 
zubringen, wie  dafi  denen  Erz-  und  Iloclistiftem  geratener  seie,  wann  selbe  viel- 
mehr Vorsteher  aus  Partikularfamilien  als  .ms  /roiJen  Häusern  erwählen,  be- 
sonders ans  solchen  Ifänscrn.  widehe  eine  iillÄUgroße  Connexion  mit  anderen 
Kreinen,  wie  solches  sich  bri  Württemberg  ereignet,  besitzen.  Und  scheincte 
vorzüglich  derlei  Principium  bei  dem  Erzstift  Saltzburg  in  Betracht  gezogen 
worden  au  oUssen,  aumalen  so  vortrefflicho  Subjecta  in  denselbeii  vorhanden 
seind*.  (Instruktion  aus  der  Beichskanalei  d.  d*  1747,  August  5.  St>A.) 

Graf  Schlick  ging  auch  als  österreichischer  KonimissSr  nach  Salzburg, 
weshalb  er  aus  der  Staatskanzlei  eine  besondere  Instruktion  erhielt.  In  dieser 
wurde  ihm  bedeutet,  es  sei  der  Kaiserin  völlig  gleichgültig,  ob  die  Wahl  zu- 
gnnsteu  der  sogenauuteu  ü-sterrciehischen  oder  tirolischen  Partei  ausfallen  werde. 
Nur  möge  die  Wahl  einen  Aluuu  tretlen,  von  dem  man  nicht  bioli  eilVige  Er- 
füllung aeinea  geistliehen  Amtes,  sondern  aueh  «in  tcmporalibua  eine  gute  Re- 
gierung und  in  Beichssaehen  eine  hinllingliehe  Einsieht"  erwarten  dttrfe. 

„Das  Erzstift  hat  in  dem  Verfall,  in  welchem  es  sich  von  wegen  der  au 
weit  getriebenen  Emigration  befindet,  einen  mit  diesen  sammentlichen  Eigen- 
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schnftcn  begabten,  embsip'en  und  :irboit«8auicn  Vor^fC'^l(T  liöclist  nötig".  Die 
Siiekulan(<>ation8güfnhr  luit  sic)i  xwar  scithero  gemindert,  ist  aber  noch  nicht  gänz- 
lichen verschwunden  iiu<l  uiit  m  un  lncrt  r  Vorsichtig-  und  StanUhaftigkeit  sich 
dargegen  zu  verwahren  aiyezo  von  daruuiben  unentbehrlich,  weilen  einesteils  von 
Chvr  CSllen  und  dem  OardiuileD  tob  Bayeran  fttr  die  Erluiltung  der  Religion, 
dann  derer  En-  und  Hochetifter  die  behOrige  Sorge  iridit  getragen,  wodem  viel- 
mehr  im  Gegenteil  die  fransOaieche  and  churpfalzische,  folglicb  aueh  die  pcenfli- 
schc  Absichten  wenigstens  per  indircctnm  niitbeftJrdert  werden,  und  anderenteils 
sogar  auch  von  kntholischen  Rciclisstänflpn,  namentlich  Churpfalz,  dem  Sacku- 
larisationsantrag  so^ar  diroctc  Vorsclmb  fic/^rbcn  werden  will,  wie  u.  a.  ans 
denen  von  dem  churpfHiziacheti  Krtiiligesaudten  von  i'uchner  gehaltenen  .  .  . 
Reden  zu  entnehmen  isti  in  deren  GleichlOrmigkeit  eben  aaeh  bei  Gelegenlieit 
*  der  Ewingenbeigisciien  Anli^enheit  der  ehnrbrandenbnrgiuhe  Comitialgeaandte 
Ton  Pollmann  eich  gleichfalls  vorhin  schon  vernehmen  lassen.  Sogar  die  ebe- 
dessen  nimmer-  und  nimmermehr  in  einigen  Anstand  gesi^ne  Vorrechten  nud 
Befugnissen  werden  denen  jre5>^tHehen  I?ei(  }isfUr8ten  nunmehro  strittig  gemacht, 
ihre  Direetori.iljiira  iilierali  angel'ociiten,  ja  das  Jus  suffragii  selbsten  dardnrch 
in  eliectu  gleichsam  /Aruichtet,  daß  man  die  durch  selbe  bewllrkte  Mehrheit 
derer  Stimmen  nicht  gelten  lassen  will.  Was  fttr  Folgen  ein  soleher  nicht  nur 
von  Preußen,  sondern  sogar  anch,  wss  highst  irgerlich  ist,  von  eathoHscben  nnd 
zum  Teil  geistlichen  Hüfen,  namentlich  Fhmkreich,  Char-GÖllen,  Churpfalz,  dann 
dem  Kischofen  von  Lüttich,  Freisingen  und  llegensburg  unterstützter  Vorgang, 
wofern  f*ich  nicht  zugleich  mit  Vorsiclitior  tind  .Standhaftigkeit  dargegen  ver- 
wahret wird,  Uber  kurz  oder  laiiir  nnch  sich  z-t  lion  müsse,  redet  die  Sach  von 
Selbsten. . . .  Gleichwie  ohne  Beihüht;  Unseres  Erzhauses  die  Unterdrückung  der 
eatholischen  Religion  im  tentschen  Reich,  nebst  der  sogar  ans  Eigennua  tob 
katholischen  Ständen  mit  befördert  werden  wollender  SaehuhiriBationsgefahr 
ohnmüglich  abgewendet  worden  kann,  also  ist  hinwiedemmb  anch  ganz  natOr- 
lich,  daß  Unser  Erzbaas  allein  nicht  alle»  zu  richten  vermöge,  sondern  umb  sich 
zu  retten,  die  Erz-  und  nochstift(»r  ihre  äußerste  Kräften  mit  anspannen  und 
zur  eigenen  Erhaltung  Unserem  Krzhaim  so  an  Hund  gehen  müsse»!  finC  es  an- 
durch  in  stand  gesezct  werde,  sie  retien  helfen  zu  künnen. . . (lusiruktion  d.  d. 
1747,  August  7.  St.-A,) 

Dietriehsteins  Wahl  zum  £rzbi6chof  von  Salzburg  wurde  daher  vom  Wiener 
Hofe  freudig  begrüßt  (Schreiben  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  an  Dietrichattin 
d.d.  22.  September  und  3.  Oktober  1747.  St-A.) 

213  (17!>\  Diese  SendnuL'  evfolirte  im  November,  flutimation  an  die 
böhmische  Statihalterci.  die  dem  tirafen  Hnuf^witz  „aufgetragene  Untcrsnchung 
der  in  der  Verwaltung  des  Königreichs  Böhmen  eingeschlichenen  Oebrechen 
betreffend".  Wien,  21.  November  1747.  (K.  k.  Ministerium  des  Innern  II,  A,  4, 
84  es  1747.) 

214  (179).  Vom  selben  Tage  ist  der  Lehenbrief  datiert  (St-A.  Reichs- 

registratur  Franz  I.,  Bd.  VII,  95^  ff.) 

215  (179).  „  .  .  .  Je  nc  peux  mander  .nitre  particulariti''  de  la  surprife  de 
Herg  op  Zoom  (16.  September  1747)  que  cc  que  le  publique  racimte,  Car  per- 
sonne de  la  place  sait  encore  positivement  commeut  ce  maiheur  est  arrive;  il 
provient  certainement  de  la  negligence  des  gardes  aux  postes  avanc^s,  uais  son 
origine  principal  provient  du  manquement  des  disporitions,  et  c*e8t  ce  qui  n*est 
assnrement  pas  ezcusable. 
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Onr  M.  dr  Cinnström  et  3cs  nntrcp  g-t-iirninx  on  ont  6te  avertis  pliisienrs 
i\na  de  inoi  et  de  pluoieurs  autres  qui  se  sout  apt  r(,'u  dv  In  neg-lijreiH  r  et  <1u 
peu  des  dispositions. .  . .  J'avais  oflfert  ^encraux,  troupcs  et  tout  cc  qiu  Uopcud 
de  moi  pour  la  conservation  de  la  place.  . . . 

La  viHe  a  £t6  surprise  d'une  nuuüdre  «uurament  singuUöre,  ear  reuteml 
itait  dijk  dans  les  rnes  qae  penonne  n'en  savait  tfen  et  toos  les  ofBciers  et 
göndranx  au  lit . . .  Mon  nniqtie  eonaolatioii  est  qii*il  nV  a  rien  a  la  cliarge  de 
nm  trnnpes  et  qu'on  ne  poiit  pas  los  ncpuser  n'nvoir  pns  fait  leurs  devoirs.  Cnr 
nos  deax  bataillons  canipaient  ilam  les  li^'nts  Ii  do  Ifur.s  cuntlngenta  oa  ville, 
lü  jüur  de  la  surprise,  uoub  u'uvions  rien  daus  les  postes  avaiaes." 

(Vgl.  auch  Arneth  III,  325  ff.  Östcrreichiach-militJirisclie  Zeitschrift  183ö, 
Bd.  IV,  258  ff.) 

316  (laO).  «Die  Actears  von  der  Comoedi:  le  dissipatenr,  George 

iStarlieinberg;  Julie,  Fr.  Goes,  Hoffdanie;  Fiiiette,  Fr.  Korzensky,  Iloffdarae-,  Pas- 
quin,  Frantz  Rnsenberg;  ü^rontc,  P  ir  n  Kettler*,  le  hnrnn,  marquis  Doria;  Cida- 
lise,  Fr.  Josepherl  Starhemherg  v.  vorwitt.  Hoff;  Arsinite,  Fr.  Therese  Stnrhem- 
berg,  Hoffdaiue;  Belisc,  luein  Josepherl;  Arsinoe,  der  Fr.  Hoffraeisteriii  Tochter 
Josepherl;  le  marquis,  Gr.  Goes;  Carton,  Joseph  Starhemberg;  Florimond,  Nickerl 
Hamilton;  le  comte,  Qr.  Antoni  Salm. 

Die  Danaer:  nach  den  ersten  Act  die  Freien  Wilhelmine  Althann, 
Therese  Starhemberg  (Braut  des  Gr.  George),  Louise  Rosenberg  und  Falckcn- 
han.  Danzcr:  die  zwei  Brüder  i^tarlRTnlicri,'  (^inulackcr  und  Joscpli,  (V.oljor, 
der  zweite  Sohn  des  Fürsten  Emanuel  v.  IJolit»'ii?tein  uiul  der  Soim  des  lA'ojxild 
Maria  Dietrichstein.  Nach  den  dritten  die  Tuchtcr  des  l't-rdinaud  Lamberg  ueUst 
den  vorigen  DÜuzem;  außer  des  Dietrichstein  dauztc  der  ßogendorff  (vorhin  gc- 
wester  Edelknab),  welcher  Mch  dessen  nngemain  wohl  aqnitlret  Nach  den 
fttnSten  nnd  lösten  Act  danaten  lanter  Kinder;  von  llXdlen:  awei  Tttchter  des 
Fürsten  v.  Anersperg  und  zwei  des  Heinrich  Daun,  nebst  der  kleineren  Tochter 
des  Leopold  Kinsky.  Von  Bueben:  der  lezteren  Älterer  Brud<  r.  der  dritte  Sohn 
dos  Reichsvicecanzlers,  lYaun  v.  Petronell,  ein  Sohn  vom  0bri6(|jiigermeister, 
ein  Schrattenbach,  Sohn  des  mährischen. 

Die  Acteurs  von  der  Pi6cc: 

Le  oomte,  Antoni  Salm;  la  comtease,  Fr.  GoSs;  Isabelle^  meine  Josepherl; 
LIsctte,  F^.  Kortzensky;  Eraste,  George  Starhembei^;  Frontin,  Bosenberg;  LucaSf 
Hamilton;  Damis,  Goi^s." 

217  (182).  Auf  Gnind  der  Berichte  Pretlacks  vom  IG.  und  19.  September 
durfte  man  einen  raschen  und  erfreulichen  Abschluß  der  Petersburger  Verhand- 
lung'» ii  erN\  arten.  Dies  wurde  am  13.  Oktober  Batthydny,  Reischach  und  Wasncr 
mit  dem  Bedeuten  augezeigt,  d»Ü  man  sich  mit  dem  bloüen  Anmarsch  des  russi* 
sehen  Korps,  „umb  desto  ehender  bei  denen  vorseienden  Aehner  Konfereaaien 
au  einem  an  sich  schlechten,  anderwärts  aber  fttr  leidentlich  ausgaben  werden 
dürfenden  Frieden  zu  gelangen"  nicht  begnüge,  sondern  „l"»,  daß  ni>eli  vor 
Schließung  eines  Friedens  dasselbe  realiter  gegen  den  gemeinsahmen  Feind  an- 
wende; 2^",  daß  es  zeitlich  beschehc  und  ihme  dem  Feind  vorgeknnnncn  werde; 
und  endlichen  8'°,  daß  bei  Forniirung  zweier  Aruu;ni  eine  die  andere  werktätig 
und  solchergestalteu  uoierstütze,  daß  dem  Feind  nicht  gelingen  möge,  mit 
vereinbahrter  Macht  anf  die  eioe  Armee  sn  fallen.  So  nicht  änderst  verhütet 
werden  kan,  als  wann  von  beeden  Armeen  an  gleicher  Zeit,  offensive  nnd 
mit  gleichem  Nachdruck  au  Werk  gegangen,  nicht  aber  mit  lanter  Still« 
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lageren  nnd  Formirung  Observationscorpi  der  FeMang  iqgebraclit  wird. 
Wf>r^egcn  sich  bei  Verabredung  dea  Operattonsplaiu  so  Tenrahren  erforderlich 

sein  will."  (St.-A.) 

Der  Al»Hchhiß  des  Vertrages  zwischen  Kußland  und  dea  Seemüclitcu  er- 
folgte aui  30.  November  1747.  (Vgl.  Arneth  III,  357.)  Am  26.  Januar  1748  kam 
an  Haag  die  Konve&tioii  xwiadieii  Maria  Theresia,  den  Seemächten  und  Sardinien 
sattande.  (Vgl.  Pribrao,  Öateireiefalache  Staats vertriige,  England  I,  Nr.  50, 
p.  751  ff.) 

218  (182).  Nicht  vorhanden. 

819  (188).  Vgl.  Anieth  IV,  182.  Die  beiden  Instruktionen  hinten  fol- 

gendermafien : 

„Les  chambellnns  qui  dSpendront  directcnicnt  dn  ^rnnd-chanibolliiii,  ?cr 
viront  cons^cntivement  selou  leur  rang^  ordinaire;  chjuiuo  st^niaine  il  y  cn  aura 
deux  de  servicc  qui  se  releveront  chaque  jour  et  demanderont  la  Uispense  du 
gTand*chambelian  eMla  ^taient  malades  oa  emp^ch6s  par  d'autrea  raisons. 

Lo  jonr  de  Service  le  ehambellan  se  tronvera  i  la  eonr  pr6cjs6me&t  i  sept 
heures  du  matin  pour  ßtre  au  iever  de  rarchiduc.  D*abQrd  qu*il  aura  fait  aes 
prleros  avoc  son  abbö,  k>  ehambellan  l'assistera  ä  sa  toilette  pendant  que  lea 
valets  de  chambre  rhabilleront;  puis  au  dejeuner,  ä  la  messe  toujours  präsent, 
le  strvaiit  et  Taidant,  par  cxemple  :  en  lui  Präsentant  le  chapeau,  les  gTints, 
r»'j»('(',  Ic  inantcau,  le  pnsant  .sur  ies  chaieies  et  faisaut  avec  attention  tout  ce  qui 
s'appclic  pttita  bcrvicL'5  de  ctn  muuie  et  de  politessc. 

Apres  la  messe  quand  rarchiduc  so  mcttra  aux  C'tudes,  le  chambellHu 
pouira  se  retirer  et  mfime  quitter  la  eour,  pourvn  qu'il  nomne  Tendiott  oü  on 
ponrrait  le  trouver  en  cas  de  besoin  et  qn*ii  soit  de  retour  4  onze  heures  pour 
servir  et  aidcr  le  prince  k  ee  qui  seia  prescrit  pour  co  temps  IL 

Si  c*est  jonr  de  fSte  oü  les  devotiuns  seront  plus  longiies  ou  peut4tre 
moins  fixes  ponr  \es  Tnenie?  lieitres,  le  ehambellan  ne  doit  plus  quitter  la  COur 
pour  etre  au  nioin.s  toujours  a  portee. 

A  rbeure  du  midi  il  suivra  Tarcliiduc  ä  table,  le  iiiönera,  le  scrvira,  lui 
düuncra  ä  boire,  la  chaise,  la  »ervictte,  lo  chapeau  et  Tobscrvera  tuiijours  de 
prös  pour  pouvoir  le  faire  ressouvenir  tout  bas  des  peäts  manquements  natnrels 
ä  son  Ige. 

Le  ehambellan  recondulra  rarehidue  aprto  la  table  ou  dans  son  apparte- 
ment  ou  dans  celui  des  s^ri^n.  archiduobc^ses',  si  c'cstdansle  prenüer,  ilyrestera 
jusquVi  riteure  de  son  propre  diner;  si  c'est  dans  le  seeond,  U  poutru  SO  retirer 

tout  de  suite.  nommant  tonjnurs  l'endroit  ou  il  dfne. 

II  sera  oblif^e  d  t'tre  de  ntour  a  la  cour  ä  qnatre  heures  pour  assi^itcr 
aux  oceupation.H  phm  on  moins  strieuses  du  prince,  et  il  ue  le  quittcra  plus  i)Cii 
dant  la  soir^e,  le  menant  partout,  soit  chez  LL.  MM.,  chez  Ies  archiduche8i>e:', 
ehes  madame  la  princcsse,  aux  spectacles,  aux  appartements  oA  II  reatera  tou« 
jours  assis  pr6s  de  sa  personne  pour  le  porter  k  Tattcmtion  eonvenable  pour  le 
monde  qui  y  fait  sa  cour,  lui  Indiquera  les  räponscs  cn  temps  et  Heu,  lui  nom» 
niora  et  pr6sentera  les  efranj^ers  ete  ,  enfin  ne  le  (luittera  de  vuc  qu'entre  les 
mains  de  LL.  ^IM.  ou  comme  il  est  dit  ci-devant  chez  les  princesses  d'oii  il  se 
retirera  toujours. 

Le  ehambellan  servira  au  souper  comme  au  diner,  restera  au  deshabiller 
et  ne  se  retirera  quc  quand  8.  A.  sera  au  lit 
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Si  rarchiduc  sortait  senl  en  public,  le  chambcllan  servit  «eul  dans  Bon  cn- 
rossc.  «Si  c'est  ä  la  promonatle  oii  ä  la  chassp.  l'sdOio  Wegger  se  trouvtrait 
dan»  la  m^me  carnsnp.  .Si  8.  A.  sont  avec  LL.  Mil.  ou  ies  archiducbesscs,  le 
cbambeilau  buivra  ü  part. 

Le  chambelUn  conviendn  «yee  ]'abb6  snr  les  exereiceB,  jenx  on  itote- 
tions  eztraordinavM  et  Us  envenont  demaiider  le  eoiuentenient  de  Tay»  pour 
Bortir,  U  eooenlteront  et  rappelleront  saiu  diff6rer  dana  tons  les  doutes  conoentant 
la  aantö,  nourritnre,  habUlement,  dSpenses  etc. 

Dans  une  legere  Indisposition  du  prince.  1*"»  ehambellaiis  sprviront  nltor- 
nativetnent  comme  k  l'ordinairp.  mais  dans  queiiine  lualadie  de  cont>cqueuce,  il 
faudrait  demaader  les  ordre»  de  LL.  MM.  pour  savoir  u  qugi  s'en  tenir. 

Si  Tarehidae  reatit  ä  manger  senl  ehea  lai  comme  il  pourrait  arrivet  eom* 
vent  et  qu*oii  le  a«it  d*avaace^  tooa  les  deux  cbambellaiis  y  aesieteraieot,  Tun 
püur  trancber,  Fautre  pour  donner  k  boire;  maia  8*il  n^airtvalt  qiie  par  baaud,  le 
chambellan  do  serTiee  seal  doniuiBt  k  boire,  ferait  trancber  et  serrir  lea  valets 
de  cbambre. 

S'il  survenait  quelque  deute  dans  les  c^reraonies  eu  public  les  cliaiiibtllans 
eu  prendraicnt  information  du  grand  chambellan.  Si  c'est  pour  ce  qu'il»  ont  ä 
faire  eux  si  le  doate  regardait  directement  la  persoime  de  S.  A.,  Us  reconrre- 
raient    LL.  MH. 

Tont  eeei  jusqtt*4  IMnstallation  d^im  ayo.   Les  diambellaos  ne  com- 

muinqtieroiit  aaeon  llvre  u  rarchiduc,  ui  n'en  laisseront  dans  la  cbambre. 

II  leiir  sera  permis  de  s'asseoir  jiciidant  los  jeux  ou  occnpations  qui 
oxigent  une  teile  attitnde»  mais  devant  le  moudc  et  au  service  ils  doivcnt  se 
tenir  debout." 

»Instmction  secrftte." 

•Lea  chambcUans  ne  se  meleront  en  rien  des  Stüdes  de  Tarchiduc. 

Iis  ne  feront  cn  villc,  ni  ä  la  cour  ancnn  rccit  ui  dci^cription  particulitTc 
de  uullo  petits  traits  qui  pcuvcut  sc  passer  dans  les  chambres  d'un  61uve,  soit 
röforme,  chätimcnt  etc. 

Iis  n'am^ncroDt  ui  iulruduiront  aucun  ^tranger  qu'aux  boures  desÜntes 
anx  receptions  de  la  nobl«9se  et  ne  permetteront  de  s'anrSter  qn'i  cenx  qne 
LL.  MH .  j  fönt  rester. 

Iis  ne  raconteront  au  prince  ni  traca.sscric,  ni  quereile,  ni  intrigue,  a 
moins  que  la  chosc  ne  soit  fort  imiocente  on  m'cossaire  ]mir  ravertissement;  en« 
Gore  est-il  bon  de  tourner  tout  en  bien  autant  qu  il  e»t  possible. 

llö  uuront  soin  de  bannir  tonte  nidesge  et  inipolitesse  dans  les  niati^res 
de  conversatiou  et  tücherout  d'inspirer  a  Tauguatc  61eve  de  la  compassion  pour 
tous  les  malbenreux  et  Tamonr  de  la  justice  comme  de  la  bont^  relevant  la 
fennetö  et  la  giandeor  d'ftme  dans  tontes  les  occasions  et  mettant  cette  qnaliti 
immädiatement  an  premier  rang  apres  la  soumissiou  pour  Dieu  et  ses  parents. 

On  se  gardera  de  jeu.x  de  raains,  de  polissotim  nt*  dt^vant  le  prince,  cn 
t^nioigncra  de  reloiguement  et  ne  pcnnettra  aucune  taniiiiuritö  aux  domestiques 
(jiK'  ron  traitora  (l'aillcnrs  avec  beauc<nip  de  douceur  et  de  moderation  pour  en 
üouuer  eu  tuut  et  par  tout  rcxcmple  au  priuce. 

Point  de  taillerie  mordante,  ni  contrefaire  qui  que  ce  soit 

Ii  fandra  biftmer  le  vice  et  le  mal  en  g^n^rat,  en  timoigner  de  l*horrenr, 
maia  ne  parlw  avec  i^greur  de  personne,  pas  mdme  des  uations  ennemiesi 
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changer  ou  interrompre  des  di.-^rour.'i  {tnroils  si  quc1qQ*iiii  en  cntamait,  et  faire 
cnmprendre  dans  les  entreticns  familiers  ä  I'archiduc  qne  ceux  qui  int'jirisont  oa 
criii<iiieiit  d'autres  prinocs,  le  font  pour  Ic  tenter  on  tl;itt<M-,  et  que  Tun  ou  l'autre 
De  doit  p:is  etre  efouti:  d'nn  hon  chröticii  et  <run  boii  cdnir. 

II  faut  aussi  i^ue  Vou  »  abstieuue  da  toute  louauge  euperüue  et  inutile. 
On  pent  et  doit  npprouTW  le  bien,  in«8  Jsnuüa  ne  flatter  ea  neu;  la  tSncMU  et 
la  franehiee  qa*on  tömoigaera  i  an  jeane  priaee^  doBaeat  droit  d'ea  exiger  aa< 
tftat  et  il  faut  pour  y  parvenir,  tHcIier  de  donner  toujours  de  Tionnes  laieODS  aar 
toutes  les  (juestions  qu'en  enfant  vif  et  spirituel  peut  faire,  et  plutdt  ne  pouvaot 
eviter  le  motif  de  curio8it6,  promettro  vt  romettrc  rexplic.itinn  h  tm  antro  temps 
-  (loiit  alors  on  devient  le  maftre  —  «>u  assuror  avcc  doucoir  que  lobjct  dont 
on  traite,  passe  sou  eatendemeot,  et  qu'uu  ue  peut  le  lui  faire  comprendre 
qne  de  loi  dire  one  lakea  aiaaviiae  oa  fanaae  qai  Int  laiaae  entievoir  le  d^iae* 
ment,  algniae  m  cariovit^  fiüt  travailler  rimagiaatioa,  aagmeate  lee  aoap^oiia  et 
les  reclierches  et  diminne  la  coaflance. 

11  faat  t&cher  en  tout  et  singuli^rciucut  animer  le  prince  ä  parier  avec 
nisance  k  ceux  qtii  l'approchent,  lui  persuader  et  lui  rppn'sentcr  sonvent  qu'il 
doit  sc  faire  pluisiir  Ue  parier  bien  ot  (ibl5«reamuient  ä  des  jKrsouües  s^ont 
charm^es  de  Tentendre,  dont  il  peut  buttirer  l  amiti^  par  quelques  paruic^  gra 
(ieueeB,  et  dont  Im  aottmisrions  et  lea  diapositioBS  exigent  de  bonnea  fa^oai  et 
de  la  reconnaiaaaace  de  sa  pari 

Oa  lui  apprendra  de  B'adresaer  et  distiagner  eeux  da  iHemier  rang,  Ini 
nommera  les  familiea,  lears  alliances,  lenrs  charges',  et  pax  mille  petites  connaia- 
sancpf«  qiie  l'on  pourra  lui  comuiuniquer  pcu  ä  peu,  on  parviendra  a  mmpre  ?n 
disposjition  ;i  l'embarras,  totijonrs  nvec  <lnncenr  ot  par  des  raisonnemeuts  oonrts 
et  faits  il  Proportion,  »ans  janiais  le  rebutcr  ui  le  railler  par  aucuue  correction 
ironiqne.* 

In  der  Instraktioa  für  die  Kammerdiener  heifit  ea,  diese  naollen  sein  Bett 
machen  aad  tot  die  Sauberkeit  sorgen,  damit  der  Erzherzog  tSglleh  froh  and 
spat  den  Mund  and  die  Hände  waselie  nnd  wöchentlich  einmal  die  Füße,  auch 
ihn  fleißig  karanien  und  da«»  tnindt  ste,  wa«  sie  an  seiner  Perponne  in  allen  diesem 
wahrnchnieten,  es  möeliie  •  iiu>  Kmptindlithkeit,  Schmerzen  oder  llecklein.  oder 
Erhöhung  sein,  alles  gleich  ohne  Verweilen  dem  Wcggcr,  dem  Cammerherru  oder 
in  dessen  Abwesenheit  auch  selbst  denen  Doctorcn  anzeigen. 

Der  Zahnarzt  solle  zwaimal  die  Wochen,  Dienstag  and  Freitag,  am  halber 
aeht  Uhr  frahe  kommen,  dem  Erzherzog  die  TXha  an  putcea  and  zn  ver- 
sorgen. ..." 

220  (183).  Wegen  des  üreve  wurde  am  25.  Oktober  1747  dem  Kardinal 
Albani  geschrieben  ntid  iliin  /ii^doicli  citic  Ab^^chrift  des  Mernoirs  geschickt,  das 
niaii  in  derselben  Sache  dem  portugiesischen  Gesandten  übergeben  hatte.  (St.-A.) 
Vgl.  Aum.  17Ü,  p.  429. 

S21  (185).  Das  englische  Ministerium  hatte  sieh  Waaner  gegenüber  beklagt, 
es  sei  (gegen  den  4.  Jani)  zu  Uaaabon  ein  Vertrag  zwischen  Österreich  und 
Spanien  geschlossen  word>  ti  .  diesen  angeblichen  Traktat  betraf  auch  die  Note, 
die  Kobiuson  am  2"..  Oktolu  r  d-m  nrafon  UIfcld  ztikomnien  ließ  nnd  worinnen 
er  diesem  im  Namen  r;t  !ti'  V  i;i  :,Mcruii;;  xor-trlltc,  iinclque  dillicuUe  que  Ton 

ait  de  croire  (pie  S.  M.  1  iniperatriee-ivine  soit  entree  dans  un  traitu  avec  Tiilspaguc 
ou  avec  aucuno  antre  puissance,  sans  la  participation  pr6alable  de  S.  M.  B.,  va 
Texactitude  scrupnleuse  avec  iaquelle  ce  prince  a  fait  commaniquer  anx  ministres 
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de  S.  M.  et  R*''  chaquo  negocistion  qui  lui  a  propoB^e,  cependaat  S.  U. 
le  roi  de  la  (rrantle-Brt  ta^^ne  cmit  ütre  en  drnit  d'insistor  quc  la  cour  de  Viennc 
däclare  si  uü  toi  truitt-  a  üte  sigue,  Hoit  negucie  ou  non,  et  quelle  veuille  donncr 
en  m^me  temps  de»  assuranccs  qu'ellc  nV'uti-era  Jamals  ea  aucuii  traite  avec 
rKäpague,  ui  autre  priuce  presentement  en  guerre  avec  S.  M.  B.  et  ses  alliös  sauB 
le  sa  et  la  partici|»ation  de  Sa  dite  HajeBt^*. 

Dem  engfliBdieii  Gesaadten  wurde  vendeliert,  man  habe  keinen  Traktat 
geacblossen,  «sondern  einzig  und  allein  Verhandlungen  gepflogen,  nm  eine  Ana- 
8Öhnun<r  liL'rbL'iziifiihrcn  „qui  pnr  Ic  ronponrs  drs  autrcf  pnissjuices  et  jniiicipMle- 
mcnt  de  la  (Traude-Bretng-ne  dcvait  assurer  et  atlcriuir  uiieux  nue  pour  Ic  pa.ssu 
le  repos  du  toutu  rEuro])e  puiäqu'il  ua  s'agissait  de  rien  moiQs  que  d'y  retabiir 
raucicn  solide  Systeme  par  l  etroite  uuion  qui  a  subsistä  jusqu'au  commencement 
da  iirteent  ai^e  entre  loa  pnisMuieee  qui  jusqa'alora  avaient  toi\|oan  combattu 
pour  la  libertö  commune*. 

Femer  wurde  dem  Gesandten  bedeutet,  die  Kaiserin  habe  bei  diesen  Ver- 
handlunp'cn  auch  die  Interessen  Englands  berücksichtif^t:  ,,d68irniit  do  marqiier 
. . .  a  la  natioii  britaunique  p.n  vive  reconnaissauce  pour  tout  le  bion  (lu'ello  en 
a  rc^u,  de' In  luanierr  (pii  la  tuucherait  le  plu?,  tllc  a  insiste  auprös  de  la  cour 
de  Madrid  pour  qu  elle  la  coutcntÄt  sur  ses  grictb  dauö  le  couimeree,  et  S.  M. 
Cath.  a  d*abord  paru  reeonnaltre  T^quit^  de  eette  denaade  et  disposöe  i  aesurer 
la  libre  navigation  eans  empMiement  ni  coatrainte  dans  les  mers  des  Indes  ocei- 
dentales,  a  renouveler  ponr  dix  ans  le  traitö  d'Asaiento  et  a  regier  enfin  tona 
les  antres  points  en  dispute  sur  le  pied  des  trait^s  precedents. ..." 

Schließlich  gab  der  Wiener  Hof  die  Erklärnnfr  ah,  er  werde  keine  Verein- 
barungen treffen  „sans  la  partieij)atioa  pröalablo  d'aucuQ  de  ses  boos  et  fideles 
allies  et  principalemeut  de     M.  B.''. 

(Note  an  Bobinson.  Beilagen  22,  28  ad  Instruktion  ftlr  Kaunitz  Tom 
19.  Deiember  1747.  St-A.) 

l^esar  Bescheid  befriedigte  (In  jeder  Hinsicht)  Bobinson  sowohl  wie  seine 
Begierang.  (Bericht  Wasners  vom  14.  November  1747.  Instruktion  für  Kaunits 
vom  19.  Dezember.  Ht.-A.) 

2*22  (187).  Lt'henbrief  d.  d.  9.  November  1747  für  .Tolmnu  Philipp  Anton, 
Bischof  von  Bamberg.   (Öt.-A.   Beichsregistratur  Franz  i.  Bd.  Yll,  18^  ff.) 

223  Uö7).  BestuehewB  Sendnng  erfolgte  aus  Anlafi  der  Geburt  des  Ers- 
benog»  Leopold.  Die  Sehriftsttteke,  welche  dieses  Zeremoniell  betreffen,  liegen 
in  den  Hofakten  des  Staatsarchive.  Eine  Kopie  wurde  am  22.  November  1747 
an  Pretlack  geschickt.  (St.-A.) 

211  (187).  Über  die  freiherrlichc  Familie  Lo  Prcsri  v-1.  Wurzbach  XVI, 
85  ff.  I>cr  Kontrakt  mit  Baron  Lo  Pre.'^ti  ifit  vom  22.  Dezember  1747  datiert. 
(Bd.  Wlassak,  Clironik  des  k.  k.  iiuiburgtheaters  4  ff.) 

22&  (188).  Vgl.Pribram,  Österreiehisehe  Staataverträge.  England  I,  753  ff. 
Am  15.  November  1747  wurde  an  Batthyiny  nnd  Beiscliach  ein  Schriflstttck,  be- 
titelt (»Solution  des  objections  fititcs  4  la  demande  de  llmp^ratrice-reine  pour 
l*augmentation  du  subside  de  l'annto  militatre  courante",  geaehickt,  das  folgender- 
maBen  lautet: 

.St^'lon  le  rapport  de  .Mr  le  coiute  Bnttliy.'iny  la  principale  objection  qu'on 
fuit  u  ia  demande  de  Taugmeutation  du  subside,  consistc  en  ce  qu*on  ne  man- 
querait  pas  de  se  recricr  eu  Angletcrro  coutre  une  teile  angmenta^ 
tion  demandie  en  mdme  temps  qu'on  offrait  de  donner  moins  de 
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troupcs;  quc  Ton  avait  soutenu  Tannec  passße  d**YOir  pour  Ic  moin« 
88  000  h.  cu  Italic,  c'est  ä  dire  60.000  h.  en  canipag^ne  et  !e  rcste  pour 
couvrir  la  Lombardie;  quo  memo  cottc  uniiOo  on  avait  solennelle- 
meat  prumis  tant  a  ia  Hayc  qua  LonUres  et  a  Vienne  cnvers  Mr.  le 
ehevalier  Bobinson  d*7  entretenir  75.000  b.;  mais  qu'ä  präsent  os 
tichsit  de  8*en  r6traeter,  en  Toalaiit  faire  paaaer  dans  ee  nombre 
60.000  h.  que  Ton  toutenait  d*aTOir  en  an  mois  d*oetobre  de  r»nn6e 
conrante  dont  sans  doute  il  nianqaerait  cucore  quelques  mille 
hommes  jusqu'au  printcmps;  cnfin  qne  c'ötait  chose  sans  exempl** 
de  faire  pareillo  propusition  piiisque  c'etait  k  louverture  de  la 
nouvclle  campagno  et  non  a  lu  fin  de  la  prSc6dente  que  Ton  cou- 
atatait  le  nombre  dea  troapea  poar  les  opirationB  prochaines. 

Si  pour  obteoir  la  demande,  il  anffisait  de  rftsondre  cea  dontee,  on  devnüt 
anpposer  de  Tavoir  d£j&  obtenne;  n*6tant  pu  diffidle  d*y  ripondre  pniaqne  ponr 
le  fiürei  il  suffit  de  distinguer  los  tcmps  oü  chaque  chose  s'est  pass6c. 

Lorsqiroii  fit  iiionn..,)  di»  S8.00n  Ii.  (nii  so  trotivnient  alors  clTectivement 
en  Italie,  Güuei»  ti'etait  pas  encurc  perdue,  tii  \va  braves  tronpes  iinp^riaiea  fon* 
dues  eu  Provence  par  Ica  raisons  qui  ne  sont  que  trop  couuucä. 

La  cour  de  Vienne  n*a  aucuue  peine  de  räp^ter  Taveu  qu'elle  a  tant  et 
tant  de  foia  fait,  qne  le  marqids  de  Botta  a  beanconp  eontribnö  par  aes  fiintee  k 
la  perte  de  GSaes.  Maia  il  est  en  mime  temps  inconteatable  qne  le  mal  aunit 
6(6  rdpar6  bien  vite  et  sans  nulle  difficnltö  ai  la  cour  de  Turin  y  avait  Touhi 
concourir  aussi  proiQpteuj«»Tit  et  aiissi  efficneement  qne  les  troiipfp  imporiales  snn;' 
sc  rien  stipuler,  l'avaicnt  aidee  u  se  mettro  en  possesion  de  l;i  riviere  du  Poneut. 
Et  comme  des  lo  conimencement  de  la  divcrsion  en  Provence  rexp6ricnce  n'a 
qne  trop  donud  ä  connaitre,  quc  faute  de  pouvoir  s'emparer  d*abord  d'une  place 
forte,  cana6e  par  le  refna  de  la  grosse  artUIerie  qu*on  avait  demandte  i  S.  JL 
Sarde,  les  tionpes  imp&ialea  anraient  beanconp  ä  sonUHr  dana  la  anbsistanee  par 
le  dfifimt  dea  petita  bfttimenta  anu^-s  pour  couvrir  les  convois,  la  cour  imperiale  n*a 
pas  manqu6  d'en  reprßsentor  ;i  feinp?!  H  assez  sonvont  les  fatales  conseqncnce? 
Qui  pliif  e?t,  olle  n'a  quc  no])  predit  ce  qni  est  airive  dans  la  siiite,  qu'ä  nioins 
de  reniedier  a  tous  ces  luiuiquements,  on  courait  risque  de  ii'atteiudre  auciui  dos 
deuz  objcts  qu'on  s'^tait  propose,  c'est  ä  dire  qu'on  ne  pourrait  ni  se  souteuir  tu 
Provence  sans  r6cup6rer  promptement  6§nes,  ni  r6cnp6rer  promptement  Genes 
Sana  Taide  de  S.  IL  Ssrde,  h  moins  qne  d*y  employer  les  tronpes  impftiialea  en 
Provence;  et  que  par  cons^qnent  en  s'ent^tant  de  fsire  denx  ehosea  fclafois.  on 
ne  rfussirait  on  anenno  et  nbimcrait  en  meine  tenips  Tino  nrm^e  qui  aunitt  rte 
en  etat  de  tont  entrepreiidrc  »i  ies  uicBures  les  mioux  prises  u'avaient  pas 
6te  deeuncertces  par  les  fautes  des  autres. 

Or  comme  toutcs  ces  vcrites  s'etaieut  manifcstees  avaut  la  si^uature  de  la 
Convention  de  la  Haye  du  12  janvJer  de  Tann^e  eonrante,  on  ne  a*y  eat  anenne- 
ment  engaf6  ä  Tentretien  de  88.000  h.  en  Italic^  maia  uniqnement  k  ee  que  poite 
le  qnatri6me  article  de  ladite  Convention.  Et  en  6changc  de  la  promesse  y  von- 
tenue  et  non  de  co  qui  s'etait  dit  auparavnnt,  et  qui  n'6tait  ])lus  appHcalilo  anx 
circonstances  d'alors,  TAngleterre  n'a  pas  balauc6  de  s^obliger  au  payement  d'ua 
»ubside  de  400.000  ft  St. 

Si  donc  on  compare  rcngagement  qu'on  offro  a  prC'Scnt,  avec  celui  d'alors, 
on  trouvera  que  le  premier  surpasse  de  beanconp  le  demier  puisque  ponr  aatii* 
faire  ä  celui-ci,  il  ne  fallait  pa»  envoyer  on  Italie  le  nombre  de  15.000  recmci; 
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au  lieu  qu'h  Tbeare  qu*il  est,  non  seulemeDt  on  »'y  engage,  mais  qti*oa  offro  en 
outre  do  joindre  quatro  regimonts  de  cavalerie  complots,  c'est  k  diro  qnatre  mille 

clicvaux,  an  corps  uuxiliairo  <lc8  Kusse»,  offre  qai  soule  surpassc  cncore  de  beau- 
coup  raugmentation  qu'on  (IcmaTido.  pnisqn'on  nVntrotient  »iiroinent  pas  en  Angle- 
tcrre  4000  chevaux  a  8i  bon  1 1  (luOii  iiu  K  s  trouvera  pa»  aillt  urs  ä  oo 

prix  quoiqu'ilä  soieut  absolument  iii(li8pciiHal>k'S  ]>i)ur  lu  grand  prolit  iju  on  i>eut 
cn  ce  Gas  tirer  dudit  eorps  auullaire,  surlout  aprea  quo  la  deatination  de  ce 
Corps  a  £t6  trop  tOt  rcndue  publique  ot  qne  par  la  on  a  excil6  le»  ual-mten- 
tiounto  dans  rempire  h  te  coneerter  sur  les  emp^heinents  qu'on  ponrrait  mcttro 
k  B&  marche;  de  sortc  que  pour  lever  ces  emp^ehementSi  la  jonction  de  cette 
cavaleric  imperiale  v>t  |  Ins  quo  jnmHi»  n6cessaire  comme  Texp^rieDce  de  ce  qui 
s'est  passf'»  rannte  1735,  le  dt  iiioiitrr. 

Le  douto  quon  mct  en  aviiut  qu  uu  conimcnccincut  du  inois  d'oc- 
tobre  il  ponrrait  avoir  manque  quelques  millo  horames  an  nombre 
de  60.000  b.,  tombe  do  Inl^mtoe  par  roffro  qne  la  cour  imperiale  a  falte  d6s  le 
commeneemeDt,  et  qu^elle  ne  balance  pas  de  renouveler  qu'elle  suppl6erait  4 
tont  ce  qui  ponrrait  y  avoir  nian(iu6,  par  un  nombre  6gal  de  tronpes  ou  de  re* 
crues,  non  comprife?  dnn«  celui  de  15  qu'on  oflfie  d'y  envoyer  en  outre. 

Et  quant  ä  lobjection  sur  laqueüe  on  in^siste  I<>  plus,  ii  savoir  que 
c'etait  chosc  sans  cxcmple  de  faire  pareille  propositiou,  puisque 
c*^tait  i  Touverture  de  la  nonvelle  campagne  et  non  ä  la  fin  de  la 
pr6c6dente  quo  Ton  constatait  le  nombre  des  troupes  pour  los  op<§rar 
tions  prochaines,  eile  n'est  pas  mieax  fondec,  vules  circonstances  otL  Tonse 
tronve  en  Italie.  La  cour  imperiale  serait  plutut  cn  droit  de  dire  que  c*c8t 
cbo««p  SHUH  oxemplo  de  pr^-tcndre  que  dos  troupes  qui  ne  jouij>8cnt  d'aucun 
rep<'><  f  t  i[ui  «loivoiit  rtre  ciiqjloyees  continuellement  a  d»»s  Operations  militaires 
HC  uiuiinuent  jamais,  et  qu  on  puiase  cn  fixer  ou  cont^taier  le  noubre  preciae- 
ment  an  printenips.  Uimp^ratriee-reine  no  demanderait  pas  mieux  qne  de 
pottv<rir  laisaer  reposer  ses  troupes  jnsqu*&  ce  tenps  si  un  si  long  repos  ötait 
eombinable  avec  le  bien  de  la  cause  commune^  comme  il  lo  serait  si  la  cour  de 
'l'unii  voulait  s'engager  d'arr^ter  Tennemi  sur  ses  froutiöres  au8»i  longtcm|)s 
durant  l'^ti'  qu'il  cn  laudra  pour  domptcr  Oene>».  Maif  comme  diffirilrment  eile 
voudra  s'y  eugager,  et  <iue  par  cons6(iucnt  ou  auniit  le  meme  rappei  soudaiu  ä 
craindre  quo  Tou  a  eprouve  Tete  passe,  l'intention  n'cst  pivs  d  attcndrc  jusqu'au 
printeiups  pour  la  mettre  en  monvement.  D*ailleurs  une  partie  des  troupes  im- 
periales doit  rester  dans  la  rivi^re  du  Ponent  pendant  tont  rhiver.  Or  tontes 
Celles  qni  y  ont  ^t6  juH<iu'ici,  ont  extr^mement  souffert  pour  les  raisons  connues 
d'a%'ance.  Ainsi  Celles  qui  y  resteront,  courent  le  rodme  risque,  outre  les  grands 
fraix  q»i''  (■(•ut*'  Icur  8ub8i>t;iin  f\  Or  ^!!  olles  pouvaient  otro  rnppelees  et  jouir 
conjointtiiaiit  iivec  les  autn  s  troupes  iiujM  riales  de-  tr.iiKniil.-j  (junr»iers  d  hiver 
selou  la  coutunie,  riuiperatrice-reino  ne  hcsiieniit  [loint  de  »  engager  ä  constator 
le  nombre  de  ses  troupes  au  printemps.  Mais  ))ui8(}ue  S.  M.  Sarde  refuse  de  se 
chaiger  seule  de  la  defense  de  la  riviöre  du  Ponent  pendant  Thiver  quoique  le 
nombre  des  troupes  qu'elle  s'est  engag^e  d'avoir  i^ur  pied,  pnr  le  traitd  de 
Worms,  soit  beaucoup  plus  que  ?ufHf*ant  pour  cet  effet,  riuq)eratrice-reine  en  se 
]'?»'t:int  u  ses  d(^sirs  et  ä  ceux  de  .Mr.  le  v^f'nrrn]  Wontwnrfli,  :i  Cdn^nlt»'  en  cela 
bicu  moins  non  interet  que  rempret-seuieut  extirinf  qii'elle  a  de  ediiqilaiie  ä  ses 
allies  autant  qu'il  lui  est  posaible.  II  lui  «erait  douc  tres  sensible  si  cet  cmprc!*- 
eement,  cette  complaisance  möme  voulait  #tro  cit^e  pour  fonder  le  refus  de  sa 
Kh«T«ali«n«r-8«lilitt«r.  Ittf-lTM.  80 
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demande^  et  biea  plus  encore  si  —  funte  d*6tre  pleinemenfc  inform^  des  circonstances 
qni  reodent  la  modalitft  qa*on  propoae  pour  coDStater  le  nonibre  de»  tronpea  6ii 
Itolio,  indispensable  —  on  vonl.iit  en  prendrc  occasion  de  lui  faire  des  reproche? 

qn'ello  Ti'a  H88ur6in»Mit  j)?!««  möritt's  puisun'c!!''  tm'  s'occupe  que  du  soin  de  fnire 
le«  plus  graiids  <  tVurtö  possiblt.s  et  de  cun\ aiiicrf  de  leur  realiti'  «es  Vton»  et 
fideleä  allies  par  rt^xamen  le  pluR  rigoureux,  pourvu  qu  il  »uit  iuipartbl  et  cooi- 
binable  tant  avee  les  r^les  de  ia  gucrro  qu'aTec  l*6tat  des  choses  en  Italie. 

Enfln  eile  serait  trts  aise  de  pouvoir  so  passer  non  seulement  de  Vang- 
mentntion  du  subside  qu'elle  domnade,  muis  luSme  de  tout  snbside.  La  peite 
des  plus  riches  ^'tats  de  ses  ancetres  et  repuiscnicnt  de  ceux  dont  eile  jouit, 
lui  e«t  d':uitaiit  plus  sensible  fin'ello  la  niet  dans  la  dure  necessite  de  reclamer 
Tajisistanpe  ihn  pui!*8anceH  (pi  eile  aiiuerait  mieux  des  a  present  decbarjrer  de 
tout  fardcau.  Mais  comme  eile  s'y  truuvc  saus  sa  faute,  que  les  ressuuroes  de 
rannte  pr6e£dente  lai  manquent  dans  la  conrante  et  que  poorn'ßtre  pas  tax^e 
de  postposer  les  giands  objets  k  ceux  de  moindre  consöquenee,  eile  a  dt6  obli^^e 
ä  des  fraix  exfraurdinaires  (pii  iüiportent  bien  plas  qne  rangmentatioo  dont  il 
s'agit  8.  M.  Imperiale  et  Royale  se  flatte  que  ses  bons  et  fideles  allies  reoon- 
naitront  fpio  dans  ses  dt'inandcM  eile  a  cotisiilto  iufinimcrit  moins  ses  besoins  que 
Bon  zi!<'  ft      (juelle  peui  es»[)cr<'r  d'ütre  humaincraent  pos?*ihle.* 

im  {\6\)).  Bobiuüon  hatte  am  selben  Tage  im  Aul'trage  i^eiuei  Ke^crung 
folgende  swei  Noten  Übergeben: 

A. 

^Que  riniptratrice- reine  d'IIongrie  et  !o  roi  de  Sardaigno  cederont  les  du- 
cbes  de  Panne  et  dt>  Plaisauee  ä  l'infaut  i  Jou  Philippe  jiour  en  jouir,  lui  est  ses 
cufauts  mäles  sculeuieut,  de  ia  memo  manierc  que  leä  prebeutä  posscsseurs  eo 
jouissent  actueUement»  anx  conditions  saivantes: 

Que  s'il  arriv&t  que  Tinfant  Don  Philippe  on  ses  h&ritiets  vinaseot,  ea 
vertu  des  trait«;'s  precSdents^  k  possMer  Ic  royaume  de  Maples  et  de  Sicile,  le.s 
duehea  de  Paruie  et  Plaisauee  rctourneront  alors  aux  priuces  qui  en  sont  ä  pr»^- 
sent  on  possession ;  et  (|ir<>n  prendra  d'abord  les  arrangeraents  nöcessaires  pour 
euipcelicr  <pfon  iiy  batit  de  iiouvelles  fortißcations  ou  qu'on  ny  introduisit  tel 
numbre  de  troupes  qui  piit  donuer  de  Tombrage  aux  puissauces  voisines. 

Que  imm6diatemcnt  aprös  la  signature  de  cet  article^  S.  M.  C.  retirera  ses 
troupes  de  Tarm^e  franvaiso  et  les  fera  retourner  en  Espsgne»  et  remettra  autant 
qu'il  dopend  d'elle,  Ic  roi  de  Sardiügne  en  pt  ^srssion  de  la  Savoye  et  du  eomtS 
de  Nioe  ete.  et  que  S.  M.  C.  »  eng'ajjera  pendant  la  continuation  df  l.i  jtresente 
^^uerre  avee  la  Krauee,  tl'observer  la  plus  ox  mH'  nnitraliri'-.  taut  par  mer  que 
par  tone,  en  Kurope  et  aux  Indes;  et  que  le.s  vai^>cHux  des  puissances  maritimes 
jüuirout  det»  Privileges  de  ports  neutres  et  dans  tous  les  porta  espagnols  en 
Europe. 

Que  le  roi  de  Naples  et  de  Sicile  e6dera  imm^liatenient  k  rempereor,  giand- 

duc  de  Toseane,  lo  stato  delli  pre^idii  qui  ^<era  regarde  ci  apres  comme  falsaat 
partie  du  duelu-  de  Toseane  pour  u'en  devoir  plus  etre  detach^. 

Qirrn  fonsidcration  de  la  ecssion  que  fait  le  roi  de  Sardaigue  de  aa  partir 
du  Plai.sHJiiiu  ä  Tintant  Dun  lMiilij)pe,  S,  M.  ('.  ne  s'opposera  point  ni  ä  present, 
ui  ä  Tavcuir,  ü  uucuu  düdommagement  que  iJ.  M.  B.  et  la  reine  d'Hongrie  juge- 
ront  raisonnable  de  procurer  k  S.  M.  Sarde  des  territoires  dont  S.  M,  8.  ou  Ja 
reine  dllongrio  se  trouvent  actuellement  en  possession. 
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On  propose  qu*on  fame  entemdre  k  la  perBonne  en  qnertioii  de  1»  mmiKre 
la  plus  forte  qu*aprö8  la  ooncliiaioii  de  la  paix  avec  TEepagne  le  roi  Blattend  de 

la  justice  et  de  Tamiti^  de  S.  If.  C.  qu'on  fe ra  cn  aorte  qne  lea  ennemia  de  S.  M. 

nc  süient  pas  aides  dans  la  continuation  de  la  guerre  contre  eile,  par  nucune 
connivence  de  !:i  part  de  rEspa^i'.  jvir  rappoit  .'i  Icnr  commerce  et  ä  leur  navi- 
r^ntion,  et  ((uc  les  Sujets  Uo  ij.  M.  suiuut  traitcs  a  tous  ügards  comme  de  la  uation 
1»  plus  iHVorisue.* 

B. 

„Quo  S.  iM.  voit  avec  la  plus  iprande  Batiafaetion  que  le  roi  d'Espagne  eat 
disposö  ä  en  veoir  k  ud  accommodement  imm^diat  avec  eile,  et  qu'il  ait  varojk 
ici  dans  cettc  vuc  unc  pcrsonnc  de  rang'  et  de  merito. 

•Jne  ladite  personne  peut  assurer  S.  M,  C.  du  nieiii-'  i  ntprosscnu'nt  de  \% 
part  du  roi  pour  unc  parfaite  reconciliation  avec  ellc  dout  .S.  M.  est  prete  ä 
donncr  les  preuvcs  les  plus  clairos  et  leg  plus  convaincantes, 

Que  ladite  personne  ayant  propos6  denx  points  pr^liminaires,  sjivoir  la 
restUutioii  de  Gibraltar  et  un  ^tabllaaement  ponr  Tlnfant  D.  niiHppei  8.  U.  a 
ordonnö  qa*OD  y  donne  les  r^ponaea  auivantea: 

1^  quaud  au  premier,  que  cc  n'etait  qn'uu  rcnouTellement  d'nne  de- 
mande  qui  avait  4te  ai  aoavent  faite  et  k  laquelle  le  roi  ne  poavait  et  ne  pent 
conscntir. 

QiK'  (r;iilli  ur<,  si  jauiais,  a  l'avenir,  les  doix  natlons  le  trnnvernient  pour 
leur»  interttb  reciproque»  d'en  souhaiter  quclque  nouvel  ajusttuieiit,  ctla  doit 
etre  infailliblcment  Teffet  et  le  r^aultat  d'une  bouue  et  parfaite  harmonic,  etablio 
de  quelque  temps,  et  d'ane  nnion  entito)  des  int^rSta  et  dea  aentiments,  et  ne 
pent  et  ne  doit  $tre  jamais  traftd  ou  eonsid6r6  comme  an  objet  ou  motif  du 
ritabliaaement  de  la  paiz. 

2**  Que  par  rapport  au  second  point,  tel  est  l'egard  du  roi  pour  S.  M.  C. 
et  pour  !»a  faniillt*  (jue  8.  M.  fera  tout  son  possiblo  ponr  contcuter  le  roi  oatlio- 
li<iut'  j^ur  l  ot  artii  U'.  et  particuliereuicut  S.  M.  t  iuplov  era  des  ä  ceitc  hi-ure  ses 
bous  otlic-es  de  la  niauiere  1»  plus  effic^ice  aupres  de  scs  alliös  —  dout  lo  cou- 
aentement  a  toua  ögarda  et  »p^ialement,  vu  la  natwre  de  r^tabliaaement  k  faire, 
eat  abaolunent  nSeeasaire  —  pour  proeurer  aana  perte  de  temps»  un  itabliaaenient 
eonvenable  pour  rinfant  D.  Philippe,  bien  entendu  que  S.  C.  cou^^etitc^  ü  fmir 
et  ajuster  tous  les  points  en  dispute  entre  les  denx  couronnot^,  selon  la  justice 
et  los  ancicns  fraites,  et  fas^e  retirer  scs  troupes  liors  des  etats  dc?^  allies  du 
roi.  rn  li  ur  en  remettant  la  possessio»,  et  ()u\ll('  \ca  fasse  retonni<."i'  dans  le 
rovaiuue  d'Espagne,  et  gjirde  uno  parfaite  ncutralit6  pendaut  la  continuation  de 
la  guerre  präsente. 

Le  roi  laiaae  au  jugement  de  S.  M.  C.  ai  on  pounrait  donner  dea  marquea 
plus  r^ellea  de  aa  rßsolntion  de  correapondre  ä  la  bonne  diapoaition  de  S.  M.  C. 
pour  rem^tre  toutea  chosea  »ur  Tanden  pted  de  la  plua  parfaite  amitid  entre  loa 
deux  conronnes. 

Le  roi  d'Espagne  v«>it  snr  rpipllcs  conditions  rrdsnnnnVilrs  il  pent  en  touto 
apparcncc  mettre  fin  aux  malljcms  dr  l.t  irui  rrt'  t  utn-  lui  et  .S.  M.  et  »es  alli^s,  et 
le  roi  ne  peut  p.is  douter  quo  cot  ht  inrux  (  vciumeat  n'arrive  bientöt." 

(Beilageu  80  und  81  ad  lustrukdou  tur  Kaunitz  vom  19.  Dezember  1717. 
St-A.) 

30* 
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Gletchlaatende  Noten  wurden  von  seiton  dei  englisclien  Gesandten  aucb 
in  Tarin  Qbetraicfat;  sie  untersohicdcn  »ich  jedoch  darin,  daß  der  Name  de» 
apanischen  dem  englischen  Cicsandten  in  Wien,  nicht  aber  dem  Turincr  ITof* 
vprschwIPETon  wnrde  —  ^Honder  Zw(  ifc!,  weilen  man  in  Kngclland  wtißto.  daU 
ihrae,  Kobiii-^on.  das  Munne»  Eigenschaften  nicht  unbekannt  sein  kondtca**.  (In- 
struktion fiir  Kaunitz^  19.  Dezember  1747.  St-A.) 

England  stand  bereits  mit  Spanien  in  Verbindung,  einen  Frieden  ohne  Zn- 
aiehnng  Frankroiehs  anstände  an  bringen.  Der  spanische  Genend  Wall,  ein  iri- 
scher Jakobit,  war  zu  diesem  Zwecke  In  tiefstem  Geheimnis  nach  London  ge- 
kommen. (Bericht  Wa-sners  vom  3.  November  1747.  St.-A.  Vgl.  Arneth  III, 
342  ff.)  Fnuikrtieli  »  rgebcn,  hatte  er  sich  zuvor  mit  den  französischen  Ministem 
in  Paris  lu  sprochen,    (Inj»trnkti()u  liir  Kaunitz  vuui  19.  Dezember  1747.) 

227  (lyl).  Dieses  Schriltbiiick  liegt  nicht  bei.  —  Der  Vortrag  des  Oberst- 
hofmeisters  ist  vom  20.  November  datiert  «Es  bleibt  vor  alleaeit  bey  der  Ord- 
nung, die  —  resolvierte  die  Kaiserin  eigenhändig  —  resolvirt  worden,  dis  ist 
aber  die  eintstge  person,  die  noch  so  nahe  mir  angehet,  also  ohne  eonsequenta 
vor  keine  andere  es  dabey  bleibt,  das  bis  ostem  die  Kkg  getragen  wird. . .  .* 
{St.-A.) 

22H  091).  I>:ini:i(  li  Arneth  in  berichtigen,  der  annimmt,  es  habe  Kaunitz 
erst  am  5.  Dezember  1747  wieüei  einer  Konlerenz  beigewohnt  (Arneib,  Bio- 
graphie des  Fürsten  Kaunitz.  Archiv  für  üsterreicbiscbe  Geschichte  88.  Band, 
112,  114.) 

829  (191).  Der  Konferonabescbluß  hintete:  u^ine  bdiicbe  aber  nicht  con- 
cludirende  Antwort*.  (Konferenaprotokoll  vom  20.  November  1747.  St«A.)  Sie 

lautete  wie  folfrt: 

„Ou  a  tait  nippr)!!  h  l  irnpenitricc  reine  du  contenu  des  pieiH's  romi^e^  ]iar 
M.  le  Chevalier  Kobiuson  Ic  17  de  ce  mois,  sur  quoi  6.  M.  I.  et  R.  a  ordonne  de 
lui  donner  la  rdponse  suivante: 

Qn'elle  6tait  obligde  h  S.  M.  B.  de  la  confidence  qu'elle  a  hien  vouln  lui 
faire  des  ouvertures  de  la  cour  de  Madrid  an  snjet  d*une  paix  psrticuli&re;  que 
pleinement  convaineue  (|ue  Sadito  BI.  B.  ne  se  d6partira  jamais  des  sentiments  d*nn 
fidele  nmi  et  ('«uistntit  allie,  eile  ne  «rturnit  nuf'tinenienf  douter  que  ce  prince  ne 
veuille  insiimrr  ;i  l'll'^pagnc  (jue  sur  *  <■  ipii  n  irardc  les  iiiter^ts  inim^diats  de  la 
maisou  d  Autricho  et  surtout  sea  pua^si  s.sions  en  Italic,  il  conveoait  de  s'adresser 
ä  la  cour  de  Vionne  ou  4  ses  mini»tre.s;  tont  de  mdmc  que  S.  M.  I.  et  B.  avmt 
fait  inainucr  ci-devant  a  ludite  conronne  de  s'adresser  h  l'Angleterre  snr  toot 
ce  qni  regardait  directemcnt  ou  indirectcment  ses  intßrets  immMats,  et  d*y  faire 
valoir  tant  ses  offres  quo  ses  demandes  cummc  le  tont  a  Öt6  plus  amplement 
cxpose  dan.s  la  leponso  au  pfjpii  r  du  25  d'octobre  pa-^ise;  qne  cette  voie  etait 
non  sonlenient  conformo  a  1;\  naturo  de  clia^ue  alliance,  mais  de  plns  indispen- 
sable dans  le  cas  dont  il  s'agit,  ä  cause  que  ponr  ne  pas  manqner  le  but  qu*ou 
sc  propose,  il  y  aui'a  bien  des  arraugemeut.i  ä  conccrter  qui  ne  sauraient  €tre 
discut^s  que  par  des  personnes  pleinement  au  fait  de  tont  ce  qui  y  a  rapport; 
quo  faute  d'y  etre  tr68  attentif,  le  mal  empirerait,  bien  loin  qn'on  y  rem^di&t  ; 
qne  si  les  disptisitions  de  l'Espagne  pour  nne  rdeonciliation  parfaito  et  solide 
eUiient  «inr  .  rc.';,  eile  ne  saurait  avoir  la  moindre  repugnancc  de  s'entondre  lä- 
de8.'*us  avec  la  cour  df  Viemip  <lont  les  seutiinrnls  pacifiques  et  l'extrrnic  orn 
prciisemeut  jjour  sc  recouciiier  avec  eile,  lui  sunt  .suDisannnent  connus;  qu  intini 
ment  ßloignte  d'exdure  de  cette  uej^uciation  immcdiate  et  directc  S.  M.  Ii., 
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riinpcr&trice-relne  peraistait  an  sojet  de  son  ooneoiirs  en  ce  qn^elle  a  donn6  gi 

clairement  k  connattre  par  la  reponsc  susdite  au  papiw  da  25  d'octobre;  qu'elle 
fem  partir  incessamment  le  comte  de  Kaunitz-Kittherg  pour  conf6rer  lä-dessua  soit 
a  Aix  la  Cliapelle,  soit  u  Hayo.  soit  a  Londrcs  avec  telles  personnea  qiic 
LL.  MM.  B.  et  C.  voudraicnt  accreüitcr  pour  cet  effet;  qu'il  etait  tres  natnrel 
qn*avant  qne  de  ponvoir  ae  risoudre  aar  r^tablissemetit  du  ser^n. 
Infant  D.  Philippe,  Ii  faut  6tre  d'aeeord  aur  tont  le  reate,  qne  sans 
eette  iw^TOyance  et  en  s'y  preuMit  antremoni  on  a'expoaait  k  dea  inconTtotenta 
aana  nombre  qni  au  lieu  d'avancer  le  but  tant  <lesir6|  ne  aanraient  manquer  do 
Ic  reoiilor:  qtu-  riinperatrice-reiiie  avait  donrit'  pliisiotirs  preuves  des  pIns  cinires 
et  eonvaiiicantes  de  sa  coniplai:>aiM  (;  iioiir  scs  bons  et  fidules  alli^a;  (lu'i'llc 
proiuettait  avec  confiancc  un  juste  retour  de  leur  part  et  que  tant  de  complai- 
saacos  et  tant  de  aacriflc^  auxqnela  eile  s'ost  successiveuicut  prfit6e,  ne  aan- 
rafent  manquer  k  ce  qu'elle  se  flatte,  de  lea  peranader  pleinement  qne  leur  aAretö, 
lenr  eonaenration  et  la  libertö  de  tonte  TEurope,  expoe6e  k  pr&wnt  k  nn  plna 
grand  danger  qn^elle  ne  Ta  jamaia  6t6  par  le  paaaö,  lui  tient  ponr  le  i  i  s 
autant  a  cocur  quo  Ic  propre  salut  do  Bon  auguste  maisoD."  (Beilage  82  ad  In- 
struktion flir  Kaunitz  vom  19.  Dezember  1747.  St.-A.) 

230  (192).  In  den  Papieren  Khevenhüllers  findet  sich  nickt«  darüber. 

231  (192).  Weisung  an  Browne  vom  27.  November  1747. 
282  (192).  Das  Konferenzprotokoll  ist  nns  nicht  erhalten. 

(192).  Vgl.  Fribram,  Österreiehiache  Staaterertiige,  Enghind  I,  754, 
755.  Die  Weisung  an  Reischach  ist  vom  28.  November  datiert 

234  (193).  Der  Zettel  koniife  nieht  aufgefunden  werden. 

235  (193).  Die  Abschrift  liegt  nicht  bei;  das  Original  befindet  sich  im 
Staatsarchiv. 

„E.  M.  ~  lautete  das  Votum  Khevenhüllers  —  haben  mir  a.  g.  befohlen, 
Deroaelben  anf  folgende  awei  Punkten  metne  geringe  Mainnng  an  erOffben: 

1.  ob  E.  M.  al Begleich  Dero  Alliirte  den  betrttblieben  Stand  dea  ver- 
fallenen Aerarii  und  die  daraus  entspringende  UnvermSgenheit,  Dero  Arm^e  olme 
nammhaftc  Vorinehrini<:r  deren  Subsidion  IKogershin  an  nntorbalten,  Ton  selbsten 
eröffnen  und  vorstellen  oder 

2.  CS  darauf  ankommen  lassen  sollen,  noch  diese  Campngne  zu  wagen, 
welch-leateren  Fahls  aber  a.  h.  Deroselben  die  Mittleu  nnd  Fundi  hierzu  klar  und 
deutlich  geaeigt  nnd  anhand  zn  geben  waren? 

Nnn  muß  Ich  anvorderat  bcdanem  und  seind  £.  M.  ala  sn  gfveeht,  um  ea 
nicht  von  seibsten  a.  g.  za  behertzigen,  daß  ich  von  dem  Cameralweesen  nnd 
daliiT)  *'insc»hlnf;pnden  so  wcitlfhiffiLT  alf<  verwirrten  Anirclcirt  nlioiton  um  so  weniger 
Kaiitmis  haben  kann,  als  ich  ilariniK  u  niemahlcn  gebraucht,  weder  zu  derlei  Com- 
niissioneu  wie  es  E.  M.  a.  m.  heknnt,  bissliero  gezogen  worden  bin,  folglichco 
mich  immer  iu  denen  »Schranken  einiger  Gencralsätzen  zu  halten  gouOthiget  finde 
und  nur  ein  und  anderes,  so  ein  geringer  Begriff  hierüber  beifallen  machet,  an- 
xnmcrcken  mich  getraue. 

Diesem  zu  Folge  kui  '  i  Ii  inmnicrmehr  anrathen,  daß  E.  M.  sich  vor  der 
Zeit  iregen  L»» n»  Alliirte  also  bluü  gebeten^  ein  solches  scheinet  mir  nicht  allein 
wider  Dero  (ihtire.  sondern  auch  unnütz-  ja  schädlieh  zu  sein.  E.  M.  haben  nicht 
mit  Ftlrsten,  welche  gleich  Ihro  großmüthig  und  gerecht  dencken,  sondern  mit 
Hinistris  zu  Ihun,  welche  durch  Vorliebe  für  Preußen  und  Sardinien  regieret 
werden  und  denen  hierdurch  gewonnenes  Spill  g^eben  wflrd<^  Deroselben  von 
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allen  Seiten  .innoch  mehrere  Snorifioia  aufzubürden;  nnd  aolte  ein  solcher  Passns 

vor  ^irlu  rstellung  der  neuen  Subsidien  brx  lichon,  dörffte  soj^frir  der^n  BewilH- 
•ruiit;  tiiuterstellig  g'cmarlit  werdon.  zmiialiU-n  also  ;,'(';irti'te  Geniüther  f<vhv  iriclir 
siul'  die  andere  Extreniitet  vertalien  könteu,  daii,  waillen  ilocli  E.  M.  nach  ei^euer 
Geständnus  außer  atand  sieb  befindeten,  die  zukUnfiügü  Campag^ne  auazubalten, 
es  eine  überflüssige  und  nichts  nutzende  Auslag  fUr  sie  sein  würde,  einige 
weitere  Subsidien  in  dieselbe  ausfolgen  sn  lassen,  wordurch  also  der  grUBte 
Nervus  von  in  m  Dir«)  Aomrio  entgienge,  deigMtalten,  daO  nicht  so  vill  übrig 
bliebe,  die  nid«  rliimii-i  lie  Armee  zn  v«'rpfle;,'en,  mithin  was  mann  zum  besten 
deren  Tr<nip]ien  veranlasset,  /.u  ihren  noch  giüliereu  Kuiu  ausschlagen  mügte. 
Mciuc  wenige  Mainung  gienge  demnach  dahin: 

1.  die  Convention,  um  die  Sabsidieo  sicher  zu  stellen,  je  eher  je  Heber  su 
schließen  und  deren  sich  aur  Brfordemus  fttr  die  Icttnfflige  Gsmps^e,  als  ob 
mann  selbe  su  eröffhen  günalieb  gesinnet  seie,  theilhaftig  zu  machen;  damit 

mann  aber  weder  de  manvaise  foi  zu  Werck  gehe  oder  dessen  mit  einigem 
Fug  /II  seiner  Zeit  beschuldiget  werden  kOnne,  weder  sich  au  früh  bloß  gelie, 

glaubte  i(  h. 

2.  daü  der  vmi  Waftuer  fortwährend  instruiret  werden  solle,  nicht  allein 
£.  H.  vorzügliche  Neigung  zu  einen  nur  in  etwas  leidenüich  und  honnorablen 
Frieden  bei  Jeder  Gelegenheit  au  erkennen  au  ge1>en,  sondern  beinebens  auch 
dextre  zu  insinuiren,  daß  die  Krfordernussen  zur  Gontinuation  des  Kriegs  immer 
beschwärliclier  würden,  absonderlich  da  mann  E.  M.  in  denen  billigsten  Ansinnen 
zu  ßehuft"  Dero  erschüpft'tc  ii  Aeniri?  /.n  einer  Zeit  aus  Hnnden  gienge,  da  mann 
filr  den  ^ardinischen  Hoft  ein  ><>  ii;uiiiiili;illtra  sich  kosten  lieJJc;  imle.sst  u  MÜrcii 

3.  die  Negociatioueu  mit  Franelireich  auf  den  angefangeuen  Fuii  fon- 
zusetzen  und  zu  sehen,  es  wo  mOglich  dahin  zn  bringen,  daß  oder  jeaumd  in 
geheimm  von  Paris  anhero  geschickt  oder  mit  Graffen  von  Kannits  in  Achen  je 
eher,  je  lieber  tractiret  werde;  will  Franckreich  nur  eitugennaßen  sich  zum  Zill 
legen,  so  ist  der  Frieden  noch  diesen  Winter  gemacbti  raithtn  fallet  die  Qn:ic>tion 
von  einer  alu  rmalilt^r«  n  Cruiipagne  von  scibsten  hinweg;  zerschlagen  sich  aber 

die  1'ractateii,  so  i>l         dn-i  rocirte  TiMJipi» 

4.  in  EugoUaud  und  aiicii  in  den  Siatthalter  zu  dringen  und  nütteUt  auf- 
richtiger Vorstellung  unseres  Nothstands,  worzu  mann  sie  von  Zeit  zn  Zeit  prae- 
pariret,  sie  durch  ihr  eigenes  Interesse  als  den  Hanbt-Trieb  ihr  und  fast  aller 
mcDHchlichen  Handlungen  zn  einen  Beitrag  an  Subddien  zu  verm^genf  dft  sie 
doch  nimmermehr  zugeben  würden  noch  kOnten,  daß  E.  M.  Dero  Trouppen,  wie 
mann  .sie  di^^^scn  borlro1i)>n  t)iätf\  vor  oder  nach  Eröifnung  derCTampsgne  zurück 
und  nach  llauLi  /.u  iHruiien  getiuiüsiget  würden. 

Ich  bc-^cheidü  micl»  ganz  wohl,  daü  freilich  durch  ali-dises,  so  ich  bisbero 
a.  u.  angemerckt,  dem  dermahligen  bedauerlichen  Stand  der  Armte  nicht  gn- 
holfen,  sondern  es  auch  darauf  nnkomme,  wie  solche  biß  zu  jener  Zeit,  wo  vU- 
leicht  einii^er  Nachtrag  an  Subsidien  zu  erhoffenr  stibide,  ihren  üblich-  und  un* 
entbehrlichen  Unterhalt  hcrhoUe;  allein  so  vill  ich 

5.  bei  lieutiger  t'ouferenz,  w<»  mir  di  r  Krfdrderniis  St;ind  nnd  was  hieran 
abgiin^'ig,  /.niu  cr'^ten  MmHI  zu  Gericht  gckctuiinen,  venntlitncn.  m  käme  es  «Iik  Ii 
zulezt  haubtsächiicli  dahin  an,  daÜ  auf  die  Ker*tantien  und  lauiTendcn  (.'(»utribu- 
ttons  Fundo  von  drei  Millionen  400.000  fl.  Anticipationen  vorfindig  gi^macht 
wurden ;  ich  wolte  wünschen,  mein  weniger  Credit  würe  durch  die  Fhincfcfnrter 
Spesen  nicht  so  geschwiicbct  worden  und  meines  Weibs  und  Kinder  ererbte« 
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VenDüg:en  aus  Schlesien  und  .sächsischen  Landen,  wo  ea  meiMontheils  hüfTlet, 
herauszuziehen  rnö^-^lirli,  so  tliäto  iill-  rlif«c8  weni^ft'  K.  M.  um  so  lieber  zu  FUUen 
legen,  als  es  vuws  Tlioils  eine  bUis^c  Schuldigkeit  wäre  und  ich  der  Sicherheit 
halber  mir  seliisteu  keinen  besseren  Fuuüuiu  auszusuchen  wüste;  um  so  weniger 
nun  begreiffc  ich,  daß  von  dem  Stattbunco  und  aus  dem  Seckcl  wohlhabender 
und  baares  Geld  In  Trügen  habender  Lenthe  keine  Antieipation  hierauf  eolte 
an  erlangen  aein;  daD  Geld  bei  Privatis  verborgen  lige,  hat  bei  mir  seine  Richtig* 
keit  und  bin  ich  bereit,  E.  M.  auf  a.  g.  Begebren  meiner  angebohmen  und  tren- 
Bchuldigsten  Aufrichtiirkoit  iiaoh  jene  7.n  benennen,  welche  meitu-s  Ermessens 
(leld  in  Trügen  haben  diiifften;  gölten  lit  ctwHun  nnrli  vmi  jenen  5  Millionen, 
welche  —  wo  ich  mich  nicht  irre  —  pro  interno  niiiiuri  exciudiret  sein,  einige 
100.000  fl.  pour  le  plas  pressant  fiir  nun  zurück  behalten  werden  künnen  V  Vil- 
leicht  aeind  noch  solche  Fnndi  vorhanden,  worauf  sich  doreh  wdtere  Hlnaus- 
sehiebnngen  deren  Zahlnngs  Terminen  neue  Anticipationen  thun  lassen. 

Bei  zudringlicher  Noth  und  da  doch  alles  an  der  Conservation  der  Arm^e 
gelegen,  folglich  wohl  nicht  leicht  eine  grOBere  Zudringlichkeit  vorhanden  sein 
kann,  nihmt  mann  auch  Silber  und  Jubellen  und  suchet  ca  in  Ermanglung  deren 
Specierum  zu  Geld  zu  inaflien.  All  solches  künti'  j;i  hn  eint^r  zu  Unft  r.-jjich- 
nnd  Au«findi2rmflcliuii;r  dt  ri  ii  iiötliiiTtn  Geldsmittlen  i  tiuch  a.  g.  (rutlbeHnden  auch 
mit  Zuziehung  ein  und  anderer  Prujektöverständigenj  nidersetzender  Commissiou 
mit  genauer  Durchgehung  aller  alt*  oder  neuerlich  angewisener  Fundorum  ge- 
nauer erörteret  und  E.  H.  ein  adaequates  und  wohlgegrfindetes,  standhaHtes  Gntt- 
achten  a.  n.  erstattet  werden. 

Solte  nun  wider  all-  besseres  Verhoffen  einhellig  befunden  und  von  fi.  H. 

Selbsten  nach  einer  solchen  legalen  und  gemeinschaftlichen  Überleg-  und  Unter- 
suchung, als  \v<>rl)f'i  fsirli  nicht  leichtlicb  Vnrnrthoiic.  Nebenabsichten  etc.  äußeren 
kirnten,  überzeugend  anerkant  werden,  daü  e»  eine  nien^chliclie  l'nniiJglichkeit 
seie,  auch  mit  jenen,  meines  Erachtens  nicht  so  übergroüeu  (ieiderfordernuascn, 
welche  biß  zur  Eröffnung  der  Campagne  nml  etwann  noch  cur  ali«nfiih1s  bei 
Entstehung  des  Subsidien-Naehtrags  zu  erfolgen  habenden  Znruckmarche  aus 
Niderland  nothwendig  wSren,  vor  derUand  aufzukommen,  so  machte  sich  freilich 
wohl  der  Schluß  von  selbstcn,  coftte  que  cofite,  Frieden  zu  machen  und  alle 
andere  auch  noch  schwüre  ttnd  nidcrträchtige  Bedinginissen  nntl  Weegc  ein- 
zuschlagen, solte  nianii  a»ieh  dem  Feind  charte  blanche  £r<^boij,  als  die  Annee, 
wordureh  Land  unil  Lenthe,  Cron  und  Scepter  ciliakt-n  werden,  durch  längeres 
Nothleiden  zu  Grund  gehen  zu  lassen;  aHein  so  unbesonnen  es  w8re,  contre  vent 
et  marde  streiten  und  den  Krieg  ohne  Geld  und  eimg-  ttbriger  Ressource  fort- 
fahren zu  wollen,  so  wenig  gerathen  wäre  es  auch,  vwr  der  Zeit  veraweifTlen  und 
biO  mann  nicht  der  Unmöglichkeit  eines  besneren  vollkommen  fIbcrzoiTgt,  Hiijrleirli 
jene  Parthei  zu  ergreifien,  welche  aus  so  wichtigen  Betrachtuugcu  nur  ein  Kcmcde 
extreme  sein  kann." 

"l'^Ct  1!>3).  Die  wichtigsten  Gegenstände  der  I^erntnn;:  betraten  das  Ver- 
halten, d.iM  der  Wiener  Hof  gegenüber  der  Kurie  und  dem  lüudinal  Valenti  be- 
obachten solle.  Dieser  hatte  sich  während  des  Erbfolgekrieges  als  erbitterter 
G^^r  Österreichs  gezeigt;  infolgedessen  waren  seine  Pfründen  im  Lombardi- 
acben  mit  Beschhig  belegt  worden.  (S.  Ameth  IV,  56;  IX,  8.) 

«Zuvorderst  nun  —  berichtete  darüber  Bartenstein  der  Kaiserin  —  wäre 
mann  aus  mehreren  erheblichen  Betrachtungen  ganz  einig,  da6  das  8ecretum  in 
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sakffnffligem  Conelavi  nicht  wob)  dem  Albani,  soadwa  vielmehr  dem  Mellim 

•Bsnvertrauen  stünde. 

Hu'mhVli^t  ist  dni  tnr  ;r''li:iltt'n  worden,  dal*,  da  becder  kais.  M.  Interesse 
an  sich  iiiissfrtrüUiiHttli  uml  so  wrui-rc  IlntVmui;;  oltliMiitlcn  iht,  zum  Besitz  des 
Kunigreiclia  Neapel  jemablcu  wieder  zu  gehuigeii,  der  Endzweck,  in  Rom  das 
vorige  Ansehen  wieder  sn  erwerben,  in  eo  Iftug  nicht  tu  erreichen  stünde^  als 
nicht  vorbeaagtes  IntercBse  Ton  einer  Penon  oder  wenigstens  nach  einerlei  Grund- 
sätzen besorget  wcrdeu  würde. 

Femer»  und  drittens  ist  zwar  unstrittig,  daß  Valenti  mehr  denen  Feinden 
als  hiesip'cm  Hoff  zugethun.  Man  ;::l.niht  aber,  diese  uncrl;inbte  Partheilidikoit 
nicht  sowohl  cint-r  iK'rsJihnUclien  Abneigung,  als  ih  r  liiick&icht  auf  sich  ili^ct-n 
und  der  Begierde,  seine  Familie  zu  erheben,  dann  der  Beisorge  zuschreiben  zu 
sollen,  bei  Vwlierung  der  feindlichen  8ttt&e  Aber  kune  oder  lang  vom  hierig<en 
Hoff  nnfgoopferek  zn  werden.  hat  sein  gnnaes  Anfkommen  Dero  in  Gott 
mhenden  H.  Vatterc«  kai».  M.  zu  daacken. 

Als  Nunüus  zu  Brüssel  hat  er  vor  anderen  große  Ergebenheit  für  das 
Erzh.ms  horvorbliokon  ln^«^<tMl:  hingegen  sich  auf  die  spanisclie  Seiten  fjolenckft, 
sobald  i'i  diiK  h  <h  ii  bif:<if,M  ii  Vorschub  zur  dortigen  Nuntiatur  gelanget  ist  und 
dftrbei  seinen  grülieren  Nutzen  gclunden  hat. 

Sein  GnindsnU  ist  vermöge  der  eigenen,  aus  denen  geheimen  Nnehriehten 
erbellender  GestSndnus :  ridere  cnm  ridentibns  et  flere  cum  flentibns. 

Und  gteieherge.st^dten  seind  die  meiste  Mitglieder  des  sncri  collegii  be- 
Schäften,  ninssen  nicht  alle  wahre  Zelanti  seind,  welche  sich  zu  denen  Zelauti 
gesellen.  So  auch  die  l'rsneh  ist.  wnrumben  die  der  Kelifrion  im  tcut-chun 
lieich  o1)!»chw(»b('inlr  (ki'uhr  iiiclit  j<o  zu  IJoni  au!*g;iui)t,  wie  man  billig  auhoücn 
soite,  absüuderiich  in  80  lang  mau  keine  überzeugende  authentische  Prob  darvou 
vorweisen  ksn,  nls  nach  welcherlei  Vorweisung  auch  jene,  die  im  Henen  keine 
so  große  Eifferer  seind,  dannoch  sich  nicht  würden  entschfitten  kOnnen,  Infier* 
lieh  solche  Schritte  zu  thnn,  die  man  sich  auch  gegen  ihre  Meinung  hier  würde 
gar  wohl  zunuzen  zu  machen  wissen.  In  so  lang  aber  eine  golcho  klar  in  die 
Augen  f:ilh'ti(h'  Prob  emiatii^h  t.  ist  von  allen  übri^ren  dahin  einschlagenden  Bo- 
luühungetj  /.u  lioui  wenig  gcticiiiche  Würckung  »ich  zu  versprechen. 

Bei  so  bewandten  Und>stauden  seind  solchemnach  vierdtens  allheitige  a.  u. 
Meinungen  dahin  auf'gefalleu,  daß  man  durch  den  bißherigen  Mittdweeg  zu  dem 
sich  vorgeseztem  Endzweck  nimmer^  und  nimmermehr  gelangen  werde,  sondern 
entweder  gesucht  werden  müs,'<e,  den  Cardinal«  u  V.iU  nti  auf  eine  seiner  Ge- 
denckensarth  gemässe  Arth,  neuiblich  durch  gebenden  Vor.-^cliuli  do(<  in  Absicht 
führenden  Ktabü'-st'tnent  sdiicr  Familie  herbeiznbringen  und  hierzu  durch  Ver- 
leihung; il*  s  (  ammerlieria  .">chlüsselö  an  seinen  für  sich  gut  gesinnten  Nepoten 
den  Wetv;  Ml  bahnen  oder  aber  sich  zu  entschließen,  vom  rümischeu  Hoflf  eine 
Zeit  lang  gar  keine  GcfliUtgkeiten  anzuverlangen,  hingegen  seine  BeAignas  nicht 
so  viel  mit  Worten  als  im  Werk  sclbston  mit  unvcrKnderiiehw  Staadhafliigkeit 
gegen  demselben  zu  b  huubten.  Wech.'ielwüis  sich  gut  und  bös  anzustellen,  bald 
nachzugeben  »ind  bald  aus  dem  hohen  Thon  zu  spreclien,  i.'-t  wii^  iiberli.inbt, 
also  insonder!  « it  auch  zu  Koni  das  schädlicli.ste,  was  nur  immer  beschelien  kan. 

Dahcro  schließliehen  und  fünfl'tens  der  sicherste  Weeg  zu  sein  geschienen 
hat,  nochmahlen  alles  zu  versuchen  und  anzuwenden,  uiub  dortigen  Iloflf  durch 
Eingcstehnng  unschädlicher  Wlliährigkeiten  herbei  zu  bringen  und  bevorab  dem 
Cardinalen  Valenlä  den  Wahn  zu  benehmen,  als  ob  der  vom  veigangenem  habende 
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Grollen  %wih  nach  einem  Tergnttglichereia  kllnfitigem  Beting  verbleiben  wQrde; 

hingegen  in  dem  Fall,  wo  ibme  und  dorn  rlhnisc^liem  Iloff  solchergeBtalten  das 
Maß  vollgegelieu  worden  "wiirc  und  danuoi  h  der  biniieripfl'  wtcdrige  Betrap:  f'ür- 
daucn>n  solto,  solchenlallt»  das  ranolio  liervorzukehren  vuid  oliiu'  oiiiifrc  (Jetalliii^- 
keiten  von  tiesagtcm  Hoft'  weder  xu  verlangen  nocli  zu  erwarten,  iliuie  so  welic 
zu  thuu,  als  man  nur  immer  wehe  zu  thou  vermag.  Wurzu  Mittel  genuug  oh- 
banden  seind,  absonderlich  wann  die  Nuntiatur  gespOrret,  keine  Gelder  nach  Born 
au  ttbermachen  gestattet  und  von  wegen  derer  TieleUf  abseiten  des  römischen 
Hoff»  bcscbehener  Unterbriiehen  derer  Cuncordatorum  natiouis  gcrmanicac  ihrao 
die  Verleihung  derer  in  niensilm>*  Pnpaliluis  vncrtnt  werdender  Beneficien  in  An- 
i^Uind  gezogen  und  an  die  Capitul  die  also  Beuamaete  anzunehmen  untersaget 
würde. 

Es  wäre  zwar  noch  ein  anderes  Mittel,  sieh  vom  Cardinaion  Valeuti  und 
anmit  vom  rOmischen  Hoff,  nach  dessen  dermahligen  Gestalt  und  Beschaffenheit 
zu  versicheren,  obhanden  gewesen:  nembliehen  wo  sieh  mit  dem  spanischen  Hoff 
nuff  den  von  diesem  im  vorigem  Jahr  selbst  vorgeschlsgenem  Fuß  gesezet  worden 

wSre.  Dann  eben  er,  der  Cardinal  Valenti,  vor  mehreren  Jahren  und  noch  in 
Lebzeiten  Dero  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vatters  kai^».  M  den  ncmhliclion  Plan 
unter  verdeckten  Nahmen  schrifftlicli  an  den  hiosi^en  gebracht  hat.  Allein  die 
Zeit,  wo  ein  solches  hätte  bewiircket  werden  können,  ist  verstrichen  und  bei 
derer  Feinden  gegenwärtigem  übermuth  eben  so  wenig  anzuhoffen,  daß  sich  die 
vom  Cardinalen  Roehefaucant  nach  des  Graffen  Migazzi  Eraehlung  immerzu  be- 
zeugende Friedensb^erde  und  ungescheute  Hißbilligung  des  nunmehrigen  Kriegs 
zunnzcn  gemacht  werden  möge. . .  (Bartensteins  Referat  vom  4.  Dezember 
1747.  St-A.) 

Eine  Abscltrift  diesscs  von  Maria  Theresi«  ^genehmigten  Referats  wurde 
Miga/.zi  i^tatt  einer  iuitruktion  mitgegebeu.  (Weisung  vom  28.  Dezember  1747. 
St-A.) 

237  (195).  Der  Lehenbriei  für  den  Bischol'  Johann  Anton  ist  vom  selben 
Tage  datiert.  (St.-A.  Retchsregistratur  Franz  I.,  Band  VlI,  195  ff.) 

888  (195).  Die  Instruktion  für  Kaunitz  d.  d.  19.  Dezember  1747  ist  ein- 
undzwanzig Foliobogen  stark  und  hat  104  Beilagen.  Die  Nacbtragsinstmktion 
d.  d.  29.  Dezember  umfafit  zwei  Foliobogen  und  zählt  acht  Beilagen.  (Arneth 
III,  315  ff.,  478,  Anm.  27.  A.  Beer,  Zur  Gcst  hichte  des  Friedena  von  Aachen 
im  Jährt'  1718,    Archiv  für  Osterreichiäcltu  (jesehichte,  47.  Band,  p.  7  ff.) 

239  (196).  In  der  Konferenz  vom  20  Di'zciiiln  r  wurde  unter  ntidcrLiii  auch 
vorgebracht,  es  sei  weder  ein  ^rliicklicln  r  l"(.'ltl/,n;c  in  Italien,  nooh  ein  »oieher  in 
den  Niederlanden  zu  erwarten,  welilialb  „<ler  alierschleehteste  iried"  —  möge  er 
wie  immer  beschaffen  sein  ~*  der  Eröffnung  des  Feldzuges  vorgezogen  wcrdeu 
müsse.  Kaunitz  habe  also,  «es  koste  was  es  wolle,  noch  vor  sothaner  Feldzugs- 
erOShung  zu  schlieBcn." 

Maria  Theresia  genehmigte  dies,  nud  zwar  mit  dem  wichtigen  Beisatz,  „daß 
allenfalls  auch  in  dem  Punkt  der  Garantie  des  Dresdner  Friedens,  aber  nicht  in 

d<T  Vf>n  Churpfalz  anv('rlan.i;-t  werden  dörffender  SchadcnsersetTitTn^  na(di7,nj:rebcn 
•wäre"  —  wo  doch  jene  (Garantie  (bemerkte  Hartenstein,  der  über  diese  Willens- 
äußerung Maria  .Theresias  keineswe^'fs  erfreut  war)  „noch  als  weit  fatiler  für 
das  Erzhans,  dann  diese  Schaden8er8et;iuug  ehcdcssen  gehalten  worden."  (Barten- 
steina Referat  vom  21,  Dezember  1747.  St.-A.) 
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Graf  Caiial  liiittc  dein  StMtakanzler  eröffnet,  was  vonseiten  dea  Tiiriner 
ITofef,  in  hctrctV  des  nacli  London  <r<»scliickfon  spfinischpn  EmtjJisär?,  England  ge- 
anCW(»rt<-r  NMudeii  wur.  Iiit'nlgcdet^üeu  teilte  niati  iliiii  die  nii  liobinaon  ^^ricbteie 
JSote  mit  und  Ubergab  ihiu  zugleich  folgendes  Begleiti«ciiruibeü: 

«II  ii*y  A  ancune  d{ff§renee  essentiene  entre  ce  qae  fea  M.  le  gixi&nl 
Wentwortb  et  3L  de  Villettes  ont  eommmniqiiö  i  la  conr  de  Taria,  et  ee 
que  M.  le  ebevalier  llobinaon  a  remis  ici  le  ]7  da  m,  p.  k  T^gard  des  onver- 
tu  res  fattes  par  r^miBsaire  espagnol  et  de  la  r^ponse  qui  Ini  a  ^  doonde  es 
Angleterre. 

L'imperatrice  reiiif  »  st  ohlig^pp  ä  S.  AI.  Snrdc  dt-  la  tonfi(i('iu'c  amiabiv 
qu'elle  .1  bicü  voulu  lui  iaire  de  sc«  sentiments  sur  un  sujet  aus»i  itupi*rtant  non 
aealement  pour  lea  deax  coara  atlitos,  maia  eii  gtoftral  potir  le  repos,  la  afit^l 
et  la  libertA  de  Tltalie,  et  tout  ce  qui  en  d6pend.  Lea  rdflexions  contennea  dans 
la  pitee  qui  a  6th  commnniqade,  sont  bien  fond^os.  Et  ce  qui  aelon  la  pi6ee  d- 
Jointe  a  6t6  rSpondu  ä  M.  le  Chevalier  Eobinson,  bien  loin  d*y  £tre  contraire, 
donno  n«sez  claireaient  ä  connaitre  qiic  Ton  prövoit  ici  lea  mfimea  Boitea  fftcheosei 
que  i  üu  apprAhende  ä  si  jusfe  titrc  a  Turin, 

L  expcrieiice  nc  les  a  que  trop  fait  sentir  par  le  passe,  et  c'est  cette  mciue 
exp^rience  qni  a  cngage  les  pulBsancea  qui  ont  couclu  le  trait^  de  Wörme,  de 
contracter  lea  eagagemeDta  rteiproques  qui  y  aont  tooncia.  Eeclave  de  sa  pa- 
role,  nmpöratriee-reine  ne  s'en  dipartira  jamais  la  premi^.  Elle  rlsqttera  platüt 
tollt  qne  de  raanquer  jamaia  k  aa  parole.  Jamale  eile  ii*a  variiS  en  ce  principe 
et  jan!!\i«  eile  n'v  variera. 

L  imperutricc-reinc  est  donc  prete  de  remplir  selon  sa  coutunie  iedit  traite 
ä  la  derni^Te  rigueur  des  que  les  autrcs  Iiaut.s  coatractants  y  satisferout  de 
meeoe.  Qui  plus  est,  eile  est  pr^te  de  se  charger  Yolontairemeiit  d*iiii  fiudcaa 
plus  que  deui  fois  plus  graiid  que  celnl  dont  on  y  6tait  conTemi,  aass  ae  atipiüer 
rien  au  de  \k  de  boq  fid^le  et  entier  accomplieeement. 

Et  uvant  et  aprü»  Touverture  falte  par  remissaire  espagnol,  lef>  «»idres  ont 
6tt*  dnnnes  et  souvent  reiteres  ä  Mr.  WasiuM-  de  le  d/'clnrer  ä  h  com  de  Londrc> 
taut  do  bouclic  quo  par  ecrit.  El  teux  dout  M.  le  coratu  de  Kaunitai  liittUi  tg 
est  Charge,  n'eu  diiVt  reuL  pas.  C'est  dans  ce  sens  et  daua  nul  autro  que  doit 
ßtre  entendu  ce  qui  est  dit  dans  la  pi^e  citSe  ci-dessus,  ä  savoir  que  Timpdra» 
trice-reine  n*6tait  pas  absolument  äloign^e  d*aceorder  un  ^tabllsae- 
ment  au  adr^niseime  Infant  Don  Philippe  en  cae  qn^en  mdme  tempa 
on  pourrait  tomber  d'accord  sur  tout  le  reste  et  princlpalement  sur 
tollt  e  s  les  affaires  de  l'Italie.  Ce  qui  pr6c6de  et  ce  qni  suit,  n'en  laiaae 
aucun  doute. 

Eu  uu  mot,  rimperatrice-reine  aura  toujours  un  soiu  extreioe  de  taire 
^elater  aa  droitore,  sa  candeur  et  la  surabondance  de  aa  bonne  foi  i  T^gard  de 
aea  bons  et  fidötea  alli^s  et  m^me  k  Fägard  des  puieaancea  avec  leaqnellea  eat 
eu  guerre."  (Beilage  1  ad  lustniktion  (Appendix)  fttr  Kaunitx  vom  2A.  December 
1747.  St.-A,) 

Tn  gleicher  Weise  verhandelte  man  mit  dem  sächsischen  Gesandt«  n 
Loss,  u.  z.  in  der  Absicht,  ,vor  Begiuu  des  Eeldzugcs  bindende  Abmachungen 
zu  trcileu. 

Ameth  nimmt  an,  es  babe  der  Wiener  Ilof  »nicht  mebr  eo  viel  von  den 
allgemetuen  Friedensconferonsen*  erwartet  und  daher  »seine  dgene  Negociation 
mit  Franlireich . . .  fortgesetzt**.  (III,  349.)  GcwiOI  Der  Hauptgrund  aber  dttifte 
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wolil  gewesen  sein,  »o  rasch  als  müglieh  Frieden  zu  schließen,  um  einen  ▼orans* 

aichtlicli  unglücklicliea  Feldzug  zu  vermeiden. 

Dem  Grafen  Loss  war  folgende  Note  voigeleeen  nnd  sueh  gestattet  worden, 
sich  Notizen  zu  machen: 

,f?uppos^  qne  In  France  so  tiennc  sniis  exception  n  ee  qu'ellc  a  d/'clnr6 
ci-devant  par  le  catial  tle  la  Saxe,  et  »uppusö  ([uc  le»  autres  eontractant«  du  tiaite 
de  Wonns  ne  poamient  on  ne  vondraient  pas  le  remplir,  en  ce  cas  rimp^ratrice- 
reine  poorrait  offirir  1)  de  rendre  an  dnc  de  Hodöne  tous  ses  en  Italie, 
2)  de  rendre  pareillement  ä  la  rtpubliqne  de  G^nes  tons  ses  6tats  coinnu'  nvant 
la  guerre,  3)  de  confirmer  la  cession  des  royanraes  de  Naples  et  de  Sicile,  faite 
par  feu  S.  M.  I'«,  4)  d'assurer  la  succesBion  eventuelle  ä  l  iofant  Don  Philippe  et 
a  ses  descendants  mäles  en  cas  quo  le  roi  des  deux  Siciles  ou  Tun  de  ses  des- 
ccndatits  mälcs  muntut  sur  lo  trOuc  d'Espagne,  5)  de  conscntir  quo  les  duch^s 
de  Panne  et  de  Plaisanee,  ä  Texeeption  du  peu  de  teznün  iritai  en  de^ft  da  Po, 
constitnent  pendant  cet  intervaile  Titablissement  dndit  Infant  et  de  ses  deseen- 
dants  nftles. 

En  behänge  il  fandra  1)  Ineorporer  Ic  stato  dl  presfdi!  au  grand-duche 
de  To  c  iTio:  2)  rtahlir  que  qniconqtie  sera  rot  d'E^pngne  ou  roi  dos  deux  Siciles, 
ne  i)ourra  jaiuais  8ucc6der  auxdit»  diichA«,  iii  s'y  attrilmer  aucun  droit;  3)  qu'au 
«letaut  ile  aes  descendants  mäles,  ces  duclies  auront  ä  retoui  iK  r  äunt»  l'obi  Usance 
de  Timp^ratrice-reine;  4)  que  hors  ce  que  Ton  vient  de  dire,  tout  ce  qui  regarde 
les  dtats  dltalie  oA  ü  est  arriv6  qnelqne  cbangement  k  cause  de  la  prtoente 
l^aerre,  doit  £tre  remis  dans  T^tat  oft  il  ^it  d-devant  Sans  qn*aaeun  traitd 
posterienr  puisse  y  dcrogerj  5)  que  l'infant  et  ses  descendants  males  seront  ob- 
li^fs  de  reconnaitre  la  rch'vnnce  desdits  duclies  de  remporour  et  de  rctnpire  de 
la  uiC'uie  fa^on  coinnic  le  üuch6  de  Milnn  on  a  relev6  du  temps  qu'il  a  ete  pos- 
H^de  par  les  rois  d  Espaguc  de  la  mai^üu  d'Autriche;  6)  d'assurer  la  libre  navi- 
^ation  snr  le  Po,  le  commerce,  ie  passage  des  denr^es  et  des  troupcs  ponr  le 
grand-duebA  de  Toscane,  le  payement  des  dettes  et  dotes  j  hypoth^qn^es^  et 
7)  de  ne  pas  bfttir  des  nonrelles  fortereBnes." 

(Beilage  7  ad  Instruktion  [Appendix]  für  Kannits  vom  29.  Dezember 
1747.  St-A.) 

240  (196).  Der  Lehenbrief  für  d(  n  Kardinal  Johann  'i'lit  odor  (Herzog  von 
Bayern),  Bischof  von  Ltttticb,  findet  sich  in  der  Beichsregistratur  Franz  I.  nicht 
eingetragen. 

241  (197).  Erzherzogin  Maria  Anna,  Äbtis.siii  ('^ch.  ß.  Oktober  1738X  Starb 
unvermälilt  (19.  November  1789).   Vgl  über  sie  Aructh  VII,  245. 

242  (198.)  Das  Majorat  erhielt  (1747)  Michael  Otto  Graf  von  Althann,  Enkel 
des  Grafen  Michael  Wenzel  Franz  nnd  Sohn  des  Michael  Emannel  In  seinem 
BesitsEe  befand  sich  ca.  1750  auch  die  Herrschaft  Murstetten.  (Vgl.  Sieldngen, 
Darstellung  des  Erzherzogtums  Österreichs  u.  d.  Iv,  II,  V.  ü.  W.  W.  293»  III,  14. 
Gleiche  Angabe  verdanke  ich  der  freinidlicheii  Mitreilnnf;:^  meines  vorohrton 
Freundes,  den  Herrn  Kustos  Dr.  M.  Vaacsa.)  Guwiackcr  .jMsef  war  in  erster 
Ehe  veruiälitt  mit  Maria  Klisabetli  Gräfin  Wratislau  (gest.  5.  Dt/.embcr  1732). 

243  (199).  Graf  della  Kucca  hatte  am  28.  Dezember  1747  eine  Note  über- 
reicht. Sie  Iconnte  nicht  aufgefunden  werden»  dUrfte  jedoch  gleichlautend  mit 
dem  Promemoria  d.  d.  Turin,  4.  Dezember  1747  gewesen  sein,  das  della  Hocca 
mitgegeben  worden  war. 
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„S.  M.  I*imp6ntrice,  reine  de  Hongric  et  de  Boheme  —  heißt  es  in  dieser 
Deukschriff  —  a  j>u  voir  non  FtMiIciiiout  d.inf  co  rpii  s'ost  p;i.*s«^  (l;uis  les  der- 
nÜTCs  (  (iiitYrciict  s  de  Mihui.  m.-ii.s  (iniis  tmit  Ii;  cour^  de  ccttc  ^•"ucrro.  qnv  M. 
Ic  roi  H  toujours  agi  avec  les  »eutiinents  du  plus  parlait  ami  et  du  plu»  constant 
alliee  ponr  la  pr6fter?atioik  dos  6teta  de  Sadite  M.  qui  ^taient  Tobjet  de  U 
giierre,  et  pour  See  grande  avantages.  Dana  le  temps  inftme  quo  le  plaa  grand 
nombre  des  forces  de  rimp^ratrice  ötaient  occap^ea  dana  la  guerre  d'Allemagiie 
<>u  dans  celle  de  Naples,  si  S.  M.  n'en  avait  pas  aeees  pomr  d^livrcr  eoti^mest 
ritalie  de  tous  d;ingere,  Ellf  p^^?  Inissö  dVtnploycr  utilem^'nt  toutes  Celles 
que  Dien  lui  a  donnt-es  p+nir  y  äoutenir  pendant  (luaire  caininagnes  les  plus 
grauds  efforts  des  eiiiRinis  coinmc  il  y  en  a  eu  deä  tOuoiguages  eclatants  en 
taut  de  Silges,  de  bataiUes  et  des  acUons  iueurtri6res  dont  les  troupcs  du  roi 
ont  en  tout  le  poids  an  aa  plus  grande  partie. 

SM  par  des  cireonetances  qui  n'ont  Mt  que  mienx  conatater  la  bonne  volonte 
du  roi,  clles  ifont  pas  cu  toute  la  part  qn'il  aurait  souliaitä  k  Taffiure  du  Tidon 
qui  6taüt  la  dernierc,  a  et»'  d»'cisive  pour  !:i  T.ombardio,  il  n'cst  pas  moins  vrai 
aussi  que  daus  log  constantt^s  »  Horts  quo  .S,  M.  avait  taits  piecedemniont.  on  ne 
He  Hcrait  paa  trouvc  daus  le  cas  de  reiuporter  par  cette  actiou-lä  un  avantage 
si  decieif. 

S.  H.  ae  fait  im  plueir  de  reconnattre  que  ee  ni$me  avaotage  et  toutea  iet 
autrea  proepirit^s  qui  Tont  snivi,  n'anraient  pas  6t6  poasibles  Sana  raugnientatum 
considt'rable  que  8.  M.  !<•  venait  de  faire  k  See  forees  en  Italic  an  de  \k  des 
temies  du  truito  de  WorniM. 

Mais  il  n'est  pas  eurprenuut  (jue  Celles  qu'on  avait  jugees  .suflisantes  au 
teuip»  de  ee  traitt*,  ne  le  fussent  plus,  puisque  les  enncmis  s'etaicDt  fai  couside- 
rableuiCDt  augmeutes  par  la  jouction  de  la  France  et  de  la  r6publique  de  Gene*. 
Dana  ce  cas  il  fallait  on  snccomber  4  la  perte  de  tonte  ritalte,  on  bien  opposer 
des  forces  proportionnöes  ä  ceUes  des  ennemis. 

Le  roi  (]ui  avait  employ6  et  ('>pui^e  des  le  commencement  toutes  les  sienncs, 
ne  pouvait  guere  les  angmenter  quoiqu'il  Viut  pourtant  friit  mitant  quMl  l'a  pu 
prir  de  nouveiles  levees,  par  des  miiices  et  par  tous  les  iiioycn»  Iws  plus  cofitoux 
dout  il  j*e  ressentira  de  longteuip?.  L'iuiperatrice  seulc  Ctuit  en  etat  d'envojer 
uuc  uüuvelle  aruiee  corame  eile  a  fait  eu  1716,  et  les  succea  qui  en  sontrevenos 
ne  lui  laisseront  point  Ken  de  regretter  cct  effort  digne  de  sa  puissance. 

]1  n*a  pas  tenu  au  roi  que  la  premiire  entreprise  de  Gfinea  et  celle  de  la 
tiviere  du  Tonent  ii'ayant  ete  faitr-^  tu  i omniun.  C  etait  rideo  de  S.  M.  a  laquelle 
M,  le  gi'iieral  marquis  liotta  voulut  prel'erer  celle  d'agir  sep  irm*'nt,  lui  dn  cnt.' 
de  la  villf  do  (^«■iics,  et  S.  M.  du  cöte  de  la  rivicre,  ainfäi  qu  il  tut  r«  ^^'le  ä  liivaiia 
an  desir  du  subdit  ^'■etieral.  Los  succes  rospectifs  en  sout  assoü  connus  et  I'oq 
remarqucra  seuleujcnt  que,  quuique  M.  le  geueral  Botta  eilt  donnä  au  roi  dix 
bataillons  imp^riatix  pour  Taider  dans  son  entreprise  de  la  rivi^,  cependant 
comme  Bf.  le  g^ndral  Gorani  qui  tea  commandait,  avait  d^clarft  qnll  ne  pouvait 
point  aj^ir  contre  les  G^nois,  S.  M.  n'a  pu  I<  <  oniployer,  ni  dans  Tattaque  des 
fort.",  ni  ä  fairo  ravantgardc  Jusqu'u  ce  (pfon  n'o.st  entrc  dans  le  comt^  de  Nico, 
de  Sorte  quo  les  siöir''v  de  SavojK»  ot  i]>-  Viiitnnille  et  la  röduction  des  ditierents 
cliätoaux  (jui  ont  öfö  |)n8  dans  ladite  riviorc,  ont  6tü  faits  par  les  seulea  forces 
et  aus  sculs  dopons  de  S.  M. 

Ayant  ith  question  de  r^duire  unc  soeonde  foia  la  ville  de  Gdnes,  S.  U.  P* 
a  ptt  voir  par  les  engagements  que  le  roi  avait  pris  le  printemps  paaa6  et  encore 
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plus  pur  les  {»t^ritioiis  qnHl  a  fait  faire  derniOrement  par  H.  le  g6&M  eomte 
de  la  Bocque  k  Milan,  l'enipressement  et  la  gtotowit6  avec  laquelle  S.  II .  est 
prßtc  d'y  concüurir. 

Dans  lof  susditcs  Conferences  on  a  regle  par  ecrit,  de  l  avis  unauime  des 
g«^nen»ux  respoctifs,  de  qut  lle  force  dovaien!  ötre  les  deux  corps  d'armöe  neces- 
saires  ä  cette  cxp6ditioB  dont  l'un  devait  f.-ihe  Ic  sicgu  et  Tautre  le  couvrir  cu 
domenrant  en  Observation  dans  la  riTiäro  du  Ponent  ponr  en  empdeher  Tentröe 
aux  arm^s  de  France  et  d^Espagne  qui  voudraicnt  venir  au  seconrs  des  assiigäs. 
On  y  a  r^g\h  de  mgme  la  quantitc  d'sirtillene  qiü  senut  fournio  respeetiYement 
par  rarmee  du  roi  et  par  celle  de  S.  M.  V". 

On  etait  d'accord  qu'entrr  los  dcnx  armeos  il  y  aurait  00  bataillonf  et 
4u  coinpagnie.s  de  fri'önadiers  des  tinii|M's  iiii|H  rialps,  et  10  hataillons  et  autaiit 
de  coinpaguies  de  grcaadiers  dvn  Lioayva  du  lui,  la  dilliience  d'avis  entre  les 
deux  gön^ranx  s^ayant  consist^  qa*en  co  que  Mr.  le  comte  de  la  Rocque  voulait 
partager  ^^ement  les  40  bataillons  du  roi|  en  en  fesant  entrer  20  dans  chaenn 
des  Corps,  et  Mr.  le  gön^ral  firoun  en  voulait  destiner  vingtcinq  dans  rannte 
d'observatiou  qui  devait  etre  en  tont  de  40,  et  seulcment  15  dans  celle  du  siege 
poiir  que  S.  M.  I'*  contribiic  cinqne  bataillotigi  de  raoins  dans  Tarm^e  d'observa- 
tiou  et  cinq  bataillons  de  plus  dans  celle  du  äiege. 

11  y  avait  encore  un  autro  diilereud  pour  ce  qui  couceruaii  le  partagc  des 
contribtttions  qtt*on  aurait  retir^s  de  la  ville  de  GSnes.  H.  le  eomte  de  Riehe- 
court  pr6tendait  que  lo  roi  n'en  dftt  avoir  qu'nn  cinquiöme,  en  se  fondant  snr  la 
Convention  dn  3  de  mai,  et  Mr.  le  comte  de  la  Rocque  en  demandait  davantage, 
vn  quo  le  roi  contribuait  40  bataillons  snr  le  total  de  Texpedition. 

Tons  los  ntitK  !^  }>oint8  des  arrnncreinents  etant  concert^?,  il  n'y  a  que  ces 
deux-la  qui  soieiii  rost<'s  en  suspeus,  et  S.  iM.  avait  lieu  d'attcndic  par  lof»  re- 
ponses  qui  seraient  vtiuios  de  Vicnne,  que  S.  M.  aurait  donne  son  approlmtion 
a  cc  qui  se  tronvait  regK-,  et  rcndu  une  entiöre  justice  anx  demandes  6qnitables 
dn  roi  k  l'^gard  des  susdits  deux  points,  ou  tont  au  molns  qu*eUe  aurait  autorisö 
son  ministre  ott  son  gin^ral  k  en  eonvcnir  amiablement  par  quelque  temp^rauient. 
An  moyen  de  quo!  il  ne  serait  restS  qua  mettre  la  main  k  l'a'uvre  et  a  faire 
clincun  de  son  outo  avec  la  plus  grande  diligence  les  pr6paratifs  dont  on  serait 
rcapecti vcui « ■  n  t  c  1 1 a v^c . 

C'est  bleu  contre  son  attente  que  S.  M.  a  vu  par  le  laenioire  que  M.  lo 
comte  de  Richecourt  a  donnd  au  marquis  de  Gorzaguc,  le  premier  de  ce  mois, 
que  la  cour  imperiale,  sans  faire  mention  des  arrangements  qiil  ont  d4ja  6t&  pris 
et  Sans  se  dficider  sur  les  deux  points  qui  ^tuent  encore  en  question,  passe  k 
faire  deux  propositions  tontes  nouvelles  qui  changent  tont  le  systönio  sur  leqnel 
on  a  traito  ci-dt  vant. 

l'ar  la  proniiorc  Elle  otfro  d'abandonner  (ant  au  roi  qu"a  S.  M.  B.  tontes  les 
contributiouä  qui  puunont  sc  levtr  en  argcnt  sur  la  ville  de  Genes,  pourvu  que 
S.  M.  B.  se  Charge  de  faire  Tavaucc  de  tous  les  fraix  de  rentrcprise,  avec  les  Hi- 
aorves  en  faveur  de  S.  M.  qui  sont  port6s  par  la  eonvention  du  3  de  mal;  et 
par  la  seconde  Elle  propose  an  roi  Tidtemative  ou  de  eoncourlr  k  la  conquCte 
de  la  riviöre  du  Levant,  ou  bicn  de  se  charger  tont  senl  k  la  gardo  de  ccüo  dn 
ronent  commo  si  la  Situation  seulc  des  deux  rivleres  ne  mottait  pas  uno  diffe« 
rence  c^sentiollo  eiitre  elles  quant  ä  tontes  les  considerntions  inilitaires. 

S.  M.  ik:  tout  i^on  eoMir  souhaito  que  S.  M.  B.  se  dispose  a  faire  l'avancc 
demaudee.   Elle  sait  que  feu  Mr.  le  gt^ucral  Wcutworth  Ta  ddjü  proposeu  ä  sa 
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cour  en  siiite  de  rinsinuation  qui  Ini  en  «vatt  iib  fute  k  Milan  par  Mr.  I«  comCe 

Coteck,  et  8.  M.  a  iltjä  ordonuö  d68  lors  4  mn  ministrc  ä  Udite  cour  de  Tap- 
puy<  r  p;ir  des  oftices  1»  s  j)lu8  pressauts  au  noni  de  S.  M.  Klle  rie  laisscra  pas 
dv  lui  fii  reitt'Tor  rnrore  plus  fortcment  \en  ordres  par  uu  courrier  »lui  part  ce 
soir;  iukis  ijuatit  atix  coDtributions  qui  pourront  se  lover  daus  GdDcs  pour  ce  qui 
regarde  S.  M.,  Elle  ne  peut  que  persiater  daus  Sei  premMrea  dmnandes,  c  eet  k 
diro  d'en  avoir  une  part  d^termin^  qui  doit  ee  conveoir  dto  h  prfiaent  es  igard 
k  la  part  qu*Elle  prend  ä  rentrepriae. 

L*autre  propoaition  est  encore  toote  nouvelle  pulsqa'il  ii*a  jamaia  6t6  mts 

en  düutc  (|uc  le»  troupea  de  rimpäratrice  ne  dussi'ut  avoir  bonae  part  daas 

rarnu'"»'  (Tobscrviitinn  qui  a  öte  regardcc  ]iar  h^s  g^ndrmw  comme  uno  j>nrtie 
essontielli'  ti«"  l\  ntr(  itri-c  »  t  il  n'y  Ji  jauiai»  ete  dfninDd6  ni  "^isiipose  que  le  roi 
düt  concourir  a  la  couquC'te  de  la  riviere  du  Lcvant,  quoujuü  M.  le  geacral 
Bromn  att  aooveat  parte  au  roi  dana  le  eonra  de  la  eampagnc,  de  la  eonveaanee 
de  eette  conqudto,  et  quUi  n'ea  att  parl6  plni  apöcifiqneinent  aus  oonfereneeB  de 
Milan  oA  Mr.  le  g^n^ral  dana  le  plan  d'op^rations  qa1I  a  dreaaft  lui-mßiae,  se 
anppo.Hc  de  faire  ladite  conqnßte  avec  les  !*eul8  forcea  imperiales,  et  fixe  Ic  temps 
vers  la  moitie  de  fevrier  avant  qne  l'oii  dfit  pommencer  Tentreprise  principjüe  de 
Geucs,  Jiin»i  (lu'il  est  aiso  de  voir  par  le»  papitrs  desdites  confcrenci  .s. 

La  iiüuveante  (U-  ( i-rs  di-iix  j)n>i)nsitinns  et  los  longues  discnnsions  iiu  elles 
demaiulent  sur  dt  s  poluts  tres  essentiel»,  oiit  fait  penser  ä  S.  M.  qu  il  serait  tres 
dillcile  et  tri-ü  long  de  vouluir  lea  Sclaircir  par  des  Berits  qui  se  multiplieraient 
Inntilemcnt  et  retarderaient  les  dötenninations,  an  Ken  de  lea  li&ter  oomme  lea  eir- 
constancea  exigent 

Cest  pourquoi  S.  M.,  toujours  portöe  uon  seuiement  au  bien  de  la  cause 

commune  et  an\  avantagcs  essentiels  de  8.  M.  I>«  et  R*",  mala  encore  a  se  con- 

cilier  avec  les  idot  s  iiiü  pcuvent  etre  de  plusi  grande  convenancc  et  satiafaction 
de  Sudite  M.  1'",  autant  «ine  ses  forees  et  iuterets  essentiels  peuvent  le  lui 
perniettre,  a  resolu  (reiivuyer  san»  perte  de  ttunp»  Mr.  le  couite  de  la  Iiüi«|uc*  ä 
la  cour  de  Vicune  avec  les  pouvuirs  et  le»  iustructions  Ics  plus  aniples  pour  traiter 
imm^diatement  avec  ladite  cour  tant  stur  les  points  qui  aoat  reatia  inddcis  aux 
conförenoes  de  Milan,  qae  sur  lea  nouToUes  propositions  qui  viennent  d*dtre  faitea, 
daus  la  confiance  (pie  ladite  cour  £tant  bien  inform^e  par  co  gi^n^ral  de  la  yMr 
table  Situation  des  affaires,  on  pourra  jdus  aisc-ment  et  plus  proinptenient  c<^»n- 
venir  d'un  sy^^trnio  ?«t<]i*1e  et  de  toufs  les  arrnn;ri*nii>nts  qui  sont  n6ct'ssairo>  .-uitant 
pour  rexpeditiou  de  (ieiies  doiit  il  s'agit,  que  pour  les  autres  Operations  qui 
pourront  etre  jugees  convenables.  . .  .** 

(Unteneiebnet  von  Carret  de  Gonegne.  Copie.  St-A..) 

Die  Konferenzminister  gewannen  den  Eindruck,  es  sei  La  Bocca  einzig 
nud  allein  nach  Wien  geschickt  worden,  «den  hiealgen  Hof  mit  lauter,  dem 
Schein  nach  gut  klingenden,  an  sich  aber  leeren  Veraichernngen  und  Compli- 

mcnten  i^uchcn  einzunehmen,  zugleich  aber  dem  englischen  einen  blauen  Dunst 
vor  ilie  Angoii  zu  nia''}i<  n,  als  ob  man  yn  Turin  ungemein  bet^^irrig  wäro,  die 
vertr anlieh-t'»  Kinverstauduus  lestzusetzeu  uisd  ;iiiii)it  die  gedeihlichste  Kriegs- 
o]>eraUoueii  /AI  bet'ürderu,  wo  doch  zur  neiublichen  Zeit  abseilen  des  luriner 
Hofs  im  Werk  selbsten  selbe  sowohl  in  denen  Niederlanden  ala  in  Italien  nicht 
nur  beschwerlicher  gemacht,  sondern  sogar  gebemmet  werden. . . 
(Referat  Bartensteins.  Konzept  s.  d.  [Januar  174^  St.*A.) 
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In  der  Folge  wurden  die  mit  La  Roeca  gepflogenen  Verbandlnogen  abgO' 
brochen,  da  er,  waa  die  vou  }Ai\na,  Theresia  verlangte  Auswechslung  der  Kriegs» 

gefangenen  zu  Gcnuii  hctr.if,  keine  Vollnuiclit  zu  besitzen  vorj^ej^ebcn  hntte. 

244  (201).  lo  den  Disi)acei  des  venetiiiuiöchon  BoUchal'ter.s,  der  sonst 
gut  unterrichtet  war,  liudet  «ich  d:iriiber  niclits  erwähnt ;  jener  Auftritt  ist  daher 
auch  Arnoth  (Johann  Christoph  Barteiistein  und  seine  Zeit,  Archiv  fUr  öster- 
reiehiscbe  Geschichte,  46.  Baad),  der  die  IHspacd  benutst  hat,  unbekannt  ge- 
blieben. 

245  (202).  Weder  in  den  llofakten  des  Staatsarcliivs.  noch  in  den  Akten 
des  Ministeriums  de^  Innern  findet  sich  etwas  über  diese  Verfügung  Maria 
Theresias  verzeichnet  Vgl.  W.  Kisch,  Die  alten  Straßen  und  Plätze  Wiens, 
p.  302,  Anm.  1. 

246  (202).  Arnetlis  Nachforsciiuiii;eii  über  die  „Keuschheitskommission" 
sind  ebenso  erfolglos  geblieben  (IX*  899)  wie  die  J.  Schraoks  (Die  Prostitution 
in  Wien,  I,  170  ff.)'  Dieser  enilhlt,  er  habe  keinen  Akt  gefunden,  welcher  die 
Existenz  einer  Kcusc-I  lh  it  koniniissiou  unter  Maria  Theresia  bewiese. 

Wann  die  Kommission  eingesetzt  wurde,  erhellt  auch  nicht  aus  Kheveu- 
hUllers  Aufzeichnung,  da  dienn  wohl  späteren  Datums  ist. 

247  (203).  IHe  ^^^'hlgrube  war  ausschließliche  Domäne  do>  iiüchsten  Adels; 
nur  derjenige  durfte  Zutritt  erhoffeu,  der  eine  beatimuite  Auisahl  Ahnen  auf- 
weisen konnte.  Im  Yolksmund  hießen  daher  jene  Tanavergnügungen  sehen- 
weise  die  sAhnenbMUe".  (W.  Kisch,  Die  alten  StniDen  und  Plätze  Wiens  und 
ihre  historisch  interessanten  Häuser,  1G9.) 

24S  (203).  Vgl.  Vitzthum,  Die  Geheimnisse  des  sächsischen  Kabinets,  I, 
191.  Als  frnnzösiscInT  Bevollmäcliti«rter  war  seit  dem  September  1747  Graf 
St.  Severin  bestimmt;  seine  In.struktion  ist  vom  J9.  Februar  1748  datiert.  (Ein 
Auszug  bei  Flassan  V,  393  ff.  Vgl.  Beer,  Zur  Geschichte  des  Friedens  vou 
Aachen  im  Jahre  1748.  Archiv  für  Osteireichisehe  Geschichte,  47.  Band,  4  ff* 
Die  Anmerkung  1,  p.  6,  gehört  jedoch  auf  p^  4.) 

249  (208).  Vgl.  Ameth,  Biographie  des  Fürsten  Kaunitz.  Archiv  für 
österreichische  Geschichte,  88.  Band,  p.  118.  f*ber  die  Gründe,  die  den  Wiener 
Hof  vernnlMptt  n,  K.uiuifz  zn  bortuftra<ron,  noch  einige  Zeit  in  Rietberg  zu  bleiben 
und  Uuwühlöcin  vor/,nscliiit/en,  s.  Anni.  L'59,  p.  181. 

250  (204).  ^  Gieieldautend  mit  den  Berichten  im  Wiener  Dmrium  (Nr.  6 

251  (2ut)j.  I  und  7)  vom  20.  und  vom  22.  Januar  1748. 

2»2  (207).  Vgl.  Ameth  IV,  13  ff.  Boidtcl  Huber,  Geschichte  der  Ostei^ 
reichischen  Staatsverwaltung,  I,  24  ff.  Ilaugwitz  wollte  das  bisherige  Steuer- 
bewilliguugsrecht  der  Stände  insofern  eingeschränkt  wissen,  als  an  dessen  Stelle 
eine  mit  den  Ständen  auf  zehn  Jahre  zu  treflTrtide  Vereinbarung  treten  solle. 
Ilarrach  aber  war  es  um  Stärkung  und  Erweiterung  der  ständischen  Befugnisse 
zu  tun. 

258  (207).  Khevenbfillers  Votum  lautete  folgendermaßen: 

«Beide  vorgelegte  S3r8temata  seind  auf  jenen  swei  nnwideisprechlicben 

Principiis  fundiret,  einerseits  daß  I.  M.  aus  lliieksicht  ftir  die  gefährliche  Nach' 
barschaft  ihre  Kriegsmacht  auf  weniger  dann  den  von  dem  Grafen  von  Haug- 
witz  in  seinem  Plan  weitlänfifrer  an^crefiihrten  FulJ  von  ins.OOO  M.  nicht  herunter- 
setzen und  andererseits  doch  nach  dero  l;jndi»ntiitterli(  lien  Herze  die  Länder 
nicht  über  ihre  Kräften  beladen  mögen.  Grat  von  liarraeii  bringt  nach  seiner 
AnBrechnung  12  Hillionen,  Graf  von  llaugwita  biß  14  Millioneu  heraus,  mit  dem 
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Untorscliied,  daO  erstercr  tieffer  hineinstellet  und  ein  Univcrgalsystoma  entvirft, 
zweiter  aher  .■'icli  im  lir  hri  der  Militarverfaßunff  bojirliränkt 

(Jrnf  ll;ur:Rli  vcruieiiuM.  daf5  peffon  e'mvn  mit  denen  Ständen  machenden 
Keces»,  wonlureh  ilme  die  iibciuehuiende  Unera  erleichteret  würden,  sie  nicht 
allein  das  Quantum  militare,  sondern  auch  die  viele  vorhandene  Schulden  Uber 
sich  nehmen  und  til^n  kttnnen,  sonsten  aber  nicht  im  Stand  sein  wlirden,  das 
Ck>ntribntiona1e  anf  dermahlfgen  Fufi  au  continuiren,  viel  weniger  ao  viele 
Trouppon  als  angetrabten  wird,  au  verpflegen. 

fSr.if  Hau^wjfz  hingegen  praoscindiref  hiervon  und  glauVirt.  daß  nach 
SLiiuT  Eintli»  iluii;,'  und  frotroflFentT  Proportion  die  14  Millionen  biii  auf  ein 
weniges,  so  aul  andere  Arth  nicht  schwär  zu  suppliren  sein  dürffte,  ohne  dir 
Länder  eben  auszusaugen,  sich  finden  wtirden.  Beide  haben  in  Ausarbcitiiuu^' 
dieses  so  wichtigen  Oeschiffts  ihren  Diensteifer  auf  das  lebhafteste  daigethan. 
Gleichwie  aber  sniezt  alles  darauf  ankommet,  da0  man  jenes  wBhle,  was  am 
thunlichst-  und  unnnstüssigBten  scheinet,  so  kan  ich  nach  m^nem  geringen  he- 
grif  und  der  von  fl(  in  Interno  noch  nicht  erworlx  nor  genugsanier  Erfahreoheii 
nirht  nridrist  liu(l«'ii,  dnl5  —  ob/war  allerdings  zu  wünschen,  daß  man  ^nopleich 
ein  ütui:ral-.Sy.steuiJt  lassen,  die  Schulden  depminn  luid  absonderlich  Handel 
und  Wandel  zwischen  denen  Lüudem  unter  sich  zu  dereu  uiehrertu  Erleichte- 
rung eröffnen  mOchte  —  es  doch  niebt  wohl  mOglich  seie,  so  vide  Objecta  auf 
einmahl  alsogleich  zu  assequiren,  zu  gesehweigen,  dafi  ein  so  clauaulirter  Re- 
ces8us  gar  vieles  im  Hinterhalt  habe  und  leiclitlich  mißbraucht  werden  kOnte, 
das  Credit  durch  Schwächung  des  Banco,  denie  so  viele  ihmu  per  eontractum 
litändüeh  fimrernniiitn  rJcfiille  widerrechtlich  weggenohmen  würden,  auf  einmahl 
zcrliehle,  ia  welchem  doch  das  mehreste  Verm<>gen  deren  Insassen  verwickkt 
ist,  so  vieler  geistlichen  und  publiqucu  Stilituugeu  nicht  zu  gedenckeu. 

Folglich  glaubte  ich,  da6  der  Graf  Haugwitaische  Plan  In  der  Esceution 
wenigeren  Anstoß  finden  werde.  Das  Geld  würde  nach  erfolgten  Frieden  nicht 
mehr  so  weit  auCer  Land  wcggcschickct  werden,  mithin  mehr  clrculiren  und  eben 
durch  die  Verlegung  derer  Trouppeu  die  Victualien  besser  an  Mann  gebracht 
w<*rd('n  Tind  also  auch  der  Contrilnii  nt  In  sser  im  Stand  ^^ein  zu  zahlen.  Freilich 
erwarthell  die  Länder  einige  Erleichterung  bei  erlangenden  Frieden,  allein  die 
nur  eineu  Funckeu  schuldigster  Devotion  haben,  müssen  sich  von  selbsten  be- 
scheiden, dafi  diese  Erleichterung  nicht  gleich  die  erstere  Jahre  an  hoffen,  wefi- 
wegen  auch  von  seiner  Behörde  aus  diese  Unmöglichkeit  und  L  M.  a.  m.  Ge> 
III  iing  denen  Tiändcrn  von  Zeit  zu  Zeit  mehr  Respiro  zu  verschaffen,  wohl  In 
die  Augen  lallen  zu  maclien,  auch  bei  der  erstercn  Gelegenheit  eine  werek- 
thätigo  Prnbp  dnrvftn  ^ti  jr^'hon  sein  wird.  Man  könte  auch  allenfalls  <lt  i(  Plan 
nur  al.-H  ein  l'rüvi8oriuüi  denen  Ländern  vorlebt  n.  wrilcn  liierdurcli  die  ildlnung 
bestärcket  wUrde,  dali  man  ernstlich  auf  .Mittel  und  Weeg  bedacht  seie,  selben 
noch  in  ein-  und  anderem  au  erleichteren^  absonderlich  würde  von  guter 
Wilrckung  sein,  wan  wenigstens  anföoglich  anf  eine  ringere  Yennögensteuer 
angetragen  und  die-^er  Abgang  oder  durch  einige  Erspahrung  bei  dem  Militari 
oder  sonst  autszutindenden  Fundo  suppliret  werden  kÖnte. 

Lidcssen  wäre  ich  ebenfalls  dahin  ver.<t;indi'n,  daß  von  nun  an  auf  die 
bessere  Einrichtung  der  WirtschalVt  in  donjestit ali  Imm  denen  Ländoren  Sorge  zu 
tragen,  von  dercnselben  wahren  Schuldenlast  sich  auf  das  VerläÜlichäte  iu  Ge- 
heim zu  erkundigen  und  mit  einigen  vertrauten  Rüthen  hierüber  in  re  et  modo 
zusammen  zu  tretten  scic.  Ehe  ein  solches  nicht  geschehen,  lasset  sich  lüerinnen 
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nicht  wohl  ein  sicheres  Urtheil  iSblen.  Nebst  deme  wXre  toi»  nun  an  <tsr»af 
SU  sehen,  wie  der  Luxus  restringireti  das  Commerelale  besser  eingerichtet  und 
aller  Orthcn  die  müglichBte  SparSiunkeit  stabiliret  werde;  dan  gleichwie  diireh 

dergleit  licii  Mittlen  dii*  Speeies  cnnscrvirrt.  die  Circnlatinn  des  Gelds  vergrößeret 
und  fol^rlicli  Herr  und  l^nterthau  mehr  zu  KriilVtcii  kommen  muß,  also  f(d<ret  von 
8i;ll)»tei),  dait  die  Coiitributiunen  umb  bo  t^icher-  und  geschwinder  eingehen  und 
der  Credit  von  «elbsten  täglich  mehr  zunehmen  werde." 

(Ad  Vortrag  (Abschrift)  Bartensteins  Tom  90.  Januar  1748.  St.-A.) 

2S4  (208).  Liegt  nicht  bei.  ~  Über  die  am  29.  Jnnuar  1748  gehaltene 
Konferenz*)  verfaßte  Bartenstein  am  80.  desselben  Momits  folgendes  Proto- 
koll:**) 

„1.  Jl.  die  Kaiserin  thaten  den  Voitr:i^'.  wie  dül!  sownhl  das  Haugwitzische 
Systema,  als  die  von  Grafen  Harrach  verl'aUtc  Schrift,  wie  nicht  minder  die  zu 
Tapier  gebrachte  sogenannte  Gcneralanmcrkungen***)  unter  sammentlichcn  An- 
wesenden circnliret  hätten,  mithin  die  Zusammentarettung  dahin  angesehen  wSre 
daß  —  nachdeme  von  Fassung  eines  gcdetlichen  Entschlusses  das  Heil  derer 
Länder  und  die  Aufrcchterhaltung  der  oestei  rcichischen  Monarchie  abhangete  — 
citi  jeder  seine  Meiniinp  hierüber  7m  cn'iflneü  hätte,  absonderlich  da  bei  einer  in 
der  türkischen  Kegierun«:  sieli  zutr;i;rend(  r  Abänderung  man  dortif^'cr  Seiten  der 
Kuhe  nicht  wie  anjczo  gesichert  sein  kinite,  und  was  anderersseiu  zu  befahren 
BtUnde,  die  Erfahrung  mehr  dann  zu  viel  zu  erkenncit  gegeben  hätte,  mithin  nicht 
nur  ihres  Ertsfaanses  Wohlsein,  sondern  auch  eines  jeden  Bettung,  nebst  der  Re- 
ligion  und  Christenheit  Sicherheit  darron  abhangeten. 

Graf  von  Ulfeid  meldete  hierauf,  daß  —  weilen  I.  If.  fitr  gut  befunden, 
eines  jep^lichen  Minintri  sdiriftliclie  Meinring  abzuforderen  —  er  die  seinige  zu 
Papier  gebracht  hätte,  welche  sodann  von  Ihme  abgeleseu  und  ausgebändiget 
wurde. 

Graf  von  Harrach  seztc  voraus,  daß  je  wichtiger  der  Bcrathschlagungs- 
G^enstand  wXre,  je  schSdliehn*  sein  würde,  wann  L  M.  durch  pin  desideria 
sich  zu  einer  soleben  Auswahl  verleiten  ließen,  wonron  die  Wfirkung  nicht  an- 
Buhoffen  stünde. 

Worauf  von  demselben  das  schriftlich  verfaßte  Votum  gleichfalls  abgelesen 

und  ausgehändiget  worden  ist. 

Welchem  auf  verschiedene,  best  liehene  Anlmgeii  uiüadiieh  die  Erleuterung 
beigesezt  wurde,  daß  die  Aufschläge  fUr  keine  Cameralfundos  nicht,  sondern  fUr 
freie  stSndisohe  Verwiliigungen  anzusehen,  mithin  in  das  Contribnttonale  mit  ein< 
aurecbnen  wSren,  und  daß  von  dammben  seine  Monung  duinoch  nicht  dahin 
l^enge,  die  troulierzige  Glaubiger  des  Stadtbanco  zu  verkürtzen.  ni.is-^en  sich 
auch  bei  Einzieinin;.,'-  sotuner  Aufschniiren  allsehon  andere  .Mittel  nml  Weoiro 
zeigen  würden,  selbe  hinwiedernnib  zuliin-rlieh  zn  bedecken.  Und  als  hieriilier 
von  LM.  dem  Kaiser  die  Anfrage  bcschahe,  was  dann  solchergestalteu  denen 


,,Cormni  AugusliMimit  «t  aerenissiino  princij)«  Lothariagüio.  i'rees.  Exo.  dominis  com.  tb 
fTlfeld,  ab  UirrMh,  »b  Kinstqr,  Collondo,  Hugwix,  Sallaburg,  m«  refeMndmri«.*  Cicgcostande  der  Bo« 
ratung  wwen:  4m  Militlmftfdn'iii*.  Bttlnitnnf  dM  Hof-  vad  ZtvilstMtt,  rakiflastT«  Tilgung  4«r 
8«hiüdeD. 

»♦)  Darnach  Aincth  IV,  p.  608,  Anro.  9,  zu  berichtigen. 

**  -  |  Kln1uii:e  Bartcnstoins.    Dieser  war  bort^its  KnJo  1T4'  von  dw  XBWtrin  ■nfgefordort  worden, 
sich  übor  Im  UaagwitsiMhe  ,liUitu>Sjst«ia»*  xn  Anfiera.  (BartoDttoins  Befml  «,  i.  3*om  174S. 

St.-A.  Kouicpt) 

Xh«TeBhallar-8ehlit(ar,  1716^1749.  81 
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IJin(U^rn  fUr  eine  Erleuehtenmg  zuwachscte,  wann  dieselbe  das  nembüche,  va« 

der  ('ammor  eutzopen  würde,  lünwiederumb  zu  rrsotzt  ii  liiittcn.  narbdcme  iihfr 
haubt  das  antragende  Quantum  b<'i  jedem  der  dreien  Objectorum  si»  knapp  auf- 
gemessen sich  befände,  daß  ohiituög;lich  darvon  etwas  entbehret  wertleu  kouu-, 
ohne  von  wegen  dos  »elbsten  anerkannten  Anciuanderhangs  aller  dreien  Objec- 
tonim  dM  ganze  Systema  in  terrtttten,  mithin  in  die  bbiierige  so  scfaMdliche  und 
denen  Lünderen  seibaten  so  teuer  an  stehen  gekommene  Yenrimmg  nen«rding«i 
zu  verfallen,  so  wurde  vom  Grafen  von  Harrach  die  Erlenterung  d  iliiii  g^egebeo, 
daß  bei  denen  Ländern  die  zulängliche  t*^berzeugung  von  tlt  i  kUnfftig-en  boune 
foi  und  justice  das  alleinige  Movcns  »ein  könte,  um  scHk'  zu  VerwilHg-ung  fo 
til»eruiiißiger  Summen  zu  vermögen,  und  daß  von  wegen  derer  bishero  erduldeteu 
Bedruckungen  und  hart  empfundener  landverderblicher  Cameralprincipiorum  ohne 
der  von  Ihme  vollgeschlagenen  Überlassung  niemand  sich  getrauen  wtlrde,  noch 
könte,  dergleichen  etwas  an  sie  au  bringen. 

Graf  von  Kinsky  beaoge  sich  auf  das  oocb  vor  der  Conferenz  <Ies  Kaisers  M. 
eingehändigtes  Votum,  so  aber  ni(  lit  abgelesen  wurde,  und  äusserte  aidi  hie^ 
nächst  mündlich  in  der  Substanz  wie  folget: 

Die  Zusammentrettung  wäre  dahin  angesehen,  d.'iruiit  ein  jeder,  6o  derselben 
beizuwohnen  die  Gnad  hätte,  von  der  Sachen  innerlichen  und  äußerlichcu  Stand 
genau  unterriebtet  wäre,  um  seine  a.  n.  RatschlSge  in  Vorfallenheiten  desto 
sicherer  darnach  ausinessen'  an  kttnnen>  Der  Kaiserin  H.  mflate  sonder  Zweifei 
nach  dero  isärtlich.'^ter  Gedenkensart  und  Neigung  sehr  hart  ankommen,  in  die 
Länder,  iiMclidcinc  sie  bereits  so  vieles  ausgestanden,  mx-h  woiters  zu  dringen: 
niithin  wtir<le  i<  l«  r  eifriger,  treuer  Diener  leicht  erkennen,  daß  die  ohnunibgäng- 
lielie  Notwentlii^keir  a.  h.  dieselbe  darzu  bemdssigte.  Zu  sein,  Grafen  Kinsky. 
besonderem  Vei guiigen  hätte  die  Ausarbeitung  des  MiliUir-Systeinatis  gereichet, 
indeme  er  vorlängst  noch  als  obrister  Cautzler  gewanschen  hätte,  die  Sach  so 
eingerichtet  zu  sehen,  dafi  die  Länder  mit  denen  Trouppen  ohnmittclbar  nichts 
SU  tun  hätten.  Und  dieses  zwar  aus  der  habenden  vielen  Kanntnnfi,  daß  in 
niiflero  Weege  nimmer  und  ninninTmehr  ihrer,  derer  Ländei'  indirecte  Be- 
dnn  ktingen  vermieden  weiden  würdi  ri.  nocli  k<"»nten:  ohne  hiervon  vollständig 
und  realiter  sicher  zu  sein,  wäre  sclileehterdingeu  nicht  möglich,  mit  so  großen 
Geldsummen  als  die  Yest."<etzung  des  Systematis  erheischete,  aufzukommen, 
massen  hierzu  nicht  allein,  daO  das  nötige  Geldqnantum  eingienge,  sondern 
auch,  daß  es  zur  rechten  Zeit  eingienge,  erforderiieh  wttrde,  nmwillen,  wann  der 
Soldat  das  benötigte  nicht  hätte,  notwendig  1  a<  e^r^en  erfolgen  müsten,  und  wo 
diese  erfolgeten,  der  C'ontribuent  die  grolle  ^\lt;;Ml»eii  nielit  bestreiten  kfnitc. 

Die  LäiKler  hätten  tl-^o  <xro|ji'  l>s;ieh,  tiir  die  tragende  a.  h.  Sorgfalt,  umb 
becden  Inc(»nveni<  n/.ien  werkUitig  :ibzuiieiten,  a.  u.  zu  danken. 

Vierzehn  Millionen  aufzubringen,  wäre  allerdings  höchst  beschwersami'. 
Allein  würden  seiner  Meinung  nach  die  Länder  vieles  tun,  sobald  sie  von  der 
dargcgcn  anhoffun  mögender  gedeihlicher  Wtirknng  tiberseuget  wären,  ohne 
welcher  hingegen  d:is  Sy^■tenl:l  nicht  bestehen  würde,  noch  könte,  sondern  BOgar 
aueh  bei  derer  Länder  grü(Hi>ter  i>ereitwiiligkeit  durch  dem  Unterbruch  sotsner 
gedeilicher  Wiirkung  st>gleich  wiede  r  zerfallen  miif'te. 

Ks  käme  ^olcheninacli  zuiurderst  vieles  auf  die  Art  an,  wie  die  Sach  an 
sie,  die  LÄndcr,  wHrde  gebracht  werden.  Billig  wäre,  daß  mau  ihnen  dargegen 
alle  AusbfilflTen  angedeihen  ließe,  wordurcb  denen  Cameral-  und  Baneo-Gefallen 
nichts  entgienge.  Beede  aber  wären  so  verschuldet,  dafi  ohnedae  liart  genug 
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hüllen  würde,  bei  vollstSndiger  Depiirirang  det  LSnder  -  Contribtitionftlis  den 
darauf  unentbehrlich  haftenden  Last  ertragen  an  kOnnen.  Das  gute  Trauen  und 

Glaubou  mtiste  so  gut  denen  fuditon  ii  als  linderen  gelialten  werden.  Wllro 
also  verf^ebonp  und  schädlich,  sich  bei  der  Benampunpr  aiifztilialton,  wrlclie  Fundi 
für  C'anieral  zu  hallen  oder  als  I^nderverwilHgrun^an  an/ui^clion  wiiren y 

Die  niehriste  Länder  hätten  Cameral  Fundus  in  Händen,  (ileit  hwiu  nun 
dieselbe  vor  U'ilgung  derer  gegen  deren  Überlassung  Ubemohmener  Schulden 
ihnen  nicht  entsogen  werden  Icöntcn,  also  ktinte  eben  so  wenig  das  nembliche 
in  Ansehung  des  Statt-Banco  bosehehen;  dessen  nicht  zu  gedenkeUf  dafl  ein 
großer  Unterschied  zwischen  dem  Bleraufschla^f  und  Flefsehkrenzer  unferwaltete, 
uiinvillen  allein  jener  ursprünglich  von  derer  Läuderverwilligung  in  Bühiuen  her- 
rübrcte. 

Wären  die  auf  derlei  Fundos  hafftcndu  Schulden  oiniualil  getilget,  so  wäre 
er  Selbsten  des  Ermessens,  dafi  denen  LSnderen  nach  und  nach  eine  mehrere  Er- 
leichterung ansugedeihen  hütte  und  dieselbe  ihnen  von  nun  an  auf  solchen  Fall 
anhoffen  au  machen  wSre. 

Dermahlen  aber  sie  dem  Baneo  zu  entziehen  und  denen  Ständen  einzu- 
rauuipn,  könte  ohne  Verwirrung,  ohne  Zerrüttung  des  Univorsi,  ohne  Ilnterbruch 
des  guten  Trauens  und  Glaubens,  mithiu  Zernichtung  des  Crcdits  nicht  be- 
scbehen. 

WSre  aber  jemand  vorhanden,  so  in  allem  Bat  schaffen  und  nicht  nur  die 
Militär-,  sondern  auch  alle  übrige  gleich  unentbehrliche  Erfordemussen  würde 
bestreiten  können,  so  wolte  er  ibroc  die  Sorge  gar  gerne  und  mit  Frenden  ttber- 
1 1  ^en.   Ohnniöglich  jedoch  ließen  sich  die  Cameral-Fundi  nach  der  nMablichen 

Proportion  wie  die  Contributionen  misniessen,  iudeme  jene  aus  {^anz  anderen 
Quellen  als  diese  eufspringeten,  auch  tVemhde  und  von  dem  Coutribiitionslast 
befreite  Persohaeu  nebst  ihrer,  derer  Länder  unterschiedener  Lag  das  ihrige  darzu 
mitbeitrügen. 

Die  Commereanten  wKren  nicht  just  Coniribnenten,  obgleich  per  indirectum 
der  Nutzen  vom  Commercio  auch  dem  Land  und  Contribuenten  zuwachsete.  Der 
Kaiserin  M.  hätten  ein  solches  landsmHtterlich  erwogen,  mithin  just  zu  solchem 
Ende  ein  eigenes  rumimTcionrnlloiriiun  nuiireNtellet.  Es  lehrrto  nbcr  die  von 
vergauffenem  hMbcmlc  Ki falinin;:.  (l:u;  —  unilt  nicht  was  ilblcis,  aii><t:itt  (K.s  i;<'- 
deihlichen  zu  stiften  —  nichts  mi  übereilen,  sonderen  mit  Bedacht  zu  Werk  zu 
gehen  sele. 

Seine  Meinung  gienge  also  schliefilichen  dahin,  da6  die  Sach  an  die  LSnder 
zu  bringen,  denenselben  von  nun  an  die  dem  Aerario  unschSdliche  Adminicula 

angedeihen  zu  lassen,  zu  einer  snccessivcn  mehrati  Erleichterung  Hoffnung  zu 
geben,  ihre  Erklinininfjfon  nbr.nwartcn  und  sodann  zu  überlegen  wäre,  worinnen 
ihnen  ohne  L  utci  hriH  h  des  aik;  drei  Objecta  unter  sich  begreiffenden  Sy^teniatis 
ctwann  weiters  willfahret  und  solchergestalten  das  Systema  selbstcn  durch  ihrer, 
derer  LSndcr  Zufriedenheit  noch  mehren  bevestigt  werden  k9ndte. 

Graf  Colloredo  hat  nach  voransgesezten  Erinnerung,  von  denen  Inteniis 
die  vollständige  Kanntnuß  nicht  zn  haben,  sein  Votum  abgelesen  und  übergeben. 

Und  weilen  Graf  Kevenhuller  der  Conferenz  beizuwohnen  verhinderet 
worden,  so  hat  er  seine  schritfrlichc  ^fcinnniir  dem  Grafen  von  Ulfeid  einge* 
händiget,  der  wie  ebenmäüig  abgelesen  uu<i  iibcru^ben. 

Graf  Sallaburg  bezöge  sich  auf  die  von  ihme  in  Sachen  eistattete  a.  u. 
Notam,  mit  dem  mündlichen  Beisatz,  daO  ihme  nicht  zukäme,  von  was  anderem 
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eine  Aoregang  zn  tnü^  als  ob  mit  denen  14  Milliopen  das  Militarc  auf  108.000  M. 

angcsezty  sich  zulänglich  beitl rotten  ließe?  So  er  zu  bejahen  kein  Bedenken 
trli^e,  zugleich  nbcr  nochmahlen  erinneren  niüste,  daß  es  hierunter  nicht  allein 
darauf  ankäme,  liriH  14  Millionen  realiter  eingicngen,  sondern  auch  daß  sie  zu 
rechter  Zeit  eiugiengeu.  Es  hätte  sich  zwar  seit  seiner  verfaßten  Nota  geäuikrt, 
theilB  dwO  Fttnt  JoMph  Wentiel  von  LiehteMtmn  die  AitiUerie-Erfovdeniiifi  Aosfatt 
470.000  tuf  492.000  fl.  Mgeseset  btttte,  und  tbells,  dafl  in  der  Hepirtitioii  derer 
Troappea  auf  dieselbe  vergessen  worden,  mithin  der  ihr  in  Böhmen  gebührende 
Beitrag  per  n9.CK>0  fl.  wie  auch  bei  denen  Generalen  annoch  eine  Erfordernuß 
per  'tOOnn  fl.  znwacheote  Allein  da  jeijer  Beitra/r  durch  Verlegung  mchrtirer 
Infanterie  tu  ihiugareit  vfrinimlci t  werdi  ii  küiite  und  er  ohneda»  jährlichen  fiir 
Extra- Ausgaben  20Ü.Ü00  tt.  angesetzet  hätte,  so  wäre  er  dessen  ungehindert  des 
Daflirbaltena,  daß  das  Syttema  ganz  wobl  vQide  beateb^n  kOniiea,  sobald  man 
nor  einen  dreimonatliehen  VorschnB,  wenigstens  in  Anfang,  bei  Händen  baUa 
unib  wehrender  Zeit,  als  dasselbe  noch  nicht  in  M  ürklichem  Gang  sein  würde, 
mittelst  sotjiuen  Geldvorrats  nach  Erlieischeu  der  Nuttdurft  die  von  LSnderen 
ep&ter  eingehen  dörfTende  Gelder  ersetzen  zu  können. 

Graf  Haagwitii  hat  »ich  nachfolgendermaßen  vernehmen  lassen: 

Das  (H)jectinn  dt  r  Ki  rntseli]a;r'Hifr  wiire  sehr  wii-htig".  fron.  Seppter  und 
eines  jeden  Wohlf  iitti.  m  h>t  d<  r  lu  liLnim  und  Christenheit  Sicherheit  hangett-n 
darvou  unstrittig  ab.  Schlesien  wiue  verloren  gegangen,  umbwilleu  mau  dem 
Land  weder  zeitlich,  noch  zulänglich  beigesprungen,  und  daran  bitte  es  er- 
manglet, nmbwillen  man  damals  die  Länder  zur  Unzeit  verschonen  wolien. 

Just  hieraus  aber  entspringeto  der  gegenwSrtige  Notatand  und  ÜbergroBe 
BescbwerlichlLcit,  umbwillen  die  Gefabr  grOfier  und  andringender,  die  EinkQollten 
und  Rettungsmittel  hingegen  minder  wXren. 

Er  hStte  also  der  Sachen  lang  und  rcitflich  nachgedacht.  Und  weilen  er 
befunden,  daÖ  —  wofern  nicht  obigen  (iebrechen  w  erktiitig  fiir  das  künftige  ab- 
geholfen würde  —  «leni  Kiiiiisrreieii  liöhnien  nnd  Mar-r^rr.iftumb  Mähren  das  nemb- 
lichc  Schicksal  wie  Sehlesi<'n  bevorstünde,  so  hätte  er  ohne  mindester  Neben 
absieht,  aus  alleinigem  Gewi^^i^ensautrieb  sich  verbunden  erachtet,  auf  Mittei  zu 
gedenken,  ein  so  großes  Unheil  zu  verhütten.  Er  miOkennete  der  Sachen  Be- 
schwerlichkeit keinesweogs.  Naebdeme  es  aber  um  derer  Länder  seibat  eigene 
und  eines  jeden  Rettung  zu  tun  wäre,  t^o  mii^^te  er  glauben  und  hoffen,  daß  ein 
jeder  ^»eiTle  än<<sersto  Kr:it*'<n  so  willigst  als  sfliuldtgst  anspannen  würde.  In 
dt  III  II  bi.sherigen  Krietr-/:«  ii'  ii  li.iiten  die  IJin«ler  unter  verschiedenen  Rubriipien 
einen  i>ast  von  ungefiiiir  lij'ij,  Million  ertragen,  worvon  der  größeste  Teil  außer 
Land  verführet  worden.  Bei  der  Recrutir-  und  Ecmoutirung  hätten  »ie  uoch 
Uberdas  ein  mehreren,  als  in  der  VcrzciebnuO  derer  18Vt  Millionen  dnkSme,  ein- 
gebttsset,  und  die  ihnen  indirecte  zugegangene  ßedmeknngen  bolieffen  sich  auf 
ein  sehr  namhafftes. 

Hatten  nun  sie,  Lander,  währendem  Krieg  bei  allen  darvon  ent.springenden 
Draiu-  nnl  -n  obige.**  botreitten  können,  .so  würden  sie  noch  weit  leichler  im 
Frieiien,  wo  das  Geld  im  I.nnd  verbliebe.  \\r»f)»rn  alle  Drangsaalen,  auch  alle 
directe  und  iudirecle  iicdruekuiigen  des  Miiitariü  .lut  lioreten.  nicht  nur  den  nemb- 
licben  Last  ertragen,  sondern  auch  die  abgängi^'-e  halbe  Million  ausfinden  und 
hierunter,  wo  es  nötig,  die  Doininia  ihren  Untertanen  des  selbst  eigenen  Interesse 
halber  unter  die  Aruibc  greiffen  wollen. 


Digitized  by  Google 


473 


Die  CaneraUFundi  kSnten  su  des  Laste  Erleiehtenrng  niehts  hergeben. 
Er  hätte  nuf  h.  Befehl  sHes  genau  nntersnchet  und  wäre  von  der  Snchen  Ohn- 
möglichkeit  günzlichen  Uberzeuget,  wie  dann  es  dnrzutuu  gar  leicht  sein  würde. 
Sotane  Fundi  wnren  nur  nllzuvicl  olmedMs  ljp>Tlnvort,  inid  würde  hart  Rrntig 
li.'ilten,  mit  lirihiilfe  sami'iitlirlicr  liaucü-Golülleu,  aueii  lii-i  der  würtächaftlichsten 
Einrichtung  die  Schulden,  das  Aulicuu  und  dio  Cameralcrtordernusscu  bestreiten 
so  kOnneD. 

IMdses  wSre  die  Unach|  waranben  vorliuffig  auf  VestsetBitiig  des  Uilitar 

Systematis  angetragen  werden  milste. 

Die  Gleichheit,  billige  und  proportionsmäßige  Einteilung  des  gemeinsamen 
Last?.  g'Pnnuestc  M.innszucht  bei  denen  Trouppcn,  fambt  der  Unenthchrlichkeit, 
sie  nicht  nur  zu  unterlialten,  sondern  auch  in  beständig  niarchlertigen  Stand  zu 
setzen,  wären  darvon  der  Grand.  Gebrechete  es  an  einem  dieser  Stücken,  so 
mUste  das  ganze  Gebitnde  xerfallen. 

Wo  hingegen,  wann  es  Bestand  hStte,  die  Länder  bald  den  darvon  ent> 
springenden,  ungemeinen  Nutzen  verepUren,  Gott  und  k.  M.  darfltr  danken,  aneh 
der  abgewichen  zu  sein  scheinende  Seegen  sich  wieder  einfinden  würde. 

Kundbahr  wäre.  daH  Tuehrmnlen  ein  Regiment  <]f m  T.nnd  so  viel  als  zum 
Unterhalt  zweier  iiüti^'  wäre,  j;ekr».s{et  hätte,  ohne  daß  die  Übermaati  der 
ordonnanzmäßigeu  Gebühr  dem  Land  an  dem  Contributionali  abgcschriebcu 
worden  würe. 

Zur  Überlasanng  derer  Cameralfundomm  an  die  Lander  kOnte  er  mit 
gutem  Gewissen  ohnmtfglieh  einraten,  umbwillen  ihme  aus  der  eigenen  Erfahmng 

verläßlich  bekant,  daß  das  Publicum  und  der  eigene  Dienst  meistens  von  denen 
Landschaften  am  allersrhlcchtcsfon  bcs(»r<^ef  würden  und  liei  selben  der  Eigen- 
nut/, ihrer  weuif^'eu  iiberh:<in>t  der  liilli^keit  und  ^eineinsanieu  Wolfart  vordringete, 
dcrgestallen,  dall,  wau  luau  ein  Land  iu  V'erlull  bringen  wolle,  mau  nur  denen 
Ständen  freie  Binde  lassen  d{trfte.  Er  würe  selbsten  ein  Hitglied  der  Land- 
sehafl  in  Sehleaien  gewesen,  wüste  also,  wie  es  darbei  angegangen  und  daO  des 
Lands  Verlast  deme  guten  Teils  mit  zuzuschreiben  wäre.  Bei  der  Untersuchung 
in  Inner  Oe.  hätte  er  nicht  mindere  Proben  darvon  vorgefunden.  Nicht  geringe 
Summen,  sondern  Millionen  wären  verwürtschafftet  und  versc-lunikot  worden. 
Einige  würden  bedruckt!,  ztjgleich  alf«  andere  leer  ausgiengeu.  Privilegia  und 
Freiheiten  wären  heilig  zu  halten,  von  darumbeu  aber  deren  Mißbrauch  nicht  zu 
gedulden,  als  welchem  vielmehr  abzustellen  ein  LandsfÜrst  oder  Landsfttrstin 
im  Gewissen  verbunden  würe.  Bei  Austeilung  deren  .Gontribntionen  kOnte  sich 
nach  der  Eriragnnß  derer  Cameral-Fundorum  ohnmOgtich  gerichtet  werden, 
nachdeme  zwischen  dem  Consumenten  und  Contribuenten  ein  sehr  großer  Unter- 
schied obwaltete  und  niclit  jeder  ronsuniont  zntrleich  auch  Contribiient  wäre, 
fidglich  Just  ans  dieser  Betraclitunj^  die  Aeei.'seu  in  denen  beateingerichteten 
Ländercn  sich  eingclührt  befänden.  Nicht  olinmöglich  wäre,  den  Contribuenten  von 
dem  ObermSßigen  Last  ohne  Schaden  des  Aerarii  zu  entheben. 

Gleich  er  die  Ausweisung  bereits  verfast  und  darautun  imstand  wSre, 
daß  man  ^'ieh  in  supposito  irre,  wan  man  glaube,  dafi  Böhmen  und  UShren  vor 
dem  Bchlesischcn  Anteil  in  denen  Aufschlägen  praegraviret  wäre. 

Welchemnaeh  von  ihme  sehließlichen  dahin  nnj^etragen  worden,  daü  pro- 
visorio  modo  bei  jenen  Landern,  so  das  Systcma  nicht  würden  ergreiffen  wollen, 
bei  denen  nunmelirigeu  Abgaben  und  derer  Abgabenart  in  solang  gelas.seu 
werden  kOnte,  bis  man  ihnen  ihr  eigenes  Heil  und  Wolfahrt  besser  würde  be* 
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greifen  maehen,  maßen  es  gewiß  wäre,  daß  sie  bei  der  Sachen  behörigen  Vor- 
stellung liöchlich  bedanrcn  wttrden,  1.  M.  daramb  nicht  selbsten  angeHebet 

zu  haben. 

In  <lein  zulezt  a.  g.  abgefordert-  und  abgelegtem  Voto  wurde  sich  zuvorderst 
entschuldiget,  dafi  innn  des  Auftrags  nicht  ▼ermutend  wäre,  mithin  dma  in 
mindefttem  sich  nicht  Torbneitet  hStte.  Sodnnn  wurde  sieh  auf  die  Terfasle 
GeneraUuimerknn||;en  n.  u.  und  mit  dem  Beisatz  beworfen,  daß  man  bei  der  darinnen 
eröffneten,  wenigsten  Meinung  in  allen  Stuclcen  ohne  Ausnahm  annoeh  beharretei 
mithin  de>  Driffirlmltcns  wäre: 

1""  daO  ohne  dem  istadt  Hämo,  noch  di  r  Hofcnnimer  von  denen  innen- 
habenden Fuudis  das  mindeste  zu  entziehen,  das  Militär  Öystema  auf  14  MilUouen 
▼efltznsetzen  und  hieran  nichts  abzubrechen  wlire^ 

2**  Da0,  sobald  nur  dem  Stadt  Baneo  und  Hoff-Cammer  nichts  entf^enge, 
sodann  qiiond  systema  milit'ire  gleichgültig  sein  könte,  woher  die  14  Millionen 
lierfließeten,  das  ist,  was  für  denen  anderen  beeden  Objeetis  unabbruchige  Aus- 
hülfen denen  I.htideren  eingestanden  wfirden. 

3.  Dalj  ilmen.  Ländereu,  die  Ausieilun^'-  (Ks  zu  tragen  habenden  Lai*ts 
zwar  überlassnen  wenien  köute,  doch  zugleich  Obsorge  zu  tragen  wäre,  daß  Gleich- 
heit und  Billigkeit  hieronter  beobachtet  werde. 

4.  Dafi  allerdings  nötig  seie,  den  Antrag  denen  Linder«i  so  ▼onrolegi'n, 
daß  sie  ein«  >f*  il^^  von  der  bonne  Fol  und  Justice,  und  anderenteils  von  dorn  in 
der  Tat  und  nicht  auf  dem  Papier  oder  in  leerer  Hoffnung  darvon  angedeihendea 
Nuzeu  recht  überzeuget  ^M-rdt  ti  möchten. 

5.  Daß  jusit  hierauf  bui  \  erfassung  derer  General-Anmerkungen  das  Huubt- 
augeiimerk  gerichtet  worden  5  die  Uncntbehrlichkeit  des  Kemcdii  aber,  d.i.  einer 
zulänglichen  Bewafftaung  Jedem  TemOnftigen  Mensehen  von  selbsten  in  die  Augen 
fallen  mUste. 

ü.  Daß  freilich  wohl  Canieral-  und  Militar-Bodruckungen  mehrmal cn  statt- 
gefunden, allein  der  Antrag  just  dahin  gienge,  beeden  abauhelfen;  daß  aber  hin- 
gegen aach 

7.  nicht  miniier  unwidei^prechlicli  \vän\  «laß  die  Landsi:l!;!t"f<Mi  «lie  GcfiUk- 
sehr  oft  unwlirtüchaftlich  besorget,  wie  darvon  die  Mitteldinge  iu  iiuuroesterrcich, 
die  kündbare  Gebrechen  des  Conventus  pubtici  in  Schlesien,  die  hennbliehe  Ein- 
▼enttändnnsse  mit  dem  Militari  su  Nutzen  derer  Privatorum  und  so  fortan  ttber- 
zeugeniie  Proben  waren, 

8.  Daß  aber  hieraus,  nicht  folgcte,  daß  man  das  Kind  mit  dem  Baad  aus- 
schlitfon.  d.  i.  f*o  ^xcnii;  dtnim  Lnntlxchafteu  we^rn  dieser  Mtßhraiipben,  als  denen 
Cameral.stellei»  wej^t  a  jener  Cicbreclu  n  ihre  Fiimlo-^  entziehen  möge,  sonüt*ni  nur 
daß  jeden  Orts  für  die  Verbesserung  zu  sorgen,  die  Grundverfassung  hingegen 
nicht  absnSnderen  seie. 

9.  Daß  wie  denen  Ständen  ihre  Freiheiten,,  also  auch  der  Kaiserin  M.  die 
a.  h.  Jura  ini;rekränkt  verbleiben  niü.sten,  und  das  gute  Trauen  und  GHaubeu 
neli>t  der  .Justiz  wie  ihnen,  .Ständen,  also  auch  treuherzigen  Gläubigeren,  so 
meisten»  Contribuenten  mitwären,  anzu^^edeilien  li.ätten, 

10.  D.il)  zwar  da«  Specificum  (jnuad  n  liqtia  duo  objecta  (Um  Votanten 
gauz  genau  nicht  bekant,  soviel  aber  unsehwer  begreiflich  wäre,  (biß,  wan  daj 
Contribttti<male  von  allen  Schulden  befreiet  und  diese  nach  und  nach  getilget 
werden  sollen,  weder  Banco  noch  Hofcammer  das  mindeste  von  denen  in  Binden 
habenden  GelüUen  ohne  anderwärtiger  Ersetzung  entbehren  kdnten»  und  daß, 
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(In  dio«e  Krsi  t/tmi^  nicht  wol  tunlicli  scic.  iVw  Sarli  so  ntisztimosspn  wäre,  daO 
sicli  in  th  rni.ihii'^cn  Lmbstünflfn  nicht  nach  der  zärtlichsten  a.  h.  Meinung,  noch 
UHch  jenen,  was  die  Länder  wol  verdienet  hätten,  sonderen  nach  der  Not  ni\il 
ihrer  derer  LSnder  eigenen  Sicherheit,  als  ohne  welcher  ihr  Ueii  nie  bestellen 
würde,  noch  kOate,  gerichtet,  folglich  der  Hittelweeg  gehalten,  i.  veder  wm 
unentbehrliches  nDterlueen,  noch  ein  mehreree  als  was  sn  allen  dreien  End- 
zwecken nnentbehrlich  ntfüg,  an  sie  gesonnen  werde.  Wohin  bei  Verfaßung 
derer  (ieneral-Annierkiinfren  die  beständige  Aufmerksamkeit  umsomehr  gerichtet 
worden,  als  einmal  nieni.ui<l  zweitien  würde  noch  kJJnte.  dali  die  Wolfart  derer 
Länder  und  deren  LamlälUri^tiu  reciproce  uuzcrtreuulich  würeu,  mithin  daß  er, 
VoUnt, 

11.  ini  Schluß  mit  der  Meinnng  des  Grafen  Rinsky  sich  Terstehen  mfiste, 
daft  die  Sach  aaf  die  huldreieheste  Art  an  die  LXnder  an  hringen,  die  Not,  die 

Fol^'en  der  üntci  las.-nng,  die  der  Zeit  gleich  angedoihendc  Erleichterung,  nebst 
dem  bei  successiver  Tilgung  derer  Schulden  eicher  anhoffen  könnenden  mehreren! 
NnehlaR  wuhl  zu  erheben,  ilirc  münd  oder  scb ritt  liehe  Erklärungen  auezuhören 
lind  nach  ilircr  Beschaftenheit  sicli  weitere  7,\\  richten,  hiugejj^en  w-cder  das  Stadt 
I^auco  institutum,  noch  die  mit  denen  Mii^brauehen  so  wenig  als  in  LUndereu 
vermischt  werden  mügende  Cameral-VerfaBung  zn  zeirtttten  wiiren. 

Bevor  nnn  noch  nach  also  abgelegten  Votis  zum  a,  h.  Schluß  gesehlitten 
worden,  haben  der  Kaiserin  M.  snvorderst  gemeldet,  wie  Ibro  recht  lieb  wSre, 
zn  vernehmen,  daß  alle  Meinungen  in  Anerkanntnufl  der  Unentbehrlichkeit,  alle 
drei  Objecta  lugleich  au  besorgen,  ttbereinkämen. 

Hiernächst  haben  a.  h.  dieselbe  den  Grafen  von  Harrach  befraget,  ob  er 
»ich  das  Systenia  ohne  Entziclnm;?  rb  ri  r  Stadt  P.anrn  nml  Canicral^rrföllen, 
tieneu  böhmischen  Lfinderen  und  liic><ii;en  i/indsclial't  vorzulegen  getraueV 

Und  als  er  wiederholet,  es  nicht  tun  zu  können,  auch  nicht  zu  glauben, 
daß  ein  anderer  es  %u  tun  sich  erkühnen,  weniger  daruiit  auslangen  würde, 
haben  a,  h.  dieselbe  wSt  Stellnng  der  nemblichen  Frag  an  Grafen  Kinsky  sich 
gewendet  Und  nachdeme  auch  dieser  mit  der  obhabenden  ganz  unterschiedenen 
Verrichtung  sich  entschuldiget,  sodann  aum  Beschluß  dero  a.  h.  Meinung  dahin 
erOfihet,  dali  solchomnach 

1°  (iraf  lltiii^'w  itz  sich  tin;rei*an!nbt  nacli  Miiliren  und  Schlesien  verfü^^en, 
lind  er^teren  <>rts  dir  1'«  raei|nation  nach  der  iu  Böhmen  bereits  vestgesezteu 
liicbtsehnur  eiutÜlircn,  /ii^'-lricli  al>cr 

2.  sowohl  allda  als  in  Böliuu-u  denen  ansehnlicheren  stiindi><ehen  Mit- 
gliedern das  Systema  nicht  als  einen  Entschluß,  sondern  als  ein  Project  vorlegen 
und  von  Jedem  dererselben  die  Heinnng  darüber  schriftlichen  abforderen  solle. 

3.  Würden  dos  Prinzen  Carl  von  Lothringen  kön.  H.  ersuchet,  mit  Zu- 
ziehun^r  dts  Kriegspräsidcnten  nnd  derer  hier  befindlichen  Feldmarschalleu,  die 
vier  der  J^allabur-^ischen  Notae  anschlii>.-i::t  Veri>tlegung8  rr<»jecten  7.u  Uberlegen, 
auch  wegen  kiiultiger  Gleichheit  im  Militar  Exercitio,  KegimentsrechuoDgen  und 
80  fortan  das  behöritre  zu  veranlassen,    l'nd  endlichen  wurde 

4.  dem  Grafen  Frietlrieh  von  llarraeh  die  Specialdurchgehung  derer  Hof- 
und  Cameraierfordemussen,  derer  darzu  gewidmeter  FandcHum,  wie  auch  derer 
darauf  haftender  Schulden  mit  dem  Anhang  a.  g.  aufgetragen,  daß  1.  H.  dem 
Baron  Brandau  und  dem  Buchhalter  Griluwald  anbefehlen  würden,  Ihme,  Grafen 
Hanach,  alle  dahin  einschlagende  Auskünften  mitzuteilen. 
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Welchem  sodan  schließiicken  des  Kaisers  M.  annoch  bcigefiiget  iiabeii, 
daß  —  nachdeme  die  Kaiimiii  ibre  a.  h.  Willensm^aiing  ao  klar  mä  deutlich  a» 
ericennen  gegeben  bXtten  —  a.  h.  dieselbe  nicht  sweiflen  wolten,  noeh  IcOnten,  dsll 

ciu  jeder  seine  Pflicht  und  Schnldigkelt  der  oigenen  Meinang  vordringen  lassen, 

mithin  weder  dircetc  nwh  indirekte,  weder  hoimblich  noch  öffentlich  gegen  d?^- 
sellie  etwiiä  unternehmen  (xin-  (Irren  Vullziilniug  einige  iiindemuß  in  Wi  r:: 
legen,  zugleich  aber  auch  über  allem,  was  in  der  Conferenz  vorgofalleo,  ein  zwar 
obuodas  pflichtschuldigste»,  in  dieser  Begebenheit  aber  insbesondere  hOcIist  er- 
forderliches, genauestes  Geheimbnofi  halten  vfirde.* 

Iveäolution  Maria  Theresias: 

„Placet  und  ist  dirHo  Sache  nur  allzuwahr  also  ri])!?el()ffen.  in  50  Jahren 
wirdt  mann  nicht  glauben,  daß  diesem  meiue  Ministre  warm,  die  von  nur  allein 
creirt  worden. 

Mir  ist  dieses  Originale  anrockh  an  sdbUeken." 

(208).  Graf  Losa  hatte  am  1.  Februar  1748  folgende  Note  übergeben: 

„1.  Si  non  obr^taut  la  declaration  de  la  France  qu'elle  se  contenterait  des 
ancienncH  conditions  dnnt  eile  s'etait  dt'»  l.iree  contente  ci  devant,  bien  entendu 
que  les  coudition^i  «in  on  ferait  au\  aUi6s  de  la  France,  fussent  trouvees  ac- 
ceptablcB,  a\  nun  ubstaut  cette  declaration  dis*je,  il  poorra  etre  procede  de  U 
part  de  S.  N.  1e  roi  de  Pologne  k  offrir  Fnmes,  en  eonformitö  de  rexplicstiati 
qui  en  s  6t^  donnee  iei  ie  12  de  ce  mois,  ayanoe  qni  pournit  rendre  la  nAgoci»- 
tion  plus  ais^o. 

2.  Comme  par  Ics  cxplications  du  minist^ire  de  France  but  Tarrangeiuent 
des  affaires  d'Italie  et  par  Ics  diffieiiltes  que  rotte  couronne  stippo^e  qu'il  ren- 
contrera  aiiprA.«  de  rKspagne,  dr  im  inp  que  par  la  n'poiiso  de  cette  deruiere  a 
Tarticle  de  la  Savoye  et  par  pluaieurä  autres  circonstances  ii  parait  que  ces  deux 
couronnes  n*ont  pas  6tö  pr^slablement  d*aeeord  sur  les  points  de  In  n^gociation 
de  Hr.  de  Wal  s  Londres  et  qne  mdnie  la  Flranee  n*a  pas  en  «ne  eonnaiaaanee 
exacte  de  cette  derniere.  la  qnestion  est  s*il  ne  scrait  pas  peut  etre  n^^eessaire 
de  s'en  ouvrir  plus  precis^ment  encore  envers  la  France  et  de  lui  endonnernne 
infurmatiou  contidente. 

II  »enible  qu'il  s'agit  iei  de  reflechir  d'un  cöte  sur  ce  que  trop  de  reserve 
pourrait  retarder  l'ouvrage  salntaire  auquei  Ton  travaille,  et  de  Tautre  cotä  sur 
ja  fa^on  dont  on  pourra  s'y  prendre  pour  que  S.  Hr  Tinip^ratriee-reine  ne  soit 
pas  oommise  avee  scs  alli68. 

3.  Suppiisr  pour  nn  moment  que  par  la  voie  de  l'Angleterre  on  ne  pout 
convenir  avec  rKspagiu'  sur  les  conditions  auxqu'elles  Ton  s'est  determin6, 
Itout-etre  potirra-t-on  mieux  reussir  par  la  Franro,  vt  en  cette  consid^ration  en- 
core les  ouvcrtures  plus  cordiales  cnvers  cette  derniere  pourraieut  etre  de 
bcsoin. 

4.  En  cas  que  comme  il  y  a  lieu  d*esperer,  Ton  puisse  constater  des  a 
präsent  les  points  principaux  d*un  accommodement  entre  les  conis  d*ici  et  de 

Versailles,  il  sera  utile  et  necessaire  dVu  venir  ä  des  declarations  secretes  et 
reciproques  de  S.  M.  rimp6ratriec-reine  et  de  S.  M.  T.  Chr.  ä  mettro  en  depOt 
cutre  les  ntains  de  S.  M.  polonai^^e  qni  ayeot  on  attendant  la  force  de  contrat 
jubqu'ä  la  .si;;^nature  <le  la  paix  nieme. 

Le  31.jauvier  IT-lö."  (lieilage  1  ad  Wcii>uug  an  Kaunitz  vom  5.  Februar 
1748.  Nr.  6.  St.-A.) 


Digitized  by  Google 


477 


Graf  L088  hatte  sieh  zuvor  nicht  schriftlich,  sondern  bloß  mündlich  ge- 
ätifjprt,  was  Maria  Theresin  7,11  dem  Aiiftra<3re  veranlaßte,  das  AussfJhntmgfswprk 
mit  den  ^obsdion  miju'orccliten  FeiiKkn  .soviol  nif>f;:Hch  abznklirzen  und  zu  be- 
Jichleunigen".    (lieferat  Bartenäteius  vom  4.  Februai-  1748.  Ä>t.-A.) 

Da  er  aber  darnach  jene  Note  fibergeben,*)  atand  man  ntebt  an,  ihm  — 
am  5.  Febmar  —  folgendes  vonnloBen: 

w  ...  II  est  vrai  quc  trop  de  r^rvo  pounait  retarder  l'ontnge  aalntalre 
auquci  on  travaille.  Et  rintention  de  rimperatrice-rcine  tr^s  sdrement  n^est  pas, 
de  le  retarder  le  moins  du  mnnde.  La  confiance  sans  bomes  avec  laqiielle  Elle 
a  decouvert  Scs  plus  inümcs  penseed  ä  S.  M.  le  roi  de  Pologne,  en  est  une 
preuve  incontestablo. 

Maia  Elle  ne  aanr«t  se  di^ienser  de  eonaid^r  en  m6me  temps  qa*one 
nögociation  de  la  natnre  de  celle  dont  il  e^ag^t,  ne  pent  dtre  acc616r6e  par  la 
voie  des  ^critures,  sans  qae  les  ministres  des  parties  principalea  en  conföront  en> 
semble  de  bouche.  II  u'eat  paa  possible  de  prevoir  Ics  cas,  tontes  les  circon- 
atanccs  qui  penvent  «It'torrniner  eelui  qni  en  *-<t  eharpre,  comrae  pnr  exemplo 
quelle  sera  la  rt'punsi-  di-  ia  oour  d  Espagiu  ?  si  elk'  si  ra  conforme  aux  principes 
dont  6ventuellement  et  cooditiounellement  on  vtait  tumbe  d'accord  avec  Grimaldi? 
au  en  quo!  eile  en  ponrrait  diftörer?  Ponr  pen  que  M.  le  eomte  de  Loos  7  r6- 
ft^bisse,  il  ne  eanrait  manqner  de  gentir  ia  f<»ce  de  cette  remarqne.  Et  c^eat 
ponr  eette  nniqne  raison  et  nnllement  par  aucun  dSfaut  de  confiance  on  esprit 
de  reservc  qu*on  a  de  tont  tempa  si  fort  insitite  ici  sur  une  entrevue  des 
ministres  bien  intentionn«'>9  de^  deiix  cours,  snns  d6roger  ni  k  la  confiance  cn- 
vcrs  S.  M.  F.,  ni  au  haut  prix  de  Scs  bous  ottices. 

Si  rempressemeut  de  la  cuur  de  Vienne  ü  s'cntendre  promptement  et  solide- 
ment,  avait  dt6  moins  sincöre,  eile  7  anralt  moina  insistib  par  le  paBs6  et  n^y 
inaiaterait  pas  tant  ft  präsent  on  anrait  ponr  le  moins  fait  difförer  le  döpart  du 
comte  de  Eannits. 

On  ponrrait  so  borner  a  cc  qu*on  vient  de  dirc,  d'autant  plus  qu'il  est  sans 
r^plique.  Cependant  ()our  faire  »'clater  encore  davantage  la  confiance  misdite, 
on  va  repondre  point  (»ar  poiiit  aux  deniandcs  de  M.  le  comte  de  Loos,  en  se 
stipulaut  toujoura  le  secret  le  plus  iuipunutrabte  et  toutes  les  precautions  qui 
peuvent  rassnrer. 

Ad  1<^">.  Si  la  France  et  ses  alli^  acquiescent  purement  et  simplement 
auz  oonditions  proposees  au  mois  de  decembre  de  Tann^e  pas56e,  en  ce  cas  et 
pas  sntrement,  ni  plutöt,  Timperatrice-reine  consent  de  laisscr  Furnes  et  sa  eure 
{V  France.  II  est  doiic  neeessaire  de  ne  pas  faire  valoir  TofTre  (jn'en  nntnnt 
quelle  peut  s^ervir  a  accclirer  le  8ucc6s  de  louvrage  et  qu'ellc  peut  ctre  faite 
Sans  compromettre  gratuitement  S.  M.  I. 

Ad  2**".  Le  papier  du  12  janvier  n*a  6t6  dressS  que  dans  la  vue  de  pr6- 
venir  autant  quHl  6talt  possible,  tontes  les  difflcult^s.  Ayant  done  dös  lors 
quelque  sonp^on  de  ce  qu'on  a  plns  Heu  de  eroire  aujoard'hul,  on  7  a  assur^ 
que  dans  celui  du  raois  de  decembre  on  avait  tres  fidelement  exposi  tout  ce  qui 
de  la  negociation  de  yh.  Wall  etait  parvemi  jnsqu'alors  ä  la  C(iTin:iis?anee  de  la 
cour  de  Vienne.  Mais  on  a  en  meme  temps  ajout6  ä  cette  assuraucc  la  precautiou 

*}  .Per  ^fa»n  scheinet  voller  ^ntoii  Willen  nnd  zugleich  vorsichtig,  mithin  bosorgot  £U  Min, 
daS  sein  Bruder  durch  tu  vieles  2anickbaltcii  Jio  eanstigc  Zeit  und  Uinsiinde  vorabsnumeti  diirffto;  «ie- 
««aien  antweioiitAQ  »ach  daa  TerlMf^n  uit  onterwaltet,  mebroren  Theil  an  der  Handlang  la  haben.* 
(Mari*  Tbanaia     KaaaltB,  6.  Fabraar  1748.  St-'A.) 
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qiie  le  minisitro  iiiip<'rinl  ä  I  »mfires  n'avait  janiais  pu  parvenir  a  confcrer  directe 
ment  avrc  le  j^rneral  espagnol,  qiioiqiril  8'y  fiit  offrrt.  En  cas  donc  qne  lo.«  con- 
ditions  d^aloiü,  au  lieii  d'etre  propos^^es  par  M.  Wall,  lui  auraieot  6t6  proposef? 
depuis  par  la  cour  de  Loudres,  on  ue  saurait  cn  taxer  celle  de  Vienne  qui  a 
toajonn  agi  et  «gita  toujonrs  «vec  candenr,  rarabondwiee  de  bonne  foi  et  $ua 
finesaef  non  moios  k  T^gard  des  pnisaaneet  avee  leiquelles  eile  est  encore  cd 
guerre,  nu^k  r^gard  de  ecs  nmh  et  alli^s. 

Du  restc  If*  marqui»  de  Griiualdi  n'a  jaiuais  contoste  ni  rincompatibilite 
de  la  possession  taut  de  la  mouarcliie  d'Elspnfrno  et  dt  «  royaumes  de  Naples  et 
de  Sicile,  qne  celle  de  ces  deniiers  et  de  ce  i|ui  duit  .^ervir  poiir  etablissemeur 
au  äerSn.  iiifaut  L>.  Philippe.  II  est  vrai  qu  il  a  insistu  que  dans  le  ca«  luentioDue 
dans  le  papier  dn  noie  de  d^embre,  son  fröre  le  cardinel  infant  eftt  k  lui  rac* 
cider  aux  mßmea  conditiona.  Maia  Ü  n'y  a  paa  insiatft  trop  fortement,  et  k  Tes- 
ception  de  cette  diffirence  le  droit  de  retotir  avait  fixe  comme  il  a  itk  dit 
ei-des.Hus  uventuellcment  et  eonditionnellement.  Et  il  n  «  st  pas  ä  prt'suiner  que 
la  rnnr  <Ip  France  iguore  ancune  cireonstance  de  la  n^gociation  de  M.  Wall  pni-* 
qu\»ii  hait  que  ce  jr^n6ral,  avant  de  se  rendre  ä  Loodrcs,  a  eu  a  Aix-la-Ch:i}R  üe 
une  Conference  isecrete  avcc  M.  ie  geueral  Ligonier  du  su  de  Mr.  le  ujuiquis  de 
Puissieux. 

Ad  3"**.  On  a'eat  anfBaammeDt  dtelari  d*avance  aar  cet  artiele,  et  la  r^ 
flexion  pr^liminaire  prouve  ineontestablement  que  la  cordialite  ne  saurait  aller 
pln.H  loin.  Pour  on  donner  un  nouvel  ^chantillon,  rimperatrice-reine  n'a  pa# 
plutöt  »u  k'!»  disp(K«itinns  iilu8  favorable.s  de  In  France  et  de  l'Ej'paLni»^  poor  la 
paix,  qu'elle  a  ordonne  de  Mi8{)endre  la  demolition  du  chüteau  de  l'anuc  resolue 
ci-devant  pour  des  raisous  niilitaircs,  aGu  de  marqucr  encore  par  cc  soiii  combien 
eile  est  attentive  4  öviter  eo  iiui  ]>oQrrait  le  moina  du  nosde  fidre  aup^nner  la 
puret^  et  droitnre  de  See  intentiona. 

Ad  4'"'".  Oll  ii'a  :nu  iiiie  difßcnltö  nl  de  donner  nne  d6claratiOD  pareille 
ü  Celle  que  donnerait  la  cour  de  France,  pour  constater  d'uno  mnnierc  obligatoire, 
irr^'vnrable  et  pereuiptoire  tout  ce  qui  serait  arrete,  ni  di^  la  remettre  eutre  les 
luaiits  de  S.  M.  V.  pour  en  faire  l'eclianffe  sous  le  sceau  du  plus  gjand  secret. 
Eufln  öi  apres  tout  ce  qu'on  a  deja  dit,  6crit  et  declar6,  il  pouvait  encore  rester 
la  tDoindre  ombre  de  deute  aur  la  sinceriti  et  empreaaement  de  rimp^triee- 
reine  a  termmer  au  plutOt  nne  guerre  ai  funeate  k  toua  igarda,  le  pr^nt  £erit 
«levrait  fitre  plus  que  suffiaant  pour  le  dissiper  entiörement.  L.i  cour  de  France 
doit  en  convcnir  elle-nu'Mne,  en  rcHecliissant  seuleraent  qu'elle  ne  risque  rien  cn 
He  n^coucili.ant,  au  lieu  quo  celle  de  Vienne,  avaiit  dVn  etre  pleinement  assuree, 
ue  saurait  s  eii  ouvrir  davantaire  «mus  s".  xposer  aux  plus  •rraiids  inconveuieuts." 

(Deilaj^e  2  ad  Weisung  au  Kaunitz  vuui  5.  Februar  1748.  St.-A.) 

Idan  gestattete  dem  Grafen  Lob»,  diese  Note  alttuachreiben. 


'l'tS  (209;.  8,  }*ribran),  Ö.-^torreicliische  Staatsvcrträpc.  Eiij^laud  I,  Nr.  50, 
p.  751  ft'.,  750  fl".  Die  Katiticationeu  wurden  am  12.  Februar  1748  expediert. 
(Weisung  an  Krisehach  vom  selben  'raj,'e.  St.-A.) 

(210j.  Am  ü.  Februar  hatte  Lo:<s  dem  Stmitskanzler  ein  vom  5.  d.M. 
unterzeichnetes  Schriftstück  ciogehündigt,  betitelt  „Pr^ia  dea  expllcations  ver- 
bales,  donn6ea  eonfidemment  et  aous  le  accau  d*un  aecret  inviolable,  ttipolö  de* 
puia  longtemps".  Diese  Eingabe  wurde  im  Sinne  der  mit  Loaa  gehaltenen  Be- 
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aiH-echtiDgeii  beatttwortet.  Bartenstein  entwiurf  Bodann  im  Namen  der  Kaiaerin 

die  fUr  Kaunitz  bestimmte  Weisung,  der  er  nebst  anderen  Schrifiistflckeii  auch 
jene  an  den  sMcbBiacben  Gesandten  gerichtete  Note  mit  folgenden  Bemerkungen 
beilegte: 

„Weitera  als  obstehet,  sich  gtgcu  Giufeii  Loos  und  desseu  llutV  zu  äußeren, 
hat  Uns  aus  der  Ursacli  bedenklich  geschienen,  weilen  uütig  sein  will,  nicht  alles 
vor  der  mit  dir  TOBBeienden  ZasammentreUnng  eines  fraazösiflchen  Ministri  an 
entdecken,  sondern  im  (Gegenteil  dich  an  einem  mehrerem  insgeheimb  zu  be- 
gwaltigen,  als  nicht  im  voraus  dem  französischen  Holf,  absondwlieh  bevor  man 
von  der  Einwillif^ntif?  des  spanischen  f<ichcr  Ut,  zu  erkennen  geg^eben  wird. 

\'or.st(  lien(lein  (Inuuisuz  nun  zut'"!irt'  \\inl  sich  entweder  dein  hiesigen 
Antrag  von  Frankreich,  worauff  das  Huubt\\crck  ankombt,  schiechterdiogen  ge- 
fUget  oder  aber  nicht  in  dem  ersterem  Fall  kan  die  Praeliminarieu  in  dessen 
Gleichförmigkeit  an  nnterseichnen  kein  Anstand  obhanden  sein.  In  dem  zwdten 
hingegen  erlaaben  Wir  dir  alsdann,  da  andererseits  sich  daran  gestossen  nnd 
zur  Herbeibringnng  des  spanischen  Huffs  ein  solcher«  diensabm  sein  solte,  an* 
sonstcn  aber  nicht,  annoch  in  zweien  Punkten  naclizniL,^tO»cn  odor  ein  mehreres 
als  nicht  in  obigeu  Selirifften  sich  erkläret  wird,  Unseren  Feinden  einzu/ircstchcn. 

Der  erstere  betriflft  die  Erweiterung  der  Cession  und  Ver/icht,  nicht  aul" 
Parma  und  Piacenza  {a\a  weßfalls  man  mit  Frankreich  schon  eiuig  ist,  daß  Uns 
beede  Herzogthflmer  sogleich  als  D.  Philipp  ohne  mKnnliche  Erben  absterben  oder 
aber  er  oder  ein  sdaiger  mjbmlicfaer  Deseendent  zum  Besiz  beeder  Sizilien  ge- 
langen würde,  wieder  zumckfallen  Bellen),  sondern  auf  die  Königreiche  eben  er* 
Avohnter  beeder  Sicilien  zum  Behuff  des  Cardinal  Infanten  und  dessen  Descendenz 
lieederlei  Geschlecht«;  als  wohin  Wir  allenfalls  obf^edachte  Cession  und  Ver- 
zicht gegen  dcme  zu  erneueren  uhrbiethig  wären,  «iaü  wenigstens  aull'  den  weit 
entfernten  Fall  der  auch  bei  solcher  Erweiterung  aufif  den  dritten  Sohn  der 
jezigen  verwittibten  Königin  von  Spanien  anter  denen  nembliehen  Bedingnassen 
als  bei  stinen  Brüdern  beliebet  worden,  ermanglender  Verzicht,  Unserer  even* 
tnalen  Ruckgerechtsahme  weiters  nicht  praejudiciret,  sondern  selbe  entweder 
nubdriicktich,  m  das  beste  würe,  oder  wenigstens  virtualiter  durch  die  also  ein- 
zuachriinkendc  hiesige  Ver/teht  vorbehalten  w  eidt . 

Der  zweite  aber  beiiitll  die  Zeit  der  Eiuverleibuug  des  ätato  degli  presidü 
mit  dem  Großherzogthumb  Toscana. 

Wie  ans  Numero  primo*)  za  ersehen  ist,  hat  der  iranzOnsche  Hoff  gleich 
anfangs  kdne  sonderliche  SchwOrigkeit  gemacht,  sothane  Einverleibung  fUr  die 
Zeit,  als  der  Infant  Don  Philipp  oder  ein  seiniger  Deseendent  oder  Dei^cendenttn 
in  bceden  Königreichen  Neai)el  und  Sicilien  succediren  würde,  einzugct^tehen. 
äolchemnach  ist  die  Einverleihmic:  nn  sich  je  und  allezeit  festzusezcn  und  zu 
versicheren.  Herentwegen  hätten  Wir  endlichen  in  dem  Fall,  da  allein  hieran 

DaaiftBdtf.  Qw  U  tUto  dafflt  prwtdil  soH  iaeorpor^  I  p«i|i«taiM  dsnt  le  gnad-ineliA 

Kttponse».  Cet  arlicle  a  rencontrv  la  difficulte  i^u«  le  roi  tr.  rbr.  ü  trour«  de  la  repagnaoc« 
a  y  draner  1«  OMtiit  pabqaSl  aenblmit  q«*«»  vovlftt  fidi«  la  pais  un  daponi  dm  rol  das  davx  8f- 
eile»  S  M.  tr.  ehr.  arcorrJcrait  ccr''"'r.rl'int  qnp  \c<  fHcc  ilnnt  an  donüitnK'  ta  cession,  fusscnt  incorpor^e» 
dans  le  graDd-dueh«  de  Toscane  ior^quo  l'iDfant  D.  Philippe  ou  aes  descenduU  paaseraieot  an  royaitme 
da  Naplas,  al  flnlamant  Klla  aa  a'oppcaaraK  paa  k  eatta  aaeatan  ai  r«a  paovalt  diapaaar  rBspagna  at 
le  roi  des  dem  Siciles  do  s'y  prdtar,  paaim  qa*aa  diapana&t  la  rai  tr.  Ar.  da  prandra  k  tat  ^safd 
qnatqae  enfragement  prealable." 

(Das  Onftn  Losa  Pi^cia  dea  aiplieaUana  verbalos.)  . 
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ficr  cphfM'niP  Srhliiü  der  AuHHühnung  sich  stn^sen  «ioltc,  kein  Bedencken,  mit  SO- 
tlianci-  ausdiii^'iiMkT  würcklichen  Einveilcilmii;,'  in  so  laug  zuzuwarten,  liiO  der 
jezige  König  boeilci  8icilieu  oder  jeiiiatul  vou  dcHsen  Detjcendenz  den  {^pHuit^djeo 
Thron  Iwsteigen,  folglich  der  Infant  D.  Philipp  oder  jemand  von  dessen  Descen- 
dena  snni  Beaia  vorerwehnter  KOnIgreieben  gelangm  würde;  wohl  ▼erstunden 
jedoch,  daB  von  nun  an  alle  Vorsichtigkeiten  au  nehmen  wXren,  nmb  wenigstens 
nisdann  von  der  Einverleibung  gesichert  zn  sein.  Worzu  nebat  der  firanaüsischen 
und  8pnnif«rlion  OfiiMiitii'  dionsahni  zu  sein  scheinet,  düC  der  tienerlichen  hieft«rcn 
Verzicht  und  Cessitm  diese  eventuale  Kinverlfibun^'-  als  Conditio  sine  qua  non 
unter  der  ausdrücklichen  Clausul,  daß  sie  wiedrigeufalls  unkrät)'iig  und  ungültig 
sein  solle,  angebefftet  werde. 


Weit  mehrere  Aufltaierkaamkeit  hingen  nnd  Vorsicht  hat  der  flinllte 

Punct  obiger  Beilag  sub  nuuiero  sexto*)  zu  erheischen  geseUenen,  als  welcher 
ganz  kenntlich  dahin  abfielet,  Uns  mit  Engelland  verfallen  zu  macheii.  Worr.u 
Wir  uns  aber  nicht  einverstehen  wollen,  noch  künnen,  insoweit  neirilinciu'n  das 
al lernlindeste  Uns  zugemutet  wird,  was  denen  gegen  dieser  Ctxni  obhabenden 
Verbindliehkeiten  anch  nnr  den  Sehein  nach  auwieder  lanffen  durfte.  Da  nnn 
hieranff  nllschon  bei  der  Bnckantwort  snb  numero  secnndo  auf  den  enteren  in 
numero  primo  enthaltenen  Articnl**)  daa  faaubtsSchliche  Angenmerk  gerichtet 


*)  Onf  LoM  hatte  «os  I>ra4«n  ein«  Weinog  BrfiUm  vo»  i.  ?«knur  Mtl  swvi  h  diMeo  ge- 
tieklMcn  9dii«ib«ii  d«s  licteisdMD  Q«aoit«a  in  Fiib  d.  d.  IT.  nnd  tS.  Jmmh  1T48  tAUttn.  K»^m 
d*V«n  liegen  der  Weisung  ao  KaoilitB  vom  IS.  Febnutf  b«i. 

Au<i  jouvu  StacVfii  machte  Loüs  einen  Anszng  «Precis  det  nonvclln  explicalions  vtrkklM« 
douuvcs  confldeinmcnt  lo  7  ftivrier  17-IS',  don  er  am  R.  Februar  dem  Staatskanzler  Qbcrgab. 
D«r  Anfte  l'nra^'raph  lautete  wie  folf^t : 

,La  modalit«  cii  rin  >■  dan»  l'ecrit  allrgue  pla»  bant  (Note  vom  12  .Tnnnar>,  T*rl;«  il  n* 
s  agit  douc  que  de  convonir  sucf&temeut,  a  öU>  gout««,  bien  eotendn  qae  I  on  d«sire  dca  ].re- 
llniaslNa  ügaea  dtn*  lea^iel*  ob  a^arrMfmit  en  miw»  tompa  nr  Im  wmfM  d«  1«*  mttf*  «d  Oiiei- 
lion,  et  5ur  ce  qn'il  r  aurait  ä  fa'ro  xi  TAnfflotcrrc  refusait  d'acqntescer  i  ce  qiii  anrait  ete  «tipnlt*  A 
cet  eff«t  et  «n  gen«ral  Tenroi  d'un  uegociateor  aecret  k  Pari«  est  ttiigoBr«  jugi  uioeatair«.''  (Beilage  6 
ti  WcitVDg  ra  Kamiits  Ton  19.  F«bniar  174S.) 

»•)  .La  France  —  heiiit  es  in  des  Grafen  Loss  ^Precis  des  cxjilication«  vcrla'es'  —  *  cni.:!;- 
tera  pour  eUe-mewe  dea  aacienes  oondilions  dont  Ott  etait  tombe  d'accord  eatre  les  denx  eours,  snr  le 
pied  iin'ellea  out  iti  npliqne«s  a«  mol  da  bat  ITIT.  BoM  eea  Mnditloitt  Ott  MMpmd  d*an  eStd  Ii 
restitution  du  cnp  Itreton  ^t  la  lilrorte  de  coiiserver  Duiikerque  en  l'etat  oü  il  e«t  actuellement.  de 
Taatie  cüt^  U  reiUtutioa  abüolae  des  Pajra-Baa,  aana  exigor  la  caaaioa  d'atenne  pUee  de  8.  M.  i'imp^a« 
triee-ttine,  et  oo  fen  abstraetion  d«a  tr^t^  de  Worm  et  da  Dnad«  dai»  las  pidUmluürai  qt'w  signeim 
cptra  its  cours." 

In  d'  tti  voB  Uartenstein  entworfenea  .Projet  de  it^ponto  an  pr^cis  commnniqni  par  m.  le  eoata 
do  L(K>s  le  5  ftivrier  174S,  donn^  pareillement  daos  la  dcrnierc  confidence  et  sous  le  seeau  da  se<rtC  1a 
plu  iamUbla,  stipal«  de  part  et  d'antre  di  s  te  comaencomcnt  de  la  negociattan*  (BatlagaS  a4  Waiaaog 
an  Kalinitx  »om  IS.  F<  lirii,ir  i74h)  wurde  darauf  f  '!-"^iiJor  Bescheid  gegeben: 

.L'impvtutricc-reiue  ac(;<»iiU'  l  uilVc  de  U  France  de  se  coateoter  pout  elle-m^me  de«  accieaae« 
eondHiona  dont  od  itut  tombe  d'aceord  sor  la  piad  qn^ellaa  out  dtd  azpKqindaa  nafai  da  aal  174T,  «1 
eile  öftre  en  vclianR'^  de  s\v  tetiir  tri-i  exuctoment  e»  ll'lMetni'nt  de  «n  pnrt  F^le  r*X  m-'mo  pr«>f«  commo 
«Uo  k'eii  ciait  d«ciaree  d'avance  le  4  d.  c,  do  douner  tui  ce  aujat  nnc  declaration  obligatoir«,  iirero- 
«able  et  taUenaiit  piraaptoire  qvVlla  ne  poam  plu«  dans  la  nilta  randra  la  raeanetliatiaB  aiiui  afanai« 
sficficmont  d".i>ancc,  uuciiticiii'- nt  d"i'itcuse  jur  auciiiio  prttfntion  f>xt  «h  inainl.'  ijni  serait  ä  la  charge 
de  la  trance  et  de  ses  aliies,  bien  entendu  qae  ccito  couronoe  donaät  one  declaratiao  toata  pareille, 
e'eat  k  dir«  egalenent  obligatoira,  trrvTocable  et  st  peremptoira  qn'ella  eoiiatktarait  aa«rkaa«ttt  iaa  eaa« 
diiioiiH  do  1.1  vaiT  II  r<  \c. usioti  de  toutcs  di  niuiitle»  iili'-rtrures  u  la  cbarge  de  rimperulri.  i. -reine  et  de 
sca  alliea.  iLnÜü  eile  reitere  roffre  de  temeltre  cet  acte  de  declAration  dte  qa'on  av«  d'accord  da  aa 
ttn*ar«  «tttta  las  mains  da  8.  tf.  P.  poor  en  Ikiia  TocbMige  contra  vb  aela  parail  i«  8.  M.  T.  €kr,  wvu 
la  aeaBB  do  plai  gnod  lacrat.   Kt  paar  n*  laissar  »ncttii  douto  anr  ca  q«*«ii  «nliBd  par  taa  «Mdltiaos 
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worden,  bo  liftt*iiMii  sich  nenerdingen  nnd  auff  eioe  solche  Arth  daraaff  zu  bc- 
siehen  der  N<rthduirfit  ermeMen,  wordorch  «neneit»  dem  fnuiaOflischem  Hoff  aller 
Scrii|)ol  und  Argwohn  benohmcn,  andcrorseit»  aber  untereinsten  eich  Torgesehen 
wttrde,  nicht  n\hn  weit  von  besagtem  Hoff  sich  cinloiteu  zu  lassen. 

Die  grüüeste  Häckliohkeit  (lc8f*en,  was  mit  demselben  abi^uhandlcn  ist, 
bestehet  just  hierinncn.  Doch  kan  niciit  wohl  von  einem  mehrerem  dieütalls 
die  Frage  seio,  als  was  teils  die  DüDkcrcheu  Fortifikationen  und  teils  Cap  Breton 
betrifft 

In  dem  ersterem  Punkt  seind  Wir  großmUthig  entschlossen,  ebeoder  Farnes 
an  Frankreich  nbzutretten,  als  der  englischen  Nation  sor  mindesten,  obschon  un- 
befugten, dl  »oll  sclieiiibahren  Klag  einigen  Anlaf?  zu  o^ebon^  mithin  ist  diosos  der 
natdrlielie  Au^i\v(■»'^^  so  von  dir  benüthi^ten  Falls  zu  ergreilVeu  ist,  uiul  der 
nicht  minder  bei  Frankreich,  als  Engelhuxl  wohl  gelten  gemucht  werden  kan. 

Soviel  aber  den  zweiten  anbtlangt,  ist  obnedas  in  Unserer  Macht  nicht, 
zur  Wiederttberkommung  Cap  Breton  ein  mehrares  als  worzu  sich  zur  Bezeugung 
des  hiesigen  guten  TVauens  und  Glaubens,  zugleich  jedoch  auf  eine  unanstttfiige 
Arth  oben  in  numero  secundo  anerboten  worden,  beizutragen.  Wann  es  also 
Frankreich  ehrlich  und  aufrioliti;^  meinet,  so  kan,  wird  und  liiit  es  sich  darmit 
billig  zu  verfTnlij^on.  umb  so  mehr  als  Wir  so  viele  Kucksieht  trajren,  sothaner 
Cron,  der  Thunliclikeit  nach,  in  Ansehung  derselben  nunmehrigen  ilundsgenossen 
zu  willfahren.  Ist  aber  die  Friedensbegierde  nicht  autTrichtig,  so  wäre  solchen- 
falls weniger  ttbel,  annoch  gegenwärtigen  Feldzug  zu  wagen,  als  sich  hinter  das 
Licht  fuhren  zu  lassen,  absonderlich  naehdeme  starke  Anzeigen  obhanden  seind, 
daU  der  Nothstand  in  dortigem  Königreich  theils  von  wegen  des  zugrund- 
^Ti^riehteten  Commercii  und  theils  von  wepren  des  lieiirif^'en  Mißwaclises  sehr  groß, 
mithin  dasselbe  so  gut  ah  Unsere  Erl^liinder  der  liiilie  vonnoMien  habe. 

Wir  gehen  solchemnach  chriMtlieh  zu  Werk,  wann  Wir  uns  bemühen,  so 
viel  als  die  Vorsichtigkeit  zuläßt,  keinerseits  das  Elend  zu  vergrößeren.  Da 
hast  dn  solches,  wo  es  zu  einer  Unterredung  käme,  dem  französischen  Uinlstro 
nicht  unkenntlitdi  zu  lassen  und  anjezo  mehr  dann  nie  unter  dem  Verwand  einer 
dir  zngestossenen  Unpäßlichkeit  in  so  lang  zu  Kittberg  zu  verbleiben,  biß  dir 
vielerwehntcr  Unterredung:  halber,  nähere  Nachricht  /.ukommen  wird. 

Autf  allen  unveriiollten  Fall  werden  Wir  .  .  -  das  Projekt  einiger  Friedens 
Praeliminarien  hier  entwerlTen  lassen  und  dir  mit  uiiclisttm  Courier  zusenden. 
Worauff  du  aber  in  dem  Fall,  da  es  cbender  zu  einer  Unterredung  mit  einem 
ftanzOsischen  Uinistro  käme,  keineswegs  zu  warten  hättest;  anerwogen  Wir  voll- 
kommen gesiehert  seind,  daß  sothaoe  Präliminarien  eben  so  Toraichtig  von  ^r 
als  es  hier  beschehen  kan,  werden  zu  Papier  gebracht  werden. . .  .** 


elijiliiliii'cs  na  moi  raai  1717,  S.  M.  I.  et  K.  r<'itt"r"  TofTr'^  filtc  iJans  ]■:■  p:i)ii.T  iln  20  :ivn!  de  la 
meme  annee  dout  la  France  «'«ist  coatentue  p«a  aprtis  q'olle  ne  ü'opposera  aucauomcDt  d«  soa 
«dt4  k  mm  itmmnUm  im  ponrofr  ««Bfarver  Dinkertne  d«Dt  Tjtat  oft  e«tt«  pltee  eit,  tt 
;i\  <-<-  loü  fortifications  dont  eile  u  et*'*  entourüc  pcndant  cetto  i^nerre.  Coiiiuie  aus.si  do 
raaoavetar  ä  l'efani  de  octte  oouona«  pnrement  et  limpUBieiil  tea  tniit^  de  p«ix  d' Utrecht  et  de 
▼{«BD«,  pur  le  preatiet  dnquol  cap  Breton  Ini  *  M  cedö  sans  qvo  U  eonr  de  Vlonno  so  toll  jainais  chargec 
d'ancun  cn^getneut  y  contrairc  dont  tnöme  on  ne  t'a  jamais  sollicitöe;  le  tont  bien  ent«ndu  «ju'autro 
la  rootltltion  absolue  des  t'ays-Bas,  aano  «xigex  la  ccü^ion  d'ancune  place,  il  scra  fait  abstraction  des 
truMs  <!•  Worms  et  de  Dresdo  non  Mnlemont  daos  Ics  preliminaii  es  ä  signcr,  mats  encore  dans  le 
traite  de  paix  deflnitif,  d'untant  plus  qac  lesdit.i  |)rvliDtiiift{N«  doivont  avoir  la  force  ot  VOtt«  4'llll  troite 
döHnitif  et  qxie  des  Jt  ii\  rint^ntion  n'a  jaror.::-  .  t.'      r,c  "iniirait  etro,  de  ditmgw  pM  CO  domlor 

le  moins  du  munde  ä  c«--  qui  a  ei«  lixa  et  couvenn  uuparnraDi  pnr  les  premier«.' 
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Battenstein  unterbreitete  der  Kftiserin  am  11.  Febmar  1748  den  Entwurf 
dieser  Weisung  eamt  deren  Beilagen,  worauf  Maria  Theresia  folgendes  rosol- 
▼ierte: 

^Placit,  fiott  g-flif  mir  (in  KmUIc?«  ondo,  lipsser  und  nicht  crnmalil  n!s« 
wird  es,  wan  es  zwey  ujoiiatli  (Uueret,  getiuligt  weidi  n.  Zur  Infonnatioii  dcicn 
ministrü  ist  es  nothwendig,  das  es  circulire,  die  expedition  desaeutwegeii  nicht 
auffsuhalten.* 

990  (210).  Darüber  erstattete  Bartenstein  der  Kaiserin  am  15,  Februar  ein 

ausführliches  Referat,  (St.-A.) 

'2r»l  211  T)(  II  beiden  sardinischen  Gesandten  wurde  ein  ^Projet  d  un 
concert  sur  les  operatiuus  de  la  cnmpapne  prochaine  en  Italie"  übergeben.  (Bei 
läge  2  ad  Weisung  an  Kaunitz,  voui  t^.  Miiiz  1748.  St.-A  )  Machdem  sie  den 
Entwurt  gelesen  hatten,  erkliirtea  sie,  luau  uiüge  sich  luit  sechs  sardinischen 
Bataillonen  begnügen,  statt  aehn  solche  flir  die  Unternehmung  an  der  Riviera  di 
Levante  su  fordern  ^  der  4.  Artilcel  aber  solle  Qegenstand  weiterer  Verbandlungen 
bilden.  Kr  lautete  wie  folgt:  ,Comme  la  it'i  i))r()cit6  est  la  base  la  plus  solide 
et  la  phis  natunHc  de  l'union  entrc  les  alli6s,  ii  a  ete  convenu  qua  Taveuir  les 
tronpo.«  iraperiales  eiuployees  a  la  I,^•lIde  nti  n  l.t  ili  finse  tant  de  la  riviere  du 
Potit'ut  que  des  t*tats  qu'i  avant  sa  louqutte  etaient  sous  la  domination  de  8.  M 
le  rüi  de  äardaigne,  juuiroQt  les  memes  aisanccs  dont  ses  troupcs  unt  juui  daus 
la  Lombardie  autrichienne,  en  vertu  du  trait6  provisionel,  insirö  dans  celui  de 
Worms.  Et  en  behänge  les  troupes  sardes  auront  k  Favenir  ce  m£me  avantage 
tant  dans  la  Lonibnrdie  autrichienne  que  dans  la  rivi^  du  Levanf 

Hi2  (-21  I  i.  Vgl.  p.  179. 

2(»3  (211).  Berichte  HatthyAnys  vom  4  Krlmiai  1748.  Dieser  wurde  auf- 
gefordert, seine  Streitkräfte  nicht  zu  zer;<j»]itttiri:  \w>lil  dürfe  er.  wenn  der 
Herzog  von  Cuuiberlaud  es  verlange,  diesem  Truppen  h-eudeu,  hiiigegeu  wcuig 
oder  gar  nichts  den  HollKndem.  (Weisung  vom  22.  Februar  1748.)  In  Kheveii» 
httllers  Aufzeichnungen  findet  sich  darttber  nichts  vermerkt 

264  (211).  UcrzoLT  Ernst  Augast  vou  Weimar  (gest.  29.  Januar  1748)  hatte 
den  Herzog  Friedrich  III.  von  Gotha  testamentarisch  zum  Vormund  seines  ein- 
zigen Sohnes  Ernst  August  Konstantin  bestellt.  Anton  T^lrich  von  Sacb«*  n- 
Meiningen  und  Franz  Josias  von  Coburg-Saalfeld  erhoben  aln  r  An.^-prüehe  auf 
die  Vormundschaft,  und  zwar  dieser  als  nächster  Agnat  und  jener  als  Senior 
des  Geaamthauses.  Durch  Vermittlung  Friedrichs  II.  kam  im  HXrz  1748  ^n 
Ausgleich  austandc,  demzufolge  dem  Herzog  Friedrich  die  Vormundschaft 
überlassen  AAurde.  (Vgl.  Beck,  Oeschlchte  der  Regenten  des  gothaiacben 
Landes,  30:1) 

l^ltor  dif»  Postirrungen  mit  H.innover  liiidet  sich  reiches  Material  in  den 
dcutsclaii  Akten  des  Staatsarcliivs.  (Postsui  lu  ii  im  Reich.) 

ia^i  (212).  Kraft  der  Verträge  von  Wien  1735  und  1738  hatte  Karl  VI. 
Neapel  und  Siailien  an  den  Infanten  Carlos  als  eine  Seknndogeuitnr  der  spani- 
schen Bourbouen  abgetreten. 

2ß<»  21.)).  Dieses  Konferenzprotokoll  befindet  sich  nicht  im  Staat.sarchiv. 
Gogenat.ind  der  Beratung  dürften  wohl  die  Verhandlungen  über  Einführung  des 
röniiseh  katholischen  Kultus  bi  t  den  (griechisch-orthodoxen)  Rumänen  Sifb<'n- 
bUrgens  gewesen  sein.  Dariilttt  wurde  am  31.  März  1748  an  den  ap(>>t<>li>.cben 
Nuntius  in  \Vien  und  am  21'.  Ajiril  deö.^elben  Jahres  an  dcu  Kardinal  Albaui 
geschrieben.  (St.-A.) 
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8€7  (213).  Liegt  nicht  bei.  Der  Vortrag  des  Obersthofineisters  itst  yom 
18.  Mirs  1748  datiert.  (St-A.) 

268  (213).  Das  Konfcrenzprotoknll  bcHndet  »ich  im  StaatsarehiT.  D«B 

ReichßhofrntspiitÄchtcn  aber  kunnto  nicht  aufgcfiindeu  werden. 

264>  (213).  Im  März  17 1;^  wnr  Albaui  zum  Komprotektor  der  «"»^tencii  lii^clien 
Erblande  errmiint  worden;  er  vertrat  seit  November  1711  den  Wiener  Hof  l>eim 
päpstlichen  Stuin.  Im  März  17-18  wurde  Kardinal  Marin»  Mullini  zum  hevoll- 
müchtigten  MlniBter  in  Rom  emannt,  doch  behielt  jener  die  Würde  eines  Kom- 
Protektors.  (Schreiben  an  Migaui,  Mellinl  tind  Albani  vom  21.  HXrs  1748. 
Maria  Theresia  an  Hi  nedikt  XIV.,  Eeglattbigungwchreibeii  fUr  Mellini  vom  selben 
Tage.    Sf.-A.   Vgl  Anieth  IX,  4.) 

"270  -Jl  1)  Nikolaus  Freiherr  von  .Tacquemin  vvunle  172!  von  dem  lleneog 
zu  Lothringfu  und  Har.  Lmpold  1..  /.um  Staatsrat  und  1722  zum  Vertreter  Loth- 
ringciiä  am  Wiener  llotV  i  inauui.  Kr  führte  die  Verhaudluugen,  welche  die 
Verheiratung  des  Herzogs  Frans  von  Lotbringen  mit  Maria  Theresia  betrafen, 
und  er  unteraeiehDete  im  Namen  des  BrSatigams  den  Ehekontrakt.  FOnfnndswaniig 
Jahre  versah  er  am  Wiener  Hofe  das  Amt  eines  lothringischen  Ministers.  Jac- 
quemiu  war  am  11.  September  1724  in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben  und  am 
8.  Dezember  ^7■^o  /.um  geheimen  Bat  ernannt  worden.  (Konzept  des  Dekrets 
saut  Beilagen  iui  ;Slaatäarchiv.) 

In  der  Instruktion  lür  Mirepoi.v  d.d.  W'rsnilles,  11.  Dezember  1737  (Ke- 
cueil  des  instraetions  donnßes  aux  ambassadeurs  et  ministres  de  France.  Autriche 
psr  A.  Sorel,  260)  lesen  wir,  es  sei  Jacquemin  in  Ungnade  gefallen,  und  »war 
infolge  der  ITaltung,  die  er  bei  der  Frage  der  Abtretung  Lothringens  beobachtet 
liabe.    In  den  Akten  des  Staatsarchiv»  findet  sich  darüber  nichts  verzeichnet. 

271  (211).  CJraf  Losa  hatte  am  12.  März  1718  Kopien  einigt  r  Herichte 
Beilies  Hruder.'<*\  vom  2*''.  Februjir  174«  fanit  iJcilMjren  und  fennr  eine  vom 
8.  März  datierte  Weisung  liriihl»  erhalten,  uu.h  deueu  die  kaiserlichen  Minister 
unter  anderem  ersahen,  es  wolle  der  franzOsisehe  Hof  die  Verhandlungen  derart 
abkünen,  daß  nach  awei  oder  drei  Unterredungen  seines  Bevollmächtigten  mit 
Kaunitz  alles  geschlie1it<  t  sei. 

(Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  Mira  1748.  BU-A.) 

A. 

(Abschrift  eines  Berichtes  des  Grafen  Loss,  d.  d.  Paris,  1718,  Februar  26. 
Beilage  3  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  HSrz  1748.) 

I.  Les  explications  vwbales  ...donni^es  eonfi'leniment  et  sous  le  sceau 
d'uii  secret  inviolablo  par  mon  frere  au  ministre  de  Vienne  le  5  f6vrier  que  j'ai 
Ines  d'un  beut  ä  Vnntre  au  martpiis  de  IMiis-sieux,  ont  et6  trouvies  par  co  sccre- 
taire  d'«'tat  entienmeul  conformes  ä  ce  qui  avnit  ete  conecrte  ciitre  nous  la  nuit 
du  23  au  24  janvier,  et  le  roi  tr.  ehr.  consent  que  cet  ecrit  serve  de  base  ä 
Faccommodement  qui  est  sur  le  tapis  on  tant  ([ue  les  conditions  qu*il  renferme, 
regardent  les  int^rßts  imm^iats  des  deux  eours.  Pour  plus  d*6e]aireissement 
j'ai  tire  une  nouvelle  prome.n.se  du  marquis  de  Pnissieux  i|n"il  ne  serait  fait  la 
moindro  mention  des  traites  de  Worms  et  de  Dresde  ai  dans  les  pr^liminaires 


')  Entweder  in  l'aris  odf-r  In  Aa<'hen  (durch  Kaunitz)  sollten  die  PrÄlitninarien  unlerzcirhnet 
«•rdea.  Dther  )i»tt«  Maria  Theresia  den  Tfrafen  Low  in  Paris  uit  der  nötigen  Voilmaebt  (d.  d.  1^.  Fe» 
liranr  114»)  T«n«h«ii.  (Arnetb  Ui,  aöl,  il'j,  Aum.  31.) 
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a  aigner,  ni  dtaa  le  tndUt  de  paix  döfinltif,  rintenHon  ii*^toDt  nallement  de 
d4roger  i>ar  ce  dernter  4  ce  qui  ann  dt6  Btipnlö  d^aTtnee  ptr  lee  premiera. 

II.  La  dC'clanitiou  .  . .  concernnnt  Tordrc  de  äucccssion  auz  foyaumes  de 
Naples  vi  de  Sicile  a  t  ti'  jug-ec  plciiifmont  siitisfuisniite.  Mais  pour  m-  lait^r 
rien  cn  arrirre  qui  pourrait  tot  ou  tnrd  iouriiir  iiiatic  a  de  nouvelles  coIüsiod«. 
on  vüudrait  ijiif»  In  rom  de  Vieniie  ajoutät  ä  cetlü  extension  qu'au  dt'faut  dv^< 
enfautä  de  1  iuiaut  Ii.  l  iiilippc  ou  de  leur»  descendants  on  rappellerait  Ics  eufauts 
n^s  du  roi  D.  Carlos  aelon  Vordre  de  aneceMion  toqjo^n  clause  que  eelu 
qui  sera  eur  le  trCne  d'Espague,  sera  excin  i  pefpAtuitö  de  la  aueceasioa  dn 
royaome  de  Naplee.  Cette  precaution  a  para  d^autant  plus  nfeessaire  ü  Ja 
France  que  Ton  a  considere  qnc  le  ms  anqnol  on  vput  ponrvoir.  f>eut  arriver 
facilcment,  toute  la  postörit^  de  D.  Philippe  ue  cousidtaot  jiLW)u'i  pr^nt  que 
daos  s»a  fille. 

III.  La  cour  de  France  croit  pouvoir  assurer  poHitivcment  que  M.  le 
g^ntoil  Wal  a  rejete  bien  loin  la  proposiilon  de  rtucorpuration  des  place«  de 
Toflcaue,  quelque  esp^rauce  flatteuse  que  rAnglcierre  puiaBe  avoir  donnte  a  cet 
^;ard  a  la  cour  df  Vicnoe,  et  le  duc  d'Hue.scar  s'est  tellement  revoltt'  contie 
cette  proposition  (juMl  n'en  a  pas  voulu  entendre  pnrli  i.  rout  co  (jue  la  Fraiire 
pf  iit  prciulro  Sur  s«>i  dans  ppj«  rirronstancps,  est  d'a>surer  la  cour  de  Vieniio  la 
ce.s.siuu  Uch  places  duut  il  b  agit  lorsque  l'infant  U.  Philippe  passera  au  royaume 
de  Naples  aussi  qu'elle  s'y  est  engag6e. 

IV.  On  eonvient  de  tont  ce  que  la  eour  de  Yieune  avanee  ...  au  sujet 
dea  fiefs  de  Langhea  et  ou  ae  contentera  qn*il  seit  fait  mention  d'nne  nanüte 
convennble  de  cot  article  dans  les  pröliminaireB  qn*on  doit  constatCFf  pour  faire 
connaltrc  ä  la  republiipie  de  Genes  (pi'on  a  eu  ^gard  a  aea  ioataiices  et  que 
prompte  justice  lui  sera  aduiinistree  nur  ce  point. 

V.  La  plus  grande  pierre  d'achoppument  est  la  nouvelle  prdtention  de 
l'Espagne  . .  .  savoir  que  8.  AI.  Cath.  a  fait  declarer  au  roi  t.  ehr.  par  Tevdque 
de  Rennea  et  r^it^rer  par  le  duc  de  Hueacar  qn'au  Heu  de  Parme  et  de  Plai- 
aance  eile  demande  le  duch^  de  Sayoye  pour  tout  ^tabliasement,  avee  la  elauee 
de  reveriiion  que  Ton  jugerait  ä  propos  d'y  annexer  on  faveur  da  roi  de  Sar> 
daiffne,  l'Espagne  ne  pouvaut  consentir  ä  un  etaldissctnent  aussi  peu  aseure 
qu'6tait  Paruie  et  1^1  li^anco,  cnclave  dana  la  Lnmhardie  et  dans  lcf|uel  D.  Philippe 
scrait  hors  d'etat  de  sc  souteuir  s'il  lui  surveuait  quelque  differend  avec  aucun 
de  scs  voisins. 

On  a  d*autant  plus  ^tonuÄ  ici  de  ce  changement  que  le  duc  de  Hueaear 
k  la  premi^re  propoaition  qui  lui  avait  6t6  faite  par  le  marquia  de  Puiasieax  de 
Parme  et  de  Plaisance  .  • .  n'avait  niontrö  aucune  röpugnaace  contre  cette 

Ouvertüre. 

Kirn  ji'a  etc  cajiable  d"«''hranler  lo  duc  de  lluej*car  qui  a  dir  au  maniuis 
dti  l'ui.s>ieux  (jue  sun.s  un  ordre  s))ecial  de  sa  cour,  il  lui  etait  iinpossible  de 
se  departir  de  la  deiuaude  de  la  Savoyc.  La  France  prio  le  roi  d'employer  aea 
bona  offieea  aupröa  de  rimperatrice^reme  pour  Tengager  a  ae  pH^ter  au  dteir  de 
TEapagne  pour  accelörer  la  conclnaion  de  la  paiz.  Maia  ai  contre  tonte  attente 
la  cour  de  Yieune  pcraiatatt  en  son  offro  de  Parme  et  Plaisance,  la  France  fera 
liuipossiblo  pour  y  faire  acijuiescer  l'Kspagne  avec  cette  modification  qu'ellc 
exigt'  de  la  cour  de  Vionnc  de  sc  d«\'<istcr  de  l'exception  du  jtcu  de  terrain  qui 
en  ct^t  situe  en  deea  du  Po  alin  d'ctre  d'autant  uiieux  en  euL  tle  persuader 
l'Espagne  de  b  eu  couteuter,  cette  laugue  de  ierre  ayant  6tö  ci-devant  de  tont 
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temi»  une  sourco  de  bronilleries  entre  les  dncs  de  Milan  et  los  dncs  de  Parme 
et  la  poaaeasloii  de  ce  potit  district  mettant  le  gouveroeur  de  Milan  a  port^e 

d*exer('er  In  jurisdiction  Jtt8<iu*;iitx  portes  du  cliätrnu  (\c  riaisance. 

l.vs  irflcxioiis  qiic  j'ai  l'honneiir  do  joindre  a  ce  menioiii'  sur  la  demande 
de  la  S;iv(iyi-,  doniieront  cnroro  plus  d'i''cl.iirri88L>nicnt  sur  ct'f  irrido. 

VI.  coiicission  privative  de  In  souveruiuete  de  la  l  oisou  i\\n-  jitte  la 
cour  de  France  dans  uu  autre  embarras.  L'auibasftadcur  de  France  (jui  est  ä 
Madrid  ayant  terit  an  marquiB  de  PaisBieux  par  le  dender  coorrier  qae  TEspagne 
inststait  plus  que  jamais  aar  cette  conceesion,  et  le  duc  d^Hiieacar  Im  en  ayant 
parl6  encore  avoc  pluä  de  vivacitt^,  cedfHrnier  asout^nqae  le  niini8tere  irAnirl*-- 
terre  s'rt.iit  expliquö  ni  positivenient  sur  cotto  conopsHion  ;ni  ^rt'ii^rril  de  Wall 
i|)roii  nvait  lieu  d'e8p<§rer  qu'cUe  ue  souÜVirait  aucuuo  difficultu  de  ia  part  de  la 
cour  de  Vienno. 

La  France  sent  ä  la  v6rite  que  ccttc  dumaudc  est  d'uuc  naturc  ä  rövoltcr 
la  cour  de  VIenne;  ccpendant  eile  donne  ä  eoiwid6rer  i  rimpöratiiee-reine  qne 
sa  condescendance  pounrait  Hro  un  moycn  de  rendre  le  roi  catfa.  plus  doeile  sur 
«inelqn'autre  point  qui  poorrait  lui  oonvenir. 

Au  ph  aller,  on  ne  m  a  pas  paru  eloif^ne  de  goüter  Texpedient  que  j'ai 
pidposi'».  qii'on  pourrait  renvoy»-r  la  «li.scusf<ion  de  <  «'t  arlicle  au  oonj^ref  ynrnr  Tic 
paä  ;ucrocher  ä  uu  simple  point  d'honneur  la  decision  d'uuü  aHaire  dual  depend 
Ic  öulut  et  la  vie  du  tant  de  moudc. 

II  est  important  de  faire  observer  quo  malgr6  les  diffiSrents  motifs  qui 
obligent  la  France  d*avoir  de  grands  mönagemcnts  pour  l'Espagne,  et  non  ob* 
staut  la  ferme  rdsolution  que  la  prnnit  re  a  affichee  de  faire  marcher  los  interfits 
<le  l'Espagne  d'un  pas  eg^al  avec  les  siem,  on  ne  m'a  pourtant  pas  parle  «i  d6ci- 
«iveinent  des  deux  ohit-ts  d«''uond)res  dans  les  deiix  nrticles  precedents,  qn'il  y 
ait  ä  craindre  que  la  1  rauce,  par  une  aveufjle  defereue*!  pour  i'Kspagne,  vniilut 
abrompru  la  negoclation  qu'elle  a  eiitamee  avec  la  cour  de  V^ieuoe,  pour  les  dif- 
ficultes  que  cette  couronno  y  apporte. 

Bref,  la  France  voudrait  d'un  c6t<j  ne  donner  aueun  jiiste  aujct  de  platnte 
k  TEspagne  son  alli6e,  apprehendaut  les  suites  <pii  pourraieut  rrsulter  de  son 
niecontentenient.  D'un  autre  cOti-  eile  veut  evitt  r  d«  donm  r  <h\m  »es  vues 
cliimeriques  et  eile  ne  scrait  p;is  biLii  aise  qu'on  put  1  accuwr  d  avoir  aj^i  de 
inauvaise  foi  en  ce  qui  s'est  üaite  jasqu'ici  entre  eile  et  la  cour  de  Vicnne  par 
iiotre  entrcmisc. 

II  est  a  pr^suuer  que  ces  considerations  Ini  feront  chercher  les  expedicnts 
les  plus  propres  4  concUier  les  esprits. 

VIL  A  retard  ilu  dcdouiinagement  de  Telecteur  palatin  on  m*a  repr^sent6 
qu'en  vertu  de  l'article  12  du  traite  de  Dreiide  que  la  cour  de  Vienne  a  citf',  ce 
priuce  aurait  du  etre  n^mh  ni  pn^^ession  de  la  seigneurie  de  riei^^teiii :  <  t  ^uoiquc 
la  France  tenioigne  toujours  »  interesser  l>eaucoup  en  faveur  dudit  ♦  lecieur,  j'ai 
lieu  d'esperer  que  cette  discussion  n'aiTetcru  pus  Ui  siy^nature  des  prelimliMires. 

VIII.  . . .  On  m'a  encore  fait  observer  qu'il  faudrait  qne  le  pasaage  des 
troupes  par  les  duch^s  de  Parme  et  de  Flaisance  füt  bomö  ä  nn  nombre  d^ter« 
oiin^  ä  la  fois  et  pour  le  cas  ou  la  Toscane  serait  euvalne  ou  n)enae«';o  deT^tre 
on  pour  rechang-«'  des  gamisons,  inoyennant  des  n'quisitions  ipri^nlaM«  " 

IX,  La  cour  de  France  ri'.inrnit  pas  balauce  de  se  conformei  au  ilcsir  de 
S,  M.  riuipi'ratrice  reine  en  t  uvttyaut  tu  tel  endroit  dont  <»n  serait  convenu  et 
meme  jusiju'ä  Kittberg,  uu  miuistre  de  .sa  part  pour  conf(§rcr  avec  M.  le  eomte 

KlieTeahtn«r'S«hliU«r.  1745-174«.  32 
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de  Kaunitz.  Mmb  deux  oomiddrations  Ten  oat  emp^eh^:  la  [veiniero  qu*il  «n- 
rait  t'f.-  impowible  (l'envtiycr  si  sccretement  quelqii'uii  (]iril  n'y  oüt  cu  k  craindre 

qu'il  iren  trausphäf  <|iieli|iie  chnsf»:  l:i  pernntle  qifnvnnt  ()Uf  Tini  ffit  pnrvenii  ä 
dresser  ses  inptnirtinii.-^  et  uvuiit  quc  lu  pcrsonnc  ijue  Ic  roi  tr.  ehr.  aurait  rharp«^* 
de  cette  commistiioij,  uurait  pu  se  reiidre  h  1  emlroit  oü  Kentrevuc  aurait  pu  se 
faire,  il  se  serait  pass<^  au  luoins  quinzc  jours  ou  trois  semaiues.  Lc  roi  tr.  ehr. 
a  done  pena£  k  nne  voie  plna  simple  et  plus  naturelle,  aavoir :  d*ordoiiiier  au 
comte  de  S*-S6verin  de  hiter  ton  d^pan  ponr  Aix-Ia-Cbapelle  soya  pchtexte  de 
regier  avant  tonte  choac  avec  lea  satten  tninistrcs  qui  so  rendront  a  ce  coogres, 
la  llbre  coinimmir.ntinn  des  courriers  en  faisant  siiivre  ä  petit  pns  «»fi  foinme  et 
Jes  Equipage»  et  m-  jn i-nant  avec  lui  iin'iiiic  pttite  Buite  atiii  df  marquer 
par  eette  promptitude  1  eniprcs^ment  du  roi  tr.  ehr.  pour  louverture  dea  con* 
f6rcnce8. 

Ce  ministre  partira  le  8  ou  le  9  du  mois  prochaSn  de  Paria  et  eonipte 
d*amver  le  15  Ott  le  16  du  m6me  moia  k  Ali-la-Chapelle.*}  II  eera  mnm  d'un 

Pleinpouvoir  particulier  du  roi  tr.  ehr.  et  autorise  de  poursiÜTre  aveo  M*  le  Oointe 
de  Kaunitz  l.i  negociation  qui  a  6t6  entamöe  entre  les  denz  com  par  Tinter- 

]K>8ition  de  la  nötre. 


Comme  le  roi  tr.  ehr.  t^moigne  un  desir  ri'ciproque  d'en  venir  ä  une 
prompte  r£conciUation  avec  rimpöratrico-reine,  le  comte  de  8*-S6verin  sera  in- 
struit  a  fonds  de  tont  ce  qui  refwde  cette  impottante  n^ipocialjon  ponr  ßtre  en 
etat  de  traiter  snr  tone  les  articles  qui  la  eoncernent,  et  de  pouvoir  proceder  ü 
la  .sigDMtiin»  dos  proliminniros  II  aura  ordre  d'agir  avec  la  plus  p.arfnito  infeJii- 
gt'iioe  avee  h'  coiiitf  ih-  Kaunitz  rst  pareillemint  eonnn  iri  pom-  im  uiini.-rre 
ecluirc  et  reuipli  de  zvlt-  de  mrtc  qu  o»  espere  qu'en  deux  ou  trois  couvcr.-^aiiuus 
que  cea  deux  miniatres  auront  enaemble,  ils  avanceront  plus  qu'en  ^crivant  d  ici 
des  volnmes. . . 


B. 


Keticxiou-  t'aitr-  vci )Kilr incnt  .sur  la 
demandü  du  l'K^pugut*  touciinut  la  >Sn- 
voye, 

1*.  Cette  propOMition  est  d*une  m- 
turc  jft  rencontrer  bcaucoup  de  difficultt's, 
eui  .sotip^ruuiera  l.i  France  d'etrt*  d  in- 
tellifreiicc  avec  l'Kspagne  et  «le  cru  lK  r 
des  Vlies  sccretes  »ous  cette  uouvclle 
preteutiüu. 

2.  Le  morceau  dont  il  8*agit^  est  si 
furt  a  la  biens^ance  de  la  Franee  qu*on 
craindra  que  riniention  de  cette  cou- 
ronue  iie  siüt  d(>  sc  l'apiiroprier  comme 
eile  a  fait  <lc  la  Lorraine. 

;j.  Cette  el:in.>«e  ue  i<nii  p;is  Jn^'-ee 
sut'tiHaatc.  Ou  est  per^uade  de  lu  lM)niic 
foi  du  To\  tr.  ehr.  et  de  son  minist6re 


K '  Ijoriws  verbales  de  M.  le  uiarquis 
de  Puyzieul.x  et  de  M'  le  coiute  S»-S6- 
verin, 

ad  l«".  Les  expiicationa  qn'on  a 
donn^es  a  Mr.  ie  comte  de  Losa  et  qui 

so  trouvent  d^taillecs  daus  Tartirle  6 
■In  memftire  auqucl  eette  piecc  (^st  re- 
lative, «loivont  eonvaiucre  la  cour  de 
Vienne  du  coutraire. 

ad  2.  La  clause  de  röversiou  sufßt 
pour  d6trulre  ces  sonpgons. 


ad  3.  On  convient  de  1  inifiression 
ijuc  doivent  laire  ees  remarques.  Mais 
on  se  conteute  d'observer  que  la  situa- 


Qiaf  St.  Severin  langte  im  tCL  Hin  in  Aachen  an. 
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en  C6  qui  eera  8tipnl6  u  cot  egard. 

Mais  tout  est  sujet  u  des  <^v6neiiients 
daiis  CO  monfip.  Lc  ininigt^Tc  potit 
cli!iti<,'t»r  On  ne  saurait  prevoir  cc  qui 
peul  aniver  sous  le  regne  d'im  suc- 
coweur  et  cet  ^toblisaement  peul  de- 
venir  mie  sourco  de  nouveanx  troubles 
contre  Icstiuels  il  sera  d'antant  plus 
necessairo  de  se  precautionner  qtic  les 
difficultt'B  de  remcttiv  le  roi  de  8nr- 
daigne  eu  posseabiou  de  c»;  duche,  sunt 
grandtis,  le  cus  de  rcversiou  cxistaut 
ai  1a  Franee  cherehait  dea  |»*6texte8 
pour  Binder  eea  engagementa. 

4.  La  cour  de  Vicnne  croira  qvCi\ 
ixest  paa  d^cent  de  faire  la  paix  au 
depeoa  du  roi  de  i^ardaigne  aon  alliä. 


ö.  äuppoäc  pour  uu  ntouioitt  «^uc 
riiDp^ratiice-reitte  donnat  Ica  main»  h 
la  propoaiiioo  de  TEspagne,  comment 

y  faire  entrcr  le  roi  de  Sardaigne, 
l'offrc  de  la  restitution  de  la  Savoye 
et  du  couit6  de  Nice  rontro  Teffec- 
tuation  des  arrangenieutb  qu'on  doit 
preudre  sur  Ics  alVaires  d'Italie,  ayaut 
ikt&  conatd^r^e  eomme  le  rooyen  d'ob- 
tenir  lo  conseotenaent  de  ce  prince. 

n.  II  est  ä  apprehender  que  la  Varia- 
tion dr  la  ponr  (VK-jKiirne  n'ait  pour 
secret  uiotif  d'embarra*^s(  r  la  nefi^ocia- 
tion  que  la  France  a  entaiiire  avec  la 
cour  de  Vienne,  pour  faire  cheniiuer 
Celle  dont  le  gÄa^ral  Wall  est  cLarge 
dl  Londres,  et  doirner  le  tempe  ä  co 


tion  de  la  Savoye  est  teile  qii'ind6pen- 
dauiraent  des  caa  qu'on  vient  de  aup« 

poser,  la  l'rnnpf  pcnt  s'emparcr  de  cc 
duclie  quaiid  l>uii  liii  semble,  et  toutes 
les  precautioris  qu'on  pourrait  iumginer, 
deviondraient  iuutiles  contre  un  roi  de 
France  qiü  anratt  jet6  aea  vuea  de  ee 
cöt6  dont  rez^ution  ne  lui  aerait  paa 
plus  difficile  ai  le  roi  de  Sardafgne  en 
6tait  en  poaaeadon. 


ad  4.  La  guerre  est  un  jeu  et  ee 

(pfon  vient  de  renmrquer  dans  rarticlo 
precedeuf,  est  applicable  ici,  rimix^rn- 
trif  c  rciiR'  pouvant  se  tnettre  a  Tabris 
des  rcprochcä  du  roi  de  Sardaigne  eu 
Itti  fiuaant  connaltre  nmpoasibilii^  de 
reprendre  le  duch^  de  Savoye  ai  Tfia- 
pngne  s'obstine  k  le  deniander  pour 
l'infant  D.  Plnlip]»e  avec  la  clause  de 
ri^versifm.  On  sotttient  (juc  rimperntrico- 
reiue  tr<»iiverait  soii  cumpto  dans  (.-c 
cliangctucnt  puisqu'il  lui  serait  Hbre 
de  garder  pour  eile  lea  dadite  de 
Parme  et  Plaiaance  qu'elle  a  Offerte, 
la  France  eonaentant  mßme  volon* 
ticrn  qu'cUe  rentre  en  possession  des 
etats  (pi'elle  a  cMäs  par  le  traite  de 
Wormj*. 

ad  5.  I^a  France  et  l'Etspagne  ne 
rendront  paa  an  roi  de  Sardaigne  plu- 
t6t  le  comt6  de  Nice  qu'il  n*att  eon- 
aenti  ä  tont  (o  qui  aura  cte  Mtipulö 
entre  rimpcratricereine  et  les  deux 
conroniKs  sur  ce  qui  regarde  les  af- 
faires d'italie. 


;id  G.  On  a  CU  la  mr-nu-  i)cn.sec  icl» 
uiais  cette  con.sidtration  doit  etre  un 
niotif  de  plus  ponr  In  co»ir  de  Vicnne 
d'eiitrer  dans  notrc  ,<*ituatiun  et  de  so 
preter  autant  qu'il  est  possible,  aux 
desira  de  TEi^pagnc.  Le  roi  cath.  nous 
a  permia  de  traiter  en  aon  nom  avec 

32» 
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n^gocifttenr  de  consommer  Bon  ou-  1«  cour  de  Vienne,  nous  ayaot  döclare 
mkig^  poeitiTenieiit  qii'il  se  contenterait  de  la 

Savoye.    Nous  le  prendrons  im  mot 

iiioyennaTit  qtioi  nnns  Pommes  en  etat 
d'aller  en  uvaiit  nvec  la  ronr  de  Vicnne, 
Sans  qu'il  ait  rieii  ü  uouii  repn»clier. 
Si  nous  obtenons  ce  qu'il  demande, 
U  n^Mini  pM  lien  de  so  plnindre.  Maie 
la  covr  de  Vienne  doit  jv^er  elle^mime 
avec  combien  de  circonspection  nons 
»ommcs  Obligos  rle  proct''df'r  ponr  qii<* 
PEspagne  ue  se  cabro  et  ne  tiiii>?c 
ftvec  TAngleterre  sans  uotrc  participu- 
tion,  et  le  miDistdre  de  Vienne  duit 
sentir  de  eon  eOt6  qu'il  a  nn  intdret 
coiumun  avec  noue  d'onipdcber  qae 
rAnglctcrrc  ne  le  pr6vienne  cn  8*äc- 
comin(»dflitt  avoo  TEspagne  auz  d^pens 
de  rimpiratiicc  reine. 

Lsi  cour  de  Vieonc  doit  oncore 
songer  qii'en  perp^tnant  la  guerrc,  eile 
travaille  contre  elle>mtoe.  VAugle- 
terre  pour  des  vucs  de  son  iiitcret 
particiilier,  a  dtjä ,  enrichi  le  roi  de 
IVusse  des  depouilles  de  riniperatrice- 
roine  en  AUomaprne  et  on  ej«t  persuadi* 
j  quelle  eu  vcut  faire  uutaut  en  Italiy 
i  l'ög^ard  dn  roi  de  Sardaigne  poiir 
:  tenir  ainsi  de  deux  Göt/ba  la  eour  de 
Vienne  en  4chee  et  la  rendre  entiöre» 
ment  d^pendante  de  sa  volonte." 
(Beilage  4  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  März  1748.  St.-A.) 
Diese  beiden  Stucke  A  und  15  hatte  Graf  Leas  dem  Stiutskanzler  an- 
fanp-s  bloß  vorgelesen.  A  wurde  .'ijKiter  übergeben,  damit  es  abt^ox  lirit  bcn 
wcrUt;;  von  B  niaclite  er  srlb.st  eine  K'»i>it',  in  der  er  aber  eini^'^cs  teils  aii>lit  il. 
teils  abänderte-  Der  Wieiiti  Hof  kannte  jeilocli  alle  .Stucke  genau  —  man  hatte 
sie  interzipiert.  (An  Kaunitz  15.  März  1748-) 

272  (215).  Graf  Loss  hatte  am  28.  Hira  nnter  anderem  eine  Abschrift 
des  franaöaifichen  Gegenprojekts  Ubergeben,  das  in  mancher  Beziehung  noeh  die 
österreichischen  Voracblögo  Ubertraf.  (Vgl.  Ameth  III,  352.)  Immerhin  wurden 
einige  Paragraphe  beanständet. 

Es  lautete  wie  folgt: 

„8.  M.  rirapörafrice-reine  de  Ilongrie  et  de  Boheme,  et  s.  ^l.  T.  Chr.  Agale- 

nicut  ;niinir('^  ri  itn  flTsT  '^hirrn'  i]v  mettro  fin  aux  calamite.s  de  la  guerrc  et  de 
coniribiur  par  nin  paix  geneiale  an  prompte  rct^bÜMsement  du  repo«?  de  TEu- 
rope,  süut  convemies  eutr'elles  et  soiif»  le  sceau  dn  »ecret  le  pluss  iaviulable,  des 
articles  preliminaires  suivants  qui  auront  toute  la  force  d'uu  traite  de  paix 
d^finitif. 
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1. 

Gomme  rintention  des  pniwances  contractnntes  est  de  se  reconcilier  par« 
faitement,  Bans  mnnquer  ä  cc  quo  clincuno  doit  u  bcs  alli^.s,  selon  les  r^gles  de 
l:i  bonno  foi,  equitö  et  justici',  plles  sorit  convcnnps  (jtio  !es  traitös  de  paix  de 
Wcstphnlio,  de  Nimeguc,  de  Ryswick,  (I  L  tiecht,  «Ic  IJ.kIc,  celui  de  la  quadruple- 
alliancc  signe  ü  Loudres  le  2  d'aoüt  1718  et  celui  qui  a  6t6  signö  u  Vienne  le 
18  de  novembra  1788  aeront  Ia  baae  et  le  fondement  de  ienr  pr^ente  pleiue  et  p«r- 
faite  räconeiliation,  de  aorte  que  dans  toua  les  points  oA  il  n'aun  poiot  4f6 
derogü  ou  no  sera  point  derogi6  k  tous  ces  traites  par  le«  pr^sents  articlcs  pre- 
liniinaires,  leadita  Irait^a  devront  aervir  de  rtgie  et  4tre  inviolablement  observto 
ä  ravenir. 

II. 

S  M,  r.  dir.  s'engage  ä  restituer  aiix  SK'iq'neurs  EtMt.s-nen<M"aiix  des  Pro 
vince.«*- Units  tout  ce  que  sex  armex  ont  eimqui.s  snr  eux,  iai»sant  lea  piaces 
dans  rC'tat  oü  clles  so  trouveront  lors  de  la  signature  des  präsenta  articles  pre- 
liminairea,  et  cette  restitutiuu  aura  Heu  k  la  paix  geuerale. 

III. 

S.  M.  T.  Chr.  reatitveni  a  S.  H.  rimp6ratriee>reiiie  de  Hongrie  et  de  Boheme 
toiiB  les  Pays-Baa  aana  exeeptieu  que  Sadite  M.  T.  Chr.  a  conqtila  aar  cette  prin- 

cofsc  dijmis  le  rnnnneiipcinent  de  la  i)ie»ente  guerrc,  et  il  ne  sera  procede  a 
aucUDC  d«>moiitioii  ultt  riciire  dos  placi  s  fortos  dcsdits  pays,  ä  comptor  du  jour 
de  la  Higuature  de.-?  artitk-ä  prc liminaires.   Cette  restitutiou  i$'ex6eutera 

pareilleuient  ä  la  paix  geu6rale,  Duukerquo  rcstera  dan»  r6tat  oü  il  est. 

IV. 

Lea  dilförenda  touchant  lea  enelavea  du  Hainaut,  l'abbaye  de  S'-Hubert, 
lea  bureaux  nouvellement  etabUa  par  le  gouverneuient  dea  Paya-Bas  sur  lea 

tcrrcs  timitroplies  de  la  France  et  les  limitef»  des  Paj's-Has  seront  terniines  ä 
laimable  le  plattet  qae  faire  ae  pourraj  seien  la  teneur  des  traites  precödents. 

V. 

La  sereiüssinie  repuhlique  de  Genes  et  Ic  s^renissinie  due  de  Modene 
aeront  rätablia  dans  tons  lea  £tats,  prerogutives  et  pesseasione  dont  eea  deux 
pniasaneea  jotiiaaaient  avant  la  mort  de  Tempereor  Charles  VL  On  restitnern 
attssi  H  la  r^publique  de  Genes  les  Hefs  d'Alto,  Gapranna,  Carrosio,  Bardi- 
netto  et  Rezzo  dont  le  roi  de  Sardaigne  s'est  eroparä  an  prejudice  des  droits 
de  laditc  repnblique.  Elle  nnitrora  .'inssi  dans  la  posscssion  llbre  et  oiititno  de 
toutes  les  rentes  et  liypotlie(|ut's  (|Ui'  srs  »iijets  ont  acquiscs  sur  la  ban(|ue  de 
Vienne  ou  sur  les  autres  itata  ap]mrteuants  ü  S.  M.  rinjperatrice-reinc,  et  qui 
aont  actuellement  aaiaiea  ou  oonfisqn^es. 

VL 

Le  ser^nissime  Infant  D.  Philippe  sera  mis  en  posscssion  du  dncM  de 
Snvnyc  et  de  ses  depcndances  pour  en  jouir  cn  plciiie  sotjveiaiiieti',  loi  et 
8I  S  flcsccudants.  dans  la  njeine  eteiuliit;  et  avec  les  nit-nies  dntits  vt  pu  roeratives 
qui'  Udit  diu-iu"  a  etc  posscdc  jusques  ü  preseut  par  S.  M.  le  roi  de  Sardaigiie. 
Mala  ai  ledit  aeröniaaime  Infant  venait  a  <16c6der  aaus  enfanta  ou  si  ce  prince  ou 
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sa  posidritö  pass^ent  dans  la  auite  aux  royaumca  des  Deux-Sicilaa  oii  k  celui 
d  Espagiio,  alors  et  dan»  tonn  co$  ras  (ürtVientB  le  duchö  de  Savoye  rentrera 
80U8  ia  dominatioii  du  roi  de  äardaigue  ou  de  sa  post^rite. 

VII. 

Le  eomU  de  Nice  et  lea  autrea  6ta(a  et  paya  qni  auroot  6t6  conquia  aw 

le  roi  de  Sardaigne  par  Ics  armes  de  LL.  M>[.  T.  Chr.  et  Cath.  pendant  la  pr^ 
seilte  giierre,  lui  siTont  restitiies  ä  1%  xct  i»ti<»ii  du  ducbe  de  Savoye,  l'intcntiun 
des  hnxü»  contr.n  tant^  etant  quo  l  inipcratriccu  iue.  le  roi  de  Sardaig^ie,  la 
republique  de  (ieue»  et  le  duc  de  Modene  entrent  en  pleine  et  libre  possession 
de  ce  qu*an  cbacun  poss^dait  en  lUlie  avant  la  prteente  gaerre,  ä  Texceptioa 
cependant  dea  cinq  flefs  mentioiui^a  dana  Tart.  VI  des  prtoenta  pFÖllmiDurea, 
lesqnels  flefs  seront  restltate  a  la  republique  de  Gtoes. 

VIII. 

Pulir  eUiblir  »olidenieiit  la  paix  et  pour  pr^venir  autaiit  ipril  »era  posäibic 
tout  nonveau  aiget  de  gnerre,  8.  H.  rirop^ratrice-reine  et  S.  H.  T.  Chr.  sont  con- 
trenues  que  dana  le  cas  od  le  royaume  d'Eapagne  Tiendralt  k  vaqo«r,  fante  de 
descendants  de  S.  M.  Catb.  actuellement  reirnante,  alors  le  roi  des  Di  ux  Sioilea 

et  tonte  .XU  pofiterite  pa.sHTont  au  royaiime  d'Hspa^e  et  Tiiifant  D.  Philippe  et 
tonte  ?n  poslerite  passeront  niix  rnyntiines  des  Deiix-Siciles.  Et  au  caa  ou  ledit 
sereii.  iiilant  et  fla  posterite  vieiidraieiit  a  » crteiudie,  les  enfant«  puin^s  du  priiu  i 
qui  äera  alors  roi  d'Espague,  heriterout  le^  royauiues  des  Deux-Siciles  suivnut 
l'ordre  de  primogdniture. 

IX. 

L'iuipeiatriee-reine  de  ilongrie  et  de  Boheme  s'eogage  a  restituer  au 
s^r^tt.  ^lecteur  palattn  le  cumtc  de  Pleisteiu  qui  a  ete  contisque  sur  Ini  en  17-14, 
et  h  le  d^dommagcr  des  pertea  qu'il  a  sonffortes  ä  roccaaion  de  la  pr^ente  guem. 

X. 

8.  M.  (  atli  in^i-t;nif  «tjr  le  droit  privatif  de  faire  des  clH'valiers  de  la 
Toison  d'or.  S,  >I.  l  imperatriee-reine  de  Hongrie  ft  de  Boheiiit*  veut  bien  par 
amour  pour  la  paix,  ü'ciigager  ü  doDuer  ^tiüfaetion  sur  cet  article  ü  8aditc  M.  Cath. 

XI. 

II  y  anra  de  part  et  d*autre  une  amnistie  g6n4rale  de  tont  le  pasa^  re- 
stitution  des  pri8onniei^  et  des  biens  d'un  ehaeun,  et  Ics  dignit^s  on  cfaarges  ee- 

elosiH'.tiqiir'*  tjni  ,^Tlr^tlr  »'-tr  conferee-s  prtidunt  la  präsente  guerre,  aeront  con- 
servecs  aux  titulaircä  qui  cu  aurout  ctc  pourvus. 

XIL 

LL.  MM.  r*  et  T.  Chr.  i^ont  convennes  qulminAdiatemcnt  apres  la  {«ignattife 

de.s  pn'senls  ariiclr  .  toutef*  liostilitL'.s  eesseront  entre  S.  M.  l'imp^iratrice  reine 
d'uTH'  part  et  LL.  M.M.  T.  ("hr,  et  (."atli.  et  leurs  nlliTs  de  l'.nutre.  et  quo  dans  le 
meuie  teiu|>6  cuttc  piiuce^äe  siparera  i^eä  troupct»  de  Celles  de  scs  alU6a. 

XIIL 

I.e.s  ])r(  ]iiierH  articles  preliminaires  seront  ratifit's  et  los  ratificationa  en 
seront  ücUangOes  daus  Tespace  de       semalnes  ou  plutüt  ai  faire  ae  peat" 
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(Beilage  2  «4  Weianng  an  Kamnltz  ▼om  28.  HS»  1748.  Si-A.) 

Dem  Grafen  Losa  wurde  im  Namen  der  Kaiserin  folgendes  Sebriftstfiek 
ilbeigeben: 

»Remarques  sur  Ic  contrc-projet  de  l.i  Fi  mik  e. 

Ad  praeambuluin.  On  n'a  pas  de  la  peiiie  a  adopter  Ic  preauibulo,  ponrvii 
«ju'nn  8oit  ploineinent  assur^  de  tpielqiie  manierp  que  la  cour  de  France  tioii 
Vera  bon  quo  Ton  n'en  a  retrandie  la  clause  tiuale  qui  rommence  de  .sortij 
que  de  part  et  d'autre,  que  puiHqu'elle  paraisäait  supertiuc  apretj  avoir  tenniuc 
d'a?ance  que  les  pr^liminairea  k  signer  auront  tonte  la  foree  d'nn 
traiti  de  paiz  d^finitif. 

ad  art  1<^<".  On  i'adopte  pareillement  dans  la  eonfiance  oA  Ton  est  que 
lea  paroles  gön^les  et  etrc  inviolablement  observes  a  Tavcnir  ne  sont 
pas  moin<<  relatives  ä  )V\('(  iition  des  pröliminaires  qu'aax  difl'^rends  qui  pour- 
miuat  survciiir  dans  la  siiitr. 

ad  art.  2'^""*.  Ii  u  est  pas  ä  iluutcr  que  la  rt'piiljliqiie  d"Holl:iiido  n*'  fse 
coufome  aux  aeutimcutä  pacifiquus  dü  riinperatrice-reine,  ee  qui  entraiiu>ta  lout 
de  Buite  le  eouBententent  de  la  Grande<Bretagne.  Et  e*e8t  pour  en  aec6itoer  Teffet 
que  la  cour  de  VIenne  a  ajout^  au  second  article  que  dös  quo  LL.  HH.  PP. 
auront  adopt6  les  articles  prelitainaircH,  la  France  n'cxigera  plus 
rien  de  leur  territoire  a  titre  de  contributions.  Cc  qui  .sans  cela  est 
confornie  au  droit  nnturol  et  des  gens.  Ainsi  cette  addition  ne  parait  pas  au- 
jctte  a  aucune  «liftk-ultt!-. 

ad  art.  3'"'".  ('c  qiron  a  dit  des  coutributions  ä  exijjer  du  territ(»iru  de  la 
ri-publiquu  d'iioilaude,  n  est  pas  moius  applicable  ä  ccIlcs  qu^ou  pourrait  vouloir 
tirer  des  Pays-Baa  autrichiotis.  Et  nmp^mtriceHreine  ne  balsnce  pas  de  s*eugager 
&  une  parfaite  röciprocitö  par  rapport  aux  alltös  de  la  Frunce,  qui  est  tout  ce 
qu*on  peut  d^sirer  d*elle. 

La  manierc  dont  on  Önonce  cc  qui  regarde  Duttkerqiic,  ne  seniblc  pas  pou- 
voir  etre  conilnm-  avec  ce  qui  est  dit  dans  le  preraier  article.  L'iniperatrice- 
reinr  uait  ortert  au  naois  d'avril  de  Kannte  pHJ*st*e  de  pas  s'opposer 
ancuiit  nuut  ä  la  deniande  de  S.  M.  T.  Clir.  de  pouvoir  couserver 
Dunkerquc  dans  Tetat  oü  cette  place  est.  La  cour  de  France  a'cst  d6- 
clar^e  eontente  de  cette  oflTre  an  mois  de  mai  aprös  et  a  r6it6r6  depuls  cetto 
m6me  dtelaration.  Aprös  la  bataille  de  Lavelt  eile  a  propos6  Taltemativo  ou 
que  Duokcr<|ue  ait  ä  rester  dans  l'etat  oü  il  est,  on  qn*on  lui  cede  Fouraes. 
L'inij)dr:itri(  r  reine  s'est  pareillement  i)retee  ä  cette  alternative.  VA  -eltm  le  precis 
du  13  mars,*)  8.  M,  T.  Chr.  a  eonscnti  que  la  n'ponse  au  precis  du  5  ievrier 
passe  serve  de  base  ä  raccoiumodement  qui  est  sur  le  tapis,  en  taut  t\\U'  les 
conditions  qu'elle  renferme,  regardeut  les  iut6rets  imiuediats  des  deux  cours.**) 
Si  donc  S.  M.  T.  Chr.  persiste  dans  les  m6mes  scntiments  eomme  il  n*est  pas  a 
douter,  il  ne  saurait  4tre  diüBcile  d'exprimer  ce  qui  regarde  Dunkerquei  d*une 
manidre  plus  conforme  aux  explications  rueiproques  pr^c^dentes. 

Du  reste  la  cour  imp6riale  avait  insere  le  cinqiiiöme  article  pour  pn  uve 
de  sa  sinc^t^,  c'est-4-dire  pour  ne  rien  omettrc  de  ce  qui  avait  6t6  verbalcment 
constate. 


*)  Die  TOQ  hoss  Qbctgebcuti  Abschrift  d.  (i.  V$m%,  S6.  Fobruar  liiS. 
Tid»  A.  I.,  Asm.  »71,  p.  463. 
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ad  art.  IV«""*.  Ou  n'a  point  de  dilliculte  de  vider  lets  diffViionds  touehsiut 
Ics  bureaux  nouvellcmeut  ötablis  sur  Ics  terrcs  liiuitropbes  de  la  Fraucc  comme 
anBsi  8ur  le«  limites  d«s  FftjB-BM  de  I«  m^oie  nani^  quo  les  autre«  dilförendi 
mentionn^  dans  cet  article. 

ad  art  y«<».  JamaU  rinoperatrice'reine  ne  8*eBt  engagde  4  lien  de  plna 
qii*ft  la  restkation  des  6tat0  do  la  räpubliqne  de  Gtoes  et  du  dae  de  llodtee. 
La  France  a^en  est  coutentn  pMi-eUIement.  £t  quand  nAdme  cette  au^uHtc  prin- 
ce.^se  voulöt  aller  plus  loin,  il  nc  serait  pas  dans  mn  pouvoir  de  I*  fnire  et 
nioins  eiirore  d'ndnptc  r  rnrtirle  toi  rjn'il  est  Insere  au  contreprojet  de  ia  France. 
Elle  i  a  rccoiiuu  elle-uieuie  »trloii  le  pivtib  du  13  du  courant.')  On  ne  saurait 
douc  se  pcrsuader  qu'elle  voulüt  le  riivoquer  et  reudrc  par  la  inutiics  tous  les 
Boina  qu*oii  B*^tait  donn^'H  puur  r^tablir  uoe  parfaite  harmonto  et  uafon.  II  paralt 
clairement  quo  sa  roligion  a  ^th  surprise  par  les  arttfieea  de  ses  alli^  On  n'a 
confiBqa6  aucun  capital  au\  (Idnoia.  Mais  comme  ceux-ci  uon  ubstant  la  capitiiU- 
tlun  par  cux  8ign6e,  avaieiit  Haitis  los  » fTotf^  a])partenaDts  ;'i  riinp^ratriee-reiitf' 
et  aux  siens,  S,  M.  a  en  echan^e  par  dri»ii  de  repressaillef«  suisi  les  leurs.  Kt 
eile  ga^nerait  eu  relacbant  ces  effetü  si  la  vaicur  de  ce  qui  lai  a  ete  enleve 
contre  la  foi  de  la  capitulatiou,  lui  serait  resiituee.  Aiusi  eile  a  cru  uiaiquer  ea 
modßration  et  Bon  desint^reBsement  en  n^inaiatant  snr  anenn  dMommagement 
Et  eile  espdre  que  conforoiteient  aux  ^^arda  que  lea  granda  princes  Be  doivent 
r^ciproquement,  le  roi  T.  Clir.  ne  vondra  pas  en  pr6tendre  un  ponr  se8  alli^ 
dans  Uli  toinps  ou  eile  Ke  desiste  de  cclui  «ju'elle  pourrait  en  pretendre  A  hf^An- 
coup  plus  jusf(>  rifre.  Peut  on  lui  refuj^cr  rindininirr  qu'on  veut  stipuler  p(»ur 
lea  autrec^V  ruunait-elle  ;V  ce  trait  qui  Wle^hc  sh  <lignit{',  reconnaltre  le  vrai 
d^Bir  de  ae  riiconcilier  avec  eile?  Et  apres  tous  les  exce»  et  iuiquit^s  dea  Genois 
dont  M.  le  due  do  Bichelieu  pourra  rendre  bon  compte  a  sa  cour,  ne  d6före4-eUe 
]>aB  assez  aux  inatances  du  roi  T.  Cbr,  par  Foffre  contenue  dana  le  BeptKme  article 
de  son  projet? 

ad  art.  VI^"».  On  ae  rapporte  4  ee  qui  a  6tö  dit  la-dessna  dans  les  obser^ 

vations  sur  les  reponsos  verbale!*  coniinuniqueea  le  13  da  courant,*»)  lEt  Von  BO 
Hatte  tüujoura  que  l'^vidence  et  la  force  de  leur  eontenu  feront  impresBion  en 

France. 

ad  art.  V'll"'"  On  l'adopte  bormis  ce  y  est  dit  ;iu  s-ujet  de  la  Savoye 
et  de  cin(i  fiel"?«  nj<  iitn»iiues  daiis  raitiile  Vi  i)ar  rapport  auxquels  on  sc  licnt  a 
jn  d^aration  precedente  qui  a  paru  egalement  rraie  et  Batisfaisante  u  la  cour 
de  France,  d^antant  plus  que  de  la  fa9on  dont  oet  article  est  concb^  eile  blftme- 
rait  hantement  son  propre  fiut. 

ad  art.  Vlir*"«.  On  y  a  r^pondu  d'avance  dans  T^rit  qni  Bert  de  r^ponse 
an  pHkris  du  18  du  courant        et  Ton  ne  sanrait  se  dteiater  de  la  condition 

♦)  Vi.le  A   IV,,  Anm.  S7],  484. 

*•)  Vide  FJeihii,"!  A  (|'.  r.i|  ) 

***)  «...  Kile  (Iii  cour  de  Vionue)  «pprend  ie  niPiiic  «voc  plaiair  que  m  d««laimti<Mi  oonceinMl 
Tordre  d<  sueeesBion  nox  Torraumes  de  N»pl«»  0t  dn  Sicile  a  et«-  jugee  pleinenrat  mtltfkiwBte.  M«i* 
CO  n'est  pu  d*iiwj<ntrd'bui  qv'olle  remarqne  qnc  la  t'r<  <|uoiito  trani^ilion  d'ane  lignc  a  l'autre 
HO  «unrait  nanitnor  de  foarn ir  mRti<<ro  ü  de  t'rtj<] u e n t i  s  dispntet  «t  collisions.  C«ttc 
rouiartne  1«  tronvant  mot  \t}nt  loot  iii*-«rc'c  ünut  le  papicr  >j|U'oii  cito.  C*Mt  Bii'^mo  Iii  dcssns  que  sc 
fuihli'  In  iir<  iVrc  iice  adjtig.  c  aux  desotndants  des  dcux  sesea  in  aitia.  infant  D.  Philippe  avant  cms  dt 
roi  1>.  Carlos  dans  toutos  l«s  oas  y  mentiooii««.  C«  8«niit  donc  onvrJr  U  parte  k  da  diqiatea  et  col-' 
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attachee  au  renonvellement  de  la  rcnonciation  aux  royaumcs  de  Naples  et  de 
Sieile.  D'ailleurs  ce  scrait  invalider  le  droit  du  s^reu.  infant  D.  Philijjpe  et  de 
808  descendants  que  de  ne  pas  pröferer  l'nffre  avantageusc  que  la  cour  de  Vienne 
y  a  faite  cd  faveur  du  cardiual-iufant  pour  marquer  la  suraboodance  de  sa 
bonue  foi. 

ad  art.  IX"'°.  C'ost  une  £?iiiiitu.^itiüu  abäoluuiciit  tiron6n  (|ue  de  croire 
quo  la  scigueuric  de  ricisteiu  ait  ete  couüsquee  en  1714.  L'iuiperatricc-reiue 
soralt  plus  tiue  penonne  en  droit  d'insister  sur  le  dödommageDumt  des  pertea 
qu^elle  a  aonffertes.  Et  eordiale  comme  eile  est,  eile  ne  Mucait  diasimuler 
Textrüme  surpriae  que  lai  a  caii»6  la  demande  oontenae  daoB  cet  article. 

ad  art  X*»».  On  a  de  ni^me  snfliaamment  r^pondii  a  oelle  qni  co^cenie 

la  Toison  d'or  dan>  ITcrit  susdit  servant  de  rÖponse  aa  preeis  da  IS  du  courant.*) 
Kt  pour  niieiix  r<>tt  v)  i  l'tifVro  ([n'nn  y  a  Oute,  OD  joiDt  ici  la  copie  du  mdmoire 
tlru98^  en  8()u  toiups  sur  ce  sujel.**; 

ad  art.  XI"™.  La  clause  finale  ost  contraire  :i  l'nsarrf  ob«f im'  jusiju'ici, 
1 1  <lc  nienie  que  rinipöratri<  (  reine  n'y  luaiste  pas  de  sou  cute,  de  uienie  S.  M. 
T.  Chr.  II«'  saurait  voiilnir  y  in.sister. 

ad  art.  XII"*".  II  n\-st  pa«  dans  le  pouvoir  lio  rimpriatrici -rriue  d'aduietüu 
cet  article  de  la  fagon  dont  il  est  couche,  Ce  qu  eile  a  oltert  par  1  article  separc 
trug  secret,  est  entierement  coofonne  aux  iddea  que  selon  le  pr6eis  du  7  ftvrier 
la  cour  de  France  avl^t  elle-meme  trouvö  bonnea  ei-devant.  Sl  cepmdant  II 
u'etait  questiou  que  de  properer  d'abord  apres  la  signature  des  preliminwlres 
une  siKspension  d'aroie»,  riinperatrice-reine  non  aeulemcnt  ne  s*y  opposmit  paa, 
inais  Fappuyerait  meuie  avec  grando  esp^ranco  d'y  reussir. 

Dn  re«te  on  ne  sait  pas  pourquoi  la  modalitt''  attarlier  A  la  icstitution  des 
prisoniiicrs  a  ete  onube,  ff  rn^snce  veul  qiie  l  engageiuenr  au  öujct  tii*  la  ;,'arantie 
du  traite  de  Drcsdc  aoit  lui»  par  ecrit,  tout  couime  leä  autres  cngageuient»  etant 
d*aillettra  indlff^r^ta  i  la  eoor  de  Vknne,  quelle  forme  on  pourrsit  vouloir  lui 
donner. 

A  Vienne  ce  24  mars  1748." 

(Beilage  5  ad  Weisung  an  Kaunita  vom  28.  HSra  1748.  SU-A.) 


lisions  que  d'ajontor  nnr  rjf<>iisinn  .j  ii  rnntrodirait  lo  principe  sar  lef|ucl  Ic  ri  f'-  i  t  fonJc.  Mai» 
coaiue  1»  Fnnce  dnclare  cn  miuDn  temps  qae  cetie  precnutioo  oe  Ini  p>nüt  ovccsstiirc  qn'k  cause  que 
1«  «M  d*  r«xtineti«n  tot»l«  d«  tovto  U  pMMriti  d«  O.  Phllippo  pmi  «rrim  ft^ilrarat.  rinp^ntrio«- 
reiiio  ofI"f(  uni'  :iul:r  i.>xt()D.'<iun  ü  U  place  da  cello  qa'oii  dctuandc,  et  plus  proptr  ."i  [ni' vonii  :*i  iiuO:. 
mpprvbend,  et  plus  confom«  i  i'«sprU  ei  k  U  lettre  des  tnUt^s  pr«ced«nt«  en  faveur  du  sitöa.  cardinal 
Icfknt  et  de  tes  deeeendants,  en  cm  te  lotriftt.  Touteefols  en  se  prttent  k  eetto  »oavello  «itension 
ot  cn  augiiirntant  ainsi  ses  ofTrc^,  cllo  no  doate  p&s  quo,  t|iaoii)uo  In  premiere  extension  n'alt  pas  para 
saffiMut«  paar  porter  i'E«pagDu  k  l'iacorporation  actuell«  des  plao  s  d(<  la  Tvscaue,  la  cour  de  Frsnce 
n«  troave  d«  noins  Um  jnit«  et  eqoitable  qw  ce  noBrean  tenoignagc  Je  son  empiessoBenk  poir  «M 
reunion  solide  soit  cflicaci'mcut  oinployj  poar  1}  cngaRer.  .  .  (Mpo&Be  «tt  prteia  d«  IS  mm  I74S. 
fieilvgO     ad  Wi<i>^onK  an  Kaunitz  vom  !.'>.  Mär/.  17IH.    8t. -A.) 

*)  ^  ,  .  .  Fuu  rcmpeD^ur  Cbarl«;t>  VI.  ii'a  Jamals  pa  •  tro  port«-  it  rciDtmaitio  aathentiqaement 
«t  ■Dlonnelleinent  !•  drelt  da  fta  rol  d'Kspa^»  de  er^r  dos  clievalii  r«  de  la  Toison  d'or,  ora  «batant 
toufo«  I.  ^  instanccs  faifes  snr  co  stijt>t  par  lo  baron  et  ci-apri^s  dnc  de  Uippcida.  C"e^l  donc  cncore  une 
nouveile  olTre  qu'on  fait  dans  lu  ui<iiuo  »ods  que  la  prec«dcnte  lurequ«  la  cuur  de  Vii>uno  dectaru  dis- 
poido  &  eoiutetar  1«  rMonmiiuiMce  rtciproqw  des  cfceTalien  ctüa  d«  part  et  d'antre." 

**)  Memoire  ponr  ■•■rnViUr  qu*;  la  diRtii».-  de  chof  vt  souveiuin  de  l'illiistr»-  or.iro  de  la  TiM'^on 
d'ur  appartieut  ü  ä.  A.  K.  le  duc  <le  Lotraine  en  qualit«  d'e[ioux  du  M.  ia  ic-ino  d'liunirti«  oi  du 
Bohvn«.  (Heilkf«  «d  Waiinng  «1  an  Kunniu  von  U<  Uüis  1748.  St.*A.) 
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A. 

Observations  bot  les  rtpontes  verbales  aus  räflezions  faitea  |»ar  IL  le  comte 
de  Loofl  &  Paris  mr  la  demaDde  de  rEspa^pie  toachant  la  Savoye  «) 

La  cour  <!••  France  est  tomb6e  elle-mC'Uie  d'accord  de  la  justesse  des  rt§- 
rtpxions  fnitc.«  |iar  M  lo  comte  de  Loos.  Elle  les  n  troiiv6  noQ  seiilcment  nppH- 
tviites*,  iiiais  du  uhuuh  pour  la  plus  grande  partie  tre»  lond^ios.  11  si  rait  <lon. 
inutilc  de  les  r6peter.  Ün  »'y  rappoi  te  et  se  coutente  d'examioer  ee  qui  y  a  eic 
r6pondn,  pour  en  diniiiuer  la  force. 

On  ne  a'arrfite  nl  i  la  premiöre,  ni  k  la  aeconde  puisqae  la  confiance  rhä- 
proqiie  devant  etre  1»  baae  de  la  ii6gociatiou  et  de  son  heureuso  iBSiie,  oo  De 
pr^tend  pns  <le  nounir  des  soup^ons,  niais  plutOt  de  ies  bannir. 

Kn  ^chanjrp  on  nc  peut  pas  se  difpenser  de  remarquer  que,  puisqne  la 
cour  de  l'rauce  cuuvicat  de  IMinpressioii  tiiic  la  tr()i.>*icii)o  r{»flexi%>D  doit  l'uire,  hi 
repoDse  qu  elle  y  fait,  ne  parait  nulleuicnt  bui'tire  pour  üauquiiiiser  le^  e«priu, 
d*a«tant  plus  que  sa  grande  puissance  est  plutöt  un  motlf  poor  les  alarmer 
davantage,  ^tant  naturel  que  ee  qui  est  ä  craindre  avec  tontes  les  pr^cautions 
imaginables,  Pe^t  bien  plus  eucore  lorsqu^os  en  n^gUge  qnelqu*nne.  Ainu  on 
manqueiait  le  but  qu'on  so  propose  de  ramener  un  hcureux  et  durable  calme  cn 
Europe  »i  au  lieu  de  deraciner  totif  «njot  d'inqnic'tude  pour  le  passe,  on  donnail 
lieu  ä  un  nonvoan  pour  ravenii.  D'aillrurs  on  nr  snurait  impnter  a  rimperatrice- 
reiue  ce  que  la  1  rancc  pounaii  eiitreprendre  par  ia  »uptriuriie  de  ses  force^ 
mais  bien  un  arrangement  convenu  de  son  consentement  au  prejndice  da  roi  de 
Sardaigne.  Or  son  premier  soin  a  toi^ours  htb  et  est  eucore,  de  convmincre  de 
plus  en  plus  Umt  Ks  puissanoes  avec  lesquelles  eile  est  nctuellement  en  gueiTP, 
que  Celles  avec  k'squelles  eile  est  liee,  de  la  surabondanco  de  sa  droiture  et 
bonne  foi  afin  que  par  ce  moyen  tonte  cnvie  de  s'entrcnnirc  soit  radicnlonu  nt 
levee,  l'exj)erience  n'ayant  que  trop  et  trop  houvent  (l(»niK'  a  eonuairrc  *ju  »  il* 
tüurue  principaleuient  au  protit  de  ceux  qui  cbercheut  k  peeher  eu  eau  trouliie. 

Anim^e  par  ce  dösir  qui  ne  devrait  pas  faire  moins  d^impresston  en 
Espagne  qu'U  paratt  d^avoir  dejtl  fait  en  France,  cette  augnste  princesse  aime 
iDieux  et  per.siste  a  mieux  aimer  que  retablisäeuicnt  du  s^ren.  Infant  Don  Philippe 
soit  forme  ä  ses  depen»  <|u'ä  ceux  du  roi  de  Sardaigne.  L'offre  conteuue  dans 
la  repotise  ä  In  fiuatrieuie  retlexion  lui  serait  ä  la  veritt^  tres  avantageufp.  Elle 
y  eb't  fort  seuü.ible  et  en  coniiait  tont  le  prix.  Mais  eile  aime  uiieux  reiHmo«  r  h 
cet  avantage  que  de  blcsser  le  ujoins  du  luoudu  sa  gtande  dülicatesse  uu  de 
perdre  aucunement  de  vue  son  premi^  soln  susdit. 

II  arrive  donc  aujourd*hui  dans  cette  n^gociation  ce  qut  n'est  gaöres  axrivd 
dans  aueune  des  preci^dentes,  e  e^t-a-dire  que  la  difHcultd  a  laqnelle  eile  a*ac- 
croclie,  ne  i)rovient  pas  du  d«'öir  de  sc  j)rocurer  des  plus  grands  avantages,  luaii? 
du  desinteressenient  ii  ne  ]>:i-  acr»  jtti  r  r*  tix  qu'on  lui  offre,  datis  l'uniqne  vnc 
de  nüeux  at^Vrinir  par  ce  ukalu  la  coiiiiuiice  et  l'union  sans  lc:«quclleis  uu  repo.-* 
btiible  ue  buurait  jamais  subsister.  Plus  le  caa  est  rare,  plus  se  flatte-t-on  que 
LU  MM.  T.  Cbr.  et  Cath.  en  reconnaftront  le  m^rite  et  sViopresseront  d*nntant 
plus  en  echango  k  s'unir  cordialement  avec  une  princesse  qui  donne  une  teile 
preuve  de  SC!;  sentimcnts. 

Ainsi  on  passe  sous  siU  nee  ce  qui  a  du  rapport  a  la  cinquieme  reflexion, 
d'autaut  plus  que  Ja  sixieme  est  la  plus  iwportautc  et  la  plus  essentielle  de  toutes. 

*)  VMo  B.  Anm.  t7l,  m. 
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L*a|q[»r6heii«ion  de  IL  le  comte  de  Loob  n'est  qne  trop.fond^  La  yariv 
tion  de  1»  cour  d*Eepagne  nVst  pM  dontense.  On  en  a  plna  d'ane  preuve  en 
main  et  des  preuvcs  qircllü  ne  «imiil  d^votier.   Gr  toute  Variation  ne  pent 

«juV'loiVnor  Ic  bnt  qtio  Ics  «Ipiix  rours  bp  proposcnt,  et  paratt  (-.■ichor  un  mystere 
contraiie  aux  intirt  ts  de  ceux  «lont  les  soius  »out  rendiin  |i;ir  hi  .-^i  iioii  infruc- 
tueux,  du  luoius  plus  difUciles,  de  sortc  «iue  Ics*  coiirs  de  Vienne  et  de  Versailles, 
dgalement  empressäes  k  h&tor  Touvrage  de  la  paix,  ont  un  int^rfit  commaD  k  ne 
pas  s*arr6ter  a  cette  dtffieult^,  mais  k  passer  ontre,  non  obstaot  la  r£pngiiaiice 
que  TEspagne  fait  aujonrd'hni  para!tre  d'y  acqniescer,  d'autant  phus  qu'elle  ii*a 
rieii  ä  reproclier  ä  1h  France  »i  celhi-ci  se  tient  plutöt  ä  sa  declaration  precedente 
(|u':»  la  (!emi(''rr.  An  rnntr.iiro.  h\  Fr;ince  anniit  bieri  j^lus  de  siijet  do  se  plaindio 
de  rEspagiii'  de  ce  quu  eette  couruiiiie  s'est  moiitivi-  plus  iDiifitkiitc  (  nvers 
d'autres  qa'cnvers  eile.  Pius  d'une  foia  eile  a  d^'clar6  tre»  poüitiveiueDt  qu  il  ue 
a'agissait  qne  d*iiii  point  d'honneur  et  qn*elle  ae  oontenterait  du  plus  modiquo 
ötablisaement,  pourvu  qu*il  ne  füt  pas  pris  du  territolre  d'ancnn  de  ses  alliös.  11 
n^eat  pas  ä  presumer  que  }a  cour  de  Madrid  Toudra  de^avouer  celle  de  Lisboime 
ni  sur  cet  articlc,  ni  siir  ce  i\n\  regarde  Panne  et  Plaisance.  Et  suppose  meme 
qne  le  general  W;ill  n'ciit  pas  fait  lotlVo  dos  places  sitiires  sur  le:i  c6te8  de  la 
ToscHU',  i!u  moin»  est-ii  con?*t;int  fpril  s  Lst  citiitciite  tre»  positivement  des  ducbe» 
de  l'armc  et  de  Plaisauce  pour  etnblissieuieiit  du  s6rüu.  Infant  D.  l'ldiippe. 

Et  comment  peutKtn  coneilier  lea  ^gards  que  TEspagne  a  t^moignös  ci- 
devant  ponr  le  roi  de  Sardaigne,  avec  la  demande  qa'elle  fait  aujomrd'bnl  de  la 
Savoye?  Ou  que  pent-on  inffirer  de  tant  de  contrari^töa  d*un  langage  et  des 
deinarches  si  peu  uniformes  que  precis6iueut  ce  que  M.  le  comte  de  Loos  a  si 
sageinent  remarque  d'rtre  a  «[»prellender?  Ainsi  ce  qni  est  un  motif  de  plus 
pour  la  cour  de  V'ieniif,  ne  Test  pas  nioins  \nmr  wWv  de  Versailles  puisque 
Tuiie  et  l'autre  so  trouve  ä  peu  pres  dans  le  meme  cas.  Cependant  neu  n'est 
plus  aisft  tant  k  Tniie  qu'i  Tautre  qu*&  sortir  de  eet  6tat  embarrassant  et  de  pre- 
venir  tont  ineonv^nient,  pourvu  qu^elles  s*entendent  ensemble  confldemment  et  de 
boune  foi.  Malgre  elles  r£s{»agne  ne  ponrra  jamais  parrenlr  a  ses  fins.  Quelqve 
babilc  qne  \m\s»o  etre  le  negoeiateur  ii  Londres,  il  no  procurera  jamaia  auenn 
etablissemetit  an  si^ren.  inf;»nt  Don  Philip]»  I.'inijiriatiioe  reine  pent  ou  Ic 
faciliter,  ou  y  mettre  des  grand»  obstacles,  et  isans  tpi  eile  clioisiaäo  le  premier 
purti,  Tasäistance  de  ia  France  ne  saurait  etre  remplac6c. 

Si  la  Variation  de  l'Espagne  soffisalt  ponr  avoir  des  reproehes  a  craindre, 
il  aerait  libre  k  cette  eouronne  de  bansser  d'nn  Jonr  a  Tantre  aes  prötentions. 
Et  ai  eile  ne  sufOt  pa.%  la  France  se  met  pleinement  ieouvert  de  tont  reproebe, 
en  procnraat  ä  Tiafant  le  rn^me  Etablissement  que  TEspagne  avait  demande  ei- 
devant. 

(Jette  remarque  suftit  pour  repondre  ä  l'objec  tion  «pii  si-  trouve  in«('i(c  au 
precis  du  13  du  courant  §  5,»)  ä  savuir  que  retabiisseujent  offert  etait 
peu  asaurE  puisque  les  ducb^a  de  Parme  et  Plaisance  Etaient  en- 
clavEa  dana  la  Lombardie  et  qne  D.  Philippe  serait  hors  d'^tat  de 
sc  sotttenir  a*il  lai  aurvenait  quelque  diff^rend  avec  auoun  de  aea 
voisi  ns. 

Ce  n  e.st  paf  d'aujourd'liui  (pi'on  connait  ä  Madrid  la  Situation  desdits 
rui  des  DeuX'Sieiles  ny  est  trouve  cu  toute  surete  Uans  uu  temps 
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oü  la  maison  d'Autriche  ctait  qii.itre  fois  plus  puissante  en  Italie.  D'ailicurft  Fappui 
de  l.t  Frntiro  le  prnrnntit  suffifaniment  eontre  tont  tort  et  daugcr.  Et  riiuj>^ra- 
trice-reiiie  js'c  ^-t  otVcrtc  d  avauee  de  gaiantir  lea  arrangementf«  dont  on  conviendra 
pour  ritulie,  eiinjuiuteuicut  avec  Ics  autres  pui&äaDce»  qui  y  preiidront  part, 
Selon  le  disir  que  Ig  eonr  d'Espagne  lui  «  donn^  ci-devant  k  connaStre  sor  ee 
nißnie  snjet. 

En  iin  mot,  cette  aaguste  princesse  86  tient  aus  condition>«  proposees  on 
aeceptoes  eventuelleinent  par  la  Fraace  comine  on  en  tombe  d'accord  dans  le 
pr^cif*.  Klle  ne  nie  pas  quo  r«'fto  nrre|>fntion  n'att  presuppose  le  eotifentemeDt 
de  l'Espagne,  luais  eile  rroit  t  u  inüiiH-  tcinp>  ijUf  le»  iiiotifs  i\n'<n\  vient  de  rap- 
portcr,  sout  bcaucoup  plutj  que  »ulii^atiu  pour  que  la  1  ruucc  tuäSü  eutendre 
raison  k  cette  couronne  en  cas  qu'eile  voudrait  persister  ou  faire  semblant  de 
persister  dans  le  refus  d*7  aoqniescer,  ce  qni  n^nmoina  n'est  pas  a  prteamer  des 
qu^OD  se  pourra  resoudie  de  lui  faire  lä-dessus  des  repröaentatioDS  bien  efte^ 
giquea  et  fond^es."  (Beilage  10  ad  Weisung  an  Kaunita  vom  15^  llfin  1748. 
ät..A.) 

-73  ('21*>>.  Dieses  Konterenzprotokoll  konnte  nicht  aiit^rcfunden  wcult  n. 
—  Frankreich  blieb  bei  dem  spanischen  Vorschlag,  wouacli  Don  Philipp  Savoyeu 
vnd  Nisaa  erbalten  solle. 

DaÜ  dieses  Projekt  von  selten  des  Gegners  befttrvortet  warde»  «rregt«  in 
Wien  weniger  Är^'ernis  als  das  Verhalten  Englands,  einer  verbündeten  Macht; 
d(.'iin  Lord  Sandwich  hatte  erklärt,  es  soll*  I  i  Wonnser  Vertrag  in  voller 
Kraft  verblcilu  II.  soweit  der  König  von  Sardinien  in  Betracht  komme;  al?»  niil! 
und  nichtig  abet  seien  dit^t^uigeu  Ikstiiumuugeu  anzusehen,  die  sum  Vorteil 
ÜöLerrcichs  lauteten. 

Dennoch  wollte  Maria  Theresia  ihren  Bnndeai^ichten  treubleiben.  Des- 
halb entschloO  sie  sich,  «war  In  die  Abtretung  Savoyens  an  den  Infanten  Don 
Philipp  zu  willigen,  aber  den  König  von  Sardinien  auf  Ihre  eigenen  Kosten  an 
entschädigen:  sie  war  bereit,  ihm  Parma  und  Piacenza  zu  Uberlassen,  so  lange 
sich  der  Infant  im  Besitze  Savoyens  befände.   (S.  auch  Ameth  III,  85dC) 

274  (217V    .Pnncta  .Icliberanda. 

1.  Ist  üu  Ende  letztveilioÄseneu  Monats  über  ein  von  hochibbl.  Hofkriegs- 
rat erstattetes  Referat  der  Entschluß  gefasset  worden,  die  Operationen  in  der 
Riviera  di  Levante  je  ehender  je  besser  vorsunehmen  und  hieran  benötigten 
Falls  gesambte  k.  n.  k.  Trouppen  in  Italien  anauwenden,  zu  Begründung  jetzt- 

gedachtrti  Entschlu.s(«cs  aber  eine  Schrift  in  vorweißlichen  Terminia  zu  verfassen. 
Nun  i>t  (las  letztere  lir-clichcn  und  hat  l)ei  Robinson  und  Generalen  Sinclair 
der  Iiili:ilt  dieser  Schrift  .sehr  guten  Eindruck  gemacht,  wie  dann  der  It-iztrre 
nocii  vor  wenigen  Tagen  das  Ansuchen  getan  hat,  daii  dem  (irafen  Browne  aus- 
druclilich  eingebunden  werden  möchte,  sich  ja  dnrch  Sardinien  von  Befolgung 
dieses  Entschluttes  nicht  abwendig  machon  lassen  au  wollen.  Der  Turiner  Hof 
hat  im  voraus  dem  hiesigen  gleichsam  Trutz  geboten,  zu  einiger  vigorosen 
Unternehmung  schreiten  au  können,  und  scheinet  es  fast  eneaten  zu  haben, 
massen  da  man  den  IVeno  di  nmli  »^iclicr  gc-fellct  zu  sein  geglaubet,  die  Im- 
jtrcssarii  die  i-  Im  ht  ngiiuen,  wdiduicli  al.>^o  die  \  ollziehung  unmöglich  gemacht 
wird.  Und  wiirtlcn  die  üeuueser  den  Verlust  der  geleisteten  Caution  leicht  ver- 
schmerzen können,  wann  ihrerseits  einige  Kunstgriffe  hierunter  v^borgen  ge> 
stecket  sein  sollten,  anerwagcn  nach  des  Grafen  Browne  Schreiben  vom  2.  bujns 
die  Operationen  ein  ganzes  Monat  andurch  gebcmmet  werden.  Die  dahero  au 
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befsbren  atehende  nacltteiligste  Folgen  füllen  Ton  Belbsten  in  die  Augen.  Fragt 
sielt  also,  ob  und         hierunter  zu  helfen  sein  möchte? 

2.  MrMct  in  de  in  nemhlichen  Sclirciben  Graf  Browne,  (hiH  die  T){><<ertion 
durch  derer  I,  iiidi  sinuwohüer  Vorscliub  umb  deDwillt  ii  überhand  uehiue,  weilen 
dieser  Vorschub  der  Gebühr  nach  nicht  bcätrafet  würde.  Fragt  sich  also,  wie 
auch  diesem  Übel  m  helfen  irare? 

3.  Gebet  die  Becnitining  im  Reich  so  schleeht  als  mttgUeh  von  statten. 
Ob  nun  nach  ventrichenem  Winter  annoch  an  der  Zeit  seie,  auf  eine  Bemedtir 
zu  gedenken,  und  worinnen  allenfalls  diese  au  bestehen  hfitte?  wire  gleichfalls 
an  überlegen. 

4.  Anneit  sich  Itei  der  Ivccnitinm^'  fiii'  di»/  mifjnriwhe  Infanterie  Keginieiiter 
das  neuibliehe  Gebreclien.  üb  nun  an  der  Zeit  i»eit',  eines  derer  ehcdessen  vor- 
geschlagener Mittlen  zu  effectuiren?  scheinet  von  darumben  einer  Erwcgung  zu 
verdienen,  weilen  besser  ist,  nicht  drohen,  als  die  Drohung,  wo  sieh  der  Fall  er- 
angnet»  ttnttrfttllt  an  lassen. 

5.  Klagen ChurTOer  und  Chur  Collen  über  die  nicht  orfolgto  Bezahlung  derer 
dem  Wintt  r  über  prenossenor  Naturalien.  Welche  Unterbieibung  letzteren  Ort??  so- 
gar die  ^Viirl^^lll.^J:  ;;ehabt,  daß  das  erzstiftiselio  Thunib  Capitul,  so  man  <io<  h  rnis 
liüclisiwichtigen  lietrachtungen  bei  gutem  Willen  zu  erhallten,  große  und  vidi: 
Ursachen  hätte,  eine  eigene  Deputation  derenthalben  an  Churflirsten  geschicket. 
Welche  Vorfallenheit  sich  dortige  Übelgesinnte  nebst  dem  fransOsischcm  Ministro 
Gn^briant  wol  an  Kutsen  zu  machen  gewußt  haben.  Ist  also  nicht  nur  eine 
baldige  Remedur  unentbehrlich,  sondern  auch  SU  überlegen,  was  >;  >  i  i  leren  Vor- 
kehrung 7A\  liei«rhf'hon  habe,  nmb  i]pm  dMrvon  gemnehteiu  Mifibrauch  zu  begegnen. 

6.  Dörti'te  zu  Uberlegen  Mein,  ob  man  die  vier  n;ieli  denen  Niederlanden  be- 
.stiujbte  Cavalleric  Kegiuenter  aut  die  Ku-ssen  wolle  warten  oder  sie  den  Marche 
fortsetzen  lassen. 

Und  endliehen  hat  man  7.  die  Kc^ulierung  des  Marcho  Weesens  vor  anderen 
Materien  an  Frankfurt  in  Vortrag  gebracht.  Da  nun  die  darbei  ehedcssen  sich 
ergebene  AnstQssigkeiton  bekandt  seind,  so  wUre  zu  wi^i^en  nötig,  ob  Graf  Co- 
benzel  derenthalben  annoch  eine  Anweisung  vonnöten  habe  oder  darniit  schon 
versehen  seie?"  (Beilnn^e  eines  Vortrages  Hartensteins  vom  21.  April  1748.  St.-A.) 

-75  (217).  Unter  audercui  beriet  man,  wer  nach  Honn  geschickt  werden 
solle,  da  das  nahe  Ende  des  Kurfürsten  von  toln  zu  befürchten  stand.  Die  Wahl 
fiel  auf  den  Grafen  Esterh&ay.  (Eonferenzprotokoll  vom  23.  April  1748.  8t-A.) 

37^  (217).  Dem  Grafen  Kaunita  wunle  am  27.  April  1718  mitgeteilt,  in 
welchen  Ponkten  M.iria  Theresia  nachzugeben  bereit  .sei  (unter  anderem  in  betretf 
<!er  gennesi^rhcn  KfTekten  und  der  modenesi!<chen  Güter  in  Ungarn).  Ansdriiek 
lieh  ward  alter  erkliirt,  es  sei  Savoyen  ein  Mannslehen  und  in;ni  werde  daher 
dem  Iniaiiten  nicht  mehr  und  ni<'lit  weniger  zugestehen,  als  dem  Künig  von  Sar- 
dinien und  dessen  Vorfahren  zugestanden  worden  sei.  Das  sei  eine  Conditio  sine 
qua  non  aller  Zugeständnisse.  »Wir  wollen  hoffen  —  schloß  Maria  Theresia  — 
in  vierzehn  lligen  den  Schluß  deren  PrKliminarien  zn  vernehmen.  . .  .*  (St.-A). 

277  (218).  .S.  Arneth  III,  3U:{.  Brn^We,  L  i  i>ai.v  d'Aix-la-ChapcUe  122  ff. 
Kobinsiin  wollte  die  Kaiserin  von  der  Notwendigkeit  überzeugen,  auch  unter  den 
tUr  sie  nachteiligen  Bedingntitren  Frieden  zu  sehlielien.  die  England  auCgestellt  habe. 

„Alles  , .  .  was  hin  und  nieder  .  .  .  Kobinson  miindiieh  hier  angebracht  hat, 
ansnfUhrcu,  würde  —  so  schrieb  .Maria  Theresia  an  Wasner  und  Keischnch  — 
allau  weitiaufifig  fallen.  Im  Schluß  lieffe  es  auff  eines,  nemblichen  auff  Unsere 
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7.U  »'iiuMii  Hcli;i<lHi  Ii-  mikI  '^pTtttliclicin  Fni*«1cti  crzwungTn  wf^rden  wollende  Kin- 
wilii^Miiii;  liiii  i  is.  •[•■im  l'in  iitl»ehrliclikuit  thcils  dtirrh  der  Ilt'inihlic  Holland  vol;- 
»tündig^e  lOutkritll'tutig  und  liamus  enUprin^endu  Ulinmügliclikeit  di'U  Krie^  fort- 
suftthren  and  tbeils  durch  die  »ach  Uns  beigeiueaaene  F^ler  bf^^rfiiidct  werden 
vollen.  . .  .*  (Reskript  von  80.  April  1748.  St.-A.) 

An  demselben  Tage  wurde  auch  Kaunitz  von  allem  in  Kenntnis  gesetiL 
„Wflu'  kann  Uns  Frankreich  allerdlngi*  thnn  —  heißt  es  in  dem  an  ihn  g«rich- 
tt  tcTi  Itcskript  —  vrann  ("s  die  pnirlisrlH'  Ideen  FnsfTfn  nnfrieliti^-en  und  ofTen- 
hcrzi^en  Anerliietlien  \  ni  /.iehet.  llt  tt  utwc^e«  überkombt  es  t*<iU  hculalls!  Savovfii 
fiir  den  Infanten  D.  Philipp  uiciit  und  muß  das  Verdienst  wegen  dessen  Vcr- 
Büfgung  bei  Spanien  nrit  Enge  Hand  thdien,  weleh  letaetore  Betrachtang  bei  6i»ffen 
St.  Severin  das  meiste  ausgeben  dörffte,  dessen  nicht  tu  gedenken,  daß  bei  ▼o^ 
xUglicher  Auswehlnng  dieser  Parthei  keine  daaerhaffle  Buhe  in  Europa  ansa- 
hoffen ist.  ..." 

Mit  Tii::»  diild  liarrte  daljer  Mnrin  Tlifrcf<i:t  de?  Kiirierfs,  der  die  Nachricht 
bringen  sollte,  die  Aussühnuiisr  mit  l'iMiikreicli  .--ei  eiidlioh  ert'ol;;t. 

278  ("218).  Verlesen  wurde  unter  andeieiu  ein  .Sclireibeu  de»  Grafen  Kaunitii 
vom  25.  April,  das  zu  der  Hoffsang  eines  glücklichen  Ausganges  am  so  mehr 
berechtigte,  als  jener  zu  wiederholten  Malen  gemeldet  hatte,  daß  die  grOßte 
Schwierigkeit  die  vollständige  Restitution  der  Uepnblik  Genna  und  il<  s  Ilt  rzoier:> 
von  Mndena,  also  gerade  die  Tunkte  betreffe,  in  denen  nachzugeben  die  Kaiserin 
bereit  war.    (Vgl.  .\nm.  27(>,  p.  -VM.) 

27J)  ('Jl><  .  8.  Broglie,  Appendix  H,  p.  au7  rt".  Pribram  1,  779  ff.  Frankreich 
hatte  mit  liiicksiclit  aul'  seine  Überseeischen  Besitzungen  eine  Verständigung  mit 
England  ein^r  solehen  mit  Österreich  vorgezogen.  Kaunitz  hatte  Protest  erhoben 
und  am  4.  Mai  eine  Verwahrungsurkunde  fibergeben,  welche  auch  die  ErkIJimng 
enthielt,  nur  dann  wolle  Maria  Theresia  d*  in  fiir  Don  Philipp  geplanten  Etablisae- 
nicnt  in  Italien  zustimmen,  wenn  die  im  Wonnser  Vertrag  an  S.nxlinien  abge- 
tretenen Besitzungen  wieder  nn  Österreich  zurückfielen.  (Pribrau»  1,  774.) 

2S0  (2191.  ("'ber  TreiK  k>  l'iozel]  vgl.  Arneth  IV,  10.5  tV.  -  Pallun-Gall  (All- 
gemeine deutsche  liiogra]>hie,  Bd.  ;J8,  p.  5G6  ff.)  S.  auch  VVurzbaeh,  Bd.  17, 
p.  124  fr.»  134  ff. 

281  (221).  In  den  S^chriften  KhevenhUllers  findet  sich  nichts  darttber.  — 
Einem  Vortrage  Bartensteins  ciitiielmu  n  wir  folgendes:  „Die  Nachricht  von  dem 
Seldulj  und  l  iiterzeichnuiig  derer  Friedenspräliminarien  zwischen  Frankreich  und 
becdcn  Sieemäehteu  ist  K  k.  u.  k.  M.  den  7.  d.  zugekommen. 

A.  b.  dieselbe  haben  sogleich  nach  <lessen  Vernehmung  der  Notdurft  er- 
messen, einesteils  zwar  sieh  der  verräterisclieu  Einversuindnus  Dero  Freunden  uuti 
Feinden  vergebens  nicht  zu  wiedersetzen  und  anmit  das  Übel  Siger  zn  nacben, 
anderenteils  jedoch  in  denen  zweien  llaubtpunkten  derer  Cesflnonen  des  Wonnser 
Traktats  und  NB.  ein9eiti;ren  Garantie  des  Besitzes  von  Schlesien  um!  (il.itz 
jenem,  was  die  eigene  Bundsgenoflscn  zu  Dero  Nachteil  noch  über  die  feindliche 
Vi-rlau^en  bf  tri*  bell  haben,  so  "icblerhferdingeu  sich  nicht  zu  fügen,  vor  allem 
aber  die  Kiiist  udtiiig  derer  Präliiuiiiai  leu  in  extenso  abzuwarten  und  bei  der  so 
offenbar  in  (üe  Augen  leuchtenden  Uhnmüglichkeit  weder  auf  die  unversühuliche 
Feinde  des  durchl.  Erzhaases,  noch  anf  dessen  sogenannte  Bandi^nosseu  meh 
zu  verlassen,  an  auswürtigen  Weltgeschaftcn  so  wenig  als  möglich  den  mindesten 
Anteil  nihndiin  zu  nelmien,  mithin  eiiii;j:e  Verbindlieldceiten,  80  nicht  ZuWIeder- 
hersteliang  der  liuhe  uneutbelirlich  scind,  mit  keinem  Teil  zu  eraeaeren,  umb  so 
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en^er  aW  mit  RulUand  verknUpfet  zii  verbleiben,  folglich  ohne  mindestem  Zeit» 
verluBt  (Ins  behüri^e  an  Baron  Pri'tlack  oder  Grafen  Bernes  bierttber  abgeben  xn 
lueen.  ..."    {^-tVrat  vom  10.  Mai  1748.  St.-A.) 

So  eigiii^'  (I  (1.  14.  Mai  1748  folgende  Weisung  an  den  kaiserlichen  üc- 
santtun  in  Petersubur^: 

„Was  Wir  nach  Ausweis  verschiedener,  von  Zeit  zu  Zeit  an  dich  crhisseucr 
Reseripten  besorget,  das  bat  sich  nicht  nnr  in  voller,  sondern  sogar  in  Obermsß 
und  früher,  als  Wir  vermutet,  ergeben;  beede  Seemlchten  haben  17ns  nicht  allein 
an  Unsere  Feinde  unter  dem  Vorwan'l  du  iliici^eits  selb.st  veruräAchfeen  Not, 
sondern  zugleich  nnrli  olme  allem  Schein  <ltr  mindesten  Not  an  Unf^en»  Hch 
nennende  Freunde,  mithin  doppelt  aufgeoptort.  hm  30.  letztvt  i  Hos.scneu  .Monats 
haben  ihre  Ministri  zu  Aclien,  hinterruck»  uud  mit  Ausscldieliung  des  Gruteii 
Kaunitz,  Präliminar  Articlen  unterschrieben,  vermöge  welcher  nicht  uur  die  drei 
Herzogtümer  Parma,  Piacenaa  und  Guastalla  dem  Infanten  D.  Philipp  und  dessen 
Descendenx'  beederlel  Geschlechts  versichert,  auch  die  vollständige  Bestitution 
d(  s  TTi  i  zo^'s  vun  Modena  Und  der  Republic  Genua  zuj^esagt,  sondern  auch  noch 
überdas  die  Al';,Mbt  n  d»  "*  Wonnsor  Traktats  bestätiget,  dann  St  Idt  «ien  und  Gbiz 
ciuseitig  und  oiine  an  dtneu  iibrigen  Bodinnrnussen  des  Dresdner  Friedens  teilzu- 
nehmen, dem  König  vun  Preulien  garauttret  worden. 

Unwürdig  ist  allerdings,  n.  z.  höchst  unwürdig  der  lietrag  des  Grafen 
St.  Severin  und  dessen  Hofs,  nmb  willen  Frankreich  vielfältige  Yersleheningen 
gegeben  hatte,  weder  am  Wcurmser  Traktat,  noch  Dresdner  Frieden  teilnehmen 
SU  wollen. 

Noidi  nnwlirdi^cr  aber  ist  der  Betrag  beeder  StM  niHchten.  ?ovvol  weilen  sie 
nicht  Feinde,  sondirn  llundsf^ennssen  scind.  nls  auch  wriKn  sie  wio  gemeldet, 
ohne  aller  Not  i»nd  ohne  miiuli.stem  Schein  derselben,  vuu  JVeien  Stucken  Unsere 
und  ihre  Feinde  zu  dem  Ende  angegangen,  umb  Uns,  d.  i.  ihre  getreucstc  uud 
standhafteste  Bundsgenossin  g^n  so  hanfBge  obbabende  Verbindliehkeiten  doppelt 
«nfzttopferen  und  au  schwächen. 

Ihrer  Ilinflosigkeit,  Kunst^rieffen  und  Untreu  hat  Unser  Erzhaus  den  Ver- 
lust der  Ib  Iftc  derer  im  Jabr  ]1^>\  auf  das  fcicilit  liste  und  blindijfste  garantirter 
Erbk«ini^'reielien  und  Länder  zu  danken.  l)nri  li  lauter  fulsrhe  Insinnatinneti  und 
jedesmal  uuerlullt  gebliebene  Si  hadloUlialtuugjsver.siireclu-n  hat  mau  von  suUber 
Zeit  au  ein  Land  nach  dem  audereu  demselben  entrissen  und  auuiit  sotanes  Unser 
Enhaus  zu  Ihrem,  derer  beeder  SeemMchten  Behuf  ganz  ohnnntz  gemacht 

Dann  gleichwie  Wir  einesteils  vor  Gott  und  Unserer  Nachkommenschaft 
schwer  zu  verantworten  haben  würden,  wo  Wir  uns  weitere  von  ihnen  zu  etwas 
Verleiten  ließen,  also  würden  I  ns  uielit  minder  .ntulerenteih.  wnnn  Wir  gleich 
gerne  wollten,  die  Kräften  hierzu  führtdiin  crni.ini^len ;  nun  nielit  natürlich  i.st, 
daß  man  jemaiideu,  den  man  zur  eigenen  Sicherheit  nötig  und  in  .sieh  ergeben- 
den Fall  anzuwenden  glaubet,  getli.sscntlich  zu  entkräften  suche,  so  ergiebet  sich 
eben  hieraus  die  ganz  natlirliehe  und  unhintertreibliche  Folge  von  selbsten,  daß 
ihr  Absehen  auf  die  Abänderung  des  Systematis  schon  von  geraumer  Zeit  hero 
gerichtet  gewesen  sein  müsse,  gleich  dann  noch  in  Ijcbzeiten  w<  iland  Unsers  in 
Gott  ruhenden  Herrn  Vatter.s  kais.  M.  und  L.  mehrere  geheinn^  Anzeigen  oder 
Nachrichten  obhanden  waren,  «o  dnrnn  fast  keinen  Zweiffei  übrig  Hessen.  Wenig- 
stens hat  der  Krt'olj;  deren  W  rliiiilichkeit  leider  ni<>hr  dann  zu  viel  l>ekräftiget^ 
inassen  sie  vollständig  mit  ihrer  Absicht  ausgelaugt  und  nunmeiu-o  allerdings 
vergebens  sein  würde,  von  Beibehaltung  des  alten,  d.  i.  eines  solchen  Systematis 
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/II  sprcclion,  desMU  wiirklich  cifoljftc  AhJindtMuiij;  «xlsr  vielmehr  Anfliöniiif^  sii^ 
Unf<ere  Hunds^cnossen  in  der  Tat  niit  ]i  uh  Iik  als  nicht  die  eigene  Feiade  ia 
Vorschla;^  ^ehrnclit,  mm  Bi  linll"  I't'  tiiW  u  iiinl  Sardinien  erzwungen  hahi  n. 

Graf  Hriilil  hat  alsu  ia  du  seiu  Situek  ganz  recht  gehabt,  Uns  dnrrh  d»'n 
hiesigen  Grafen  Loos  warnen  zu  lassen,  iudenic  Graf  Fleuiming  uiclit  allein  im 
voriias  entdecket,  dsB  Lord  Sandwich  den  Befebl  -ttberkoinnieii,  auf  die  obige 
einseitige  Oumntie  Knm  Behaff  des  Kdiüg»  von  PrenBen  zu  dringen,  eondeni  nneli 
noch  ülierda»  in  Erfahrung  gebracht  bet,  dali  Legge  mit  der  Commiesion  bclftden 
wie,  in  dem  Fall,  da  Frankreich  dem  so  niederträchtig  angef<uchten  Frii-don  sich 
nicht  fügen  snllto,  noch  mehrere  Abgaben  auf  THMore  Unkosten  an  PrenOpn  zn 
Auswlirkiing  dt  ^sen  HillfsleiHtung  anzubieten;  gleich  alles  d'wscA  Graf  Brühl  iu 
seinem  Schreiben  vom  12.  vorigen  Monats  einflieücn  lassen. 

Doch  mOeeenWir  nntereinsten  dem  Gmfen  Brtthl  das  gerechte  Zougnua 
beilegen,  dafl  er,  nm  Frankreich  von  Preußen  za  trennen  und  zu  einem  billigerem 
Betrag  sowtd  gegen  Uns  als  Kurland  zu  vermögen,  an  sich  nichts  erwinden 
lassen.  .  .  .  I'nd  würde  vermutlich  i-r.  (Jnif  Brühl,  darmit  ausgelanget  hMlicr. 
wann  nicht  aus  einer,  allen  Begrieff  iibi  i  ^ti  lgenden  Verblendung  beede  .Secmäciitcii 
und  zumalen  der  engli.M-he  Hof  sich  auf  das  lebhaffte&tc  angewendet  hätten, 
dnreh  Eixwingnng  obgtdachter  einseitigen  französischen  Garantie  von  Scbleslni 
and  Glas,  deren  sich  diese  Gron  anfangs  selbsten  geschKmet  hatte,  folglich  doreh 
das  von  Frankreich  mittelst  deren  Eingestehung  bei  Preußen  erwerbendes  Ver- 
dicn^it.  sotane  Trennung  zu  \  ei  liin'It  rcii  und  annebcnst  dem  König  von  rrmOen 
die  Leichtigkeit  zu  versclinlVi  n,  londin  u  (»rh«elw<'if5  bnld  Frankreich  und  bald 
beede  Seemächten,  auch  mehrmalen  beede  zugleich  zu  betören. 

Obwolen  aber  allem  deme  so  wie  obstehet  ist,  so  mag  jedoch  nicht  an< 
gehoffet  werden,  daß  durch  die  bestgegriindete  Voratellnngen  das  allenaindeste 
bei  Engelland  gerichtet  werden  könne.  ICbeuno  wenig  seind  Wir  auch  der  ge- 
meinsamen, ungerechten  uikI  ir  i  Teil  noch  übcrdas  untreuen  Zusammeiischwö 
rung  Unserer  FfindcTi  rnid  l'n  uiiiii  ti.  wnnmter  Wir  riber  die  russische  Kaiserin 
keineswi'L's  mit  iK  j^it  il}' n.  ilK  iu  zu  wiedeisttln n  vt  rinügend.  Und  endlichen 
würde  allerdings  sehr  scliiidlirh  sein,  sich  in  dcmialigen  Umbstäuden  sowenig 
gegen  die  eine  als  andere  nSher  zu  Offnen. 

Dahero  nichts  anderes  Übrig  verbleibot,  als  sich  dergestalten  vernehmen 
SU  lassen,  d;«l>  erstlielieu  Uii.-^cre,  auf  das  vcrkleinerlichste  herabzusetzen  an- 
tragende höchste  Wiinie  nicht  mehrers  verletzet,  zweiti'us  nicht  sowohl  wegen 
der  nunmehrigen  als  künfiigen  WnrkuTiir  d;)^  Uns  zugefügt  werdende  ungelieure 
Unrecht  wol  in  die  Angeji  f;i!lfM  l--« miiclit.  «jannoch  aber  drittens  zu  keinen  Vor- 
würfen, noch  Hitzigkeiten  gesclrriiien,  vieidtens  die  habende  oÖenbarc  Befugnus 
nicht  so  plattenlingcn  vergeben,  vielmehr  derer  künftighin  sich  eraugnen  mögen- 
der Vorfallenheiten  halber  verwahret,  von  darumben  aber  gleiehwolen  fünftens 
die  Aussöhnung  mit  Frankreich  nicht  eiiu'n  Augenblick  au  f^^  Ii  alten  Wierde. 

Zu  solchem  Frule  h.ilien  Wir  also  diensam  und  der  Notdurft  ermessen. 
(M»,,.Kf,.i|s  :'\var  dem  (Jrafen  Kaunitz  anzubcfi  hlen.  dalJ  er  die  .  . .  hierbeikomniende 
ih  kliiiaiitiii  auszuhHuditri'ii  habe,  anderenteils  aber  ihn  untereinsten  dahin  anzu- 
weisen, daU,  wann  er  tiarniit  bei  Frankreich  ohnmüglich  sollte  auslangen  können, 
zur  Untersciuift  derer  ITns  anfgedruiig<  n  werdender  PraeilmiDarien  sodann  ohne 
weiterer  Bnckanfrag  schreiten  solle. 
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Hiemiit  alldn  jedoch  ist  der  Saeb  annoch  niclit  geholfen.  Gleichwie  in 
dem  Fall,  da  der  Kri^  minder  ungUicklieh  ausgefallen  wäre,  sowol  von  hmeo, 
als  von  außen  nllcs  sowol  leichter,  iils  vergnii;{Hcher  sich  angelassen  haben 
würde,  also  ist  nunmehro  bei  doj^scn  so  widrip-erti  Ausgang,  Hefchwerlichkoit  nnd 
Gefahr  fUr  das  xukünftig-e  doro  grüßen  Frankreich,  Preiilleii  und  Srhwt'den 
werden  in  Norden,  in  l'ohlou  und  im  Reich  mehreren  Anhang  und  bei  di-r  P«»rteu 
grösseren  Eingang  finden,  denen  Übelgesinoten  der  Hot  wachsen  und  die  Gut- 
gesinnte aaghafter  werden,  heede  SeemSchten  aber  das  fast  aller  Orten  ohnedaa 
schon  verlorene  Vertrauen  und  Anselien  in  langer  Zeit  nicht  mehr  erwerben; 
dessen  nicht  su  gedenken,  daß  nach  ihrem  bißherigem  Betrag  so  wenig  die  russi- 
sche Kaiserin  als  Wir  Uns  auf  dieselbe  führohin  im  mindesten  verlas^r?!  können, 
ob  Wir  gleich  von  danimben  die  Freunilsthaft  mit  ilnn  ii  nicht  abbiLcheu,  noch 
zu  ihrem  Schaden  etwas  beitragen,  eben  so  wenig  aber  auch  Uns  weiters  von 
ihnen  an  etwas  verleiten,  noch  Uns  einige  solche  Gefälligk^t  oder  Willfährig- 
keit abdringen  lassen  werden,  wotdurch  Uns  oder  Unseren  Erblanden  einiger 
Sehaden  zu-  oder  auch  einiger  Nutzen  entgehen  köndte. 

Unsere  haubtsächliche  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  wird  solchemnach  auf 
den  noch  übrifren  Zu»amme!»hnn'!:  derer  teutschen  und  angränzender  Länder  und 
nicht  auf  weit  entfernte  Lämicr  ^jorichtet  sein,  als  wo  Wir  nicht  mehrere  Trouppen, 
als  aus  dortigen  Einkünften  versorget  werden  können,  /.n  unictlmlten  gedenken. 
In  hie^gen  LKnderen  aber  werden  Wir  eine  staAe  Kriegsmacht  bestfindig  aut 
denen  Beinen  nnd  im  marehfertigem  Stand  halten,  auch  augleich  Sorge  tragen, 
dnreh  Einfllhmng  guter  Ordnung  nnd  Erspabmugen  Unsere  EinicOnflen  an  ver- 
besseren. 

So  viel  aber  di«  nuswartige  Geschäften  anbelangt,  worden  Wir  forthin, 
u.  z.  anjetzo  melir  dann  nie,  Unser  vorzUsrüchcs  «ranzes  und  aufeuelaueudes  Vertrauen 
der  Kaiserin  von  allen  Russen  zuwenden,  in  der  ungczweiflFelten  Hoffnung  einer 
ihrerseits  Uns  zn  versprechen  habender  voUstindigen  Zurückgab.  Unser  und  ihr 
Interesse,  Unsere  nnd  ihre  Sieherheit  ist  ganz  einerlei.  Gleiche  Gefahr  stehet 
beederseltigen  Länderen  bevor.  Das  nembliche  hat  man  ein-  und  anderen  Orts 
wie  von  ungerechten,  übermütigen  und  treulosen  Feinden,  also  auch  von  falschen 
oder  doch  wcni?st(Mis  in  denen  bclif5n?rn  Maßregien  irrf»"ehenden  laiilirbten 
Freunden  teils  /u  hcsrtrL'  Mi  »md  teils  /u  erwaiten.  Ist  also  desto  unentbehrlicher, 
nicht  nur  unzertremüich  vorkniiptt  bleiben,  sondern  auch  sich  in  eugestem 
Vertrauen  mitzuteilen,  was  der  ein  oder  andere  Teil  von  frembden  Anschlägen 
und  AlMichten  von  Zeit  zu  Zeit  in  Erfahrung  bringen  dOrflte,  sodann  aber  die 
Uintstros  an  answ&rtigen  HOfen  anzuweisen,  gleichsahm  aus  einem  Munde  zu 
sprechen. 

Da  nun  vermöf!:  Deines  Rrhrcibens  vom  13.  v.  M,  die  VerhittenniK"  gegen 
Preußen  zu-,  des  Wnronzow  und  Lestock  ('redit  alur  abnindd.  so  könm-n  Wir 
nicht  wol  zwcifilen,  daß  uUeni,  was  biß  nunÄU  giiueldet  worden,  die  rubsiBche 
Kaiserin  unschwer  beistimmen  werde. 


So  heilsam  und  unentbehrlich  aber  gleich  sinununtlielie  vor.iusstehende 
General  Regien  scind,  so  schränket  sich  jedoch  inner  denenselben  Unsere  ge- 
meinnntzlichc  und  aufmerksamste  Voisnrire  nicht  ein.  Wir  glauben  vielmcbr  er- 
forderlich 7.n  sein,  noch  tiefte»-  in  ein  und  anderes  einzuorehen. 

Und  zwar  ist  1.  in  solang  die  englische  Uugestümme  dauret,  durch  Klagen  und 
Vorwürfe  nicht  nur  nichts  gutes  zu  bewOrken,  sondern  es  stehet  vielmelir  zu 
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befahren,  dft0  anmit  das  übel  'drgvr  werden  di^rfto;  gMchwie  sich  aber  ebenso 
wonig  von  einem  so  unwürdig-  und  gemcinschädlichem  Betnig  als  dfr  enfrli><'li«^ 
ift.  belobet  worden  kau,  also  bleibet  nichts  ilbrijj,  als  dnl]  cititsteils  in  allen 
Vdrtallcijheiteii  beederseits  den  geraden  Wn  fr  lortsreR^n^reii.  anderenteils  aber 
auüeideme  sich  gäntzlicheu  gegen  dortigem  Mol'  vurochluH^eu  geliHltea  werde.  Ist 
einmal  die  entere  Llngestttmme  Torbeii  so  kann  sodann  erst 

2.  nicht  schaden,  wann  absonderlieh  von  Bvßland  nicht  daa  Uns  aamit  der 
nllgemeiDen  Sach  sugefUgtes  nngeheures  Unrecht  und  Nachteil,  als  wordurch  ge- 
wisse Art  von  Leuten  wenig  gerühret  werden,  sondern  allein  die  Abhängigkeit, 
in  welche  sich  beedc  Seemächten  von  Frankrt^ich,  und  Churhannover  von  Prcnfien 
gesetzet,  wol  erhoben,  wie  auch  die  Betrachtung  nicht  anßeracht  gelassen  werde, 
daß  sie  Uns  durch  Unsers  Erzbause»  Eutkrüt'tuug  verloreu,  rreul>eu  aber  nicht 
gewonnen  und  der  Cron  IVanlureich  alles  Verdienst  bei  Spanien  selbitea  zugelegt, 
mitlün  sich  fUr  anjetxo  und  noch  mehr  fttr  das  kOnIHge  auch  im  Commereio  wehe 
getan  hätten.  PreuUcn  und  Sardinien  würden  sie  gegen  das  Hauß  Bourbon  i^eht 
schützen,  und  waim  Schweden  der  Lust  ankäme,  sich  von  Bremen  und  Verden  zu 
bemeisteren,  so  wäre  keine  nahe  zulängliche  Hülfe  sich  vorzustellen.  Die  alleinige 
Obermacht  zur  See  kündte  so  wenig  eine  künftige  Descente  als  die  bißherige 
Progresscn  zu  Land  hinderen,  mithin  wäre,  nachdeme  Eugellaud  ÜU6er  Krzhaus 
sieh  Selbsten  ohnnnts  gemacht  hütte,  für  die  churhannoverische  Lande,  für  dortige 
Schätse,  für  das  jetzige  englische  Gnbemo,  fiir  die  Wesenheit  der  Repablie  Hol- 
land keine  andere  menschliche  Sicherheit  als  das  aneingeschränkte  Vertranen  auf 
der  Cron  Frankreich  geheiligte  Zusagen,  auf  die  preußische  Vertiö:<tiin^en  nnd 
Schnieichlereit  It.  auf  dieses  Könign  redlichste  Ohneigenuutzigkcit,  dann  auf  die 
mächtige  sariiiiiiäche  Unterstützung  mehr  übrig. 

3.  seind  dem  chursächsischem  liof  die  schädlichste  Folgen  »einer  bili  nuuzu 
ergrieffener,  ganz  gegeneinander  streitender  MaOnehmungcn,  nebst  der  ihme  gkidh 
falls  bevorstehender  Gefahr  zwar  wol  und  zum  filteren  vontdlig  zu  machen^ 
doch  ohne  weiters  ein  besonderes  Verlangen  zu  einer  nlheren  Zusammensetzung 
mit  demselben  zu  außereu,  sondern  vielmehr  zu  erkennen  zu  geben,  daß  ninr 
ffihrohin  in  freinbdc  Welthandel  «ich  nicht  einzumischen  gedenke  und  bct  dor.-^eitige 
gemeinsame  Sicherheit  duicli  dir  <  ngcste  gemeinsame  Vereinbarung  zulänglich 
besorget  zu  sein  verhoffe.  Wie  Wir  iianu  überhaubt  beederseitigen  Anst&ndigkeit 
gemäß  zu  sein  ermessen,  daß,  da  gegenwärtiges  Systema  seiner  wesentlichen 
Natur  nach  ohnmOglich  von  langer  Dauer  sein  kan»  mit  Gelassenheit  Abgewartet 
werde,  daß  andere  ihre  Zuflucht  zu  beeden  beständig  enge  verelnbahrt  n  sein 
habenden  Höffen  nehuK'n,  ohne  im  mindesten  zu  etwas  Anlaß  zu  geben,  so  die 
Folgen  haben  köadte,  daß  ihrerseits  die  Zuflucht  zu  anderen  genobmeu  werden 
mUste. 

Woraus  also  i.  folgtf,  daß  wie  ihm  Ilauß  Bourbon  so  wenig  für  das 
künftige  als  vergangene  zu  trauen  ist,  also  hingegen  untereinstem  alle  Weitemngea 
mit  demselben  auf  das  sorgfältigste  verhütet  werden  mttssen.  . .  .* 

Nicht  bloß  der  Gedanke  an  ein  engeres  Bündnis  mit  RuBlaad  beschäftigte 

Maria  Theresia,  sie  erwog  auch  bereits  —  wie  aus  dem  *ui  l^-rnea  gerichteten 
Reskripte  vom  31.  Mai  erhellt  -  den  Plan,  dereinst  sogar  1  ruukreich  auf  ihr«- 
Seite  zu  bringen,  in  der  Absicht,  sieh  eines  Tages  dieser  Macht  gegen  Preußen 
bedienen  zu  küuncn.  Denn  sie  war  keineswegs  gesonnen,  der  Wiedergewinnung 
Schlesiens  auch  für  den  Fall  zu  entsagen,  dafi  Friedrieh  IL  nochmals  den  Fric 
den  brach. 
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So  bereitete  eich  id  jenen  Tagen  des  Abbröckeins  des  alten  AUianss- 
syetenis  vor,  was  1756  zum  Abschluß  gelangte.*) 

Am  14.  Mai  wurdo  an  Kaunitz  p:csclint_l)Lii.  daß  die  Kaiserin  den  Prälimi- 
mirieu  sieh  zwar  fügen,  iliren  Beitritt  alter  in  bedingter  Form  erklären  wolle.  Er 
erhielt  daher  eine  Deklaration  (abgedruckt  bei  l'ribram  I,  776,  Anm.  3.  Vgl. 
Arneth,  Biographie  dee  Flinten  Kaunitz,  133),  die  er  am  23.  Mai  in  Aachen  Uber- 
gab. (Ibid.  776  ff.  Broglie  200  ff.,  der  Im  Anliang  p.  800  ff.  eine  fiansOeiscbe  Ober- 
eetsnng  des  Reskriptes  bringt.) 

282  (224).  Wlassack  (Chronik  des  k.  k.  Burgtheaters  7)  erwähnt  bloß,  es 
sei  am  1 4.  Mai  1748  da»  „Hoftheater  im  Ballhauae"  mit  tilueks  Oper  „SemiramiB" 
eröffnet  worden. 

2b3  (226;.  Bei  Zschokke  (Geschichte  des  Metropolitankapitels  zum  heiligen 
Stephan  in  Wien)  findet  Meb  darüber  nfehte  verzeiclinet.  £ine  größere  Notiz  brachte 
das  Wiener  Diarium  Nr.  43  vom  29.  Hai  1748. 

284  (226).  Vgl.  Eintragnng  vom  22.  Hai.  p.  225.  Eine  ansDifarliehe  Be- 
aclireibung  brachte  das  Wiener  Diarium  (Sonderblatt  ad  Nr.  44  vom  I.Juni  1748). 

28'»  (226).  Sonderblatt  des  Wiener  Diarinrn^'  im)  Nr.  45  vom  5.  Juni  1748- 

286  (228).  Eine  .Ah!»clinlt  des  Protokoll.s  li<-^t  iiiclit  bei.  Das  Original  des 
Vortrages  Königseggs  d.  d.  3.  Juni  1748  befindet  sich  im  St.-A. 

2S7  (229).  In  KbevenhllllerB  Att&eiehnnngen  findet  sieb  darüber  nichts 
venseiebnet  —  Gegenstsnd  der  Beratnng  war  unter  anderem  die  Ratifikation. 

„  . . .  habe  keinen  Angenbück  Terweilet  —  schrieb  Bartenstein  am  2.  Juni 
an  Ulfeid  —  sogleich  au  entwerfen,  wie  die  Ratification  zu  lauten  habe,  welche 
nntereinsten  so  zu  fn.^sen  mich  bHflis}«en,  daß  die  hiesige  Absicht  no?  b  tnelirers 
andurch  bestärket,  dannoch  aber  zu  einigem  Anstand  bei  Frankreich  uu  l  []  »ll.ind 
kein  Anlaß  gegeben,  tolglich  durch  dieser  beeder  Anuchniung  auch  die  eu^^^li- 
aelie  auf  gleiche  Weiß  als  mit  der  Ratification  erfolgt,  befördert  werde        (St- A). 

In  einem  zweiten  Schreiben  vom  selben  Tage  liefi  sieh  Bartenstein  wie 
folgt  vernehmen: 

„  . . .  Die  Sach  ist  nach  der  hiesigen  Intention  eingeleitet,  mithin  ist  dem 
HUgefanp^enün  Wee;»"  zu  insi^tiron.  niHs.Hen  man  wenigstens  fo  viel  eilaitg-t,  daß 
ohne  (Uu  Frieden  einen  Augenlilick  autÄtilialten,  nocli  ein  In>j)e;jfiii)  abseiten 
Frankreich  zu  befahren  zu  haben,  man  sich  in  den  iic^su  derer  Abg^aben  des 
Wonnser  Traktats**)  aar  rechten  Zeit  wledemmb  seaen  kan.  Ich  sage  wohl- 
bedlchtlieh  snr  reehten  Zeit,  nmbwillen  sogleich  znanfahren  nicht  ratsabm 
wib«.  Dann  ein  solches  erst  au  gleicher  Zeit  als  zur  Vollaiehung  des  Ober- 
rcstä  geschnitten  wird,  das  ist,  weder  früher  noch  später  au  erfolgen  Iiat  . .  .* 
(St-A.) 

Die  Katitikationsnrkuniirii  wnnlen  am  6.  Juni  an  den  (iiaten  Kaunitz  mit 
der  Bemerkung  gescliickt,  mau  haiie  Sorge  getragen,  «daß  umb  wenigstens  bei 
Grafen  St.  Severin  und  holländischen  Hinistris  allem  Anstand  vorzukommen,  der 
uneingesehrlnkte  Beitritt  au  denen  Präliminarien  just  mit  denen  nemblichen 
Worten  aaf  latoiiüscb  darinnen  ausgedrnket  würde,  mit  welchen  sie  sich  und 
I.iord  Sandwich  in  denen  von  (Ur  auf  franzüsisch  ausgestellten  Beitrittsurkunden 
begnüget  haben.  Die  vf>rnns«fo.*<e/te  Narrativa  wird  zwar  dem  zulezt  erwehutem 
englischen  Ministro  nicht  gefallen.   Ks  ist  aber  an  dessen  Hißfalien  nicht  au 


S.  Bo«r,  Zar  Ocschicki«  tlcü  Friedens  vou  Aachto,  f.  40. 
**)  Swulw  wM  4i«  an  Svdlalep  gtwditeii  Alitr«tiiiig*a  g«u«lBt. 
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kehren,  sobald  die  französische  und  die  liollSndlaehe  damrit  sofrieden  seindf  weldie 

darf^PR-on  nhsoltite  nlclifs  ciiizuw  enden  vermöcron,  nhno  die  Walirlieit  deeaen,  WM 
sich  xwidclieu  dir  und  ihnen  in  facto  eri|fcb«a  bat,  xu  wideraprecbeiL 


Mit  ( iinini  W'url,  Um  ist  nn  Befürderung  <l(  r  HatiJioations  Aüswechslung 
mit  dem  ij  auzüsischum  und  denen  holländischen  Muu.stxis,  und  zumalen  mit  dem 
enterem  ungeiDeln  viel  gelegen. . . (8t.-A.) 

Die  vom  5.  Jani  1748  datierte  Batifllcation  erfolgte  jedoch  unbeschadet  der 
Deklaration,  die  von  Kaunitz  am  28.  Mai  im  Namen  der  Kaieerin  flberreicbt 
worden  war.  (Pribram  I,  779.) 

Nim  hatte  aber  Sandwich  die  Zurücknahme  dieser  Erklärung  gefordert, 
vergebens  jedoch;  denn  Kaunitz  verhielt  sidi  abldiiHMid  —  trotz  der  bereits  er- 
folgten Ankffii(li;,niii^'  A(<  1)1(1  itig-ungslosen  Beitritt»  Maria  Iht  rcsias.  (V^l.  Arneth 
III,  371.)  England»  und  Hollands  Vertreter  unterzeichneten  daher  am  31.  Mai 
1748  eine  GegenerklSruug,  iu  der  es  bieß,  man  habe  Ostefreiehi  Akseasion  in 
ihrer  bedingangalosen  Form  angenommen  nnd  null  nnd  nichtig  sei  die  Deldara- 
tion  vom  28.  Mai.  (Pribram  I,  778  ff.) 

Als  eich  die  Auswechslung  der  Ratifikationen  ohne  jede  Schwierigkeit 
vollzogen  hatte,  drän^'t«'  Maria  Theresia  zu  baldigem  Abs^chluß  mit  Fraiikn  ich. 
L'm  diet^es  Werk  niclit  zu  verzügern,  wollte  sie  davon  abstehen,  <Iali  in  dem 
Traktat  mit  Ludwig  XV.  jener  Dekhiratiun  Erwähnung  geschehe.  (Hcskript  »n 
Kuuuitz  vom  7.  Juli  1748.  isL-A.) 

288  (229).  Das  FtotokoU  liegt  nicht  bei.  Eine  Besehrdbung  der  AndteDS 
brachte  das  Wiener  Diarium  (Sonderblatt  ad  Nr.  49)  vom  19.  Juni  1748. 

289  (230).  Auch  diese  Listen  liegen  nicht  bei.  Nach  den  Originalveneich- 
nissen  im  Staatsarchiv  wurden  folgende  Geschenke  Überreicht: 

pl.  Eine  Aigrette  oder  8tecknadl  von  Gold,  mit  IKamant  beaetst  2.  ESne 

Gilrtl.schnalen  von  CJold;  jedes  Stuck  derselben  hat  in  der  Mitte  einen  großen 
Saphir,  au  denen  Seiten  hiMtimb  9»it"  mittelmäßig-  und  kleine  Diamant,  lubst 
14  Hubin;  die  Schließen  i'-t  mit  einem  Saphir,  26  Diamant  nnrl  4  Rubin  geziert, 
in  einem  lieuti  von  reichen  Zeug.  .3.  Ein  StUckleiu  ges>ticktcu  Cauavas,  silber- 
foj-b.  4.  Ein  StUcklein  Zeug,  Schal  genannt,  schwarz.  5.  Ein  Stticklein  ge- 
bltthmten  detto,  rosenfarb.  6.  Ein  Stücklein  glatten  detto,  rosen&rb.  7.  Eis 
Stuck  indianischen  Zeug  mit  Silberdrath,  Bntdar  genannt,  brann^feigelfivb. 
8  I  jn  Stuck  Schal  mit  Silbcrdnith,  Bcndbutdar  genannt,  ponsofarb.  9.  Ein  Stuck 
reichgebluhmten  Zeug,  Gtrmos^ut  genannt,  meergrün  färb.  10.  Ein  Stuck  detto 
mit  Gold  gestreifft.  11.  Ein  Stuck  L'-eMiiliinren  detto,  rosenfarb.  12.  Zwei  Stuck 
uiit  mehr  Farben  gestreitTte  in^iiaiilMelie  Faschen.  13.  Funti"  Stuck  in  Constan- 
tinopl  neu  fabricirte  Zeug,  Butdar  genannt^  von  verschiedenen  Farben.  14.  Zwei 
Stuck  gestreifften  Damast  mit  mehr  Farben.  15.  Vier  Stuck  persianiseben  reicbea 
Zeug,  Diba  genannt,  gelb  und  weift,  mit  mehr  Farben  geblahmt.  16.  Vier  Stack 
constantinopolitjinischen  detto,  mit  mehr  Farben  gebluhmt.  17.  Vier  Stuck  con- 
stantinopolitanischen  reichen  Zenp,  l>iiiii Dib/i  frennnnt.  18.  Sieben  Stuck  von 
allerbesten  Camclot  von  Angorn.  Scliali-Sot  «r»  n;innt,  von  verscliieiloncn  FarbiMi. 
10.  FnnÜ'zig  Stnoklein  sultanii^rhe  Kojfbnnde,  Hunkiari  DesUir  genannt^  mit 
breideu  goldenen  Streiffen  an  becdcEnde^  20  dieselben  seind  von  dmr  schönsten 
Musselin.  20.  Vier  Stuck  feine  Teppich.  21.  Vier  Stuck  algerinische,  lange  Decken, 
Ihrem  genannt,  von  verschiedenen  Farben«  Zwei  derselben  mit  Fransen.  22*ESnver- 
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sigeltea  FJucW  w&t  woUiieehMiteni  Balaam,  Itri-Seliafai  genannt,  in  einem 
reichen  Bentl.* 

2M  (288).  S.  Anm.  2,  p.  376. 

291  (234).  Daa  ^Asperkische  Haus"  ist  daa  nur  darch  ein  schmalea  GSß- 
chen  (Domstiege)  vom  Dietrichsteinschcn  I\nlais  oretrcTiTite  Eckhaus  am  Krant- 
markt  Nr.  10.  Es  war  1707  von  Felician  Julius  Hauspcrsky  (vulgo  Aspork), 
Freilierra  v.  Fanal  erbaut  worden,  dessen  Fauiilieuwappen  unter  dem  Balkon  an- 
gehmtikt  itt.  In  «Mnigen  Zinmern  sind  die  alten,  aeMfnen  Wudmalerden  noeli 
erhalten.  (Frenndliehe  HitteUung  meines  verehrten  Freundes,  des  Herrn  Landes- 
arohivars  Dr.  B.  Brctholz.) 

292  (243).  Eine  Beschreibimg  brachte  aueb  das  Wiener  Diarinm  (Sondei^ 
biatt  ad  Nr.  54)  vom  6.  Juli  1748. 

293  (248).  S.  Arneth  IV,  20.  Reiches  Mateiial  birgt  die  llittnerache 
Sammluug  (k.  k.  Archiv  flir  ISiederösterreieli). 

294  (243).  „Aeadoniae  prineeps  in  pnblicis  itionibus  proxinnm  ab  Anstriae 
archiducibvs  locnm  teneat*  (HOIler,  Specimen  historiae  cancellariomm  Univer^ 
Sttatis  Vieiinensis.  Wien  1729,  p.  6.) 

Der  Vortritt  des  Rektors  der  Wiener  Universität  vor  allen  Mitgliedern  der 
Regierung  beruht  auf  einem  Gewohnheitsrecht,  ist  nlso  nicht  durch  ein  be- 
stiimntes  Recht  Iteß-ründet.  (Freundliclie  Mitteilung-  meines  gelehrten  Kollegen 
Dr.  Arthur  Guidiiiaiiu.)  Bei  der  Fronleiciiiiuui&pio^ei^i^ion  giug  der  Rektor  unmittel- 
Imt  naeh  dem  totstemannten  Bitter  dm  goldenen  VHeses.  (Vorschrift  d.  d.  1728^ 
V.  25.  Kink,  Geschiehte  der  Icaiserliehen  UniversitSt  sa  Wien  II,  518»  Nr.  HO.) 

295  (244).  Kurfaiainz  hatte  den  Wiener  Hof,  und  zwar  auch  mit  Rttcksicht 
auf  den  Bisehof  von  Basel,  um  X;u  luieliti  n  iilier  den  Aachener  Kongreß  ersucht. 

Dem  Kurfürsten  wurde  ])e(leutet,  ditli  sich  der  Traktat  d.d.  18.  November 
1738  ohnehin  iu  den  I'räliminarieu  erneuert  linde;  e.s  bestelle  also  in  Kr.^ft.  was 
dort  im  Artikel  XIX  stipuliert  worden  sei,*)  Verläßliches  über  die  Vorgänge  in 
Aadien  kttnne  nieht  mitgeteilt  wevden,  so  lange  die  Answechslung  der  Ratifika- 
tionen nicht  erfolgt  sei.  (Schreiben  Tom  21.  Juni  1748.  St.-A.) 

296  (244).  In  Khevenbüllers  Anfzeichniingen  findet  sich  darüber  nichts 
▼ermerkt 

Newcastle  platite  eine  Vereinigung:  Rnßland.s  mit  ProuBen.  Hernes  wurde 
daher  aufgefordert,  Englands  Bemühungen  nach  Kräften  zu  hintertreiben  nnd  die 
russische  Kaiserin  zn  veranlassen,  die  österreichische  Deklaration  vom  23.  Mai 
durch  eine  NachtragserklKrung  zu  unterstfltzen. 

Folgendes  ist  noch  zu  erwähnen:  Elisabeth  hatte  am  10.  Hai  eine  ErklXmng 
unterzeichnet  und  dem  Qrofikanzler  befohlen,  diese  Note  den  Vertretern  Englands 
und  Hollands  vollinhaltlich  mitzuteilen.**)  Den  Seemächten  wurde  darin  vorge- 
halten, En^'-Iaiid  hätte  hbiH  den  Wunsch  äußern  dürfen,  das  bereits  abfresniidte 
HilfskorpH  früher  mobil  zu  maclu  n,  obwohl  der  Zarin  aus  den  ;;e\viilirteu  Sub- 
sidieu  nicht  tler  geringste  Nutzen  erwüchse.  Ferner  seien  bereits  der  Absciiluß 
und  die  Erneuerung  der  Konvention  erfolgt,  wonach  noch  weitere  30.000  Mann 


iuw  «•  mima  tnM  dolvent  itn  eonpriii  tmw  et  etwenn  las  Älectonn,  priooM,  iUU 

ei  niembres  du  Saint  Empiro  K.mnin,  et  entr'eux  sp^cialomont  röveqao  et  l'eveche  de  Bille,  «vec  tous 
leurs  domaioM,  prerogativcs  et  droits  .  . (Art.  XIX  des  Vertrages  d.  d.  Wien,  10.  Nov«mb«r  l«4a. 
W«iiek  I.  i»ff.) 

Diefp  s„u;  war  |ad«di  nMk  Wien  g«koinia«ii,  »Ic  nui  Iwreiti  Ktnotnb  voa  San  Atechlan» 

4«r  Pr&li«iii»(i«u  battc. 
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m  der  lievISndlaehen  Qrense  aufgestellt  werden  eolltei.  TVoti  feriogeD  Sob- 
«dien  fHr  dieses  Korpe  (100.000  Pfand  Sterling)  sei  die  Zsrin  gewillt,  noch  mehr 

Tmppen  zu  schicken,  als  man  au^bodungen  liabc. 

Auf  da»  im.inp-onehrn-tp  fühle  firh  daher  die  Zarin  dnrch  die  X.irhn>ht 
]>i  riilirt,  es  beniüliten  »k'h  die  fe*'t  iii;iclifc,  auch  Pricdrirli  II.  in  di-n  Frieflen  t  in- 
zubezieheu,  ihm  seine  Eroberungeu  zu  ifaiautiereii,  ja  noch  grüüere  Vorteile  zu 
versebsfFen,  wenn  er  ein  Bffndnis  mit  ihnen  scbltfsse. 

Die  Zsrin  erachte  aber  als  im  Interesse  Bnfilands,  der  beiden  SeendtehCe 
nnd  Österreichs  gelegen.  t*reQ0en  nnd  FVankrcich  gans  und  gar  von  einander  an 
trennen,  damit  den  Erobemngsgeliisten  beider  Staaten  endlich  einmal  Torgebeugt 
werde. 

Der  König  von  Kiigliuid  brauche  keinen  preuUihthen  Einfall  in  Hanintver 
zu  beBorgen;  drohe  dennoch  ein  solcher,  dann  würden  beide  rubsische  Korp:«  und 
flittfa^  Galeeren  sogleich  cur  Stelle  sein  nnd  Friedrieh  II.  zn  Land  und  aar  See 
derart  bedriingen,  da0  er  wohl  alles  sur  Vertmdignng  seines  eigenen  Landes  aaf> 
bieten  müßte. 

Die  Zarin  warnte  die  SeemSchte.  ohne  Wissen  und  Zustimmung'  Maria  The- 
resin.s  mit  Fr;»nkreich  und  Spr^rnon  irfrcnd welche  Vorcinbnnmgcn  zu  treffen;  t^omt 
würde  eintreten,  was  IVnnkn  u  ti  t  ifri^'-  anstrebe;  «lie  Entzweiung  der  Alliierten. 

Die  Seemächte  hatten  a'wh  in  Kraft  der  Konvention  vom  19.  November  1747 
au  folgendem  Twpflichtet:  „afln  que  pour  avancer  la  i>aix,  nn  mtnistre  imperial 
de  Russie  sott  invit^  et  admis  Sans  fautc  au  proehain  eongrte^  de  mßme  qne  les 
ministres  des  nutres  puis.sauces  qui  y  ont  pnrt."  Die  Zarin  erklärte,  dafi  sie  ihren 
Vertretern  in  Lond  on  nnd  im  Haag  bereits  befohlen  hhhe,  dieser  Einladung 
Folge  '/II  lei-^ten:  nnn  ver/ielite  sie  auf  ihre  Zuziehung,  cla  man  willens  sei,  die 
guten  Dienste  eines  Ktiuigs  in  An.>*()riich  /u  nehmen,  der  die  Ruhe  Europas  ge- 
stört habe  und  jedenscit  nur  im  Trüben  fischen  wolle.  Ebenso  liege  ihr  die  Ab- 
sicht fem,  die  Erobemngen  Friedrichs  II.  zu  garantieren;  sie  sehe  sich  vielmehr 
genötigt,  dem  Befehlshaber  ihrer  Truppen  die  entsprechenden  Verhaltnngsbefehle 
an  erteilen.  (Beitage  des  Berichtes  Pretlacks  vom  23.  Mai  1748.  St.-A.) 

„  .  .  .  obgleich  vorgeschiitzet  werden  will  —  heißt  es  in  dem  an  Benies 
gerichteten  Reskript  -  dnl!  -^otiine  Aussöhnung  oder  Vereinigung  (Freuliens  mit 
Rußland)  ein  .•?i>liil<-.'i  Vt  inelmau  zwischen  Uns  und  Preußen  untereinsten  n>jt 
zum  Grund  haben  solle,  so  liegt  doch  leider  mehr  als  zu  viel  aus  der  Erfahrung 
am  Tag,  daß  so  wenig  dicßorts  als  von  Rußland  jemalen  ein  sicherer  Staat 
darauf  gemacht  werden  möge.  Jetztgedachte  Wahrheit  ist  so  stattlich  nnd  llb«r' 
zeugend  in  der  eigenen  rufssi.schcn  Nota  dargetan  worden,  dnR  weiters  etw.%s  bei- 
fügen zu  wollen,  eine  gänzlich  vergebene  Miilie  fein  würde.  Wuliin  nber  vor- 
züglich bei  dem  Inhalt  de*  nii^j/nwiirkf'ndi  ii  Xnehtrags  (Ims  Aue^ennierk  von  dir 
zu  richten  i-^'t,  bestehet  in  denie,  dnii  deutlieh  darinnen  mit  einüieüeu  möge,  daß 
ea  hierunter  auf  die  Auswal  zwischen  Rußland  und  Preußen  an- 
käme and  der  russischen  Kaiserin  der  mindeste  Anstand,  sieh  Uber 
diese  Auswal  zu  determinireUf  auch  alle  künftige  Hafireglen  dar- 
nach ;ni  ^zumessen  höchst  empfimllieh,  folglich  abseilen  bccder 
See-.Mächten  und  de."  Kmiigs  :>ls  (Jlnirfitrsten,  in  solchem  unver 
hofftem  Fall  fiilirohin  auf  keine  weitere  russische  HUlfe  mehr  zu 
zclilcn  sein  würtlc. 

Eine  so  standhafte  Äußerung  dürifte  hoffentlich  sowol  bei  dem  Küuig 
Selbsten,  als  dessen  Ministerio,  bevomb  dem  teutschen  einen  starken  Eindruck, 
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folglich  umb  »o  elicndcr  dem  in  Unseren  vorhinigen  Rescript6Q  tinrohnten  engli* 
sehen  Fanatismo  ein  Ende  machen  und  in  Europa  die  Sachen  in  das  alte  GleiB, 
wnrvon  sie  vornemblich  durch  die  preußische  und  sardiniBche  Konatgriffe  abge* 
kommen  soind.  wieder  einleiten.  .  . 

Dem  Grafen  Bernes  wurde  ferner  die  Einseudung  einiger  Inter/epta  in 
AittiMt  gKMtellt;  mi  dem,  was  Uaher  deohülHert  worden  aei,  «lielle,  „daß  Zera> 
nowaky,  tan  Politik,  tausend  Dueaten  empfangen,  umb  in  Pohlen  eine  Confoede- 
ration  zu  errichten,  worvon  der  Mar6chal  unter  denen  Cbelgerinnten  aehon  be- 
nennet sein  solle;  daß  Preußen  dit-Hfall»  mit  Frankreich  Causam  commiinem 
mache;  daC  Lepr^e  24  Stunden  nnch  des  Ammon  Staffetten  den  Befehl  erhalten, 
die  von  IhigellautI  für  Preußen  ausgewürkto  Garantie  hoch  zu  erheben;  daß  der 
Kiiuig  von  Preußen  sich  dieses  englischen  Fehltritts  meisterlich  bei  Frankreich 
an  bedioken  gewußt  habe,  umb  dlrae  Gron  mehma,  als  ▼orhin  in  atine  Ab- 
aichten  bienein  au  aieben,  mithin  er  nunmehio  wie  Wir  vorgeeehen,  weehaelweiß 
bald  an  diesen,  bald  an  jenen  Theil  sich  wendet,  nmb  jeden  naeh  seiner  An- 
ständigkeit zu  stimmen.  Wormit  aber  so  weniir  dns  russische  als  daa  hiesige 
Interesse  vercinbahrlicli.  folglich  desto  unentbehrlicher  ist,  dnB  nichts  nnver- 
buchet  gelassen  werde,  umb  eiucijLeiis  je  ehender,  je  li(  r*ser,  vvauu  es  »ein  kan, 
dem  engliscben  Fanatismo  ein  Ende  zu  machen,  mittlerweil  aber  anderenteils 
zugleich  aueh  dahin  al^  m  bearb^en,  daß  IVankreleh  von  Preußen,  in  Er- 
kandtnua  dea  leateren  allaeitiger  Falachheit,  getrennet  werde.  So  Uns  dermahlen 
der  einsige  beeder  Höffen  Interesse  und  Sicherheit  gemSße  Plan  su  sein  acheinet, 
nach  welchem  du  also  deine  Schritte  und  Äußerungen  auszumessen,  auch  so« 
thanen  Plan  dortigem  HofT  ii!  liuiidsiiiai!i£,'om  Vertrauen  mündlich  zu  er<)finen 
haben  wirst.  .  .      (Maria  l  iiere.siH  jiu  Bernes,  30.  Juni  1748.  St.-A.) 

297  (245).  GegeustamI  der  Beratung  war  der  Entwurf  eines  zwischen 
Üäterreich  und  IVankteieh  abznschliefienden  Traktats.  Dieser  Entwurf  wurde  am 
7.  Juli  1748  an  Eaunits  gesandt  (Vgl.  Arnetb,  Biographie  des  Fürsten  Kaunits 
136 ff.  Derselbe,  Maria  Theresia,  III,  H75.  Beer,  Zur  Geschichte  den  Friedens 
von  Aachen  im  Jahre  1748,  bringt  den  Traktat  im  Anhang  VIII,  157  ff.  Die 
„  Anraorkunjreii''  '  Ardianj,' IX)  sind  jedocli  ^nm  und  gar  iinverstMndlieb,  da  Beer 
nie  Ii t  erwähnt,  aut  welclie  Stellen  der  Vertragsciuleitung  sie  sich  be2iehen.  Die 
Sache  sei  daher  wie  folü-t  richtij^geslellt: 

Absatz  1  der  Anmerkungen  ad  „praevic  —  declaratione".  (p.  158.) 
Absata  3  ad  „ad  normam  —  venerunt*.  (ibid.) 
Abaata  8  ad  ,iis  quae  acta  sunt  —  complemento  deait*.  (Llld.) 
Diese  Stellen  sind  im  Original  unterBtriehen.  Dasselbe  ist  auch  bei  folgen- 
den Stellen  der  Traktntsartikel  der  Fall: 

Art   II   «Quod  ipsum  —  natis".  (p.  IGO.) 
Art,  III  „fwaevia  deolaratioue".  (p  1^0.' 

Art  IV  .praeviae  declarationia''  und  »declarationis  —  neque  minua". 
(p.  160.) 

Art.  Y  „masculorum"  (p.  IGl)  und  gallicis  eopiis  —  accesserit*'. 
(p.  161,  162.) 

Art  VI  „masculi;  vel  unus  aut  una*'  (p.  162)  und  »mascuHa**.  (p.  163.) 
Art  VIII  »ut  —  exstruantur*  und  .masculi*'.  (p.  164.) 
Art  IX  „maacnlos*.  (p.  164.) 

298  (245).  Dicae  Schrift  konnte  nicht  aufgefunden  worden. 
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299  (2(t)).  In  den  Auf/.rlrhnitn^en  KhcvenhilUerB  findet  sieb  dartUMT 
Dicht«  verzficlmot.  Vyl.  jt'doch  Arnetli  III,  o74. 

300  ('JItiX  (»renzfiirt'itiffkoiten  zwiaclien  «ter  üstciTtichischeTi  Gemeinde 
Valarsii  uud  den  veiieziuuisclicu  Getnciudcn  Kecoaro  und  Valle  de' Signori»  die 
seit  dem  Jahre  1748  wShrten.  Ifim  beschloß,  auf  jede  Genugtuung  la  verachten, 
we^n  anderer  Grenxsfreitigkeiten  aber  eine  Konferens  »t  berufen,  Jedoch  nicht 
nur  in  re^^fjectu  Tirol  und  Friaut,  sondern  durchaus,  mithin  anoh  respectu  Istiien 
und  der  Lombardei.  .  ,       (Konferenzprotokoll  vom  8.  Juli  174fi.  St  -A  ) 

301  (218).  In  Khevi-nhlillers  Aulzeichnungen  ist  darüber  nichts  enthalten. 
Die  Weisung  an  Batthyäny  i^f  vom  17.  Juli  datiert.  (St.-A )  Sie  betraf  unter 
anderem  den  Vorwurf,  den  England  gegen  den  Wiener  Hof  erhob,  es  habe  einzig 
und  allein  dessen  Betragen  die  SeeroSchte  auin  AbsohlnO  der  PrüliiDhiarieii  ge- 
nötigt. Folgendes  Sündenregister  ward  OBterretch  vorgehalten:  nngenfigeRde 
Erflllhliig  der  Hanger  Konvention,  denn  kaum  80.000  Mann,  geschweige  OO.(mX) 
Mann  seien  in  den  Niederhuiden  aufgestellt  worden;  beabsichtigter  Abschluß 
eines  Srin<ferv!»rtr:i:r<'s  mit  SimTiicii:  Gefährdung  Hollands  nach  der  Cbergahe  von 
MabtricliL  im  1  alle  der  Niclituutcr/.ciehnung  der  riiiliminarieu.  Kauoitzen  sei  noch 
zu  rechter  Zeit  das  Vt)rhabeu  der  Seemächte  angezeigt  worden. 

Lord  Hyndford  hatte  den  Auftrag  erhalten,  dies  alles  der  Zarin  votxu- 
tragen,  (ßerieht  des  Grafen  Bernes  vom  15.  Juni  1748.  St-A.) 

802  (2(0).  Kobinson  war  zum  zweiten  Bevollmächtigten  Englands  in  Aachen 
ernannt  worden,  «ianiit  er  Sandwich  einigermaßen  überwache,  der  8i(  h  völlig  von 
St.  >:<''vonn  beeintlusseu  lieü.  (Arneth  111,379,  nach  einer  Depeacbe  Wasners  vom 
20.  August  1748.1 

303  ^2Kt).  „Wixs  Kobinson  mir  gestern  abends  vorgelesen  —  so  lautet 
eine  Note  Bartensteins  vom  23.  Juli  1748  ^  hat  nachfolgende  Anliegenheitea 
betroffen,  als        die  baldige  und  günzUehe  Zunickgab  derer  Niederlanden; 

2<>«  die  baldige  Errichtung  des  Deflnitiv-Traktats;  S**  des  KOnigs  grofie  Ver* 

wunderung,  daH  die  Ce.v^ionen  des  Woiniser  Traktats  angefo<  liten  werden  wollen; 
1*MliiMi  vorgebenden  Un^rrnnd  dessen,  was  I.Pirtro  angebracht  haben  solle:  5»*  die 
voi^t\>cliuizte  Unstatthaltijjkeit  des  Verlangens  derer  rückständiger  100,000  ft: 
0'°  das  Milivergnügeu,  so  die  hiesige  Antwort  vom  17.  Juni  erweckt  haben  solle, 
und  endlichen  7""*  das  gleichfalls  geschöpfte  Mißvergnügen  Uber  dem  vom  Grafen 
Raunita  in  Zweifel  gezngen  werden  wallenden  Bestand  des  Barrlöre  Traktats. 

Quoad  l»«»hat  Kobin.son  versichert,  daß  Frankreich  gesambtO  Nieder- 
lande zurückgeben  und  sieh  mit  eny:lischen  Geiülen  begnügen  würde,  die  hier- 
unt«*r  von  seinem  Huf  bezeugte  Leichtigkeit  'ielir  hoch  erhebend.  Worauf  zu  er- 
wie(lriji;;en  mich  begntifret,  ilaß  iiie.ses  zu  vemelimen  selir  vergniii^lich  wäre;  daß 
Graf  liatthyany  dielilalLs  einen  sehr  ersprießlichen  Vorschlag  getan;  nichts  dcsto- 
wcnig(*r  aber  dankbarlich  erkandt  würde,  daß  selbem  sich  englischerseits  so 
willföhrig  gcfliget  worden  wiire. 

Quoad  2  ''  "'  ist  im  Sehlui!  seine  Instanz  <la hin  gegangen»  daß  einesteils  der 
Definitiv- Traktat  als  ein  geuieinsames  Werk  gefasset  und  anderenteils  derselbe 
dardnrcli  nicht  erschweret,  noch  verzö<^ert  werden  mriclite.  daß  dreßorts  auf  denen 
mit  der  hiesigen  Deklaration  luhalt  übereinkommenden  Erleuterungen  bestaa- 
den  würde. 

Da  nun  von  wegen  der  obhabenden  Verrichtung  diese  Anliegenheit  dem 
ßobinson  zum  meiaten  am  Herzen  zu  liegen  geschienen  und  er  nicht  mit  gleichem 
Elfer  derer  übrigen  Punkten  halber  auf  eine  Kuckantwort  gedrungen,  so  habe 
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niclit  nur  unbedenklich,  sondern  auch  dieuBahm  xu  sein  geglaubet,  ihme  von 
jenem  nichts  vcilioi  l^'-ii  zu  halten,  was  zufolji^e  derer  bereits  abfregangener  Re- 
ekripten  (Jraf  Kaunitz  dem  Lord  8an<iwich,  und  der  von  Wasuer  zu  Hannover 
beizubringen  hatte.  Derne  zu  Folge  ibme  gemeldet,  duU  die  hiesige  Intention 
allerdings  dabin  gienge,  den  Definitiv-TraktRt  vielmehr  mOglielut  xu  erleichtern 
vnd  absakUn&en  als  beecfawerlicher  an  macben  und  an  verlSngeren;  daB  wann 
gleieh  nacb  der  ehemaligen,  bei  allen  vorhinigen  Friedens-Traktaten  ül »liehen 
Observanz  mehrere  Instrumenta  errichtet  würden,  dannoch  die  Generalpacifikation 
ein  gemeinsames  Werk  zu  verbleiben  hätte,  teils  weilen  jedem  Dcfinttiv-Trnktat 
die  PräUuiiiiarion  und  nachgefolg-te  Correotionen  einzuverleiben  kein  Bedenken 
obhanden  wäre,  und  teils  weilen  die  gewülmliche  General-Garantie  wogen  derer 
VoUsiehnng  8o  gut  jedem  Instrument  insbesondere  als  einem  gemeinsamen  an- 
geheftet werden  kOndte;  daß  man  so  wenig  sieh  einigen  Yeraug  hierunter  au 
Schulden  kommen  lassen»  daß  vielmehr  im  Gegenteil  Graf  Kaunitz  mit  Anwelsuu;,^ 
und  allem,  was  sonsten  nOtig,  sich  bereits  versehen  befände;  daß  auf  solche  Weiß 
gar  bald  und  in  kurzem  aus  der  Sachen  zu  kommen  sein  würde,  ohne  ein-  oder 
andererseits  der  zw  haben  glaubender  Befugnus  etwas  zu  vergeben;  wo  hingegen 
in  dem  Fall,  da  von  dieser  jederzeit  üblich  gewesten  Modalität  sollte  abgegangen 
werden  wollen^  unendliche  SehwttHg-  und  Anstößigkeiten  bei  dem  Federansetsen 
sieb  ergeben  und  bei  Venniscbnng  derer  bald  den  einen  und  bald  den  anderen 
Contrahenten  nicht  anfichtender  Materien  man  in  die  nembliche  grobe  Fehler  wie 
bei  Errichtung  derer  Präliminarien  nnwicderumb  zu  verfallen  nicht  erroanglen 
würde.  Welches  alles  bei  "Robinson  eiiii>,'i'ii  Kiiidnu  k  zu  macheu  jcreschienen.  Und 
hat  er  f<icli  yt  lir  sorgfältig  angefragt,  ol)  dem  von  Wasner  der  hiesige  Aufsatz 
des  Definitiv  Traktats  mitgeteilet  worden  wäre,  welchen  er,  Robinson,  gerne  ein- 
sehen zu  mögen  zu  erkennen  gegeben  hat.  Allein  wurde  ihm  hierauf  erwiedrigct, 
daß  awar  obige  Gmnds&tae  dem  von  Wasner  Überschrieben  und  er  angewiesen 
worden  wKrev  selbe  in  bundsmKBigem  Vertrauen  au  Hannover  au  eröffnen.  Allein 
daß  er,  Robinson,  al^  «  in  vernünftiger  und  in  (lex  liüften  geftbter  Hann  von 
gelbsten  uupplnver  begreit'eu  würde,  daß.  da  jider  J'raktat  uaeh  detien  in  loco 
vorliegenden  L'nibständen  ausgenie-si  n  werden  niiilite,  die  Mitteilung  sich  nicht 
änderst  als  an  dem  Ort,  wo  die  Handlung  gepflogen  wurde,  und  durch  jenen, 
welchem  sie  anvertrauet  wäre,  tun  ließe. 

IHe  dritte  im  Eingang  erwehnte  Anliegenheit  betreffend,  waren  in  dem 
▼orgelesenem  Schreiben  viele  UnanMSndigkeiten  enthalten  und  tiberhnubt  das- 
selbe so  gefaaset,  als  ob  der  hie.sjge  Hoff  in  seinen  Befugnussen  von  dem  entrli- 
soliem  Ausfimich  abzulianirrn  liätte.  Gleichwie  aber  der  a.  Ii.  T.nt.<chluü  ohnedas 
dahin  gehet,  narli  ertolL-^ter  Uatifications-Answechslung  und  aninit  erworbenem 
oder  vielmehr  bestärktem  Keoliten,  derenthalben  zur  Unzeit  gegen  Enirelluud 
nichts  mehr  zu  regen,  mithin  vielmehr  schädlich  als  nuezlich  sein  würde,  sieh 
mit  dortigem  Hoff  oder  dessen  Mlnistris  in  einen  Wortstreit  darüber  einzulassen, 
also  habe  mich  begnOget,  so  oft  als  er,  Robinson,  bei  einer  dictatorisch  gefasten 
Stolle,  vermutlich  umb  mid»  zu  einer  gleielien  Kntgegen.setzung  zu  verleid  n,  still- 
gehalten hat,  ihn  r.n  ersuchen,  mit  der  LesniiL'^  fortzufahren.  Wornach  zu  Ende 
ihme  zu  melden  mich  beschränket,  daH  tK  r  st.tttts  controversiae  ganz  irrig 
sowohl  in  dem  vorgelesenem,  als  jenem,  wa.s  <leiu  von  Wasner  gesa-rt  worden, 
sich  angeführt  befände,  dermalen  aber  hiervon  die  Frage  nicht,  sondern 
ea  umb  die  Beschleunigung  derer  ersterer  beeder  Punkten,  nembliche»  derer 
reapeetive  Zurückgaben  und  Abtrettungen,  dann  des  Definitiv -Traktats  au 
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tun  wSre,  wo  niAii  die  nembliebe  AlwuAt  wie  lein  Hoff  aneli  hier  vor 
Augen  h&tte. 

Bei  dem  vierdtem  obenvehntt  ni  Tunkt  hat  sich  Kobinson  sehr  lang^  auf- 
jj-clialt*  n  tnul  ungemein  viele  MWhv  sich  pi'sreben,  umb  sowol  die  Unnachteilig- 
aU  veraieiutliche  Ersprieslichkeit  derer  durch  Legge  zu  Berlin  beschebener  An- 
tragen und  bevornb,  daß  man  den  Künig  von  Preußen  zur  Leistung  der  Gnnuitie 
der  pragmatischen  Sanktion  an  vermögen  anchete,  gar  sdir  an  erheben.  Allein 
ist  sieb  bescbrfinket  inrorden,  tbme  au  erwiedrigen,  dafl  vennndicb  er,  Sobineon, 
von  denen  dem  Hyndfort  zugeschickten  and  mit  seinem  Vortni|^  nicht  zu  Ter- 
einbarcn  inöfrlirlipn  Befehlen,  vnn  dessen  naehliero  iiberjDrebenen,  obschan  in 
Gegenhaltung  <i«'s  orsteren  mün«llieheü  Vortrsig«  in  etwas  f^a'inSßigtem  Menmire 
und  von  mehr  aiidej  eit,  des  Lej^ge  Handlung  betreffenden  und  dem  hiesigem  Hoff 
verläßlich  bekandten  Factis  nicht  unterrichtet  sein  würde.  Welchem  er  allein 
entgegen  gesetzet,  dafi  ja  die  hiesige  Meinung  nicht  sein  wUrde,  nodi  s^n  klladll«, 
den  Dresdner  Frieden  zu  unterbrechen,  folglich  keine  Ufsaob  obhanden  wite, 
sich  über  des  Legge  Betreibungen  zu  beklagen  Ks  wurde  aber  auch  dieser 
Ausflucht  mit  (ItMiH-  Tipjroprnet,  daß  er  sir-h  nur  die  Mühe  geben  mochte,  die  hio- 
i*\fro  Declarution  noehmaien  zu  lesen,  als  woraus  er  klar  ersehen  würde,  wa- 
ruinbeii  e»  zu  tun  oder  nicht  zu  tun  wäre;  auch  daü  sich  darinnen  auff  die  eig^ene 
vom  Künig  von  Preußen  sogar  schrifftlich  bezeugte  Zufriedenheit  mit  solch  hie- 
sigem Antrag  ausdrücklich  bexogen  wUrdC}  worron  man  die  Prob,  ob  sie  giddi 
ohnedas  in  seinen  Binden  wSre,  ihme,  Robinson,  in  original!  vorznlegen  nhr- 
liietig  wSre. 

Über  d<  ni  fiinfftem  Punkt  hat  sieh  Hobinfon  nicht  tieft  einjrelafsen  und  dieß- 
mts  ist  Hielt  nutl  die  in  der  Buckantwort  vom  17.  Junii  onthalteuo  unablebnliche 
Behebe  bezogen  worden. 

Umb  scchstens  den  Uugrund  der  Uber  jetztgedachter  Kuckantwort  Inhalt 
bezeugten  Unzufriedenheit  dansutnn,  hat  man  suvorderst  angemerket»  dafi  sich 
darinnen  au  mehrerem,  als  was  abseiten  beeder  Seemiehten  anverUingt  werden 
kOndte,  nemblieh  znr  Enienenmg  derer  Garantien  vom  Jahr  1731  und  1732  an- 
erboten würde.  So  ein  für  Mllemal  weder  für  eine  Raltainnigkeit^  noch  fiir  ein 
Kennzeichen,  sich  von  ihn«  u  zu  trennen,  sondern  vielmehr  als  ein  nnbetriiglit  lier 
Beweiß,  dna  alte  Systemn  aufreehterhalten  zu  wollen,  nach  der  Suchen  selbst- 
redender wesentlichen  Natur  angesehen  werden  kündte;  folglich  mUste  man  d^hin 
gestellet  sein  lassen,  wohin  derlei  luuidgreifliehe  Hifideutungen  eigentlich  «b- 
aieicten. 

HieniJichst  hat  man  noch  weiters  angezogen,  daß  man  anderthalb  Monat 
anstehen  lassen,  wecren  derer  (>in=^riti^'  s(  hlf>«senpn  Präliminarien  einige  schrift- 
liehe Krwehuung  hier  zu  tun;  hingepren,  n;u  lideme  einesteils  die  Abführung  derer 
noch  ruekständiger  100.000  U  ans  einem  in  facto  und  jure  unstatthaftem  Sup- 
posito  versaget  werden  wollen,  und  anderenteils  von  allen  Ilöffen  die  Machricbten 
eingeloffen,  daß  der  hiesige  Hoff  auf  das  unfreundlichste  allda  von  denen  engli- 
schen Mittistris  und  Emissariis  verunglimpfet  würde,  so  hUtte  man  weniger  nicht 
tun  können,  als  sich  auf  eine  niHnige  Art  wie  bcschehen,  ZU  reclitfertig-en, 
so  bili  nunzu  dem  mindestem  Hoff  nicht  verüblet  worden  u-ire  Und  ließe  sich 
übrigens  so  wenijr  die  ihme  (^Kobinsnn^  und  dem  General  .Sinclair  in  Zeiten  be- 
schehene  sehrittliehe  Instanz  als  die  autheniisehc  Tabell  und  die  vom  GratTcn 
Bathyany  unter  dem  26.  Murtii  oinberichtete  Facta  so  leichterdingen  wieder- 
aprcchcn,  absonderlich  nacbdeme  die  letztere  Uaagw  Convention  klar  vennffgete 
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vie  aUenftlls  »Ifldaiiii,  wann  derenthslben  ein  Zweifel  obhanden  sein  Bollte,  die 
Sach  zu  unterauelien  nnd  zn  erörteren  wttre,  annebenet  za  allein  Überflnlt  sein 
Hoff  es  in  Zeiten  zn  tun,  von  dem  hiesigem  sogar  scIiriffltUch  angegangen  worden. 
Pfiliero  mnn  in  des  Königs  Gemütsbilligkeit  das  Vertrnii«*n  sezeti',  daß  mit  Ab- 
i"iiliruü^,'  (iiescr  100,000  //  länger  nicht  verweilet  werden  und  ( r.  licliiiisoii,  bei 
seiner  Eintreäfung  in  Hannover  sieb  darzu  ganz  eiffrig  mitanwenden  würde. 

EndHchen  nnd  eiebendens  iet  sieb  dem  lestcrem  Punkt,  so  viel  möglich 
wäre,  mit  deme  aussnweiehen  beflissen  worden,  daß  dermalen  hiervon  die  Frage 
nieht  nnd  Materien,  so  mit  denen  gewesten  feindlichen  MKchten  abzutnn,  mit 
jenen,  so  unter  Bundsgenossen  zn  schlichten  stünden,  niebt  ZU  vermischen  wären. 
Beständig  ist  das  hie?5?r»^  Augenmerk  dahin  irerlrlift  t  p-r  wr^t  n  in  die  hiesijr«? 
olinmittclhare  Znnickt^ali  (icrcr  NichThinilni  In-j  Fr.iiikrcioh  zu  Ik  I reiben,  wegen 
de.s  DarricTc-Traktats  aber  nicht  nur  von  sotaner  Zurückgab  Bevvüikuug  nicht» 
zu  regen,  sondern  auch  der  von  anderen  bescbehen  mögender  lieguug  auf  obige 
Art  auszuweichen,  ohne  wegen  des  Bestands  oder  nicht  Bestands  besagten  Trak- 
tats vor  der  Hand  sich  pro  vel  contra  zu  aufleren. 

Wornach  sich  dann  auch  in  denen  kurzen  Generahmtwoiten  an  Bobinson 
gerichtet  und  der  Disctirs  hiervon  wach  'l'unlichkeit  jedesmnl  ;iti;;ebroehcn  worden 
ist,  ohne  jedoch  dei  t  iithüllicn  l  iuige  Vcrh  irenlieit  hervorblicken  zu  lassen."  (Bei- 
lage 1  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  25.  Juli  1748.  Nr.  ü4.  St-A.) 

Bobinson  hatte  liei  diesem  Anlasse  dem  Baron  Bartenst^n  auch  mitgeteilt, 
es  sei  St.  Severin  bereit,  den  einstweiligen  Besitz  von  Parma.  Piacenza  nnd 
Guaataila  auf  die  mSnnliche  Deszendenz  des  Infanten  zu  liescbränkcn.  Maria  The- 
resia traute  zwar  dieser  Zus>5f hrrimg  niebt  allzusehr,  sie  befahl  aber  dem 
Grafen  Kaunitz,  bei  Abf;i^3ung  des  Definitivvertrages  darauf  Rücksicht  nehmen 
zu  wollen.   (Weisung  an  Kaunitz  vom  'J5.  Juli  1748.  St,-A.) 

Am  23.  fand  eine  zweite  Unterredung  mit  Kobinson  statt,  der  au  dem- 
selben Tage  neue  Weisungen  erhalten  hatte.  Der  englische  Gesandte  schlug 
einen  noch  schirferen  Ton  an  als  bei  der  fHlheren  Besprechung  und  er  schloß 
mit  der  Drohung,  seinen  Kurier  liinnen  achtnndvierzig  Stunden  zurückzusenden, 
wenn  die  Kaiserin  dem  Verlangen  Knglands  nicht  willfahre.  (Friedens.schhiß  auf 
Grund  einer  allgemeinen  Urkunde,  die  sSmtliclie  beteiligte  Mächte  umfasse. 
S,  Arneth  III,  377  ff.) 

Kalten  Blutes  ward  ihm  geantwortet,  er  könne  seinen  Kurier  „allsogleich 
nnd  ohne  die  zweimal  vier  und  zwanzig  Stunden  abzuwarten*  zurlieksenden. 
(An  Kaunitz^  25.  Juli  1748.) 

Immerhin  wollte  man  alles  vermeiden,  was  dem  übelgesinnten  englischen 
Ministerium  Anlaß  zur  Klage  geben  könnte.  Aus  diesem  Grunde  und  keincs- 
weg"s  irifr»l;:i'  der  Drohungen  "Robinsons  /so  wurde  dem  Grafen  K.iuuitz  ver- 
sichert) Iii  Ii  ui.tii  sieh  lierbei,  folireiide  Antwort  .ibzufassen,  in  der  Ab;iicht,  sie 
Kobinsou  in  Abschrift  zu  übergeben  oder  ihm  vorzulesen: 

„Pius  on  rdfldehit  snr  ce  qui  a  et6  expos^  de  bouehe  par  M.  le  Chevalier 
Bobinson  . . .  plus  on  est  tent&  de  croire  qn*il  y  a  du  mfoenteodn  entre 
M.  le  comte  de  Kaunitz  et  Mylord  Sandwich. 

L'imp^ratrice-reine  nc  demande  pa»  mieux  quo  d  accelerer  la  conclusion 
du  traite  d/'fiiiitif.  Kwn  loin  d'y  vouloir  niettre  nucun  obFtacle.  Elle  a  au  coutiaire 
soigneuseniriit  clincli»'-  les  umyeiis  iVeviii  r  t<'ur  rnu  il,  saus  deroger  ä  .Sou  «inüt. 

En  proposani  de  nc  p:is  confontire  des  matieies  tres  distiuctcs  entre  elics 
et  qui  nc  sauraient  concemer  toutes  les  puissauces  qui  ont  contractu  les  pre- 
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liminuras  oa  qiii  y  ont  a^Mö  entnite,  bien  loin  de  ▼omloir  retuder  la  oon* 

clusion  du  traitd  dMnitif,  Elle  a  eu  en  viie  de  1*  hÜer  et  de  la  facllltor,  saa» 
torabcr  dfins  le^  iiicniivenioiits  dont  mi  s^•^t  npprPii  apr^*«  crlle  des  preliminairea. 
EIlo  fait  que  suivre  eii  ci'Ih  la  methoili'  con^tamment  pr:iti(|iu-t',  en  p.ireil  oa? 
datis  ttnitcs  los  negoc'uitioiij^  j)re(i.'(lt!ntes  de  paix,  par  les  plus  graudä  lainistres 
de  leur  teiiip.s  i  t  entrc  lc8  puiäöauces  les  plus  6troitcuieut  lioes  eosemble. 

La  puciiicatioii  est  6t  doit  ^re  g^n^rale.  Des  iustruments  diff^reuts  n'jr 
diiQgent  pas,  non  plns  qit'ft  ronion  entre  let  pnittMoee»  all]6eB.  Jamais  pareille 
lllation  n'ft  en  Heu  ei-derant 

La  base  de  ce»  differents  instrumenta  est  commune,  4  savoir  les  preHan- 
naires  quc  Pimp^ratrice-reine  n*a  jamais  refus^  de  faire  ins^rer  tout  du  lon^  dana 
8on  trait«'',  pomtno  \h  dcvront  Ptre  ins(^r^s  d-ms  tmis  les  nntrcs.  £t  poiaqiie 
le  23*"*  articlc  eu  fait  partic,  eile  u'a  jamais  reiuse  de  le  conhrmer. 

Menie  r^'il  np  s'agit  que  de  le  traduire  du  fran^ois  en  Intin,  eile  consent 
encore  qu  il  boit  aiuiexS  au  trait6  ä  conclure  en  sou  nom;  par  l'ebaucbe  duquel, 
on  n'a  quasi  fait  autre  cbose  qae  de  traosformer  les  prtliniiiiaires  en  trait6  d^ 
flnitif,  Sans  chaiiger  Touvrage  des  discassions  qoi  na  pazalssent  pas  abaolument 
D^cessaires,  ni  pour  ni  contre. 

Cette  voie  a  paru  la  plus  naturelle,  la  plus  aisee  et  la  pIns  eomte.  Elle 
est  nntnrip<^p  par  l'e\p(''rienco  ft  la  roiL^itaut«'  rmitninp  en  pareille  rencontr«, 
Vouloir  en  h^ui'n-  tme  autre,  ee  serait  retardor  et  non  pas  bäter  la  tin  de  l'oa- 
vragc.  M.  te  chevaiier  Kobinsou  ^tant  furt  verse  dans  les  affaires  ne  saurait 
manquer  de  le  sentir. 

QuoiquUl  en  seit)  en  s*attaehant  ä  ce  qni  a  toiyonrs  ea  lien,  et  en  ap- 
portant  tont  .le  soin  possible  pour  chereher  un  Juste  milieu  qni  ne  d^roge  i  per- 
sonne,  on  ne  saurait  possiblemcnt  etre  tax6,  ni  sonp^onnö  de  vouldr  faire  nattre 
des  difflcultes  qiron  s'cmpresse  d'öviter.*  (BeUa|(e  2  ad  Weisung  an  Kannita 
vom  25.  Jidi  1748.  St.-A.) 

Maria  Theresia  hatte  dem  englischen  Gesandten  ihren  Unwillen  über  die 
Politik  seines  Hnfe*«  derart  zu  verstehen  gegeben,  daß  Ulfeid  au  Kaunitz 
schreiben  konnte:  „jauuiiä  miuii^tre  a  ete  cong6di6  plus  mal  quo  celui-ei^  metue 
rimpäratrice  a  nn  pen  trop  chargö  la  dose.**  (Ameth  III,  486,  Anni.  47.) 

S04  (230).  Ferdinand  Anton  Yinaena  (geb.  1740,  gest  8.  Koveniber  1768 
au  Prag),  Sohn  des  Grafen  Frans  Ferdinand  Anton  EhevenhiUlw  ans  deaaen 
(aweiter)  Ehe  mit  Maria  Josefa  Theresia  GrSfin  St.  Juli^ 

805  (250).  Wie  sehr  sich  Maria  Theresa  bemttht  hatte,  den  Httnchener 

Hof  an  sich  zu  fesseln,  erhellt  ans  folgender  Stelle  eines  an  Reischach  ge* 
richteten  Keskriptes  vom  9.  April  1748:  „  .•  -  gedenken  Wir  forthin  dem  Thur- 
für^tcu  auf  das  frennd«rhaftlichste  zu  begegnen  und  Uns,  ungehindert  die  Tn  n- 
nuug  von  Unseren  lieirubiich-  und  ort'entiichen  Feinden  allschon  in  denen  Ftl8j*ner 
Präliminarien  sich  aasbeduugeu  befindet  und  derselben  nieht  eben  auf  das  ^c- 
treneste  nachgelebet  worden,  an  ihrer,  derer  Ffissner  PrKliminarieii,  onabbrOcfaigen 
Festhaltung  bestSndig  anaubieten,  ja  noch  weiters  zu  gehen  nnd  die  nembliehe 
Sprach  gegen  Churbayem  forthin  auf  das  liebreicheste  zu  halten,  die  man  hier 
gegen  (Jrafni  SeinsluMui  und  rn  München  durch  Grafen  Clioteok  bifl  zum  Schlun 
der  Interiui^eouveuLiou  \<»n  17  Juuii  ]7in  und  Tinehherigca  Convention  vom 
21.  Julii  ejusdeni  anni  gclialten  hat,  lieinbliciien  dall  Wir  nichts  mehrers  wiiu- 
scheteu  und  verlaugeten,  als  die  vornehmere  teutsche  Häullcr,  bevorab  Unser  £rz- 
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hans,  Churbayern  und  Chnreachsen  unter  sieli  »af  das  engeste  yereiniget  stt 
sehen.  . . (St.-A.) 

Ein  Hhalifihes  Schreiben  wurde  am  selben  Tag«  an  den  Grafen  Gh(»te6k 

abgeschickt. 

ii06  (  250).  Graf  Bernes  h.ntto  am  22.  tmd  2<>  Jnni  sowie  am  6.  Juli  be- 
richtet, es  sei  zwischen  ItuUland  und  IMim  niark  eine  Vereinbarung-  gegen 
Schweden  getroffen  worüt'n,  die  in  Kraft  treten  solle,  sobald  Friedrich  1.  ge- 
storben sei.*)  Ansfltihrtieher  Snßerte  sich  Pretlack  bald  naeh  seiner  Aniranft 
in  inen. 

Bartonstein  mahnte  die  Kaiserin  um  so  mehr  rar  Vorsieht»  als  die  Zarin 

die  iSeterreichische  Mitwirkung  gar  nicht  beanspfnchtSi  Graf  Bernes  wurde  da- 
her aufgefordert.  j;\  nichts  zu  ttin.  „was  Uns  in  dieses  weit  leichter  und  ge- 
schwinder von  Kutiland  allein  al.s  mit  Unserem  Zutun  bewirket  werden  mögen- 
des Impeguo  hineinzieht'U  köndte".  (Vortrag  Bartensteins  vom  30.  Julij  Keskript 
an  Bernes  vom  5.  August  1748.  8t.-A.) 

Vgl.  Uber  die  Veteinbaraug  Rafilands  mit  IKnemark:  Hemnann,  Geschichte 
des  mssiechen  Staates  V,  102  ff.  Bnghmd  und  Bnßtand  irarden  ersucht,  die 
rusnschcn  Pläne  zu  unterstützen.  Vgl.  Danielson,  Die  nordische  Frage  1746—1751, 
p.  250.  W.  Michael,  Die  englischen  Koalitionsentwlirfe  des  Jahres  1748.  (For- 
schungen zur  brandenburgischen  und  preußischen  Geschichte  J,  243.) 

807  (251).  Sonderblatt  des  Wiener  Diariums  (Nr.  63)  vom  7.  August  1748. 
Vgl.  ü. -Salvadori,  Die  Minoritenkirche  und  ihre  älteste  Umgebung,  llGff. 

308  (251).  Im  Herbste  1748  rief  Maria  Theresia  eine  Deputation  ins  Leben, 
welcher  sie  die  Besorgung  «des  Militaris  luixti,  Contributionalis  und  Camcralis 
in  Kärnten"  übertrug.  (Instruktion  d.  d.  6.  Oktober  1748.  Archiv  des  k.  k.  Mini- 
steriums des  Innern  III.  A  4.  Karton  107.) 

m  (252).  Kurfttrst  Itaximilian  Josef  hatte  bereite  am  26.  HSn  1748  ein 
Sehreiben  an  Maria  Theresia  gerichtet,  worin  er  sie  erBuchte,  es  mlfge  zu  Aachen 
anch  des  Artikels  XI  der  Filssi  ner  ?riiHniinaricn**'j  frcdaeht  werden.  Er  er- 
klärte ferner,  kraft  des  zwischen  Karl  VI.,  Knrküln  nnd  Kurbayern  am  1.  Sep- 
tember 1720  freselilossenen  Traktates***)  niininchr  infolge  Ablebens  des  Her- 
zogs Aii»prüche  auf  Mirandola  und  Concordia  oder  auf  einen  Ersatz  erhebeo 
zu  wollen. 


*)  DI«  Köni(;in  üliilw  Eleonore  wer  in  5.  DeMmW  1741  gestorben.  D»  Friedrich  I.  kein« 
ncoe  Ehe  eingehen  wollte,  mnlte,  der  känftigen  Thronfolge  halber,  «?ine  VerfQgnng  getroflTen  worden. 
Nftch  lingwierigen  Beratungen  am  Ileichstago  worrtf  <ii"  KrMVil^;i  .lom  llcrzoi;  Adolf  Fncilricb  von 
Holatein-Oottorp  (Bischof  tqq  Lübeck)  sagcsprocbeit  und  dittner  um  3.  Aprii  1743  aU  Thronerbe  an- 
erlnunit. 

**)  A  rivaoiiatinn  fntnrf»  df*^  fiirtrvc^vfs  iring'jtvtn'lt.  SflinTflinf»'  Pf  Pmnnan  qni  fJnlvpnt  rf^ifT 
occnpÄes,  partim  par  des  tronpes  de  la  reine,  partic  par  dos  tronpo«  nentres,  jnsqu'apr^«  l'eicction  de 
rempemr,  alDel  rtraemtloii  Se  loatee  le«  utiw  pleeee  qsi  wnt  oeevp^ee  iwr  !«•  fironpet  de  )• 
rplne,  et  dftiv(?fif  Ptre  .'rn.Mi-^e^  au--;iföt  apres  rechango  <?i>^  rÄtifli-ali':)ri<,  f-.nt..'  I'arfill-Tiy  et  tont  l^tti- 
rail  de  guerre  qu'on  ponrra  prouver  avoir  appartona  k  la  maison  de  Bavi^ro  avant  l'an  1711,  y  sem 
\aimi  Sern  VitiX  ot  II  eat  actnelleneDt;  et  «n  Mtenduife  «n  ponrra  en  Silre  prendro  an  <tat  n»(Mt 
apres  In  sipn.itiirc  d»^  ri  K  pr.  li:i)inaire«i,  par  dps  (•r^riniii-'>airi>s  noiiiines  par  lo»  gen«<ranx  roüpectifs.  Et 
si  4  la  procbainu  paiz  generale.  la  conronne  de  France  reatitao  l'artillerie  et  rettüwU  miUtiike  de  Fri« 
haorg,  f  4«e  S.  A.  8.  E.  tiehera  »Tee  ebalenr  d'etbetner  Mprle  de  cette  covtodim,  ea  rendr»  ptrelüe- 
ment  ä  aaiiUi  A.  tonte  l'artillerie  qa*on  prourera  Ini  «vmr  appATtent,  parmi  mU«  qat  a  M  prke  OB 
B«Tiira  et  tnnaperMe  ailleun«.''  (Wcnck  II,  185  fr.) 
*•*)  Art.  XI.    (Arctin,  355  «f.) 
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MarU  Theresf«  war  kdne»weg8  ffesonoen,  einen  raschen  Beechdd  n 
geben.  Graf  8«iiisheiiD  erhielt  daher  die  Weisnog,  eine  Ant^%o^t  zti  erwirken, 

worauf  er,  »in  8.  August,  der  Konferenz  beigezogen  wurde.  Man  hielt  ihm  vor. 
„wie  wenig  der  ehurhayrisclie  Betrag;  mit  denen  aus  der  Convention  vom  21.  Julii 
1746  entspringenden  Verl>iu«Uiclikeiteu  iiUtrein.stimine",  gab  ihm  aber  auch  „das 
aufrichtige  Verlangen*  zu  erkeuneu,  „allen  tjteiu  des  Anstosse»  für  das  kiüifti^ 
wu  dem  an  rSnmen*.  Femer  wurde  gdtend  gemacht,  .daO  entweder  der 
denen  hieeigen  auf  obgedaebter  Convention  sich  gründenden  Verlangen  immerxa 
entgegengesetzte  Union» -Traktat  mit  Churpralz  sich  mit  dnn  Inhalt  vieU  rwäbllter 
0>ii\  tMiti(m  vereinbaren  lasse,  oder  nicht.  In  dem  ersteren  Fall  fiele  der  bis  nun- 
7.U  zur  Vereithing  derer  tibenunnmener  Verbindlichkeiten  mißbrauchte  Vorwand 
gäiiiliclieu  liiuvvtg,  und  in  dem  zweiten  wiire  zuvorderst  nicht  zu  rechU'u» tij^t  u, 
daU  man  gegeueiuander  «trcitcudc  VcrbiDdlichkcilea  iibeniehuje^  alleiifallä  käme 
ee  anf  die  Answal  an;  nimmermebr  aber  kannten  Wir  einaeitig  an  vidgedaehte 
Convention  vom  21.  Julii  1746  gebunden  sein.  Woraus  also  der  Schluß  gesogen 
worden,  daß  —  umb  zu  wissen»  woran  mati  w  .'ir<-  —  der  Unionstraktat  Uns  mit- 
zuteilen, annebenst  Wir  wenigstens  für  >l.is  kinifti;.n'  über  der  getreuen  ErfiiUang 
derer  Uns  getanen  Zuf»:»f?en  vollständig'  zu  beruhigen  wären". 

Graf  Scinslieini  konute  tlagegtu  nichts  einwenden-,  t  r  versicherte  bloü,  daU 
der  Kurfürst  die  besten  Gesinnungen  hege,  und  drang  schlieülich  auf  die  Be- 
antwortung des  Schreibens  Max  Josefa.  (Reskript  an  Waaner  vom  18.  August 
1748.  St'A.) 

Diese  Antwort  erfol;rtr  am  l?..  August  1748.  Maria  Theresia  versprach, 
in  betreif  des  Artikels  XI  der  FUssener  Präliminarien  gewiß  das  £rforderli€he 
veranlassen  zu  wollen. 

„Wegen  d(;8  zweiten  Punkts  —  so  schrieb  hie  dem  Kurfürsten  —  wird 
»ich  in  E.  L.  Zuschrift  auf  den  beig»  fügten  Extrakt  aus  dem  Traktat  vom 
1.  September  1726  bezogen.  Und  Graf  Seinahelmb  hat  aeithero  noch  vier  andere 
Urkunden  beigebracht^  nembllch  dr«  kaiserliche  Belehnnngen  vom  Jahr  1688i 
1652  und  1058,  dann  eine  in  dem  zuerst  erwehnten  Jahr  zwischen  weil.  Kniser 
Ferdinand  III.  und  weil.  Churfürsten  Maximili.in  fre|tfl<igt  ne  Abliaiullnng. 

Die  kainerl  l^rlrhnungen  oder  Exj)eetriii/.  Uricfe  können  ihrt  r  \v"s»Mitlichen 
Natur  uucli,  in  Aufcliuiig  Meiner  das  < H  iiiijLriiiuugbveriangen  ohuiiiii;,'Hüh  be- 
gründen. Uncl  wäre  nicht  minder  bei  dvm  Inhalt  der  vorhergegangenen  Ab- 
handlung sehr  vieles  zu  erinnereu,  zumalen  die  Anforderung,  fOr  wdehe  diu  £i- 
pectanz  erteilet  worden,  weiland  Kaiser  Ferdinand  III.  Dir  bekand  nicht  ange- 
nobmen,  weniger  seine  Erben  und  Machkommen  sotaner  Expeetanx  halber  an 
etwas  verbunden,  sondern  lediglich  jenes  eingestanden  hat,  was  von  ihme  als 
Oberhnnbt  des  Ki  ieh*«  :ibir«'li:nit,'en.  ii  /  tuit  dem  merkwürdigen  Beisatz,  daK  sich 
hieiiu  umb  den  erlorderiielK  u  Cini.>cuti  ^a'>amter  Churfürsten  beworben  werden 
solle,  welchen  erlangen  zu  helfen,  hüchstged.  S5.  kaia.  M.  sich  mitaugelegcn  j^eiu 
lassen  wollteu.  Inner  diesen  Schranken  findet  sich  die  für  eine  keineawega  an* 
erkandte,  sondern  ausdrucklich  wiedersprochene  Forderung  getane  Expectam- 
Zusag  eingeschränket.  Ge!»et/.t  aber  gleieli.  dal)  die  Abhandlung  oder  der  Vergleich 
ganz  anderiit  und  so  lautete.  da(5  de^sen  Verordnung  das  Begehren  der  Gennng- 
tuung  klar  und  vollständig  LTündi  te.  so  winde  jedneh  auch  in  snlehem  Fall 
dai^elbc  anjet/,i»  nach  denen  luittierweils  dar/.w  i-rin  ii  frekommeuen,  diireh  i\  ier- 
lichste  Friedenstraktaten  aiisbedungeuen  und  vom  gesamten  Reich  mehrumku 
gutgeheiDcDen  VerSnderungen  nicht  mehr  stattfinden  kttnnen. 
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\  Durch  jeden  auabrecbeDden  Krie^  vercleii  die  Torhinig«  Tnktoten  und 

/  Conveotionen  in  Ansehung  dessen,  so  die  Waffen  ergreiffet,  aufgehoben,  mithin 
/     vird  jed«^rzeit  in  dem  dnrmif  scliHcnfiKlfn  Frit  <lni  Sitr^--,'  gt-tt-np-cn,  diejenige 
Traktaten,  welche  nach  wie  vor  Bestiind  lialu-n  iiishesoudere  zu  erneueren, 

80  aber  in  Ansehung  der  Abhandlung  oder  «Ks  Vergleichs  vmu  Jahr  1638  bei 
EadiguDg  des  Uber  der  epaniechen  Erbfolge  entstandenen  Kriegs  nicht  bcschcheu 
-leU  -J>  vielmebr  ist  im  Gegenteil  Termög  des  den  14.  Msrtii  1713  sti  Utreolit 
geschloBeneB  NentiaittitB  Tnktuts  «rtieulo  dtiodeeimo  nusdrueklieh  ansbedungeo 
wordeOf  daß  in  Italien  die  Sachen  in  dem  Stand,  worinnen  sie  damals  waren, 
verbleiben  FollfMK  Und  oIi^cIkmi  diese  Verordnung  in  sut.nnem  Traktat  sich  auf 
die  Zeit  der  tiirdauernden  Neutralität  einir<'s*'ltränkt  bet'an<le,  s(»  ist  jedoch  nach- 
hero  in  dem  badischen  Keiehüfriedeu  articulo  tiigesimo  eben  dieser  Neutralitäts- 
Traktat  ausdrücklich  erneueret  uud  zum  Grund  dessen,  was  respeetu  Italien 
stattbaben  sollte,  geleget,  auch  in  dem  darauf  folgenden  81.  Art,  soviel  Miran- 
dola  betrifft,  allein  snm  behnff  des  Fürsten  Fico  von  Mbrandola  etwas  ans- 
bedungen  worden.  Welche  besondere  eingeschränkte  Ausdingung  alle  weitere 
ATifordcningen  bei  der  .so  klar  v<)r:itis^c<«etzten  widrigen  Generalverordnnng  nach 
allen  Kocbtsreglen  uniaugbar  ausschliefet. 

Wahr  ist  zwar,  daü  nach  dem  im  Jahr  17J5  erfolgten  Friedensschluß  mit 
Spanien  derenthalben  neuerdingen  Anregung  nnd  in  dem  das  Jahr  darnach  ge- 
schlossenem Garniitie  und  liundnis-Traktat  diejenigti  Zusag  besciielien,  welche 
laut  beigefügten  Extrakts  dessen  eiliVten  Art  ausweiset.  Und  würde  gevvili  nie- 
manden Heber  als  Mir  sein,  wo  es  bei  solchen  Garantie*  nnd  Bundnns-Traktat 
verblieben  wSre,  als  worauf  sieh  Heines  in  Gott  ruhenden  H.  Yatters  fcais.  IL 
und  L.  noch  in  Dero  letzten  Zuschrift  vom  30.  Decembris  1740  so  angelegentlieh 
und  ausfuhrlich  bezogen  haben.  Allein  ist  E.  L.  nicht  verborgen,  von  welchem 
Teil  die  Gültigkeit,  Bestand  und  Würkung  eben  dieses  Traktats  angefochten  und 
bestritten  worden;  welches  auch  bei  Regung  dieser  Materie  zur  Zeit  der  tur- 
^ewesteu  Unterredung  zu  Füssen,  nebst  Verwerfens  des  Verlangens  von  Meinem 
bevoUmiehtigten  Ministro  klar  erwiedrlget  nnd  anbei  zu  erkennen  gegeben  worden, 
daß  allenfalls  diese  ganae  Sach  nicht  Mich  insbesondere  sondere  kaiserl.  M.  und 
gesamtes  Reich  angehe. 

Eän  Überfluß  würde  sein,  dieser  actenmUBigen  Ausknnft  das  mindeste  bei- 

zufil^^en.  Mir  bleibt  also  nichts  übrig,  als  E.  L.  nochnialen  wie  bieiiuit  he- 
scliiehet,  auf  das  teuerste  zu  versicheren,  daß  Mir  ausnehmend  lieb  «ein  würde, 
I)ero;*en)en  und  Ihrem  Chnrlmul!  viele  werktätige  Gefälligkeiten  zu  erweisen. 
Uaib  es  aber  tun  zu  kouian,  niiii;  l»eedtre>eitö  der  gcuiciu.same  Nutzen  und  Auflf- 
nabm,  nicht  aber  sotaiier  Nutzen  und  AufTnahm  einseitig  mit  des  andern  .Schaden 
and  Abl^ucb  gesuehet  werden,  als  welchenfalts  allein  dritte  darvon  den  Vorteil 
ziehen  kOnnen.  £.  L.  erleuchten  Einsicht  kann  der  gute  Grund  dieser  Be- 
trachtung nicht  entgehen,  und  ist  sie  noch  überdas  so  natürlich,  daß  sie  weiters 
keines  Beweises  vonnöten  hat . .  ,**  (St.-A.) 

Der  Kurlttrst  hatte  nicht  bloß  nach  Wien,  sondern  auch  nach  Hannover 
einen  Ahgesnndten  geschickt  Uml  rlieser  war.  Nachrichten  aus  München  zu- 
folge, „mit  der  Commis-iioa  beladen,  auf  den  Fall,  da  Graf  Geinsheim  mit 
seinem  Gesuch  nicht  auslangen  sollte,  mit  einem  ganzem  liegister 
derer  churbayrischen  Klagen  wieder  den  hiesigen  Hof  heransan- 
breehen  und,  der  churbajirischen  Redensart  nach,  Gerechtigkeit 
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bei  dem  König  von  Enge) Und  sn  suchen,  gleirli  «Ii  ob  Wir  von  dem  ong^i- 
BChen  oder  churhnnnoverischem  Tribunali  abhangeten."*) 
(Reskript  an  Wjimi.m  vom  13.  August  1748.  St.-A.) 

310  (252).  ....  .J  lu  e.\amia6  ma  conscienco  tr68  soigueuseiuent   .  .  . 

et  jo  De  trouvc  que  deux  chose:«  qui  ponrraient  etre  susceptibles  de  qaelque 
miiiTAlee  interpr^tation  on  n^entendn.  La  premiöre  est  que  me  trotivaut  uu 
Boir  avec  le  comte  Ulfeid  je  Ini  die  que  je  tronvais  8.  H.  fort  cbangee,  qn*il  ne 
semblait  qu'elle  itut  d6goüt6e  de  tont,  et  que  la  eooMMUie  paraiasait  lui  peacr 
tor  la  tdte,  qoMl  fallait  lui  diniper  ses  chagrius  et  lui  rcndre  höh  gouveroement 
moins  onereux,  d*:uitatif  \>h\9  qnv  l:i  Situation  des  atTiiiirs  ^tait  pr/'scntetnent 
moins  niauvaise  qu  elle  n'avait  eto  au  commencoment  de  »on  n-'^nv,  <|u  il  y  :iv;iit 
encore  bieu  des  grandes  ressources,  que  j'en  .navais  plusieurs  qui  etaieut  iuiuiau- 
cableSf  et  que  j'engageais  uion  honncur  et  ma  tcte  de  räussir  de  Borte  que  dans 
trois  ans  de  temps  la  face  des  affaires  aurait  enti^rement  ebangte  dana  loa  Itats 
h^r^ditaires;  qne  j'avais  donn6  li-deasus  iin  memoire  a  S.  H.  en  termea  göniimox, 
la  suppHant  de  uie  vouloir  ncmmer  deux  on  trols  personnea  de  aa  confianee, 
mais  que  ju8<prä  prn?eiit  cllo  ne  m'.Hvait  encore  nomnu'  i»ersonne. 

II  me  n  |i(nuiit  qin-  h-  niiiiistt  rc  l'avait  bien  tire  iratTfiire  et  qu'elle  aurait 
fait  encore  uiieux  hi  eile  avait  voulu  lui  accorder  pluö  de  cuutiaoce.  Je  Ini  dis 
que  le  roi  d'Aiigleterre  m'avait  deja  dit  que  le  miuistere  ä  Vienne  6tait  trfes 
rarement  d'accord,  par  con96qnent  je  n^^tais  pas  sorpris  ai  S.  U.  n*ayait  paa 
tonte  la  confiance  qu'elle  aurait  oertainement  s*ils  ötaient  plus  unis.  II  me  dit 
anssi  qne  Kinski  etait  dijä  trois  ans  ä  la  tete  dos  affaires  du  commerce,  mais 
que  jusqu'ji  pre.'^ent  il  n'avalt  rieu  proiliiit,  et  (ju  il  jüiiiorait  do  eo  qne  je  lui 
avais  dit,  h  S  M  Jo  proniis  de  lui  ciivityor  uiie  dcduction  que  j'avai.-?  fnite 
I'annee  173t)  avec  I  oveqiie  de  Namm  bui  le  reglcnient  des  dettes,  et  j'y  ajou- 
taiä  que  je  eoufererais  avec  qui  que  ce  soit,  mais  qu'avec  Kinski  je  ne  Toulaid 
avoir  rien  ä  faire^  et  que  je  Tavais  m£me  dit  a  S.  M. 

Le  second  cas  est  qu'aprto  avoir  pri£  a  diner  diea  le  eomte  de  Harrach, 
lequel  m'avaif  rcen  (|tiolque.s  jours  devant  avec  tnnt  de  froideur  et  peu  de 
politesse  qne  j'avais  resolu  de  ne  le  plus  voir.  11  m'accosta  pendaiit  qu'on 
servait  le  de.'-sert  ot  mv  dit:  von»*  iwvy.  tnnivt'*.  Monsieur,  ä  votrc  arrivee  bien 
des  changenicuts  et  aurez  ouY  beaucoup  parier  d'uu  reveche.  Je  lui  dis  que  les 
cbaugementä  aprös  5  nus  d'absence  ne  pouvaieot  pas  me  surprendre,  et  il  me  de- 
manda  eneore  si  je  connaissais  le  mutin?  Je  lui  rfipondiss  ooi,  oni,  je  le  con- 
nalS)  et  noas  nous  remhoes  a  tabl6.  Je  fus  aprto  avoir  pris  le  eaft,  an  jardin, 
et  de  la  fenctre  je  parlais  beaucotip  k  sa  fiUe  laquelle  me  pria  d'obtentr  la  per^ 
ini^sinn  (\o  sn  nirie  devoir  aller  a  Topör:».  T.orsfuio  je  fus  i  n  cliemin  pour  m'iie- 
quitter  de  iiia  ouiiini-j^^inty.  le  comte  <le  llarraeli  qui  iiu'  reucourra  sous  le  «enil 
de  la  porte.  veiiaai  a  luoi,  nie  reprit  au  jardin  et  je  lu'aperyus  aui»&itut  qu  il 
Vüulait  me  parier  et  recommeucer  le  diseouis  qu'il  avait  eotrain^  avaut-diner. 
Aprds  un  petit  d§tour  il  tomba  anssit6t  sur  la  mattere  dont  il  vonlait  me 
parier,  et  avec  son  6Ioquenrc  naturelle  il  me  conta  le  commencement  et  la  fin 
de  toute  son  affaire,  m*assarant  que  si  je  voyais  son  proje^  je  Ini  donnenis 

*)  An  it.  ll.  AugoHi  17äu  kaim  %a  HftiiDovcr  eiuo  Cbureinkniift  zwiachfio  ÖBtArretek,  England 
und  Bayern  «nttand«,  krtll  derer  d<»r  Rarfikrst  Bcineo  AntprSeheB  avf  IfiniDd*!*  «ad  Oimevrdi» 

ffiiii>'Lfii  < 'sti^rrcu'bs,  (jctr.n  «itir-  (i>-,ii>'iit-ch:ilii:uric,  eiit^astn?.  (\V<  i  k  II,  }G1  1  IlatifiliAUoii  Maria 
li>«irei»iiiei  4.  d.  Wien,  31.  Augast  llitUi  dos  Kurtu^teu  Mas  Joi«f  d.  d.  Uanchen,  4.  Scf  tcmbar  d««a«lWii 
Jabna.   (UttliM  I,  p.  1S4,  Vt.  981.) 
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oertiiineAiekit  mon  »pprobation.  Apr^i  qaUl  in*ayaat  pw16,  contenr  oomme  e*e8t 

ä:i  coutuine,  je  hii  tis  deiix  objectioitti  la  premiere  pur  rapport  a  la  Iloii^rie,  et 
la  secoude  que  lea  fruits  qu'on  pouvait  C8p6rur  de  roeueiilir  par  la  liberte  du 
commerce,  ne  venaient  qu'avec  1p  t»Mup3,  et  qu'il  s'agissait  ä  prescnt  d'tm 
reiu^de  prompt,  efficace  etreel;  que  j'i  tjiis  BiirpHf«  qu'nprirs  qu'il  avfiit  iipiiroiiv«? 
le  projet  de:«  14  millions  cuinnie  il  me  l'avait  dit  lui-iueme,  il  uvait  reeuiif,  de 
Sorte  qu'il  n*itait  pu  itonnant  que  S.  M.  ne  fdt  pM  oontonte  de  aon  |Hi>eM6. 
II  me  r6pondit  que  ce  ii*»vut  6t6  que  eonditionnelleiDeiit  et  eit  snppownt  qne  aon 
projet  e&t  dft  aervir  de  bue  oomme  des  pilotiB  k  une  mniacn  £lev6e  anr  nn 
temin  mar^cageux. 

Jo  ixTsistais  ä  lui  dire  qn'il  6t:iit  irapossible,  qui  ße  soit  donne  tuute  la 
peiue  k  repreaenter  ä  M.  (pi'nu  projet  f^aiis  l'autre  no  pouvsiit  pas  sub^ister, 
sang  <{uoi  eile  y  auiuit  eeilaiueiuuiit  pretc  atteiiti  et  qu'il  i'aut  absoluuieut 
qu'il  y  att  en  un  m^ntenda,  6tftnt  bien  Evident  quo  si  je  veuz  tirer  d*un  pnita 
plus  d*enu  qo^il  eontienne,  il  fant  y  fnire  entror  plus  de  eonieea. 

Void,  Monteur,  les  faita  dont  je  me  pui»  reaaouTenir,  on  da  moins  les 
circonstances  qui  ont  le  plus  de  rapport  a  cette  affaire;  et  ce  qu'il  y  a  de  bien 
certain  est  que  je  n'ai  janiais  nomm6  H.  M,  cninnu'  mteur  de  re  (\nv  je  disais. 
Si  je  Tavais  fait  et  ineMic  daus  les  tcriiK  is  le»  plus  vrais,  j'aurais  saus  duute 
comuiis  uue  iudläcretiun  impardonniiblt- ;  mais  a  la  tiu  ce  u  nuiait  «^te  qu'une  in- 
diaerition  ou  Mtiae.  Hnia  il  ne  a'aglt  pas  ä  pr^aent  de  cel«;  il  a*»git  que  j'ai 
oommifl  an  erime,  aynnt  donn6  un  manvaia  tour  an  diacoora  de  M.  et  mia 
daos  tout  an  antre  j<>ur. 

Or  je  supplic  V.  E.  de  re[)re8enter  ä  S.  M.  qu'il  n'est  paa  probable  qu'ua 
hrnume  de  mon  Aj-c  qni  lui  a  donne  tont  recemment  et  pendant  riiiü  mhiu'cs 
conseeutives  dans  Us  nt'^^ooiations  lea  plus  iraportantos  les  umrques  plus 
diätinguees  de  sou  zele,  de  tideiite  et  de  rattaciteiueut  le  plus  parfait,  puisae 
perdre  dana  an  moment  le  bon  sena,  rhcmneur  et  la  conacience  k  un  point  de 
me&tir  impnni&ment  dana  ane  oecaaion  dana  laquelle  il  n*a  aucun  int^t  et  dont 
il  ne  Ini  peat  revenir  nacnn  bien.  Je  congois  qtt*il  eat  po-^ibie  qu'un  horame 
pervers  et  snns  honncur  puisse  caloinnier  des  autres  aupr^s  d'un  prince  pour 
etublir  sur  ieurs  ruines  sa  fortune,  ou  bien  qu'un  tel  lionunc  puisse  recnurir  ä 
de»  nieuHong-eH  et  ä  des  firtions  pour  s«;  tirer  d'un  mauvais  pa«»,  ou  pour  y  trotiver 
SÜD  prolit^  maiti  ce  u  e^t  pas  le  ca«  quaud  meme  ä.  M.  aurait  laiiiou  de  me  con- 
fondte  avec  des  ac^Urata  de  eette  aorte. 

II  a'agit  du  eontraire  parce  qne  j*al  voula  calomnier  S.  M  anpröa 
des  ministres  eu  lui  fataant  dire  ce  qu'elle  n'avait  jamais  dit.  Mais 
ä  quel  but?  ä  quelle  fin*«*  et  pourquoi?  Dans  le  premier  cas,  il  p«>urraity  avoir 
de  ravantajre  pour  un  8cel6rat,  niais  dans  lo  second,  pour  persontie.  Cette  seule 
reflexion  devrait  portcr  S.  M.  ä  bien  examiner  si  la  personne  <}ui  lui  a  fait  ce 
rapport,  ne  gagnait  peut  etie  pa«j  eu  t'aiäant  dire  ee  que  je  n'ai  janmis  dit; 
ear  il  a^i  d6montr6  que  je  ne  ponvai^  juuiais  ga^^ner,  de  aorte  qne  le  motif  de 
ce  forfiiit  n'a  paa  Tombre  de  raison  on  d'exiatence;  et  il  faut  nöceaaalrement 
qne  par  cette  raison  je  sois  riiomme  le  plus  sot  qui  aoit  aoua  la  Tönte  da  eiel,  on 
le  plus  uiccliant,  le  plus  rus^  et  le  plus  foiirbo. 

Tout  mon  ehagrin  consiste  de  savoir  c>.  M.  un  moment  iiieconteute  de  moi; 
pour  le  re!«te  j'ai  la  conacieuce  si  nette  que  je  ne  crains  rieu  et  lai^»8e  ä  Dieu 
a  developper  töt  ou  tard  le  reste  de  cette  iniquite.  J'ai  re&olu  de  mo 
retirer  abaoloment  de  la  cour  et  du  monde,  et  je  aupplie  V*  £.  de  porter 

Xh«TCBli«lUr>8«kll(t*r.  Xf4&-174M.  M 
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i  S.  IL  i  vouloir  bten  nw  permettre  de  me  pooTirfr  meHie  k  tet  pieds  aTut 
mon  d6pMrt 

A  Vieime,  ce  11  d'aoüt  1748." 

311  (25!^)  Vgl.  Arneth  IV,  125.  Maria  Theresia  bewilligte  auOcrdem  eine 
Summe  vun  lO.OOü  üuldeo,  aus  deren  Erträgnis  die  noch  nötigeo  Bücher  ange- 
aeh»fflt  werden  sollton. 

tl8  (254).  Seit  Jebrtrandeiten  wSbrte  der  Streit  Ale  FHml  unter  die. 
BotmiLfligkelt  der  Kepublik  gelangte,  behielt  der  Patriarch  fon  Aqtiileja  die 
geistliche  Jurisdiktion  Uber  Friaul  und  den  grüßten  Teil  der  Provinzen,  die 
Venedig  auf  dem  Festlnnde  besaS.  Nun  erwarben  aber  auch  dir  Habsbnrjr<*r 
Teile  von  Friaul  und  die  görzischen  Lande,  weshalb  mit  Venedig  Z\vi»tigk»  it*  !i 
Uber  das  Rfciit  der  Ernennung  eines  neuen  Patriarchen  entstanden.  Die  Republik 
nwSte  sieh  des  Patronatsrecfat  Uber  die  Pfttrierehnlkitehe  xn  Aquileja  an,  das  je> 
doch  weder  von  Österreich,  noch  voni  Belebe  anerkannt  wnrd«.  Der  Wiener  Hof 
erhob  Yorstellungen  bei  der  Knrie  und  suchte  den  Papst  n  Yermögen,  die  Er- 
nennung wechselweise  erfolgen  zu  lassen.  In  der  Tat  zeigte  sich  Benedikt  XIV. 
(1750)  beroit,  oinon  apf>isfitlischen  Vikar  zn  ernennen:  dieser  solle  die  geistlicbe 
Jurisdiktion  in  den  uwltri eichischen  Gebieten  aut^Ubun,  die  Republik  aber  «las 
jN'oüiination.srecht  für  ewige  Zeiten  behalten.  Venedig  widersetzte  sieh  dieiteui 
Vorschlag,  was  jedoch  den  Papst  nicht  hinderte,  am  27.  Jnnl  1750  den  Gm^ 
Karl  Hiebaet  Attems  aoni  apostolischen  Vikar  mit  dem  Charakter  eines  Bisdiofr 
zu  ernennen.*)  Dieser  solle  in  Aquilejji,  der  Patriarch  in  tidine  residieren. 
(St  -A.  Komana,  Varia,  F.  50.  Vgl.  Daru,  Histoire  de  la  B^abliqne  de  Veniee 
V,  86  fr.) 

313  (254).  T>ir  iMiiLnäliriiTcn  Vor.suclu-  «Irr  österreichischen  Ree-ienin?.  ihr 
friaulisches  und  gürziselies  (_nbiet  zn  einer  besonderen  Kirchenpruviuz  zu  ge- 
stalten, gelangten  erst  1751  zn  glücklichem  Abschlnsse.  Denn  am  21.  Mlim  dienee 
Jahres  wurde  in  Wien  swischen  den  Bevolimichtigten  Maria  Theresias  und  der 

Republik  Venedig  ein  Vergleich,  die  Aufhebung  des  Patriarchats  betreffend,  ge- 
schlossen (Bittner  I,  185,  Nr.  989),  welche  Konvention  der  Papst  am  6.  Juli  1751 
bestätiL'te  fWctirk  TI,  :Mff.)  In  Krnft  dieser  Bnllc  erklärte  Bencdikf  XIV.  das 
Patriarchat  von  Aquileja  für  <  rlu.><(  lirii  und  er  genehuiigte  zum  Er.-*a!/,e  düfllr  die 
Errichtung  zweier  ErabistUmer  zu  Gorz  und  Udine.  (Czoenug,  Dhü  Land  iiHn 
und  Gradisca  855  ff.) 

814  (258).  nEs  wurde  dem  Baron  Trenek  durch  den  StadtobristKenteBant 
II.  von  Miililburg  und  drei  ibuie  zugegebenen  Deputirten  die  Pubfiestiou  getan, 
daß  er  völlig  degradiret,  zu  Ikz.'ihlnng'  aller  seiner  Schulden  und  Commissions- 
kopten.  auch  Erset/nnir  aller  hin  und  wir<iiT  verursachten  Schaden  und  Uiiküsten, 
und  a<i  emrceres  jirr|>«nio«<  eondf'niniret  »ein  solle,  worauf  er  in  der  Nacht  mit 
zwei  P<»stwagt'n  ia  Begleitung  drei  Ober-  und  zwei  Untcrofficicrs  nach  Mkhrrn 
Hof  den  Spielberg  abgefUbret  worden." 

Trenk  erhielt  zur  Bestreitung  seines  Unterhaltes  tSgüch  einen  Dokaten 
und  man  bewilligte  ihm  auch  einen  Diener.   (Arneth  IV,  107.) 

315  (258).  Diese  Depntution,  der  beide  Majestäten  präsidierten,  Hlhrte 
den  Namen  „Gelii  inm  llofdepnt  ition  in  Austriacis  quoad  milituna  mixta,  con- 
tributionalia  et  cameralia".    (liandschrciben  Maria  Theresias  an  den  Oberstr 


*  tJtkunde  im  StaMauehiv. 
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bofineister.  d.  d.  Wien,  7.  Oktobw  1748,  die  Ernennong  eidger  Subaltenibeamteii 

der  HofdepuUtioQ  betreffend.  St-A.) 

316  (259).  Zur  Beäprechuiig  gelangten  unter  andt^rem  der  Beriebt  des 
Orafen  Kaunitz  vom  2\.  und  der  W:isnprs  vom  25.  August  1748 

lliüUr  dein  Kiiekeu  des  Gniferi  Kinuiitz  hatten  Fmnkreif  Ii  und  die  beiden 
Seemächte  eine  Vereinbarung  getroffen,  wonach  die  russischen  liiit'strup|)en  nach 
Hftiue  zarflekkehrea  soUten.  (Dieees  Obereinkommen  ist  sbgedntekt  bei  Ade- 
lung VI,  Beilage  XVI.)  In  gleicher  Weise  war,  ohne  Wissen  Kaunitsens,  swischen 
St.  Severin  und  Sandwich  die  Frage  erOrtert  worden,  die  beiderseitigen  Armeen 
ans  den  Niedi  rlanden  zurückzuziehen.  Der  Osrerreichische  Vertreter  wurde  erst 
am  21.  Aug'Ubt  davon  verständifrt  Mnri.i  Theresia  zögerte  nun  um  so  weniger, 
den  Grafen  Kaunitz  zu  be:iiitrr:i;^en,  er  solle  das  Gleiche  und  zugleich  den  Al>- 
schluß  einer  Konvention  beantragen. 

«Uns  ist  nembliohen  —  schrieb  die  Kdserin  an  Ktntnits  —  sowohl  wegen 
Erspnrung  derer  Unkosten,  nls  nmb  des  neue  hiesige  Militär  Systems  mit  An- 
fang  des  nSdbstkunffdgen  Militsijahrs  In  voile  Wtfrklichkdt  sn  bringen,  sehr  viel 
daran  gelegen,  daß  Unsere  aus  denen  Niedcrlaiidon  heraufzuziehende  Trouppen 
vor  SOtaner  Zeit  die  hiesige  Erbkünlgreiclii-  und  Lande  schon  erroichet  haben 
mischten,  wie  Wir  dann  auch  aus  der  ncmblichen  Urbach  eini^'f  Caviillerie  und 
Ini'aiiterie-Kegimenter  nebst  denen  Warasdiueru  den  Kuckmarclie  aus  Italien 
bereits  antreten  lassen.  . .      (Reskript  vom  31.  August  1748.  Nr.  82.  St.-A.) 

BatthyAny  erhielt  an  deraseiben  Tage  den  Befehl,  den  Osterreichiseben 
Vorschlag  bis  rar  Unterzeichnung  der  Konvention  geheim  sn  halten,  inzwischen 
aber  alles  vorzubereiten,  damit  wenigstens  80.000  Msnn  den  Rttckmsrseh  an- 
treten könnten.    i'St  A.) 

l)ie  Konvention  zwisclien  M.iria  'i'iiercisia  und  Lmlwi-i:  XV.,  die  K.nnnitng 
der  Niederlande  durch  die  österreichischen  und  französisclicii  Truppen  betn  Üend, 
kam  am  25.  September  1748  zustande.  (Bittner  1, 179,  Nr.  956.  Vgl.  Ametb  III, 
880.  Derselbe,  Biographie  des  Fttrsten  Kaunitz  146.) 

817  (250).  „Bemsrqnes  sur  les  deux  projets  de  traitö  d6flnitif  et  les  ob- 
Horvations  y  relatives  qui  ont  4t«V  connnuniqu^es  h  Mr  b^  comte  de  Kaunitz  par 
jMM.  les  pl^nipotentiairea  de  S  M.  B.  le  21  nmt  1718  "  ^i'-^es  Hartensteinsche 
Elaborat  wurde  am  4.  September  1748  au  den  Graten  Kaunitz  geschickt. 
(St-A.) 

318  (260).  Diesen  dritten  Entwurf  des  geroeinsamen  Deflnitivtraktates  hatte 
der  englische  Gesandte  Kdth  am  4.  September  erhalten.  Er  tat  dem  Mini- 
sterium davon  Uitteilung  und  erbot  sich,  dss  Schriffstflck  vorzulesen;  eine  Kopie 

einzuhändigen  verweigerte  er  jedoch,  und  zwar  mit  di  i  l'eprründunf?,  „daß  an« 
MOTT^ren  dicßurts  weitläuftigc  und  starke  Anmerknn}r*'n  darüber  dörtt'ten  zu  Papier 
/^ebraciit  werden  wollen"  -  ein  Beweis  (so  schrieb  Hartenstein,  der  sich  wohl 
^etrod'en  l'iihliu),  „wie  gar  sehr  da»  englische  Minibterium  in  der  ^-.na  keuntlichen 
Absicht,  sich  mittelst  derer  gewöhnlicher,  gekGnsielter  Brdichtungen  außer  aller 
Schuld  und  Verantwortung  zu  setzen,  Uns  aber  dieselbe  nebst  dem  Schaden, 
dann  GehSssig-  und  VerSchtlichkeit  vor  der  Welt  zuzuschieben,  das  Licht  scheue, 
mithin  in  nichts  schriftliches  einzulassen  sich  getraue*.  (Reskript  an  Kaunits 
▼om  9.  September  171«.  St.-A.) 

Im  übrigen  waren  die  kaiserlichen  iMinister  auf  keine  englische  Abschrift 
angewiesen  —  sie  beimaßen  bereits  eine  Kopie,  denn  eine  solche  hatte  Kaunitz 
am  28.  August  eingeschickt 
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über  (II    Ivritik,  die  Bartenstein  an  dem  ftngHsolieD  Entwarf  ttbte,  vgl. 

Beer,  Zur  Ooschichte  des  Friedens  von  Aachen  74  ff. 

319  (260).  Beskript  vom  9.  September  1748.  (I>ea  eDgUacheii  Entwarf  be- 
treffend") 

;2i>l).  Liegt  nicht  bei.  Diu>  Kefernt  war  der  Kaiserin  bereite  «m 
22.  August  1748  erstattet  worden.  Die  Konferens  hatte  Geschenke  für  den  Sultnn 
Im  Werte  von  30.000  Gnlden  nnd  solehe  für  den  Gesandten  und  deesen  Gefolge 
im  Werte  von  1500,  beziehung^sweise  2650  Gulden  l)oantragt,  woza  noeh  1500 
Gulden  kamen,  welche  der  Hofkriegsratspräsid«  nt  für  (xesolu  nkc  verwenden 
wollte,  die  in  Beitiem  Namen  zu  verabreichen  «aren.  Maria  Theresia  g't  nelimigte 
diesen  Vorschlag'.  iKi-tinit  des  ObcrsthofuifistL-r^i  vom  22.  August  1748.  St.-A.) 

321  {2<}b).  Dieser  Protokullbauüüug  liegt  nicht  bei.  Eine  Notiz  brachte  das 
Wiener  Ifiavinm  vom  21.  September  1748,  Nr.  76. 

S2a  (266).  Die  Instmktion  für  den  Grafen  Johann  Choteek  ist  vom  15.  Sep- 
tember 1746  datiert.  St.-A.) 

„  ...  ist  des  Küttigs  von  Preußen  Gedenkensart  —  heißt  es  darin  —  noch 
immer  die  nembliohe  .  .  Am  Willen  l^ns  zu  schaden  und  Unser  Erzhaus  immer 
mehr  und  mehr  zu  .-ioliwäi  In  ii,  sich  aber  :iuf  L  i»ko»ton  dpfjenigen  Nachbahren,  wo 
er  zum  meisten  Nutzen  und  Leichtigkeit  iiudet,  stu  vergrößeren,  wird  es  ihme  nie 
erasDglen,  mitbin  kann  ihn  von  neuen  wiedrigen  nnd  feindseligen  Zudringnngen 
allein  die  Beisorge  eines  miBlichen  AnsaeUags  znmekhalten.  Daheto  nieht  wohl 
begreiflich  ist,  wie  noch  immerau  das  cngli.sche  Ministerium  sich  beigehen  la^se 
oder  sich  beigehen  zu  hissen  anstelle,  ob  würde  durcli  m  uo  Garantii'ii,  Trakt.itcTi 
ntier  sonstifr*'  Zii'^aj,'«^!!  ein  solcher  Fürst  »ich  binden  Isisseu,  der  sich  an  keiue 
\  ürbiinlli<  !ikcitL*n  im  iiiiiKli  stm  -m  ktiir»  ii  gewohnet  ist.  So  Wir  von  daruiubtfu 
hier  aumcrken,  weilen  zur  Beschönigung  der  in  denen  Präliminarien  ausbe- 
dnngenen  einseitigen,  mithin  nicht  leicht  erhtfrter  Garantie  die  englische  Hinistri 
sonderegelten  au  machen  sich  bemtthen,  daft  ihr  Antrag  dahin  gehe,  PreuBen  snr 
Garantie  der  pragmatischen  Sanktion  und  sammentlieher  IWedensbedingnnssen 
mit  zu  vermögen. 

Ingleich  hat  sich  .  .  .  die  An/nlil  derer  Contraventionen  des  Dresdner  Frie- 
dens f»eithero  nicht  venuiiKlcrt,  houdmi  clH'ndpr  vcriut  liret.  In  und  außer  Reichs 
wird  zu  Unserem  Abbruch  das  äußerste  von  denen  jeden  Orts  befindlichen  preußi- 
schen MInistris  angewendet.  (Pollmanns  Betragen)  Ob  num  gleich  zu  Berlin 

und  in  denen  preußischen  Landen  ans  seinen  Ursachen  und  Absichten  die  katho- 
lische Religion  zu  bi  u^iitistigen  sich  anstellet,  dem  römischen  Hof  und  S.pSb8tl.  II. 
wie  auch  dem  Xuncio  in  Polen  sehr  i*chmeichlet  und  f  iiun  Ite^th'ndigen  Brief- 
wechsel mit  dem  Cardinalen  Tcncin  unterhaltet,  so  wird  doch  in  Schlesien  deme 
keineswegs  ein  Genügen  geleistet,  was  zum  behuf  der  katholiischeu  lieligion  der 
durch  den  Dresdner  Frieden  bestätigte  Berliner  Traktat  vermag.  In  puncto 
amnestiae,  commercii,  dann  derer  Schulden  Abteilung  und  Tilgung  bldbet  der* 
selbe  gleichfalls  unerfUllct.  ... 

Nur  fällt  nach  geschlossenen  Friedenspräliminarien  jene  Be.«chwerdo  hhl* 
weg,  welche  damals  dahoro  eiitsprun^reu,  daß  sich  allen  diesseitigen  Bearbeitungen 
in  Tiiati  riri  sceuritati.s  publicae  auf  das  äußerste  von  Preußen  entgegen  gesetzet 
und  Hielt  «.Un  v(»ii  w.'ihrendora  Krieg  ein  giolie»  Verdienst  bei  Frankreich  gemacht 
worden )  zu  gleicher  Zeit,  als  mau  das  blüswärtigc  Stillsitzen  bei  Engelland  so 
gelten  zu  macheu  gewußt  hat,  daß  biß  nunzn  dem  König  von  Preußen  beatiindig 
gelungen  ist,  ungehindert  der  allein  vor  Augen  habender  dgenen  Anständigkeit, 
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wechselweiß  baUl  ir  raukicicli  und  hakl  Eugelland  zu  betören,  den  jeden  Orts  er- 
worbenen Anhang  nber  darzn  anxawenden,  nmb  Uns  nnd  Unserem  Enshuvs  webe 
za  tan,  wfe  er  sich  dann  in  Frankreich  an  die  kriegerische  Partei,  den  Comte 

de  Saxo,  Bell  Isle  und  Locwendahl,  und  in  Engelland  vornemblich  an  Lord 
Clicstcrfield  haltet,  obgleich  Duc  de  Bedford  nicht  minder  als  jetztgedachter  Lord 
dessen  dortig;em  (ieschäftsträger  Michel  :illcs,  was  er  weiß,  eröfFnct  Wornach  es 
jedosrasü  der  König  von  l*rtußen,  uuib  ein  iit  ues  Verdienst  bei  Frankreich  zu  er- 
werben, dem  Valory  getreulich  beibringen  Iswscn. 

Die  Bttndntts  mit  Schweden,  welche  von  Frankreich  betrieben  worden  und 
welcher  auch  dieee  Cron  nachhero  beigetreten  ist,  zielet  aicher  nicht  anf  die  Bei« 
behaltung  der  Rahe  hn  Norden  ab.  Anfangs  wäre  die  Hanbtabsicht,  die  otto- 
mannische  Porten  mit  hinein  zu  ziehen.  . .  . 

So  viel  ist  inzwischen  gewiß,  daß  im  Schild  gefllhret  werde,  bei  AlHt-  rlipn 
des  jetzi{?i'u  König»  von  Schweden  die  SouverainctSt  alkln  »  iiizuführcn  und, 
wann  ein  solches  gelungen,  die  erste  beste  Gelegenheit  sich  zuuutzen  zu  machen, 
xan  sich  aach  Tonseiten  Polen  an  TergrOlIeren. 

Gleichwie  aber  diese  sammentliohe  Anschllge  mit  dem  mssischen  Intw- 

ease  sieh  ohnmüglich  vereinlKihren  lassen,  also  wird  von  Rußland  nichts 

unterlassen,  nmb  Uber  der  Gefährlichkeit  des  preußischen  Betrags  dem  engli- 
schen Hoff  die  Allgen  zu  eröffnen  ,  hat  jedoch  alles  dieses  \>]i\  nimzn 

wenig  odi  r  vielmehr  nichts  gefruchtet,  uiiiltwillen  die  gemeinsame  Irrcligion  die 
Achtung  für  den  König  von  Preußen  in  Engelland  beständig  unterhaltet  und 
▼onnehret. 

Weniger  whrd  von  Frankreich  ihme  gates  aagetraoet,  obgldoh  diese  Cron 
sich  dessen  MitwUrkung  zur  Erreichung  eigener  Absichten  iiRisterlich  au  be- 
dienen weiß,  mithin  so  lang  er  sich  nicht  mehrors  bloßgibt,  ihn  je  und  allezeit 

beizubehalten  umh  no  mehr  sich  bestreben  wird,  als  bei  ihr  die  Beisori'«^  ob- 
waltet, (laß  er  sieh  ansonsten  zugleich  zu  beeden  Seemächten  solilagen  dürfte, 
2U  dessen  Beweili  dienen  kann,  waa  sich  wegen  der  Ganmtie  von  Schlesien  seit 
einiger  Zelt  ergeben.  Engel land  hat  die  Breslaner  PrKliminarien  and  Berliner 
Traktat  anf  gleiche  WeiB  an  Uns  wie  an  PrenOen  garantiert,  mithin  auch  Wir 
Uns  darüber  keineswegs  beklaget.  Nach  dem  Dresdner  Frieden  aber  hat  sotane 
Cron  insgeheim  die  einseitige  Garantie  ....  geleistet,  Uns  aber,  da  Wir  eine 
gleiche  ....  anverlnnjrt.  selbe  sehleehterdinfren  nb;2:esehlajren.  Woran  sich  auch 
biß  nunzn  der  en^^lit^elle  und  churbraunschweigische  Beitritt  zu  Unserem  Ijündnus- 
traktat  mit  Kuüland  gestossen  hat  Hierbei  ist  es  nicht  verblieben,  sondern  als 
der  letzteren  an  Petersburg  zwischen  Engelland  nnd  Boftland  unterzeichneten 
Convention  der  Separatarticnl  ....  beigefUget  worden,  hat  denselben  aus  Rück- 
sicht auf  Preußen  Engelland  zu  rstificiren  geweigert.  Vorhero  schon  hat  gleich 
nach  der  Schlacht  bei  I-avelt  Ligonier  bei  Frankreich  auf  eine  gleichmäßige  ein- 
seitige Garantie-Leistung  zum  behnf  Pr«  nlim  {gedrungen,  obf^ehon  seit  der  im 
franziisisehen  Ministerio  mit  Argenson  -ich  zuu'ctraj^enen  ViTiiiHlrrnn;,^  vonseiten 
Frankreich  darauf  weiters  nicht  bestanden  worden.  Als  es  nachhero  zu  denen 
Achner  Eonferenzien  käme,  wurde  von  Engelland  das  nembllche  Verlangen  er- 
neuert und  sich  durch  Legge  ein  Verdienst  bei  Preußen  aus  deme  zu  machen 
gesnchet,  daß  man  in  Betreibung  dieser  Sach  Frankreich  bevorgekommen  und  es 
weit  bevorgetan  hat.  Auf  welche  Weiß  man  sieh  engUscher^eits  mit  der  le^n 
Hoffnung  geschmeiefilet  halicn  dörft«-,  I'reußen  von  Frankreich  abznziehen,  wo 
doch  diese  Trennung  weit  eheuder  zu  bewUrkco  gewesen  sein  würde,  wofern  der 
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Fried,  ohne  fllr  Preußen  etwas  auszudingen,  von  Frankreich  ge^clilosisen  wortlrn 
wäre;  jiiÄt  wie  Preußen  zu  dreieninalen  seinen  Frieden  gygcbio»^tn,  ohuo  fiir 
Frankreich  erwiis  auszudingcn.  Solcliemnucb  bat  dietter  feine  englische  Streich 
nichts  andere!)  gefruchtet,  aIs  daB  Fnnkreieh  ans  obvennelter  Beisovige  rieh  siebt 
getrauet  bat,  weniger  als  Engelland  für  Preufien  su  taa. 

Welche  Umbstände  dann  der  König  sich  moiflterlieli  suaatsen  zu  maehen 
weiß,  unih  jidcn  Orts  desto  tliruder  und  leichter,  was  ihme  anständig*,  anpzu- 
wiirlten.  Obwnirn  er  aber  liit  niiiti  r  nidit  in  prlciciicr  Mnß  als  Rng-ellaiul  zn 
vertlcnken  «od  der  liii;  einseitigt-  (iar.iiitie  bctrctTciide  Punct  für  keinen  i>r»-ußi. 
sehen  Unturbrucli  clfg  Dresdner  t  ricHlens  auzut!»ehen  ist,  absonderlich  nachdeme 
der  Kiteig  echriftHeh  bezeuget  hat,  nicht  nur  wol  softieden  an  Min,  dAll  die 
Garantie  des  ganzen  Dresdner  Friedens  Uns  gleichfalls  geleistet  werde,  sondern 
auch  seine  Hinistroe  in  Engelland  nnd  Holland  ein  solches  m  betreiben,  aoa- 
dmcklich  angewiesen  zu  haben,  so  seind  doch  die  übrige  preußische  Contra* 
▼entionen  teils  in  der  Notorietfit  gegründet  und  teils  unscitwer  erweislich. 


Gebet  doch  Unsere  NU-iaung  keineswegs  dahin,  die  Waffen  gegen  sotanen 
König  auch  nnnmehro  nacii  geschloasmem  Frieden  an  «greifen.  Vielmehr  werden 
Wir  die  Ruhe,  so  lang  nur  niensehmOglieh  ist,  beixnbehalten  snchen,  ohne  jedoeb 
Unserer  ans  so  mannigfaltigen  Ckmtraventionen  entspringender  BeAignug  etwas 
SU  vergeben.  —   —   —   —  —  _^____  — 

.  ,  .  Unsere  Vnr«*nrfre  zur  r.eibehaltung  des  Kulicstauds  erstrecket  sich 
sogar  auch  dahin,  alb  a  »clieiubareii  Vorwnnii,  umb  Uns  .'*ich  zuzudringcn.  iiiuie 
König  zu  benchuieu.  .  .  .  Dewe  zu  Folge  tiabeu  Wir,  als  die  Friedeuspräliininarien 
bekuintermafien  ansgefallcn,  die  vor  Unserem  Beitritt  vorhergegangene  Decla- 
ration  . . .  fassen  lassen,  als  vorwied«*  der  EOnig  von  Preußen,  nmbwillen  sieh 
darinnen  aof  dessen  eigene  Faeta  geirteliFet  wird,  niehto  einanwenden  vennag. 
Zwar  wollen  beede  Seemächten,  vorneuiblich  auf  sardinisohes,  sugleich  aber  andi 
auf  •^ehoiines  pnMifJiscfics  An!>tiften  behaubtcn.  ob  wäre  sotano  Declaration  von 
wegen  den  u;uIi1h  ri^-^cii  niieingCHchränktcu  llt'itiitts  für  »^rlnschen  zu  halfen, 
allein  deuic  ist  niciit  ni^o  .  .  .  Daruiii  jedoch  Lustr  gänzliche»  iStiilschweigeQ 
obiges  Vorgeben  nicht  zu  bekräftigen  scheine,  so  ist  erat  unlängst  die  hiesige 
Anmerkung  Uber  den  die  (iarantie  von  Schlesien  in  sieh  enthaltenden  Articni 
des  englischen  Gegenprojeets  des  an  erriehtenden  Definitivtraktata  . . .  aus* 
gefallen,  worüber  ebenmäßig  von  Preußen  sich  auch  nur  mit  einigem  Schein  int 
geringsten  nicht  lu-kbiirot  werde!»  nrag.  Allein,  ol)  Wir  frlcich  auch  fiibn^bin  von 
dicker  Vorsorge  nicht  abzugebi  n  ^'^cdcnkrn,  so  koinlit  iluch  .  . .  dns  liaubtwerk 
nicht  darauf,  sondern  auf  zwei  andere  Haubtt»ljjeeLa  an,  neniblich  teils  auf  die 
Verbesserung  der  innerlichen  Verfassung  in  militari  and  oec^nomico,  und  teils 
auf  die  enge  Verknüpfung  mit  Bnßland  und  die  Versicherung  dortig«  ans* 
giebigen  Httlfsleistung  auf  jeden  sieh  eraugnen  mögenden  Fall.  Das  mters 
schlSgt,  in  }^o  lang  er  Graf  von  hier  abwesend  ist,  in  seine  Veiriditnng  nieht, 
umb  so  tietfer  aber  das  zweite  f  itt. 

Von  boedcn  Sfcmäch»«  n  haben  Wir  einige  Hülfe  ^m'^ou  Prcußej»  so  leicht 
nicht  zu  erwarten.  i_;nd  obwolen  der  König  von  Engelland  für  seine  Person 
ihme  gar  nicht  geneigt,  auch  d:is  churhannoverische  Interesse  mit  dem  chur- 
brandenburgischen  nicht  wohl  vereinbarlich  ist,  so  kann  man  sich  doch  weder 
von  ihme  Etfnig  als  Chnrfürsten,  noch  von  dessen  tentschem  Hinisterio  einige 
standhafte  Hafinehmungen  versprechen.  Womebst  die  Begierde,  SchStae  m 
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aammlen  und  Mibe  su  erbalten,  allen  Bonstigen  GeuUtsregtiDgen,  auch  wichtig- 
sten Betrachtungen  weit  vordringet  und  zugleich  verhindert,  daß  nicht  einmal 
eine  geheime  Orld.inssliilf  auch  in  Füllen,  wo  fji»'  rum  Nutzen  und  Sicherheit  des 
Königs  von  Engellaud  teutscher  Landen  gereiclu  te.  an^^eliortet  werden  kann, 
Jluh  dtei^er  Ursach  seind  die  gegen  Uns  von  dem  König  als  UburfUrsten,  in 
gleicher  HaB  als  wie  tob  Ihne  KOnig  qua  KOnig  obhabeade  Veririndliehkeiteii 
biB  nnnzn  giBalichen  nnerfllUet  geblieben.  Nicht  ntir  hat  der  Künig  als  Chnr- 
fÜtat  mm  letacteren  Krieg  nichts  beigetragen,  sondern  noch  darvon  großen  Nutzen 
gi'zogen,  und  Engelland  hat  die  an  Rußland  bezalte  Geldsummen,  obgleich  die 
geschlossene  {'onventinneii  zur  .'^ir)uTlieit  des  Könii."'  t«  ntscher  Landen  vomemb- 
lich  mit  gedienet,  jedesuiahl  lieijy^eben  müssen.  \\  orgegeu  der  Künig  das  eng- 
lische Ministerium  in  jenem,  was  l^reußen  betrifft,  gegen  seine  eigene  jtersün- 
liehe  Gedenkenaart,  nadi  GntdUnkeii  aehalten  und  waltMi  laasen  und  noch  Ififit, 
Bogleieh  als  er  sicher  nicht  der  letzte  sein  würde,  in  dem  Fall,  da  dem  KOnig 
von  Prenßen  ein  Unglflek  zustossen  und  andarch  die  Sachen  in  einen  solchen 
Stand  geraten  sollten,  umb  ohne  Churhannover  alles  richten  zu  können,  auch 
iingebettener  mit  xoaafahren  und  sich  eine  solche  Begebenheit  suchen  zanutzen 
zu  machen. 

Nicht  ungleiche  Beschaffenheit  hat  es  mit  ChursAchsen.  Sowol  bei  dem 
Künig  von  Polen,  als  Grafen  BrBhl  ist  die  Ereiferung  gegen  Pr^fien  sehr  groß, 
aber  die  Zaghaftigkeit  und  ans  einem  tll>ermS8igen  Pradit  entspringender 
beständige  Geldmangel  nicht  geringer.  Chursaehsen  wird  nnd  kann  solchcm- 
nach  nie  leicht  wagen,  sich  ehender  gegen  Preußen  hervorzutun,  als  bis  sich 
dieser  König  außer  ptand  befindet,  ihme  zu  schaden,  d.  i .  als  bis  man  seiner 
nicht  just  mehr  vonnüten  hat.  Durch  welche  Unvermögeidieit  jedoch  das  Ver- 
langen, sich  soduuu  den  Nutzen  uu.-^  uiitem  ohne  seinem  Zutun  sich  ergebenem 
Ausschlag  größestenteils  zuzneigncn,  keineswegs  veniDgeret  wvd,  wie  steh 
dann  hieran  der  chnrsttehaische  Beitritt  zum  BUndnustraktat  zwischen  Uns  nnd 
Hußland,  ungeinndert  der  fttrwaltenden  Begierde,  mit  darunter  begrieffcn  zu 
werden,  biß  nunzu  gestossen  hat.  Worzu  noch  kombt,  daß  Graf  Brühl  keinem 
soliden  Plan,  sondern  zu  gleicher  Zeit  gegeneituitider  streitenden  Maßnehmungen 
folget,  wie  er  dann  umb  franzilsische  Subsidien  zu  iiberk<»inraen,  in  denen  Rcichs- 
anliegonbeiten  gleiche  sprach  als  Preußen  geluhrct,  aniuit  aber  des  letzteren 
Ansehen  im  Reich,  auch  Verdienst  bei  Frankreich  yermehret  hat  Und  wie  sn- 
malen  gemeiniglich  in  jenem  Fall,  wo  nach  denen  Gemtttsrsgungen  au  Werk  ge- 
gangen  wird,  dieselbe  nicht  allezeit  mit  einander  Übereinstimmen,  als  hat  sich 
snch  eben  hieraus  die  ganz  seltsame  Folge  ergeben,  daß  untereinsten  als  Chur- 
saehsen sich  aufrichtigst  viele  MUIh-  giVtt,  um  Frankreich  von  Preußen  zu 
trennen,  so  der  einzige  derzeit  von  Cliuisaehsen  angehotl't  werden  mögende 
Kutzcn  ist,  dessen  Minister  auf  dem  Keichstag  sich  dem  churbrandenburgi- 
echem  in  allem,  was  zum  Abbruch  kaiserliehen  Wttrde  gereichet,  beständig 
sugesellet  WOTÜber  zwar  der  hiesige  Graf  Loos  mebrmalen  stark  an  seinen  Hoff 
gesellrieben,  bifi  nunzu  aber  nichts  gerichtet  hat. 

Die  Cron  Frankrcidi  kHiidte.  da  die  chursÄchsische  Bemühung  gegen 
Preußen  nebst  der  über  des  Legge  Bestrebungen  gefaßten  Eifersucht,  nicht  ge- 
ringen Eindruck  bei  ihr  gemacht  hat  und  ilie  preußische  AI  »sichten,  sich  von- 
seiten Polen  zu  vergrößeren,  mit  ihrem  Interesse  nicht  vereiubarlicb  seind,  un- 
schwer dem  Stand  der  Sachen  eine  andere  Gestalt  geben.  Allem  ist  einesteils 
dieser  Cron  nie  weiters  zu  trauen  als  in  soweit  ihre  eigene  AnstttniSgkeit  mit 
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dem  eig«*nen  Tntorpf>«»o  Hborf»inkoni)>t  und  anderenteils  ist  ihre  Verkiiüpftinfr  mit 
Schweden  eine  nicht  i;eringe  Hiudenius  einen  soloht-n  Vernehmens  zwisoh»  ii  ihr 
und  Rußland,  wordureh  alle  und  jede  gel'ährliche  preußische  Vorhüben  am  ieieh- 
testen  xeiniehtet  wetdeu  ktfndien. 

Solcbemnecb  ist  wie  obsemeldet.  Unsere  engeste  Verlmttpfhngr  mit  Ruß- 
land das  einzif^e  menschliche,  verllißHche  Rettnngsmitteli  zumalen  in  »ileiD,  waa 
PreuBen  betrifft,  bcede  Hilfe  ganz  einerlei  Interesse  haben.  Nur  allzuviel  uirtl 
ein  solches  zu  Berlin  erkandt,  mithin  nicht*  unversucht  gelassen,  umb  den  m-^.*!- 
»chen  GroßkHnzh'r  Graten  Bestnchef  zu  stürzen  und  nn  dessen  Stelle  Peine  An- 
hünger,  den  Vice  Canzleren  Urafen  Wuronzow  nebst  dem  Lestock  wieder  empor 
zu  bringen.    —  —  —  —  —  —  ^  —  —  —  —  —  —   —  —  — 

Aus  diesem  nun  von  dem  Znsammenluing  dermnltger  gtoller  WeltgesehifteD, 
in  soweit  selbe  mit  f^cin.  Grnfens,  Verrichtung  eine  Verknttpfnng  haben,  weit> 
Ifinfig  gegebenem  Unterrieht  ergiebet  sieh  .  .  .  von  selbstcn.  wie  er  seinen  Be- 
trag gegen  die  übrige  zu  Berlin  anwesende  frerabde  Ministros  au8zum^•.s^^en  hab<». 


—  ^  —  In  so  lang  .  . .  Kugellaud  mehr  zum  2^achteil  Uuseis  Erzhause»  als 
dessen  ehemalige  Feinde  sich  bearbeitet,  in  so  lang  l^rdinien  and  PranBen  aaf 
dessen  Unkosten  wiederreehtlich  begttn»tiget  werden  wollen,  nnd  in  so  \»ng  für 
dessen  Aufnithm  und  Erhaltung  nur  denen  Worten  nach  gesorget,  in  der  Tat 
aber  es  immer  mehr  und  im  br  zu  schwächen  sich  bestrebet  wird,  so  wäre  für 
eine  {j-roüe  rtivorsichtigkeit,  ja  Einfall  zn  halten,  sieh  durch  die  Uns  denen 
Wortcu  nach  bestimmende  eratere  ötellc  im  mindesten  betören  zu  lassen.  . . . 


Cfaoteck  erhielt  auch  eine  Instruktion  aus  der  Reichskanzlei,  d.  d.  20.  Augast 
1748.  (St-A.) 

Friedrich  IL  wußte  bereits  seit  geraumer  Zeit,  daß  Choteck  sum  Nach* 
folger  des  Crafen  Bernes  bestimmt  sei.  (Schreiben  an  den  prenfiischen  Ge- 
sandten in  Wien,  Grafen  PodewiKs,  vom  20.  iMai  1748.  Politische  Korre8|K>ndf'nz 
Friedrichs  des  Großen  VI,  117,  Nr.  3074.   S.  auch  p.  131,  Nr.  8095;  p.  185, 

Nr.  3174.) 

323  (-^07).  S.  Anni.  2«i4,  p.  18:2.  Frirdiirli  II.  verwendete  .««icb  für  die  An- 
sprüche des  Herzogs  von  Sachsen -Gotliu  (l'oiiti.-^che  Korrespondenz  VJ,  230, 
Nr.  8245),  wogegen  auf  Yemnhusung  des  Wiener  Hofes  eine  nconrte  d^monstration 
de  r^tat  de  la  tntelle  de  Saxe-Weimar  et  Eisenae"  verfaßt  nnd  durch  den  Dmek 
befördert  wurde. 

824  (267).  Dem  Tagebuch  liegt  dieses  Protokoll  nicht  bei.  Das  Original 

des  Vortrages  KOnigseggs  vom  21  Si  pteinbiT  bt-findt  t  sich  im  Staatsarchiv.  — 
Dorothea  801)1110  uns  dem  HauM'  1 'lalz-N'eiibur^'-  ::c\>.  Nt  ubur;;  ."t,  Juli  1670)  war 
an)  15.  .Si'ptenili».T  1718  zu  Parma  ge^'torhen.  Witwr  nach  Odoardo  II.  Karnese, 
Erbprinzen  von  Parma  (gest  ü.  September  1093),  war  Dorothea  nicht  Ucrzogia, 
sondern  Erbprinzes.sin  von  Parma. 

32.')  (207).  Maria  Josefa,  die  älteste  Tochter  Ivhevenhiiliers,  hatte  sich  dem 
Grafen  Karl  Jusef  von  Herbersteia  verlobt. 

326  (207).  Auf  Grund  des  Eonferenxbcachlusses  erklSrte  sich  die  Kaiserin 
bereit,  die  von  dem  Erxbischof  von  Salzburg  verweigerte  Zahlung  der  Taxe  auf 

sich  XII  nehmen,  und  zwar  niilrt  ^'e\vi>sen  Bedingungen,  die,  ^e  folgt,  am  SO* 
tember  1748  dem  Kardinal  Alellini  bekanntgegeben  vmrden: 
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,  , . ,  Debet  eqiiidom  pneaens  SalisburgensiB  anhiepiBeopue  nltiioM  eleetio- 
nie  eYentom  denqjfato  «  Pontifida  avU  contra  receptnm  otnm  et  metropolitanae 

hi^ns  ecclesiae  singulare,  sod  ptTvotustiiin  institutum  ^nadem  suiTraganeis  epi- 
!S(-op:<;  l)n'vi  elifribiliLitis.  Sed  cum  jure  hreve  istud  denegari  haud  potuerit, 
proiui  i(l  Mif^azzius  comes  })ecnliari  script(j  indubiis  argmncntis  domonstravit, 
sponte  Hua  inde  fluit,  tantuui  abcaae,  dcutKarionem  istam  in  J'outjtici.ie  Mulae 
meritum  vergere,  nt  potius  justa  N'obis  ctiamaum  sit  de  cadcm  conquerendi 
eansa.  Potro  nee  euppoeitum  »nbeietit,  ac  si  tempore  eonoordatonim  ea  ipsa 
qnae  niino  expOBcitnr  pecuniae  Bamma  exeoluta  faiaaet,  enm  contrarimn  potins 
es  apochamm  iUiiiB  teroporis  tenore  liqnonf.  Neqiie  miiins  spee  romanam  aulam 
in  eo  fnltit.  enm  Salisburfifi'nsinni  arcliipr.iesuli  paiisnc  socios  et  nsfcclas  in  Ger- 
mania pror;*us  deesse  putat.  Ac  denique  medium  pro  eadcMii  loniiiiuinda  a 
R.  P.  V.  prudenter  propositum  difficilius  inde  redditur ,♦)  quod  ciani  oandem 
roinaua  aula  se  pro  hac  vice  sola  extraditioue  obligatiouis  totam,  quam  elflagi- 
taventt  smuDam  in  ee  eontinentie  eontentam  in  anteeeeemn  deeiamit,  adjecto 
promiuo,  pro  exeolutione  totiue  enmmae  inetitam  nnnqnam  irL 

Quibus  Omnibus  tarnen  non  obstantlbiiB,  commotae  reliquis,  qnas  B.  P.  V. 
addiicit,  ^olidia  ratiouibns,  haud  alitnnc  sninns,  id  ipsnra  quod  in  snpra  mcmn- 
ratis  literis  suis  propoijiiit.  meduini  ainpltcti,  ac  Nos  |irr»inde  loco  Lusitaniae 
regis  ad  supplementum  totius  sttmmae,  quam  Salisburf?<'n.>ii»  archipraesul  solvcrc 
reeusat,  sub  nonnullis  clausulis  et  conditionibiis  offcrrc,  utut  niilla  ox  parte 
modo  dicti  archipraeetilie  reetitntionie  spes  affalgeat.  Ast  enm  bueueqne  vix 
non  cnneta,  atat  jnstiaeima  deeideria  Noetra  saepe  fata  aula  romana  elneerit, 
necessarium  una  erit,  quantuin  fieii  poteat,  praecavere,  ne  dum  pro  cadem  in 
Tiiateria  non  tarn  propter  objtctiim,  qnain  ob  pertimescendas  inde  8<*qitolaf<  adeo 
gravi  Nobis  devincienda  «ponte  in  Nos  onus  i.^tud  siiscTiiiraus,  idipjsnni  ([uod  ante- 
hac,  porro  quoque  eveniat,  i't  cum  damno  Nostro  oumi,  qui  jure  sptrari  oxin 
dfberet,  fructu  excidamus.  Itaque  pro  eodem  assercndo  duas  oblationi  Nostrae 
adjungimna  eonditioDcs,  qoamm  nna  nantinm  Coloniae  exiatentetn,  altera  veto 
brevia  digilnUtatia  pro  metropolitanis  eccieeiis»  quibus  electoralis  di^itas  an- 
Deza  est,  tum  pro  SaUsburgcnsi  et  Patavina  ecclesiis  impertinenda  cuncei-nit. 

Et  ad  primatn  qnidem  qtiod  attinrt,  tot  et  taiita  Vatlniani  odii  sui  crira 
aup^ustum  conjugem  Nostruni.  Nos  et  doniiim  Nfistrani  nuntiiis  iste  jam  edidit 
spceituiua,  ut  nisi  cum  eotleni  quo  citius  eo  melius  imniutatio  fiat,  vel  citius 
vcl  tardius  publica  iuter  sacerdotium  et  impcrium  scissura,  non  sine  summo 
diesentientiuni  eirca  religionem  imperii  statnum  scandaloi  gravique  ipstus  reli- 
g^ottis  in  Germtinia  periculo,  evitari  vix  possit.  Itaque  ut  tanto  malo  ejusdem 
mintii  immutatione  quantocyue  afferatur  medela,  S.  S.  merenter  et  enixe  re- 
quirimu?. 

Cuniqiie  quoad  secuudani  in  propatulo  sit,  ad  inii)eratoriani  prf>oul  dubio 
«loJlicitudiijeni  eminenter  spectaie,  nt  ad  electoralem  iuprimis  diguitatem  liberis 
eanouicorum  suffrugiis  nullit  cxterorum  priucipum  artibus  uUatcuus  viuculatiä 
dignistlnii  candidati  perreniant,  Salisbui^enais  autem  et  Patavina  ecclesia  vix  oon 
omni  ex  parte  ditionibns  Nostris  baereditariis  sint  circumdatae,  plus  justo  haud 
desideramus,  dum  una  a  S.  S.  reverenter  pariter  et  enixe  expetimns,  ut  nulluni 
pro  praefatis  eocleaüs  aut  nnaquaque  earum  absque  praevia  cum  augusto  con- 


*)  In  «'fn^m  Sflireiben  an  Ulfold  ^nm  7  S(>jif«»ralirr  hatte  Kardinal  MclUni  eine  L^snng  dtr 
Frage  vorgeschlagen  nnd  dabei  einzig  und  allein  die  Interevsen  dar  Kurie  berücksiclitigt.  (ät.-A.) 
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juge  Nostro  Nobisque  amiea  diieinioiie  eoneordeqne  tiadio  oonceden  velit  ^gibili- 
tatis  hr«'vp.  doclaratido  una  nulliim  a  Re  brevo  ejri-fVKÜ  rnncessum  jsm  fii!!!M»e. 

Suti  liisce  diiabn«  romiitinnibus  in  Nor*  ;*Msci|)iiiitiR  aolutioaem  residaae, 
cui  urcliipraesal  Salisburjffensi»  satisfacere  rccu^at,  summae.       —  — • 

(Bartemteins  Konzept  St.-A.) 

An  HtgMH&i  wurde  geaehrteben,  es  sei  «die  dem  rtfodecheii  Hof  tod  dieecr 
Itmng  bevoniehende  Gefahr  Dicht  xu  Termindereii,  sondern  zu  vergräMereii, 

AVI  It  lit  s  fiitrlichcr  von  Eacb  als  anderen,  die  von  Teutschland  keine  Kandtnos 
haben,  liL'sfliclit'ii  kann.  Und  ist  iiisnndcrliei*  von  Eiiob  zu  erheben,  »1^11  die  von 
dem  Niintin  zu  ('(iili  ri  in  die  Freiheiten  tlenr  leutscher  Kirchen  zuvviedcr  derer 
Concordaten  bebtäiidig  bcschehende  Eingriffen,  wofern  selbe  nicht  abgestellet 
und  gegen  den  hiesigen  Hof  sich  vergnüglicher  als  biflbero  betragen  werden 
solltOi  leicht  Anlatt  geben  kOndten,  die  Coneordnten  gnr  nnfimlielyeii  nnd  sieb  in 
die  nemblicbe  Freiheit,  derer  nndere  Nationen  genießen,  in  aetsen. . .  .* 
':^0.  September  1748.  St.-A.) 

Ii27  (269V  Maria  Theresia  hatte  sich  zn  so  weitpehrnden  Zuge?tHni1ni?*8en 
bereit  tinden  lasHen,  da (5  !*ie  sieh  auch  noch  entschloß,  dem  für  sie  nngünstigeu  Ver- 
trage beizutreten.  (Vgl.  Ameth  III,  384  ff.  Beer,  p.  89.)  An  Kaunitz  schrieb  die 
Kaiserin,  sie  sehe  sich  veranlasst,  „lieber  dem  von  anderen  schließenden  Traktat 
beixutreten,  als  an  so  vielen  UnfOnnlichlceiten  qua  pars  contraheas  principalis 
mit  teilsanehmen,  maßen  diwe  Teilnefamnng  anfier  Frankreleb  niemattdem  mr 
Ehre  gereichen  kann*  nmbwiilcn  diese  Cron  für  ihre  Bnndsgenossen  mehr  als  sie 
verlnn^'f>n  können,  an!(<::ewfirkef,  Tns  hingegen  beede  SeemScbten  mehr  als 
Frankreich  .  .  .  8elbs*ten  angetragen  bat,  aufopferen.  —   —   —  —    —    —  — 

Gesetzt  aber  gleich,  daß  ...  in  pcssiumm  dabilera  casum  in  gar  keinem 
Stack  mit  dem  dir  vorgeschriebenen  Versuch  auszulangen  menscbrnttglieh  wäre, 
so  wttre  jedoch  anch  solchenfalls,  sobald  nur  die  Zuniekgab  derer  Niederinnden 
anmit  befördert  werden  Icann,  der  Schluß  des  Friedens  and  dessen  Volliiehang 
von  dammben  nicht  aufzuhalten.  Dahero  Wir  dich  anch  in  diesem  üblcsten  Fall 
von  nun  an  begwaltigen,  daß,  sobald  der  Df  fiiiitiv-Traktat,  fng^ar  auch  ohne  min- 
deste Abänderung  des  von  dir  (•ingeschi(  kti  ii  Projekts,  geschlossen  sein  wird, 
du  demselben  von  Unsertwegen  ohne  weiterer  vorläufiger  Protestation,  Kei^er- 
vatiou  oder  Declaration,  auf  die  in  der  Anlag  dir  ^nhandgegebene  Art  pure  und 
aimpiiciter  beitreten  mSgest  nnd  beixutreten  habest.  _   _   —   — * 

(Reskript  vom  5.  Oktober  1748.  St.-A.) 


Beilage: 

Annierknngen,  '  Projekt  der  Beitrittsurkunde. 

1'»°  kann  der  lateiuiöcheu         Nos  iufrascriptus  minister  plenipotentiariua 

S.  C.  K.  M  ««•  —  —  —  — 

declaramus,  qnod  cam  vigesima  qninta  elapd 
mensis  septembris  die  hnjns  anni  eomroumcatam 
worden.  iitgsten^  kann  der  Nobis  fuerit  nomine  S.  K.  Brittanlae  M**"  et 
Kaiserin  M.  die  Frelln  it  nicht     celsoruin    ar   potentium  dominomni  Statuum 


Sprach  halber  kein  Anstand 
sein,  als  welche  bei  Definitiv 
Traktaten  jederaeit  beobachtet 


licnniniiirTi  werden,  sich  der- 
h«'11h'ii  /.u  l)rdienen.  Die  Alter- 
native zwibclicu  Frankreich  und 
Engelland  verstehet  sich  von 


GinirrnÜiiiii  riiitariuni  toederati  Belpi  provin- 
eiaruut  .^chenia  ijuoddam  dotinitivi  uti  vocant. 
pacis  txactatus,  id  ipsnm  a  Nobis  pro  obtiuendis 
deanper  convenientibas  oMudatla  statim  ad  ao- 


Selbsten.  |  lam  fuerit  transmiaaom. 
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2**  Wird  der  SMhen  Ver- 
lauf nicht  ohne  Ursach  ange- 
führt nnd  knnn  darwieder  mit 

einijrom  Schein  nichts  einge- 
woiMlLt  werden.  Doch  wäre 
endlich  aucli  kein  Bedenken  ob- 
banden,  dar?on  zu  abstrahiren. 

8**  lat  eich  bei  AuadtnckQng 
des  Beitritte  an  die  nemmliehe 
Worte,  eo  in  der  Beitritts-Ur- 
kund  zu  denr-tt  Präliminarien 
einkommen,  gebuuüeu  worden. 

4^"  Hat  man  die  Steile,  so 
da  anfangt  confisi  penitua 
in  der  Absieht,  die  baldige  Zn- 
mekgnb  derer  Niederlanden 
niehrers  zu  versicheren,  beige- 
rnckct.  Doch  ht  auch  diesert- 
vie^en  der  Beitritt  uioht  auf- 
auhalten. 

Und  endlichen  ist  5*»  keine 
vernünftige  Ursadi  ansm« 
deneken,  denen  Worten  ean- 
dem  concernentibu:;  sich 
zu  vviedersetzen  Dueh  werden 
nw'-h  diesfalls  dem  II  Grafen 
Kuuuiu  die  Hände  nicht  ge- 
bunden. 

S28  (278). 


Faetum  nntem  eiin  est,  ut  deflni-Üvos  iste 
pacis  traetatns  n  vinistris  pienipotentiariis  S.  IL 

riir  S.  R.  Mag.  Britt.  M«*«  et  celsorum  ac 

potentinm  St:itiiuin  Oeneraliura  Unitflrum  fm- 
I  derati  Brl^'ii  I'r<>vim'i;iruüj  die  Aquisgrani 
couciuderetur,  Nuii(|ue,  ut  nomine  altofatae  S.  C. 
B.  M***  eidem  accedereuius,  amice  itivitaremur. 
Cumqne  Nobis  enixnm  ejusdetn  altefatae  S. 
desiderinm  publicam  in  Europa  qvietem  qnsn* 
toeqns  penitus  restannndi  flrmandiqne  probe 
perspectum  sit,  Nob  nomine  illius  vigoro  plcnae 
facultatis  Nobis  concessae  praediei«»  tlctinitivo 
pucis  tractatui,  pruesenti  iostruuieutu  praemisso 
absque  ulla  reservatione  et  exceptione  accedi- 
mns,  eonfi^qne  penitus,  ejosdem  tenorem  In  Iis 
qaae  in  8.  et  Potentisslmae  Hnngariae,  Bobe- 
miaeque  Re^nnae  Iniperatrici  promiasa  snnl^  op- 
tima fide  adimpletum  iri  dechirnnius  una  et 
promittimus,  hand  minus  optima  Ilde  ab  eadem 
omuibu.-s  cuudem  concemcutibus  articuiis,  clau- 
snlis  et  conditionibas  pleno  satiafaetum  et  tmti- 
habitloniini  tabnias  intra  trium  septiraanarnm 
spatium,  aut  citins,  si  fieri  poterit,  estraditum 
iri  iiic  Aqniagrani  pemmtandu. 

In  qiinrum  omnium  fldem  praesens  acccs- 
sionis  ius.triiTnentnni  |>r()i»rin  m^nu  subscripsimus 
et  con»ueto  »igillo  rounivimus.  Actum  Aquis- 
grani — " 
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Der  Hofkrieg>niUvisseprii8id«nt  Grtf  Leopold  HerbeitMa  (PeldnanelMll 

und  Ritter  des  goldenen  Vlieses,  fr,.!,.  1^55)  w«r  jedoch  nicht  der  Brader  der  I 
Großmutter  KhevonhUIler.s  sondern  ilir  Vetter  MS  der  Neabarf^schen  Linie,  ab 
deren  letzter  Hpinß  er  1728  gestorben  war. 

'^--^  !  I^<dlde  Beilaffen  aind  nieht  vorhanden. 

8SI  (282).  Zur  AaffUhruDg  gelangte  die  Qjßn  «II  Demetrio*  (Muaik  von 
Balthaaar  Galnppi,  Text  von  Metaatasio).  8.  Tabulae  codicnm  mannacriptonun 

der  Wiener  Hofbibliothek  X,  p.  84,  Nr.  17949. 

332  (284).  S.  Arneth  III,  885,  388.  Im  Staats-irchiv  befindon  sicli.  jedoch 
nicht  datiert,  Entwurf  nnd  Abschrift  der  Instruktionen  fiir  Neny  und  (Triinue. 

(284).   In  KhevcnbUUcrs  Papieren  findet  sich  darüber  nichts  ver- 
zeichnet 

8S4  (285).  Am  8.  Oktober  1748  war  an  Algier  ein  Friedena-  und  Sebiff- 
fahrtovertrag  awiacben  Kaiser  Frans  L  ala  Großbenog  von  Toskan«  vad 
Maria  Theresia  einerseits  und  der  Tvcjci*  ning  von  Algier  andererseits  geschlossen 
TTordt  ii.  i  lUttncr  I,  p.  179,  Nr.  957.  im  i^tuntÄarchiv  erliegt  jedoch  nicht  du« 
Oriirinal,  sondern  nur  eijie  «gleichzeitige  Abschrift).  Martens,  Suppl.  I,  308 ff.,  hat 
einen  Text  benutzt,  der,  wie  aus  folgeudeiu  eihelit,  ungenau  war: 

Die  Konferenz  ernchtete  für  ratsam,  «so  wenig  Geschrei  als  möglich  aus 
der  Sachen  an  machen,  mithin  sie  meistens  untw  der  Hand  nnd  anf  eine  son 
wenigsten  Anfaehen  erweckende  Weis  an  betreiben*  Die  Commereien  aeind 
Bolf helgestalten  an  denen  meristen  Orten,  wo  sie  nunmehio  floriren,  aufgekommen 
und  ein  kleiner  Anfaufr  li.if  weit  öfters  LTntne  Folg-on,  als  kostharo  in  die  Aupen 
fallende  Vorkehrungen  geliabt.  Was  sicli  mit  dem  Osrendisehen  Comuiercio  er- 
geben, ist  nur  allzuviel  errinnerlich  und  dienet  zu  dieses  .Sataes  überzeugender 
Prob.  Vor  Erteilung  des  Octroi  hat  es  mehreren  Fortgang,  grOßeren  Nutzen  und 
weniger  Anfeebtnog  gehabt^  naehhero  aber  mehr  ab-  als  angenommen  und  end* 
liehen  gar  aufgehoben  werden  mtlssen.  So  doch  Idcht  hütte  vermieden  werden 
können,  wann  inelir  Glauben  denen,  SO  solide,  als  anderen,  ao  mdir  acheinbare 
Vorteile  vor;2:estellet  liaVM  U.  Iteitj^emessen  worden  wäre. 

Ans  eben  dieser  lietriiclitung  ist  man  dalioro  zweitens  ang-ostnuden.  ob 
just  vortragend  seic,  den  gesehiossenen  Frietleu^traktat  zum  öffentlichen  Druck 
zu  beförderen.  So  vormahls  hier  in  Ansehung  Tripoli  und  Tunis,  dann  auch 
von  anderen  commereirenden  Nationen  unterlassen  worden,  obgleich  ihre  Trak- 
taten mit  denen  Barbaresquen  nicht  minder  bestehen.  Und  dtfrfte  vielleicbt 
auch  von  darunilM  II  nicht  unan.stiindig  sein,  vor  anderen  es  geheim  zu  halten, 
uinli  nicht  and  ren  Anlall  zu  geben,  auf  die  nenibliche  Eingestehnng  bei  denen 
Bai barrs(juen  zu  dringen.  De;^fien  niebt  crodenken.  daß.  wann  die  in  dreien 
Aiiikeiu  teil.s  von  Fiuuie  und  teils  \ou  Trieste  einkounnende  Krwebnung  in 
denen  zum  Druck  betÜrdoroudeu  E.\cmplarieu  ausgelassen  wird,  ein  solches  der 
Sachen  eelbatcn  nachteilig,  hingegen  im  Beibehaltnngsfall  des  nemblicben,  was 
das  Originale  ausweiset,  anderwürts  anstiJflig  sein  dOrfte. 

[Aus  angeführten  gar  erheblichen  Hcwegnrsacbon  iSt  der  gescblo>>ene 
Traktat  nicht  vollkoninientlieh  in  Druck  herauszugeben,  sondern  nur  das  Prae- 
cisuni,  n.  /..  extractweis  eines  Jeden  .Artikuls  jetzt  gemelten  Traktates,  deren 
offenbare  Kundtuung  ohnentbchrlieii  nötig  sein  wird,  damit  sich  ein  jeder  re- 
•spectivc  crbländischer  .Seefahrer  darnach  zu  richten  wisse.  Es  wird  auch  vw* 
ISuflfig  ein  Aufsatz  gemacht  werden,  wie  jotat  besagte  Articulen  in  dem  Grofl- 
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heriogtum  Toskana  sollen  oder  kfinneD  gedrackt  und  kiiiidg«iiHMsht  werden,  und 

dieser  Aufsatz  wird  noch  bevor,  als  er  von  hier  abgeschicket  wird,  eloem 
k.  k.  Confcrenz  Ministerio  mitgeteilt  werden.] 

Von  darnniht'ii  jedocli  isf  3.  f^ranz  und  gar  kein  Anstand,  den  Traktat  jnst 
so  wie  er  «r 'schlössen  und  untcrischrieben  und  oingeschicket  worden,  aut  die 
ausonsteii  übliche  Weiß  zu  ratilieiren,  ohne  sich  bei  Formalitäten  o<ler  anderen 
in  der  Sachen  Wesenheit  nicht  einschlagenden  Nebendingen  aufzuhalten. 

Ja  man  ist  noch  ttbeidas  4.  der  ohnmaßgebigaten  Meinung,  daß  ob  sich 
gleich  an  Algier  mit  einer  vom  KriegaprSsidenten  aHein  unterschriebenen  Voll- 
macht begniiget  worden  und  sich  hiemach  in  der  Katifieation  gleiehfallN  zu 
richten  ist,  dannoch  von  wegen  dieser  Modalität  die  Katißkations  Auswechslung 
keinem  Ungewißheit,  noch  Ver/.f5geriing  auszusetzen,  mithin  auf  allen  Fall  eine 
zweite  von  kaiserl.  M.  selbsteii  iiuierschriebene  Ratification  init/.w^'(  h4'n,  zugleich 
jedoch  einzubinden  wäre,  darvon  nicht  ehcnder  als  iu  dem  Fall  wie  obstehet, 
einen  CMmnch  »i  maelien. 

Ingleiehen  ist  5.  dnhelligllch  darflir  gehalten  worden,  dafl  wie  die  anr 
SchlieSung  des  IVaktats  abgeordnete  Commissarii  von  niemanden  als  des  Kaiasrs 
M.  begwaltigt  worden,  also  anch  die  BaUftcation  allein  in  dero  a.  h.  Namen  au 
erfolgen  habe. 


Gleichwie  aber  bei  denen  Barbaresquen  der  Ergfcnnutz  weit  mehr  diiiin 
die  bef»t^eg:riindete  Vorsfi'llnn;ri'ii  Eindruck  macht  und  eben  dieser  Grundsatz 
leider  nur  allzuviel  sogar  auch  unter  civilisirten  christlichen  Völkern  überbaud- 
gcnohmcn,  also  hat  man  . . .  ebenmSBig  ehunütig  fUr  gut  befhnden,  dafi  nebst 
denen  im  Namen  des  Kaisers  M .  au  Überbringenden  Schenkungen  aueh  noch  ins- 
besondere einige  im  Namen  der  Kaiserin  M.,  umbwillen  a.  h.  dieselbe  nebst 
einigen  dero  Meerporten  im  Traktat  ausdrucklich  benpinn  t  srrnd.  beizufügen 
wären,  und  diese  Schnnkunfri^n  in  Tüchercn,  Spieglcn,  (Jt  wölir  «  tc  bestehen 
könnten  .  . .  ist  man  auf  tlic  Aiis\sahl  jetzgedaditt  r  Schaukuu^cii  au»  der  Ursach 
verfallen,  weileu  zugleich  auch  in  Erwcgung  ge/.u^'en  worden,  daß,  nachdeme 
der  HanbtendBweck  jeden  Ck)mmercii  sein  muß,  diu^jenige,  woran  man  einen 
Überfloß  hat,  leichter  und  mehrers  auswSrts  «nsnbringen,  hierauf  ingleichen 
in  gegenwärtiger  Vorfallenli*  i(  zu  sehen,  folglich  zu  trachten  seie,  derer  Tücher, 
Spiegel,  des  Rupfens,  Queckaiiberg,  Eisens  und  Eisenwaaren  Ausfuhr  von  dortiger 
Seiten  zu  beförderen.   —    —   —   —   —    —    —    —    —    —    —    —    —    — " 

(A.  u.  Nota  d.  d.  21.  November  1748  Uber  die  am  16.  d.  M.  abgehaltene 
Konferenz.  St.-A.) 

Eigenhändige  Resolution  Maria  Theresias:  »dem  pfitschncr  das  ganze  zu 
eomanicim  und  daa  weitere  mit  ihme  ansaumaehen.  Der  Kayser  nnd  ich  apro* 
bim  alles.* 

Am  1.  Deaember  1748  ratlflslerte  Kaiser  Franz  den  Traktat  (Abschrift 
der  Urkunde  im  Staatsarehiv.) 

335  (28Ö).  Frankreich  hatte  Belleisle  zu  dem  !\  i  tüjrreß  nach  Niaza  gesandt 
nnd  dem  nach  Brüssel  abgeordneten  Marquis  du  Clia}  la  den  Generalintendanten 
öechelles  an  die  Seite  gesetzt  —  /.ur  ;^roßeu  Unzufriedenheit  Maria  Theresias; 
sprachen  doch  die  geheimen  Nachrichten  gar  sehr  zu  Ungunsten  dieser  beiden 
Konmnssärc,  denen  mau  zum  großen  Teil  den  Miücrfolg  der  mit  Fraukreidi  ge- 
pflogenen Verhandlung  anschrieb.  In  der  Tat  etgaben  sich  mannigfache  Binder- 
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Disso  (Ran^stroitigkciten,  Forderung  neuer  Vollmachten,  Wegnahme  der  Papiere 
nnd  Gelder  des  hohen  Rates  von  Mecheln  durch  die  Franzosen),  was  die  Kaifterin 
veranlaßte,  auf  rasche  Festsetzung  des  Exekuiionspl.ines  zu  drinfren.  lu  lüefem 
Sinne  wurde  Kaunitz  instruiert,  der  sich  noch  in  Aachen  betend,  die  Verband 
lunj^en  zum  Abs^chiuli  zu  bringen,  welche  die  Räumung  der  Niederlande  durch 
die  Franzosen  betrafen.  (Reskript  vom  22.  November  1748.  St'A.) 

Am  86.  Desember  kam  eine  Vereinbarong  mit  dem  sweiten  fransOeiechen 
Bevollmiehtigten  da  Theil  xnsUnde,  die  jedoch  von  Lndwfg  XV.  nicht  «ippro- 
biert  wurde.  In  Antwerpen  unterhandelte  Kannili  nenerdings  mit  du  Theil,  bia 

echließlich  am  11.  Januar  1749  in  Brüssel  und  am  21.  deaaelben  Monats  in  Nizza 

Abnmchungen  getroffen  wurden,  kraft  deren  die  Räumung  dir  niedeil;iri<lischen 
und  italienischen  Gebifte  erlolgte.  (Arneth.  Biographie  des  Fürsten  Kaunitz,  153.; 

336  (288).  i:ine  Abschrift  d<  s  Trotokülls  lirgt  nicht  l>ei.  Das  Original 
des  Eeferata,  d.  d.  4.  Dezember  1748  (über  die  am  28.  November  abgehaltene 
Konferenz),  be6ndet  sich  im  Staatsarchiv.  Zwei  Gegenstände  der  Beratung^  wollen 
wir  hervorbeben:  Titulatur  und  Zeremoniale. 

,0b  der  durch!.  Ertshenwg  und  königl.  Erbprints  Josephus  —  so  heifit  ea 
in  dem  Beferat  —  Ihro  ktfnigliehe  Hoheit  oder  aber  ertzbersoglicbe  Darcblaiicht 

und  S6renissime  Altesse  arolilrlnrnle  zu  benennen  seie.  findet  sich  in  denen  Hof- 

protiM  Ollis,  daß  zwar  weil.  kais.  M.  Lenpoldus  auf  Einratcn  de?  damaligen  Mi- 
nisterii  selbstcn  dahin  genri^ift  zu  sein  geschienen,  die  Erzherzoge,  dem  durehl. 
Sühne,  als  geliorne  königl.  Prinzen  mit  der  kouigl.  Hoheit  oder  köoigl.  Durcb- 
laucht  betitnln  zn  lassen. 

Es  ist  aber  um  deswegen  unausgemacbt  verblieben,  weilen  bald  darauf 
der  Todtfahl  des  KOnigs  Caroli  II.  von  HispSnien  sich  ergeben,  mithin  weil. 
1.  kais.  kttnigl.  cath.  H.  Carolas  VI.  damals  ais  Erzhenog  zum  KOnIg  von  Hfspiaiea 
bald  darauf  erkllEret  worden. 

Watt  nun  aber  nur  ein  erzherzogliches  Hatifi  und  sonsten  keines  sonve- 
rainen  Prinzen  des  Tituls  von  rrzher^roprl  Dnrchlauchtigkeit  ijenicßen,  wo  hin- 
gegen der  köniffl.  TTohoits-TituI  hei  verschiedenen  tentsch-  nnd  italianischen 
minderen  fiirstiichen  llUu»ern  durch  kaiserl.  Vericihungcu  und  äonsteu  eingefübret, 
mithin  melireren  gemein  ist,  weiland  Garulus  V.  und  Carolus  VI.  röm.  Kaiisere 
auch  ihren  Titul  Erzherzog  zu  Oesterreich  so  hoch  gehalten,  dafi  sie  solchen 
allen  ihren  königlichen  Tituln  in  denen  Waleapitolationen  vorgeselset,  nicht 
minder  auch  weil,  ersterwehnt  S.  kais.  königl.  cath.  M.  Carolus  VI.  glorreichesten 
Andenkens  anno  1736  anbefohlen  haben,  daß  E.  k.  k.  M.  als  damahlen  höchst 
beglücktest  vermählte  Iferzoirin  von  l,othrinf?en,  nicht  königl.  Hoheit,  sondern 
erzherzogliche  Durchlauchtigkeit  forthin  aus  ubangciiihrter  Ursache  genennet 
werden  sollten,  weilen  nur  ein  Erzhuus,  hingegen  aber  der  köoigl.  Hohcits-Tital 
melirem  mindern  fttrstlichen  Häusern  gemein  seie,  so  glaubte  die  gehoisaaute 
Gonferenz  auch,  daß  der  dermalige  erzherzogl.  und  kUnigl.  Erbprinz  Josephus  aif 
gleiche  Weise  mit  dem  Titul  erzherzogliche  Durchlauchtigkeit  nnd  S^nfunne 
Altesse  archidneale.  als  welcher  Titul  «lern  dnrehlauchtigsten  Erzlians  allein  eigen 
ist  ?ind  die  durclilauchtiLr>tr'  Prinzen  nnd  I'rinzessiiin  -n  dieses  Erzliauses  von 
allen  übrigen  distinguirui,  t-owoi  von  denen  Einheiniiäch-  als  Fremden  zu  be- 
nennen, auch  also  iu  denen  Zuächreilwn  zu  betiteln  wäre. 

. .  .  erachtete  die  gehorsamste  Conferenzy  dafi  S.  enherzogl.  DorcU.  ks 
Sehreiben  sich  des  groSen  und  kleinen  Tituls  nach  dem  . . .  aalleg^iideD  Fonstt' 
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L'iri  bedienen  köuten,*)  wie  auch,  daß  liöclifitderoselben  die  auswärtige  Httfe 
und  Bepubliquen  ebenfahle  bok-lieu  Titul  im  Zui^chieibcn  zu  geben  tiatten.**) 

Ingldehen  vermeinte  die  gehorsamste  Confereuz  .  .  .  daß  h^khstgedacht 
S.  «shenogl.  DnrehL  t&eh  des  Bub  I  «itwoifeaen  großen  Sigills  und  kleinen  Pet- 
aolinffta***)  bedienen  kOnten,  nnd  d*B  nach  dem  groflen  SigUl  da»  Wappenschild 
auf  dero  eigenen  Leibwagen,  nidit  minder  auch  die  ihrige  zwei  Übrige  Öammerer- 
IMenet- Wägen  zn  mahlen  wären;  nnd  prleirh  wie 

...  vertaüf^  dos  alten  Ktiijuet^  beim  durcbl.  Eizhans  die  Erzherzoge,  so- 
bald ihnen  ein  Ajo  saiut  uiännlieher  Hofstaat  gegeben  wird,  zugleich  in  das 
öffentliche  Geremoniale  gesetzet  worden/ alß  hatten  ebenmißig  S.  ensheizogl. 
DurcU.  Joeephus  sofort  bri  Aa&tdlnng  des  Ajo  und  Ihrer  besonderen  Hofstaat 
iD  das  offentiiehe  Ceveraoniale  einsntreten. 

Es  liielte  solchemnach  die  gehorsamste  Gonferenz  dafHr,  daB  selwiea  Gere- 
moniale nicht  allein  auf  (b'n  vorigen  Fuß  ...  zn  beobachten,  sondern  atich,  so 
viel  der  Cardinalen,  Bot.'^ohatter  nnd  fremder  («t-aandten  Audien/jen  anbt-tritft, 
noch  mehrers  mit  denen  künigl.  spänis^h-  und  französischen  Prinzen  in  Hilem  m 
parificiren  seien  und  wären  folgsam  bei  I.  kais.  M.  sowol,  als  auch  bei  £.  k.  k.  M. 
aelbige  ebender  zur  Audienz  nieht  vorzulassen,  bis  nicht  mit  ihnen  ausgemacht 
und  sie  tieh  erkläret  haben,  auch  die  Audienz  bei  S.  erzhetzogl.  Dureid.  mit  dem 
1>ehOrigen  Ccremoniali  nehmen  zu  wollen. 

Sonsten  aber  würde  der  durchl.  Erbcrzherzop  nnd  königl.  Cronprlnz 
Josephurt  ebeufalKs  gleich  nach  der  Hof-.Sfaui.s  Zu;L;ebung  bei  oftentlichen  Kirch- 
gängen ncchst  I.  M.  dem  Kaiser  und  wan  E.  k.  k.  M.  alieine  gehen,  uechst  allerh. 
Deroselben  vortretten.  Sollten  aber  I.  M.  der  Kaiser  alleine  öffentlich  erscheinen, 
BD  Würden  S.  enherzogl.  DnrcbL  immediate  I.  H.  nachfolgen,  mithin  die  Caidinalen 
und  Botsehafter  allezeit  I.  erzh«rso|^.  Durohl.  den  Vorrang  lassen. 

Nicht  minder  werden  sich  hOchstdieselben  auf  I.  M.  des  Kaisers  oder  aber 
nuf  die  von  E.  kais.  künis^l.  M  ,  wan  E  M.  allein  gegenwärtiir  seind,  vor  denen 
Hotschaftern  zu  tuende  Erinneninj^  sowolil  bei  denen  öffentlichen  Kiichgängen, 
als  auch  bei  jenen  öffentlichen  'r:it'elu  »ieli  bedecken,  bei  welchen  die  Gardinaleu 
nnd  Botschaftcrc  aufzuwarten  ptiegen,  und  werden  sie,  Cardinalen  und  Botr 
schallere,  auch  ihre  Httte  wShrenden  ersten  Trunk  I.  erzberzogl.  Durchl.  abnehmen 

müssen  *   (Beferat  des  Obersthofinelsters  d.  d.  Wien,  4.  Dezember 

1748.  St.-A.} 

A. 

^Aufsatz  des  vlilligen  Tituls  I.  erzherzogl.  D.  des  erstgcbomen  und  königl. 
Erbprinzens  Josephi. 

(Die  gehorsamste  Hofconferenz  hat  den  Titul  von  Infant  von  S|»imen  und 
kOnigl.  Prinzen  von  beiden  Sizilien  und  Jerusalem,  wie  auch  den  von  Landgrafen 
von  ElsaB  in  diesem  Titul  völlig  auszulassen,  jedannoeh  aber  die  spSnische 
Wappen  in  dem  irrnOen  ^'vfxW  wie  auch  die  von  Xe.ijil  und  Sizilien  ZU  ftthren, 
das  elsa.'^si.sche  hingegen  auch  darinnen  ansznln'äsi n  lu-tnnden.) 

Wir  Joseph  zu  Hungarn,  Büiieiui,  DahuHtien,  tnmtien  nnd  Selavonien  etc. 
gebohrner  königl.  Erbprintz,  Elrtzhei-zog  zu  Oesterreich,  Ilertzog  zu  Burgund,  zu 


*)  8.  AobMig  A. 

8.  Aobkiif  lab  B,  ft. 
B.  Ua«|t»plite. 
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Lothringen  und  liaar,  Großprintz  zn  Toscuna,  Hertzog  zu  Braband,  zu.  Mailiuad, 
EU  Steier,  m.  CKroten,  su  Craln,  tn  Limburg,  zu  Lnxenbarg,  zn  Geldern,  m 
Wttrttenberg,  Obei^  vnd  NiedeneUeslen,  tu  MantaA»  «u  Parma,  zu  Piacenza, 

zu  GuHstalla,  zu  Calabrien  und  Montfurrat,  FUrst  in  Sdiwaben,  zu  SiebenbttfgCB 
und  CliMrU'\ illf,  Marjr^'nif  dt  «  lu'il.  röm.  Reiclis  /u  Burnrnn,  Mfihron,  Ober-  und 
Nieder  Laulinitz,  zu  ^oluen^j,  zu  Tont  ii  Mousson  und  z\i  Antwerpcii,  ^^cfiirsti  trr 
Grnf  7M  H  ibsburg,  zu  Tirol,  zu  Pfirdt,  zu  Kyburg  und  zu  Görtz,  Graf  zu  Flan- 
dern, zu  Artois,  zu  Iliitaegau,  zu  Namur,  zu  ZUtpfen,  zu  Cilli,  zu  Provence,  zu 
Vaudemont,  zu  Blankenburg,  zu  Saarverden,  zn  Salm  nnd  zu  Falkenatein,  Heir 
anf  der  windiscben  Harekh,  zu  Portenau,  zn  Saline  und  zn  Mecbebi.* 
„Anfaatz  des  kürzeren  Titele: 

Wir  Joseph  zn  ITungam  und  Büheim  ete.,  gebom^  kOnigl.  Erbprintz,  Ertz> 
herzog  zn  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgund,  Lothringen  nnd  Baar,  Großprintz  zn 
Toscaua  etc." 

B. 

EigenhSndige  Beaolutionen  Maria  Theresias: 

«)  ader  titnl  iet  einzurichten  nach  dene  finden  sehlns,  das  kdne  An- 
elOBB  gebe." 

6)  „Placet  wegen  ceremoniel;  ehe  aber  in  pubb'co  geaezt  wird,  sicher  zn 
sein,  <I:i«  die  bottscliafftpr  kcino  dificultätten  machen,  sf>  wohl  wej^oii  disen 
gantzcn  cerenioniol,  alt»  w»8  auch  in  das  kUnfftige  dem  bohn  angeheu  kuute. 
Dm  prutocoU  an  Kay  »er  abzugeben  und  adressirn." 

n^vegen  wapen  nnd  titnltur  werde  meine  weitere  reaolntion  geben;  de 
reliqno  placet* 

«Seith  deme  disee  geachriben,  aprobirt  Kayaer  allea  wegen  dem  titi  nnd 
kleinen  petschafTt,  wegen  des  großen  abrr  und  eeremoniel,  wegen  der  audienzen 
(Ins  wntre  ehestens  ansznmaehen  und  wie  eine  instrnetion  batyani  sehnfftiich 

zu  geben." 

337  (288).  Hier  waltet  wohl  ein  Irrtum  ob.  Denn  weder  gelangte  zur  Be- 
ratung, was  „rcspectu  universi"  zu  geschehen  habe  —  man  erörterte  vielmehr 
die  Fragen,  die  sieh  auf  Voltetreekueg  des  Friedens  bezogen  —  noch  wohnte 
Kbevenhüller  dieser  Konferenz  bei,  wie  ans  dem  im  StaatsaiohiT  befindlichen 
Protokoll  erhellt 

888  (290).  Die  liste  der  Kümmerer  auch  im  Wiener  Diariom  vom  14.  De- 
zember 1718,  Nr.  100. 

{■202).  Alls  (K'iu  Konferenzj)n)t(ik()lI  %'on  diesem  Tage  erhellt,  dai3  die 
Be.strat'ung  üer  Apostaten  und  liücktailigeu  in  Ungarn  Gegeuataud  der  BeratOQg 

gewesen  ist, 

340  (293).  Zur  Verlesung  gehuigte  eiu  .Schreiben  Mellinis  vom  30.  November 
1748.  Man  hegte  Argwohn,  daO  dieser  insgeheim  mit  dem  P^iete  den  Stldt 
schlichten  wolle. 

841  (294).  Pallaviebn  Plan  betraf  eine  grtbidliche  Reform  des  lombarfr 

itchen  Finan/u  esens  und  die  Aufbtellung  vou  80.000  Haan,  deren  Erhaltung  ani 

den  louibardiscliLMi  Einkünften  gedeckt  werden  solle. 

•U2  (295).  Zur  \'erli'.sung  gelangte  eino  Note,  die  an  den  venezianischen 
liüt^^  lini'ter  geriohtet  worden  sollte  und  Klagen  über  neue  Übergriffe  enthielt 
(Koutercu/protokoll,  .St.-A.) 
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843  (29G).  Es  bandelte  sieh  um  die  Steuereriiebiiii;  im  Eomitete  ZaHad. 
(Vortrag  der  eiebenbfirgiacheii  Hofkanzlei  vom  fi4.  Januar  1749.  St-Ä.) 

344  (299).  Weder  im  Hofkaiiniu  r  ircliiv,  nocli  im  Archiv  des  Ministeriums 
des  Innern  konnte  das  Original,  beziehungsweise  eine  Absclirift  der  Instruktion 
gefunden  werden.  Im  Htaatsarcliiv  i  Ilofiikten)  befindet  eich  eine  Kopie  dea  an 
Chotcck  f^orichtetcn  Dekrets;  dii-scs  luutete  wir  tnlf,'tt 

„Von  I.  Ii.  K.  in  Germanien,  aucii  zu  llungaru  utul  Böheinib  küuigl.  M., 
Ershenogin  an  Oesterreich  etc.,  nns^r  a.  g.  Frauen  wugen,  den»  Ctoimerem, 
wilrlclicb  gebeimen  Bat  und  bifiherigen  Land  Gammerern  in  BObeimb,  Herrn 
Hudülpl)  Grafen  von  Tliotcck  in  Gnaden  anzufügen,  demnach  a.  h.  ged.  I.  k.lc.  M. 
das  (lunh  den  jiingstbin  erfolgten  Hintritt  des  II.  Pliilipp  Joseph  Grafen  von 
Kinsky  in  Erledifrnnf^  S"pkr>niraene  Praesidium  dero  Ministerial-Banco-Deputatiou 
in  reifer  Erweguny^  (K  r  lieischaff«^nheif  des  Baneo,  mit  einem  seiner  Ehrlich-  und 
Gcächicklicbkcit  halber,  dem  Publieo  bekannten  Minister  auf  das  fürdersambsto 
wieder  au  ersetsen  allerdings  ntftig  an  sein  befinden.  Alfi  haben  a.  h.  dieselbe 
in  mildester  Betrachtung  sein»  des  H.  Grafens  umb  dero  a.  b.  Dienst  forthin  be- 
aeigten  Eifers,  Einsicht  und  Redlichkeit,  dann  wegen  vieler  anderer  ihme  bei- 
wohnenden rühmlichen  Eiprenschaften  oberwehntes  Praesidium  mit  jährlichen 
atiR  d<nn  Hsnco  zaibarcn  zwainzigtanscnd  (Julden  und  der  zu  Versehung  dieses 
wiclit%*'n  Praesidii  erforderlichen  institutmäüigcn  Activität  und  Ansehen  a.  g. 
zu  verleihen  geruhet,  zu  dem  Ende  er,  Uerr  Graf  morgigen  Tag»  zu  Ablegung 
derer  Eidspflichtea  au  bestimmender  Zeit  bei  Ilof  tn  erscheinen  hätte,  welchem 
nach  die  Best^nng  und  Installation  gewtthnliehermaBen  Tollaogen  werden,  nach 
solcher  aber  derselbe  diese  a.  m.  ihme  verliehene  Praesidentens-Stelle  sofort  an- 
treten und  mithin  seiner  zu  leistenden  Pflicht  fr^niäU  je  und  allezeit  fThderist 

I.  k,  k.  M.  Nutzen  und  Frommen  und  einfol^'licli  übirlianpt  dero  mit  AntVecht- 
haltiin;,'  des  Banco  so  eng  vereinhartem  Dienst  und  dc.-^  PnbhVi  daivt)ii  ab- 
hängenden Wolstand  zu  beförderen,  hingegen  was  demu  allem  nachteilig  und 
schädlich  sein  knnte,  nach  bestem  Vermögen  absuwenden  beflißen,  nicht  minder 
bei  seinen  Sobordinirten  und  Untergebenen  darob  sein  solle,  damit  ein  jeder  in 
Sonderheit  seiner  Dienstobliegenheit  getreulich  nachkomme. 

Und  p:leicln\ie  I.  k.  k.  M.  einesteils  zu  seinem,  des  Herni  Grnfcns  Ihrf)  be- 
kannten Diensteiler  das  mildeste  Vertrauen  schöpfen,  es  werde  tlci^clbe  haupt- 
sächlich sich  angelegen  »ein  lassen,  auf  die  a.  g.  bestätigte  in;<titutmäßige  Ver- 
faßuDg  des  Banco  fest  zu  halten,  damit  die  treuherzige  Creditores  mittelst  der 
ihnen  an  statten  kommenden  Hypothec  allemal  genugsamb  gesicheret  Terbleiben, 
a10  venehen  sich  a.  b.  dieselbe  auch  anderenteils  a.  g^  derselbe  werde  sein 
sonderbar  sorgsames  Augenmerk  dahin  liegen,  auf  daß  I.  M.  Fnndi  keineswegs 
calircTi,  sfindern  vielmehr  allzeit  in  Anfm  limen  erhalten,  mithin  fließi«/  "rfMiincht 
und  conlractmäßig  rucktällig  bewUrket  werden,  wie  dann  T  k.  k.  M.  anhri  ümiks 

II.  Grafen  hiermit  u.  g.  auftragen,  den  eigentlichen  Statuui  dea  Bancu,  so  oft  es 
dessen  ntftig  hat  oder  sie  es  auTerlangen,  a.  h.  dcroselben  Torzulegcn. 

Welche  solchergestalten  a.  g.  geschöpfte  k.  k.  Resolution  ihme,  H.  Grrafen 
an  dessen  liehMger  Wisaeascbaft,  Verhalten  und  Nachachtnng,  wie  auch  be- 
nötigter Versicherung  hieinit  fördersanihst  erinneret  wird,  inmaßen  an  gehorsamb- 
ster  Vollziehung  dessen  I.  M.  a.  g.  Willen  und  Meinung  beschiehet.  ^  " 

Wien,  1.  Februar  1749. 

345  (299).  Über  Godlried  l>cwc\  (geb.  5.  Septeuiber  1072  zu  Buchen, 
Abt  von  Güttweig  seit  7.  Februar  1714)  vgl.  Topographie  von  Nicderüsterreich 

XhoTenbSlliT-Sehlitter,  I74fi— 174d.  36 
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III,  S77ff.  S^n  Nachfolger  wtf  Odilo  Piasol  (geb«  m  Wien  2.  Avffort  1699, 
geat  19.  Juntr  1768).  Ibt4.  HI,  681. 

849  (300).  »Toiia  et  votre  femme  Tiendront  eoaper  e  8  benre  et  deane 
pour  aller  enaemble  au  bal  avec  le  princc  traatson  et  eile,  preüach,  lieven  et 

sa  femme,  et  le  jr^^neml  rtrlorh,  le  prince  Anorfperp;"  et  votre  scrnre  sj  ellr«  c*?t 
si  bien,  vniis  It-ur.s  fairez  dire  et  a  kUnliirl  au.>*si  (jiril  fasse  quclqur  chuse  dt' 
bon  et  qui  regardt;  bien  dchors,  dant)  le  rathstuben  seroit  par  les  officiers  de 
cuisine  pour  16  convert  ou  20.* 

347  (300).  „II  faut  £tre  aassi  dörang^e  qae  je  la  suis  aujourd'hoi  pour 
r^Bister  ä  one  teile  iavitatkni;  le  bal  me  tentaot  aaaes  de  Mf-mSine^  mais  Je 
ferais  nne  trop  triste  fignre  k  tont  eela  et  point  d*hoimeor  k  notre  chaimaiite 
eonverainef  tount  cnmnic  ivre  de  n'uvoir  dormie  depuis  quelques  joure,  Faite 
donr  mef;  cxcnsea  et  miUe  trto  humblee  remeretments  de  ce  qa*on  a  bien  ▼online 
penser  ä  moi.*' 

(^im.  S.  Aura.  328,  p.  52S. 

Aus  anfo-cfangenen  Schreiben  des  Grafen  Losa,  sächsischen 
Gesaiiflti  n  in  AVi»  n,  und  des  Grafen  Brühl  hatte  man  ersehen,  daß  Sachsen  mit 
der  Absicht  umgehe,  das  Liberum  vcto  ubzuächaÖ'tiD,  d.  h.  die  Veriasbung  Polens 
nmanatosaen. 

Chraf  Lobs  brachte  diesen  Plan  anr  SpcachCi  der  aber  vom  Wiener  Hofe 
kefneswegs  günstig  aufgenommen  wurde;  denn  man  glaubte  nicht,  dafi  BoAland 

nnd  Österreich  ans  der  Heeeitignng  des  Liberum  vcto  irgendwelcher  Nutzen  er- 

wacliucn  könnte.  „Dahero  —  so  schrieb  Maria  Theresia  an  Bernes  —  als  Gmf 
Loo<»  mit  fäeiner  prüfen,  süßen  Art  derenthalben  einen  Anwurf  pctan  hat,  ihnie 
zwar  die  krättigfte  W'rsicherungen  von  Unsirem  Verlauf^cn,  dem  Kr»nig:  alU 
tunlichc  Gefälligkeiten  zu  erweisen,  wiederholet,  zugleich  aber  zu  erkennen  ge- 
geben worden  ist,  da6  es  In  dieser  wie  in  anderen  VorfaUenhdtem  nicht  alleiD 
auf  die  Sach  selbsten,  sondern  auch  auf  die  Zeit  und  Art,  wann  nnd  wie  etwas 
anzugreifen  wäre,  ankSme.  Umb  nun  hierron  urteilen  zu  kUnncn,  mdßten  zu- 
vorderst  die  vorlien-ende  Fmb^tände  erwogen  werden,  welche  dermalen  darinnen 
bestünden,  dnO  rrt  ulit  ii  durch  Vorstellunf?  der  ITnterdruckunjrsgcfahr.  welcher 
sich  ttils  die  schwedische  und  teils  polnische  Freiheit  ansf^esetzt  befände,  Frank- 
reich mehr  dann  nie  gewonnen;  daß  letztbesagtc  Cron  »k\i  bereits  derenthalber 
an  die  Porten  gewendet  nnd  ihr  beigebracht  hStte,  was  sie  lu  befahren  haben 
würde,  wann  bei  der  awischen  Uns  nnd  BuiUand  fttrwaltender  engen  Ver- 
knüpfung die  Republic  Polen  in  diese  Verknüpfung  durch  Unterdrückung  ihrer 
Freiheit  mifliinelngezogcn  werden  ;«n]lte;  daf!  diese  Vorstollnn^cn  bei  ihr,  <ler 
Porten,  Kindruck  gemacht:  dnP  weit  mehr  Km  ksielit  auf  das  anf^räuzend«-  Polen 
als  weit  entfernte  Schweden  von  ihr,  der  l'i)rtcji,  getragen  würde;  daü  der  r.irtnr 
Cham  hierunter  gleichfalls  nicht  feierte;  daß  Frankreich  daa  äusserste  anwendea 
würde,  sich  einem  solchem  Vorhaben  zu  wiedersetsen;  da0  ann^t  jnst  Pkeußen 
erwünschten  AnlaA  IlberkUme,  unter  dem  Deckmantel  der  Besehtitrag  der  potad* 
sehen  Freiheit  von  dortiger  Seiten  die  schon  mehrmalen  auf  das  Tapet  ge* 
kommene  Vergniß^-rnnirpideen  auszuführen;  daß  solchenfalls  die  chnrs:ieh-<isebc 
Land''  ^MiWk'rer  Geiahr  als  nie  sich  au^^rf'setzt  befinden  dürften;  und  d?iü  end- 
lichen eine  s<  lir  reife  Überlegung  erheischete,  ob  dergleichen  etwas  zu  wagen 
seic,  worgegeu  sich  ein  großer  Teil  der  Nation,  von  der  Porten,  Frankreich, 
Schweden  nnd  Preußen  unterstfitzet,  auf  das  heftigste  rühren  würde. 
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Gr«f  Loos  hat  aU  e&a  lehr  v«rattnftiger  Mann  das  große  Gewicht  diuscr 
ihme  beigebrachten  Betraehtnngen  so  wohl  au  begreifen  geBchienen,  daB  w  seit- 
lioro  die  mindeato  Anregnng  hiervon  nicht  mehr  getan  hat.  Welchen  der  Sachen 

Verlauf  du  dem  russischen  Großkanzler  anzuzeigen  und  annn't  bei  ihme  vorzn- 
IcdTTni  i  Ti  hast,  daß  wjin  durch  den  Fnnfk  oder  jemanden  anderen  ein  dahm  nh- 
zieleuder  Anwurf  bei  ihme  beschehetc,  er  ihn  so'j'leioh  als  bedenklicli  und 
höchst  gefahrlich  ablehnen  möchte,  ohne  sich  voreilig  in  etwas  zu  vertiefen,  so 
llbleate  Folgen  aneh  für  Bnfiland  aelbston  habm  ktfndte,  ob  sieh  gleich  ver- 
mutlich alle  Hfihe  gegeben  werden  durfte,  eine  bessere  Farbe  der  Sachen  an- 
auatreichen.'  —    —   —  —   —   —    —   —   —   —   —   —   —   _   —  — « 

(Reskript  an  Bernes,  d.  d.  14.  Februar  1749.  St.-A.) 

850  {:30'2).  Gleir-hluntPiid  mit  dor  im  Wiener  Diarium  vom  15.  Februar 
1749,  Nr.  11,  enthaltenen  IJeschreihuug. 

351  (3u3).  Die  Abschriften  liegen  nicht  bei.  Daa  Original  des  Referats, 
d.  d.  Wien,  90.  Februar  1740,  samt  Yorakten  befindet  eich  im  Staatsarehiv. 

S&2  (^3).  Die  sehr  umfangreiche  Instruktion,  iMtitelt  ^Geheime  An- 
weisung fKr  Unsen  vielgeliebten  Schwagers,  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  L., 
die  mit  dem  Ihro  anvcrtranton  niederländischen  Ouberno  eine  Verknüpfung 
haben  mögc-ndo  finswiirtifrc  Staat^g-eachüften  betreffend",  ist  vom  28.  Februar 

1749  datiert,    (K(»n/.<'pt  im  Staatsarehiv.) 

Zu  einstweiliger  Regierung  des  Landes  hatte  Maria  Therei^ia  iui  Dezember 
1748  eine  Kommission  eingesetat,  die  bis  aum  28,  April  1749,  an  welchem  Tage 
Karl  von  Lothringen  in  Brüssel  eintraf,  die  Gesehiifte  ftthrte. 

S&S  (804).  Gleichlautend  mit  der  im  Wiener  Diarium  vom  l.  MSrs  1749, 
Nr.  18,  enthaltenen  r.e.sehi'eibunfr. 

354  (304).  Der  Protokollsauszug'  liefet  nicht  bei  Da.s  (»ri/^inal  des  Vor- 
trages d.  d.  10  Februar  1749  befindet  sieli  im  Staat.sarehiv.  Eine  Notiz  Uber 
beide  Audienzen  brachte  divs  Wiener  Diurium  vom  8.  März  1749,  Nr.  20. 

S§5  (305).  Am  Tage  vorher  hatte  Ulfeid  von  sSchsischer  Seite  die  ver< 
tranliche  Mitteilung  erhslteu,  die  franaüsische  Regierung  hege  Argwohn,  es  wolle 
Österreich  die  schwedischen  Wirren  zu  einem  Versuche  benutzen,  eine  Koalition 
der  Seemächte,  Österreichs,  Rußlands,  Sachsens  und  Dänemark''  gegen  Preußen 
zustande  zu  bringen.  Der  Urheber  dieses  (ieiiUhtes  war  Friedrieh  II.  (Siehe 
J.  Strieder,  Kriti>ehe  Forächunj^en  zur  i».'sterreichi«clit  u  l'ulitik  vom  Aachener 
Frieden  bis  zum  Beginne  des  Siebenjährigen  Kriege».  [Leipziger  Abhandlungen, 
herausgegeben  von  Brandenbnrg,  Seeliger,  Wilcken  II.]  8  01  Derselbe,  Zwei  nn> 
verüffentlichte  Briefe  Friedrichs  des  Groflen,  ein  Nachtrag  an  der  politischen 
Korrespondenz  des  Königs.  [Forschnngen  aur  brandenbnrgischen  und  preuOi« 
sehen  Geschichte  XIX,  210  flf]^ 

Dieser  Fall  wurde  in  der  Konteren/;  vom  5.  März  erörtert,  was  die  meisten 
Minister  veranlaßte,  auch  die  allgemeine  Politik  zu  streifen.  Graf  ilarrach  be- 
merkte hicbei,  er  wisse  von  keiner  Entschließung  der  Kaiserin,  welche  das  Uni- 
vmdsystem  oder  die  nordischen  Angelegenheiten  betreffe.  Maria  Theresia 
forderte  daher  mit  Riicksicbt  auf  diese  Bemerkung  die  Konferensminister  auf, 
innerhalb  vierzehn  Tagen  schriftliche  Vota  über  ein  politisches  System  abzugeben, 
das  Usterreieli  in  Hinkunft  befolgen  solle.  (Strieder,  Kritische  Forschungen  zur 
österreichischen  Politik.  f>.) 

Leider  sind  nm  genauere  Aufzeichnungen  KhevenhUUers  nicht  erhalten. 
.Sie  bUten  wohl  neues  Material  für  die  bekannte  Streitfrage,  ob  Maria  Theresia 

Üb* 
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den  Offensirplra  Kiimitoeiis  (AnssVhmiDg  and  Vereinigang  mii  Frrakrtich  snn 

Zweck  der  Wiedereroberung  Sclilesieiis)  verworfen  habe  oder  nicht  In- 
des, trotz  den  schnrfHinnigen  Ausführungen  Strieders,  glaube  ich,  wie  ich  bereits 
an  anderer  Stelle  (Correspondanee  secrete  entre  le  comte  Katinitz-Rietberg,  »n>- 
bassadeur  imperial  ä  Paris,  et  le  bnron  l^v.w.  dv'  Kix  li.  .secriHaire  de  rimp^ra- 
trice  Marie-Therese  175U— 1752,  p.  XI,  XV;  dargelegt  habe,  der  Anscliauuog 
Beers  beipflichten  su  mtissenf  es  sei  der  Votseblag  des  Grafen  Ennnibs  abg^elefanl 
wotden.  Wohl  lag  es  nicht  in  der  Absicht  Maria  Theresias,  rieh  nnd  ihren 
Nachfolgern  :tl!e  Möglichkeit  einer  Wiedergewinnung  SeldesieiiB  zu  ver.'icliHeßtn, 
aber  einen  Krieg  mit  Preußen  wollte  sie,  damals  wenigstens,  nicht  herauf- 
beschwören. Den  Friedon  wollte  sie  vielmehr  wnhren,  Frankreich  überzcngen, 
daß  nur  diese»  Bestreben  sie  erfülli-,  iiini  zii^jlcic  Ii  iimitren  Annohhil^  au  HuiUand 
finden,  um  —  wenn  Friedrich  11.  auch  einmal  den  Frieden  brach  — 
dem  Ruhestörer  in  Verbindung  mit  einem  verlSfiÜehen  Alliioten  entgegen- 
treten und  ihm  den  Baub  wieder  abnehmen  zu  können.  (Vgl.  auch  Inatraktion 
für  Johann  Grafen  ChotcL  k  vom  15.  September  1748,  p.  '22.) 

356  (.'J()6).  Diese  Abschriften  liegen  nicht  bei.  Die  Originale  verwahrt 
das  Staatsarchiv,  darunter  ein  Aktenstück  betreffend  „Circostance  in  ptintfi  di 
cerimoniale  nrrivate  al  bali  com.  Ant.  Colli. itdo,  amb,  estraordinario  della  reiigione 
di  Maltyl  alla  corte  di  Vienna  nell' anno  1749  nel  mese  di  marzo,  quali  compro- 
vano,  ch'  egli  non  h  stato  trattato  come  gP  altri  ambaseiaterl  regi,  ed  In  conse- 
gnenza  eh'  ö  stato  molto  grazioso  Pattestato  rilasciatogli  dal  maresciallo  A  corte 
prencipe  Dictrichstein  Ii  31  maggio  1710." 

'Iii!  Diese  Beilage  ist  nicht  vorhanden. 

Jt5S  (311).  Friedrich  H.  suchte  frl^^'ibfn  7a\  machen,  daß  er  die  ^tichere 
Überzeugunsr  hoq-e,  in  kürzester  Ziit  und  /.ujrUicli  mit  Schweden  angegriffen  zu 
worden.  Er  trat  daher  alle  Vorbereitungen  und  ordnete  die  Mobilisierung  seiner 
Begimenter  an.  (Koser,  König  fUedrich  der  Grofie  I«  471*) 

Das  Termeintliche  OfTensivbUndnis  gegen  PrenBen  kam  in  der  Konfereu 
vom  24.  März  1749  zur  Sprache.  (Vortrag  Bartensteins  vom  25.  desselben 
Monate.  St.-A.) 

Auf  Grund  Konf<^renzbf'schhi.'*«ps  wurde  folp^endcs  an  Choteck  geschriehen: 

„  .  .  .  Wir  seind  so  wenig  die  K'ulic  im  Norden  als  anderswo  y.n  sturen 
gemeinet,  sondern  gedenken  vielmehr  zu  deren  Beibehaltung  wie  währendem 
fUigewesten  letzteren  Krieg,  also  auch  nach  geschlossenem  Flieden  forthin  anf* 
richtigst  Uns  ansnwenden. 

Blit  ktiiH  r  Macht  haben  Wir  die  mindeste  Oflfension 'Verbindlichkeit  ein- 
gegangen;  nie  ist  Unseres  Wi.^.sens  zu  Hannover  oder  andenswo  darvon  ge- 
sprochen wnifh  Ii.  Was  erstcren  Orts  vorgcfnllon,  if^t  nicht  einmal  von  Uns  anf 
das  Tapet  ;;i-lii;iciit  worden  und  hat  t-'m/Äa;  und  allein  die  lievestigunif  der  .-dl- 
gemeinen  liuhe  und  Siciierheit,  ohne  Jemandäi  mindestem  Nachteil,  folglich  eine 
an  sich  ganx  heilsame  Absicht  betroffen. 

Unsere  Btindnussen  nebst  denen  Uns  geleisteten  Garantien  selsd  gast 
offenkundig  und  so  wenig  dem  Dresdner  Frieden  als  let/^tarem  Definitiy-lMclat 
abbrüchig,  seit  welch-  letzterem  lYaktat  Wir  schlechterdingen  einipe  nene  Ver* 
bindlichkoitcn  weder  senkten  eingegangen,  noch  daran  teilgenolinun. 

Sollte  Graf  PrMlt  wils.  wh'  Wir  I'ns  doch  weder  beij,Mdien  lassen  wollen, 
noch  können,  etwas  anderes  einbtrichlei  haben,  t*o  müßte  er  von  schlechten 
Nachrichtgcbern  sum  ersten  hintergangeu  worden  sein.  Wie  dem  König  von 
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Prenfien  ...  an  Beitwlnitaiig  der  aehweditcshm  und  Bd«h8|niindT6rfa6iiii^  merkr 
lieh  viel  gelegen  ist,  also  ist  Uns  ans  der  nemblicben  Ursach,  die  er  KOnig 
•elbsten  angesogen,  an  Beibehaltung  der  polnischen  nicht  minder  gelegen,  und 
müßten  Wir  gegen  Unser  eigenes  Interesse  bandlen,  ^^  ofi-m  am  deren  Kränkung 
etwas  von  Uns  solte  beigetragen  werden  wollen.  Noch  viel  weniger  können  Wir 
vermuten,  daß  dio  vorseiende  Campenicnis  L  iistrer  Truppen  zum  mindesten  Miß- 
trauen AuiaÜ  gegeben  haben  können,  nachdeme  nur  wenige  Regimenter  and  an 
weit  von  einander  entlegenen  Orten  ni8an)nienge?:ogen  werden,  ob  Wir  gleich 
nach  dem  anderseitigen  Vorgang  nnd  Beispiel  an  derlei  Sebranken  in  Unseren 
eigenen  Landen  ganz  nnd  gar  nicht  gebunden  wären. 

i\Iit  einem  Wort,  von  Uns  hat  die  allgemeine  Ruhe  den  mindesten  Unter- 
brucli  nicht  7m  befahren,  und  trafren  Wir  «janz  und  ?ar  V'^ni  pH-<ionken,  os  p^leich- 
falls  durch  Unsere  Ministros  an  auswärtigen  UolV'n  jeiicu  UrU  versichtrca  zu 
laiisen,  doch  ohne  daß  sie  . .  .  ein  Geschäft  daraus  zu  machen,  sondern  nur  er- 
zehlungsweift  es  beiaubriugen  hSttmL  Woinaeb  sich  auch  von  iBx  in  dem  von 
dem  Inhalt  geg^wSrtigen  Bescripts  sn  machendem  Gebrauch  an  richten  . . . 
ist. . . ." 

(K»  Skript  an  Johann  Grafen  Choteck,  27.  März  1749.  St.-A.) 

3')9  (311).  Ermuntert  durch  allerdings  unbestimmte  Äußerungen  New- 
caatles*)  hatte  (».sterreich  im  Februar  1749  unter  anderem  die  Anträge  gestellt, 
CS  suilü  England  dem  russisch-österreiehischou  BUudnis  von  1746  beitreten  und 
die  englisch-ruBsiscbe  Konvention  vom  12.  Juli  desselben  Jahres  (die  Anfstellung 
von  80.000  Hann  russischer  Truppen  an  den  Orenzen  Lievlands  betreffend)  er- 
neuem; der  vichtigste  Antrag  betraf  die  Vereinigung  einer  Anzahl  von  Kur^ 
fUrstcn  und  Fürsten  des  Reiches  mit  den  Seemächten  «als  ein  Mittel  sur  Her- 
stellung einer  bewaffneten  :rroüen  Defensivallianz". 

Newoastle,  der  sich  nun  beim  Worte  genommen  sah,  schrieb  an  Keith, 
Kagland  habe  niemals  eine  Defeusivaliianz  vorgeschlagen,  vielmehr  jeden  Schritt 
mißbilligt,  der  Ausgaben  oder  den  Ausbruch  emes  neuen  Krieges  verursachen 
konnte.  Und  in  der  Tat  schien  man  in  England  den  Argwohn  zu  hegen,  es 
plane  Maria  Theresia  einen  neuen  W^affengang.  Deshalb  wurde  Österreich  ge- 
antwortet, weder  dieses  noch  Rußland  dUrfe  auf  englische  Hilfe  rechnen-,  sollten 
sie  aber  in  einem  Kriejrf  die  Anire^riftenen  f^ein,  dann  allerdinpr!?  werde  sie  der 
König  nicht  im  Stiehe  lassm.  W.  Michael,  Die  englischen  Koalitionsentwiirle 
des  Jahres  1748,  p.  240  iX.,  245.) 

Dieser  Gegenstand  wurde  in  der  Konferenz  beraten  und  man  beschloß, 
England  die  Überzeugung  beizubringen,  es  hege  Osterreich  oinsig  und  allein 
friedliche  Absichten.  (V-1.  B(  er,  Aufzeichnungen  des  Grafm  William  Bentinck 
über  Maria  Theresia,  p.  I.XXVllI  ff.)  In  diesem  Sinne  wurde  am  5.  April  1749 
Zöhrem  instruiert.  (St.-A.) 

360  f312).  Unter  anderem  die  schleisisclien  Scliulden. 

361  (314).  „Diai-ium  von  der  Reise  S.  küu.  II.  Herzogen  Carl  von  Loth- 
ringen bis  naeh  Brihisel.* 

S62  (317).  Gegenstand  der  Beratung  war  unter  anderem  der  Barridre- 
traktat.  Schon  früher  hatte  man  sich  einmütig  dafür  ausgesprochen,  alles  zu 
tun,  damit  dieser  TralLtat  nicht  zu  Aachen  neuerdings,  seinem  ganzen  Inhalt 


*)  V^l.  Koscr,  Frifrdricb  der  GroBo  im  Jtlinebnt  vor  dem  BiAbeqjkkngen  Kriege.  (B»nni«n 

Listorlsches  Tasehenbacb,  l»öi,  p.  äll.) 
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nach,  bestätigt  würde,  deuD  der  26.  Artikel  fFVetNetzung  eines  T?^riff\s,  Abifchlaß 
eincd  Handelsvertrages)  war  vonseiten  Hollands  uuberücksichtigt  geblieben. 

Femer  wurden  auch,  iio  ZusammeiibaDg  mit  der  mssiBch-schwedUchen 
Frage,  die  Haltung  Englands  und  £a  Stellimg  tit  Rrenßta  «riMert  Mu  er- 
achtete fttr  ratsam,  Bufiiand  die  Londoner  Bwichte  ndisuteilen»  „weüeB  deren 
Inhalt  dem  nuBuehen  Hof  die  eigentliche  Gedenkensart  des  englischen  vollends 
zu  erkennen  gebte  ...  ja  wol  gar  vielleicht  dortigen  Hof  von  offensiven  üuter- 
nohmongren  jregen  Schweden  abhalten  nnd  seine  vornehmste  Rücksicht  auf 
Preußen  ;ils  den  mächtigeren,  mithin  weit  fr»'tH}irlichL'ren  und  von  Franlcreich 
nicht  lu  gleicher  Mai2  als  ii^chwudeu  uuterätutztuu  Feind  zu  richten  bewegen 
kdndte. . .  .* 

Man  hatte  in  Wien  ein  von  Des  Issarts  (franzdsiscbem  BotBchalter  am 

sSohsischcn  Hofe)  an  Puyzieitlx  gerichtetes  Schreiben  rom  23.  März  1749  auf- 
gefangen. Die  Konferenzminister  sprachen  sich  dafür  aus,  es  Rußland  mitza- 
teilen,  weil  sein  Inhalt  „all  dasjenige,  was  teils  von  der  vergnüglichen  Gcdcnkens- 
!«rt  des  chursächsischen  Hofs  in  Ansehung  Preußen  und  aufrichtif^er  Bemtibung, 
I  rankreich  von  dieäcui  Küoig  abzuzieheu,  teils  aber  auch  von  dessen  inner- 
Hcben  Gehreehen  mehrmalen  angemerket  worden,  TolIstKodig  hesUrke^  und  . . . 
es  endlichen  sur  Begrttndnng  ohigen  Satses  dienen  kOnne,  wie  dafi  dem  nssi- 
sehen  IntercHse  weit  gemäßer  scie,  sich  vielmehr  gegen  Pienfien  durch  hienn 
diensarae  Mittel  zu  verwahren,*'  als  einen  ohnedas  sattsam  ^geschwächten  und 
ohne  l^rcuiien  nichts  zu  unternehmen  vermögenden  Feind  noc))  mehrer?  zu 
Bchvvächeu,  luiglicli  dem  Wahn,  als  ol)  man  dortiges  Königreich  völlig  zu  unter- 
drücken suchte,  einige  Wuhrscheiuiichkeit  audurch  beizuiegeu  und  zugleich  dcueu 
Iransö&ischen  Unterhanungen  hei  der  Porten  Vorschub  an  geh«i,  anstatt  dafi 
durch  einen  unterschiedenen  Weeg  mch  die  nenibliche  Sicherheit,  worauf  mch 
dt:^  Grafen  Bestucheff  Plan  grttndet,  russischerseits  verschafft,  bei  anderen 
Mächten  und  bevorab  der  Porten  wenif;er  Eifersucht  erwecket  und  Frankreich 
durch  die  cliursächsische  Anwendung  ehender  und  leichter  zurückgehalten 
werden  dörllte.  ..." 

Ferner  wurde  vorgeschlagen,  dem  kaiserlichen  Gesandten  in  L>rc:!dfcu, 
Grafen  Stemherg,  aufzutragen,  «...  dnesteils  zwar  Chnrsaehsen  ...  an  he* 
wegen,  dafi  es  sieh  . . .  enger  mit  dem  hiesigen  nnd  russisch«!  Hof  ve^nfipfe, 
untereinsten  aber  auch  seine  eiftige  Anwendung  bei  Frankreich  zu  dem  £^de 
verdopixHp,  darmit  diese  Cron  immer  mehr  und  mehr  von  Preußen  abzuleiten 
getrachtet  werde,  anderenteils  aber  die  Vor.^tellung  der  Gefahr  dergestalten  je- 
doch zu  mäßigen,  uarmit  die  Zaghaftigkeit  niclit  zu  weit  gehe,  nf>ch  den  be- 
kandten  Büluwächeu  Autrag  einer  näheren  Vereinigung  zwischen  Preuiieu  und 
Chnrsaehsen  befördere. . . 

Der  letzte  Beratungsgegenstand  betraf  ein  Schreiben  des  sSdisiBehen  Ge< 
sandten  in  Paris  vom  12.  März,  „dessen  Inhalt  glcichfalUi  einhellig  fUr  sehr  be- 
trächtlich gehalten  und  den  rechten  Fingerzeig  zu  geben  geglaubct 
worden,  wie  sich  nicht  minder  bei  Frankreich  als  Engeiland  gegen 
die  wiedrige  l)reußi^'elle  l'nterbauuiii^'rn  /u  verwahren  seie.  Dann 
die  Mutuiaßuug  des  ürafeu  Los»,  daß  Kliiiggrüff  der  erste  Urheber 
des  erweckten  LSrmens  und  sein  KOnig,  deme  er  seinen  Argwohn 
hinterbracht,  froh  gewesen  seie,  diese  Gelegenheit  sich  aunutsen 


*}  ▼va.Dir  f«qittrct. 
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zu  machenj  amb  Frankreieh  in  beständiger  Unruhe  zu  erhulten.  nur 
gkt  zu  gegründet  ist  und  sich  nicht  minder  auf  den  englischen  als 
französischen  Hof  erstrecket;*)  wie  dann  biß  nnnzu  derlei  Kflnsten  dem 
KOnig  von  Preußen  Tortrefilich  gelungen,  umb  weehselveifi  sich  bei  ein  nnd 
anderer  (^facht)  verdienstlich,  ntftig  oder  ansehnlicher  zn  machen,  zni^eich  aber 
beede      betören.  ..." 

Ehen  daraus  ergab  sich  aber  nach  dem  einhelli^^en  Dafürhaiton  der  Kon- 
fereuz  von  selbst,  „daß  je  mehr  sich  Preußen  bemühet,  bei  Frankreich  sowol 
als  Engelluud  V'erdacht  und  Unruhe  zu  erwecken,  folglich  die  Entfernung  und 
Kaltsinnigkeit  zu  vermehreu,  je  mehr  rieh  dieOorts  bestrebet  weiden  müsse,  so- 
wohl ein  als  anderen  Orts  dieser  preußischen  Bemttbung  vorzubauen 
oder  zu  begegnen,*)  mnsscn  man  nicht  leicht  irr  gehen  kann,  wo  sich  tiber- 
Itniibt  an  die  Ke^nl  j:;eli;ilten  wird,  Wiederspiel  dessen,  was  Preußen  be> 
treibet  und  in  Absicht  fülin  t,  zu  beforderen. 

Jedoch  hindert  diese  Ki  gui  ganz  und  gar  nicht,  uutereinsttn  liir  ratsam 
zu  halten,  äußerlich  gegen  Prenücn  Freundschaft,  Aufmerksamkeit,  ja  Vertrauen 
zu  bezeigen.  Eines  bat  zu  bescfaehen  nnd  das  andere  nicht  zu  unterbleiben. 
Und  in  Vereinbarung  des  einen  mit  dem  anderem  hat  just  der  so  oft  erwehnte 
Mittelweeg  zwischen  zweien  schSdlichen  Extremis*)  zu  bestehen.  An 
welchen  sich  also  in  die^^er  wie  in  jeder  anderer  Vorfallenheit  Iwlten  zu  sollen, 
ohnmaßgebig^st  peg-laubet  worden  ist. . . 

(Bartensteins  Referat  vom  26.  April  1749.    St.-A  > 

Erhellt  nicht  auch  aus  diestni  von  der  Kaiserin  ohnu  jede  Bemerkung 
approbierten  Referat,  daß  Maria  Theresia  nur  an  Autrechterhaltung  des  Friedens 
dachte,  mit  keinem  Aggressivplan  sich  trug  und  bloß  in  solcher  Absiebt  den 
Rnhesttfrer  zu  isolieren  trachtete?  Baß  sie  alle  Vorkehrungen  traf,  nicht  noch 
einuml  ttbermmpelt  zu  werden,  darf  wohl  nicht  damit  begründet  werden,  daß  sie 
schon  damals  —  wie  Strieder  (30,  31)  annimmt  —  „eine  russisch-französisch- 
Österreichische  Allianz  zur  Wiedereroberung  Schlesiens"  geplant  habe. 

363  (317V  Erliegt  im  Staatsarchiv. 

ZCA  (317).  In  Khevcnhüllers  Papieren  ist  darüber  nichts  verzeichnet. 

Die  Konferenz  )>c  i'itra^'te  unter  anderem  „einesteils  an  Knirelland  dir  ftir- 
daurende  hiesige  BiiuUimng,  umb  die  Unruhen  in  Norden  annuth  m  verhüten, 
anzuzeigen,  auderenteib  aber  sich  teils  durch  Chursachscn  und  teils  nach  des 
Bloudels  Eintretfung  ohnmittelbar  bei  Frankreich  wegen  einer  zur  Beruhigung 
des  russischen  Hofs  vollständig  zureichenden  schwedischen,  von  denen  vornem- 
sten  euro|Aischen  Mächten  zu  garantlrender  Declaration  in  pnm  to  der  nicht  ab- 
zuänderenden schwedischen  Regierungsform  anzuwenden  und  diese  Anwendung 
bei  Frankreich  zur  Dartuung  der  hiesigen  Friedfertif^'-keit  nnd  Zurückhaltung 
vnii  einer  en;^eren  Verknüpfung  mit  Preußen,  hn  KuCl.ind  hingegen  aU  eine 
ausut'lunende  Vorsorge  für  dessen  Interesse  gelten  /.u  niadien   —    —    —  — 


Qraf  Künigsegg  fügte  dem  hinzu,  «daß  ein-  fUr  allemal  nach  seiner  Mei- 
nung und  Einsicht  kein  anderes  Systems  zu  fassen  wSre,  als  dermalen  still- 
zusitzen, sich  in  kein  Impegno  verwickeln  zu  lassen,  gesambte  Höfe  zu  meua- 
giren  und  die  genießende  Buhe  sich  so  zunutzen  zu  machen,  umb  wahrhaft  im 

*)  Tod  mir  fwpflrrt. 
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stand  zu  sein,  benütigten  Falls*)  den  Kn»g  mit  Mboffen  mögendem  SaccM 

föhrun  zu  können**. 

Die  Stelle  des  lieftraib,  welche  PreLlacks  Abwendung-  bi  tritVt  uiid  die 
Strieder  {[>.  30)  zur  Bekräftigung  seiner  Argumente  heranzieht,  lautet  wie  folgt: 
»So  wenig  man  nun  gleich  des  Grafm  Beroes  Betrag  das  allennindeste  aasm- 
stellen  gedenket  nnd  ein  für  allemal  Ihme  etwas  an  Last  au  legen  nngeniehi 
weit  entf  riu  t  ist,  so  hat  man  Jedoch  unt«  n  insten  erwogen,  daß  Graf  Bestucheff 
ihme  von  Anbeginn  biü  nunzu  kein  wahres  Vertrauen  znprwpndct;  daß  der  Frei- 
herr von  Prctlack  solches  selbf^ten  ciTi^'O^tehen  müssen;  daß  aiiniit  alle  bißherirf» 
(ieschiiften  sowol  verzögeret,  als  erbchweret  werdt  n.  und  daü  mithin  in  (Km 
Fall,  da  in  einer  so  wichtigen  Begebenheit  iiat  gesehaiTöt  werden  solle,  unent- 
behrlich seie,  da8  er,  Freiherr  von  Pketlack,  auf  das  ehebaldste  sich  nach 
lioBcau  begebe,  nicht  amb  allda  fllr  bestSndIg  an  verbleiben,  sondern  nur,  amb  mit 
dortigem  Hof  ein  nach  gegenwärtigen  Umbständen  ausgemessenes,  beeder  Höfen 
AustSndigkeit  und  Sicherheit*)  zum  Grund  habendes  und  nach  Ausweiß  des 
Referats  vielmehr  auf  Preußen  als  Schweden  ^rerichtctes  Systema  zu  verahred{»n 
und  festzusetzen,  als  worzu  geheime,  viele  Zeit  erl(»r(ifn  title  Vorbereitungen, 
gleich  Cf*  jedesmal  vor  Entdeckung  eines  Vorhabens  von  Frankreich  beschiehet, 
ohnnmbgänglich  erforderlich  seind,  anstatt  dsB  von  gXhen  Entschllefiungen 
Schaden  an  gewarten  ist  nnd  anmit  dlensamere  HaBnehmungen  im  TOfana  Ter* 
eitlet  werden. ..." 

(Burteitstetns  von  Maria  Theresia  approbiertes  Beferat,  d.  d.  87.  April 

1749.  St.-A.) 

3ftr>  {;318).  Dsm  KoulVienzpiutokoll  befindet  sich  nicht  im  Staatsarchiv. 

366  ^318).  üandächreibeu  au  Uarrach  und  Seilern  vom  1.  Mai,  au  ülfeld 
vom  2.  Mai  1749.  (Maasbnrg,  Geschichte  der  obersten  Jnstlzstelle  in  Wien 
1749-1848,  p.  348  ff.,  360  ff.,  867  ff.) 

Au  den  ObCFsthofmeister  richtete  Maria  Theresia  am  2.  Mai  1749  folgendes 
Handschreiben: 

„I.i(*h(  r  V.  Königsog.    Atis  denen  ])rr  cxtensum  gnädigst  Euch  mit- 

teilenden Al>t*i  liiiiten  deren  unter  einstens*  ablasöcnden  Billeten  ersehet  ihr  um- 
ständiglich,  waO  vor  eine  Haubt  Einrichtung  vorzunehmen  ermessen  habe,  und 
anf  waß  Art  die  allseitige  Angelegenheiten  allhier  sowol  als  in  denen  Uadem 
hinfflhro  abgeteillet  und  besorget  wissen  will. 

Ungeachtet  nun  diese  Meine  Entschlttssung  denen,  die  solche  teillß  an 
wissen,  teillß  zu  befolgen  und  weitters  zu  intiiniren  nötig  lialun.  selbsten  be- 
deutto,  so  habet  jedooh  von  f>hrist-Hof-jMeister- Amt?«  wogen  auch  ihr  denonsolhen 
e»  .schriftlich  zu  iniimiren  und  die  nemliciie  lutimirung  auch  dem  (»hiist-Hof- 
Marschiillcn  respcotu  dessen,  so  ihn  und  diilJ  bisherige  Hof-Marschall.  Gericht  be- 
trifft, ankommen  au  lassen,  damit  auch  er  wie  jeder  anderer  sich  nach  dieser  nun- 
mehro  festgestelten  Einrichtung  vor  daB  künftige  an  achten  wisse.  Verbleibe 


(Original,  8t.-A.  Abschriften  der  betreffenden  Dekrete  im  HoQirotokoll 

1749/50.  St.-A.) 

367  (319).  In  das  Ressort  des  von  FriotUit  h  Wilhelm  erriolitotcn  General- 
direktoriums  fiel  ebenfalls  die  Finauz-  und  Polizeivcrwaltuug.  ^U.  Uintze,  Der 
Ilsterreichische  und  preuftiscbe  Beamtenstaat  im  17,  nnd  18.  Jahrhundert  Sybels 


*i  Tw  mir  go»p«rrt. 
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hiitoriBelie  ZettacMfl,  Band  86,  N.  F.  50,  p.  427.)  In  «wei  DenkMliriften  (Arneth, 
Zwei  Denkschriften  der  Kelmrin  Maria  Thereria,  Archiv  für  Knnde  {Merreichi* 

scher  Ge8chicht»qiiellen,  Hand  47,  p.  334  ff.)  verglich  Maria  Theresia  die  örter- 
reichischeu  Verhältnisso  mit  denen,  die  gleichzeitig  in  Preußen  bestanden,  und 
da  erkannte  sie,  worin  die  cigentlirhp  Ursache  der  preußischen  Überleg^enhoit  zu 
.siuchen  sei.  (Soidler,  Studien  zur  Geschichte  und  Dogmatik  des  österreichlscheo 
Staat8re<?1ite8,  151  IV.) 

368  (;]I9).  S()iuieri)iatt  vom  14.  Miii  1749.  (Hei  .Maasburg  369  ff.) 

869  (319).  Dietrichsteins  Vortrag  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  In 
dieser  Sache  richtete  die  Kaiserin  folgende  zwei  Handaehreihen,  d.  d.  7.  Mai  1749, 
aa  den  OberBthofineiater: 

A. 

„Gleichwie  Ich  gisteru  Meint?  ^niadijcste  Willens-Moinung,  daß  gesambte 
,>feine  hiesige  Hof-Dicastt  iiiMi,  llot'canzlcien  niul  Hof-Mittel  nucli  Maaß  wie  solche 
ehedem  unter  der  Jurisfliction  des  Obriston  Hol-.Manächallichen  Gerichts  gestanden, 
von  nun  au  dem  Gerichte-Zwang  der  hiesigen,  zu  Meinem  alleiiügen  Hof- Gericht 
erhobenen,  zu  Verwaltaag  der  Justitz  angeordneten  N.  Oe.  Begierung  ohnniittlbar 
antwwotftn  sein  aollen;  also  nnd  da  ea  eine  gleiche  Beschaffenheit  reapeetn  der 
in  publida  et  cameralibus  bestelten  Regierung  gewinnet,  daß  selbe  die  ohnmittel- 
bare  Jurisdiction  über  die  Personen  und  Individna  Unserer  Hof  Statt  .sowolil  als 
deren  Hof-Mitteln  haben  und  sich  derselben  alle  und  jt-de  bei  sich  ereignenden 
Vurlallenheiten  ohnweigcrlich  zu  unterziehen  haben  sollen,  habet  ihr  diese  Meine 
ausdruckliche  Entächliessung  wie  die  gcätrige  an  die  gcsambte  Behörden  ohn* 
verlangt  zu  bedeuten.  Ich  Tcrbleibe  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —— 

B. 

„Euch  habe  Ich  bereita  in  Meinem  vorhergegangene  Hand-Schreiben  er« 
^net,  aua  was  für  bewegenden  Ursachen  Ich  eines  Teils  eine  eigene  Obriate 
jQrtiz*Stelie  besonders  zu  bestellen  nnd  anderen  Teila  das  ganze  Obrist-Hof- 
Marschallische  Gericht  aufzuheben,  diese>>  alter  mit  Meiner  hiesigen  in  Jnstia- 

Sachen  nnp^eor'liM  t -n  N.  ()e.  K'  frieninp:  der^'estaltcn  zu  vereinbahren  nJitig  ge- 
funden, daü  sich  tuhrohin  der  Oiuiste  IIol'-Murschall  mit  einem  Amts-Secretario 
und  noch  einer  zugebenden  subalternen  Canzlei-Person,  nichts  anderes  als  das 
Ceremoniale  mit  denen  Botscliafftom,  Gesandten  und  anderen  Ministem  von 
fremden  Hdfen  nnd  die  Hof-Quartiera-Sachen,  jedoch  nicht  das  mlndeate  Conten* 
tioenm  yel  Jadiciale  in  personalibaa  et  re^ibua  (anOer  wan  ein  Contenttosum 
vel  Jndiciale,  Reichs-Hof-Rata  und  Reichs-Can/.lei -Verwandte,  dann  fremde  Mi- 
nistros  und  ReJ«id«'nten,  in  ?o  weit  es  die  dermalilijre  nViprrvau/  mit  pich  brinjret, 
wie  aueli  im  Fall  einer  auf'»'!-  doren  t^tits^elicn  Krldandm  vorkoniniendtMi  Kiise, 
kais.  Miuistros,  Räte  und  was  isuii.Hteu  zum  Hol  gehöret,  betretiete,  auf  welchen 
Fall  pro  re  nata  et  de  casu  in  casum  ciutge  Kegieruugs-Räto  demselben  beiau* 
geben)  mehr  besorgen,  sondern  all  dieses  die  N.  Oe.  Regierung  dbemehmen  solle, 
ala  welche  Ich  auch  angleich  zum  Hof-Richter  an  Platz  des  biaherigen  Ilof- 
Marschallichen  Gericlits  hiemit  benenne  und  auf  die  nemliche  Art  die  Jnatiz» 
Stelle  desjenitren  tcutsrlini  Erb-Landes,  in  welchem  <ler  Hof  )iro  tempore  sich 
befindet.  Gleichwie  nun  hieraus  sich  die  Fol^-e  eri^ifbct,  dali  allt-  dirjenige, 
welche  bis  anhero  unter  der  Jurisdiction  des  Hof-.Vlarscliallischeu  Gerichts  ge- 
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BUnden,  von  ntm  an  dem  Gericbta  Zwang  und  Foro  erhoUter,  sogaitald^  m 
Meinem  alleinigen  Hof  Gericht  i  rliobenfn  N.  Oe.  Kegierung  unterworfen  seien. 

Also  habt  ilir  <iit'>eii  Meinen  abgefaßten  Entschluß  und  ausdruckliche 
Willens-Meinung  nicht  alleiu  deueu  gesammten  iiof-iStaaben,  sondern  auch  denen 
Oapi  aller  Heiner  Hof-Dicasterien,  Hof-Canzleien  und  Hof-Mitteln  zn  ihrer  uMCh- 
richflichen  Wiaaenachaft  und  PnUteirung,  auch  obnfehlbalirer  Nskdigelebiin^ 
ohnTerlttngt  nnd  behörig  an  Intimiren.  Und  loh  Torbleibe  —  —  —  —  — * 

(Originale,  St.-A.) 

870  (321).  Das  betreffende  Dekret  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  — 
Maasburg  erwähnt  (p.  10,  Anm.  16)  folgendes:  Di*^  ol>t  rste  Jnstizstelle  bediente 
sich  anfangs  der  Bezeichnung  „oberste  Justizhofkauzlei",  der  Präsident  aber  des 
Titels  «Justizhofkanzler*.  Dagegen  verfügte  Maria  Theresia  am  14.  Juli  1749, 
es  habe  sich  die  Behifrde  obente  Justlsstelle  au  nennen. 

871  (822).  AbgedruelLt  bei  Maaabnrg  856ff.,  858if.,  859.  Rankes  faiatoriseh- 
politische  Zeitschrift  II,  737  ff. 

372  (323).  Am  7.  Mai  1710  er^tatti  te  Bartenstein  darüber  ein  ausführliches 
Referat.  (Vgl.  Strieder  31.)  Die  Ke.skriptc  an  Bernes  (d.  d.  8.  Mai  1749)  konnieu 
nicht  siufgefunden  werden.  Das  geheime  Reskript  enthielt  die  Vollmacht,  ,mit 
and  nebst  Kußland  die  Cron  Dänemark  zum  Access  zur  Bündnus  mit  Rußland 
vom  Jahr  1746  einsuladen**.  (Protokoll.  St-A.) 

878  (326).  Im  Jahre  1726  waren  dem  Vater  Franz*  III.  «nige  in  Ungarn 
gelegene  Güter  von  Karl  VI.  verliehen  worden.  Die  üsterreichische  Regierung 
belegte  sie  willncnd  des  Erbfolgekrieges  mit  Beschlag.  Nach  Abschluß  des 
Aachener  Frieden»  wurde  bestimmt,  daß  dem  Herzog'  alles  ziu-ückzugeben  sei, 
was  er  vor  dem  Kriege  besessen  iiabe.  (Arneth  III,  389.)  Der  Zwiespalt 
dauerte  aber  fort^  denn  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Wien  Überreichte  der 
modeuesische  Abgesandte,  Graf  Montecncoli,  ein  Promemoria,  welches  weitere 
Ansprüche  des  Herzogs  betraf.  Maria  Theresia  bedauerte  diÄer,  daß  man  den 
13.  Artikel  des  Definitivtraktates*)  nicht  im  Sinne  der  FrUiminarien**)  ab- 
gefaßt hatte. 

Am  31.  Mai  1749  wurde  dem  (trafen  .Montecucoli  ein  Dekret  eingehändigt, 
dem  wir  folgende  Stelle  eutuehuicu;  „»Siciiii  proinde  una  ex  parte  altefata  M.  S. 
nec  defuit  hactenus  unquam,  nec  in  poäterum  defutura  est  promissis  suo  nomine 
factis,  altera  vero  ex  parte  nee  dignitate  suae  deesse  potest,  nnllatenns  fundatis 
praetentionibiia  nimis  faeile  assentiendo,  ita  quo  rectissima  mens  sua  tanto  lucn- 
leiititis  coniprobetur,  et  principibus,  qui  Aquisgranenscni  pacem  eonclnaornnt,  mani- 
fV  tinr  Hat.  e  ro  esse  judicavit.  rem  tot.im  «cripto,  gallico  idiomate  concinnato. 
m.»ins  i  xjilaiiare.  Ad  cujus  tenorem  dum  akctata  M.  »S.  se  reiert,  simul  «rratia 
et  bencvolentia  sua  caesareo-regia  eidem  domiuo  ablegato  oxtraordinario  pro- 
pensa  mauet.  . .  .* 

([nstntction  für  Johann  Karl  Josef  yon  Maresehal,  kuserl.  GesehSftstri^per 
in  Paris,  d.d.  11.  Juli  1749.  Beilsgen  36,37,88.  St-A.) 

374  (320).  Das  kaiserlicho  Hand.schreiben  und  die  Instruktion  konnten 

nicht  antVrfunden  werden.  Da.s  genaue  Datum  ist  auch  niolit  in  der  ,.zuver- 
lässigen  l.cbenshcschrcÜMinir  des  vcrstDrb'Mien  k.  k.  (iFM.  L'lisses  Maximilian  des 
h.  r.  K.  Graten  von  Browne"  (Fiankturt  uud  Leipzig  1757)  verzeichnet. 


I'ribrAm,  Ostcrieicbiscbe  StaaUverträge,  England  I,  803  fit. 
**}  Art.  r.  (Ibid.  I,  7SS.) 
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S7&  (828).  An  Bernes  wurde  folgendes  gesehrieben:  «...  So  haben  Wir 

Unsere  billige  gro0e  Aufmerksamkeit  fttr  dieselbe  (die  Zarin)  auch  in  dieaem 
Stuck  nicht  kräftiger  an  Tag  legen  zu  künneu  geglaubet,  als  wann  hierunter 
Dero  Kiit.schcidnn«^  auf  keinerlei  Art,  so  wenig  für  als  zuwieder  der  vollzofrenen 
Vermubluug  im  geriugsteu  vorgegrieffeu  würde...."  (Ueskript  vom  2ä.  Mai 
1749.  St.-A.) 

396  (330).  Am  18.  Oktober  1781  wandte  sich  Kart  VI.  mit  dem  Ersuchen 
an  den  Reichstag,  die  pragmatisehe  Sanction  su  garantieren.  Der  Reichstag 

votierte  die  verlangte  Garantie,  wogegen  Bayern,  Sachsen  und  Pfalz  —  vngeb- 
lich  jedoch  —  Protest  erhoben.  Am  3.  Februar  1732  ratifizierte  der  Kaiser  das 
Reichsgutüchtcn  vom  11,  Jannnr  17:V2.  (Österreichischer  Erbfolgekriej?  I,  52  ff. 
Vgl.  Zwittiinftk-Südeiiliorst,  DtuLaciie  üeachichte  im  Zeiträume  der  Gründung 
des  preuUiächeu  Königtums  II,  ü42  ff.) 

877  (330).  Graf  Ehevenhttller  an  Haria  Theresia.  »Y.  M.  voudra  bieo 
n^attribner  qn'&  un  mouvement  de  s61e  et  4  un  effet  de  cet  r[espectneux]*)  et 
tendre  attachement  la  libert^  que  je  me  donne  de  Lui  t^moigner  ici  la  part  que 
je  prends  ä  la  per[te  qu'Elle  vient]  de  faire  et  que  les  circonstances  du  temps 
rendent  donblemont  .sensibh\  I!  est  bien  douloureux  qu'une  mort  [inattendue]  doit 
cnlevcr  ä  V.  M.  {irt  sqiic  tout  de  suitf  deuK  tninistres  doiit  les  conseils  ponvaient 
i..ui  etre  si  utiles  duns  [los  nouveaux]  arrungemcnts  domestiques  et  iuterues 
qu'£lle  a  cra  6tre  nteessaires;  ils  connaissaient  k  fonds  les  pays,  Iis  joignaient 
k  [une]  exp^rience  consommSe  une  grande  acttvitö  et  itaient  6galement  tons 
denz  bona  sorviteurs  de  Y.  M.  et  bona  p[atriote8],  deu.x  qualites  qui  ne  se  rcn- 
contrent  pas  toujours  quoiqu'elles  ne  devaient  jamais  etre  s^par6es.  Pareillea 
p»Ttes  [Hcraicnt]  irreparables  pour  tout  autre  prinee:  moi-mßmo  je  ne  serais  pas 
.sHiis  tonte  inquitHnde  pour  l'avenir  si  les  lumieres  superieures  de  V,  M.,  Sa  re- 
ligiou  et  la  buute  do  i>ou  ca'ur  iic  mc  rassuraicnt  entierement.  Elle  supplccra 
par  Sa  grande  capaeit6  i  tout  ce  qu'il  pourra  y  avoir  de  difectnenx  dans  le  suJet 
qn*£lle  choisin  paar  rempln*  la  place  du  demier  dßfnnt;  et  comme  Elle  haXt  les 
flatteun  et  qu'EUe  souhaite  qu*on  Lui  parle  ingenument,  Elle  trouvera  tou« 
jours  des  pcrsonnes  assez  religieuses  et  dösinteressees  pour  ne  Lui  pas  cacher 
la  v6rit6,  et  par  les  grands  tnletits  qxw  \v  Bon  Dieu  Lni  a  donn^s,  Elle  ne 
manquera  pas  d'en  faire  un  juste  disceriunient. 

Oserais-je  cependaut  san.'ji  trop  de  hardisse  rappeler  ü  V.  M.  ce  que  j'ai 
pris  la  libertA  de  Lui  dire  une  fois  snr  la  capaeitÄ  pr&förable  da  comto  de 
Kaunita?  Ne  serait-il  point  propre  a  etre  employö  anssi  dans  les  affaires  du 
dodans?  V.  M.  en  jugera  beaucoup  mieux  que  moi;  ce  que  j'avance  ici,  part  de 
cetto  abondance  d  un  ca^ur  (|ui  ne  souhaite  pas  niicux  que  de  voir  V.  iM.  servio 
comme  Elle  le  nu  riti  Je  n'ai  et  n'nnrai  jamais  d'autre  objet,  et  c'eat  dans  ces 
scutiments  (jue  je  veux  vivre  et  iiHiurir." 

37b  ^^330).  Maria  Theresia  au  den  Grafen  KhevenhüUer.  (Eigenhändig.) 
^je  Tous  suis  oblig^e  de  votre  billiet  et  j'aime  Iw  consdls  dans  la  necessites, 
mals  il  y  a  bien  des  obsiacles  jusqu^asteur,  il  ne  sait  ni  n*at  jamais  touIu 
eotrere  dans  ce  details  des  interna,  tous  savez  le  refus  de  moravie,  il  est  le  seul 
ponr  ambassadeurs  de  france,  il  est  plus  jonne  Geheimer  rath  que  haugwitz,  je 
ne  aais  s'ü  aervira  dessons  lui  et  un  komme  malatifs  et  employer  hors  de  sa 


*'>  T>af^  Hnnii<:^ri)  t  ist  l:^rkenhaft,  da  ein  Sffi  k  des  Ktßdw  fehlt.  Die  iMtteffsnden  StolUa  aind 
daher  von  inir  dem  binue  nach  io  [  ]  crg&iut  worden. 
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sph^  ou  ooaa  n*ftTOiif  pM  trop  dm  cette  sphire  ood  plus,  ii*e8t  pM  poesible 
de  choisir,  1a  perte  de  Hanaoh  est  inöptrable.* 

379  (332).*)  Das  Referat  dürfte  sich  auf  Wünsche  besiehcn,  die  der  ung^ri- 
mIi!'  Flofkanzlor Nädasdy  derKönifirin  in  mnr in  ProiiK'morift  vnrp-cbrMcht  hat:  »Üe.^e 
DeBidfriu  lutr.ifpn  die  Ausführung  der  Ge^etzesartikel  des  ungiirisclx  n  Läud- 
tagü»  von  1741,  insbesondere  der  Artikel  XI,  XVIII,  XLVII  und  L.  Die&e  be- 
zogen sich  auf  Reinkorporieruug  des  sogenannten  Partiums  (der  ursprünglich  zu 
Ungarn  gehörigen  Teile  Siebenbürgens)  und  der  Blawiwhen  Teile,  ao^e  unf  die 
B<qpelnng  des  Territoiinme  der  HilitSrgrenzen;  de  berühren  daher  aneh  die  Stel- 
lung der  „illyrischen*',  d.  h.  der  serbischen  Bevölkerung  dieser  Grenigebiete. 
Endlich  dürfte  sich  Nidasdys  Meiiinvjuidnm  mich  mit  dem  im  §  11  dea  erwähnten 
(Jesetzes  ausgesprochenen  Wimsctie  di  r  Ungarn  befaßt  haben,  es  sollen  iil»er 
ungarische  Angelegenheiteu  iutru  et  extra  regnuni  nur  Ungarn  entscheideu  und 
diesen  aneb  der  Eintritt  in  dae  Ministerium  ermöglicht  sein.  (fVenndliche  Mit- 
teilnog  des  Herrn  Hofrates  Arpad  von  Kirolyi,  Visedirektors  des  1^.  n.  k.  Hans*» 
Hof-  and  Staatsarcbivs.) 

Das  betreffende  Referat  Itntet  wie  folgt:  «...  Der  «weite  (lieratung?- 
ge^j^enstand)  .  .  .  schlliirt  nicht  nnr  in  das  Wobein,  sondern  sogar  in  die  Siclicrlicit 
der  «ranron  Monarchie  ungemein  ticlV  ein.  Iiic  vom  \'cri,'angenem  habtmic  KHahruu»?- 
ist  und  bleibet  die  bcf^te  Lelirmeisteriu  für  dub  Zukünftige.  Sie  gibt  den  »icber- 
sten  Fingerzeig,  sowol  was  man  nach  denen  von  Zeit  zu  Zeit  vorliegenden  Umb- 
stfinden  au  befiihren  habe,  als  wie  der  Gefahr  ansgewiehen  werden  mSge.  Mehr 
dann  einoial  haben  die  in  Ungaren  entstandene  Unruhen  dem  Purcbl.  Enhaos 
gleichsam  den  Untergang  angedrohet  und  dessen  nstttrliehe  Feinde  haben  sieh 
dieselbi-  ji  desniul  tn  fflich  wol  zunutzen  zu  machen  gewußt. 

.Mail  will  die  Sclmld  dessen  weder  gessunhtcr  Nation,  noch  ihr  allein  bei- 
messen. Mchnnalen  ist  auch  hier  gefehlct  worden.  Die  Kilcraucht  gegen  die 
Teutsche,  einiger  sich  in  Ungaren  zu  bereicheren  angetragener  Teutschen  Eigen- 
nnta  und  der  dahero  bei  der  Nation  gegen  sie  die  Teutschen  entstandene  Hafi 
einerseits,  und  snderseits  die  Spaltangen  in  der  Religion  sdnd  die  vwei  Haubt* 
ursschen  gewesen,  wohero  nicht  nur  alle  Unruhen  entsprungen  seind,  sondern 
welche  auch  !>iU  nnnzu  n  rliiti'in  t  haben  nnd  annoch  verhinderen,  daß  dicM'S 
große  und  schöne  Kiini-^Tcii  h  niclif  so  mächtig,  noch  so  irliicklich  ist  nh  es  «^ein 
kondte,  wann  es  nur  wollte,  und  zwar  ohne  dali  seiner  (.«rundverfaßun^^  tut  min- 
desten zu  nahe  getreten,  wol  aber  dieselbe  nicht  mißbrauchet  würde.  Zwi:»chen 
welch-  ein  nnd  anderem  ein  Überaus  großw  Unterschied  obwaltet,  gleush  es  sieb 
unter  der  Regierung  des  Ktfnigs  Hathiae  Gorrini  geäussert,  fHr  dessen  Andenken 
die  Ungsren  annoch  so  viele  Ehrfurcht  bezeugen,  obgleich  kein  König  sich  so 
wie  er  geh(U"«anir  n  zu  machen  gewu.st  hat. 

Wann  luuii  weilj,  woliero  ein  T'nlipil  entsjjiiiiijet.  .so  ist  natürlich,  daß  sicii 
nauh  sotauer  Kandtnus  gerichtet  werde,  uiub  denibelben  abzuhelfen.  Und  wo 
mehrere  dessen  Ursachen  obhanden  aciud,  so  ist  sich  alle  insgesamt  zu  heben 
zu  bestreben  nOtig. 

Wie  ein  solches  in  Ansehung  derer  Religionsspaltungen  nach  der  ge- 
horsanif*tcn  Conferenz  gotreuester,  ohnmaßgebig.^tem  Meinung  zu  beschehcn  habe, 
darüber  wird  bieh  dieselbe  in  einem  besonderem  Referat  vemehtnon  lassen.  Hier- 
orts wird  sieh  bt^scliränket,  die  andere  Quelle  des  Unheil;?  zu  berühren. 

Sie.  (Vir  i:tlior>aiu»tc  (.'tuifi  renz.  ist  ungemein  weit  eutt'ernct,  K,  k.  und  k.M. 
zu  etwa»  tiiuurateij,  was  des  Küuigicichs  wahrer  Grundvcrfaßung  zuwiedcr  ist 
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Sie  mlfikeiiBet  gti»  und  gar  nieht  der  Netkm  In  denen  mißlichsten  Zeit> 
nmbstinden  erworbene  gruBe  Verdiensten  nnd  wflide  die  entere  «ein,  B.  k.  H. 
zu  einer  großmütigen  danknehmtgon  Erkendtnua  nnsafriseben,  wo  ».  b.  dieselbe 

einer  solchen  Anfrischung  vonnüteu  hätten.  Umb  so  viel  weniger  also  kann  ihr, 
der  (\)utVr*Mr/  Meinung  dahin  gehen,  aof  die  UnerfttlJnng  derer  in  letzterer  Diaet 
getaner  Zusagen  anzutragen. 

Ja  sie,  die  Konferenz,  gehet  noch  weiters  und  mißbilliget  so  sehr  alles, 
was  amn  ehemaUgem  HaO  gegen  die  Tetitaebe  Anlaß  gegeben,  daß  sie  Tielmehr 
das  wahre  Mittel,  die  Gemttter  derer  Ungaren  an  gewinnen,  zu  eein  glanbet,  wo 
keiner  Nation  vor  der  anderen  eine  Vorliebe  bezeuget,  sondern  in  der  Answal 
derer  Personen  allein  auf  die  Treue,  Diensteifer  nnd  Oeschicklichkeit  gesehen 
wird.  Welcher  Rcpil,  daü  K.  k.  M.  ohnedas  zu  folisron  gedenken,  die  würdige 
Auswnl  (K  s  AJo  und  die  Bi-m  nnung  des  durchl.  Erzheraogs  Carl  zum  Obristen 
Uber  ein  ungarisches  ItitHuiene-Hegiment  sie,  die  Ungareu,  im  voraus  Uber- 
sengen  sollte. 

Allein  nmb  ihnen,  Ungaren,  noch  mehrere  Fkoben  darvon  geben  zu 
können,  so  müssen  auch  sie  ihres  Orts  dai-zn  ttin  und  sich  teils  so  qualificiren 
und  teils  solche  Gesniniing  hegen,  welche  niit  dieser  zu  ihrem  eigenem  Nutzen 
und  Glorie  abzit  loiideii  guten  Absicht  vi  it  inl>arlich  ist.  Des  Königreichs  Grund- 
verfaßung  hat  in  salvo  zu  verbleiben.  Linbeschadet  derselben  aber  wäre  zu 
wttnscheu,  daß  alle  Ungaren  E.  k.  M.  fibrige  Untertanen  als  gleiche  HitbrUder, 
mit  welehen  sie  fttr  den  Biß  der  Monarchie  au  beeder  SIeherbeit  und  Wolseio 
gemeinsamlicb  an  stehen  haben,  ansehen  nOchten,  ohne  weder  sieh  bedmoken 
EU  lassen,  noch  andere  bedrucken  zu  wollen. 

Die  gehorsnnistc  Konferenz  «i^edtMiket  niemanden  einiger  Untren  zu  be- 
schuldigen, ob  sich  ;:l<  ic  li  die  Ungaren  ;,'lei()isani  in  zwei  ('lassen  teilen,  deren 
eine  ohne  mindester  Kaudtuus  derer  auswiirtiger,  obsction  mit  des  Königreichs 
eigenem  Heil  stark  verwiekleter  GescbSften,  lediglich  auf  Ihr  Land  nnd  Go» 
wohoheiteu  mit  Verachtung  alles  dessen,  was  frembd,  versessen  ist  und  sidi 
Selbsten  ohne  anderwürtigem  Zutun  retten  zu  kOnnen  Tenneinet,  die  zweite  Claß 
hingegen  die  Sach  besser  nnd  tietfer  einsehen. 

Auch  denen  von  der  ersteren  (JhiR  krmnen  sehr  gute  und  rühmliche  Eigen- 
schaften beiwohnen,  üvlir  übel  aln  r  würde  man  faluen.  wo  sie  zur  Hesorf^iinf»" 
des  Uuivcrsi  der  Monarchie  mitzugczogeu  würden,  iiaben  sie  hingegen  tlaran 
keinen  Teil,  so  deuten  sie  es  als  eine  Beiseitsetznng  aus  nnd  verhinderen  aua 
Scheelsneht  viele  nntaliche  Dinge,  welche  sie  beförderen  helfen  würden,  wo  sie 
deren  Wert  reeht  erkenneten.  Was  nnn  vordringende  Geinütsregungen  fttr  Folgen 
nach  sich  ziehen  können,  ohne  zu  glauben,  daü  man  übel  tiie,  s<}ndern  ehender 
vom  Gc;:enteil  sich  selbsten  zu  bereden,  lehret  die  tagliche  Erfahrung.  Dahero 
gar  sehr  zu  wiinsehen  würc,  daf!  alle  rnirnren  der  ersten  daß  in  die  zweite 
übertreten  inuchten.  Welches  aber  in  »o  hing  nicht  anzuhoHen  ist,  als  sie  nicht 
mit  Erlernung  derer  Stadiorum  hnmaniornm,  des  natürlichen  nnd  Völkerrechts, 
answKrtiger  Historien  und  so  fort  an  sich  besehKftigen,  folglich  sich  auf  den 
nemblichen  Fuß  setzen  wie  andere  selnd,  so  in  Ämbteren  nützlich  gebranchet 
werden  kOnnen. 

I>ie  gehorsamste  Konferenz  fiiliret  alles  diese?  bloi;  zu  dem  Ende  an,  umb 
biü  auf  den  mindesten  Seiu|>*'l  einer  nicht  vollständi^,'-''n  und  naeli  denen  wahren 
Keglon  der  natürlichen  Gerecht-  und  Billigkeit  ausgemesaener  L'np;irteilichkeit 
zu  benehmen. 
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Umb  aber  auf  den  ei^ntliehen  Gegenstand  des  sw^ten  Teils  der  Kollo- 

vratisdieD  Notae  wieder  zameksakehrcn,  so  legt  die  gehorsamste  Confereu 
n.icli  Voraussotzttrs^^  nlles  dessen,  was  obstehet,  zum  Grund  dos  Überrests  den  so 
oft  anp:<'füfii"t^<'n  Sat/.  rlnH  alles  ««ein  Ziel  und  Maß  habe  oder  «^ich  hesth'ndjp-  an 
den  Mittelwceg  zwisrlun  zweien  gleich  schädlichen  Extretnitäten  zu  halfen  s<m>. 

Diesem  Satz  nuu  zufolge  ist  der  Mißbrauch  des  Koiiigrcicbä  tngaren 
Grundverfaßung  keineswegs  m  gestatten,  noch  sioli  dießfalls  allsn  mild  erOnden 
zu  lassen,  für  einen  Xißbraneh  ab^  in  lialten,  was  gegen  die  natttrliclie  BilHg- 
nnd  Gerech ti^^kcit,  als  zum  Exempet  in  Bedruckiing  des  einen  gleich  Priri> 
legirten  und  Erleichterung  des  anderen  nicht  mehrers  Privilegirten  streitet,  des 
KTmi^Teicbs  Aufnahm  und  Vermehmnjr  de^i^cn  Innwolin^r  im  Weeg"  stehet,  da?- 
sellie  und  liri^tenheit  in  UiiPi''herlit  it  .setzet  und  solurt  an  (l:inu  alle  Geisaue 
SU  zu  nehmen  t«eind,  daß  sie  nicht  gegoti  das  natürliche  und  göttliche  streiten, 
als  welchen  durch  keinen  Menschen  ein  gültiger  Abbrach  jemalen  beschehen  kann. 

2^*  So  Inllig  als  ist,  dafi  £.  k.  M<  die  denen  Ungaren  getane  Znsagen  in 
ihrem  wahrem  Verstand  ohne  Ausflucht  noch  Einschränkung  erfüllen;  so  billig 
und  noch  billiger  ist  untereinsten  auch,  daß  ^ie.  Uiif,'aren,  hinwiederumb  auch  ein 
vollständiges  getreues  (Jentigen  dem»»  leij>teii.  worzu  sie  sich  teils  insbesondere 
nnheischig  gemacht  haben,  teils  nach  ihrer  l'Jgenst  lial't  als*  privilegirte  Unter- 
tanen gehalten  seind.  Woraus  fließet,  daß  bei  dor  lucorporation  von  Sciavonien 
dero  Aerarinm  nichts  hStCe  yerliercn  oder  dasselbe  in  andere  Weege  von  dem 
Königreich  sehadloO  gehalten  werden  sollen,  item  daß  die  Siehetbeit  derer 
GrSnizen  nicht  nur  nicht  gemindert,  sondern  vielmehr  zureichend  besor^'-et  werde. 

Je  mehr  3'»  bei  lezterer  Üiaet  der  Nation  eingestanden  worden,  je  auf- 
merksamer hnberi  A.  h.  dieselbe  zu  sein  Urpfteh,  pich  die  TTände  TiiehT  im  <re- 
niisr«ten  meln-  iji  binden  rn  bissf^n.  Und  ist  diese  Aul'merksunikeit  umb  so  uichr 
uiu-utlx'hrlieh,  als  jezuweiien  von  ihrer  vielen,  umb  sich  groß,  beliebt,  ansehnlich 
und  verdienstlich  au  machen,  für  dne  rühmliche  Liebe  des  Vatterlandes  ange- 
sehen wird,  was  in  der  Tat  zu  dessen  Schaden  gereichet  Nimmermehr  wird  die 
gehorsamste  Conferens  su  etwas  einraton,  was  auf  einen  Despotismam  hinaus- 
lauft, eben  so  sorgsam  aber  sein,  A.  h.  dieselbe  zu  warnen  und  zu  verhüten,  was 
nur  immer  zu  einer  Independenz  oder  Anarchie  den  Wecfr  bahnen  k<»ndte. 

Je  erwHuschlicher  i*"  wäre,  deit>  ge.Hanibte  Untertanou  auf  das  genaueste 
mit  einander  zu  verknüpfen,  je  mehr  müssen  E.  k.  und  k,  M.  all  jene  vcr- 
dMchtig  scheinen,  welche  Ereiferung  und  Hifthelligkeiten  swischen  denen  Ihre 
untergebenen  Nationen  au  unterhalten  und  zu  vermehren  sich  bestreben. 

Und  endlichen  wird  r,'  -  niemand  in  Abrede  stellen  wollen  oder  können, 
daß  die  illyrisehe  Nation  bei  denen  ihr  erteilten  Freiheiten  gleich  der  ungari- 
Kchen  zu  schützen  '^t'ie  Mnu  hat  seit  Leopoldi  Zeiten  diese  Nation  alf  die 
ereterc  Vormauer  der  Cluiöknheit  angesehen.  Ihr  hat  man  guten  Teils  den 
giiieklichcn  Auf^i^chiag  des  vor  dem  Carlowizcr  Frieden  vorhergegangenen  Kriegs 
XU  danken,  zugleich  als  nicht  unbekandt  ist,  was  vorhero  die  Belagerang  Wlenn 
nach  sich  gezogen  hatte.  Noch  weit  mehrere  streitbahre  Innwobner  kOndten  in 
dicflscitige  Länder  herüber  gezogen  werden,  wo  sich  genau  an  jenes  gehalten 
würde,  was  in  denen  zu  Zeiten  Kaisers  T^eopoldi  publicirten  Kinladungspatenten 
sotaner  Nation  zuge=afrt  und  seithero  unter  vier  KegiernnuTii  bestätigtet  wonien. 
Mit  einem  Wort,  von  denen  diuc  li  eiiu'  lan^würige  Erfahrung  nützlich  befuiuleuen 
Grundreglcn  würde  abgegangen,  wo  mau  aus  Gränizcren  Bauren  machen,  sie, 
die  Gränizcr,  denen  Ungaren  unterwerfen  oder  die,  so  in  gewisser  HaO  onter- 
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geben  Bind,  gogcn  die  der  ganeB  Nation  erteilte  Freiheiten  bedrucken  Innen 
wollte.   —  —  —  —  —   —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 

(Referat  Bartenateins  nn  Mnria  'I^}i>  rcsi».  18.  Jnni  1749.  St-A.) 

Eigenhändige  Resolution  Marin  Theresias: 

„  .  .  .  ist  zur  ad  notitiain." 

380  (333).  Der  Markgraf  von  Ansbach  hatte  uuter  dnu  Eindruckt'  dP8 
Gcrlichtcs,  08  sei  eine  Liga  Ubelgesimiter  Keiclistände  iui  Entstehen  begrirt'en, 
den  General  St.  Andr6  nach  Wien  gesandt.  Zweclc  dieser  Mission  war,  dem 
Kaiser  am  eröffnen,  es  trage  der  Varkgraf  das  aufrichtige  Verlangen,  «dem  Wo!- 
und  Bnlicstand  des  gesamten  Dcutächlands  seines  Orts  befördern  zu  helfen",  und 
er  bitte  datier,  man  möSQ  auch  seine  übrigen  Vorschlage  berücksichtigen.  Die 
von  8t.  Andrf*  tun  31.  Mai  ülifrn'irlitp  Note  lautet  folgenderinaüon: 

„1.  Naolidt  im-  Siit  uissimus  Undldinus  mit  dem  Hingst  zu  t^iiccfiliren  liaben* 
den  gleichfalls  unbeerbten  Agnaten,  des  H.  Markgrafen  l'riedricli  Ernst,  Statt- 
halter an  Schleswig  Ihirchl.  bereits  verstanden  nnd  dessen  solenne  VoUmaebt  an 
Ergreifung  der  Possession  nicht  nur,  sondern  aueh  von  nun  an  zu  regaliren  all- 
diensamer  Mittel,  in  wenig  Wochen  ohnfohlbar  Uberkommen  werden,  also  liubcii 
Sie  durch  diesen  vertrauten  AVeog  beederseits  kais.  M.  umb  dero  a.  h.  reiclis- 
vät^rlicho  Protektion,  rcspf  ctivp  und  tätige  Assistenz  iinploriren  und  sich  zu 
Fassmi«);^  eines  vertrauten  Coiicei  ts  über  diese  wichtige,  becderscita  Landen  über- 
aus interessante  Succcssion  anerbieten, 

2.  besonders  aber  hierüber  eine  ErklSrnng  ansbitten  wollen,  ob  nnd  was 
fUr  Beistand  Sie  sich  getrSeten  dtfrften. 

8.  Wie  nötig  aber  das  anBerste  Secretnm  in  allen  diesen  seie,  lernet  die 
Natur  der  Sache. 

4.  Erfordert  die  Notdurft,  Serenissimura  Onoldinuni  durch  Subsidien  bei 
(b  nen  Seepotenzien,  item  durch  Darloien  ge«ren  geringe  Verzinsung  in  den  Stand 
/.u  setzen,  seine  Uaustroupj^^n  zu  vermehren  und  auf  jenen  Fall  dero  ilausrccht 
nmb  so  ehender  an  behaubten. 

5.  Gegen  Bairent  und  dessen  machende  groBe  Schulden  mllßte  man  der- 
malen noch  conniviren,  maßen  es  sich  sonsten  von  anderen  mächtigen  Höfen 
Summen  vorschießen  lassen  würde,  welche  alsdann  juir  hypotheca  dasjenige 
{»rui  teiKÜren  werden,  was  Sie  jnre  sanguinis  et  pactorum  ilomua  nicht  fodeni 
küuiicu.    Ifingcsren  möchte 

G.  wol  uubetienklich  geschehen,  daii  man  von  Rcichshofrat  wegen  des 
hochfttrsti.  Haus  Bahreut  mit  und  nebst  anderen  säumigen  StSnden  au  nunmeh- 
riger Lehensempfangung  excitirte,  gestalten  durch  solch  erneuerten  Actum  in* 
vestiturae  die  Jura  agnatorura  iM-oximoniin  iilu  ijuis  bestärket  wiiiile 

7.  Die  Gegen-Convenienz,  so  der  kais.  Hof  sich  von  S.  hochfUrstl.  I>mchl. 
und  dcrn  hochfürstl.  Haus  dagegen  stijMiliren  köndte,  wäre  die  ewige  patiioti- 
srhe  Ei'^ebenbpit  eines,  dann  seines  Ln'rerf»  und  Kräften  wegen  niclii  milli  r 
Augen  zu  lasf«enden  Hauses  und  dessen  Intluenz  in  alles,  was  man  zu  Bevesti- 
guDg  des  Beiehswol-  und  Ruhestands  in  allen  diesen  Gegenden  wUnschen 
kOndte. 

8.  Ist  zu  iiK  Iden,  daß  L  chnrftirstl.  D.  zu  Cöllen  qua  Teutschmeister  gegen 
die  Creis- Association  ganz  neuerlich  protestirtc,  mithin  zu  Dissentionen  Uber 
diese  Materie  den  frischen  Anhiil  p-ohen  haben.    Dann  habe  in  Commission 

9.  den  Antrag  zu  tun,  daii  <i<  i  kais.  Hof  beruhen  wollte,  die  Secundirung 
der  künftigen  Wal  dos  U.  Bischofs  /u  HauiUerg  zum  BistuuiW  Eichstätt  bewUrkuu 
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KU  helfen,  welche  IMiiierehe  dem  Inttteese  des  kais.  Hoft  iimh  so  veiliigliehcr 
eein  wUrde,  je  mehr  demselben  damn  gelegen  ist,  daH  d.is  vertrauliche  Ver- 
nehmen, welches  durch  eino  pcrfonollo  Entrcvtie  S.  D.  mit  Ijocdi  n  H.  Bischöfen 
zu  Bamberg:  und  WUrzl>'n;r  liierniichst  nodi  ii)elir«.'rs  l)cfL'sti^j:et  werden  wird, 
durch  einen  etwji  hohen  und  angCHelieaeu,  jedoch  etwau  änderst  geaiuuten  Creis- 
mitstand  nicht  gestüret,  noch  die  unter  ihnen  beliebte  Mesurewegen  unter- 
brochen würden. 

10.  Dftß  I.  D.  H.  Markgrtf  mich  in  die  fHInkiaehe  Dionsie  von  I.  M.  «nyer- 
lnng«n,  ist  die  Ursacb,  daß  weilen  entlieh  H.  Baron  Widmann  angebracht,  wie 

S.  M.  sehr  ^^^orne  schoten  tmd  nnrorninniondircn  ließen,  dafä  eiiu  r  dorn  (Toneralen  in 
fränkische  (Jreisdienfti  iiiöclitc  ponolinu  n  rden,  andortons  dadurch  Gelegenheit 
hätten,  das  Connnendo  der  ganzcu  fi  .inkischon  Trouppcu  tinter  mein  Comeiido  m 
bringen,  und  drittens  aus  großem  Vertrauen,  so  sie  In  meine  Person  setzen,  mich 
ids  eine  Person  zn  gehnnchen,  die  bei  alKereigneten  Gel^enheiten  snehen  sollte, 
I.  D.  den  Erbprinxen  dahin  m  bringen,  daß  derselbe  bestündig  mit  seiner  Tken 
und  Devotion  dem  durehl.  Enhaas  Oesterreich  ergeben  bliebe  nnd  nicht  gleich 
anderen  auf  üble  Nebenweo<ro  verleutet  w  iirdt-,  und  dnnn  letztens  soiii  Ijen  its 
liabondo  und  aufrichtende  lirius-Trouppen  in  autrccht-  und  guten  Stand  zu  setzen. 


Über  das  Kunfcrenzgutachten  erstattete  Colloredo  dem  Kaiser  am  23.  Juni 
1749  ein  ausflihrliches  Referat:  , ...  hat  man  efaihelliglich  erkennt  —  heißt  es 
darin  —  daß  des  Harkgrafens  ErOffiinng  die  grttßte  Aufmerksamkeit  verdiene, 

und  daß  es  gleichsam  ein  g^roßes  Glück  seie,  anrait  besonders  wol  aufgenommen 
werden  müsse,  daß  derselbe  dennalon  schon  uuf  die  ktlnftif^re  Zeiten  Sor;,'^  trage. 

Anspach  sieliot  vnr  nuA  erkennet  klar  die  preußische  VergröUeruugs-Be- 
gierde  und  wie  dieser  Küiiig  keine  (ielugenheit  verabsäumet,  sich  alles  zunutzen 
zu  luaeheu.  Was  ungemeines  Verlangen  des  jetzigen  Künigs  H.  Vatter  schon  ge- 
habt, in  dem  frUnkiscben  Graiß  einen  Fuß  au  bekommen,  liegt  annoeh  in  frischer 
Gedaehtnus.  Sollte  dem  dermaligen  KOnig  gelingen,  solches  au  erhalten,  so  ist 
es  nicht  nur  um  den  'rMi  kischen  Creiß  getan,  sondern  das  Herz  von  Teutsch« 
land  muH  sich  dessen  Willkür  unterwerfen  und  das  Erzhaus  viele  Oofahren  um 
so  mehr  jederzeit  vor  Augen  sehen,  hIr  diosor  König  Uber  alle  Gemüter  die 
Oberhand  erhalten,  von  Frankreich  die  aus  dessen  Übermacht  erfolgende  Gefahr 
iiieltt  erkennet  wird,  Engelland  und  Holland  aber  glciclisam  in  oiue  Schlaf* 
sucht  verfallen  seind.  Derlei  Gefahr  ist  aber  au  befUrchten  und  wird  von  Ans« 
bach  besorget,  wann  der  ohne  männlicher  Succesrion  sich  befindmide  Harkgraf 
von  Baireut  ohnverniutet  mit  Tod  abgehen  sollte  oder  wann  bei  sehr  übler 
Hauswirtschaft  des  baircnti-clun  IIolV  l*ren(!en  Gelegenheit  findete,  diesen  Hof 
durch  OeM  auf  Irrwe^^-e  zn  viTlciten  und  sicli  audurch  eine  H\p()tliec  von  denen 
baireuü.^elien  Landen  vorzubchalieu.  Dann  obschon  an  sich  richtig  ist,  daß 
Preuücu  nicht  das  geringste  Recht  habe,  vor  denen  noch  lebenden  zweien  bai> 
rentischen  Agnaten  und  vor  Anspach  die  baireutiache  Lande  oder  wie  die  eigent' 
liehe  Benamaung  ist,  die  frXnkische  Lande  des  oberen  Gebttigs  aasospreehen,  so 
erinneret  man  sich  entgegen  wie  wenig  die  Rechte  von  diesem  König  in  derlei 
Fall  beobachtet  worden  dürfen,  wann  nicht  zeitliehe  Vorsehunf^  beschiehet, 
welche  Vorsehung  aber  wegen  vieler  Uin.ständon  .so  viele  Häcklichkeit  nach  sich 
zioliet.  dal5,  wann  nicht  nebst  dem  (ieheiiimu.i  die  größte  Circumspection  in  allen 
Fiitkeliruugen  mit  uutcrwaltct,  nicht  allein  das  grüßte  Kriegsfeuer  ohebaldigst 
entstehen  könnte,  sondern  sogar  der  Endzweck  verfehlet  werden  dHrfbe. 
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ZofiAgB  dieser  Tonu^geeetit«!  Betraehtangen  liat  man  . . .  darvor  ge- 
halten, (laß  von  l>eedereeito  kais.  M.  dem  H.  Markgrafen  auf  des  General  von 

St.  Andrt^!  Crcditif  übcrhanpts  die  Antwort  oder  das  Recreditiv  zu  erteilen  wäre, 
auf  des  erwehnlcn  (U-neralen  imfehraclitc  Pnncta  aber  einpsteil'  Tiii^lit  schrift- 
lichen, anderenteils  aber  auf  zweierlei  Art  sicli  erkläret  werden  küimte,  mit  der 
Vorsorge,  daß  mau  sich  iu  das  geringste  Iiupegno  dermalen  nicht  einlade,  mü- 
den daßf  wann  auch  die  hiesige  Oflhnng  wider  Vermuten  knnd  wUrde,  weder 
Praoten  noch  jemand  anderer  eich  sn  beeehweren  Ureaeb  haben  mtJge;  bei  deme 
allem  aber  auch  die  ^'^nte  Gealtmnng  nnd  das  beaeigende  Vertranen  des  Hark« 
grafcn  boiznbebaiten  beflissen  werde. 

Man  hat  geflissentlicb  auf  zweierlei  Art  sich  vernehmen  zn  hssen  ange- 
tragen, weilen  E.  k.  AI.  aus  Rucksicht  auf  der»  obriöt  richterliches  Amt  zum  vor- 
hinein nicht  so  umständlich  etwas  erwehncn  künnen,  als  es  der  Kaiserin  M.  zu 
tun  vermögen,  zamalen  fast  alle  E.  k.  Bf.  Vorkehrungen  nnd  hierüber  machende 
Entschlieflungen  oder  durch  dero  Rticlishofrat  oder  auf  einige  andere  ordnungs- 
mäßige Art,  absonderlich  in  FSllen,  wo  es  ganzer  Beidisländer  Suecession  an- 
betrifft, zu  beschehen  haben. 

N;k-)i  >fanlj  dieser  Principionim  wäre  man  dahero  des  Darfür)iMlt<'ns,  das  Re- 
creditiv lur  den  (ieuenil  ijt.  Andre  geueraliter  zu  fassen  und,  nachdenie  die  vor- 
luals  vuu  einigen  intcndlrte  Liga  verschwanden,  hierüber  nichts  besonderes  zu 
erwehnen.     —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 

Was  die  Antwort  auf  die  geheiuMi  QbMgebene  Puncta  entgegen  betiiflR) 
80  glaubet  man,  schrifüichen  selbe  zu  verfassen,  Jedoch  nur  allein  dem  Generalen 
vorzulesen  nnd  ihme  -m  erlauben,  daß  er  sich  einige  ausfülirliehe  Notata  mache 
oder  auch  die  Abschrift  in  engstem  Vertrauen  nehme  nnd  daa  OriginiUe  zurück- 
stelle.   —   —   —   —   —   —   —   —  —   __   —   —   — • 

Kaiser  Franz  resolvierte  das  Referat  im  Sinne  des  Konferonzgutachtens, 
weshalb  8t.  Andres  Note  in  folgei^er  Weise  beantwortet  wurde: 

,1.  r.  k.  M .  haben  mit  besonderer  Zufriedenheit  die  auf  Qefehl  des  H.  Hark* 
gi-afen  von  Ansbach  hochfttrstl.  D.  sowol  in  des  frfinkischen  Oreifi-  als  deren 
BeicliBgrundverfaßung  tief  einschlagende  zeitliche  Vorsorge  über  ein  so  andere 
zu  allpremeiner  Ruhe  nb/.ielendc,  von  dem  H.  General-Feld-Wnrhtmeister  St.  Au- 
dr6  erüft'nete  Punkten  vernommen.  I.  k.  M.  schöpfen  hierans  einen  alisonder- 
lichoQ  Trost  und  seind  Uberhaupt  gänzlichen  einstimmig  und  geneigt,  dero 
reichsvSterliche  a.  h.  Protection  und  werktätige  Assistaiz  auf  die  in  denen 
Beichsgrundgesetsen  vorges<Ariebene  Weis  und  Art  za  S.  hochf.  D,  Abncht  von 
nun  an  a.  g.  anzusagen. 

I.  k.  M .  werden  dero  obri strich tcriiebem  Amt  nimmermehr  entstehen,  folg- 
lich an  denen  Vorsehungen  und  Verfügungen,  die  dasselbe  erheischen,  nie  etwas 
erwinden  lassen. 

A.  h.  I.  M.  ist  daliero  ungemein  gefällig  gewesen,  daß  S.  hochf.  D.  die  nötige 
Dinverstäudnus  zu  dem  bevorseienden  Werk  gehöi  iger  Orten  zu  betreiben  und 
all  diensame  Mittel  an  reguliren  bereits  bedacht  seien,  und  werden  I.  k.  M.  tou 
dero  a.  h.  Orts  wegen  ungemein  gerne  das  ihrige  au  dem  nötigen  Endzweck  bei« 
tragen,  wann  a.  h.  dieselbe  nur  von  Zeit  zu  Zeit  in  engest eni  Vertrauen  die  sich 
erfjebende  rniständc,  deren  Sachen  Folge  tmd  Beschaffenlieit  erfahren,  was  so- 
wol mit  des  fränkischen  ('reiß  angrenzenden,  al«?  fibrij^en  i  Im  i  iuteressirten 
lleichsmitständen,  dann  auch  anderer  Orten  hierinnfalls  bereits  bewürket  worden 
sein  dürfte. 

KheT«Bhtll«r-8ehlUt«r,  1746—174».  86 
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Hi€tigen  Orts  wird  mm  sieber  das  genaueste  Geheimnus  halten  und  er- 
kcnut  t  man  *1p5»pen  Notw  endigkeit,  wie  es  dw  3.  Pmikf  der  .  .  mitgeteilten  Nota 
euüjaltet,  in  voller  M:iaÜ  dergestalten,  daü  man  glaubet,  ulle  machen  wollende 
Veranstaltungen  also  einzuleiten,  damit  selbe  nicht  allzu  sehr  in  die  Augen  £aUea 
und  gegenteiliger  Seite  nioht  allsM  viel«  Aufmerksamkeit  erweokeiL 

I.  hoobf.  D.  ktfnnen  eich  dahero  auf  1.  k.  H.  «fngste  werktStige  HitwUrkmig 
ttber  das,  waa  angebracht  worden,  gSoalicheD  gesichert  halten,  and  wird  I.  k.  IL 
nidit«  ttfreuHchcr  sein,  als  zu  Erlangung  anseknlieher  Subaidien  und  Darlehen, 
wie  es  S.  hochf.  D.  in  dem  4.  Punkt  an  erkennen  gebeui  ein  so  anderer  Orten 
verhelfen  zu  können. 

Gesamte  k.  au  auüwuiiigcu  Höfen  befindüchu  Ministri  seind  ohnehin  ge- 
meaaen  angewiesen,  deren  za  Anfrecbterbaltong  des  Reichs-Systemaüs  gednnten 
StSnden,  worunter  I.  k.  M.  S.  hoeht  D.  am  ersten  aetsen,  veraeluedentUeh  etwaD 
maebende  Anainnen  kritftigst  au  nntersttttzen,  und  wird  man  nicht  «nBtehen, 
derl^  Anweisung  gemessen  zu  wiederholen. 

Pan  TntereHse  des  durchl.  inarkgräflich  Anspachischen  Hauses  ist  I,  k.  M. 
um  so  iiielir  zu  Gemüt,  als  S.  hochf.  i>.  durch  die  von  dem  H.  General  Feld  Wacbt- 
meiäter  beeichehene  ErÖÖ'uung  ein  neues  Merkmal  dero  teutsch-patriotiücL-uuver- 
falschten  G^iuuung  zu  erkennen  gegeben,  und  sehen  I.  k.  M.  gleich  man  swar 
schon  gemeldet,  nur  deme  entgegen,  wie  ein  ao  anderes  bereite  etwan  eingeleitet 
worden  oder  in  Zukunft  eingeleitet  werden  wolle,  um  —  ao  viel  von  a.  b.  be- 
sagt I.  k.  M.  abhanget  —  einerseits  als  höchstes  Oberhaupt  des  fi^cbs  in  reicha- 
gcBützmäfji^^fr  Ordnung  hülfliche  Ilaiid  benötigten  Kalls  inid  in  seiner  Zeit  leisten 
Zü  können,  andererseits  aber,  um  sich  dermalen  schon  anwenden  zu  mögen. 

Eben  dahero  wird  man  in  Betracht  des  5.  Punkts  gegen  S.  hochf.  D.  von 
Baireat  w^n  dero  Schulden  salvo  jure  tertii  alle  Bncksicht  tragen  und  ist  man 
ohnehin  nicht  gemeinet,  gegen  deroselben  etwas  an  übereilen. 

Was  aber  den  6.  Punkt,  nehmlich  die  Ezcitirang  S.  boehf.  D.  von  Baiient 
und  anderer  in  der  Lehen-EmpfSngnus  sSumiger  Stünden  anbelanget,  so  unter- 
lasset man  ohnehin  nicht,  wie  es  das  Herkommen  mit  sich  bringet,  die  nötige 
Anmahnungcn  zu  tun.  I.  k.  M.  ist  dahero  niigumtiu  erfreulich,  daß  I.  hochf  D. 
dero  Bereitwilligkeit  zu  dero  Lehcns-EmpfSngnus  zum  vorhinein  zu  erkennen 
geben;  ungemein  aber  konnte  beitragen,  wann  ermelt  S.  hochf.  D.,  dji  adbe  wegen 
eigener  Belebnnng  seit  dem  28.  Nov.  1746  sich  nicht  mehr  gemeldet,  wegen  der 
Hitbclehnnug  deren  blureutiscben  Landen  aber  gar  nichts  in  Bewegung  gebracht 
haben,  den  löblichen  Anfang  maefaeten  und  gewöhnlichermaßen  diese  Duo  be- 
treffende Belehnungeu  betreibcten,  wornach  man  den  fliglichen  und  unvOTUenktSB 
Anlaß  um  so  ehender  hätte,  dero  Verlangen  allen  Vorschub  zu  geben. 


Was  d^  7.  Punkt,  nehmlichen  die  aus  der  mit  I.  hochf.  D.  pflegenden  guten 
EinverstSndnus  gegen  I.  k.  H.  entspringende  Ergebenheit  anbetrifft,  versprechen 
sich  a.  h.  besagt  I.  k.  M.  von  8.  D.  patriotischen  Gesinnung  ohnehin  all  gedeüiehes; 
nehmen  dah«  lu  auch  diese  neuerdings  anerbietende  Ergebenheit  mit  beaonderm 

gnädigsten  D.uik  auf  und  an:  die  genaueste  Einverständnus  mit  I.  k.  M.,  dero 
Absichten  lediglich  zu  de  Vatn lands  Helten  ^^t  riclitct  sind,  kann  nebst  anderen 
gleich  patriotisch  gesinnten  ijtäuden  deren  ubcl  Gedenkenden  Anträge  leichtlich 
zernichten,  und  wird  über  Jenes,  was  in  dem  8.  Punkt  wegen  denen  wider  die 
Association  gescbebenen,  vermeintlichen  Protestationen  gemddet  wird,  nichts  la 
besorgen  sein,  wann  man  nur  standhaft  zu  Werk  an  gehen  entsehUeOet  und  anf 
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die  maeli6ii  wollMde  Elnttraiiiigeii  nicht  attendiret,  noch  weniger  aber  denen 
den  aOgemeinen  Umetarz  der  Reiebsveffaflanif  nach  sich  siehenden  Fragen  ala 
etvsn  wie  weit  die  Majon  gelten  vOchten?  und  derlei  ein  Ctohtfr  glebt 

I.  hoclif.  D  dürfen  nur  belieben,  dero  Oeifl-Gcsandte  und  Mioistros  anf 
Reichs-  und  Creiß-Tä;ren  zu  vertraulichein  Umgang  mit  denen  k.  k.  und  erz- 
!i<'rzni,rlic}ien  Ministris  an/.invcisen  und  gemessen  anzuDefehlcii.  damit  soihe  keine 
liiicksicht  auf  eiueii  Dritten  tragen,  sondern  damit  sio  den  p  iiidcii,  ii;ich  den 
ReichssatzuQgeu  ausgemesäenen  Weeg  fortfahren  und  geuieiutsdiaftlieh  Uandlen, 
so  wird  sich  bnid  Bat  schaffen  lassen. 


Was  in  den  9.  Punkt,  nehmllch  der  Icnnfligen  Verhelfung  des  H.  Fttrsten 
von  Bamberg  zu  dem  Bistum  Eichstätt  und  der  engeren  Zusammensetanng  mit 

Bamberg  und  Wiirzburg  erwehnet  wird,  wäre  I.  k.  M.  nicht  weniger  als  all  übriges 
erfreulich  zu  vcrnrhmcn,  und  seind  I.  k.  M.  gänzli'  lioü  ontschlossen,  des  II.  Fürsten 
von  IJainhtr^  fiirstl.  Uu.  Vorlangen  zu  willfahren  und  können  sich  dieselbe  der 
kaiti.  H.  h.  Untei^tUtzung  sicherlich  getrUsten,  wann  »ich  nur  der  geringste  An- 
schein Ott  Erlangung  des  Endsweeks  herrortul 

I.  f.  Gn.  ist  TCrschiedentlich  bereits  sn  erkennen  gegeben  worden,  wie  daO 
in  Wnlsachen  die  Sußerste  Behutsamkeit  genommen  werden  mUase  und  in  denen 
letzt  fttrgewesten  ftirstl.  Wttrsbnrgischen  Walen  zwei  fnsche  Ezempel  Yorhanden 

wSren,  mit  was  äußerster  Vorsiehtig-  nnd  mcklichkeit  sicli  zu  betnigon  seie. 
Eine  c.nnnnische  VValfreiheit  zu  heninien  oder  zu  beeinträchtigen,  ist  des  II.  Fürsten 
von  Bamberg  zarten  Gewissen  ohnehin  entgegen  und  zudeme  hierorts  auch  des 
U.  FUrsteu  von  Eichstädt  Meinung  nicht  im  geringsten  bekannt,  ja  nicht  einmal 
bewnBt,  ob  derselbe  auf  eine  Coadjntorie  gedenke;  noch  weniger  aber  hat  man 
▼on  denen  übrigen  Gesinnungen  des  eichstSdtischen  Capituls  eine  genügsame  zu- 
längliche Wissenschaft  und  dJkfte  anmit  sich  leichttich  an  ein  unrechtes  Ort 
addremiret,  anmit  das  gaiae  Geschäft  auf  einmal  zernichtet  werden. 

Man  siebet  dahero  einer  weiteren  beliebigen  Eröffnung  deren  etwan 
I.  lioclif.  D.  nithrers  bekannten  Umständen  sowol  hierinfalls,  alf«  nur}\  h\  Betreff 
dt  j^  II  (ioni  rui-beld-Wachtnieisters  von  St.  Andre  Promotion  entgi  ^;en,  welche 
I.  k.  M.  zu  unterstützen  von  nun  an  um  so  eilender  gnädigst  zusagen,  .»U  sie  sich 
dero  erworbenen  Meriten,  Geschicklichkeit,  Kriegserfahrenbeit,  Eifers  und 
sonstiger  guten  Eigenschaften  vol  erinneren. 

I.  k.  M.  werden  dahero  dero  Recommendations-Schreiben  alsogleieh  mildest 
erlassen,  sobald  deroselben  bekannt,  ob  nicht  1>ereits  wegen  Ersetzung  des  ve^ 
Storbenen  Baron  V(.n  lliiltzel  bei  denen  mehreren  Creißständen  eine  Entschli»  ßung 
genommen.  Worübt  r  di-r  II.  Genpnil-Frld-W.iclitnu-ister  sich  mitdemiL,k.  MinistrO 
Freilierrn  v.  Widmann  in  Vertrauen  zu  b«  sju  t  <  hen  belieben.  —  —   —    —  — 

(Wien,  24.  Juni  1749.  St.-A.    Hrandi  nl»urgica  F.  54.) 

Am  23.  Juni  erstattete  Hartenstein  der  Kaiserin  ein  Referat  über  Andrea 
Mission;  auch  er  hob  hisbesondere  heiTor,  dafi  allGs  getan  worden  müsse,  Bai- 
fent  nicht  in  die  HMnde  l-'ricdricbs  II.  fallen  zu  lassen,  »naclideme  die  Lag  derer 
bMreutiscfaen  Landen  bekanntermaßen  so  beschaffen  ist,  daß  wann  selbe  nebst 
Schlesien  dem  Könige  von  Preußen  zuteil  werden  snlltcn.  d:is  Königreich  Böh- 
men nebst  mehreren  .'«aVh'^i'^chen  Landen  nocli  imhr  in  .Subjeetion  p-«*«ot7ft.  die 
mutucUe  HandhlL-tnn^'  (ril>  mit  Frankri  ich  und  teils  mit  dem  übel  gehiuutcn 
preußischen  Anhang  im  Keicli  erleichtert,  und  enUlieheu  der  fränkische  Crciß 
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«ine  gleiche  Unterdrückung  und  BedrMfmu  wie  die  mecUeiilnirgiselie  Lande  n 

gewuten  haben  würde. .  . (St.-A.) 

SSI  (333).  Mareschals  Vor^ränjrer  war  der  Ge8Andt.<o}inft«1»PM?i!to  Comel 
Ludwig  de  Liiuu.iy  l>ic'.«t  r  liatto  ein  Originalpromemoria  des  liralen  Kaunitz,  d.  d 
Antwerpen,  19.  Juiiuur  1749,  al»  InäUuktiuu  erhalten,  war  aber  bald  nach  An- 
tritt Minee  Poeten»  gestorben.  Nun  werde  Joluuui  Keil  von  MaieMlnl  an  den 
firtnsOnachen  Hof  geeendti  wo  «r  die  detevreiehiadie  Begienug  bis  «im  Ein- 
treffen dee  Grafen  Kennits  Teitreten  sollte;  denn  diesen  hette  Marin  Tbereab 
bereits  flir  den  Botschaflerposten  bestimmt. 

Die  Kcfemto  der  niederländisclien  Kanzlei  betrafen  n  n  die  Papiere, 
welche  die  Franzosen  in  Brüssel  mit  Beschlag  belegt  und  (in  uciit  Kisten)  uacli 
Lille  gebracht  hatten^  die  konfiszierten  l'apiere  dos  hohen  liata  von  Mcchelui 
die  Abtei  Denlemont  und  d«i  Bodrk  Fenrain;  von  den  f^anaos»  wShrMid  des 
Krieges  okktipieri«  Plütae,  Ariülerie  und  Ifnnition.  (Beilagen  24—85  ad  In- 
Straktion  Marescbals  vom  11.  Juli  1749.  St.-A.) 

382  (334).  Die  Produktionen  fanden  auf  der  Freinng  .in  der  neuen 
Utttten"  statt 

:5H.'J  mi).  Die  Instruktion  Mareschal»  ist  vom  11.  Juli  1749  il.ttiert; 
lii-^cu  ihr  drei  Appundices  d.  d.  11.,  14.  und  19.  Juli  bei.  Bichecourts  Instruk- 
tion ist  v<nn  17.  Juni  datiert;  es  erbdlt  ans  ihr  das  Beatraben  Msrfa  Therestas, 
das  Geschehene  an  veigesaen  und  England  in  rttckaiehtsvoUer  Weise  zo  behan* 
dein.  (S.  Ameth  IV,  2d6ff.) 

8H4  (341).  Diese  Instruktion  ist  vom  6.  August  1749  datiert.  „  ...  La 
volonte  du  priiiee  —  hrilit  » s  darin  —  est  la  seule  r^^^le  qni  d6cide  tle  tout  a  la 
cour  de  Berlin.  I.es  conseils  et  reprösentations  das  niinistres  y  servent  de  pcu 
de  chose.  Iis  n'osent  les  hazarder  qu'eu  des  affaires  de  moindre  importauce, 
principalement  dans  celiM  de  TEmpire  od  les  s^mlinients  du  idenz  eonte  de  Po> 
dewils  qui  pense  moins  mal  que  les  autrea  et  son  propfe  neven,  l*einportent 
qnelque  fois  sur  des  avia  plus  violeuts  et  plus  ii^fastes.  Da  reste  tone  lea 
intnistres  sans  exception,  y  compris  ceux  qni  sont  employte  an  dehon,  sont  con- 
traints  d'adopter  les  »entiments  du  roi  )enr  mattrc  pour  ne  pns  en  courir  sa  dis- 
grnee  (]nand  mcme  ila  les  coudamueraicnt  interieurement  ou  quils  en  crais- 
draieut  les  suites. 

Les  grands  talents  de  ce  princc,  son  habHitfi  h  maaier  les  aflkbea  lea  plii 
dölicates  et  surtout  son  gtand  art  de  mettre  i  proflt  lea  passions  et  les  difants 
des  autres,  ne  sont  que  trop  notoires.  Ceux  mdmes  qui  ont  M  pina  d^me  fois 

les  dupes  de     s  artifices,  y  succombent  souvent  de  nonveau. 

Trnis  t">>is  il  n  üViandnntn'  I;t  Frnnce  pnr  nne  paix  particuli»''ro.  et  toute? 
les  tuis  il  !i  trouve  le  .secivt,  nou  j*eulrnient  de  la  calmer,  mais  de  l  t•-^Il'r  etroite- 
mcut  Ulli  Hvec  eile.  £t  nou  obstant  que  tout  autaut  de  fois  il  an  Irustre  Tes- 
p6rance  que  d'un  pareil  abandon  on  confue  en  Angleterre,  il  n*a  paa  biss6 
d*y  conserver  un  grand  nombre  des  partisans  et  de  s*en  serrir  an  prijudiee  da 
bien  de  la  cause  commune.  Qui  plus  est,  U  a  enoOTe  aujourd*hui  radreese  de 
les  faire  agir  d'une  maniere  oppos6e  an  but  meme  que  le  minist^re  anglais  pa- 
rait  se  j»roposer,  qui  est.  r!e  no  pas  se  nif  lt  r  des  affaires  du  continent  et  de  ne 
B'occiqter  qiie  de  re-jirit  d  «  iiai|,nii .  (  ar  i|u<)ii|ue  pmir  cette  raison  il  importe  audit 
miuistere  de  preveuir  les  truiibles  du  iiord,  le  roi  de  Prasse  a  nöanmoius  su  l'en- 
gager  k  rendfe  les  dftmarehes  de  la  cour  dUci  snspectes  k  la  France  et  per  la  les 
moyens  de  r^conciliation  entre  la  Bussie  et  la  Su6de  k  laqnelie  lHmp6ralriee> 
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reine  s*e8t  employto  avec  tont  de  aoins  et  de  söle,  plu  difflciles.  En  nn  not 
il  a  par&itement  rtaad  jnsqvMci  k  tromper  tour  k  Um  U  tVance  et  TAngleterre, 

et  soavenfc  tontes  les  denz  k  la  fois  par  des  voies  peu  combinablei  eutre  ellee^ 

inaie  qn'il  a  sn  faire  valoir  sotis  rnuin  .s6j)arL'ment  aiipres  d'uno  cliarnnp. 

Duraut  tout  Je  coum  de  la  gnorre  pas<«<^o  il  a  toiijoiirs  ete  Invoiis^  par 
rAngleterre^  et  mSme  ä  la  ndgociation  de  la  paix  eile  n  sollicite  en  sa  faveur 
la  garande  de  la  Silösie  quo  la  France  uo  s'dUtit  pas  press6c  de  stipuler  pour 
Ini.  Maia  dto  qn'elle  t'y  est  prdt6e,  eile  a  si  bien  en  en  tirer  profit  ensnite 
qne  par  le  moyen  mdine  qne  TAngletene  loi  a  naggMf  eile  e'eet  Ute  plus  qne 
jamais  avee  ee  piince  ctn'on  s'^tait  cf>p<  ii(lant  flatte  a  Londres  d'en  d6iacher,  et 
que  par  unc  cons^quenee  natnrelle  eile  tient  aujourd'hiii  phts  qti'anparnvaTit 
presqiie  toute  l'Europe  et  surtout  rAUemagno  en  6cliec.  Sa  liaison  avec  la 
Sn^dc  y  a  le  plus  contribu6.  Pendant  les  demieres  ann^es  de  la  guerre  la  cour 
de  Londres  a  fort  presa6  ta  Hussie  de  romprc  avec  cetto  couronne;  mala  les 
soins  de  rimp6ratriee-reine  ont  ditonrad  oe  conp.  Et  aprte  la  paix  faite  on  a 
propoBÖ  4  Hanovre  nne  grande  allianee  armte,  proJet  qoi  ne  roste  pas  caehö 
au  roi  de  Prasse  et  dont  0  s*est  servi  habilcincnt  pour  fairo  accroire  a  la  France 
qu'il  y  avrttt  un  conoort  focret  entre  rimp6ratrice  reine,  la  Rtissie,  le  Danemarc 
et  TAng^leterre  pour  opprimer  la  Suede  et  tomber  ensuite  conjointement  avec 
la  Saxe  sur  lui.  Le  fait  est  absolumeut  faux.  Jamais  l'imperatrice-reine  n'y  a 
pens6.  An  contraire,  quoique  la  graudo  allianee  armöe  ne  devant  £tre  que  dö- 
fendve,  efit  nne  chose  prfts  innoeente  en  elle-mSmei  3.  H.  a  toi^oars  fort  dls- 
Bnad&  de  fairo  en  oela  le  moindro  pas  qni  donnftt  ombrage  k  des  antros  eonis. 
Cette  circonspection  n*a  pas  eu  ncanmoins  Teffet  qn'on  auralt  dü  en  attendre,  et 
jusqu'ici  on  n'a  pas  pu  pnrvenir  ä  dösabuser  pleinemciit  la  Franre  Tim- 
pression  contrairo  i|u'iin  lui  on  a  donnee.  Et  cela  a  causo  que  rAngietcrrc,  bicn 
aise  d'entreteuir  uue  meliauce  contiuuülle  entre  la  cuur  de  Vienno  et  celle  de 
Versailles,  non  soulement  n'a  pas  d^savouc  entieremcnt  le  fait,  maia  s'est  expli- 
qnte  mfime  14  dessos  d*ttne  maniöro  si  ^aivoquc,  en  esag6rant  la  prötendue 
animoslt4  de  la  cour  de  VIenne  et  de  Bnssle  contra  le  roi  de  Fmse  qa*elle  a 
confirm6  plvtftt  la  France  dans  Terrenr  qu'elle  n'a  tachö  de  Ten  tirer.  Co  qui  a 
facilit^  et  nvnnr^  iiifluimont  Icfs  vues  dudlt  roi,  toi\}onr8  attontif  4  la  moindro 
d^mafche  ciui  iieut  y  eonthbuer. 

Ainsi  etroitement  lie  avec  la  France,  il  domine  en  meme  tempa  en  Su6dc, 
tant  par  ce  moyen  que  par  cclui  de  sa  soeur,  6ponae  dn  successeiir  pr^somptif 
et  imbne  des  mtoes  mazimes  qne  Ini.  Et  comme  la  cour  de  Londres  nögllge 
entiteement  le  Danemaro  et  rfimpire,  la  France  y  a  paroillement  le  dessns»  et 
nie  comme  on  vient  de  dire  avee  le  roi  de  Prusse,  Iis  se  pretcnt  mutuellcmcnt  ' 
les  mains  pour  caiitiver  le.?  uns,  gagner  les  nntrcs  et  iiitimider  le  resto.  La  Po- 
logiie  est  parta^'t'e  eu  deux  factions  dont  celle  qni  est  eontraire  a  la  cour,  est 
par  cette  raison  adonuöc  au  roi  de  Prusse,  quoique  plus  ä  craindre  pour  la  repu- 
blique  quo  nulle  autre  puissance  voisine. 

"En  Rnssie  mfitoe  il  conserve  des  adhirants  pnissants  qnll  a  grand  sein  de  , 
enhiTer,  et  il  ne  n^ligera  süroment  jamus  ancun  moyen  possible,  tant  pour 
eanser  la  chäte  du  grand-cliancelier  comte  de  Bestucbef  qne  ponr  fomenter  des 
troubles  interieurr*  et  exciter  nne  revohition  eontre  la  ponveraine  m^nie.  Mai«« 
comme  son  pays  est  ouvert  de  er  röte  lä,  il  s'efforce  de  cacher  le  mieux  (jn'il 
peut  ce  qu'il  tramc  contre  cet  eujpire,  refusant  de  prendre  ouvertcmcnt  part  aux 
instauceä  de  la  France  et  de  la  Suede  u  Conatantinople  quoique  pleinement 
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d*aeeord  aveo  rnne  et  Tautre,  et  prSt  d*McMer  en  aeoret  k  des  engigemeats 
affenflife,  en  eas  qii*on  ponnrait  y  indnire  1a  Forte. 


T>o  CO  qu'on  vient  <1c  flire,  il  r^snlte  qii'il  rioit  f-tre  cnvisag^  comme  l'en- 
nemi  le  plus  dangercux,  le  plu»  redoutable  et  le  plus  irreconciliable  de  la  maieou 
d'Autricho,  toujours  pret  ä  eclater  coutre  eile  lorsque  Toccasion  lui  scmbleni 
atuBi  favorable  qu'eii  1744;  que  poar  le  präsent  on  ne  pent  se  promettre  aacune 
aMistanee,  du  moiiia  pronple  et  efficace  eontre  oe  prinee,  ni  de  rAn^Ieterre, 
taut  k  cause  de  sa  oonfonnitft  dans  la  religiös  on  platOt  irrdUgion,  qn'i  cause 
dn  i^rand  nombre  des  partisans  qii*U  y  eonserve  encure,  ni  de  la  republiqne 
d^Uüllandc  et  de  la  coar  de  Saxe  a  cause  de  leur  ^ande  decadence  et  fjiibh';-sp. 
ni  eulin  du  minist^re  d'Hanovr«>  ä  cause  de  son  excesfive  timidit^;  que  par 
con»equent  H  est  d'autant  plus  indispensable  de  cultiver  cxtreme- 
ment  la  Bassie  qni  seule  peat  le  tenir  en  ^chee,  tandis  qu'il  Ini  reugsit 
comme  fl  lai  a  röussi  jusqu'lci,  d'aveugler  tour  k  tovr,  et  souTent  en  m6me  tevps 
et  la  France  et  TAngleterre;  qne  hoq  obstant  eette  rönssite,  II  ne  faut  jamais 
discoutinaer  de  la  pnrt  de  notre  cour  ii  se  servlr  de  tontes  les  Toies 
eombinnblcs  avec  ia  ))miiiio  foi  et  hi  justice  pour  dessillcr  le8  yeui 
i  l'une  ot  a  l'autre  de  ( t  .s  »Iciix  puisj^anrf^s  taut  sur  leurs  vrais  inte- 
rets  que  sur  les  moyeus  de  mieux  atferiuir  lercpos  enEurope,  puis- 
que  tant  que  les  artifiees  du  roi  de  Prnsse  pr^vandront,  il  est  ab- 
solument  tmposslble  d*y  en  espirer  nn  solide  (repos);  que  pour  par* 
venir  k  ces  fins,  on  doit  avolr  nu  sein  trfes  actif  et  aon  interrompn 
de  faire  edator  aus  yeux  de  touto  l'Europe,  la  Porte  y  comprise,  la 
grande  droiture,  candt'ur  et  1»  s  sentiinents  pacifiqucB  <i»'  rimpt''- 
ratricc-reiue,  saus  dcrog'er  ueauiauius  le  moins  du  mondo  aiix  cn- 
gugcuH-nts  contractes  avec  la  llussie  qui  u'^tant  que  purement  de- 
fcnsifs,  peuvent  6tre  combin^s  avec  lesoin  snsdit;  qne  dans  la  crise 
präsente  il  convient  de'  se  borner  aus  engagements  dijk  contractes, 
Sans  en  contracter  d^antres,  prlncipalement  tels  qni  pourraient  di- 
reetement  ou  iudircctement  conduire  k  nne  nonTeile  gnme,  et  qne  de 
plus  il  cotivieut  de  ue  donner  ombntfr«'  a  personne,  mai«»  convaincrc  an  contraire 
la  niai.^on  ilo  Bourbon  de  cette  vrair  t  t  siiHM're  tntcntioii  de  la  cour  imperiale, 
d'une  maniire  cepuudaot  qui  ue  resseute  ui  craiute,  ni  bassesse;  que  pour  cet 
effet  on  doit  %tn  attentif  et  empress^  ä  peranader  la  FVance  par  toas  les  moyens 
combiuables  avec  la  propre  dignit6  et  la  bonne  foi  dne  ans  allitei  qn*on  oe  gards 
aucune  rancune  pour  le  pass^,  mais  qu'on  est  et  sera  tonjonrs  prftt  de  se  r6con> 
cilier  et  unir  le  plus  sinoen'mcnt  avec  eile,  pourvu  que  de  son  cöte  on  donnät 
des  ])reuvrs  r^eHcä  d'y  etre  disposL*  de  nn'inc  fclnn  les  reg-los  de  rcquite,  de  In 
jtistice  et  de  la  bonne  foi:  vn  un  mot  que  dans  In  donlourenso  compli- 
catiun  oü  sout  aujourd  hui  los  aUaires  de  I  Europe,  il  n  y  a  pas 
d'antre  parti  ä  prendre  qu'ä  €tre  tonjonra  snr  ses  gardes  contre  an 
volsin  tel  qne  le  roi  de  Prusse»  de  se  tenir  le  plns  qn*on  pourra  dans 
nn  bon  6tat  de  defense,  de  ne  s*alarmer  nßanmoins  pas  trop  k  la 
l^göre,  de  travailler  saus  cesse  ä  rendre  ses  artifiees  partout  inuti- 
les,  de  convainrro  la  liussif»  rpto  dans  cc  systenio  olle  trouve  ö^ale- 
ment  son  phif«  irrand  avantag*'  et  sa  plus  grande  sürete,  et  d'at- 
tcndre  paticuinient  qu'on  ouvre  aiilcurs  les  yeux  tant  öur  les  naenecs 
dudit  princc  que  snr  les  funestes  snites  qui  en  sont  a  craindre,  sans 
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BO  sAparer  des  pnissaaces  mBritimet,  mit  k  «mm  de  lenr  eoaduite  pa»- 
efo^  Boit  k  caiue  de  lenr  BTengiement  präsent,  ni  se  Her  &  1»  Fnnoe  qn'antBiit 

qne  les  effets  r^pondent  aox  paroles. 

Or  coramf»  telles  sont  inaiTiteTiant  les  nmximes  que  la  cour  im- 
p^iriale  se  proposo  de  auivrc,  le  cointc  de  la  Piu'bla  aura  ä  s'y  confonner 
tant  dans  les  occarrenccs  präsentes  que  dans  cclIos  qui  pourraient  snrveuir  (laus 
la  soite,  et  cela  aatant  de  temps  qu'il  ne  recevra  paa  des  nouvoaux  ordi-es  qui 
y  d^iogentL   —  —  — —  —  —  —  —  —  — 

—  —           .    __         

Poebla  erhielt  ferner  die  Weisung,  „de  r^'petor  souvent  en  son  (der  Kai- 
Berin)  nom  Tassurance  la  plus  positive  «^t  In  pltM  rimiibl  '  fiu'elle  ^'urdera 
tr^B  roligieusement  la  paix  conclue  et  ue  la  rompra  Jamals  la 
premiere.*) . . (St-A.  Paeblas  Instruktion  aus  der  Reichskanzlei  ist  vom 
1.  August  1749  datiert) 

S8&  (841).  Franz  Joeef  Prinx  zu  Sehwarssenberg  (geb.  8.  August  1749)  war 
nieht  der  dritte,  sondern  der  vierte  Sohn  des  Fttnten  Joeef  Adam  ans  dessen 
Ehe  mit  Mari.a  Theresia,  Prinzessin  von  Liechtenstein;  seine  Kiilder  waren:  Jo- 
hann (gel»  ;i  Juli  17  }  J,  ^'est.  5.  November  1789);  Josef  Wenzel  (^'eb.  2(3.  März 
1745,  gest.  la.  Septeinlier  17«!)^  Antou  (j-eh.  11.  April  1746,  gest.  7.  Jlärz  1764). 
—  Franz  Josef  starb  iu  Kruuiau  aui  U.  Augu»t  1750. 

S$6  (342).  Die  in  der  Roniagua  gelegenen  Besitzungen  Carpegna  und 
Scavolino  waren  als  ein  an  Toskana  heimgefallenes  Leben  im  Jdire  1787  dtirch 
kaiseriiehe  Trappen  besetzt  worden.  Langwierige  Yerhandlnngen  wnrden  mit 
der  Kurie  gepflogen,  bis  endlich  1754,  unter  dem  Vorbehalt  der  Ansprttdie  des 
riioßlierroprs  von  Toskana,  die  Gebiete  geräumt  nnd  an  die  Flrhanspreebor 
zuriickf^estellt  wurden;  in  diesem  Jahre  fand  zwiselien  dein  Nuntius  Serbe]i(»ni 
nnd  dem  Grafen  Colloredo  eine  Auswechslung  von  Deklarationen  statt,  wonach 
man  die  Sequestrierung  von  Carpegna  und  Scavolino  aufhob  und  beide  Lehen 
in  den  Besitz  der  Markgrafen  Gabrieli  nnd  Cavalleri  zurückgelangen  ließ. 
(St-A.  »Bomana*  Varia  49,  wo  sieh  reidhes  MatMial  Uber  diesen  G^enstand 
findet) 

887  (342).  Bloß  die  Note  Rlondels  liegt  uns  vor;  sie  latitet  wie  fnipt: 
„M.  le  comte  d'Heronville  eu  rendant  la  ville  d'Ejsrra  au  ( ointe  ile  Kullo- 
yrat  le  7  Septembre  1743,  proposa  par  larticle  8  de  la  capituiation  qu'on  ue 
pourrait  rien  r6p^ter  euvers  la  gamison  de  ce  qui  aurait  6t^  lev6  et  fonmi  psr 
forme  de  eontribution  on  autrement,  ni  qu^elle  ne  pourrait  6tre  inquiette  soas 
qoelqne  pr6tezte  que  ee  filt. 

Et  la  rfiponse  de  cet  artide  fut  (pie  et  tto  deraande  6tait  trop  ample  et 
generale  et  qu'il  6tait  ^uitable  que  toutes  les  dettes  jostes  et  v6rifiees  fusseut 
payöes. 

Et  par  rnrticle  14  il  fut  convenu  qu'il  resterait  un  otuge  authcntique  qui 
serait  cautiou  de  raccomplissement  de  la  capituiation. 

Le  ^  de  Tldville,  comroissaire  de  guerre,  fut  d'abord  cfaoisi  pour  cet 
elFet;  mala  sa  pr6senee  aynnt  M  jugöe  n^cessaire  pour  pourvoir  aux  besoins  de 
la  gamison  pendant  sa  marche  en  Styrie,  on  lui  8ubf*titua  nr  Dolechet,  lieutcnant 
colonel  da  rögiment  de  Luzembourg  qui  ayant  fait  les  fouctions  de  lieutenant  de 


*)  Die  (von  m-r'  ^''«^p'^rrten  8ttll«D  b«w«lMii  wokl  gleidkfrUi,  4*0  sieh  Maria  UmtmU  Bit 
kwnam  OffeasirpUa  gatngoD  bat. 
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roi  ä  Eg-ra,  ^tait  en  «''tit  phxs  qtio  personnc  d'^xaminer  les  pr6tOiitioiia  que  Ton 
fonnerait  ä  la  ehaifro  (ies  troupe«  de  cette  f^anii.soii. 

L'article  4  du  traite  de  paix  defioitit  porte  quu  tous  lea  prisonuiers  et 
otages  seront  restitu^  sftns  ran^on  au  plus  tard  dans  six  semainea  ä  compter 
de  rtehftoge  de«  FatiftcAtioiw. 

Le  roi  8*7  est  conformi  et  t  reaifofk  en  oons^nenee  tous  lee  otagee  qui 
Ataient  d^tenus  dans  les  placcs  de  Fiandre;  il  est  dtt  dam  le  mdme  article  qtil] 
sera  dnnii/»  de  part  ot  d'autre  des  säret^s  pour  le  payement  des  dcttc;?  que  les 
pri!<onuierB  ou  otageB  auraient  pu  contracter  daua  loa  6tats  oü  ila  auront  ete  teniu 
juBqueg  k  leur  enti^re  libcrt6. 

Ce  no  sentit  doac  tout  au  plus  que  pour  raison  des  dettes  particnli^res  des 
otages  quMls  poniraient  6tre  encore  retetras  Juaqu^k  ce  qno  le  payement  ea  efit 
ktb  M§iw6  et  Bon  point  p»r  npport  a  eelies  qai  ont  cansA  lenr  d^tention,  et  qvi 
Bont  dans  le  cas  des  pr^tentions  antßrieures  an  tfait6  qvi  doivent  6tre  anteaties 
et  misC8  en  oubli. 

Aiiisi  il  Tie  i)eiit  y  avoir  aueiine  raison  de  diflerer  ä  mettre  m'' Doh'cliot  en 
Hbert6  au  reuvoi  duqucl  uu  ne  peut  opposer  que  le  roi  se  trouve  redevablc  k  I  hn- 
peratrice  par  Ic  comptc  d'6cbange  auquel  les  eoiuudt^baires  respectifs  ont  travaille  ä 
Bfisle,  puisque  S.  M,  a  im  autre  eompte  d*4change  &  regier  anx  Fbyn-fiaa  et  que 
quand  Timptoitrice  aura  envoyA  ses  ordros  pour  le  termiaer,  u  en  balangaat  le 
rlsultat  de  ccb  deux  eomptes  le  roi  ee  trouve  redevable,  S.  H.  ne  fei»  pas  difB* 
eiütö  de  s'acqtiittcr 

Mais  iw  Dohichet  nc  doit  pas  inoins  etre  mia  en  libort4  pour  accomplir  ä 
son  egnrd  les  eugagement»  du  traite  de  paix." 

(Keniis  pjir  M.  Bloudcl  le  oljuillet  1749.  SL-A.) 

388  (348).  D.  d.  Wien,  25.  Jan!  1749,  mit  einer  «BeBChreibaiiff  deren  amio 
1747  nnd  1748  in  der  Wallachei,  Ifoldan  and  Siebenbflt;^  dngedrangenen  Hen- 
schreelcen  nnd  was  zu  dorenselben  Ausrottung  für  Uittel  zu  gebrauchen  seien". 
(Kine  preußische  Verordnung  war  mit  Hofreskript  vom  17  Mai  1749  veröffent- 
licht worden.    Sammlung  aller  k.  k.  Verordnungen  und  Gesetze  I,  109,  Nr.  70.) 

(H49).  „Die  mir  a  g  mitgeteilte  nnd  hierbei  a.  u.  remittirendc 
Sclu'ifteti  habe  mit  allschuldigMietu  lieduclit  durchlesen. 

Die  Doblhoffisebe  Kota  enthaltet  in  sich  awei  Vonchlif,  welche  aber 
nicht  an  confundiren;  1,  glaubt  er,  dafi  um  das  dennalige  Kostgeld  in  dem 
ThereBiano  anf  800  fl.  herunter  au  setzen,  ein  Fundus  von  jährl.  3000  fl.  erfordert 
werden  mögte,  und  hierzu  schlägt  er  in  Conformitet  des  P.  Rectoris  a.  geh.  An- 
handgeben die  Pfarr  l.aa  oder  Kiisitbach  vor,  deren  eine  oder  die  andere  mit 
nächstem  vacant  \vrrd<  n  d.ulite;  2.  tragt  er  auf  die  Stiftung  10  Aluiunorum 
an,  welche  von  deui  11« tt'  zu  präsentiren  wären ^  und  weillen  hierzu  ein  Fundus 
▼on  etwann  5000  fl.  jfibrl.  nütig  wäre,  so  vermainet  er,  daB  eine  Probatei  in 
Hungam  daran  gewttdmet  werden  ktfnte. 

Was  nun  den  ert^teren  Punct  anlanget,  SO  hat  Dobihoff  darinnen  meines 
Krmessens  nicht  Unrecht,  daß  wann  dem  Collegio  8000  fl.  jährl.  pro  fundo  per« 
petuo  angewiesen  werdm  kanten,  selbes  damit  die  nötige  Kosten  zur  Unter- 
haltung deren  ileruKilcn  il.ir.inss«  ii  befindlirhen  Patrnm  und  übrigen  unentV»ehr- 
licheu  l'ersonalis  zu  bestreit  en  im  ^tami  wäre,  folglich  da  diso  in  Ermanglung 
der  Fundation  bishoro  von  dem  Kostgeld  deren  Kindern  mitleben  mttssen,  dises 
Kostgeld  k  mesure  deren  aus  einem  anderwärtigen  Fando  tiberkommendea  Emo- 
lumenten  sogleicli  ben}Dtcr8et2en  künnte;  jedoch  wollte  ich  lieber  die  tob  Dobl* 


Dlgltlzed  by  Google 


557 


boff  pro  ahmmU  YoigewkliigeM  htugariadie  ^bitei  pro  hoc  fondo  mwenden, 
weillen  emeraeits  ohnedeme  sehr  Tille  was  dortigem  KOnigreieh  in  dem  Collflgto 
WÜrklteh  enogen  werden,,  mithin  die  Anwendung  deren  P2inkUnften  auft  der  dem 
Collcgio  pro  dotatione  seu  fundo  auf  solche  Weis  destinirenden  hungar.  Probstei 

dorti{»en  Cavallioren  allerdings  mitzustatten  kommt;  wo  hingegen  anderseits, 
üMa  nach  dem  Doblhoffschen  Vorschlag  sotanes  hungar.  Beneficium  pro  Uota- 
tioQu  seu  fuuUu  aluuiuoruiu  euiployret  wurde«  das  Künigreich  dabin  antragen 
tüte,  dafi  weflleB  die  Fundiu  tob  dorten  her,  »lao  «ueb  die  Atamai  von  aelber 
Nation  privative  sein  sollten,  wordarch  also  denen  ttbrigen  dero  Landsklndem 
Dicht  geholfen  wäre.  WeUhal1)eti 

des  zweiten  Puncts  halber  eher  eine  deren  zwei  obbonanten  Pfarren  pro 
fundo  deren  Ahimnornm  und  dießfählig'-vorschlagenrler  Stiftnny  zn  d'^^tinireii 
glaubte;  weilleu  jedoch  diis  Haiibtwerck  daraut'  ankommt,  daß  /.uvonlcr^t  die 
nüügo  Anzahl  deren  PP.  in  dem  CoUegio  füniilich  gcstitiet  sieh  befinde,  so 
werden  EL  M.  nach  dero  fUr  dises  dem  PttUieo  so  ntitiiiehes  Etabliaaement 
ohnehin  hegender  n.  m.  Gesinnung  von  Selbsten  allererleucbteet  bedacht  sein, 
ein  und  an<b  res  Beneficinm  bei  ereignender  Vacatnr  au  einem  so  hOehst  rühm- 
lichen Endzweck  zu  wiedmen,  als  worbci  meines  wenigen  Ermessens  wedw 
rationc  interni  oder  sonstigen  politischen  Betncbtung  halber  das  geringste  Be- 
denken obwalten  könte. 

Indessen  scheinet  mir  wdI  gar  nicht  zu  besorgen  sein,  daß  die  Emanucli- 
acbe  Stiftung  wegen  des  geringeren  Kösfelds  dem  Thetesisno  einigen  Eintrag 
tan  dörfte,  dann  au  geschweigen  des  übei^grofien  Unterschieds  awlschen  einem 
unter  Dero  glorwUrdigsten  Schatz  stehenden  und  dnem  dieser  Special  Praerogativ 
sich  nicht  zn  erfreuen  habenden  Collegio,  so  werden  weder  die  dortige  Pstres 
pinrum  schoLirum  norh  die  Exercitienmeistcr  dem  Theresiano  was  bevortun, 
souderiicli  wann  K.  M.  nach  Dero  a.  g.  Intention  dt  r  luxnuleren  Reutschnll  halber 
es  bewerkstelligen  zu  lassen  geruhen,  zumalen  da  auch  bei  der  Emauuelischen 
Sttftung,  welche  die  Rcutscbnll  frcquentiren  wollen,  um  100  fl.  jKbri.  mehr  Kost* 
geld  SU  geben  schuldig  selnd. 

Bei  obbemelter  DoblboiBschen  Nota  ist  noch  ferucrs  a.  u.  zu  bemerken, 
daß  wie  er  es  auch  Selbsten  erkennet,  mit  dem  Fundo  deren  jährl.  3e>00  fl.  bloß 
der  nötige  Unterhalt  für  die  Patres  bewilrket,  das  Aerarium  aber  von  denen  flir 
die  zwei  Profess-iores  Juri.s,  Exercitienmeister  etc.  dermalen  trn^ifendcn  Spesen 
noch  nicht  subleviret  würde-,  allein  gleichwie  es  auf  die  Erträguus  des  desti- 
nirenden geistlichen  Benoficii  ankommt,  so  lasset  sieh  sodann  w^en  des  etwaigen 
Oberschni  über  die  8000  fl.  und  in  wie  weit  die  Onera  eollegii  sich  an  erstrecken 
haben  werden,  ganz  leicht  der  Calculus  und  Schlufi  formiren,  auch  der  Stifts» 
brieff  darnach  ausmessen.  Alles  kommt  dermalen  auf  die  baldige  Aasfindig» 
machunL'-  n»id  a.  g-.  A'^sinrnirnno:  eines  n^ristlichcn  erkltM-kliehen  Heneficii  an. 

Die  Kirchbergiftt  lif  Stiftung-,  worauf  der  P.  liet  tor  t  henfnhls  a.  u.  ge- 
deutet, ist  unter  der  ständischen  Administration  und  glaubt  Doblhotf,  daß  der 
augesetzte  Landmarschall  dämmen  befragt  werden  könte,  vermutlich  weilen 
Moeer  dem  Tberesiano  weniger  geneigt  sein  dttrfte. 

Bas  Protoeollum  directorii  wiederholiet  kflrtzlich,  was  in  der  DoblhofSschen 
Nota  enthalten,  mit  welcher  selbem  in  substantialibus  einverstanden.  Ferners  wird 
von  der  in  adnüni-^tratione  eollegii  zu  haltenden  Manipulation  •^-e'^pmehen  und 
hierinfahls  an^s  erman^rlender  c^mini^'sammer  int'ormatiou  ein  und  andi-res  vorffe- 
schli^n,  weiches  in  deneu  gleich  bei  Errichtung  des  Theresiaui  dem  P.  Kectori 
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mit^pp'ehenen  von  E.  M.  nach  l>es(  hoheiier  L'bcrsehung  und  eigenhändi^r  Cor- 
rcctiun  a.  m.  approbirten,  abi>chriftUch  in  meinen  Händen  befindlichen  An- 
weiäungßQ  und  denen  beiden  weltlichen  ProfeaMribns  jnris  ebenfahls  schriftlich 
erteilten  Inelraetionen  ohnedeme  aneflUirlieh  einkomt 

Wm  wegen  Erlernna^  der  denteehen  Schreibart  nnd  daB  MerUber  be- 
sondere Leotionee  gleichwie  Aber  andere  Studia  an  halten  wliren,  angeinerket 
wird,  hat  pcinfn  guten  Grund;  und  weilen  hiervon  in  dt  r  jeztigen  Normn  nichts 
gemeldet  wird,  so  habe  bereits  dem  P.  Rectori  aufgetragen,  sotane  Lcm  tioi  i  n  im- 
verzilglich  anzufangen  und  die  Incnmbenz  derenselben  dem  D'  Beck,  wt'lclier 
das  Jus  publicum  tradiret  und  eine  gute  deutsche  Feder  hat,  zu  übergeben. 

Die  Anfttelinng  einee  Bleistere  für  die  Ingenieor  Kunst,  fahla  E.  M.  diae 
neue  Speae  Aber  sieh  an  nehmen  geruhen,  wird  freüieh  sehr  etaprieBlich  aeni; 
dann  obschon  die  Jesuiter  gleichwie  in  denen  übrigen  mathematieeh«!  Wiaaen* 
schafton,  also  ,iurh  hierinnen  quant  ü  In  th^orie  allerdings  erfahren  aeind,  ao 
fühlet  es  ihnen  docli  natürlicher  Weis  an  ])ehf5ri^er  Praxi. 

Das  nemmliche  Bewandnus  hat  ob  auch  mit  dem  Vorschlag  wegen  eines 
Professoris  in  cameralibus-,  indeme  mir  aber  beide  im  Prothocollo  vorgeschlagene 
Snbjecta  nnbekant  seind,  ao  moB  Ich  von  deren  Pereonali  preeoindlrett. 

Waa  endlichen  am  Schlnfi  von  der  OberanftIcht  und  BIreelion  dea  CoUegü, 
Benennung  eines  Ministri  nnd  Zugebung  einen  Sate  beigeflig-et  wird,  ein  solches 
kommt  anf  E.  M.  weitere  a.  h.  Dispo.'<itifin  an.  worlioi  niT  inimittphst  zu  1)e- 
f«)n(lt'rcr  ( "on.solation  peri-icliet.  dal!  meines  weni^^en  Orts  der  erste  fr''^'"*^'!'. 
welchem  E.  M.  gleich  bei  Aufrichtung  des  Collogii  auH  eigener  a.  g.  Bewcgnus 
die  Inspectiou  hierüber  anzuvertrauen  geruhet  haben,  die  zwar  Jedem,  wie  £.  M. 
von  aelbeten  a.  ger.  erkennen  worden,  von  darumen  nicht  wenig  bMchwKrIlch 
fallen  muß,  weilen  man  einesteils  wegen  deren  Jesuiten  Institnti  nnd  vUlen 
anderen  Dero  tieffen  Einsicht  nicht  verborgeneu  politischen  Ursachen  mit  discn 
Pafribns  ;nif  (m'ti"  weit  behutsamm-  und  delioati  rc  Art  al.-<  mit  anderen  geistlichen 
Ortk-n  uiitl  .Lüftungen  nm7ii(?chon  hat.  nnd  anderenteils  ungehindert  all-  an- 
wendender Mühe  und  Sorgfalt  (lenuuch  immer  das  Dcsagrement  haben  miiU,  an 
jenen  üftcrmalen  sehr  ungegrUndeten  Ausstellungen,  welche  die  allgcmaine  Ja* 
lonsie  wider  dise  Patres  nnd  die  hierdurch  entspringende  Yomrteile  nnd  Aver* 
aionett  mdstenteils  veranlassen,  mit  m  participiren. 

Um  nun  sotancn  Critiquen  so  vill  immer  mOglich  ZU  ateneren  und  ein  so 
gemain  nützlieli,  nntcr  Pcio  f^lorreirhsten  N;ihmen  und  besonderen  Schutz  er- 
richtetes Werk,  gleichwie  (his  Collegium  Iheresiannm  i^it.  in  beharrlichsten 
Lustre  zu  erhalten,  und  damit  demselben  von  der  Euianueliöcheü  Stiftung  nichts 
im  Weeg  gelegt  werden  könne,  so  kommt  es  meines  Erachtens  vornemmlicb 
darauf  an,  daß  E.  M.  nach  den  bisherigen  rUbmlfehat  und  chriallichen  BempiU 
Dero  Hand  darob  halten,  selbes  zuweiJlen  mit  der  a.  h.  Gegenwart  beetureOf  den 
P.  Beetorem  von  Zeit  zu  Zeit  au  sich  berufen  lassen,  ihn  zu  BeiOlger  Beobach< 
tnnpr  deren  gemachten  sehr  heil.'^auim-  und  sorgniltifren  Kefjleincnts  sowohl  deren 
Studien  als  Sitt<»n  lialher  a.  g.  anmahnen,  dessen  Vorschläge  wegen  etwai£:er 
Verbesiseruug  derenselben  und  »onstiitcen  Auinahms  und  Nutzens  des  Collegii 
a.  m.  anhören,  sodann  je  eher  je  lieber  zu  Berichtigung  der  annoch  abgehenden 
förmlichen  Fundation  zu  schreiten  geruhen  mögten,  als  nach  welchen  Vorgang 
die  Patres  in  villen  Sachen  um  da  mehr  angehalten  wwden  kOnten,  weilten 
die  jezige  Entschuldigung,  daß  sie  auf  keinen  sicheren  Fnndnm  au  aShlen  hStten, 
auf  einmahi  hinwegfielle. 
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Wieammalen  aber  in  der  Tat  sich  mehr  und  mebr  äußeret»  dafi  mit  denon 
ans  liiesij^er  Proviutz  nehmenden  Präfecten,  so  p^tt  sHbe  nuch  qMf^.ul  <?tn(liii 
mores  seiu  mögen,  von  darumen  nicht  wo]  fortzulcoinracn  sein  wird,  vveillen  sie 
weder  der  französischen  Sprach  kündig,  weder  das  Donum  besitzen,  denen 
Kindern,  sonderlich  von  Adel,  die  erforderliche  Sentiments  und  Gedenkensart 
ztt  inBpiriren,  aIs  wonu  aie  aelbBten  ni  par  piinoipe  d*MttCfttion,  ni  par  Ic  g^nle 
de  1*  Bttdon  geleitet  worden,  eo  bleibt  freilieh  —  abaonderlieh  da  die  Soeietet 
par  institut  keine  weltliche  Hofmeister  in  denen  ihrer  Direction  untergebenen 
Collegiis  zulasset  —  kein  nivipit  als  jenes  Mittol,  worauf  E.  M.  von  Selbsten 
a.  u.  verfallen,  übrig,  daü  muim  uouilich  an»  der  Province  d'Alsace  preferablemcnt 
durch  die  behörige  Weeg  einige  anhero  kommen  lasse;  weillen  aber  au»  »»otaner 
Provinz  so  vill  Subjecta  als  dem  Cullcgio  nötig  wären,  etwann  nicht  so  leicht  zu 
erhalten  sein  dtfrüten,  kOnte  mann  alienfahle  auch  tentiren,  ein  so  andren  Patrem 
aus  E.  H.  niderlSndiaehen  Provinaien,  nnch  etwan  ans  dem  Breisganiscfaen,  je- 
doch  mit  Zntuung  des  Marquis  Botta  nnd  dwen  lezteren  Personalis  halber  von 
dortigen  Lands  Ministerio  eingezo^^-enen  Information  anhoro  zu  beschreiben. 
Unsere  hiesif^e  jungen  Herrn  Hoffim  iMter  seind  ja  mci.stenteilsi  aus  dem  Luxen- 
burgischen  und  von  Bronddent  (f)  und  dortigen  Gegendeu  her,  mithin  würde  manu 
um  so  eher  unter  denen  alldorten  gebürtigen  Jesuitem  capable  Snbjeeta  vor* 
finden;  wenigstens  mttfiten  deren  vor  der  Hand  6  oder  8  beschriben  werden, 
und  an  Beaehlennignng  der  Anhero-Bais  würde  wol  die  meiste  beitragen,  ikhla 
£.  M.  Dero  mildreichste  Hand  auflun  und  zu  dem  Ende  sowol,  ate  wa  CJnter- 
bnltnng  diser  freinrnden  Patrum  in  so  lang  etwan  zu  nssigiüren  geraheten,  biß 
das  Haubtwerk  der  Stiftung  halber  zur  Consistcnz  gedig^en.  —  —  —  —    — " 

390  (350).  Verbot  der  Einfuhr  fremder  Waaren,  d.  d.  12.  September  1749. 
(Codex  austriacus  III,  446  flF.) 

991  (850).  Kikolaos  Frans  Graf  Qrfinne,  kaiserlicher  Generalfeldzengmeister, 
starb  am  15.  Februar  1751. 

392  (350)  In  einem  „Memoire  instmctif  d.  d.  14.  September  1749  wurde 
dem  Grafen  Riclice(»nrt  unter  anderem  mitgeteilt,  daß  Friedrich  II.  alle  Heb(3l 
in  Bewegung  setze,  Maria  Tliere.si:i  in  Paris  sowohl  wie  in  London  zn  ver- 
däclitigen  nnd  diesen  beiden  ilüfcu  die  Überzeugung  beizubringen,  daü  die 
Kaiserin  niclita  weniger  als  an  den  Frieden  denke.  »Et  comme  il  (Friedrich  IL) 
n*a  pas  pu  cngager  Blondel  k  le  seeonder  en  eela,  il  s*est  employö  d'antant  plus 
effieaeeraent  depnis  4  le  perdre  4  sa  eour  laqneile  ne  prSte  qne  trop  Toreille  k 
ses  insinuations,  imbue  comme  eile  est  encore  du  grand  prejugö  de  ce  qu'elle 
suppose  d'avoir  6t«i  traite  a  Hanovre-,  pr6jug6  qui  a  et6  fortifi6  par  la  cour  de 
Liondres  elle-raenie,  non  dans  Tintcntinn  de  confrecarrer  les  soins  pacifiques  de 
rimjierntrice-reine,  mnh  d'entretenir  toujourü  uue  grande  möfiance  entre  cUe  et 
la  ir  raiictt,  bieu  luiu  du  deiruire  les  soupyons  de  la  derniere.  C'est  vraisemblable» 
ment  le  motif  qni  Pa  engagc  de  8*ex])li<iucr  14  dessus  d*nne  mani^  plus  propre 
4  U  conflrmer  dans  Terreur  qu*4  Pen  tirer.  Et  le  roi  de  Prusse  l*a  su  tonrner 
trte  habilemont  taut  ä  son  avantage  qu*aa  pröjudiee  de  la  conr  de  Londres  eile* 
m6me  qui  lui  en  a  facilite  les  moyens. 

Teile  est  la  vraie  sotjrce  de«  tronble«  qui  continnent  ä  agitcr  le  Nord,  et 
qui  sans  lui  auraient  6t6  calmes,  il  y  a  longtemps,  par  les  soins  de  S.  M.  I. 
et  K  "  (.St.-A.) 

89S  (350).  Der  mit  den  niederOsterreichischen  Stünden  am  14.  Jnni  1748 
anstände  gekommene  DeaennalrezeO  war  am  18.  September  desselben  Jahres  in 
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Foim  eines  Dekretes  kundgemncht  worden.  Maria  Theresia  bnttc  wohl  fOr  tehii 
Jahre  sich  im  voraus  hinlängliche  Einkünfte  für  die  präliminierten  Staatsausgaben 
frcsiclitTt,  aber  auch  das  Vcrjij)rc('hcn  abgff^chon,  sie  werde  kein  den  Kontrihutions- 
stHud  betrefffiidrs  I'iiteiit  olim-  Vemebumng  der  bUindo  kundmachen  und  forner 
die  im  Hezesne  bewilligten  Forderungen  als  „ganz  frei  bewilligte"  PostulatA  er- 
klSren,  (Beidtel-Hab«,  GeieUehte  der  OetemdehiidieD  StMiwrerwaltitiig  1740— 
1848,  Btnd  I,  p.  28.) 

394  (353).  Schreiben  Wilhelms  Tcn  Onunieo,  Ertietatilttltefs  ron  HoUaiid, 
an  Karin  Theresia;  Haag,  80.  Augast  1749: 

„M;id.'imo  J  t-nvio  le  sort  du  comt«'  de  Bontinck  qui  phis  henrenx  qne  moi 
aur;i  U'  Itoiihcur  de  faire  cour  en  piTMiiiue  k  V.  M.  I.  Cependant  je  le  v(»is  et 
le  fais  luenie  d  ailleurs  parcir  nvec  pini&ir  puur  Vienne  parce  que  je  crois  que  le 
Uen  de  la  eanse  eommone  Texige.  II  y  a  d^jä  longtemps  que  j'ai  wiih^tid*OB> 
▼07er  vne  peraonne  de  conflanee  pour  poiiT<»r  fiüie  {»rreiiir  i  T.  M.  L  mes 
faiblee  id^  siir  lea  Int^r^ts  eomniDne  de  rancienDe  alUeoce  et  anttKNit  pour 
apprendre  celles  de  V.  M.  I.  snr  le  plan  g^n^ral  et  les  menirea  k  suivre  pour  la 
ronservation  de  Tancien  et  seiil  bon  Systeme  d'etroite  \mhm  oTifro  l'angii.'stc 
uiaisoQ  de  V.  M.  I.  et  les  puissances  maritimes,  et  personnc  oe  m'u  paru  plus 
propre  k  ce  but  que  le  comte  de  Bentinck  dont  le  z61e  vraiment  patriotique  pour 
la  eanse  commune  quMl  a  fait  paraitre  d*une  maniöre  ei  peu  ^quivoque^  ne  aas- 
rait  fitre  6ehapp6  k  la  grande  attention  de  V.  IL  I.;  et  la  gracieuae  röflexion 
qii*Elle  Teot  bieö  fdre  en  favenr  de  eeaz  qnl  se  dittingaent  de  oette  U/^sm,  me 
fiüt  esperer  qu'ElIe  voudra  bien  avoir  eonfiance  en  lui  et  ptttor  tine  attention 
favorablc  a  cv  i\n"\\  anra  l'honnenr  de  laii  rei)r''-eiitcr.  J'oso  me  flatter  de  Taffec- 
tion  et  de  l  auiititj  (juc  V.  M.  I,  a  toiijoiir.s  tüuiüipiee  pour  la  R»''publique  et  qui, 
quoique  les  «iucccs  n'uicnt  pas  repoudu  e^elon  Scs  äouhaits  ä  Tavaat^ige  commun, 
n*a  paa  laiesö  de  faire  les  demiers  efforts  pour  prouvw  i  V.  M.  I.  sa  fid6Ut6 
k  remplir  eee  engageraenta,  qu'Elle  voudra  bien  avtrfr  ägard  k  ea  qu'il  prendis  la 
liberti  de  La!  propoeer. 

En  mon  partioulier  p^netrS  de  la  plus  vivc  reconnaissance  pour  les  mar» 
ques  de  la  bicnvrillancf  dnnt  V.  M.  I.  m'a  daijrnf  honorer  depuis  que  j'ai  en 
l'honneur  de  I/appKirln  r,  ot  dont  je  eonserverjii  tniijours  le  precieux  Souvenir, 
j'ose  Vous  .suj»piier,  Madame,  de  me  continuer  et  u  uia  maison  votro  protection 
et  TOB  boone»  gräce»  \  voas  ne  les  d^partirez  jamaiB  a  personne  qui  lea  matte  4 
ptne  haut  prix»  et  dans  le  coenr  doqnel  elles  font  d^ji  et  fenmt  .de  plua  vives 
impreseioaa  et  que  rien  n*eat  eapable  d*6galer  que  lea  amtiiDents  qui  en  d^riyeat 
de  ce  »ile  Inalterable  et  de  ee  profond  respect  avec  lex]uel  j'ai  Thonneur  d'etre, 
Madame,  de  V.  M.  I.  le  trCs  humble.  ttt  ''  obeissant  et  trös  fidöle  eerviteor  Pxince 
d'Orange  et  Nassati."    ''(!miz  eitruliiiiidi::,  St.-A.) 

895  (3r»3).  Barieiihieiii  hielt  die  Jura  iuiperialia  auf  Carpegua  für  zweifel- 
haft, für  begründet  hingegen  die  Ansprüclie  Franz'  I.  als  Gro0herzogs  von  Toa- 
kana.  („Ohnroaßgcbigste  Meinung,  Carpegna  betreffend.*  St-A.) 

SM  (357).  Die  «lettres  pöruviennea'*  ^achienen  zum  enten  Male  im  Jahre 
1747.    (Guerle,  Madmie  de  Graffigny.) 

31)7  "MM).   lAofTt  bni. 

3J>H  (3i3lM.  Gegenstand  der  Beratuni,-  w.n  der  von  Mollini  einj;^esandte  Ent- 
wurf eines  päpstlicben  Brcve,  die  Hestelluu;,^  eiues  a[)oetoli8chen  Vikars  betreffend. 
(Referat  Barteoätoins  vom  18.  Oktober.  »Schreiben  an  Mellioi  vom  20.  (Nctober 
1749.  St-A.) 
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Sit  (862).  Gleichlautend  mit  dein  iu  Wiener  Di«iani  (SoBderblfttt  m 

Nr.  87)  vom  29  Oktober  1749  eutlialtenen  Bericht. 

400  (;i65V  Am  27.  Miirz  1749  hatte  Kaiser  Franz  die  von  dem  Prinzen 
Konstantin  /u  Hi'.ssen-Khuinfels-Rothenburi,'  errirlilt,te  Sulczessionsordnuug  be- 
stätigt. Dagegen  protestierte  der  Landgral'  Friedrich  von  Uehtien-Kaäsel  (seit 
3.  April  1780  König  von  Schweden),  der  dnreh  seinen  Gesandten  in  Wien  ein 
Schreiben  folgenden  Inhnlts  Überreichen  ließ: 

„Es  ist  mir  die  unvermutete  Nachricht  zugekommen,  es  hätten  E.  k.  M. 
ohne  mir  nls  regierenden  Landgrafen  zu  Hessen-Cassel  die  geringste  Coinmunica- 
tion  zn  tnn,  eine  von  Prinz  Con?itantin  7m  Un\]\<-i\h\]r<s  F..  errichtete  testamentari- 
sche Disposition  und  ilariim  festgehtelite  SucccssiuuH  Ordnung  vor  genehm  ^e- 
halten  und  verschiedene  darinn  befindliche  Praesuppobita  zutu  Nachteil  meines 
fiUrstl.  Hnnsee  eonfimdren  und  hestiitigen  wollen. 

Nnn  kann  swar  mir  und  meinem  flfarstl.  Hanse  gleiehgüttig  sein,  ob  nnd 
was  die  Prinzen  von  Rothenburg  wegen  der  ihnen  auf  gewisse  Maße  zugeteilten 
Quart  und  Niedergraf-Catzenellcnbogeuischen  unter  ihren  Kindern  vor  eine  Suc- 
cessionsordnung  errichten  wollen,  iiisoferne  nur  dadurch  meinem  fürstl.  Hause 
kein  Präjudiz  zugezogen  wird.  Es  entstehet  aber  hierbei  vor  allen  Dingen  die 
Praejudicial  Frage,  ob  die  aus  vorerwehnten  Prinz  Constautins  jetziger  Ehe  ent- 
sproßcne  Kinder  in  Ansehung  meines  alt-fUrstUchen  Hauses  nnd  darzn  gehöriger 
Lande  vor  sneceasionsiUfaig  su  achten  aeind  oder  nicht?*},  indeme  zwar  die 
Starhembergiache  Familie  von  gutem,  alten  oesterr.  Adel  und  in  den  Grafenstand 
ertioben  worden,  jedoch  nicht  fiirstenmliBig,  noch  unter  diejenige  Grafen  gehörig 
ist,  welche  in  nrnlten  und  neueren  Zeiten  Bessionem  et  votum  in  comitüa  imperii 
gehabt,  noch  liahi-n. 

Diesen  Hauptpuuct  inzwischen  beiseite  gesetzet,  indeme  sich  derselbe  bier- 
nechst  finden  wird,  wann  solcher  nach  einem  in  Gottes  Händen  stehenden  Fall 
rar  Sptadie  iKommeti  so  wirft  ged.  testamentarische  Diaposition  und  die  darinn 
gemadite  Ehniehtung,  welohm'  E.  k.  M ,  den  Namen  eines  Juris  primogenitnrae 
beizulegen  geflÜUg  gewesen,  die  bisherige  ganze  Verfaßung  meines  rürstl.  Hauses 
von  Grund  aus  um  und  laufet  j^f^en  den  westphälischeii  Frii  densschlnn,  dio 
alte  und  neuere  Yerträgei  jüngere  Keichsabschied  und  Walcapitulation  schuur- 
gerad  an. 

Dann  als  vom  Anfang  die  Abteilung  der  Quart  anno  1627  geschehen,  so 
ist  daaumal  und  hernach  . . .  von  sammtlichen  Fürsten  au  Hessen  feierlich  be- 
aehlossen,  daß  allein  ein  Begierender  Herr  sein  nnd  bleiben,  mithin  die  Regiernng 

nicht  zerrüttet,  noch  zertrennet  und  dem  jiingern  Herrn  die  Hnldigungspflicht 
änderst  nicht  als  excepto  rrgiminp  et  supprioritatis  jure  geleistet  werden  sollte. 

Welche  Verordnung  verniö;,'  des  In-^tr.  j);it  i."*  Art.  XV,  §  15,  auf  das  bfin- 
digäte  garantiret  und  sotanc  Garantie  durcli  den  jungem  Keichsabschied  anno 
1654,  §  188f  nochmalen  widerhollet,  mithin  das  Jus  primogenitnrae  meinem  als 
dem  regierenden  Hause  in  dem  Regensburgischen  Vertrag  vom  1.  Januarii  alten, 
und  eiiften  Januarii  neuen  GalenderB,  obwohl  unter  sehr  harten  Conditionen  zum 
Überfluß  versichert  nnd  krafl  der  von  £.  k.  IC.  hochlobl.  Vorfahren  Kais.  Ferdi- 


*)  KoMtaatio  (geb.  24.  Hai  17 IC,  gest.  90.  Dezember  ITT^),  äohii  nnd  prftsQiutiTer  Nachfolger 
dM  Ltnlgmfen  Enut  Leopold  ni  H«iMii-Betli«Bbiirg  (geb.  S5.  Janl  UM,  g«tt.  29.  Vovenbw  1749)  var 

vermählt  mit  MarU  Kva  Sophie,  Tochter  des  Grufen  Koiirail  .•^ii  l,':hhii'1  ?r;ii h-  rnli.nf  uu  !  ^^'It^'.  ii.ieh  den» 
Fanten  WiUi«la  Ujuintb  von  Nassan-äic^sn.  iiain  ilteatM  Sohu  Kail  Emaau«!  ward  au  ü.  JuDi  1746 
geboren  (geet.  U.  Hin  1812)  uud  eakeedierte  im. 
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nand  III.  hierüber  visis  actis  et  anditia  pwttbns  antdracUich  «rteiltea  Diplo* 
outti»  .  .  .  bestätiget  worden. 

Feruer  hat  l*rintz  Constaiuiii  in  obbetiiclter  testamentariseher  Dispoüitioii 
vorgegeben  und  der  Hoich»hofrat  .mstatt  vorhero  deswegen  Beweis  zu  erforderen, 
pnesQppoiiiret  sehtechterdingä  und  ganz  irrig,  als  ob  sieh  die  ■ogemtimte  Frdlen- 
stener  vom  Lsade  anf  24000  Beichstbaler  belieffe,  obngMebtet  dem  swiaebea 
allerseits  GebrUderen  und  Laadgrafen  zu  Hessen  den  28.  Maji  1568  qaoad  pasenm 
concernentem  errichteten  . . .  Erbvertrag  nicht  nur  deutlich  im  iinnde  führet,  da 
keine  hessische  Prinzessin  zur  Aussteuer  ein  mehrer«  ;*  als  20.000  fl.  Frankfurter 
Währung,  zu  16  Batzen  gerechnet,  vom  Land  zu  furdcren  hat,  sondern  auch  die 
Töchter  aus  der  abgeteilten  Rothenberger  Linie,  wofern  sie  änderst  keine  Miß- 
beorat  getroffen,  niemalen  weder  Heller  noeb  Pfenning  Uber  sotane  Sonune  der 
20.000  fl.  enpüuigen,  und  su  aller  Zeit  damit  mfneden  gewesen  und  mfriedon 
sein  müssen.  Andere  anm  Teil  sweldentige,  etngedossene  Ansdrackmigen  vor 
daamal  nicht  zu  berühren. 

Weil  dann  deicT  LaniU'r«f»-n  zu  Rotenburg  L.  samt  nnd  soiidor?!  wie  in 
der  ref'htskiimligen  Nutorietuet  nach  MaaO  deren  alten  und  neueren  Verträgen 
keiner  Hand  breit  ohniuittelbar  Land  besitzen,  was  nicht  unter  meiner  lande«* 
berrlichen  TenHorialbobeit  gelegen  ist,  so  glaube  von  £.  k.  M.  beben  Einsieht 
nnd  rtthmliehen  Sorge  vor  des  Reichs  Wolfshrt  sicher  nnd  gewiA,  daB  sich  die- 
selben nimmermehr  wtfrdea  haben  bewegen  lassen,  in  öfters  ged.  Confinnation»- 
und  Bestätigungsbrief  l^nz  Constantin  zu  Rothenbui^  als  jeat  regierenden 
Landesfiir^ten  zu  benennen,  noch  ihme  eine  Lnndesregierunsr  zuzuschreiben, 
oder  in  Ansehung  seiner  einiger  latifl»  '.fiirstl.  Hrrrlifhkeitcn.  Ht'trfiüen  und  Ge- 
rechtigkeiten Erwchnung  zu  tun,  wauu  Deroselben  die  wahre  der  .machen  Be- 
wsndnns  wäre  bekannt  gewesen,  oder  vom  Beichsbofirat  gründliche  Erkundigung 
dngesoges  nnd  das  von  diesem  erstattete  Votum  nach  wahrer  der  Sachen  Ge- 
stalt abgefasset  worden. 

E.  k.  M.  ersuche  demnach  angeleg;ontlich  hiermit,  das  meinem  fiirstl.  Hause 
dadurch  ztigefü^to  niileidentliche  Praejndiz  nach  Vorschrift  drr  WidkapitnlHti<-n 
ad  XV,  I  Ö'',  als  contra  jus  tertli  erteilet,  mithin  null  uu(i  mclitig,  wIl»!«  r  /.u 
cassiren  und  aufzuheben-,  allen  unverhoöieu  Falls  aber  will  mich  dargegen 
bestens  verwahret  haben  und  werde  mein  nnd  meines  fttFBtl.  Hauses  jcderaeit 
hergebrachte  Territorialhobeit  und  Gerechtsame  nach  Anleitung  derer  Beiehs- 
grundgesatze,  auch  den  Inhalt  des  Instr.  paeis  und  deat  Walkapitulation  auf  alle 
Weise  aufrecht  zu  erhalten  sui  hen.  , .  . 

Stockholm,  den  2.'i:i  Maji  1710." 

(Kopie.  8t.-A.  Kl.  H.  St.  ¥.  Ibd.) 

In  der  Konferenz  meldete  sich  der  beschuldigte  Reichshofratspräsident 
Graf  Wurmbrand  als  erster  snm  Wort  Er  fand  das  Sehreiben  «anstOssig  und 
sudringend*  und  meinte,  es  sei  auf  des  Prinaen  Wilhelm*)  Anstiften  vetfafit 
worden.  Er  beantragte  daher,  den  König  Friedrich  durch  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten Antivnri  eines  besseren  belehren  zu  lassen  nnd  den  Protest  dem  Seicht 
hofrat  /.u'/nsrliickrii.  ilt  r  darülK  r  ein  nutacliten  erstatten  würde. 

.,Aiie  iihriL'' II  KontVrr  :i/ inini-ti  r  —  lnilJt  es  in  (k-ni  Ki'ferat  des  lieichs- 
vizekaii/.krs  -  -  liaben  nicljt  niiudci  dieses  .Selueiben  respectlos  und  wieder  Gc- 
btthr  eines  untergebenen  Fürsten  gegen  sehi  a.  h,  Qbethaupt  augesehen,  n.  s.  von 


*)  Brad«r  Fri«lriclit  (gfi'b,  10.  M&ii  1S<«S,  s«tt.  1,  Febnar  I7W). 
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dessen  Anfang  bis  zu  Ende»  dergesUlten,  daß  kein  einrig«r  Fenoduü  in  dem- 
selben sich  befindet,  der  uicht  anstößig  und  zadringend  wäre,  inmaasen  nicht 
allein  im  Anfang-  hochtrabtiul  aiig^cführet  wird,  oine  ohnvermutete  Nachricht  er- 
haUen  zu  haben,  .^onMerit  es  wird  auch  in  Zweilei  gesetzt,  ob  E.  k.  M.  ein»'  der- 
gleichen äaccessiouHurduuQg  confirmiren  oder  bestätigen  könnton;  uuü  dann 
wdtm  wild  der  oestenrek^sdie  nnter  K  k.  M.  d.  Oemalin  als  oeeterreichi- 
scher  Lsndsltiretin  und  Frau  BotmKUfgkeit  die  Glttckseeligkeit  genieOender  Adel 
auf  das  härteste  aDgegriffen,  daß  Iderans  zu  beedondts  k.  H.  allerhöchstem  (In* 
dienst  die  größte  Ubie  F<<I<,'orungen  entstehen  konnten  und  zugleicli  einem  jedem 
HeichsfUrsten  freistüode,  kiinftijjhin  einen  seiner  Agnaten,  der  sich  mit  Fa- 
miglien  verbunden,  obgleich  äie  im  Hang,  dannoch  in  gradu  mit  denen  seinigen 
nicht  unterschieden,  unterdrücken  zu  können  und  quaestionem  Status  zu  mo- 
▼iren,  und  iolg^am  sä»  sneceasiomraDfähig  za  erklSien.  Za  gesohweigen,  daß  ein 
solehes,  ohue  dermalen  in  das  Altertum  deren  Fumiglien  einzugehen,  g^n  des 
a.  d.  Erzhans  Privllegift  laufe,  weilen  dessen  Adel,  kraft  ermeldten  PiiTlI^en, 
mit  dem  Beichsadel  in  gleichem  Kang  stehet.  Ja  es  würde  zuletzt  nicht  aUehi 
bei  diesem  verbleiben,  sondern  es  dürfte  so^ar  in  Keichskreisen  einer  den  an- 
deren auszuschließen  f^ich  b(  lu;«-t  vermeinen,  gleich  es  sich  bei  denen  dea  lioicbs 
Erz-  und  Hochstiftern  leider  unr  allzuviel  dartut. " 


Die  Konferenzminiater  waren  daher  der  Anaiehti  es  solle  das  noch  uner- 
broehene  Orig^nalschreibim  samt  der  Abschrift  dem  scbwedlsehen  Minister  mit 

dem  Bedeuten  zurückgegeben  werden,  „man  getrauetc  sich  nicht,  ein  solches 
a.  h.  E.  k.  M.  vorzulegen,  weilen  dessen  Inlialt  in  allen  Stucken  bedenklich,  an- 
stössig  und  sogar,  da  es  von  wegen  den  Landgrafen  von  Hessen-Uassel  über- 
geben worden,  nicht  decent  gegen  das  höchste  KeichtK>berhaupt  verfasset  seie. 
£.  k.  M.  wären  geneigt,  jeglichem  Recht  und  Billigkeit  angcdcihen  zu  lassen  und 
würden  a.  h.  dieselbe  ein  solches  in  Anliegenhciten  des  KOnigs  H.  als  Land- 
grafens  eben  so  wenig  zu  tun  ermanglen:  es  bringte  aber  der  Sachen  Natur  mit 
ricb|  daß  jener  Stand  des  Reichs,  so  sich  gravirt  zu  sein  vermeinet,  seine  Be- 
schwerde bei  dem  Oberhaupt  geziemend  ijnd  nicht  mit /mlringlichen  Drohworten, 
gleich  dieses  Sclireiliou  angefüHet  ist,  tiherreiche.  Iliin»',  (Sesandten,  stünde  allen- 
falls frei,  da  die  Sache  ohnehin  judicialiter  tractiret  werden  muß,  durch  den  ge- 
wöhnlichen Weeg,  nemlich  durch  den  landgräflichen  bestellten  Beichsageuteu 
behVriger  Orten  die  Beschwerde  zu  ttberreiehen  oder  um  dn  anderes  Schreiben 
sich  zu  bewerben;  derlei  in  uniiemlichen  Terminis  verfaßtes  Schreiben,  als  er  zu 
Übergeben  willens,  könne  man  aber  nicht  annehmen.  . .  .* 
(Vortrag  CoUoredos  vom  28.  Oktober  1719.  St.  A.) 

Kaiser  Franz  genehmigte  dicscu  Vor.sclilag,  worauf  die  beiden  Schrift^ 
stücke  am  29.  Oktober  dem  Gesandten  Friedrichs  zurückgegeben  wurden. 

401  (366).  Aus  den  Zeremonialakten  erhellt  jedoch,  daß  ein  derartiges 
Schrdben  beider  Kanzler  am  27.  Oktober  1749  nicht  an  Tron,  sondmn  an  dessen 
VotgMnger  Antonio  Diedo  gerichtet  worden  ist.  (St-A.) 

402  (367).  Weisungen  an  Bernes  vom  13.,  an  Antivari  und  Sternl>erg 
vom  14,  November  174f).  (Englands  Heitritt  zum  Traktat  mit  Rußland,  ferner 
Schweden  iind  PoK n  betreffend.)  Auch  aus  di»  sen  Reskripten  spricht  die 
Friedensliebe  Maria  Theresias.  8ie  erachtete  es  nicht  bloß  als  in  ihrem,  sondern 
auch  alt*  iu  Frankreichs  Interesse  gelegen,  die  Regierungeiorui  und  Thnmfolge 
in  Schweden  and  damit  die  Ruhe  im  Norden  aufrecht  zu  erhalten. 
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iOZ  (370).  Eng  verknüpft  mit  Englands  Beitritt  war  die  Frag«  der 
Garantie  des  Dresdener  Friedens.  England  zeigte  sich  keineswegs  willt,  diesen 
Frieden  in  vollem  WortlmU.  also  nicht  ein'**'itlir,  sondern  in  gleiciit  r  Weise  ^r^e 
seinerzeit  die  Priiliniinainn  zu  l^ref^laii  nn(i  dt-n  Berliner  Vürti"j«g  zu  garaiitiereu. 
Infolge  deüäeu  erachtete  man  lu  Wieu  al»  dua  kleinere  Übel,  wenn  Englands 
Beitritt  ttberbjinpt  niefat  «rfolge. 

aMiemind  kann  verdaclil;  werden  —  ao  heiflt  es  in  einem  Referate  Barten- 
Steins  vom  80.  November  1749  —  wann  er  wf  die  Erfttlhioip  der  ihiDe  beeebe- 
henen  Zusa^  dringet.  E.  k.  k.  M.  kann  also  ein  solches  «ich  nur  mit  einigem 
Schein  von  Engelland  nicht  verüblet  werden.  Vielmehr  hätte  man  dieAinrts  Ober 

die  anderseitige  Weigerung,  ein  bündiges  Versprechen  als  der  nenndtp  Ar 
ticul  des  Dresdner  Friedens  iu  sich  enthaltet,  zu  erlullen,  !?ich  zu  beklagen  und 
crmeldte  Weigerung  für  kein  aufrichtiges  Kennzeichen  einer  wahren  Freund- 
schaft anznsehen,  viele  und  große  Ursach. 

Und  gleichwie  sowol  bei  Schließung  des  Traktats  mit  Uuülaud,  nemb- 
liehen  nicht  nur  des  Tralctats  an  sieh,  sondern  ancfa  derer  danogehOrigen  ge- 
heimen Articlen,  vomemblieh  des  vierdten,  sodann  aber  bei  der  darauf  «folgten 

mehr  dann  dreijährigen  sehr  mtihsamen  Beitrittshandlung  der  Hauptcndzwedc 
dahin  gerichtet  wäre,  sich  ge^en  den  König  von  rreufien  niehrers  sicher  zu 
stellen,  also  würde  ganz  ki  imtlich  dieser  Hauptendzweck  nicht  nur  verfehlet, 
sondern  im  Gegenteil  die  wenigstens  der  schriftlichen  Verbindlichkeit  na<>h 
bereits  habende  Sicherheit  gar  sehr  geschwächet,  wann  mau  nicht  nur,  wie  schoü 
bescheben  ist  und  bei  VorbeliaUung  des  Aeqaivalentis  fttglich  beschehen  kttnnen, 
in  die  Auslassung  derer  geheimen  Articlen  willigen,  sondern  anch  noch  ttberdas 
den  englischen  Hof  von  jenem,  was  er  im  neundtcn  Articul  des  Dresdn^  Frie- 
dens so  feierlich  versprochen  hat,  loßzehlen  und  statt  derer  bereits  vor  sich 
habender  zweier  ganz  uneingeschränkter  Garantien  sif  h  mit  einer  «rKtt^  ren  und 
eingeschräükteu  dritten  begnligcn  sollte.  Wornebst  \\eiii^'t  r  i  1  . 1  iM  schehcn  sein 
würde,  wegen  Erfüllung  der  englischen  Zusage  nie  einige  Anregung  zu  tun,  al« 
nachdeme  sotane  Erfüllung  andererseits  geweigert  worden,  dieBorts  von  dem  An* 
suchen  wieder  abzustehen,  als  wordnreh  unlangbar  der  hiesigen  Befngnns  Ab> 
brach  lieschehete. 

Obwulen  aber  deme  also  iet,  so  ist  jedoch  mglelch  ratsam  ermessen 

worden,  sich  nicht  merlien  zu  lassen,  als  ob  man  eine  wiedrige  Absicht  zur  Bc- 
gliTisti^'unq-  den  Köni-j-f»  von  Preußen  hierunter  vcrborfjen  zu  stecken  bcHr^- 
wolintc.  \ it  liiit  hr  die  hiesige  Erkliirunfr,  <^b  zwar  einerseits  standhaft,  doch  zu- 
gleich auch  andererseits  auf  das  glimpt liebste  uud  so  zu  fassen,  daß  die  Bei- 
ttittdmndlung  nicht  abgebrochen,  sondern  vielmehr  offen  behalten  würde,  iodeme 
nicht  just  obnmt^lich  würe,  da0,  wie  es  sich  auch  1>ei  denen  verhinigen  mit 
Engelland  fürgewesten  Hnudlungen  dann  und  wann  erangnet  hat,  von  dortigem 
Hof  annoch  hierunter  nadigegeben  würde.  . .  .*  (St-A.) 

Im  Sinne  dieses  von  Maria  Theresia  genehmigten  Vortrages  wurde  (am 

30.  November  1749)  Graf  liieheeourt  instruiert. 

Nach  langwierigen  Verhandlungen  tibernahm  König  Georg,  am  1.  Augu^^t 
1750,  di<^  fJ.ir.'tTtti«»  d«»«  Dresdener  Friedens  wie  Maria  Theresia  sie  gewünscht 
hatte,  uud  im  Oktober  desst'lln'n  Jahres  trat  er  dem  österreichisch-nissi^ehen 
Traktat  vom  Jahre  17-lG  bei,  erklärte  aber  in  einer  törnilichea  Deklaratjou,  dai* 
dies  mit  Ausschlu6  des  geheimen  Separatartikels  ei-folgt  sei. 
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104  (374).  S.  Anm.  341,  p.  852.  PftlUTiciiii  meldete  unter  anderem,  daB 

oiue  Überprüfung  derBttoher  einen  Abf^aiig  von  300.000  fl.  ergeben  habe;  dieser 
Jlt'Xrn'jr  sei  offenbar  unterschlagen  worden.  Die  Congregazione  dello  Btato  be- 
stehe au»  „»chlechten  Leuten,  die  Monopolia  treiben".  Pallavicini  erhielt  dalier 
die  WeiBung,  seine  Untersuchungen  fortzusetzen  und  die  Übelstände  nach  Mög- 
licbktit  m  beheben.  (KonfereuzprotokoU  vom  23.  Dezember  1749.  St-A.) 

405  (375).  In  den  ersten  Te|^  dee  Jahres  1750  werde  dem  Toiiner  Hof 
fol^de  Note  übermittelt^  aus  der  erhellt»  wie  sehr  sieh  Maria  Theresia  be- 
mUhtO}  die  Bestehungen  zu  Sardinien  ja  nicht  looker  werden  zu  lassen. 

^I.  l'impönitrioe-reine  est  et  fern  tonjotira  tr6s  attenüve  ä  cultiver  l'n- 
mitic  de  S.  il.  le  roi  de  Sanhiigne.  J^lle  e.st  et  sera  de  m§me  toujours  trea 
exactc  a  remplir  reiigieusemeut  les  engagementö  qu'elle  a  contractös.  Qui  plus 
est,  eile  se  fera  an  vrai  plaisir  de  se  montrer  eomplaisante  envers  ledit  roi 
antant  qa*EÜle  ponrra  Tfitre^  sans  blosser  nl  sa  dignitä,  ni  ses  droits.  Elle  en  a 
donnö  nne  ptenve  trds  eonvabicante  dans  la  matiöre  m^me  dont  II  s'agit,  poiS' 
qne  dans  le  temps  oü  la  voie  par  laquello  les  ^tats  de  ce  prince  voisln  et  alli^ 
recevnrent  constamraent  ci-devant  le  sei  necessaire,  avait  et6  ferm6e,  non  seule- 
ruent  eile  leur  en  a  faeilit6  1«^  passage  par  ses  etats,  mais  qu'elle  leur  en  a 
fourni  m^me  unc  bonne  quamite  de  ses  propres  magasins,  non  obstant  la  d6- 
tresse  extreme  oü  se  trouvaient  alors  ses  finances. 

Ses  simtiments  sont  et  seront  toi^oors  les  mtaies,  e*est-4-dire  qu*elle 
sera  tonjonrs  Traie  amie»  constante  et  flddle  alliie  et  trte  soigneuse  k  eonserver 
la  meiUeare  intelligence  avcc  les  pnissance^  avoc  lesquelles  eile  est  en  paix. 

Mais  en  möme  temp?  l'impöratnee-reine  rend  troj)  de  justice  anx  hatites 
lumiörcs  de  S.  M.  S.  et  ä  gon  e(iiiite  pour  pouvoir  se  persuader  qiie  ce  prince 
voudrait  en  exiger  davantage.  Ses  entrepreneurs  n'ont  dejä  que  trop  abus<^  de 
la  eomplaisance  qu'on  en  a  cue  pour  t;ux  dans  les  circonstances  indiqu6es  ci- 
dessns;  circonstances  qni  ont  entiÄrement  cess^  depuis  longtemps.  Sons  |w6texte 
d*nne  eoncession  nniquement  6man6e  du  gott7em«nent  de  Milan  et  soignensement 
limitee,  ils  ont  fait  passer  une  si  grande  qoantit^  du  mftme  sei  qu'on  consume 
dnti'ä  les  etats  de  rimpöratrice-reine,  qn'cÜe  snrpasHC  de  beauconp  les  Ix  ^oii  s  d« 
ceu\  de  8.  AI.  ij.  et  qu'elle  suffit  aux  besoins  des  uns  et  autres  etata  pour  plu- 
sieurs  anndes. 

S.  M.  I.  et  R.  ne  doute  pas  qu'un  si  grand  abus  n'ait  6tä  commis  eontre  Tin* 
tentiott  de  S.  H.  S.  et  qu'Elle  ne  soit  la  prsmiöre  k  condamner  la  condnite  irr6- 
gnli<^  de  Ses  entreprenenrs.  Cependant  Tabas  a  6t6  commis  et  le  dommage 

en  retombe  sor  eile.  Le  gouvcrneniciit  de  Milan  n*a  donc  pas  pu  se  dispenser 
d'en  nrretcr  le  conrs  trop  funeste  a  l'^tat  et  trop  pn^jndioiable  atix  droits  de 
souveraiiicte  pour  itre  tolöre.  Persuiiiie  n'ignore  couibieii  eliaque  souverain  est 
jaloux  de  celui  qui  tut  appartient  par  rapport  au  sei,  et  personne  na  jamais 
revoque  en  doute  qull  ne  soit  attach6  k  cette  qualite.  Chacuu  est  maltre  chez 
soi  et  peut  en  disposer  comme  bon  Ini  semble  dans  ses  propres  ^tats,  non  m(^ns 
pour  le  transit  qne  pour  la  consomption,  k  moins  qu'il  n'att  les  mains  li6es  par 
nn  tndt£,  oonvention  on  accord.  Gar  alors  on  ne  saurait  contrevenir  ü  leur 
teiienr,  sans  les  etifreiiidre  et  w  priver  des  avantages  qui  y  ont  (''te  sti])ules 
r6ciproqiiement.  (>r  eonuui'  l  iinjicratrice-reine  n'a  ancunement  les  raains  Hees 
ä  l'egard  du  pa<it>a^e  du  äei  par  ses  etats  ou  nur  Lei  fleuve  ou  partic  dMcelui 
dont  les  deux  rivages  lui  appartionnent,  S.  M.  S.  trouvcra  saus  doute  Elle-meme 
trto  Jnste  qn*elle  ne  se  d^ponille  pas  d^in  droit  si  pr^cieux,  ni  ne  se  eharge 
KhoT«iihSll«r-8elilttt«r,  iTtf— 1T49.  37 
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gniaitement  d'nne  servitada  trop  onArenio  4  eile  et  &  see  eiqeta.  Gee  rtg^lei 

du  droit  naturel  et  des  gens  sont  uni7ersc1Iement  reconnnes  et  re9Qe8,  et  Ilm- 
p^atrice-rein<'  tu^  f^outicnt  im  cette  rencontre  d'autre  intörßt  ou  droit  qne  crAw 
qiii  Ini  est  coimnun  avec  tout  souverain  qni  ny  a  pas  d6rog6  volontairemeut 
par  uo  pact  particulier  qui  le  liu  eu  vue  des  autrcs  avantages  quMI  en  tire. 

Non  obstant  lee  meilleurea  intentioBi  de  &  M.  6.  il  A*e8t  gti^res  postÜile 
de  86  garantir  contra  le  dommage  qui  peat  rtenlter  de  rexcesalye  quntitö  do 
sei  qai  a  d^ji  fmmL  Kais  eomme  e'est  «iu  üermiers  de  Milan  d*en  r6poiidre 
k  rimp^ratrice-reine  et  que  d'idllenirs  eile  6*empreBse  d'avoir  ponr  le  roi  de  Sar- 
daigne  toate  condescendanoo,  oompnfible  comme  il  a  6t6  dit  ci-dessus  avec  m 
dig-Tiitii  et  ses  droits,  die  vt  ut  bien  rclficher  encore  cehii  qui  a  6te  arrete  eii 
deruier  licu,  uiaiH  p»»  auticuient  qu'avec  la  r^erve  tr^  expresse  qa'eUe  nc  s'j 
eroit  nuUement  obl%^  et  que  jamaia  et  h  gnnd  juninis  eette  nonfelle  com- 
plaiaance  oe  ponm  fitre  clt6e  ponr  fonder  aucnn  droit  de  transit,  eontnire 
k  celni  qui  en  confonnit6  des  rtgles  ansditee  loi  appartient  eomme  «onTenune. 
Et  8.  M.  I.  et  K.  se  flatte  en  ontre  que  cette  rösolutioQ  mdme  convaincra  de  plus 
eu  plus  S.  M.  8.  que  son  amiti«^  pour  Elle  u'a  d'autres  bomes  que  Celles  au  deU; 
desiiuclles  il  ne  lui  est  pas  ])LTniiB  d'aller,  sans  manquer  a  ce  qa*elle  se  doit 
4  elle-iuCme  et  au  bien  et  k  la  süretä  de  ses  ^tat^." 

(Ad  Memoire  instructif  Kichecourts  vom  3.  Januar  1750.  St-A.) 

4M  (375).  Ferdinand  Hyncinthe  Menecesi  der  mttCteiiieliereeitB  ▼on  der 
Faaälie  Sylva  abstammte»  erhielt  1644  den  Titel  dnes  Grafen  von  dfaentoa. 
Seine  Enkel  wareu  Guiseppe  (de  Vilasor)  und  Ferdinand.  Dieser  be^^lrttete 
Karl  VI,  nach  Deutsf  bland;  er  war  Ritter  des  goldenen  Vlieses  und  General  der 
Kavallerie.  (Momi,  üf.  Zedier,  Bd.  VI,  p.  43.  In  den  spanischen  biographischen 
Werken  tiadet  sich  seiner  keine  Erwähnung.) 
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chen,  Friedenskongreß. 

Der  sächsische  Minister  in  Wien  for- 
dert die  österreichische  Regierung 
auf,  einen  Vertreter  nach  Aachen 
zu  schicken,  132.  Entgegnung 
des  Wiener  Hofes,  433j  434 
[183]. 

Sendung  des  Grafen  Kaunitz;  seine 
Instruktion,  195,  203,  245,  4SI 
r22?>],  158.  m  {2m 

Zugestauduisst'  Maria  Theresias,  217, 
m  [239],  m  [2761. 

Ahscfaluß  der  Friedenspräliminarien, 
218j  22L  229,  4M  [278].  Protest 
des  Grafen  Kaunitz  vom  1,  Mai 
1748,  p.  49a  [279].  Österreichische 
Erklärung  vom  23.  Mai  1748,  p.  500^ 
5Ü3  [281],  Mi  [287],  522.  Öster- 
reich fordert  die  russische  Regie- 
rung auf,  diese  Erklärung  durch 
eine  Nachtragsdeklaratioii  zu  unter- 
stützen, 5ii5  [296],  Bedingungs- 
loser Beitritt  Maria  Theresias; 
österreichische  Ratifikation,  503 — 
504  [287],  Vorwürfe,  die  England 
gi  geu  Österreich  erhebt,  5üg  [301]. 
Auseinandersetzung  mit  Robinson 
(Bartensteins  Referat  vom  23.  Juli 
1748),  249,  508—511  [303].  Zweite 
Unterredung  mit  Robinson,  dem 
Maria  Theresia  ihren  Unwillen  zu 
erkennen  gibt,  al2  [303] ;  s.  auch 
Österreich— England. 

Russische  Deklaration  vom  1^  Mai 
1748;  Gründe,  welche  die  Zarin 
veranlaßt  haben,  keinen  Vertreter 
nach  Aachen  zu  schicken,  505 — 
m  [296]. 


Aachen,  Friedenskongreß. 

—  Sendung  Robinsons  nach  Aachen,  249, 

m  [302]. 

—  Österreichs  äußere  Politik  nach  Ab- 

schluß der  Präliminarien,  s.  Öster- 
reich—Preußen. 

—  Kurmninzische  Anfrage,  den  Bischof 

von  Ba.sel  betreffend,  244.  505 
[295]. 

—  Zurückziehung  der  Truppen  ans  den 

Niederlanden;  Vereinbarung  zwi- 
schen Frankreich  und  den  See' 
mächten,  die  Rückkehr  des  russi- 
schen Hilfskorps  betreffend,  51^ 
[3161 

—  Abschluß  des  Definitivtraktats:  Eng- 

lands Forderung  einer  allgemeinen 
Urkunde,  50S  [308],  511.  Ent- 
würfe, 259,  2»jU,  ili)  n^.l7]  [318]. 
Beitritt  Österreichs ;  Entwurf 
der  österreichischen  Akzessionsur- 
kunde,  269,  526-527  [327], 

—  Exekution  des  Friedens  (Konferenzen 

in  Brüssel  und  Nizza),  284^  286, 
291.  292,  529-530  [835]. 

—  Außere  Politik   nach  Abschluß  des 

Friedens,  s.  Österreich— Preußen. 

—  s.  Österreich — England. 

—  8.  Österreich— Frankreich. 

—  s.  Ö.sterreich  — Seemächte. 
Abensborg-Traun,  s.  Traun. 
Achille  in  Sciro,  s.  Theater. 
Admont,  Prälat  Abt   Anton  II.  von 

Mainorsberg  (1718—1751),  m 
Adolf  Friedrich,  s.  Schweden. 
Adorno,  s.  Botta. 
Alagon,  8.  Cordua. 

Alban  i,  Alessand ro,  Kardinal,  120,  213, 
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415  [127],  430  [176],  450  [220],  460, 
482  [266],  483  [269]. 

Alban i,  Gio.  Franeesoo  Qaetano,  Kar- 
dinal, 150. 

Albrechtsberg,  s.  Eouenkl. 

Aldenburg,  Charlotte  Sophie  (Toehter 
dee  Qrafen  Anton  H.  und  deuen 
zweiter  Gemahlin  Wilhelmine  Marie, 
Laudgrafiii  von  Hessen-Hombarg), 
Gräfin,  s.  Bentinck. 

A 1  d  r  i  L     n,  s.  Clary. 

Alessandro  ueiie Indie,  289;  Theater. 

Algier,  Friedens-  und  SchilEdirtsTertrag 
awisohen  Frani  L  als  QroAher«^  von 
To^ana  und  Maria  Theresia  einer- 
seits und  Algier  anderseits  vom  8.  Ok- 
tober 1748,  p.  285.  (irünfie  gegen 
seine  vollständige  VeröÜ'euÜicbung, 
528— 52'^  [334]. 

Allentsteig,  s.  Hager. 

Althann,  Antoni,  s.  Althann,  Hiohael 
Josef  Anton. 

—  Ferdinand,  Graf,  maitesisoher  iBot- 
schafter,  811 

—  Gundaker  Ludwig  Josef  („Gundl"), 
Graf,  vormals  Obri&t&tallni*;iäter,l''t:l(i- 
marschall,  sein  Tod  und  sein  Testa- 
ment; Biographlsohes,  197,  198,  463 
[242]. 

—  Johann  Wh-t,  Graf,  Oberstsilber- 

kämraertT,  l 

—  Josefine  (geb.  Griitin  Seren ji),  Witwe 
nach  dem  Grafen  Michael  Ferdiiiüud, 
Gräfin,  4. 

—  Maria  Aloisia  (geb.  Dietrichstein)« 
Witire  (seit  22.  Juli  1738)  nach  dem 
Grafen  Michael  Wcuzei  Ignas,  Gräfin, 

3,  180,  198,  '2^3. 

—  Maria  Klisabeth  ^^geb.  Wratisiaw), 
Gräfin,  erste  Gemahlin  des  Grafen 
Gottdaker  Lndwig  Josef,  463  [242] 

—  Maria  Josefa  ^eb.  Paar),  s.  Althann, 
JIi>  liael  Emanuel. 

—  Maria  Wilhelmine  (pi  b.  Althann,  ver- 
witwete Lobkowil/.i,  /weite  (Gemahlin 
des  Grafen  Gundaker  Ludwig  Josef, 
Gräfin  (Biographisches),  Ii)8. 

—  Michael  Emanud  (Sohn  des  Grafen 
Michael  Wense!  nnd  dessen  erster 


Gemahlin  Maria  Josefa,  geb.  Panr), 

Graf.  108,  40)3  [-242]. 
Alt  bann,  Michael  Johann,  Graf,  4,  16, 
117,  14y,  304. 

Michael  Josef  Anton  (Sohn  des  Grafea 
Miehsel  Wensel  nnd  dessen  dritter 
Gemahlin  Maria  Aloisia,  geb.  Dietrieh- 

stein),  Graf,  96,  198,  242. 

—  Michael  Otto  (Sohn  des  Grafen 
Michael  Kmanuel),  Graf,  -103  [242J. 

—  Michael  Wenzel,  Graf,  4Ü3  [242]. 

—  Wilhehniue,  Gräfin,  447  [21öJ. 
Amalia,  WUhelmine,  Kaiserin,  a.  Habs» 

bnrg. 

Amnion,  Christoph  Heinrich  von,  preußi- 
scher Minister  im  Haag,  507  [29^. 

Aniorevole,  Sänger,  224  ,  270,  368. 

Aniour  venge,  1",  s.  Theater. 

Audi  au,  Franz  Josef  M.,  Freiherr  von, 
OstenreieUseher  Generahnajor,  41. 

Andlern,  Barvn,  407  [91]. 

—  Franz  Reinhold,  Graf,  61. 
Andre,  s.  Saint-Andre. 
Andrässj,  Stephan  von,  208. 

Annn  Charlotte,  s.  Lothrinsren,  Charlotte. 
Ausbach,  s.  Braudeu bürg- Ansbach. 
Antifari,  Christoph  Theodor,  haiser- 

lioiher  Geechältstriger  m  Stockholm, 

562,  563  [402]. 
Antoinette  Amalia,  s.  Braunschweig. 
Anton  Ulrich,  s.  Sachsen-Meiningen. 
Apfaltern,  Ernst  Freiherr  von.  Pater 

S.  J.,  krainisüher  Verordneter,  265. 
Apfel tner,  reete  Apfalttm. 
Aqnileja,  s.  österreich—yenedig. 
Aragon,  s.  Saint-84?erin. 
Aralinde,  s.  Theater. 
Arbe«:bach,  s.  Hackelberger. 
Arcy,  -s.  Holderness, 

Areiiberg,  Leopold  Philipp  Karl  JojcI, 
Herzog  Ton,  PM.,  44,  57,  59,  67,  98, 
383  [39]  [41]  [42],  884  [42]. 

—  Maria  Ludovika  Franziska  (geb.  Pig* 
uatelli),  Gemahlin  des  Herzogs  Philipp 
Karl  Josef,  Herzogin,  98. 

Argenson,  Rene  Louis  de  Voyer  de 
Piiulmy,  märc[uis  d',  französischer 
Staatssekretär  der  answärtigeD  An- 
gelegenheiten, 99,  897  [781  fi^l- 
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Ariodante,  s.  Theater. 

Armani,  spanischer  Emissär,  iöl  [90]. 

Arsenal,  s.  Generalfeldartillerie-Haus- 
zeugamt. 

Artaserse,  s.  Theater. 

Artner,  Franz,  Kammer-  goldene 
heizer  Franz'  I.,  Hochzeit, 

—  Maria  Sophie,  328. 
Aspergisches  Haus,  s. Brünn. 
Assiette,  Col  d',  s.  Italien,  Kriegsschau- 
platz. 

Atalaja,   Jos6  Manoel  de,  Kardinal, 

150. 

—  d',  Malteser  und  Dekan  des  Patri- 
archats von  Lissabon,  150. 

Attalaya,  recte  Abilaya. 
Alterns,  Karl  Michael,  Graf,  apostoli- 
scher Vikar  in  Äquileja,  ülfi  [312J. 

—  Thaddäus,  Graf,  stoirischer  Landes- 
Yerweser,  g.'ifl- 

Auersperg,  Anton  Josef,  Graf,  Landes- 
hauptmann in  Krain,  255. 

—  Georg  Sigismund,  s.  Maria  Josefa. 

—  Hans  Adam,  s.  Johann  Adam  Josef. 

—  Heinrich  Josef  Johann,  Fürst,  Obrist- 
stallmeister,  3,  4,  6^  9,  13,  16^  21, 
22.26,39,11,43,47^50^56,75, 
83,  97,  98,  106.  107.  115.  119.  125. 
I2tj,  141.  149.  160.  169.  171.  174. 
189.  197.  206.  215.  217.  230.  231. 
233—236,  238.  242,  291.  302.  336, 
337,  340i  343i  868,  370,  Ma  [2021. 
534  [3461. 

—  Johann  Adam  Josef  (Sohn  des  Fürsten 
Heinrich  Josef  Johann  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Dominika 
Magdalena,  geb.  Liechtenstein),  4,  5, 
ih.  (106,  Erhebung  in  den  Fürsten- 
stand, Beweggründe  hiezu),  (124,  ver- 
mählt sich  mit  Maria  Katharina 
Gräfin  Schön feld),  (124,  125,  Heirats- 
kontrakt), (125,  Biographisches),  171, 
443  [2021. 

—  Josef  Franz  Anton  (Sohn  des  Hein- 
rich Josef  Jobann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaveria,  geb. 
Trautson),  141,  IM. 

—  Karl  Josef  Anton  (Sohn  des  Heinrich 
Josef  Johann  aus  dessen  [erster]  Ehe 


mit  Dominika  Magdalena,  geb.  Liech- 
tenstein). 171^  443  [2021. 
Auersperg,  Maria  Anna  Franziska 
(Tochter  des  Georg  Sigismund  und 
der  Maria  Anna  Theresia,  geb.  Fürstin 
Auersperg).  Gräfin,  s.  Wurmbrand. 

—  Maria  Anna  Theresia,  s.  Maria  Josefa. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Heinrich 
Josef  Johann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaveria  (geb. 
Trautson),  119,  143^  194,  442  [216]. 

—  Maria  Antonia  Xaveria  (geb.  Traut- 
son), zweite  Gemahlin  des  Fürsten 
Heinrich  Josef  Johann,  47^  5fi  (74, 
75,  Aufregung  Ober  die  Heirat  ihres 
Bruders  Johann  Wilhelm),  97^  107. 
125,  141.  222.  227.  231.  232.  236, 
269,  336,  33L  348i  346,  443  [2021. 

—  Maria  Dominika  Magdalena  (geb. 
Prinzessin  Liechtenstein),  erste  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Heinrich  Josef 
Johann,  443  [202], 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Georg 
Sigismund  und  der  Maria  Anna  The- 
resia, geb.  Fürstin  Auersperg),  Gräfin,*) 
s.  Nesselrode. 

—  Maria  Josefa  Rosalia  (geb.  Trautson), 
Gemahlin  des  Grafen  Karl  Josef  An- 
ton, 442  [202]. 

—  Maria  Katharina  (geb.  Gräfin  Schön- 
feld), erste  Gemahlin  des  Grafen  Jo- 
hann Adam  Josef,  443  [2021. 

—  Maria  Theresia  Josefine  (Tochter  des 
Fürsten  Heinrich  Josef  Johann  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria  Domi- 
nika Magdalena,  geb.  Liecbtenstein), 
443  [2021. 

—  Theresia  (Tochter  des  Pürsten  Hein- 
rich Josef  Johann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaveria,  geb. 
Trautson).  119,  143,  161,  194^  MI 
[2161 

—  Wolfgang  Moritz  Ludwig,  Graf,  IS, 
Augsburg.  Josef.  Landgraf  zu  Hessen- 
Darmstadt,  Bischof  (1740,  VIIL  18— 
1768,  VIII.  20},  Belehnung,  147,  14S. 


*)  Nach  Wiss(^rill,  Schauplatz  des  nicder>'>8ter- 
reichisctieu  Adels  L  ^1.  g«t>.  1719. 


August  ni.,  8.  Polen. 

Au  lock,  von,  kaiserlicher  Oberst,  22A, 

Ausflöge  und  Ikisen  des  Hofes: 

—  Baden  IM. 

—  BisenU 

—  Böhmen  (Podiebrad,  Pardubitz,  Bran- 
dis) 2SlL 

—  Dürnkrut  124. 

—  Ebental,  s.  HoUitsch. 

—  Ebersdorf  252,  222- 

—  Eckartsau 

—  Eisenstadt  176,  HL 

—  Fahrafeld  8iL 

—  Feldsberg  m 

—  Göttweig  94,  25- 

—  Hetzendorf  20.  41.  67.  93.  98,  109. 
168,  169.  174,  182,  253.  254.  256. 
262.  339.  340.  ML 

—  Hochleuthen  (bei  Ebersdorf)  SfiL 

—  Hollitsch  107-111.  172-174.  178, 
276.  310.  342-  347  (343,  34^  Ebental). 

—  Kittsee  82.  245.  ML 

—  Klosterneuburg  125,  126,  188,  189, 
285.  368.  3fiü- 

—  Ladendorf  filL 

—  Lanzendorf  68^  166^  IfiL 

—  Laxenburg  42,  97,  333. 

—  Leoben  2hl  (252.  Jagdun  fälle). 

—  Lundenburg  17.S. 

—  Mähren  2—18  (Nikolsburg  3,  Brünn  3, 
Olraütz  3—17.  Hradisch  4,  5-  Brünn 
17,  Ifi,  Nikolsburg  18],  213,  228— 
242  (Nikolsburg  23L  232,  ^  Brünn 
232—235.  Seelowitz  [Bemerkungen 
235],  242-  Karthaus  [Bemerkungen 
235].  Austerlitz  [Bemerkungen  über 
das  Schloß  235,  2361  Brünn  235, 
236.  Kremsier  236—238  [ Beschrei- 
bung des  Schlosses  237].  Olmütz 
238-242.  Hradisch  240-241.  Brünn 
242.  Grußbach  242). 

—  Mannersdorf  61^  62,  68,  95,  96^  98^ 
100,  101,  114,  162,  164-168,  179, 
244.  245,  333—335,  33? -'US  (Un- 
gewitter  340},  ^47,  24S- 

—  Marchegg  111,  Ifil 

—  Maria-Schoosberg,  s.  Sassin. 

—  Maria-Zell  39.  40.  170.  171.  225,  226. 
335-337. 


Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes: 

—  Milotitz  (Böhmen)  123. 

—  Möllersdorf  42,  lfi4- 

—  Preßburg  82. 

—  Purkersdorf  126,  314* 

—  Rappohenkirchen  95- 

—  Sassiu  109.  174.  346,  34L 

—  Solenau  342- 

—  Suramerain  ISO. 

—  Ungarn  175. 

—  Weikersdorf  IM. 

—  Wüste,  in  der  (unweit  Mannersdorf)  3ii^ 
Austerlitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Avelino,  s.  Caraocioli. 
Baden,  Schwefelbäder,  323—326;  s.  auch 

Ausflüge  und  Rei.sen  des  Hofes. 
Bai  reu  th,  s.  Braudenburg-Baireuth. 
Ballhaus  (Hof-),  „schlechtes  Konzert", 
145- 

—  —  königl.  priv,  Theater  nächst  der 
Burg,  s.  Thealer. 

Bamberg,  Johann  Philipp  Anton  Frei- 
herr von  Frankenstein,  Fürstbischof 
(1746,  IX.  26-1753,  VII.  3),  Wahl 
107.  4111  ri081.  413  ril81.  Haltung 
der  Kurie  113-  Belehnung  187^  410 
ri08].  451  [2221.  Antrag  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg- Ansbach,  bei 
Erledigung  des  Bistums  Eichstädt 
dieses  an  Johann  Philipp  Anton  ge- 
langen zu  lassen,  547—548  [380); 
Bescheid  des  Kaisers  551. 

—  -Würzburg,  Friedrich  Karl  Graf 
Schönborn,  Fürstbischof  (1729,  VIU. 
3-1746,  VII.  25),  (sein  Tod.  Bio- 
graphisches, 103,  104),  41D  [1081  43Ö 
[176]  ■ 

 Brove  eligibilitatis  für  Mainz,  s. 

Österreich — Rom. 

Barck,  Niels,  Graf,  schwedischer  Ge- 
sandter in  Wien,  229,  365,  5fi3  [400]. 

Barla,  spanischer  Emissär,  407  [90]. 

Barrieretraktat,  s.  Österreich— Hol- 
land. 

Bartenstein,  Johann  Christoph  Frei- 
herr von,  Staatssekretär,  25,  52.  54, 
55,  59,  81.  88,  93,  101.  102.  104,  IQox 
112.  113  (Biographisches  151,  163, 
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200.  201.  248),  162.  163.  254.  289^ 
298,  31L  323,  358i  382  [34]^  SSü 
[63],  322  [68],  m  [751  39fi  [77], 

4M  [891.  m  mi  mi  m  r96i  r97i. 

411  [109],  -m  [119],  4iÜ  [129],  420 
[1181,  121  [1741.  lia  [2011 11^  [2361, 
lül  [2391  4tiÜ  [204],  4Ü9*).  4Ü'J***), 
474.  479.  480**).  482  [2591.  482 
[2001  458  [2811  m  [2871,  5M  [303], 
511.  [3061.  [317]  [318).  542 
[3721  551j  m  [3951  564  [403]. 

Bartenstein  Maria  Kordula  (geb.  Dobl- 
hoff),  verwitwet«  Orelli  und  Peinthe- 
mar, in  dritter  Ehe  vermählt  mit 
dem  Freiherrn  Johann  Christoph,  s. 
Knorr  Maria  Katharina. 

Basel.  Josef  Wilhelm  Freiherr  von 
Rinck-Baldenstein  (1744,  L  22-1762, 
IX,  13},  Fürstbischof,  Belehnung,  im 

—  —  s.  auch  Aachen. 
Batthjänj,   Adam  Wenzel  Leopold, 

Graf,  Kämmerer,  £2. 

—  Karl,  Graf,  General  der  Kavallerie, 
in  der  Folge  Feldmarschall.  42  (Bio- 
graphisches 59),  78,  167,  168,  182, 
188,  211,  215,  248,  284.  2SS  (bezieht 
als  Ajo  des  Erzherzogs  Josef  eine 
Wohnung  in  der  Burg  290).  291, 
801—303,  307.  309.  310.  312.  342. 
343,  Mfi  (goldenes  Vlies  371),  380 
[121  283  [411  [601  437—438 
[1951  441-442  [1961  112  [197],  III 
[2171  4M  [2251  482  [2631,  m  [301] 
[303],  510  [303],  519  [316j. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Strattmann), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Karl, 
290. 

—  Gräfin  (Tochter  des  Ajo),  SSS. 

 Traun,  Vereinigung  ihrer  Armeen, 

s.  Rhein. 

Bayern.  Johann  Theodor,  s.  Freising, 
Lättich,  Regensburg. 

—  Karl  Albert  (Karl  VII.)  (Krankheit 
und  Tod  18,  19).  29.  54,  55.  63. 
405. 

«  Klemens  August,  s.  Cöln. 

—  Maria  Amalia  (Tochter  des  Kaisers 
Josef  LI  Witwe  nach  Karl  VII.,  60, 

79,  m 


Bayern,  Maria  Anna  Sophie  (von  Sach« 
sen),  Gemahlin  des  Max  Josef,  1  ü2, 

107,  m 

—  Maria  Antonia  Walpurgis  (Tochter 
Karls  VII ),  s.  Polen,  Friedrich  Chri- 
stian, Kurprinz. 

—  Maximilian,  Kurfürst,  514.  515. 
 Josef,  Kurfürst,  28.  100.  329  fll] 

[121  328  [811  ^  [1S81  513-514 
[309],  516»). 

—  Feldzug  in,  Erstürmung  von  Vils- 
hofen,  41,  42,  3S1  [231  Vormarsch 
der  Österreicher  an  die  Isar;  Be- 
setzung von  Landshut,  12.  Hoch- 
amt bei  St.  Stephan,  ih.  Treffen  bei 
Pfaffenhofen,  46—48. 

—  -  Österreich,  s.  Österreich-Bayern, 
Ceremoniel  (Audienzen;  im  Dienste 
der  Politik),  Mirandola  und  Concordia. 

 Preußen,  Förderung  der  Absichten 

Friedrichs  II.  durch  Bayern  zum 
Schaden  der  katholischen  Religion, 
383  [371 

—  -Seemächte,  Subsidienverhandlun- 
gen,  398-399  [83]. 

Beauce,  le  gentilhorame  de,  s.  Theater. 
Beccadelli,  Ludovico  conte  di,  bolo- 

gnesischer  Abgesandter,  37,  38,  380 

[181 

Beccanelli,  recte  Beccadelli. 

Beck,  Ch.  A.,  Professor  des  Staatsrechts, 

558. 

—  Johann  Gottfried  Freiherr  von  der, 
vorm.  Reichshofrat,  sein  Tod;  Bio- 
graphisches 176. 

Bechtoldsheim,  Johann  Freiherr  von, 
Domkapitular  zu  Bamberg  und  Würz- 
burg, m. 

Beckers,  Heinrich  Anton,  kurpfälzischer 
Ge.sandter  in  Wien,  30L  388  [561 

Bedford,  John  Rüssel,  Herzog,  engli- 
scher St.iatssekretär,  52L 

Belasy,  s.  Khuen. 

Belgrad,  s.  Jaja  Bassa,  Ismael  Aga. 

—  Friede  von,  s.  Österreich-Türkei. 
Bellegarde,  N.,  Graf,  kursächsischer 

Generalm.ijor,  167.  168. 
Belleisle,  Charles  Louis  Auguste  Fou- 
quet,    Graf,  Marschall  von  Frank- 
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reich,    166,   284^  52L  522 

[3351 

Belrupt,  Maximiliana  (geb.  Werscho- 
witz),  Gräfin,  Obersthofmeisterin  der 
Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen, 
107,  160,  282,  32fi  flOI- 

Belvedere,  s.  Savoyen,  Eugenscher  Gar- 
ten. 

Benedikt  XIV.,  Papst,  131.  177.  281 

[18].  m  ri22i.  m  imi  m  [mi 

hl&  [312J  [3131. 
Bentheim,  Graf,  österreichischer  Ge- 
neral, 22. 

Bentinck  de  Böne,  Charlotte  Sophie 
(geb.  Gräfin  Aldenburg),  Gemahlin 
des  Grafen  Wilhelm,  Gräfin,  253. 

 Wilhelm,  Graf,  holländischer  Be- 
vollmächtigter in  Aachen;  Aufent- 
halt in  Wien,  353,  358,  5fiö  [394], 

Berchtesgaden,  Kajetan  Anton  Not- 
haft in  Weißenstein,  geforsteter 
Propst,  Belehnung,  167. 

Berg  op  Zoom,  s.  Niederlande. 

Berghe,  recte  Perger,  s.  Palffy  Josefa. 

Bernardini,  Graf,  Abgesandter  Luccas 
in  Wien,  147. 

Bernasconi,  Andreas,  Opernkomponist, 
kurbayrischer  Kapellmeister,  355. 

Bernau,  s.  Roll. 

Bernes  Josef,  Graf,  FML.,  (a,-o  Ge- 
sandter in  Berlin,  2S.-  September  1746 
bis  13.  April  1748.  Botschafter  in 
St.  Petersburg,  8.  März  1748— 18.  No- 
vember 1750),  46.  120.  227.  249. 
266.  iU  [1251,  499.  502.  505-507 
[296],  512  [3061.  ü2i  [3221,  hM  [349]. 
54Ü  [364],  542  [372],  542  [375],  5fi2 
[402], 

Berti  Christoph,  Hoffourier  im  Obt-rst- 

hofmarschallamt,  22^ 
Bessel,  Gottfried,  s.  Göttweig. 
Bestuche  w-Rumin,  AlexisPetrowitsch, 

Graf,  russischer  Großkanzler,  95,  187. 

2111  (Biographisches  220).  226.  827, 

328.  3RR  [571,  434  [1851,  505  [2961. 

524  [3221.  ü2ü  [3191,  538.  ölü  [3641. 
—  —  Andreas  (Sohn  des  Grafen  Alexis 

Petrowitsch),  187.  219.  220.  223.  2211 

(Hiügniphisches  227^  22t;). 


Bestuchew-Ramin,  Anna  Katharina 
(^eb.  Freiin  von  Boetticher),  Gräfin, 
Gemahlin  des  Grafen  Alexis  Petro- 
witsch,  220,  22L 

 Awdotja  Denisowna  (geb.  Gräfin 

Rasumowski),  Gräfin,  Gemahlin  (seit 
JLMärz  1747)  des  Grafen  Andreas,  (Bio- 
graphisches 220)i  221,  223,  220,  227- 

 Johanna  Henriette  Luise  (geb.  ton 

Carlowitz,  verwitwete  von  Haugwitz). 
Gräfin,  zweite  G«mahlin  des  Grafen 
Michael  (Biographisches  327,  328). 

 Michael,  Graf,  russischer  Bot- 
schafter in  Wien,  327,  354,  359, 
361.  322. 

 Graf  (Neff'e  des  Großkanzlers),  russi- 
scher Offizier,  96—98. 
 Gräfin  (verwitwete  Jaguschinki), 

erste  Gemahlin  des  Grafen  Michael 

(Biographisches  327). 
Hibbiena,    Giuseppe  Galli  da,  Hof- 

architekt,  26. 
Biel,  Ludwig  de,  erster  Rektor  des  The- 

resianums,  137.  141. 
Bielitz,  Herrschaft  in  Schlesien,  228. 
Birocciofahrten,   s.  Schlitten-  und 

Birocciofahrten. 
Biseiitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes. 

Bittermann.  P.  Ignatius  S.  J.,  Hofpre- 
diger, 25,  84,  216,  297,  313. 

Blankenheim  (Manderscheidt),  s.  Prag. 

Blasien,  s.  St.  Blasien. 

Blauer  Hof  in  Laxenburg,  104. 

Blondel,  Louis  Augu.ste,  französischer 
Geschäftsträger  in  Wien,  313,  325, 
335.  53Ö  [364],  a5S  [387].  559  [392]. 

Blümegen,  Genoveva  (geb.  Freiiu  von 
Deuring),  s.  Heinrich  Kajetan. 

—  Heinrich  Kajetan  (Sohn  des  Freiherm 
Hermann  Jodok  und  der  Genoveva, 
geb.  Freiin  von  Deuring),  Freiherr 
von,  Oberstlandkämmerer  von  Mähren, 
228.  232  (Biographisches  235). 

—  Hernifinn  Jodok  (Freiherr  seit  S.  April 
1720),*)  Reichshofrat  Karls  VI ,  23L 


*)  Eltern:  Theodor  tod  Bl&megon  aod  Aana 
Margarete  tod  Tottig. 
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Blftmegen,  Ifori»  Ann»  Antoni»  (geb. 

Freiin  OhorinalEy),  885. 
Bode  Wils,  rect«  Podewils. 
Bi^hmen,  Kuntioiine,  a.  Habeburg, 

Franz  I, 

—  Lnndesämter,  Besetiong  der,  143, 

2Ö0. 

LebMi  im  SnlditdiieeliMi  und  in  der 
Oberpfftls,  382. 

—  Verwaltung,  Gebrechen  in  der  (Sen- 
dung des  Qrafen  Haogwitt),  179, 

446  [213]. 

—  auch  Ausflöge  und  Belsen  des 
Hofes. 

B8h mische  Hofknnslei,  AoflOinng,  820. 

Bologna,  Klagen  über  das  Siterreicbi- 

sebt>  Militär,  87,  38.  EntgegAtlDg  des 

Wiener  Hofes,  380  [18]. 
Büsl,  recte  Hessel  (s.  Güttweig). 
Botta  d'Adoruo,  Anton  Otto,  Miirquis, 

FZM.,  96,  107,  290.  803,  327,  410 

[109],  411  (1101  416  [1801 480  [1441 

452,  464,  559  [389]. 
Btf  1 1  i  c  h  e  r,  Anna  IDtthariwi  Freiin  Ton, 

5?.  Be.stucbow. 
Bouquoj,  8.  Buquoy. 
BournonTille,  duc  de,  327. 
Bourgeoi.s  geutilbomme,  le,  s.  Theater. 
Bonrges,  Brsbisehof  Ton,  s.  Bm^on- 

oanld. 

Bo  n  r  s  a  u  1 1 ,  E  (1  ine,  f ranxÖeiMher  BUmeno 

dichter,  182. 

Bouzey,  Gabriele,  Gräfin.  Karamer- 
fräulf'in  der  Prinzessin  Cbarlotte  von 
Lotillingen,  70,  107,  160,  178,  231, 
848,  878  [101 

Brnitenbach,  reete  Breitenbfleher. 

Brandau,  recfe  Pr:iii(l:ui. 

Brandenburg- Ansbach,  Karl  Wil- 
helm Frie.irirh,  Markgmf,  n?,^>.  '17— 
548  [380]  (Vor-orpc  [unter  dein  Kiu- 
d ruckt)  des  Gerüchtes  von  liilduug 
einer  sntiösterreiehiseben  Liga  im 
Beicbel  Baireutb  nicht  an  Friedrich  n. 
gelangen  zu  lassen,  wenn  der  Mark- 
graf Friedrich  söhnelos  sterben  sollte, 
547—552  [380]:  Sendung  Andres 
nach  Wien,  das  von  ihm  üLerrei  lite 
Promeiuoria,  547—548  [380];  Vortrug 


des  BeiehsTiMfcnnilerB  Tom  88.  Jnni 
1749,  p.  548-549;  BeaolMtd,  der  Andrd 

zutf  il  v.  ird,  24.  Juni  17-10,  p.  549— 
,551;  ßartousteins  Gutachten  vom 
28.  Juni  1749,  p.  551—552).  S.  auch 
Bamberg. 

Brandenburg- Ansbach,  Christian 
Friedriclk  Karl  Alennder,  Erbprins, 
548. 

—  Baireuth,  Friedrich,*)  Markgraf, 
kaiserl.  Feldmurschull,  5-48,  550. 

 Friedrich  Christian  (geb.  17.  Juli 

1708,  t  20.  Januar  1769,  Onkel  des 
Markgrafen  Friedrich,  sweiter  An- 
wärter anf  BairenthX  diniecber  und 
preuBiflober  General,  548. 

—  —  Friedrirh  Ernst  (gob.  15.  Dezember 
170:l,  f  23.  Juni  1762,  Onkel  des 
Markgrafen  Friedrich,  erster  An- 
wärter auf  Baireuth),  dänischer  Statt- 
halter der  Herzogtümer  Schleswig 
und  Holstein,  547-549  [380]. 

Brandis,  s.  Ansflllge  und  Reisen  des 

Hofts  (Böhmen). 
B  r  a  n  n  s  c  b  w  e  i  g,  Amaiia  WUhelmine, 

s.  Hiibsburg. 

—  Autoinette  Amaiia,  Witwe  nach  dem 
Herzog  Ferdinand  Albrecbt,  65,  93. 

—  Christine  Luise,  Witwe  nach  dem 
Hersog  Ludwig  Budolf  (ihr  Tod  190), 
193,  364. 

—  Elisiibetb  Christine,  s.  Habsbuig. 

—  Karl,  Herzog  von,  193. 

*)  Er  btttte  sich  am  20.  Nor«mber  1731  mit 
Friederike  Sophie  Willicilmine,  Tochter  Ir  Konij^ 
rri«drich  Wilhelm  I.  vou  Prenfl«D,  veruauli,  die 
wm  14.  OUolwr  1T96  «tarb.  Mm  tmito  OenaliHB 
war  So[  hic  ("liartotte  Mario,  To.-litcr  des  Herzogfl 
Karl  TOD  ünkansctaweig,  die  am  Ti.  I>ez«mW  1817 
I  f  tftrb.  Nur  m»  «ntar  Sbe  tUmnte  «in  Xinl,  nod 
;   zwar  Rtisaboth  Friederike  Sophie  (geb.  30.  August 
'  1738,  f  6.  April  1780;  Torm.  8S.  September  174S 
mit  dem  Hvrsoff  Karl  BagM  rva  WCrttomberg). 

—  Nuch  dem  Tode  des  Herzogs  Friedrich  Ernst 
(16.  Februar  1763)  soInMdMrt«  Friedrich  Christian, 
der  Onkel  des  Teratorbeneii;  nach  detMB  HIii> 
schtidMl  (SO.  Januar  1769)  gelangto  Baircuth  an 
den  ITerzog  Christian  Friedrich  Karl  Alexander 
von  Brnndenburg-Antbach.  den  Scbn  des  Herzog! 
Kul  Wilhelm  Friedrich  and  der  Friederike  Loiae, 
Tochter  des  K6iüg«  Fiiedrieb  Wilhelm  L  von 

i  PrettSeo. 
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Braunschweig-Wolfenb&ttel,  Lud- 
wig, Prinr,  4,  7,  9,  12,  14—18.  29, 
31,  79,  82,  322. 

Breda,  Friedenskongreß,  112,  146,  148. 
154.  113  riHI.  IM  [1321  ilS  [1341 
m  [lOU],  127  [174]. 

Bre^,  Gerhard,  Reichsbofratsagent,  146. 
208.  211L 

Breitenböcher,  Josef  Heinrieb  Jakob, 
Weibbischof  von  Wien,  44,  22fi  (sein 
Tod  308). 

Breittenbuch,  recte  Breitenböcher. 

Breslau,  Philipp  Graf  Sinzendorf,  Bischof 
(1732,  VII.  14-1747,  IX. 28},  Kardi- 
nal, 122  (Tod,  Biographisches  179.180). 

—  Koadjutorwahl,  asa  [37]. 
Brettlach,  recte  Pretlach. 
Breuil,  Marquis  de,  sardiniscber  Be- 
vollmächtigter in  Nizza,  292. 

Breuner,  Christine  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Wilhelm  Salm-Reifferscheid  aus 
dessen  [erster]  Khe  mit  Maria  Äg.  geb. 
Gräfin  Slavata),  Gemahlin  des  Grafen 
Johann  Josef,  ihr  Tod,  306. 

—  Ernst  Josef,  Graf  (Sohn  des  Grafen 
Philipp  Ignaz  und  der  Gräfin  Maria 
Elisabeth,  geb.  Grafin  Breuner),  IL 

—  Joh:inn  Josef.  Graf,  Landm:irschall- 
Änitsverweser  von  Niederoslerreich, 
Vizestatthalter  von  Niederösterreich, 
in  der  Folge  Präsident  der  nieder- 
österreichischen Regierung  in  justi- 
tialibus,  136.  213.  243.  306.  320.  ■ 
321,  322.  I 

—  Karl  Adam,  Graf,  Landeshauptmann 
in  Steiermark,  251j  268. 

—  Karl  Thomas  (Sohn  des  Grafen  Karl 
Adam  und  der  Gräfin  Maria  Josefa, 
geb.  Starhemberg,  verw.  Gräfin  Johann  ' 
Max  Starhemberg),  verlobt  sich  mit 
Maria  Theresia  Valentina  Gräfin  Lam- 
berg;  Biographisches,  268. 

~  Maria  Aloisia  (Tochter  des  Grafen 
Ernst  Josef  und  dessen  zweiter  Ge-  I 
mahlin  Maria  Eleonore  Amalia,  Land- 
gräfiti  von  Fürstenberg),  s.  Starhem- 
berg. 

—  Maria  Isabella  Franziska  (Tochter  des  i 
(Jrafen  Philipp  Ignaz  und  der  Gräfin  . 


Maria  Elisabeth,  geb.  Gräfin  Breaner), 
Gräfin,  s.  Korzensky. 
Breuner,  Maria  Katharina,  Gräfin,  s. 
Saurau. 

Breuning,  Christoph,  Edler  von,  123. 
Brixe.n,  Kaspar  Ignaz  Graf  Künigl, 
Bischof  (8.  Juni  1702—24.  Juli  1747); 
Leopold  Maria  Josef,  Graf  von  Spaur, 
Bischof  (18,  Oktober  1747—31.  De- 
zember 1778),  Belehnungen,  161, 
SÜL 

Browne  de  Camus,  Ulysses  Maximilian, 
Graf,  General,  42,  95,  123,  146,  ISO^ 
167,  177,  192.  214,  284,  291,  326. 
395  [71],  416  [130],  42Ö  [140],  426. 
421  [173],  m  [211],  457.  ißÜ  [2311 
496-497  [274]. 
Brfihl,  Franziska  Maria  Antonia  (geb. 
Kolowrat-Krakowskj).  Gräfin  (muß 
sich  Kleider  und  Wäsche  ausleihen  7}, 
9,  11  (Biographisches  12),  14—17,  12 
(Schwierigkeiten  wegen  des  Kammer- 
zutrittes 20),  24—26  (Abschieds- 
audienz bei  Maria  Theresia  27}. 

—  Hans  Moritz,  Graf,  kursächsi?cher 
Oberststallmeister ,  Deutschordens- 
ritter, 6j  9,  10,  12. 

—  Heinrich,  Graf,  sächsischer  Minister, 
5,  7-10.  12—14.  27.  34.  71.  239. 
329  LH]  [12],  3B2  [51],  A2ii  [166], 
480,*)  183  r271].  500.  523.  53i 
[349]. 

Brulart,  s.  Pujzienli. 
I  Brünn,  „Asperkisches  Haus",  234,  hOh 
[291]. 

—  Dietrichsteinsches  Palais,  3,  18,  233^ 
376  [21 

—  s.  auch  Ausfl&ge  und  Reisen  des  Hofes 
(Mähren). 

Brüssel- Nizza,  Konferenzen,  s.  Aachen, 
Friedenskongreß ,     Exekution  des 

Friedens. 

Bülow,  Friedrich  Gotthard  von,  kur- 
sächsischer Gesandter  in  Berlin,  358. 
Bttnau-Puechen,  Heinrich,  Graf,  säch- 
sii-cher  Gesandter  in  Wien,  9,  26, 
35,  IL 

 Maria  Anna  Regina  (geb.  Freiin 

von  Räcknitz),  Gräfin,  9.  11.  14,  IL 
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3uol,  ÄntoQ  Franz,  Freiherr,  Vlies- 
ordenssekretär,  Hof  rat  der  obersten 
Justizstelle,  323,  371. 

—  -Schauenstei D,  s.  Geheimer  Rat. 
Buquoy,  Franz  Leopold,  Graf,  Oberst- 

landmarschnll  von  Böhmen,  143. 

—  Maria  Katharina  Elisabeth  (Tochter 
des  Karl  Kajetan  und  der  Philippine 
Elisabeth  Gräfin  PÄlffy),  Gräfin,  s. 
Harrach. 

Burg,  s.  Wien. 

Burraania,  Bartholomäus,  holländischer 

Gesandter  in  Wien,  äSS. 

BusscT,  \  ^ 

o  f  recte  Bouzey. 

Bussen,  J 

Cachotti  von  Ehrencron,  recte  Cechotti 

von  Khrensburg,  s.  Nikolsburg. 
Caffariello,  s.  Majorano. 
Camus,  8.  Browne. 
Canal,  recte  Canale. 
Canale-Malabaila,   Ludovico,  Graf, 

sardinischer  Gesandter  in  Wien,  113. 

203.  210-212,  Iii  [110],  402,  4S2 

[2611 

Cantacuzeno,  Konstantin  (Demetrius), 
Först,  Verhaftung  9L  03^  399—404 
[851  Biographisches  3^  [85J. 

—  Zwei  Söhne  des  Fürsten  Konstantin, 
Biographisches  322  [851. 

Capeilo,  Pietro  Andrea,  venezianischer 
Botschafter  in  Wien,  aifi. 

Caraccioli  d'Avelino,  Ambrogio,  lieichs- 
fOrst  zu  Torchiarolo,  Ritter  des  gol- 
denen Vlieses  (sein  Tod,  Biographi- 
sches 212). 

Caraffa,  Graf,  Kämmerer,  Sendung 
nach  OlmQtz,  L 

—  Bastard,  21L 
Caravallho,  recte  Carvalho. 
Cardona,  Anton  Polch,  Fürst,  s.  Va- 
lencia. 

—  Josef  Polch  de,  Fürst,  vorm.  Obrist- 
hofmeister  der  Kaiserin  Elisabeth, 

Carestini,  Giovanni,  Sopranist,  82. 

Caretto  di  Savona,  Johann  Josef,  Graf 
zu  Millesimo  (Sohn  des  Grafen  Jo- 
hann Wenzel  und  der  Eleonore  geb. 
Korzenskj  von  Tereschau),  Begründer 
der  gräfl.Millesimoschen  Stiftung,  12h. 


Caretto  di  Savona,  Johann  Wenzel,  Graf, 

125. 

Carlos,  8.  Spanien. 

Carlowitz,  Johanna  Henriette  Luise, 
verw.  Johann  Adolf  von  Haugwitz, 
8.  Bestuchew-Rumin. 

Carlsohn,  Eduard,  schwedischer  Ge- 
sandter in  Konstantinopel,  3^4  [51]. 

Carpegna  (und  Scavolino),  Reichslehen, 
326,  342.  353,  365i  373,  [3861, 
560  [3951. 

Carvajal,  Jose  de,  «spanischer  Staats- 
sekretär der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, 135j  m  [174]. 

Carvalho  y  Melho,  Don  Sebastian  Josef 
(in  der  Folge  Marquis  Pombai),  por- 
tugiesischer Gesandter  in  Wien,  96, 
130,  m  168i  IfiS  (Biographisches 
348),  418  [137],  i22.  [157],  427—428 
[174]  [175],  422  [176],  m.  [196],  m 
[197],  m  [2201. 

—  —  Eleonore  Ernestine  (geb.  Gräfin 
Daun),  Gemahlin  des  Don  Sebastian 
Josef,  31S. 

Castellane,  Johann,  Graf,  französischer 

Gesandter  in  Konstantinopel,  92,  3M 

[51],  401,  löfi  [871 
Ca  tone  in  ütica,  s.  Theater. 
Castiglione,  Conte  di,  Generaladjutant 

des   Grafen    Botta   d'Adorno,  107, 

376  [9], 

Cavalieri,  Francesco  (Sohn  Victorias, 
der  Schwester  des  Markgrafen  Marco 
von  Carpegna),  Graf,  bhh  [386]. 

Cavriani,  Christoph,  Graf,  4,  5^  7, 
14,  LL 

—  Friedrich  Lorenz,  Graf,  Oberstküchen- 
meister der  Kaiserin  Elisabeth  (Krank- 
heit und  Tod), 

—  Maria  Rosalia  (geb.  Gräfin  von 
.  Stürckh),  zweite  Gemahlin  des  Grafen 
I       Friedrich  Lorenz,  SL 

Cechotti  von  Khrensburg,  Johann  Jakob, 
s.  Nikolsburg. 

Cereraoniel. 
I  —  Aja,  Vorstellung  der,  368. 
j  —  Audienzen  (Antrittsaudienzen  87).  07. 
j  —  —  Bajern  (Seinsheim),  ßS. 
.  —  —  Maltesischer  Botschafter,  304,  311. 


Ceremoniel. 

—  Audienzen:  Nuntius,  86,  SL  Einzug 

und  Audienz,  114—116.  Ausfahrt 

und  Audienz,  117^  IIS, 
 Rußland,  Bestucbew,  322.  Tscho- 

glokoff,  91^  22, 
 Türkei,  Mustapha  E£fendi,  229, 

23Q  („Rockkuß"  230),  (in  Schön- 

brunn  250),  261,  262.  268. 

—  Ausschließung  der  Baronin  BlQmegen 

aus  Etiketterucksichten,  235. 

—  Beglaubigungsschreiben  der  fremden 

Vertreter,  365;  des  Nuntius,  117^ 

122  r-ii'ti. 

—  Beisetzung  der  Erzherzoginnen  Elisa- 

beth und  Maria  Anna,  317. 

 der  Baronin  Klenck,  286,  2fiL 

 der  Gräfin  Philippi,  IM- 

—  Belehnungen,  123,  146, 

—  Bestellung   eines   neuen  Obersthof- 

meisters, 141. 

—  Braunschweig- WolfenbOttel,  Prinz 

Ludwig,  29i  3L 

—  Einladungen  zu  Diners,  L 

—  Elb.f'uf,  132. 

—  Entbindungen  Maria  Theresias,  21,  22, 

—  Krthal  („Fumo  der  gewesenen  Kaiser- 

würde"), dlL 

—  Fasten,  144^  145,  212,  213. 

—  Franz  L  bei  der  Prinzessin  Charlotte, 

156,  157. 

—  Geburtstage:    Franz       289,  354  — 

356.  Josef,  34,  m  Karl,  Erz- 
herzog, S!L  Maria  Theresia,  324, 
325. 

—  Gründonnerstag,  354. 

—  Ilandkuü  beim  Kirchengang,  324* 

—  Harrach,  Karl,  Graf,  Oberjägormeister, 

84, 

—  „Hervorgang"  Maria  Theresias  (1745), 

—  Hofball, 

—  „Hofinieder",  ISO. 

—  „Hut  all  intperiale"  (Erzherzog  Josef), 

310. 

~  im  Dienste  der  Politik:  Bayern,  2M! 
(Abschicdsaudienz  Seinsheims  254). 
Pfalz,  geringe  Geschenke  für  den  i 


kurpfalzischen  Abgesandten,  281. 
Polen:  Bellegarde,  „mediocre"  Ge- 
schenke, 168i  Friesen,  33,  Sil 
Nenhurg,  4^  Saul,  iL  Baßland, 
Bestuchew,  219—221,  223,  226, 
227;  TruppenreTue  in  Mähi-en, 
241;  der  preußische  Gesandte 
Podewils  wird  nach  Tschoglokoff 
in  Audienz  empfangen,  96,  (Diner 
bei  Khevenhöller)  ÖL  Lieven- 
Orloflf  (Maria  Theresia  an  Khe- 
venhüUer),  300,  ÖM  [3461.  Aus- 
schließung der  Gräfin  Johanna 
Henriette  Luise  Bestuchew,  327. 
328.  543  [275].  Sachsen,  s.  Polen. 
Seemächte,  Genuas  Unterwerfung, 

US. 
CeremonieL 

—  Josefs  Fahrt  zu  den  Kapuzinern,  212» 

—  Kämmerer  fürstlichen  Geblüts,  43—45. 

—  „Kindlbett  Präsent"  der  oberöster- 

reichischen Stände,  22. 

—  Kompetenzschwierigkeiten:  Fürsten 

(Kämmerer)— geheime  Räte,  116, 
117.  244.  Karl  von  Lothringen, 
4n,  (Tenezianischer  Botschafter 
153),  (venezianischer  Botschafter 
und  Nuntius  164).  Nuntins— 
Erzbischof  —  maltesischer  Bot- 
schafter, 309,  21L  Russischer 
BoUichafter— Nuntius,  2fil .  Trojer 
— Schrattenbach,  234.  Universität 
(Fronleichnamsprozession) ,  243, 
244,  505  [291].  Venezianischer 
Botschafter  —  Nuntius  —  maltesi- 
scher Botschafter,  305,  2öß. 

—  Lothringen,  Charlotte,  Prinzessin,  40. 

130,  364.  255. 

—  Maltesischer  Botschafter,  308,  3Ö2. 

—  Namenstage:    Franz  I.,    269,  21£L 

Josef,  309,  21Ö.  Maria  Theresia, 
359-361. 

—  Neujahrstag,  IQQ, 

—  Olraütz,  die  polnische  Konigsfamilie 

in,  7—17. 

—  Primiz  des  Erzbischofs  von  Wien, 

zweite,  3fi2. 

—  Reisen,  231. 

—  Schlittenfahrten,  204. 
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eremoniel. 
Scbönbranner  S^jour,  &g  (Anstände 
in  betreff  der  Botschafter  155, 
156). 

Stola  d'oro,  der  venezianische  Bot- 
schafter wird  zum  Ritter  der  — 
gesobLigen;  auch  Maria  Theresia 
schlagt  ihn  zum  Ritter,  315—317. 
Supplierung  des  Obersthofmeisters 
durch  den  Obersthof marschaU, 
lüL 

Tafeldienst,  12L 

Taufen:  Karl,  23,  2L   Leopold,  153^ 

154.    Maria  Amalia,  79. 
Taufgeschenke  für  Josef,  päpstliche, 
13L  132^  134,  112  [1391.  42fi 

0431 
Theresianum,  353. 

Toisonfcstlichkeiten,  2,  25^  29,  45^ 
46,50,60,62,63,70,n,76,78, 
82,  84,  85,  122,  128—181,  134— 
187,  143,  146.  148.  151.  185.  m 
-196,  199—201,  208.  212.  215. 
216.  282.  283.  286.  288.  289^  294. 

295,  301,  303,  314,  33L  370-372. 
374. 

Trauer  nach :  Althann  Gundaker 
Josef  (Bemerkungen  hierüber), 
12Si  Braunschweig  (Christ  ine  Luise, 
Herzogin;,  190,  ISL  Christine, 
Erzherzogin  (geb.  und  gest.  Ii  Sep- 
tember 1748),  264,  265.  Däne- 
mark (Christian  VI.),  UiL  Frank- 
reich, Maria  Theresia,  Dauphine, 
m  Karl  VI.,  120,  2aL  Loth- 
ringen, Elisabeth  Charlotte,  19, 
20.  Maria  Anna,  Erzherzogin,  1, 
2±  Orleans,  Franziska  Maria,  ver- 
witwete Herzogin,  304.  305.  Parma, 
Dorothea  Sophie,  Krbpriuzessin, 
275,  278. 

Vernachlässigung  des  Ceremoniels,  37, 
102,  m 

Visiten  der  Vertreter  der  Fremd- 
mächte bei  dem  Oberstkämmerer 
und  bei  dem  Staatskanzler,  365. 
366. 

Vlies,  goldenes,  21. 
Vorrang  der  Fürsten,  151. 


Ceremoniel. 

—  Vorrang  des  Oberstpostmeisters  vor 

dem  Oberststallmeister  auf  Reisen, 
3,  2aL 

—  Winterordnung,  191. 
Cervellon,  Giovanni  Basilio  de  Castelvi, 

Conte  di,  Vizepräsident  des  italieni- 
schen Rates,  375. 

Chälous,  le  coche  de,  s.  Theater. 

Chaluppi,  recte  Galuppi. 

C  h  a  nc  Lo  s,  Graf,  österreichischer  General, 
179. 

Charivari,  le,  s.  Theater. 
Charlotte,  s.  Lothringen. 
Chätelet,  s.  Du  Cbätelet. 
Chatillon,  Johanna,  Kammerdienerin 
der  Prinzessin  Charlotte,  SIS  [101 

—  Monica,  Kammerfrau  der  Prinzessin 
Charlotte,  32fi  [101. 

Chayla,  Marquis  du.  französischer  Ge- 
neral, 2842  522  [335]. 

Chesterfield,  Philipp  Dormer  Stan- 
hope,  englischer  Staatssekretär,  521. 

Chobinie,  s.  Schubircz. 

Choiseul,  s.  Stainville. 

Chorinsky,  Maria  Anna  Antonia  (Tochter 
des  Freiherrn  Franz  Karl  und  der 
Maria  Katharina  geb.  Freiin  von 
Kottulinskj),  s.  Blümegeu. 

Choteck,  Johann  Karl,  Graf,  FML., 
Obrister  Kriegskommissär,  Gesandter 
in  Berlin,  82,  99^  134.  178,  266, 
466,  524  [322]. 

—  Rudolf,  Graf,  Oberstlandkämmerer  von 
Böhmen,  Vorsitzender  der  Miuisterial- 
Bancodeputation,  Gesandter  in  Mün- 
chen, 3^  89,  105,  106,  141  (Biographi- 
sches 143i  298^  299),  331.  aSS  [81] 
[831,  iM  IML  409-410  [102],  421 
[159],  4.36  [188],  445  [2121.  512-513 
[305],  m  [3441 

Christian  VI.,  s.  Dänemark. 

—  Franz,  s.  Sachsen-Coburg-Saalfeld. 

—  Friedrich  Karl  Alexander,  s.  Branden- 
burg-Ansbach. 

Christian!,  Beltram,  s.  Cristiani. 

—  Simeon,  seine  Verhaftung  und  Frei- 
I       lassung,  400—404. 

J  Christine,  Luise,  s.  Braunschweig. 
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Cifuentes,  Ferdinand,  Graf,  General 
der  Kavallerie,  .ÜM  [4061. 

—  Ferdinand  Hyacintb,  Graf,  s.  Menezes. 

—  Giuseppe,  Graf,  s.  Sylva  y  Menezes. 
Clam,  Anna  Charitas,  \  (Ahnenprobe 

edle  Herrin  zu,       1  der  Baronin 

—  Enoch,  edler  Herr  (  Hager).  S86 
zu,  '  [54]. 

Clary  und  Aldringen,  Franz  Wenzel, 
Graf,  118.  14Ü  (vermählt  sich  mit 
Josefa  Gräfin  von  Hohenzollern  144). 

 Maria  Josefa  (geb.  Hohenzollern- 

Hechingen),  Gemahlin  des  Grafen 
Franz  Wenzel,  144. 

Clemenza  di  Tito,  s.  Theater. 

Cobenzl,  Karl,  Graf,  107,  ilQ.  riOSI- 

—  N.,  Graf, 

Coburg-Saalfeld,  s.  Sachsen-Coburg- 
Sa»4feld. 

Coche  de  Chälons,  le,  s.  Theater. 
Col  d' Assiette,  s.  Italien,  Kriegsschau- 
platz. 

Collalto  (Eleonore),  Gräfin,  Tochter 
des  Grafen  Vinciguerra  Thomas,  4fL 

—  Vinciguerra  Thomas,  Graf,  4fi. 
Collegium  academicum,  s.  Wien. 
Collet,  Nikolaus,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  SIS  [101- 

Colloredo,  Anton,  Graf,  Malteser,  801, 
301-  309,  311.  ^37*.  m  [.'Ml 

—  Camillo  (Sohn  des  Grafen  Johann  B. 
und  der  Maria  Aloisia  Katharina  geb. 
Gräfin  Purgstull),  194,  282. 

—  Franz  de  Paula  (Sohn  des  Grafen 
Camillo  aus  dessen  [erster]  Ehe  mit 
Maria  Franziska  geb.  Gräfin  Wolfs- 
thal), Graf,  IM, 

—  Franz  v.  Paula,  Gundaker  (Sohn  des 
Grafen  Rudolf  Josef),  119.  194.  m 

—  Hieronymus,  Graf,  vorm.  Gouverneur 
in  Mailand  und  Uofmarschall,  53,  hA^ 

—  Johanna  Karoline  (geb.  Gräfin Kiusky), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Hieronymus, 

—  Josef  Maria,  Graf  (geb.  IL  September 
17:J5),  2iL 

—  Karl,  Graf,  GM.,  214, 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Grafen 
Rudolf  JoseO,  verlobt  sich  mit  dem 


Grafen    Prokop   Adalbert  Czernin, 

95,  SS.. 

Colloredo,  Maria  Franziska  (geb.  Gräfin 
Wolfsthal),  Gemahlin  des  Grafen  Ca- 
millo, ihr  Tod,  282. 

 Gabriele  (geb.  Starhemberg),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Rudolf  Josef,  54, 
TL  80,  SS. 

—  Rudolf  Franz  Anton  (dritter  Sohn 
des  Grafen  Rudolf  Josef),  Graf,  ÜI 
[2161 

—  Rudolf  Josef,  Graf,  Reichsvizekanzler, 
2L  25,  30,  34,  48,  53  (Biographi- 
sches 53,  54),  55,  G8,  71,  80,  95,  98, 
112,  117,  119.  121.  124,  141.  194. 
205.  208,  229,  301.  341.  305.  SSQ 
[16],  4M  [881  Iii!  [1091.  115  [1271. 
iih  [212],  47L  548,  5üä  [3863.  562. 

Colloquia  und  Conferenzen,  s.  Uabs- 

burg,  Franz  L 
Cöln,  Klemens  August  (von  Bayern), 

Kurfürst  (9.  Mai  1722  —  ^  Januar 

1761),  68,  79,  381  [471.  4M  [2121. 

4S2  [275],  ^  [3091  547  [380];  s. 

auch  Hoch-  und  Deutschmeister. 

—  Nuntius,  überschreitet  seine  Befug- 
nisse, 525,  52fi  [326]. 

Concerte,   SSj   s.  Ballhaus;  Kinsky, 

Leopold  Ferdinand,  Graf. 
Concordia  und  Mirandola,  s.  Mirandola. 
Conferenz,  Fragen  der  inneren  Politik 

werden  ihrer  Sphäre  entzogen,  317. 

Uneinigkeit  der  Minister  (Äußerung 

Georgs  U.),  516  [310]. 

—  Geringes  Ansehen,  s.  Khevenhüller- 
Osterwitz,  Johann  Josef,  Graf  (Ver- 
schiedenes). 

Conferenzen  und  Colloquien  unter 
Vorsitz  des  Großherzogs,  s.  Habsburg, 
Franz  L 

Con  stanz,  Kasimir  Anton  von  Sickingen, 
Fürstbischof  (4.  November  1743  bis 
2SL  August  1750),  Belehnung,  Ifil 

Contarini,  Marco,  Conte,  vorm.  vene- 
zianischer Botschafter  in  Wien,  87,316. 

Cordua  und  Alagoa,  Kaspar  Fernandez, 
Graf,  FM.,  Trabantenhaaptmann,  309. 

Corvey,  Kaspar,  geforsteter  Abt,  Be- 
lehnung, 214. 
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Cosel,  FrMtrO»  Iknodrin«  (Toohter 
des  Grafen  Rriedrieh  Aagnat),*)  s. 

CraoD,  Prinz  und  Priazessio,  333,  334, 
338. 

Gostaus*  snpera  totto,  la,  s.  Theater. 
Crasso,  le  Iwron  de  la,  s.  Theater. 
Cressan,  Nlkelaitt,  IDyoamerlidier  der 

Prinzessin  Charlotte,  378  [10], 
Crispin  mederin.  5.  Theater. 
C  r  i  s  t  i  a  n  i,  Beltram,  Graf,  Grolikanzler 

von  Mailand,  150,  426,  427  [173]. 
CroDstroem,  Freiherr  von,  bollindi- 

echer  Oeneral,  447  [215]. 
Crosse,  la,  s.  Theator. 
Comberland,  Wilhelm  iLogost,  Hersog, 

Czernin,  Maria  Antonia  (geb.Colloredo), 
Gemahlin  des  Grafen  Prokop  Adalbert 
Franz,  95,  98. 

—  Prokop  Adalbert  Frans  de  Panla 
Joaebim  Josef  (Sohn  des  Grafen  Frans 
Josef  und  der  Isabella  Maria,  geb. 
Gräfin  Merode- Westerloo),  Graf,  95,  »8. 

Czobor,  Graf,  447  [216]. 

—  sehe  Herrschaften  in  Ungarn,  von 
Kaiser  Franz  känflioh  erworben,  810. 

Dänemark,  Christian  VI,  110,  412 

um 

—  -Österreich,  s.  Österreich-Kußland. 

—  -Küßhnd,  s.  Rußlaud-Dänemark. 
Daun,  Dorothea  Koustanzia  Wilhelmine 

(Tochter  des  Grafen  Wilhelm  Johann 
Anton  ans  dessen  [zweiter]  Ehe  mit 
Anna  Ilaria  Hagdalene,  geb.  Grifin 
Althann),  i.  Portia. 

—  Eleonore  Ernestine  (Tochter  des  Grafen 
Heinrich  Bichard  Lorenz  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Jo.sefa  Vio- 
lante,  geb.  Payersberg),  s.  Carvalho. 

— -  Heinrich  Dietrich  Martin  Josef,  Graf, 
FH.,  Hauptmann  der  Trabankengarde. 
80. 

Dann,  Leopold  Josef,  General,  Graf,  192 
(Umstände,  denen  er  die  Ernennung 


•)  Ditwr  wir  «In  iialSrU«1ier  floka  Aagvtte 

des  Starlipn  um!  der  Gi-&Oii  Anna  Kimstiiu.;»'  von 
ComI;  QnS  Friesen  wu  daher  oichl  der  Keffe, 
Matern  dsr  T«CI«r  <ar  CMttn  Mat^mfea. 


tum  geheimen  Bat  Tordankt, 

206),  307,  343,  347,  349. 
Daun,  Maria  Antonia  (^eb.  7.  August 
1735,  Tochter  des  Grafen  Heinrich 
Dietrich  M.  J.  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Gräfin 
CoUoredo),  80,  194,  447  [21^. 

—  Uaria  Franiiska  de  Panla  ^b.  1.  April 
1787,  Tochter  des  Grafen  Heinrich 
Dietrich  M.  J.  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Gräfin 
Colloredo),  194,  447  [21GJ. 

—  Maria  Josefa  Therese  (geb.  Fuchs, 
▼erw.  Kostitz),  Gemahlin  des  Grafoi 
Leopdd  Josef  (Biographisches  S2), 
48,  68,  71,  86,  95.  107,  160,  162, 
205,  20G,  283,  307,  317,  346. 

—  Maria  Josefa  Violante  (j^cb  P?iyers- 
berg),  Witwe  nach  dem  Graten  Hein- 
rich Richard  Lorens,  848. 

—  Wirieh  Philipp  Ijorens,  Graf;  Ftf., 
67,  86. 

—  sches  Palais,  s.  Wien. 

Debiel,  Ludwig,  vorm.  Bektor  desThe- 

resianums,  253. 
Debuisson  (Heinrich  Gobin),  Leiblakai 

der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 
Deeennalreoesse,  s.  Steuer« 
Didit,  le,  s.  Theater. 
De  la  Rocque,  s.  Rocca. 
Delfino,  Daniele,  Patriarch  von  Aqoi> 

leja,  150. 
Demetrio,  il, 
Demetrius,      ü.  Theater. 
Demofoonte, 

Desfonrs,  Anna  Katharina  (Toohter  des 
Grafen  Ferdinand  Ignnz  und  der 
Maria  Theresia,  geb.  Gräfin  Spork), 

Gräfin,  s.  Fünfkirchen. 
Deuring,  GenoYeva,  Freiin  von,  s.  Blü- 

megeii,  Heinrioh  Ka,^tan. 
Deutschmeister,  Belehnung,  s.  Hoeh- 

und  Deutschmeister. 

Didone  abbandonata,  la,  s.  Theater. 

Diedo,  Antonio,  Cavalliere,  reneziani- 
scher  l^otschafter  in  Wien,  119,  127, 
149,  15:5,  lüO,  1G4,  lÜÜ,  21ü,  215, 
305,  309,  311,  315,  316,  324,  354, 
467  iWl  m  [)B48].  563  [4011 
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Die  mar,  Ernst  Hartmann  Freiherr  Ton, 

General,  wird  für  die  Gräfin  Fuchs 

gehalten,  2^ 
Dier,   Karl  Josef  von,  Kammerzahl- 

meister,  Wappenkönig  des  Ordens  vom 

goldenen  Vlies,  Ä.'ifi. 
Dierling,  Sidonia  von  (geb.  Hinderer), 

Witwe  nach  dem  Hofkriegsrat  Josef 

Adam,  s.  Traun. 
Dietrichstein,  Andreas  Jakob,  Graf, 

8.  Salzburg. 

—  Anton  (Sohn  des  Fürsten  Karl  Maxi- 
milian),*) 8L 

—  Franz,  Kardinal  (gest.  1^.  September 
1636),  m 

—  —  de  Paula,  Karl  Josef  (Sohn  des 
Ft)rsten  Karl  Maximilian),  Biographi- 
sches, 283. 

—  Johann  B.  Leopold,  Graf,  vorm. Oberst- 
landkämmerer von  Mähren,  2.  (Bio- 
graphisches 185j  186),  235.  212. 

—  Johann  Franz  Gottfried,  Graf,  Uof- 
kammerpräsident,  222. 

—  Josefa  (Tochter  des  Fürsten  Karl 
Maximilian)  2iL 

—  Karl  (Sohn  des  Grafen  Leopold  Maria 
Franz  und  der  Gräfin  Maria  Theresia 
geb.  Althann),  412  [2161. 

—  Karl  Maximilian,  Fürst,  Oberstmar- 
scball,  2,3,9^18,85,86,88,98» 
lOL  106,  116,  124,  135-137.  145, 
148,  153,  185,  198.  212.  216.  221. 
231-233,  235.  256.  264.  205.  278. 
283.  305.  309.  319.  334.  SIL 

—  Karoline  Maxirailiana  (geb.  Gräfin 
Proskau),  zweite  Gemahlin  des  Fürsten 
Walter  (f?est.     September  1734),  7^ 

—  Leopold  Maria  Franz  (Sohn  des  Grafen 
Gundaker  Ferdinand  und  der  Grüfin 
Maria  Beatrix  Regina,  geb.  Rosen- 
berg), 3,  9,  LL  MI  [2161. 

—  Maria  Aloisia  (Tochter  des  Walter 
Franz  X.  Anton  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Karoline  Maximiiiana  Gräfin 
Proskau),  s.  Ältbann. 

—  Maria  Anna  Josefa  (geb.  Khevenhüller- 


•)  Bei  Wissffrill  II.  35£,  findet  sich  ein  Sohn 
dics«^  Nntnens.  geboren  jeduch  um  HL  April  1744. 


Osterwitz),  Fürstin,  Gemahlin  des 
Fürsten  Karl  Maximilian,  18,  70,  71^ 
73—75,  85.  88,  98,  106.  186.  222, 
231.  256.  262.  276.  277.  283.  300. 
334.  355.  5.34  [.'{jG].  (Schreiben  an 
den  Grafen  Johann  Josef  Kheven- 
hOUer,  r3-i71.) 
Dietrichstein,  Maria  Ernestine  (Tochter 
des  Philipp  Sigismund  und  der  Maria 
Elisabeth  Freiiu  Hofmann  von  Stre- 
chan  und  Grünbühel,  der  Witwe  nach 
dem  Grafen  Johann  Wenzel  von 
Gallas),  Gräfin,  s.  Harracb. 

—  Maria  Franziska  Sophie  (Tochter  des 
Grafen  Gundaker  Starhemberg  und 
der  Gräfin  Maria  Anna,  geb.  Bap« 
pach),  Gräfin,  Witwe  nach  dem  Grafen 
Jakob  Anton,  80. 

;  —  Walter,   Fürst   (gest,  3.  November 
1738),  23. 

—  sches  Palais  in  Brünn,  s.  Brünn. 
Dincker,  N.,  Kammertfirhüter  der  Prin- 
zessin Charlotte,  22a  [101 

Directorium  in  publicis  et cameralibus, 
Errichtung,  318—322  (Handschreiben 
Maria  Theresias  an  den  Obersthof- 
meister Grafen  Königsegg,  MQ  [366]). 
Bemerkungen  des  Grafen  Kheven* 
hüller,  222.  Beeidigung  des  Grafen 
Haugwitz,  323. 

Dissipateur,  le,  s.  Theater. 

Doblhoff,  Karl  Holler  Freiherr  von, 
Hofrat,  83,  258,  55ti-5r>7  [:>8'j]. 

—  Maria  Anna  Magdalena  Holler  Freiin 
von  (geb.  Quarient  und  Raal,  verw. 
von  Piazzoni),  Gemahlin  des  Grafen 
Karl,  Besitzerin  der  Herrscbafteo 
Rauhenstein,  Weikersdorf,  Rauheneck 
und  Rax  bei  Baden  in  Niederöster- 
reich, 164. 

—  Maria  Kordula  von,  s.  Knorr  Maria 
I  Katharina. 

Dohna-Karwinden,  Friedrich  Ludwig. 
Burggraf  zu,  preußischer  General- 
leutnant und  Gesandter  in  Wien, 
3S2  [37]. 

Dolechet,  französischer  Oberstleutnant, 

555-556  [387]. 
Don  Philipp,  s.  Spanien. 
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Donnersmark,  s.  Henckel. 

Doria,  Johann,  MarcLese,  118,  140,  109, 
412  [2161. 

Dorothea  Sophie,  s.  Parma. 

Doublet,  Franz.  AAÄ  [203]. 

—  Mary,  s.  Holdernes.s. 

Dresdener  Frieden,  kurpfälzische  Ak- 
zession, S.Pfalz.  Nachgiebigkeit  Maria 
Theresias,  4M  [2391.  S.  auch  England- 
Preußen,  Österreich-Türkei,  Öster- 
reich-Pfalz. 

Dubois,  N.,  Leibchirurg  der  Prinzessin 
Charlotte,  320  [lOJ. 

Du  Chätelet,  Kammerfräulein,  97^  lüS. 

Du  fort,  säcbsischer  Edelmann,  ÜL 

Dürnkrut,  s.  AasfiQge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Durazzo,  Giacomo,  Oraf,  Gesandter  der 

Bepublik  Genua  in  Wien,  353. 
Du  The i Ii  Jean  Gabriel  de  la  Porte 

(vormals  Bevollmächtigter  Lud  wigsXV. 

bei  Karl  VI.),  französischer  Vertreter 

in  Aachen,  325,  520  [3351- 
Eau,  Theodor,  Edler  de  1',  Reichshofrats- 

agent,  147,  liiL 
Ebenthal,  Schloß  in  Niederösterreich, 

343;  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes  (Hollitsch). 
Ebersdorf  in  Niederösterreich.  22C,  227 ; 

s.  auch  Ausflüge   und   Reisen  des 

Hofes. 

Eckartsau  in  Niederösterreich,  137, 
245;  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Ecole  des  maris,  1',  $.  Theater. 

Eger,  8.  Österreich-Frankreich. 

Eggenberg,  Maria  Ernestine  (geborene 
Gräfin  Schwarzenberg,  f  Ü  April  1710), 
Fürstin,  Gemahlin  des  Fürsten  Jo- 
hann Christian  (Herzogs  zu  Kruniau), 
13L 

Eggi,  rectc  Egkh  und  Hungerspach. 

Egkh  und  Hungerspach,  Otto  Honorius 
Ehren  reich,  Graf,  Dompropst  und 
Weihbischof  von  Olmütz,  IL  LI 

Ehrencron, 

Ehrensburg, 

Eichstaedt,  Johann  Anton  von  Frei- 
berg, Fürstbischof  (ö.  Dezember  Hoü 
KhArenballer-Schlitter.  1745-1741). 


^  I  s.  Nikolsburg. 


bis  2£L  April  1757),  Belehnung,  195^ 
4M  [237],  551 ;  s.  auch  Bamberg, 
Fürstbischof  Johann  Philipp  Fraiiken- 
stcin. 

Einfuhrverbot,  350j  [3901. 

Einsiedeliij  Nikolaus  Imfeid  von  Sar« 
nen,  geforsteter  Abt,  Belehnung,  lOR. 

Eisenstitdt.  106,  179;  .s.  auch  Ausflüge 
und  Reihen  des  Hofes. 

Elbu'uf,  s.  Lothringen. 

Elementarereignisse:  Erdbeben,  331, 
m  Gewiltor,  1G4.  105.  169.  252. 
334.  Überschwemmung  in  Polen,  2. 
Witterungsumschlag,  226,  312,  3:U. 

Eleonore  Magdalena  Theresia,  s.  Habs- 
burg. 

Elisabeth,  s.  Rußland. 

—  Charlotte,  verw.  Herzogin  von  Loth- 
ringen, s.  Lothringen. 

—  Christine,    s.  Habsburg. 

—  von  Parma,  s.  Spanien. 

El  Iwangen,  Franz  Gforg  Graf  Schön- 
born, gefürsteter  Propst,  Belehnuug, 
212. 

Eltzsche  Familie,  104i  43ü  [1861. 
Eltz-Kem  penich,    Philipp  Karl,  s. 
Mainz. 

Emanuel,  Fürst,  s.  Liechtenstein. 

Engelskirchensclier  Garten  (beute  Pa- 
lais Erzherzog  Rainer),  QS, 

E  ngl  a  n  d,  Georg  IL,  4M  [2261,  516  [3101, 
564. 

—  Jakob  L  41ifi  [891. 

—  Karl  II.,  4M  [89]. 

—  Karl  Eduard  Stuart  (Sohn  Jakobs 
[Ill.l),  „Prätendent",  99,  IML 

—  Wilhelm  August,  Herzog  von  Cumber- 
land  (Sühn  Georgs  IL),  (Biographi- 
sches 166),  mi  [Iii  m  [1951,  441- 
442  [196],  482  [2631- 

—  s.  Aachen. 

—  -Holland,  Verhandlungen,  s.  Nieder- 
lande. 

—  -Österreich,  s.  Österreich-England. 

—  -Preußen,  FörderungPreußens  durch 
England,  244,  MI  [891.  Englische 
Garantie  für  Schlesien,  122,  123,  4  15, 
[129],  im  [2961.  521.  b22. 

—  -Spanien,  Verhandlungen,  Hiü  [226]. 
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Knnenkl  von  Albrechtsberg  Anna, 
(Ahnenprobe    der    Baronin  Hager), 

m.  [Ml 

Enzenberg,  Cast^ian  Ignar  Bonaven- 
tura (Sohn  des  Freiherrn  Franz 
Hartmann  [gest.  IS.  Februar  1720] 
und  der  Maria  Anna  Magdalena, 
geb.  Freiin  von  Platsch),  Freiherr, 
Biographisches,  90,  2L  Vermählt  sich 
mit  Maria  Anialia  Freiin  von  Schack, 

—  Franz  Hartmann,  Freiherr  von,  SU 
Epreuve,  l'heureuse,  s.  Theater. 
Erbach,  s.  Ulm-Krbach. 

Erber,  N.  von,  krainischer  Verordneter, 

Erdbeben,  s.  Elementarereignisse. 
Erdödy  zu  Monyorokerek  und  Monte 

Claudio,  Georg,  Judex  curiae,  221. 
Ernst  August,  s.  Weimar. 

—  —  Konstantin,  s.  Weimar. 
Erizzo,  Andrea  Nicolo,  Cavaliere  d', 

venezianischer  Botschafter  in  Wien, 
21L    Krankheit  und  Tod,  Biographi- 
sches, 110. 
Ernst    Friedrich,    s.  Sachsen -Cohn  rg- 
Saalfeld. 

—  Leopold,  s.  Hessen-Rheinfels-Kothen- 
burg. 

Erthal,  Ph.  Christoph,  Freiherr  von, 
kurmainzischer  Gesandter  in  Wien, 
38,  4^ 

Esselin^  Josef,  Sattelknecht  der  Prin- 
zessin Charlotte,  aiE  [10]. 

Esterhiizy,  Familie,  Bemerkungen  Khe- 
venhüllers,  222. 

—  Emerich,  Graf,  s.  Neutra. 

—  Franz  sen.,  Graf,  General,  Biographi- 
sches, 222. 

 jun.  (Sohn  des  Grafen  Franz  sen. 

aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria 
Sidonia  Gräfln  Palffy),  Graf  (Quin- 
qui«),  l\  II,  16,  12"),  161.  201.  222. 

23L  m 

—  Josef,  Graf,  FM.,  Judex  curiae,  Krank- 
heit und  Tod,  221^  222. 

—  Maria  Anna  (geb.  Lubomirskj),  Ge- 
mahlin dos  Gesandten  Grafen  Nikolaus. 


Esterhäzj,  Maria  Anna  Luise  (geb. 
Marchese  Lunati),  Gemahlin  des  Für- 
sten Paul  Anton,  1.  18.  92^  97.  106. 
108.  179.  185.  m 

 Elisabeth  (geb.  Gräfin  WeiUen- 

wolff),  Gemahlin  des  Grafen  Niko- 
laus Josef, 

—  Nikolaus,  Graf.  Gesandter  am  sächsi- 
schen Hofe,  162,  163,  168,  43fi  [188] 
[1991,  445  [212],  m  [275]. 

 Josef  (nNikerl"),   Graf  (Oberst, 

seit  1747  General),  143,  194,  205. 
358,  375,  425  [163]. 

—  —  Graf  (Sohn  des  Grafen  Franz  sen. 
aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria 
Sidonia,  geb.  Gräfin  PÄlfi"y),  222. 

—  Paul  Anton,  Fürst,  General,  19,  24, 
44i  82,  92,  97,  98,  185,  245,  307, 

m 

 Graf  (Sohn  des  Grafen  Niko- 
laus Josef  und  der  Gräfin  Maria 
Elisabeth,  geb.  Gräfin  Weißenwolff), 
143,  358,  375,  425  [163]. 

—  Gratin  (Tochter  des  Fürsten  Paul 
Anton),  IM. 

Eugen  von  Savojen,  s.  Savojen-Cari- 
gnan. 

Exerzierreglement  nach  preußischem 

Muster,  344. 
Ezio,  s.  Theater. 

Fächeux,  le,  s.  Theater  (Hollitsch). 
Fahnenweihe   (Regiment  Kolowrat), 
224.  225. 

Fahrafeld,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Falckenhan,  recte  Falkenbayn. 
Falkenhayn,  Gräfin,  Ml  [21f>]. 
Familie  extravagante,  la,  s.  Theater. 
Fanal,  s.  Hauspersky. 
Farnese,  s.  Parma. 
Fastenbulle,  s.  Placetum  regium. 
Fa vorita,  s.  Wien, 

Fekete,  Geerg,  Personalis  (regiae  prae- 
sentiae  in  judiciis  locurotenens).  Bio- 
graphisches, 223. 

Feldsberg,  Herrschaft  in  Niederöster- 
reich, 186;  s.  auch  Reisen  und  Aus- 
flöge des  Hofes. 

Ferdinand  IIL,  s.  Uabsburg. 
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Ferdinaad,  Leibchirurg,  s.  Ruprecht, 
Ferdinand. 

—  VI.,  s.  Spanien. 

Ferrand  (?  Ferrer),  N.,  Ursuline,  33ü, 
Fesendorf,  recte  Vösendorf, 
Petzer,  Karl,  s.  Wien,  Schottenabt- 
Feuerwerk,  s.  Penzeneter. 
Firmian,  Leopold  Anton,  Freiherr  von, 
s.  Salzburg, 

—  —  Ernst,  8.  Seckau. 
Flemming,  Karl  Georg  Friedrich,  Graf, 

kursächsischer  Gesandter  in  London, 

m 

Fleurj,  Andrä  Hercule  de,  Kardinal, 
französischer  Premierminister,  133. 

Flodnickh,  s.  Khaziauer. 

Florian,  s.  Sanct  Florian. 

Foutenoy,  s.  Niederlande. 

Fouquet,  s.  Belleisle. 

Fojard,  Haushofmeister  des  Grafen  Jo- 
hann Josef  Khevenhüller,  207. 

France,  Josef  de,  k.  polnischer  und  kur- 
sächsischer Provinzialrat,  General- 
direktor der  kaiserlichen  Schatz- 
kammer, Ififi.  Biographisches,  437 
Q921 

Frankenberg,  Otto,  Graf,  kurböhmi- 
scher Gesandter  zu  Regensburg,  307. 

Frankenstein,  Johann  Philipp  Anton, 
s.  Bamberg. 

—  Ludwig,  Freiherr  zu,  Stifts- 

kapitular  zu  Bamberg-Würzburg,  187, 
195. 

Frankreich,  Ludwig  XIV.,  OM- 

—  Ludwig  XV.,  m  [78]*,  437,  439 
[1951  483-484  [271],  480.  hOA  [2871. 
5M  [3351. 

—  Ludwig  (Dauphin),  112  [1121, 
122  [1571. 

—  Maria  Josefa  (von  Sachsen),  Dauphine, 
145,  146,  168^  4^  [189]. 

 Theresia  (Tochter  Philipps  V.  von 

Spanien),  Gemahlin  des  Dauphins 
Ludwig,  HO,  112  [1121. 

—  Moritz  Arminius  von  Sachsen,  Mar- 
schall von  Frankreich,  s.  Sachsen. 

—  s.  auch  Orleans. 

—  Plan  einer  schwedisch  -  preußischen 
Allianz  gegen  RuUland,  92,  4M  [80]. 


Frankreich,  Kriegsschauplatz,  Expedi- 
tion gegen  Frankreich,  110.  111.  123. 
124,  13L  144,  155,  17L  412  [110], 

113  [1141,  m  ri3Q1.  12Ü  [MOl.  421 

[151],  m.  imi  iiirzii5  [211]. 

i  —  -Holland,  Friedensunterhaudlungen, 
I       101,  m  322  [781*).  Französisches 
Friedeusprojekt  1740,  p.  IßS  [98]. 
 Österreich,    s.  Österreich-Frank- 
reich, 

 Sachsen,  Subsidienantr.ng  Frank- 

I       reichs,  92,  4Qi  [86].  Subsidienvertrag 

'       (21.  April  1746),  Ü2. 

,  —  -Sardinien,  S.Sardinien-Frankreich. 

—  -Seemächte,  s.  Aachen;  Österreich- 
I  Seemächte. 

I  Franquini,  Chevalier,  Oberstleutnant, 

I       3S2  [33], 

'  Franz  I,  s.  Habsburg. 

—  III.,  s.  Modena. 

I  —  Josef,  S.  J.,  Astronom  am  CoUeglum 
academicum  zu  Wien,  250. 
 s.  Lothringen. 

—  Josias.  s.  Sachsen-Koburg-Saalfeld. 
Franziska  Maria,  s.  Orleans. 
Frauen  dienst,  von,  kaiserl.  Haupt- 
mann, gäi 

Freiberg,  Johann  Anton  von,  s.  Eich- 
staedt. 

Freien fels,  Johann  Wenzel,  Freiherr 

von,  Domherr  (Olmütz),  231. 
Frei  sing,  Johann  Theodor  von  Bayern, 

Bischof  (19.  November  1723  [Koadj.] 
i      bis  2L  Januar  1763),  (Belehnung  209). 

446  [2121 
Freisingen,  recte  Frei.sing. 
Freyenfels.  recte  Freien  fels. 
Friedrich  (Wilhelm)  L  (Preußen),  s. 

Preußen. 

—  L  (Schweden),  s.  Schweden. 

—  II.  (Preußen),  s.  Preußen, 
j  —  s.  Brandenburg-Bayreuth. 

I  -  (von  Hessen-Kassel),  s.  Hessen-Rhein- 
I  fels-Rothenburg. 

—  (III.),  s.  Sachsen-Gotha. 

—  Christian,  s.  Bayern. 

—  —  s.  Brandenburg-Baireuth. 

—  —  s.  Polen. 

— •  Ernst,  8.  Brandenburg-Baireuth. 

38* 


Friesen,  August  Heinrich,  Graf,  sächsi- 
scher Kammerberr  uudOberstleutoant, 
33—35.  40^  iL 

—  Auguste  Konstanze  (natürliche  Toch- 
ter August  des  Starken  und  der 
Gräfin  Anna  Konstnnze  von  Cosel), 
Gemahlin  des  Grafen  Heinrich  Fried- 
rich, 33,  ZL 

Fritz,  Elisabeth  von,  kaiserl.  Kammer- 
dienerin, s.  Petrasch, 

FroDsburg,  öchloÜ  und  Herrschaft,  69^ 
s.  Khevenhüller-Osterwitz,  Güter. 

Fuchs,  Marie  Ernestine,  s.  Losy. 

—  Maria  Josefa  Theresia,  s.  Daun, Kostitz. 

—  Marie  Karoline,  Gräfin,  Obersthof- 
meisterin Maria  Theresias  (geb.  Mol- 
lart). 1,  2,20^21^23^25,28,32, 
39j  5Gj  Ggi  70.  73,  75,  89,  95,  107. 
127.  128,  160.  162.  173,  180.  184. 
191.  193.  100.  206.  213.  222.  244. 
206.  267.  304.  307.  317.  333.  336. 
341,  342.  356;  s.  auch  Diemar. 

Fugger,  Anselm,  Graf,  270. 

Fulda,  Belehnung.  146, 

Funck,  recte  Funcke. 

Funcke,  Johann  Friedrich  August  von, 

kursächsischer  Legationssekretär  in 

Petersburg,  h2h  (349], 
Fünfkirchen,    Anna   Elisabeth  (geb. 

Gräfin  OppersdorQ,  zweite  Gemahlin 

des  Grafen  Johann  Adam,  214. 

—  —  Katharina  (geb.  Gräfin  Desfours), 
erste  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
Franz  de  Paula,  '^M4. 

—  Johann  Adam,  Graf,  Verordneter  des 
n  -ö  Herren  Standes,  Tod  und  Biogra- 
phisches, 214. 

—  Johann  Franz  de  Paula,  Graf,  kaiserl. 
Rittmeister, 

—  Maria  Ernestine  (geb.  Gräfin  Salm), 
erste  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
Adam,  214. 

Fürenberg,  s.  Weber, 

Fürsten,  s.  Ceremoniel  (Kompetenz- 
schwierigkeiten). (Vorrang),  Ko}>f- 
steuer. 

Fürstenberg-Stühlingen,  Josef  Wil- 
helm Ernst,  Fürst,  Obersthofmeister 
des  Kurfürsten  von  Bauern,  3?jO  [16]. 


Füssen,  Friede  von,  s.Öster reich- B.avern. 

Gabihoven,  recte  Gablkofen. 

Gablkofen,  Johann  Karl  Warmund, 
Freiherr  von,  Verordneter  der  n.-ö. 
Stände,  2äL 

G  a b  r  i  e  1  i,  Markgraf  (Sohn  einer  Tochter 
des  Markgrafen  Francesco  von  Car- 
\       pegna).  555  [386], 

Gallas,  Maria  Elisabeth  (Tochter  des 
Grafen  Wenzel  Johann  und  der  Grä- 
fin Maria  Ernestine),  Gräfin,  s.  Har- 
^  räch. 

1  —  Philipp  Josef,  Graf,  Obristlandhof- 

roeister  von  Böhmen,  143. 
—  Wenzel  Johann,  Graf,  Vizekönig  von 

Neapel,  2L 
Gallen,  s.  Sankt  Gallen. 
Galuppi,  Balthasar,  Opernkomponist, 

280^  300,  528  [3311- 
Garelli,  Pius  Nikolaus  von,  Leibarzt 

Karls  VL,  s.  Wien,  Theresianum. 
\  —  Maria  Anna  (Tochter  des  Nikolaus 
j       Pius),  s.  Suttner  Leopold  Gundaker. 
j  Garnier,  Bartholomäus,  Leiblakei  der 
!       Prinzessin  Charlotte,  37S  [10]. 
'  Gavre,  Florentine  Josefiue,  Marquise, 
j       s.  Trauttmansdorff. 
i  Gay,  Alois  von,  Reichshofratsagent,  168. 

169,  19.5. 

i  Geheimer  Kat,  Antrag  nach  Karls  VL 
Tod,  es  solle  Maria  Theresia  den  ge- 
heimen Rat  berufen,  12L  Buol  con- 
tra .Schauensteinsche  Agnaten  in 
puncto  juris  monetandi,  12ä.  Franz  L 
hält  zum  ersten  Male  eine  Sitzung  des 
geheimen  Rates  ab,  12L  Protokolle 
416  ri3l1 

Geheime  Räte,  s.  Ceremoniel  (Kompe- 

tenzschwierigkeiteu). 
Geismar,  Lothar  Franz,  Freiherr  von, 

318. 

6  eaera  1  f  el  dar  t  iiier  ie- Hauszeugamt, 
249,  252. 

Gencralkriegskommissariat,  wird 
unmittelbare  Hofstelle,  142,  424:  [160]. 
Gentilhommede  Beauce,  le,  s.  Theater. 
Genua,  s.  Italien,  Kriegsschauplatz 
Georg  IL,  s.  England. 
Geroskerken,  s.  Thuil. 
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Ghelini,  Abbe,  Pseudonym  für  Grimaldi, 
ÜB.  I 

Gill  eis,  Sabine  Christine,  verw.  Froiin 
von,  Gräßn,  368. 

Giovanelli,  recte  Joanelli. 

Glorieui,  le,  s.  Theater. 

Gneisenau,  s.  Marek. 

Goes,  Johann  Anton,  Graf,  Landes- 
hauptmann von  Kärnten,  176.  ^ 

—  Jobann  Sigismund  Rudolf  (Sohn  des 
Grafen  Jobann  Anton  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  geb.  Gräfin 
ThOrheim),  m 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen  Jo- 
hann Anton  aus  dessen  [erster]  Ehe 
mit  Maria  geb.  Gräfin  Thürheim), 
Hofdame,  118,  140,  160,  442  [2161. 

—  Rudolf,  Graf,  183,  441  [216]. 
Gögger,  P.  Franz,  S.  J.,  Beichtvater 

der  verwitweten  Kaiserin  Klisabetb, 
197. 

Goldenes  Vlies,  s.  Cerenioniel,  Toison- 

festlichkeiten. 
Göler  von  Ravensburg,  Engelhard,  435 

QS61 

—  N.,  s.  Hirschhorn. 

GoUhoffer  (sen),  Maximilian  Gunda- 
ker  von,  Kamraerfourier  unter  Leo- 
pold L,  312. 

—  (jun.),  Tobias  Josef  von,  Kammer-  , 
fourier,  312.  ) 

Gollin,  Anna    |  BKummermenscher" 
Karoline,      >  der  Prinzessin  Char- 

—  Maria  Anna,  |  lotte,  3IS  [10].  ! 
GoUowin,  recte  Golowin. 

Golowin,  Graf,  russischer  Generalmajor,  • 

m.  I 

Gorani,  General,  464. 

Gorz.  Errichtung  eines  Krzbiyturas,  s. 

Osterreich -Venedig.  j 
Gorzagne,  Marquis,  465.  i 
Gotha,  8.  Sachsen-Gotha. 
Göttweig,  Godefried  Besse),  Abt,  (sein 

Tod  299],  4i»7  [91],  älili  [345].  Pia- 

zol,  Odilo,  Abt,  üÜl  r->15]. 

—  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 
Graeve,  Johann  Friedrich  Edler  von, 

preußischer  Resident   in  Wien, 
396  [M 


Graffigny,  Fran^oise  d'lssembourg- 
d'Apponcourt  de,  französische  Schrift- 
stellerin, 357,  5m)  [396], 

Greif fenklau,  Karl  Philipp  Heinrich 
von,  s.  Würzburg. 

Grassalkovich  von  Gyarak,  Anton, 
ungarischer  Hofkammerpriisident,  Un- 
zufriedenheit über  seine  Ernennung, 
Biograph i.scbes,  ^'22. 

Grienwalde r,  Johann  Ignaz  von,  Buch- 
balter  bei  der  Ministerial-Banco- 
deputation,  475. 

Grimaldi,  Girolamo,  Marchese,  spani- 
scher Emissär,  89,  93,  94,  96,  99, 
101  (Biographisches  102),  103,  105, 
111-114,  122,  123x  3Üä  [79],  4ü6, 
4112  [89]  [90]  [93],  408  [93]  [99] 
[100],  im  [100],  412  [1131.  41Ü  [115], 
412  [137],  420  [145],  489-442  [1961. 
477.  478  [2551. 

Grünne,  Nikolaus  Franz  Josef,  Graf,  Ge- 
neral, 2,  3L  284i  (vom  Schlag  gerührt 
350),  382  [331,  52a  [3321,  [391]. 

—  Philipp  Anton  (Bruder  des  Nikolaus 
Franz  Josef),  Graf,  .350*. 

Grünwald,  recte  Grienwalder. 
GruÜbach,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Gschwandtner,  recte  Schwandtner. 
Guarini  (Giuseppe),  S.  J.,  Beichtvater 

Augusts  IIL,  liL 
Guastalla,  Josef  Maria,  Herzog  von, 

sein  Tod.  m 

—  Maria  Eleonore  Ch;irlotte  (geb.  Her- 
zogin von  Holstein -Wiesenburg),  Her- 
zogin, Gemahlin  des  Herzogs  Jcscf 
Maria,  IQS, 

—  Besitzergreifung  durch  Maria  The- 
resia als  die  Herzogin  von  Mailand; 
Stellung  der  Reichskanzlei  hiezu,  108, 
410-411  [1091. 

—  s.  auch  Italien,  Kriegsschauplatz. 
Gubin,  Heinrich  (Debiüssou),  Leiblakei 

der  Prinzessin  Charlotte,  32S  [10]. 

Gudenus,  Franz  Anton  Freiherr  von, 
kurmainzisoher  Resident  in  Wien,  205. 

Guebriand,  Abbe,  französischer  Resi- 
dent in  Trier,  iäl  [2741 

Guerapin  de  Vauröal,  s.  Rennes. 


586 


Guettenberg,  s.  Guttenberg.  | 
Gumpendorf,  Königseggscher  Garten,  j 

90,  lOlj  m  152,  104,  179,  m  I 
Gundl,  s.  Altbann,  Guudaker  Ludwig  j 

Josef.  I 
GussmADD,  Franz  Anton,  Dompropst  . 

zu  St.  Slepban  in  Wien,  303. 
Gustav  Adolf,  s.  .Schweden. 
Guttenberg,  Johann  Anton  von,  Agent 

des  Bischofs  von  Lütt  ich  in  Wien, 

196.  209.  217. 
Gyarak,  s.  Grassalkovich. 
Habsburg. 

—  AmaliaWilbeImine(vonBraunscbweig- 

Lüneburg),  Kaiserin,  Gemahlin  Jo- 
sefs Li  4,  15,  60i  166*),  m 

—  Eleonore  Magdalena  Theresia  (von 

Pfalz-Neuburg),   Kaiserin,  dritte 
Gemahlin  Leopolds  L,  121,  2fiL 

—  RlisabetbCbristine  (von  Braunschweig), 

Kaiserin  (Witwe  nach  Karl  VL), 
8,20,22,23,30,40,41^55,62 
—64,  67,  79.  82.  89.  90.  93,  118. 
126.  127.  132.  133.  141.  153,  174, 
181.  184.  197.  210,  211,  214.  231. 
244^  253,256  (Biographisches  260). 
263.  264.  268.  278.  285.  287.  308. 
318.  325,  333,  336.  347.  352.  357. 
369.  421  ri58l. 

—  Elisabeth,  s.  Maria  Elisabeth. 

—  Ferdinand  III,  Kaiser,  514. 

—  Franz      Freude  über  die  Geburt  des 

zweiten  Sohnes,  22.  Konferenzen 
und  Kolloquien  unter  dem  Vor-  ! 
sitz  des  GroUherzogs,  dem  man  I 
aber    kein  Vertrauen    entgegen-  I 
bringt,  25,  26,    Respekt  vor  dem 
Feldmarschall  Khevenhüller,  29. 
Aufmerksamkeit   für  die  Gräfin 
Hrtihl,  2L  Kaiserwahl,  21  (böhm. 
Kur.stimme  38),  39,  51.  52,  53. 

(Wahlkapitulation  52.  55.  52 
—60,  65),  (kurkölnischos  Votum  j 
6S)^  80,  91,  147,  379  [12],  380 
[12],  mi  [50],  43()  [176].  Fa- 
schingskomödie bei  den  Michaelern, 
SL  Spricht  gern,  46,  lfi2.  Disput 
mit  Khevenhüller,  49,  hiL  Bio- 
graphisches,  50,  158,  270,  209, 


äli^   Übernahme  des  Armeekom- 
mandos  (Bemerkungen  hierüber 
57—59),  67^         Die  „blau  ge- 
quätschete"  Nase,  feL   Bei  Diet- 
richsteins, 7iL   Spielt  gern  Bil- 
lard, 81^  laiL    Gegen  die  Zulas- 
sung Grimaldis,  8^  Während  der 
Verhandlungen  mit  Grimaldi,  93, 
94.  99.  Der  Schlosser  von  Hoch- 
osterwitz,  113.   Wird  mit  einem 
Ballet  überrascht,  bei  dem  der 
Erzherzog  Josef  mitwirkt,  119. 
Blutwallungen,  12^    Gegen  das 
Maskenverbot,  145.   Kein  Freund 
der    Etikette,    IM.  Verhalten 
gegenüber  Khevenhüller,  der  sich 
weigert,  Ajo  des  Erzherzogs  Josef 
zu  werden,  158,  159.    Man  Ter- 
übelt    ihm,     trotz  Unwohlsein 
Maria  Theresias  einen  Ausflug  ge- 
macht zu  haben,  171.  „Artige 
Surprise   für   die   Kaiserin"  in 
Hollitsch,  172,  113.  Überrascht 
die  Kaiserin  in  Schönbrunn,  178. 
Sucht  die  Kaiserin  zu  beruhigen, 
als  sich  diese  infolge  eines  Streites 
mit  Bartenstein  »erhitzet",  200, 
2iIL  In  Purkersdorf  bei  der  Gräfin 
Kokorzowa,  24fi.    Verhalten  nach 
der    unglücklichen  Entbindung 
Maria  Theresias   (17.  September 
1748),  2fia.   Einfluß  auf  die  Di- 
rektion   des  Stadtbanko, 
Schlägt  den  venezianischen  Bot- 
schafter  zum  Ritter   der  Stola 
d'oro,  315.   Oberst  seines  Regi- 
ments,   Ehrenbezeigung  vor  der 
Kaiserin  (Bemerkungen  hierüber^, 
344.    Bechte  auf  Carpegna,  555 
[386],  5fiQ  [395]. 
Ilabsburg. 

—  Josef  I.,  35,  IM  (Biographisches  24CV, 

312;  s.  Regina  Coeli. 

—  Josef,  Erzherzog,  31,  60,  79,  81.  82, 

85,  86,  91,  100,  Ifiä  (Ballet  119). 
142.  147  (kein  Freund  der  Eti- 
kette 156).  161  (Deklamator  180'. 
(Biographisches  180,  18L  194^ 
301,  302,  858).    Hofstaat,  Titel, 
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Wappen,  Ceremoniel,  182,  188. 
^  299,  303,  448-450  [219], 
580—532  r3361.  (Oberst  des  Re- 
giments Althann  199},  184.  212 
(in  der  Statthalterei  213),  214. 
215.  221.  228.  225,  244.  252.  275, 
279  (Reginaentsinhaber  290,  Be- 
merkungen hierüber  291).  30C— 
309.  ai2-314i  m  325,  32a 
(Examen  ans  Geographie  und  Ge- 
schichte 3421  343.  34Ä,  347,  349. 
354.  356.  357.  35l>.  a02.  370.  m 
(Gläckwunsch  des  Papstes  an  den 
Kaiser,  419,  i2Ü  [139]),  42ü  [1431- 
bsburg. 

Karl  V.,  m  [3361. 

Karl  VI.,  35,  52,  53^  76,  87,  m  120, 
121j  133^  137,  19L  253.  2Si,  308. 
312,  338.  341.  354,  362.  364.  367. 
m.  [91],  411  [1091.  iU  [1221, 
460,  46L  4S2  [2G5],  489.  493*). 
&ia  [309],  [336],  542  [373], 
54a  [3761.  hm  [4061- 

Karl  Josef,  Erzherzog  (Zweitältester 
Sohn  Franz'  L  und  Maria  There- 
sias), 22,  (Oberst  des  ungarischen 
Infanterieregiments  Nr.  2,  p.  310), 
356.  357,  369.  m 

Leopold  I.,  812,  530.  546. 

Leopold  (Sohn  Franz'  L  und  Maria 
Theresias),  Erzherzog.  152,  153. 
218-  220,  430  [177]. 

Maria  Amalia  (Tochter  Josefs  L},  s. 
Bayern. 

Maria  Amalia,  Erzherzogin  (Tochter 
Franz'  L  und  Maria  Theresias), 
Tgi  79,  100.  m 

Maria  Anna,  Erzherzogin,  (Tochter 
Karls  VI.),  19,  28.  34.  132.  195. 
292.  308.  317.  m 

Maria  Anna,  s.  Portugal. 

Maria  Anna,  Erzherzogin  (Tochter 
Franz'  L  und  Maria  Theresias),  29, 
30,46,56,60,73,74,79,91^95, 
105.  116,  119-121.  HO,  142, 
160, 161,18L  12i  (Heiratsgerüchte, 
Biographisches  19L  358),  221. 
223.  225.  244,  250,  275,  322, 
339,  345.  346.  350.  3^  (Klavier- 


konzert 36IL  359.  362.  374.  m 
[2411 
Habsburg. 

—  Maria  Christine,  Erzherzogin  (Tochter 

Franz'  L  und  Maria  Theresias), 
3L  73,  91  (wird  „Madame  Mimi" 
genannt  101,  105},  126.  142.  194> 
223.  225.  275  (Krankheit  335— 
337),  345.  MS.  (Biographisches 
358\  .359. 

—  Maria  Elisabeth  (Tochter  I^eopolds  L 

aus  dessen  [dritter]  Ehe  mit  Eleo- 
nore Magdalena  von  Pfalz-Neu- 
burg), Erzherzogin,  vorm.  Statt- 
halterin der  Niederlande,  317. 
330. 

—  Maria  Elisabeth  Josefa  (Tochter  Franz' 

L  und  Maria  Theresias),  Erz- 
herzogin, 100.  194.  342.  343.  m 

—  Maria    Theresia,    Unwohlsein,  2fix 

Empfängt  die  Gräfin  Brühl  und 
beschenkt  sie,  2L  Empßngt  den 
Grafen  Khevenhüller  nach  ihrer 
Entbindung  (1745),  2L  Trauer 
um  ihre  verstorbene  Schwester 
Maria  Anna,  „Man  kann  ihr 
nichts  abschlagen",  hL  Überträgt 
ihrem  Gemahl  nur  ungern  das 
Oberkommando,  5!L  Klage  über 
die  Kriegführung  in  den  Nieder- 
landen, 59.  „Einnehmerische  Art", 
Qh.  Schaubude  in  Scbönbrunn, 
66.  67.  Verheiratung  der  Baronin 
Hager,  74,  liL  Bei  Gräfin  Khe- 
venhüller, 87,  8S.  Ausstaffierung 
der  Baronin  Schack,  90,  ÜL  Ge- 
schenke für  die  Gräfin  Bestuchew 
und  die  Frau  und  die  Kinder 
TschoglokoflFs,  98:  Aufforderung  an 
Khevenhüller,  für  die  Armee  in 
Italien  etwas  beizusteuern.  99*). 
Schont  sich  nicht,  ML  Vernach- 
lässifjuug  der  Hofetikette,  102. 
103.  Reitet  gern,  108^  lülL 
I  Wünscht,  daß  Khevenhüller  als 

österreichischer  Bevollmächtigter 
nach  Breda  gehe,  112,  Erste  von 
i  Franz  L  abgehaltene  Sitzung  des 

I  geheimen  Rates,  12L  Vertagt  keine 
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Hitze,  12L  'ÜlL  Vorliebe  für 
Schuubrunn,  128,  12i»,  151  21iL 
Erzürnt  über  geringe  Beteiligung 
iirn  Kircheiidien'<t,  114,  Ur>.  Aus- 
weisung der  Seh.iuspieiertruppe 
wegen  un moralischen  Lebenswan- 
dels (Henierkungen  hierüber),  14.">. 
Be\orsteljende  Niederkunft,  Vor- 
kehrungen iu  der  Hofburg,  118, 
149.  Wunsch,  daß  Khevenhiiller 
Äjo  des  Erzherzogs  Josefs  werde, 
1  r)9.  Im  niederösterreichiscben 
Lundtng,  181,  182.  IJekommt  die 
Schafblattern,  170,  HL  Sucht 
Zerstreuung  für  ihren  Gemahl, 
101.  Konferenz  vom  21L  November 
1747:  die  Kaiserin  verlangt,  man 
solle  ihr  Geld  beschaffen,  .sonst 
müPite  sie  Frieden  schliellen;  Hal- 
tung des  Kaisers;  Votum  Kheven- 
höiiors,  192,  19^1,  457-459  [235]. 
Disput  mit  Bartenstein,  200,  2ÜL 
Bei  Gräfin  Kheveiibüller,  21iL 
Trägt  die  Konten  der  Beisetzung 
Caran-iolis,  212.  Rockkuß  des 
lürkis^-heu  Botschafters,  2n0.  Un- 
gehalten über  die  geringe  Beteili- 
gung am  freitägigen  Appartement 
zu  Schönbrunn,  245.  Hegt  die 
Absicht,  Ulfeid  und  Bartenstein 
durch   neue  Kräfte   zu  ersetzen, 

218.  Vorwürfe  gegen  Robiii.son. 

219.  Firmpatin  der  Gräfin  Maria 
Josefa  Khevenhüller,  2t  ;0.  Un- 
glückliche Entbindung,  IL  >Se[>- 
tember  174M,  p.  202— liliil  Khe- 
venhüllers  Urteil  über  die  Kaiserin, 
iVM).  Die  Kaiserin  lehnt  den  Vor- 
sfblag  Kbevenliülleis  al>.  den  Gra- 
fen Kaunitz  zum  NudifulgL-r  Fried- 
rich llarr.iclts  zu  ernennet),  s. 
Kaunitz.  Wenzel.  Graf,  Verhalten 
bei  droliender  ßlatterngefabr,  335. 
Trennung  der  Justiz  von  der  Ver- 
waltiiiii:.  -'l!*  I  Vorwürfe,  die  getreu 
Marin  Tiurevia  iiai.-h  Errichtung 
des  Direktoriums  erhoben  werden, 
322).  Kundmachung  des  Aachener 
Uriedeus,  313.   Schlügt  den  vene- 


zianischen Botschafter  zum  Kitter, 
31G,  317.    Im  Theresianum.  r?41. 
Der  heilige  Geist  und  der  Dezen- 
□alrezeß,  350.  351 .   Rücksicht  für 
Prinzessin  Charlotte,  364.  Reso- 
lution in  betreff  der  Kopfsteuer, 
393.  394.  An  Sinzendorff  (10.  März 
1745),  in  betreff  der  JurisdiktioDs- 
streitigkeiten,  SM  [091.  Resolu- 
tionen,  die  Verhandlungen  mit 
Spanien  betreffend,  IM  [119],  12S 
[175].    Resolution,  betreffend  die 
Trauer  nach  der  Herzogin  von 
Brauuschweig,  45ü  [227].  Resolu- 
tion, die  österreichischen  Friedens- 
vorschläge (lU  Februar  1748)  be- 
treffend, 4S2  [259].  Bundestreties 
Verhalten    gegenüber  Sardinien, 
iSfi  [273].    Resolution,  den  Ab- 
schluß des  Vertrages  mit  Algier 
betreffend,  529  [334].  Resolution, 
betreffend  Titel,  Wappen  und  Cere- 
nioniel  des  Erzherzogs  Josef,  532 
[336].    Aufforderung  an  die  Eon- 
ferenzmini.ster,  ihre  Vota  Ober  die 
äußere  Politik  abzulegen,  die  r>ster- 
reich  (nach  Abschuß  des  Aachener 
Friedens)  befolgen  solle,  535  [355], 
Hackelberg,    Freiherr   von  Landau, 

Oberstsilberstabelmeister  I^eopolds  I., 

323. 

Uackelberger  von  Höcbenberg,  Bar- 
bara Elisabeth  (Ahnenprobe  der  Ba- 
ronin Hager),  382  [54]. 

—  von  Höchenberg  zu  Arbesbacb,  Maxi- 
milian (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  3£7  [54]. 

Hagen,  Johann  Hugo,  Freiherr  von, 
kaiserlicher  Gesandter  im  Reich,  103. 

—  (von  Allensteig),  recte  Hager. 
Hngenbach.  Jakob  Josef,  Freiherr  von, 

GM  ,  32. 

Hager  (von  Aliensteig),  Franz  Alois, 
Freiherr  von,  üS» 

—  Hans  Seifried,  Freiherr  von  (seit 
ICtTl),  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  m  [541 

—  Kordula  (.\hnenprobe  der  Baronin 
Hager),  m  [54J, 
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Hager,  Maria  Dominica  (Tochter  des 
Freiherrn  Otto  Siegmund),  Freiin,  s. 
ThQrheim.  | 

—  Maria  Charlotte  (Magdalena  Fran- 
ziska), Preiin  von,  Eammerrräulein, 
30.  (Verlobung  mit  dem  Fürsten 
Trautson,  12.  Trauung,  Bemerkungen 
hierüber,  Biographisches,  13.  ~  75). 
38ti— 387  [54J  (Ahnenprobe).  S.  auch 
Trautson.  I 

—  Otto  Siegmund,  Freiherr  von,  74, 
(Ahnenprobe  der  Baronin  Hager  38fi 
[54]}, 

—  Sebastian  ron,  (Ahnenprobe  der  Ba- 
ronin Hager  [54]). 

—  Siegmund  von,  (Ahnenprobe  der  Ba- 
ronin Hager  3M  [54]). 

Hallen  weil,  recte  Hallwj'l. 
Hallwyl,  Johann  Franz  Michael,  Graf, 

kaiserlicher  Stabelmeister,  sein  Tod, 

Biographisches,  323. 
Hamilton,  Juliu.s  Franz  Xaver  Leopold 

(Sohn  des  Grafen  Jakob),  Graf,  UA. 

—  Nikolaus  (Sohn  des  Grafen  Julius 
Franz  X.  L.  und  der  Gräfin  Maria 
Ernestine  Josefa,  geb.  Starhemberg), 
Graf,  Regimentsrat,  118,  138,  441 
[216] 

Hannover,  Konventionen,  2fi.  August 
1744,  p.  385,  m  22. /U.  Augusi 
1750,  p.  516').  I 

Hanxleben,  recte  Hanxleden. 

Hanxleden,  Theodor  Freiherr  von,  146, 
147.  167,  214. 

Hardegg,  Johann  Julius  IV.,  Adam, 
Graf,  weil.  Obcrstjügermeistcr, 

—  Maria  Eleonore  (Tochter  des  Grafen 
Johann  Julius  Adam  und  der  Gräfin 
Barbara,  geb.  Gräfin  Hohenfeld),  s. 
Sinzendorf.  j 

—  Maria  Elisabeth  (geb.  Siiizendorf), 
verni.  mit  dem  Graten  Johann  Karl, 
138. 

—  Herrschaft,  s.  Kheveuhtiller-Oiterwitz, 
Güter.  j 

Harrach,  Alois  Thomas  R:iimutid,  Graf 
(Vizekönig  von  Neapel  und  Sizilien, 
Landmanschall  von  Niederöst erreich), 
24,  329,  m  i 


[arracb,  Bonaventura  Maria  (geboren 
3Ü.  März  1731,  Tochter  des  Grafen 
Friedrich  August  Gervasius  Protasius 
und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Ka- 
tharina, geb.  Fürstin  Liechtenstein), 
älü  [3101. 

-  Ernst  Guido  (Sohn  des  Grafen  Fried- 
rich August  Gervasius  Protasius  und 
der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katharina, 
geb.  Fürstin  Liechtenstein),  Graf,  24, 
183.  m 

-  Ferdinand  (geb.  iL  Januar  1737,  Sohn 
des  Grafen  Friedrich  August  Gerva- 
sius Protasius  und  der  Gräfin  Maria 
Eleonore  Katharina,  geb.  Fürstin 
Liechtenstein),  Graf,  30,  4Q. 

-  Ferdinand  Bonaventura  Anton,  Graf, 
Landmarschall  von  Niederösterreich 
(Universalerbe  seiner  Stiefmutter  Maria 
Ernestine,  geb.  Dietrichstein,  dritter 
Gemahlin  des  Grafen  Alois  Thomas 
Raimund,  24),  101.  (Zum  Ajo  des 
Erzherzogs  Josef  vorgeschlagen,  Bio- 
graphisches, 159.)  (Österreichischer 
Bevollmächtigter  beim  Kongreß  von 
Breda,  112,  148.)  (Generalkapitäu  zu 
Mailand,  108,  170,  171);  175,  177. 
181,  243,  840.  (Österreichischer  Kom- 
missär anläßlich  der  Salzburger  Bi- 
schofswahl, 3fii  [37]) ;  407,  [00],  m 
[90],  418  [134],  426  [160],  i22  [174], 
443  [2081. 

-  Franz  Xaver  (Sohn  des  Grafen  Fried- 
rich August  Gervasius  Protasius  und 
der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katbarina, 
geb.  Liechtenstein).  Graf,  357. 

-  Friedrich  August  Gervasius  Protasius, 
Graf,  Landmarschall  -  Amtsverweser 
von  Niederösterrcich, 24— 20,  3iL  (Be- 
mängelt einen  Aufsatz  Bartensteins, 
52),  54.  (Sendung  nach  Dresden  1746, 
p.71);  97,  in,  112,  (Bleibt  in  seiner 
Rode  stecken,  IIS.)  (Biographisches 
118.  243,  249,  304,  328-330);  120. 
(Vorwürfe  Maria  Theresias,  178,  179); 
181.  198.  207.  237.  258.  274.  305. 
(Verabschiedet  sich  ;»ls  böhmischer 
oberster  Kanzler,  320.)  (Vorsitzender 
der  Konferenz  in  internis,  321.)  (Sein 
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Tod,  S2iL  Khevenhöllers  Schreiben 
an  Maria  Theresia,  IÜ3  [3771.  Maria 
Theresia  empfindet  Hiirrachs  Tod  als 
unersetzlichen  Verlust,  MA.  [i{78]); 
340,  357.  232  [Sil  38Ü-387  [511. 
3SS  [501  ^  [2521  r25:i1,  m  [2531, 
ifiD  [2541.  4G9').  470.  475  (Gespräch 
mit  Rosenberg  Ober  seinen  Keform- 
plan,  516-517  [3101;  hUh  [3551,  hAQ 
[3661. 

Harrach,  Friedrich  Jobann  Josef  (Sohn 
des  Grafen  Karl  Anton  Wenzel  und 
der  Gräfiu  Maria  Katharina  Klisa- 
beth,  geb.  Gräfin  Buquoj),  119,  143, 
42k  [1631.  iAl  [2161. 

—  Ignaz  Ludwig  (^jeb.  2,  Oktober  1732, 
Sohn  des  Grafen  Friedrich  August 
Gervasius  Protasius  und  der  Gräfin 
Maria  Eleonore  Katharina,  geb.  Für!>tin 
Liechtenstein),  Graf,  1H2. 

—  Johann  Josef  Philipp.  Graf,  FM.,  Prä- 
sident des  Hofkriegsrates,  71,  72,  76, 
77.  88.  123.  124.  126.  237,  21>0^  m 

—  Karl  Anton  Wenzel  (Sohn  des  Grafen 
Ernst  Anton  Wenzel  und  dessen  erster 
Gemahlin  Maria  Konstantia,  geb. 
Herberslein),  Graf,  Obersthof-  und 
Landjägermeister,  30,  8^  97,  119, 
143,  d2i  [1631.  III  [2161- 


—  Leopold  Josef  Karl  (geb.  2.  Februar 
1736,  Sohn  des  Grafen  Karl  Anton 
Wenzel  und  der  Gräfin  Maria  Katha- 
rina Elisabeth,  geb.  Gräfin  Buquojt, 
2Ü. 

—  Maria  Aloisia  (Tochter  des  Grafen 
Alois  Thomas  Kaimund  aus  dessen 
tz>?eiler]  Khe  mit  Anna  Cäcilie  Gräfin 
Thannhausen),  s.  Lamberg. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen  Karl 
Anton  Wenzel  und  der  Gräfin  Maria 
Kai Iiarina,  geb.  Gräfin  liuquoy), G räfin, 
s.  Sinzendorf. 

—  Maria  Eleonore  Katharina  {^oh.  Prin- 
zessin Liochtenstfin),  Gemahlin  des 
Grafen  Friedrich  August  Gervasius 
Protasius-.  1,  'XL 

—  Maria  Elisabeth  (^'eb.  Gallas),  erste 
Gemahlin  des  (trafen  Ferdinand  Bona- 
ventura Anton,  "iL 


Hnrrach,  Maria  Ernestine  (geb. Dietrich- 
stein), dritte  Gemahlin  des  Grafen 
Alois  Thomas  Raimund,  Gräfin  (Testa- 
ment, 24,  25]. 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Friedrich  August  Gervasius  Protasius 
und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katha- 
rina, geb.FürstinLiecbtenstein),Grafin, 
s.  Liechtenstein. 

—  Maria  Katharina  Elisabeth  (geborene 
Buquoy),  Gemahlin  des  Grafen  Karl 
Anton  Wenzel,  425  [1631. 

—  Maria  Rosa  (Tochter  des  Grafen 
Friedrich  August  Gervasius  Protasius 
und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katha- 
rina, geb.  Färstin  Liechtenstein  \ 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Ferdi- 
nand Bonaventura  Anton,  24^  2^ 

Harrington,  William  Stanbope,  Earl, 
englischer  Staatssekretär,  39a  [831, 
4M  [981 

Harsch.  Ferdinand,  Graf,  GF WM.,  30'>. 
Hartenhurg,  s.  Härtl. 
Hartig,  Anton,  Graf,  52,  55. 

—  Ferdinand,  Graf,  83,  SM  [WJ. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Sinzendorf),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Anton,  139. 

Härtl  von  Harten  bürg,  Franz  Alexander, 
Sekretär  im  Obersthofroarschallaint, 
320. 

Hasse,  Johann  Adolf,  Opemkomponist, 
2ÜÜ, 

Hauer(n).  Franz  Josef  von,  Rat  bei  der 
Ministerialbankodcputation,  Wald- 
meister in  Niederösterreich,  (s?ein  Tod, 
Biographisches  218). 

—  N.,  ältester  Sohn  des  Franz  Jos^f,  21K 
Haugwitz,  Friedrich  Wilhelm,  Graf, 

4,  5,  14,  15,  17,  176,  179.  207,  22£ 
(Biograi>hisches  243,  850).  254.  258, 
319,  321,  323,  324.  332,  443  [2091,  iA& 
[2131,  m  [2521,  467-468  [2531,  469 
[2541.  469*),  472j  475,  543  [3781. 

—  Johanna  Henriette  Luise  (geb.  Carlo- 
wit/),  Gräfin,  s.  Bestuchew. 

Haulleville,  Josefa,  Kammerdienerin 
der  Prinzessin  Charlotte,  3IS  [101- 

—  Kail,  Kammerdiener  der  Prinzessin 
Charlotte,  aiS  [101- 
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H  a  u  lle  T  i  lle,KathariDa,Karamerdienerin  1 
der  Prinzessin  Charlotte,  SIS  [10].  j 

Hauspersky,  Felician  Julian,  Freiherr  i 
von  Fanal,  bOh  [2911.  1 

Hautefort,  Einanuel,  Marquis  d\  fran- 
zösischer Botschafter  in  Wien,  335. 

Hazardspiele,  38.  42.  115. 117. 130.323. 

Hec hingen,  s.  Hohenzoliera-Hechingen. 

Heim,  recte  Heym. 

Heißler  von  Heitersheim,  Franz  Josef, 
Oberstlandrichter  in  Mähren,  in  der  , 
Folge  Landeshauptmann  (Biographi- 
sches 228),  233. 

—  Maria  Anna  (geb.  Wratislaw),  Ge- 
mahlin des  Franz  Josef,  233^ 

Heitersheim.  s.  Heißler. 

Henckel  von  Donnersmark,  Anna  Fran- 
ziska (Tochter  des  Grafen  Karl  Josef 
Erdmann  und  der  Gräfin  Josefine, 
geb.  Freiin  Brunetti),  Gräfin,  Hofdame,  ' 
s.  Poal. 

Herberstein,  Adam  von  (f  1626),  527 

[3281  I 

—  Andreas  von  (f  1442),  522  [328].  | 

—  Benigna  Rosina,  Gräfin,  s.  Khevcn-  | 
hüller-Osterwitz.  j 

—  Ernestine  Johanna  (geb.  Wend),  Ge-  ; 
mablin  des  Grafen  Leopold  Karl,  271. 
272,  22ft  (Biographisches  277),  527 
[3281 

—  Ernst  Friedrich  von   (f  1678),  521  ■ 
[3281.  I 

—  Ferdinand  Ernst,  522  [328].  ' 

—  Ferdinand  Leopold  (f  1744,  Sohn  des 
Grafen  Wenzel  Eberhard  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Josefa,  geb. 
Freiin  von  Globiz),  niederöstorreichi- 
scher  Landmarschall,  Graf,  217^  270i 
271.  274,  m  j 

—  Franz  Anton  (Sohn  des  Grafen  Leo- 
pold Karl  und  der  Gräfin  Ernestine 
Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend),  271. 

—  Georg  (t  1528)  von,  521  [328]. 

—  Georg  Christoph  von  (f  1613),  521 
[3281  ■  j 

—  Georg  Sigismund  von  (f  1578),  527 
[328]. 

—  Johann  Seyfried.  Graf,  Vizepräsident 
der  Repräsentanz  in  Krain,  255. 


erberste  in,  Josef  Johann  N.  (Sohn 
des  Grafen  Ferdinand  I^eopold  und 
der  Gräfin  Maria  Anna,  geb.  Gräfin 
Ulm),  Graf.  212. 

-  Karl  von  (f  1590),  522  [328]. 

■  Karl  Eusebius  von  (f  1643).  522  [3281. 

■  Karl  Josef  (Sohn  des  Grafen  Leopold 
Karl  und  der  Gräfin  Ernestine  Jo- 
hanna), Graf,  69,  211.  (Heiratet  die 
Gräfin  Maria  Josefa  von  Kheven- 
hUUer-Osterwitz,  270-278.)  (Biogra- 
phisches, 273.)  (Heiratskontrakt,  274); 
320,  321^  323j  348,  34^1  S24  [325], 
522  [328]. 

Leonhard  von  (f  1511),  522  [3281. 
Leopold,  Graf,  weil.  Feldmarschall 
und  Vizepräsident  des  Hofkriegsrates, 
272,  300,  528  [328]. 
Leopold  Karl  (f  1734,  Sohn  des  Gra- 
fen Wenzel  Eberhard  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Josefa,  geb. 
Freiin  von  Globiz),  Graf,  270,  221 
(Biographisches  271),  521  [3281. 

•  Maria  Anna,  Tochter  des  Grafen  Leo- 
pold Karl  und  der  Gräfin  Ernestine 
Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend),  ver- 
mählte Caramelli.  271. 

Maria  Anna  (geb.  Freiin  von  Ulm), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Ferdinand 
Leopold,  274. 

■  Maria  Anna,  Gräfin.  s.Trauttmansdorff. 
Maria  Josefa  (geb.  Khevenhüller- 
Osterwitz),  Gemahlin  des  Grafen  Karl 
Josef.  285,  322,  223  (Fehlgeburt  326), 
331,  .363.  m 

■  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Karl  und  der  Gräfin  Erne- 
stine Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend), 
Gräfin,  s.  Sternbach. 

Maria  I^eopoldine  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Karl  und  der  Gräfin  Erne- 
stine Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend), 
Gräfin,  s.  Hoyos. 

Veit  Sigi.smund  von  (f  1637),  521 
[328]. 

•  Ursula  (geb.  Tcuffenbach).  Gemahlin 
des  Andreas,  521  [:J281. 

■  Wenzel  Eberhard  (f  1729.  Sohn  des 
Grafen  Ferdinand  Ernst  aus  dessen 
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[erster]  Ehe  mit  Katharina  Elisabeth, 
geb.  Griißn  Saurau),  Graf,  22Ö  (Testa- 
ment 271),  330,  522  [3281. 
Herberstein,  Wilhelm  von  (f  1560), 
521  [3281. 

Here,  Margarete,  Kammerdienerio  der 
Prinzessin  Charlotte,  32S  [10]. 

Heronville,  Marquis,  555  [387]. 

Hessen-Darmstadt,  Josef,  Landgraf, 
s.  Augsburg. 

—  -Homburg,  s.  Aldenburg. 

—  -Kassel,  Friedrich,  Landgraf,  s. 
Hessen-Rheinfels-Rothenburg. 

—  —  Wilhelm  (Bruder  Friedrichs),  hol- 
ländischer General,  562. 

 Rheinfels  -  Uotheuburg,  Ernst 

Leopold,  Landgraf,  561*). 
 —  Karl  Emanuel  (Konstantins 

Sohn),  Erbprinz,  561*). 

—  —  —  Konstantin  (Sohn  des  Ernst 
Leopold  und  der  Eleonore  Maria 
Anna  Fürstin  von  Löwenstein-Wert- 
heim), Erbjirinz,  von  ihm  errichtete 
und  vom  Kaiser  bestätigte  Sukzes- 
sionsordnung: Protest  des  Landgrafen 
Friedrich  von  Hessen-Kassel,  365, 
5lil-5ß2  r40Ql.  Konferenzvotumi 
562-503  \my]. 

—  —  —  Maria  Eva  Sophie  (geb.  Gräfin 
Starhemberg,  Gemahlin  des  Kon- 
stantin), Landgräfin,  561*). 

Heuschreckenplage,  276^  277^  348, 

55fi  [3881- 
Heureuse  epreuve,  1',  s.  Theater. 
Heu  sie  r,  recte  HeilJler. 
Hcjm,  Anton   van   der,  holländischer 

Großpensionär     und  Grolisiegelbe- 

wahrcr  der  Provinz  Holland  (sein 

Tod),  IM. 
Hillcbrand,  Johann  Ludwig,  SSfi  Q7}. 
Hinderer,  Sidonia  von,  s.  Traun. 
Hirschhorn,  Familie,  435  [186]. 

—  N.  (vermählte  Goler  von  Ravensburg), 
•m  [180]. 

Hittner,  Johann  Wa«gottwiU  von,  Hof- 
rat  in  der  ungarischen  Hofkanzlei, 

Hoch-  und  Deutschmeister  (Kurfürst 
von  Cöin),  Bok-hnnng,  119,  Ali  [124]. 

llöchenberg,  s.  Uackelberger. 


i  Hochepied,  Baron,  holläadischer  Bot- 
schafter in  Konstantinopel,  172.  170. 
I  —  Baronin,  122- 

I  Hochhaus,  s.  Vorrig  von  Hochhaas. 
I  Hochleuthen,  s.  Ausflöge  und  Reisen 
'        des  Hofes. 

Hochosterwitz,  Schlosser  aus,  s.  Habs- 
{       bürg,  Franz  L 

Hofballhaus,  s.  Ballhaus,  Theater. 

Hofbauarot,  Erhebung  zu  einer  un- 
mittelbaren Hofstelle,  Li2. 

Hofburg,  8.  Wien. 

„Hofdeputation^  258^  518  [315],  Zu- 
nehmender Einfluß  anf  die  innere 
I      Politik,  SIL 
Hofkanzleien,  Auflösung,  22(L 
Hofkapelle,  abfälliges  Urteil  Kheven- 
I       hüUers  über  sie, 
Hogara,  recte  Ogara. 
Hobeneck,  Anna  Susanna  von  (Ahnen- 
probe der  Baronin  Hager),  386  [541- 

—  Georg  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  3M  [54]. 

Hohenerobs,  Franz  Wilhelm  Rudolf, 
Graf  von  und  zu,  FM.,  IM 

Hohenfeld,  Maria  Eleonore  (Tochter 
des  Grafen  Otto  Heinrich  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Eva  Anna  Ludmilla, 
geb.  Piedipesky),  Gräfin,  s.  Rosen- 
berg. 

Hohenfels,  recte  Hohenfeld. 
Hohen friedberg,  s.  scblesischer  Krieg, 
zweiter. 

Hohenholtz,  Nikolaus  Sebastian  von, 
österreichischer  Resident  in  St.  Peters- 
burg, 76,  80,  95j  ß8a  [571.  22Ü  [611 
407  [92]. 

Hohenzollern-Hechingen,  Maria  Jo- 
sefa, Gräfin,  Braut  des  Grafen  Franz 
Wenzel  Clary  und  Aldringen,  118i 
119.  140;  s.  auch  Clary. 
I  —  Sidonia,  Gräfin,  nS,  14ö  (Braut  des 
Grafen  Franz  Ulrich  Kiusky,  314); 
s.  auch  Kinsky. 

Holderuess,  Mary  (geb.  Doublet),  Ladv 
of,  Gemahlin  des  Robert  d'Arcy, 
vierten  Earls  of,  172,  4i3  [203]. 

—  Robert  d'Arcy,  vierter  Earl  of,  -IAA 
,  [2031 
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Holland,  Wilhelm,  Prini  von  Oranien, 
Statthalter  (Wiederherstellung  der 
Statthalterschaft  154,  155),  358^  435 
[1851.  mi  [304]. 

 England,  s.  Niederlande. 

—  -Prankreich,  s. Frankreich-Holland. 
H oller,  s.  Dobihoff. 

Hollitsch  (Ponsellanfabrik  346).  s.  Aus- 
fläge  und  Reisen  des  Hofes.  | 

Holstein-Beck,  Johanna  Amalia,  s.  \ 
Sylva  y  Menezes.  j 

Holstein-Gottorp,   Adolf   Friedrich,  j 
s.  Schweden.  ! 

—  -Wiesenburg,  Leopold  Herzog  von, 

m 

 Maria  Eleonore  Charlotte  (Tochter 

des  Herzogs  Leojjold  und  der  Herzogin  , 
Maria  Elisabeth,  geb.  Prinzessin  Liech- 
tenstein), 8.  Guastalla.  I 

Höltzel,  Freiherr  von,  551. 

Hoyos  (zu  Persenbeiig),  Adam  Eusebius, 
Freiherr  von  (Ahnenprobe  der  Da- 
ronin  Hager),  3fi2  [54Q, 

—  Maria  Franziska  (geb.  Sinzendorf), 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Ernst, 
138.  ' 

—  Maria  Katharina,  Frein  von  (Ahnen-  , 
probe  der  Baronin  Hager),  3S2  [54]-  ' 

—  Maria  Leopoldine  (geb.  Herberstein), 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Leopold, 
22L  j 

Hradisch,  Kloster  (Mähren).  Abt  Paul 
Ferdinand  Wutzlawik,  2£L  i 

—  s.  Ausflöge  und  Reisen  des  Hofes.  I 
Huescar,  Herzog,  spanischer  Gesandter 

in  Paris,  434  [183],  184,  4R5. 

Hungerspach,  s.  Egkh. 

Hutten,  Christoph  Franz,  s.  Wftrzburg. 

HOttner,  recte  Hittner.  ! 

Hyndford,  John  Carmichael,  Karl,  eng- 
lischer Botschafter  in  St.  Petersburg. 
39S  [78],  434.  ^  [185],  ÜÜS  [301].  : 
510  [5o;il. 

Jakob      s.  England.  \ 
Jacquemin,  Nikolaus,  Baron,  vormals  ; 
lothringischer  Gesandter  in  Wien  (sein 
Tod  214),  (Biographisches  1£3  [270]). 
Jadot  de  Ville-Issey,  Johann  Nikolaus 
Freiherr  von,  Architekt,  3iL 


Jaguschi nski,  Gräfin,  s.  Bestuchew. 
Jaja  Bassa,  Kommandant  in  Belgrad, 
401. 

Jesenitz,  s.  Loss,  Helene  Friederike. 

Jettingen,  s.  Kolowrat,  Maria  Anna 
Therese. 

Ignon,  8.  Saiut-Ignou. 

Ildaris,  Anton,  Graf,  Malteser,  vorm. 
Botschafter  in  Florenz,  sein  Tod,  333* 

Illyrische  Nation,  s.  Ungarn. 

Impromptu  de  campagne,  s. Theater. 

Ingelheim,  An.selm  Franz.  Graf,  s. 
Wörzburg. 

Joanelli,  Zeno  Franz,  Reichshof rats- 
agent,  147^  162,  170,  435  [1871 

Joannovich,  Arsen,  griechischer  Geist- 
licher, 400. 

Johann  Adolf,  s.  Sachsen-Weißenfels. 

—  V.,  s.  Portugal. 

—  Theodor  von  Bayern,  s.  Lüttich,  Frei- 
sing, Regensburg. 

Jomelli,  Nicolo,  Opernkomponist,  352, 
373. 

Jörger,  Maria  Franziska  (Tochter  des 
Grafen  Johann  Quintin  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Rosalia,  geb. 
Gräfin  Lo.sensteiu),  Gräfin,  gO, 

—  Maria  Josefa  (älteste  Tochter  des 
Grafen  Johann  Quentin  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Rosalia,  geb. 
Gräfin  Losenstein),  Sü» 

Josef  I.,  s.  Habsburg. 

—  Erzherzog,  s.  Habsburg. 

—  s.  Augsburg. 

—  Friedrich  Wilhelm,  s.  Sachsen-Hild- 
burgshausen. 

—  Innozenz,  s.  Lothringen. 

—  Maria,  s.  Guastalla. 

Isar,  Vormarsch  der  Österreicher  an 
die  — ,  s.  Bayern,  Feldzug  in. 

Ismael  Aga,  Pascha  von  Belgrad,  81, 
9L  401,  m 

Issarts  et  de  Salesne,  Charles  Hyacinth 
de  Galeans  de  Castellane,  Marquis 
des,  französischer  Botschafter  in 
Dresden,  103,  5-'W. 

Italien,  Kriegsschauplatz,  Bericht  Palla- 
vicinis  vom  iL  Dezember  1744,  p.  27, 
aiü  [91   Rückzug  des  Fürsten  Lob- 
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kowitz,  4!L  Truppensendungen,  73j 
aai  [521-  Guastallü  ergibt  sich  den 
Österreichern,  83j  Süfi  [71].  Weitere 
Erfolge,  84.  Sieg  bei  Piacenza,  96 — 
98i  an  [931;  Sardiniens  Beutean- 
spruch, 411^  112  rilOl  Notstand  der 
Österreichischen  Armee,  99*),  178; 
Hvpothek  auf  das  Mailänder  Sah 
zum  Zweck  der  Verpflegung  der 
Armee,  158;  Verpflegung  der  Armee, 
164.  187,  200,  21^  Sieg  bei  Rotto-  ; 
freddo,  107,  ilü  [1061-  Expedition  '■ 
gegen  Neapel,  HO.  III,  124.  112 
[1101  113  [1141,  IM  [130]  [132].  ; 
Genua:  Unterwerfung,  III,  113; 
Haltung  Sardiniens,  1 13.  Aufstand 
in  Genua,  134,  135,  12Ü  [144];  Aus- 
weisung Spinolas  aus  Wien,  135; 
fruchtlose  Sendung  Visettes  nach 
Wien,  421  [149];  genuesische  Effek- 
ten, 14L  142,  157,  158,  13Ü  [1801- 
Viirbereitungen  zur  Wiedereroberung 
Genuas,  130,  146,  150.  155,  164.  106. 

IGT,  177,  184.  Ml  ^  [1511.  IIH 
[2011;  Verhandlungen  mit  Genua, 
150.  42G— 427  [1731;  Auswechslung 
der  Gefangenen,  210  Treffen  auf 
dem  Col  d  Assiette,  17L  112  [200]- 
Vorbereitungen  zum  Feldzug  1748, 
p.  19L  203,  211,  ia2  [2611;  Kiviera  j 
di  Levante,  214,  496—497  [2741. 

Jüdische  Hochzeit  in  HoUitsch,  346. 

Julien,  s.  Saint- Julien, 

Jurisdiktionsstreitij^'keitcu,  Ein- 
setzung einer  Kommission  zum  Zweck  I 
ihrer  Behebung,  83,  ÜM  [69],  llÜJ 
[179].  Juri.sdiktionsstreitigkeiten  zwi- 
schen der  österreichischen  und  der 
lieichskanzlei,  157.  i 

Jumela,  rccte  Jomelli.  I 

Ju^tizslelle,  oberste,  Seilern,  Johann 
Friedrich,  Graf,  oberster  Justizkaiizler, 
321 ;  seine  Beeidigung,  3-23.    Benen-  | 
nung  der  neuen  Stelle,  542  [3701 

Justiz  und  Verwaltung,  Trennung,  s. 
Direktorium. 

Kaiserstein,  Franz  Freiherr  von,  Bio-  j 
graphisches,  349.  j 

Kaiserwahl,  s.  Habiburg,  Franz  L  j 


Kammerdiener  des  Erzherzogs  Jos«f, 
Instruktion,  lüD  [219]. 

Kammerdienerinnen,  „hochange- 
sehen",  140,  IIL 

Kämmerer  fürstlichen  Geblüts,  s.  Cere- 
moniel  (Kompetenzschwierigkeiten). 
Instruktion  für  die  Dienstkämmerer 
des  Erzherzogs  Josef,  183,  448—450 
[•-'191  Promotion,  220.  Taxe  (Be- 
merkungen hierüber),  338. 

Kammermusik,  270. 

Kannegießer,  Hermann  Lorenz,  Ritter 
von,  kurböhmischer  Hofrat,  55,  25^ 
320.  332. 

Kanzlei,  österreichische  und  Reichs- 
kanzlei, s.  Jurisdiktionsstreitigkeiteo, 
Standeserhebungen. 

Kardinalskollegium,  8.  Rom. 

Kardinalspromotion    (1747),  149, 
150. 

Karl  II..  8.  England. 

—  IL,  s.  Spanien. 

—  III.,  8.  Neapel-Sizilien. 

—  V.,  I 

  VI  i  ^'  ^^'^^^"''ß- 

—  VII.,  s.  Bayern. 

—  Albert,  s.  Bayern. 

—  s.  Braunschweig. 

—  8.  Lothringen. 

—  Eduard  (Stuart),  s.  England. 

—  Emanuel,  s.  Sardinien. 

 s.  Hessen-Rbeinfels-Rothenburg. 

—  Josef,  s.  Habsburg. 
 Ignaz,  8.  Lothringen. 

—  Ludwig,  s.  Pfalz. 

—  Theodor,  s.  Pfalz. 

—  Wilhelm  Friedrich,  s.  Brandenburg- 
Ansbach. 

Kärnten,  Dezennalrezeß,  Errichtung  der 
„Repräsentation  und  Kammer*  (Be- 
merkungen hierüber  17G.  179),  443 
[209].  Deputation  in  Wien,  251,  254, 
255.  Einsetzung  einer  Deputation, 
513  [3081 

Karthaus,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Kaunitz-Rietberg,  Maria  Ernestine 

(geb.  Starhemberg),    Gemahlin  des 

Grafen  Wenzel,  4,  9,  SL 
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Kaunitz-Rietberg,  Maria  Ernestine 
Franziska  (geb.  Gräfin  Rietberg), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Maximilian 
Ulrich,  3i  17,  m 

—  —  Maximilian  Ulrich,  Graf,  Landes- 
hauptmann von  Mähren,  17,  18j  2ilIL 

—  —  Wenzel,  Graf  (lehnt  ab,  nach  Breda 
zu  gehen  112),  160  (Biographisches 
168.  303.  304).  174.  m  (österreichi- 
scher Bevollmächtigter  in  Aachen, 
Instruktion  195),  203,  217,  235,  m. 
249,  260,  28i.  (Wird  von  Kbevcn- 
hüller  zum  Nachfolger  des  Grafen 
Friedrich  Harrach  vorgeschlagen,  330, 
543  [3771.  Gründe,  die  die  Kaiserin 
veranlassen,  diesen  Vorschlag  abzu- 
lehnen; Schreiben  an  KhevenhQlIer, 
330.  543—544  [3781).  337.  (Goldeues 
Vlies  3711  m  [1571  ihü  [228],  ihl 
[229],  45^  m  [2^  [239],  462.  4fi2 
[2491,  477,  479,  4S3  [2711.  48:5 »), 
485,  486,  4S7  [276].  493  [277]  [278 1 

[2791. 500.  m  128V},  m=]mMIl 

5ü7  [297],  508  [3011,  508-512  [303], 
519  [3161.  530  [335],  536  [355],  (Für 
den  Pariser  Botschafterposten  be- 
stimmt, Ü43  [378],  iü2  [8811.') 

Kazenstein,  s.  Khaziauer. 

Kecn,  Benjamin,  englischer  Gesandter 
in  Madrid,  411  [H'^l- 

Keith,  Robert  Murray,  englischer  Ge- 
sandter in  Wien.  260,  26Ü,  ML  519 
[818],  Ü2I  [359 1. 

Kemptea(Stift),  Anselm  Reichlin  v.  Meld- 
egg, Abt,  Belehnung,  1G9,  Ü2  [198]. 

Kesselsdorf,  s. schlesisch. Krieg,  zweiter. 

Kettler,  Friedrich  Franz  Freiherr  von, 
(Verlobung  mit  der  Gräfin  Maria 
Anna  Waldstein  126,  Trauung  128). 
(Biographisches  126).  154,  215.  219, 
231,  355,  4i2  [216]. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Waldsteint, 
Gemahlin  des  Freiherrn  Friedrich 
Franz,  128,  m 

„Keuschheitskomm ission",  202.  467 
[246], 

Kbazianer  Freiin  zum  Kazenstein  und 
Flödnickh,  Marta  (Abnenprobe  der 
Baronin  Hager),  386  [54], 


hevenhüller-Frankenburg,  Ferdi- 
nand Anton  Vinzenz  (Sohn  des  Franz 
Ferdinand  Anton  aus  de.ssen  [zvreiter] 
Ehe  mit  Maria  Josefa  Theresia,  geb. 
Gräfin  St.  Julien),  Graf,  il2  [304]. 

-  —  Franz  Christoph,  Graf,  2SS  [55]. 

-  —  Franz  Ferdinand  Anton,  Graf,  lü 
(sein  Tod  124)^  iiiifi  [55]^  Hü  [105], 
iLL2  [3041. 

-  —  Johann  Ludwig  Josef  (Sohn  des 
Franz  Ferdinand  Anton  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb. 
Freiin  von  Lubetich),  Graf,  vermählt 
mit  Maria  Josefa  Gräfin  Starhemberg, 
124,  416  [1331. 

-  —  Ludwig  Andrea.s,  Graf,  FM.,  29. 
72.  126.  211. 

-  —  Maria  Antonia  Josefa  (Tochter 
des  Ludwig  Andreas),  Gräfin,  s.  Win- 
dischgrätz. 

-  —  Maria  Franziska  Theresia  (Tochter 
des  Franz  Ferdinand  Anton  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb. 
Freiin  von  Lubetich),  Gräfin,  s.  Neip- 
perg. 

 Maria  Josefa  Theresia  (geb.  Saint- 

Julien),  zweite  Gemahlin  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  Anton,  75,  106,  lüO, 
410  [IQ.j]  (wird  nach  dem  Tode  ihres 
Gatten  „Fräule  Hofmeisterin"  IM 
[182]).  Ü12  [304]. 

-  —  Maria  Josefa  Theresia  (Tochter 
des  Franz  Ferdinand  Anton  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Josefa  The- 
resia, geb.  Saint- Julien),  Gräfin  (in 
erster  Ehe  vermählt  mit  Albert 
Christ.  Freiherrn  zu  Schenk-Geyern, 
in  zweiter  Ehe  mit  Friedrich  Grafen 
Schenk  von  Castell,  in  dritter  Ehe 
mit  Karl  Grafen  de  la  Tour),  416 

[IM. 

-  —  Maria  There.sia  (Tochter  des  Franz 
Ferdinand  Anton  aus  de.ssen  [erster] 
Ehe  mit  Maria  Theresia  Freiin  von 
Lubetich),  Gräfin,  ilfi  [133]. 

-  —  Maria  Theresia  Franziska  (Tochter 
des  Ludwig  Andreas  und  der  Philip- 
pine Maria  Anna,  geb.  Gräfin  Lam- 
berg),  s.  Windischgrätz. 


Khe V e nb ül  1  e r- Fr ankenl) arg,  Philip-  I 
pine  Maria  Anna  (geb.  Gräßn  Lam- 
berg),  Gräfin,  Witwe  nach  dem  Grafen 
Ludwig  Andreas,  14.*^. 

Khevenhüller- Osterwitz,  Benigna  ! 
Rosina  (geb.  Herberstein,  Frau  des  | 
Grafen  Ehrenreich).  Gräfin,  272.  527—  ' 
52a  [328!. 

 Ebrenreicb,  Graf,  :j21  [3281 

—  —  Johann  Franz  X.  Anton  (Sohn  des 
Grafen  Johann  Josef),  Graf,  46,  110, 
291),  348,  363,  412  [11 1]. 

—  —  Johann  Josef. 

B iograpiscbes:  Zweiter  Wahlbot- 
schafter,  27^  51^  52,  5L  Sendung  | 
nach  Dresden  und  Hannover,  65, 
G8.  Sendung  nach  Königgrntz  ins 
Hauptquartier,  68,  üä.  Mitglied 
der  Kommission  zur  Beilegung  der 
Jurisdiktious>.treitigkeiten,ii2.  Yer- 
sieht  das  Obersthofmarschallamt, 
85,  86.    Lehnt  den  Antrag  ab, 
nach  Breda  zu  gehen,  und  schlägt  i 
den    Grafen    Kaunitz   vor,    112.  i 
Erster  Kurator  des  Theresianums,  , 
137,  421  [152].  Die  durch  Sinzeii-  j 
dorfs   Tod    erledigte  Stelle   des  I 
ersten    Oberstbofmeisters,  139. 
Khevenbäller  will  nicht  Ajo  des 
Erzherzogs  Josef  werden,  158— 
100.  430—431  ri8l1.  Oberststall- 
meister ad  interim,   171.  Ajo- 
Stellvertreter,  183,  184,  213-215, 
252.  2üL    Khevenhüller  versieht 
das  Amt  eines  Obersthofmeisters, 
216.    „Kleine  Finesse  und  Atten- 
tion"  für  ,.groÜe  Herrn",  257. 
War    zum    Landraarschall  von 
Niederööterreich      vorgeschlagen , 
310. 

Verschiedenes:  Gespräch  mit 
August  in.  über  den  GrolJherzog 
Franz,  KL  Äußerung  über  den  FM. 
Ludwig  Andreas,  2iL  „Schlechte 
Tafelmusik",  3iL  Illumination 
(1745),  35—87.  Die  Hofmusik- 
kiipelle,  191.  „Sehr  ruinierte  Eti-  ' 
quette",37;  dasHofccrcmouiel,  156; 
Vernacblä-ssigung  des  Ccremonicls, 


2g4.  2m.  Wird  der  Prinzessin 
Charlotte  vorgestellt,  iQ.  „Fumo 
der  in  noch  gar  zu  frischer  Ge- 
dächtnuß  gewesenen  Kaiserwürde", 
Disput  mit  dem  Großherzog, 
49,  50,  3fil  [321  382  [ML  Ii 
Fronsburg,  61^  ß2.  Lob  seines 
Vaters,  62.  Gespräch  mit  Maria 
Theresia  nach  Einlangen  der 
Nachricht  von  der  Schlacht  bei 
Hohenfriedberg,  ^  Äußerung 
über  die  Ärzte,  I!L  Khevenhüller 
geht  nicht  gern  in  kühler  Jahres- 
zeit nach  Schönbruna,  Er 
mietet  den  Eönigseggschen  Garten 
in  Gumpendorf,  QiL  Konferenzen 
mit  Grimaldi,  94,  102,  IQL.  Votum, 
III.  Khevenhüller  gegen  die  Fort- 
setzung der  Verhandlungen  mit 
Spanien,  ISL  Votum,  150,  428 
[1751  Beitrag  für  die  österreichi- 
sche Armee  in  Italien,  99*).  Wall- 
fahrt nach  Mariazell,  110.  Äuße- 
rungen über  die  Konferenz,  112, 
150.  151.  317.  Menuett  mit  Maria 
Theresia,  Eifersucht  der  Kollegen 
KhevenhüUers,  115,  116.  Heilung 
eines  veralteten  Schnupfens,  129, 
130.  Khevenhüller  verliert  im 
Billardspiel,  m  Schlechte  Auf- 
führung der  Oper  „AUessandro 
nelle  Indie",  ISL  Vorstellung  des 
Statthalters  Grafen  Euefstein,  137. 
Schlechte  Behandlung  der  Staats- 
geschäfte, 102»  Hilfe  für  Sanci 
Anna,  165.  Besuch  des  Kaiser- 
paares bei  KhevenhüUers  in  Laxen- 
lurg,  128.  Votum  über  Fortfüh- 
rung des  Krieges,  193.  Kheven- 
hüller tadelt  das  Theaterspieleu 
der  Jugend,  194.  195.  Er  sucht 
die  über  Bartenstein  erzürnte 
Kaiserin  zu  beruhigen,  2^  Schrift 
über  die  äußere  und  innere  Politik, 
9Jh.  Die  Deputation  aus  Kärnten, 
255.  Klage  über  Vernachlässigung 
Maria  Theresias  während  der  un- 
glücklichen Entbindung  [1748], 
266;  Gründe  dieses  Ereignisses,  266. 
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Heirat  der  Gräfin  Maria  Josefa 
Khevenhüller,  212.  Der  Adel  solle 
sich  dem  Volk  in  Erinnerung 
bringen,  273.  Der  Hofdienst,  292. 
Die  Verwaltungsreform  Maria  The- 
resias, 319,  22Ü.  Vorschlag,  den 
Grafen  Kaunitz  zum  Nachfolger 
Friedrich  Harrachs  zu  ernennen, 
330.  5ia  [377]  (Schreiben  an  Maria 
Theresia,  den  Tod  Kinskis  und 
Hamichs  betreffend).  Wohltaten 
großer  Herren,  338.  Gutachten 
über  das  Theresianum,  349  Tage- 
bucheint ragungen,  ^37  [1911  Khe- 
venhüller ist  bereit,  diejenigen  zu  | 
nennen,  die  bares  Geld  verwahren, 
459  [235].  I 
Ehe venhfiller-Osterwitz,     Johann  , 

Josef  Franz  Quirin  (Sohn  des  Grafen  ; 

Johann  Josef),  62,  UOj  348^  363,  ' 

112  nin 

—  —  Johann  Leopold  (Sohn  des  Sieg-  j 
mund  Friedrich  aus  dessen  [zweifer]  , 
Ehe  mit  Ernestine  Leopoldine,  geb.  j 
Rosenberg),  40,  232. 

—  —  Johann  Leopold  Josef  (Sohn  des 
Grafen  Johann  Josef),  (geb.  1739). 
II  (sein  Tod,  Biographisches,  72,  73), 

110.  412  [im 

—  —  Jobann  Sigismund  Friedrich  (Sohn 
des  Grafen  Johann  Josof),  46,  61^  , 
62.  70.   110,    18-2.    348.    363.  412 
Qlll 

—  —  Karoline  Maria  Augustinc  (geb.  ! 
Metsch),  Gemahlin  des  Grafen  Jo- 
hann Josef,  2,  L  9i  IL  12,  15-17,  1 
1^20,  22,26,  32,  39,41,47,48, 
51,56,69,79,83,86,87,  106.  107. 
109-111,  126.  149.  160.  164.  lüä. 
172,  175,  177,  179,  185,  IM  (Früh-  . 
gehurt  207,  208),  m  216,  m  221,  ' 
231.  236.  247,  248.  255.  256.  262, 
267.  272,  273,  276,  278,  283,  2^5. 
301.  302.  310,  323.  326.  331,  .334. 
336.  341.  343.  353.  354  .  358.  370. 
534:[346]. 

—  —  Maria  Anna  Jo.'^efa  (Tochter  des 
Siegmund  Friedrich  ausdessi-n  [zweiter] 
Ehe  mit  Krnestine  Leopoldiiip,  ^'cb 
Kbevenbüller-Scblitter.    1745— 1'4U. 


Gräfin  Ro.<;enberg),  Gräfin,  s.  Dietrich- 
stein. 

Khevenhüller  -  Osterwitz,  Maria 
Anna  Josefa  Franziska  (Tochter  des 
Grafen  Jobann  Josef),  83, 84, 323, 315. 

—  —  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Johann  Josef).  2,  48,  49,  5L  60,  61^ 
110,  185.  216,  2ÜI  (Vermählung  mit 
dem  Grafen  Herberstein  2211—278) 
(Biographi.sches  273,  274),  3S1  [30], 
112  [III].  III  [2161,  524  m^l  b21 
[328] ;  s.  auch  Herbersiein. 

—  —  Maria  Karolina  Ernestine  (Tochter 
des  Grafen  Johann  Josef),  80.  70.  72. 

—  —  Maria  Theresia  (Tochter  des  Gra- 
fen Johann  Josef),  71,  73,  1S2  (Bio- 
graphisches 209,  299),  310.  323.  348. 
31^ 

—  —  Siegmund  Friedrich,  Statthalter 
von  Niederösterreich,  Graf,  61_, 
62^  131.  137,  232,  253,  272,  ü22  [328] . 

 Güter  im  V.  0.  M.,  61,  Üi 

Fronsburg  61,  62, 

Ha  rd  egg  üL 

Miinitz  OL 

Peigarten  öL 

Prutzendorf  ÜL 

Riegersburg  61,  lü 

Starein  61,  62. 

Weitersfeld,  6L 
Khuen   von  Belasy,   Maria  Elisabeth, 
Freiin    (Abnenprobe    der  Baronin 
Hager),  3ai  [54J. 

—  Maria Secunda,  Gräfin,  vorm. Kammer- 
fräulein der  Kaiserin  Amalia,  4,  7,  9, 
11.  14.  233.  212. 

„Kindlbettpraesent",    s.  Osterreich 

(Nieder-  und  Ober-). 
K  iiisky,  Franz  Ferdinnnd  (t  1741),  Graf.  . 

voruials  oberster  Kanzler,  141.  245, 

333. 

—  Franz  Ferdinand  (peb.  iL  Dezember 
1738.  Sohn  des  Grafen  Leopold  Fer- 
dinand und  der  Maria  Theresia,  geb, 
Marchesa  Rofrano).  Graf,  46,  194. 
447  [216]. 

—  Franz  Josef  (Sohn  des  (Jrafen  Franz 
Ferdinand   aus  dessen  [zweiter]  Khe 

aa 
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mit  Maria  Augustine,  geb.  PalfTy), 
Graf,  245. 

Kinsky,  Franz  de  Paula  Ulrich  (Sohn  des 
Grafen  Philipp  Josef  und  der  Maria 
Karoline,  geb.  Gräfin  Martinitz),  Graf, 
böhmischer  Hof  rat,  290.  Verlobung 
mit  der  Gräfin  Hoheozollern,  314. 
Trauung,  315. 

—  Johann  Josef  (Sohn  des  Grafen  Phi- 
lipp Josef  und  der  Maria  Karolint", 
geh  Gräfin  Martinitz),  Graf,  2iitL 

—  Juhanna  Karoline,  Gräfin,  s.  CoUoredo. 

—  Jo.sef  (Sohn  des  Grafen  Franz  Ferdi- 
nand aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit 
Maria  Augustine.  geb.  Gräfin  Pälfly), 
Graf.  HL  24:l 

—  Josef  Maximilian,  Graf,  Malteser,  24, 
33,  39,  (38.  245.  m 

—  Leopold  Ferdinand  (Sohn  de.s  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [erster] 
Khe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Freiin 
von  Funfkirchen,  verwitweten  Gräfin 
Althuiiu),  Graf,  Oberstlandjäger- 
uieister  von  Böhmen,  29^  30,  46,  131 
(Konzerte  145^  m,  200^  252,  42Il 
[165]. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Khe  mit  Maria  Augustine,  geb.  Gräfin 
Pallfy),  Gräfin,  24L 

—  .Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Ferdinand).  Iii  [2161. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Khe  mit  Maria  Äugustine,  geb.  Gräfin 
Pälffy),  üli 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Grafen 
Philipp  Josef  und  der  Maria  Karo- 
Üue,  geb.  Gräfin  Martinitz),  Gräfin, 
2!>6. 

—  Maria  Augustiuc  (geb.  Gräfin  Pälflfy), 
zweite  Gemahlin  des  1741  verstorbenen 
Grafen  Franz  Ferdinand,  141. 

—  Mariu  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Khe  mit  Maria  Augustine,  geb.  Gräfin 
Pälfly),  m 

•—  Maria  Jo.>efa  (Tochter  des  Grafen 
Philipp  Jusef  und  der  Maria  Karo- 


line, geb.  Gräfin  Martinitz,)  Gräfin, 

Kinsky,  Maria  Karoline  (geb.  Gräfin 
Martinitz),  Gemahlin  des  Grafen  Phi- 
lipp Josef,  22fi. 

—  Maria  Theresia  (Tochter  des  Grafen 
Philipp  Josef  und  der  Maria  Karoline, 
geb.  Gräfin  Martinitz),  Gräfin,  296- 

—  Philipp  Josef,  Graf,  oberster  Kanzler 
von  Böhmen,  Präsident  der  Mini- 
sterial-Bancodeputation,  3.  5,  12.  1^ 
17,  25,  53.  55,  59,  60,  97,  122,  m 
(Biographisches  136;  Krankheit  und 
Tod,  Biographisches  296—298;  Khe- 
venhuUers  Schreiben  an  Maria  The- 
resia [3771).  237,  314.  330. 
[3101,  469*),  470.  475  (ülfelds  Äuße 
rung  über  ihn  hiß.  [3101).  533  [344]. 

—  Philipp  Josef  (geb.  1.  August  1741, 
Sohn  des  Grafen  Leopold  Ferdinand 
und  der  Maria  Theresia,  geb.  Mar- 
chesa Rofrano),  Graf,  3Ö. 

—  Stephan  Wilhelm,  Graf,  m  (Försten- 
stand  136,  143], 

—  Sidonia  (geb.Hohenzollern-Hechingen), 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  de  Paula 
Ulrich,  ol5. 

—  Theresia  (geb.  14,  April  1740,  Tochter 
des  Grafen  I^eopold  Ferdinand  und 
der  Maria  Theresia,  geb.  Marches:i 
Rofrano),  Gräfin,  20,  30,  IM. 

Kirch  bergische    Stiftung,    s.  Wien, 

Theresianuni. 
Kittsee,  s.  Ausflüge    und  Reisen  de« 

Hofes. 

Klemens  August,  s.  Cöln. 

Klenck,  Maria  Charlotte  Freiin  von, 
vorm.  Kammerfräulein  der  Kaiserin 
Amalia,  4^  7,  9^  H,  Li  (Biographi- 
sches 60)^  lfi9  (Tod,  Beisetzung  und 
Biographisches  286,  287). 

Klinggräff,  recte  Klinggräffen. 

K linggräffen,  Joachim  Wilhelm  von, 
preuüischer  Gesandter  in  London, 
538. 

Klosierneuburg,  Pröpste:  Ernest  Per- 
ger (1707-1748),  Berthold  II.  Stau- 
dinger (1749—1766),  368i  s.  auch 
Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 
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Enorr,  Georg  Christian  von,  Hofrat 
(vormals  Reichsbofrat),  (Biographi- 
sches 55}i  59^  IlL 

—  Maria  Katharina  (geb.  Juli  1722, 
t  1806;  Tochter  des  1724  verstorbenen 
Freiherrn  Ignnz  von  Peinthemar  und 
der  M.-iria  Cordula  HoUer  von  Dobl- 
hofiF;  diese  war  in  erster  Ehe  ver- 
mählt mit  Johann  Peter  von  Orelli, 
n.-5.  Laiidschaftsobereinnehmer,  der 
1705  als  letzter  seiner  Familie  [«isterr. 
Linie]  starb,  in  zweiter  mit  Ignaz 
Freiherrn  von  Peinthemar,  in  dritter 
mit  Johann  Christoph  Freiherrn  von 
Bartenstein),  Stieftochter  des  Frei- 
herrn von  Bartenstein,  Gemahlin  des 
Georg  Christian, 

Koch,  Ignaz  von,  Hofkriegsrat  und  Ka- 
binettssekretär. Ii,  139^  168^  285)i 
320,  358.  422  [l'^'y]  [1561 

Kobärv,  Andreas  Josef,  Graf,  General 
der  Kavallerie,  343. 

Kokorzowa,  Maria  Anna,  Gräfin,  20^ 
30,  Ö8,  106,  108,  178,  210,  231  (Ver- 
mählung mit  dem  FM.  Juan  Hya- 
cintho,  Grafen  Vasques  von  Tinos; 
Biographisches  246— 2-18). 

—  Wenzel.  Graf,  312. 

Kollonitz,  Ladislaus,  Graf,  ungarischer 
Hofrat,  3fi2. 

—  N.  (dessen  Sohn).  362. 

—  Sigismund,  Graf,  Fürsterzbischof  von 
Wien  (1716,  VIH,  1^-1751,  IV.  12}, 
Kardinal,  31,  49,  58.  70,  80,  92,  128, 
130.  134,  153. 

3tj5.  307. 
354. 


277. 
347. 


362.  36:Vl 


155.  106.  210.  273. 
30t>.  311.  324.  34  L 
355.  359  (zweite  iVimiz 
372,  374,  302  [04],  m 
Külnpöck  von  Ottsdoif,  Maximilian; 
Nimrod;  Sabine.  Witwe  nach  Georg 
Ehrenreich  Spiller  von  Mitterbtrg 
(Ahnenprobe  der  Baronin  Hager),  380— 
387  [541. 

Kolowrat,   Kinanuel   Franz  Dominik, 
Graf,  Iii 

—  Kmanuel  Wenzel  Kajetan,  Graf,  FML., 
555  [387]. 

—  Ferdinand.  Graf,  ST,  £3, 

—  Franz  Karl  Johann  Josef,  Iii 


Kolowrat,  Franziska  Maria  Antonia, 
Gräßn,  s.  Brühl. 

—  Johann  Josef  Hyacinth,  kursächsischer 
und  polnischer  Gesandter  in  Madrid, 
Graf,  12. 

—  Maria  Anna  Therese  (geb.  von  Stein 
auf  Jettingen),  Gräfin,  Oberstbof- 
meisterin  der  Kurfiirstin  Maria  Jo- 
sefa von  Sachsen,  14,  üL 

—  Maria  Franziska  Theresia  (geb.  Gräfin 
Waldstein),  Witwe  nach  dem  Oberst- 
kanzler Wilhelm  Albrecht,  267,  3üL 
Philipp,  Graf,  Oberstlandrichter,  in 
der  Folge  Oberstburggraf  von  Böhmen, 
143,  m  2äiL 

—  Graf,  Vorsitzender  der  Hofdeputation 
in  transylvanicis,  bannaticis  und  il- 
lyrici.s,  332,  SliJ  [69]. 

Königsegg,  Christian  Moritz  Eugen 
Franz,  Graf,  Ritter  des  Deutschen 
Ordens  und  Landeskomtur  der  Bailei 
Elsaß-Burgund  zu  Altshausen,  FML., 
Gesandter  in  Köln,  337*. 

—  Josef  Lot  bar  Dominik.  Graf,  FM., 
Konferenzmiuister,  Obersthofmeister 
weil,  der  Statthalterin  Maria  Anna, 
in  der  Folge  erster  Obersthofmeister, 
25,  2li  (Biographisches  29},  71-73. 
7>J,  77,  78,  80,  81,  83,  85,  88-00. 
92.  94^  97,  99.  lo6.  Ui7,  III.  113. 
120-124,  128.  130.  132.  134.  137. 
139.  140-144,  146-148.  150,  152- 
154.  15L  llii  IM.  166-168.  170. 
171.  175  -  177.  181-182.  187-  103, 
108-200,  203.  208,  210,  211,  213— 
215.  217-219,  222,  225,  228,  244- 
246.  2»8— 2:.4,  256,  258—260,  262, 

265-267,  270,  282,  284,  285, 
2^8.  200-203,  205.  206,  3o0- 
305,  310—312,  SIL  323,  325, 
3.;2-335,  337,  330,  341,  342, 
:;50.  353.  354.  350.  362.  363, 
307,  368,  370,  372-375,  M! 


264. 
287. 
3u3. 
326, 
347, 


365. 

[14],  4i»lj  LM:  422  ri56|.  121  [158], 
430  [1701,  ^  [324},  aao  [3641.  540 


—  (Krps),  Karl  Ferdinand.  Graf  i Ge- 
mahlin: Helena  Hyacintli;i  Valentina 
Theresia  von  Boischüt,  ältere  Scbwe- 

39* 


ster  und  Erbin  des  Kugen  von  Boi- 
schot,  letzten  Grafen  von  Erps), 
Obersthofineister  der  verwitweten  Kai- 
serin Elisabeth,  Landmarschall  von 
Niederösterreich,  V,  HL  \Mi  2iL 
aiü  (Biographisches  350},  A21  1 1581- 
Köuigsegg,  Maria  Theresia  Isidora 
(geb.  Gräfin  Lanoy),  Gemahlin  des 
Grafen  Josef  Lothar  Dominik,  Bio- 
graphisches 2S. 

—  scher  Garten,  s.  Gumpendorf. 
Königsfeld,  Johann  Georg  Josef,  Graf, 

lieichsvizekanzler    unter  Karl  Vll , 

54,  m 

—  (Sühn  des  Grafen  Johann  Georg), 
kurbayrischer  Kämmerer,  16S,  169. 

Koastanti  n^s.  Hessen-Rheinfels-Rothen- 
burg. 

Kopfsteuer,  BlL  Eiemtion  des  Reichs- 
hofrats, der  Reichskanzlei  und  der 
Fürsten :  VortragBartensteins (I.April 
174<.;).  392 [(18] 

Korzensky,  Amalia,  Gräfin,  Hofdame, 
liOj  MI  r-2H)l 

—  Eleonore,  s.  Caretto. 

—  Maria  Isabella  Franzi.ska  (geb.  Breu- 
ner), Gemahlin  des  Grafen  Rudolf 
Jü.sef.  IL 

—  Rudolf  Josef,  Graf,  böhmischer  Vize- 
kanzler, in  der  Folge  Vizekanzler  der 
obersten  Justizstelle  (Vermählung  mit 
Maria  Isabella  Franziska,  Gräfin 
Breuner  IV^  125,  321. 

Kotulinsky,  Maria  Antonia,  Gräfin,  s 
Wilczok.' 

—  Mari»  Theresia  (geb.  Gräfin  Trautt- 
mausdorffj,  Gemahlin  des  Grafen  Franz 
Karl,  L 

Krain,  Dez^^nnalrezclI.  Repräsentanz, 
t^endunj,'  einer  Deputation  nach  Wien, 
255.  AAÄ  {2{idl 

K  ramm  er,  l*.  Aiit(»n,  Prior  im  Schotteu- 
stiftc  zu  Wien.  21H. 

Krankheiten,  Angina,  48,  49,  51. 

—  Auszehrung,  24,  197. 

—  Blitttern,  7o--7o,  77^ 

—  Blutwallungen,  1 23. 

—  Brustwassersucht,  221 . 

—  Fieber,  103,  270,  280^  30J_ 


Krankheiten,  „Flecken",  8^ 

—  Fleckfieber,  223. 

—  Fraisen,  72,  335,  SSlL 

'  —  Friesel,  weißer,  72,  77,  293,  m 
Gallensteine  (Blasensteine},  211,  2äL 

—  Goldene  Ader.  172.. 

—  Halsschmerzen,  375. 

—  Hectica,  s.  Auszehrung. 

—  Herzgewäcbs,  103,  28fi. 
'  —  Hitzblattern,  842,  343. 

<  —  Kiudsblattern,  Ü2Sx 

—  Kolik,  100,  171.  172.  3!lL 

—  Lungenentzündung,  190. 

I  —  Nierenleiden  (Polyp),  30C. 
'  Ohrgeschwöre,  100 

—  Petetschen,  s.  Fleckfieber. 

—  Podagra  (zurQckgeschlagene),  17»>. 
179,  199.  200,  208.  21L 

—  Rotlauf,  82.  90,  253.  285. 

—  Schafblattern,  170,  171,  3IlL 

—  Schlag,  162,  166.  35iL 

'  -  Schnupfen,  85  (Heilung  129, 130},  211 

—  Seitenstechen,  142,  212» 

I  -  Stockkatarrh  und  Lungenbrand,  131 
'  —  Tertiana,  275. 

—  Wasserblattern,  310. 

—  -  Wassersucht,  124. 

—  Wochenbett  (Operation),  282* 
Kremsier,  s.  Ausflöge  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Kriechbaum,  Johann  Jakob  Freiherr 

von.  Am  [91]. 
Krumau,  von  der  Fürstin  Maria  Erne- 
^       stine  Eggenburg  (geb.  Färstin  Schwar- 
zenberg) dem  Fürsten  Adam  Franx 
j       Schwarzenberg  (1719)  vermacht,  131. 

—  (Mährisch-),  Liechtensteinischer  Be- 
sitz, 332*). 

Kuefstein,  Johann  Ferdinand,  Gmf, 
österreichischer  Vizekanzler,  seit  1746 
Statthalter  \on  Niederösterreich,  67. 
95,  136,  137^  213  (resigniert  aL 
Statthalter  320),  421  [1541. 

K  uhUj  s.  Khuen. 

Künigl,  Kaspar  Ignaz,  Graf,  s.  Brixen. 

—  Leopold  Franz  Josef,  Graf,  69,  IM8. 

—  Maria  Judith  (geb.  Gräfin  Starhem- 
I  berg),  Gemahlin  des  Grafen  Philipp 
I       Neri  US  Josef,  47,  160,  267. 
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Künigl,   Philipp   NeriiH  Josef,  Gruf, 

Oberstküchenraeister,  9.  18.  28,  47, 

69,   152.  161.  191.  223.  230.  324. 

335.  343,  349,  am 
Laey,  Franz  Moritz,  Graf.  Major,  164. 
Lnczjiiski  von  Laczjn,  Ludwig  Kasimir, 

russischer  Gesandter  in  Wien,  91_.  97. 

299.  327.  4M. 
Ladendorf,  KhevenhQllerscher  Besitz, 

95;  s.  auch  Ausflöge  und  Reisen  des 

Hofes. 
Ladron,  recte  Lodron. 
Lamberg,  Ernestine  Franziska  Aloisia 

(Tochter  des  Grafen  Johann  Ferdinand), 

Gräfin,  140, 

—  Franz  Anton,  Fürst,  9L  HL  244,  37.'). 

—  Johann  Ferdinand,  Graf,  vorniiils 
Obersthofmeister  der  Erzherzogin 
Maria  Magdalena,  26,  liO,  Hl  [2  Ii)]. 

—  Johann  Friedrich  Josef  (Sohu  des 
Franz  Anton  aus  dessen  [zweiter]  Ehe 
mit  Maria  Aloisia,  geb.  Gräfin  Hur- 
rach),  Graf,  375. 

—  Josef  Dominik,  Graf,  s.  Passau. 

—  Leopold  Karl,  Graf,  Landes verweser 
in  Krain,  25.'). 

—  Maria  Aloisia  (geb.  Harrach),  zweite 
Gemahlin  des  Fürsten  Franz  Anton, 
41,  97^  108i  141  (Verstimmung  über 
Königseggs  Ernennung  zum  Oberst- 
hofraeister  der  verwitweten  Kaiserin 
1411 

—  Maria  Aloisia  Franziska  (Tochter  des 
Franz  Anton  aus  dessen  [erster]  Ehe 
mit  Ludovika  Friederike  Ernestine, 
geb.  Hohenzollern),  Gräfin,  141. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Metsch), 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  de  Paula 
Anton  Xaver,  268. 

—  Maria  Theresia  Valentina  (Tochter 
des  Grafen  Karl  Josef  und  der  Maria 
Franziska,  geb.  Gräfin  Truchsess  von 
Waldburg-Zeil),  Gräfin,  21  (Biogra- 
phisches 2t)8,  269);  s.  auch  Breuner, 
Karl  Thomas. 

—  Philippine  Maria  Anna,  Gräfin,  s. 
KhevenhtiUer-Frankeiiburg. 

Lambergsches  Haus  in  der  Wallner- 
ßtraße,  s.  Wien. 


Lances,  Charles  Victor  Amedee  de.s, 
Großalmosenier  des  Königs  von  Sar- 
dinien, Kardinal,  150. 

Lanozinskj,  recte  Laczjiiski. 

Landshut,  s.  Bayern,  Feldzug  in. 

Landstände,  Steuer,  s.  Steuer. 

—  Verwaltung  (Äußerung  des  Grafen 
I       Haugwitz),  473. 

I  L a  n  d  t a g,  n iederösterreichischer,  123,181. 
Langetl    (Langöttl),    Ignaz,  P.  S.  J., 
Rektor  des  Kollegiums  bei  St.  Anna 
in  Wien  (Biographisches  122,  165), 
Rektor  des  Theresianums  253,  556 — 
[389]). 

Lau  ins,  N.,  Offizier,  [85]. 

Landau,  s.  Hackelberg. 

Lanoy,  Maria  Theresia  Isidora  (Tochter 
des  Franz  Hyacinth  de  la  Mottiere, 
Grafen  Lanoy),  Gräfin,  s,  Königsegg. 

Lanthieri,  Johann  Kaspar,  Graf,  Ver- 
mählung mit  Gräfin  Waldstein,  181, 
182. 

Lanzendorf,  336.  340;  s.  auch  Aus- 
flüge und  Reisen  des  Hofes. 
I  Lapuchin,     Wassily  Abramowitsch, 
Fürst,     russischer  Generalleutnant, 
240.  2£L 

La  Rücca,  8.  Rocca. 

Lascy,  recte  Lacy. 

Lattraye,  Franz  Josef,  Leiljarzt  der 
Prinzes.sin  Charlotte,  878  [10]. 

j  Launay,  Kornel  Ludwig  de,  österreiclii- 
scher  Gesandtschaftsbeamter,  üL2  [381]. 

!  Laurent,  Leopold  Karl,  Kammerdiener 

I       der  Prinzessin  Charlotte,  -Ülfi  [10]. 

;  Laveid,  Schlacht  bei,  s.  Niederlande. 

\  Laxenburg,  336;  s.  auch  Ausflüge  und 
Reisen  des  Hofes,  Blauer  Hof. 

—  -Schönbrunn,  s.  Schönbrunn -Laxen- 
burg. 

Lechncr,  P.  Franz,  S.  J.  (Beichtvater 
der  Erzherzogin  Maria  Anna),  250, 
311.  371. 

Legge,  Heinrich,  englischer  Gesandter 

in  Berlin,  500,  502  [296],  508-510 

[303],  521. 
Leiningen-We.sterburg,   Graf,  kur- 

pfälzischer  Gesandter  in  Wien,  2»>2, 

266.  28L 
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Leipziger  Teilungsvertrag  (Mai  1745), 

Leitgeb,  Andreas  Ludwig, Bürgermeister 

von  Wien  (1745—1751),  35,  m  | 
Lenzi,  italienische  Tänzerin,  224  | 
Leoben,  s.  Ausflöge  und   Reisen  des 
Hofes. 

Leopold  L,  8.  Hnbsburg. 

—  Erzherzog,  s.  Habsburg. 

—  Josef  Karl,  s.  Lothringen. 
Lerchen  au,  s.  Managetta.  ! 
Lestock,  recte  Lestocq. 

Lestocq,  Johann  Hermann,  (Jraf,  russi- 
scher geheimer  Uat,  501^  b2i  [322]  ■ 

I^eucippe,  s.  Theater. 

Leutrum,  Karl,  Baron,  sardinischer  Ge- 
neralleutnant, 

Levante,  Riviera  di,  s.  Italien,  Kriegs- 
schauplatz. 

Liechtenstein,  Anna  Maria  (Tochter 
des  Anton  Florian  und  der  Kleonore 
Barbara,  geb.  Gräfin  Thun),  Förstin,  ! 
verwitwete  Gräfin  (Johann  Ernst) 
Thun,  in  zweiter  Ehe  vermählt  mit 
Jo-^ef  Weuzei,  IM.  I 

—  Anton  Florian,  Fürst  (Obersthof- 
nieibter  Karls  VL),  'M>i. 

—  Emanuel,  Fürst  (vormals  Obersthof-  ^ 
meister  der  Kaiserin  Amalia),  20^  74^  ; 
140,  332,  371,  4il  |216].  ' 

—  Franz  Josef  (ältester  Sohn  des  Ema-  , 
nuel   und  der  Maria  Antonia,  geb. 
Gräfin    Dietrichsteio),    Fürst,  154, 
355. 

—  Johann  Adam  Andreas  i^ILms  Adam), 
Fürst,  ai]2. 

—  Johann  Neponiiik  Karl  (Hans  Karl), 
vSohn  des  Josef  Johann  Adam  aus 
dessen  [dritter]  Klie  mit  Maria  Katha- 
rina, gel».  Gr  ätin  t  Ht  iti]L.'en-Spiciberg\ 
Fürst,  4,  iL  iL  15,  IM  (Bio- 
grai)hi-«  lies  isi'n,  (Tod  und  Biograjjhi- 
>ohes  2!>:>'. 

—  Josef  Johann  Adam  (f  IL  Dezember 
1732,  Sohn  des  .Anton  Florian  und 
der  Elei>tioro  Biubara,  geb.  Gräfin 
Thun).  Fürst  (Biograpbisclics 

—  Jo.-ef  Wenzel  Lorenz  (ältester  Sohn 
des  Philipp  Krasiniis  und  der  Chri- 


stine Theresia,  geb.  Gräfin  Löwen- 
stein-Wertbeim,  verwitweten  Herzogin 
[Albert]  von  Sachsen  -  Weißenfeh}. 
FQrst,  General  der  Kavallerie,  Sß^ 
124,  160,  173,  186,  237.  249.  21*3, 
332.  363.  4jZ 
Liechtenstein,  Karl  Borromäus  Jo<ef, 
(geb.  2SL  September  1730,  zweiter 
Sohn  des  Kmanuel  und  der  M.^ri.\ 
Antonia,  geb.  Gräfin  Dietrichstein  , 
Fürst,  140,  360,  MI  [216], 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann  Ne- 
pomuk  Karl  und  der  Maria  Josef», 
geb.  Gräfin  Harrach),  Prinze.ssin,  2t>3. 

—  Maria  Anna  Katharina  (Tochter  des 
Grafen  Franz  Albert  zu  Ottingen- 
Spielberg),  dritte  Gemahlin  des  Für- 
sten Josef  Johann  Adam,  1R6. 

—  Maria  Antonia  Postbuma  (Tochter 
des  Johann  Nepomuk  Karl  und  der 
Maria  Josefa,  geb.  Gräfin  Harrach), 
Prinzessin,  293*),  332. 

—  Maria  Christine  Anna  (geb.  L  Sej>- 
temher  1741,  Tochter  des  Emanuel 
und  der  Maria  Antonia,  geb.  Gräfin 
Dietrichstein),  Prinzessin,  140. 

—  Maria  Dominika  Magdalena,  s.  Auers- 
l>erg. 

—  Maria  Eleonore  Katharina  (Tochter 
des  Johann  Anton  Florian  und  der 
Eleonore  Barbara  Gräfin  Thun\  Prin- 
zessin, R.  Harrach. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Harrach),  Gemahlin 
des  Fürsten  Johann  Nepomuk  Karl. 
223.  203.  332. 

•  Maria  Theresia  (geb.  L  September 
1741,  Tochter  des  Kmanuel  und  der 
Maria  Antonia,  geb.  Gräfin  Dietrich- 
stein), Prinzessin,  140. 

 Castelkoru,    Karl,  Jakob  Ernst. 

s.  Olmötz,  Salzburg. 

Li e wen,  Georg,  Graf,  russischer  General- 
leutnant, 23L  238,  21L  299,  SOO.  hU 

\-m. 

—  Gräfin,  237.  238,  299,  300,  S31  [3^6], 
L  ige  ritz,  P,  Beichtvater  Augusts  III.. 

KL 

L  i  go n  i  e  r,  John,  englischer  General,  lt>", 
437,  439  [1951.  441.  478  [255].  521. 
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Lilien,  Franz  Michael  Florenz,  Freiherr 
von,  Oberstpostamtsdirektor  zu  Nürn- 
berg. 1^ 

Lilienfeld,  336,  33L 

Lindenheim,  s.  Locher. 

L  i  r  ia,  duc  de,  32L 

Litta,  Antonio,  Marchese,  Generalkom- 
missär  in  Mailand,  wird  seines  Dien- 
stes enthoben,  175,  ÜIl  [2081. 

Lobkowitz,  Anton  (geb.  LL  August 
1738,  jüngster  Sohn  des  Johann 
Georg  Christian),  Fürst,  3Ü. 

—  Johann  Georg  Christian,  Fürst,  FM., 
30.  iL  67,  Sa  (Biographisches  114), 

237.  aai  [27J,  m  Lllk  iü  [\2oi 

—  Maria  Elisabeth,  Fürstin,  s.  Ulfeid. 

—  Maria  Henrike  (geb.  Waldstein),  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Jobann  Georg 
Christian,  4L 

—  Maria  Wilhelraine,  Witwe  nach  dem 
Fürsten  Philipp  Hyacinth,  s.  Althanu. 

—  Philipp  Hyacinth.  Kürst,  Obersthof- 
meister der  verwitweten  Kaiserin 
Elisabeth,  198, 

—  Wenzel  Ferdinand  Karl,  Fürst,  i£ 
Locher  und  Lindenhcira,  -Vdam  Dominik, 

Kanzleidirektor  bei  der  n  -ö  Regir- 
rung in  Justizsachen,  3.'>3. 

—  jun.,*) 

Löchere r,  recte  Locher. 
Lodron,  Juliana  Konstanzo,  (iräfin,  Tod 
und  Biographisches  245,  '216 

—  Maria,  Gräfin,  246. 
Lombardei,  294,  Sß^  l-i-Wl 
Lopresti,    Rocco    de,    Baron,  Oberst 

(Biographisches  187,  201),  2l>2.  29r>, 
4M  [224]. 

—  N.,  Baron,  2ÜL 

Loss,  Christian,  Graf,  kursächsischer 
Konferenzministor,  (iesandter  in  Wien, 

28^  102j  140^  147,  liiL  Kj^^»  IM^ 
196.  208.  210,  21i  (Biographisches 
.  806,  307),  3211  Q2],  422-424  Q57], 
425  [167],  431.  [183].  432*  462, 
463  [2391.  476.  477  [255].  421*  418 
[255],  478-479  [2591.  48u*,  480**. 


*)  Adam  Locher  hatto  zwoi  Sühne:  Karl  und 
Josef. 


4M  [2711.  4B8  [272],  4^1  [2721,  500. 
523,  534-535  [3  Ki]. 
Loss,  Helene  Friederike  (geb. von  Penzig 
auf  Jeseniiz),  Gemahlin  des  Grafen 
Christian,  ISÜ  (Biographisches  307). 

—  Johann  Adolf,  kursächsischer  Ge- 
sandter in  Paris,  42ü  [167],  477*. 
480*.  483  [27 11  483*.  486.  494.  495. 

m 

Losy  von  Lo.symthal,  Adam  Philipp, 
Graf,  Musikdirektor,  in  der  Folge  auch 
Präsident  der  u  -ft.  Regierung  in  publi- 
cis,  3,  16,  47,  107,  126,  LÜÜ  (Bio- 
graphisches 206).  248,  249.  289,  307. 
321.  323.  m 

—  Maria  Ernestine  (geb.  Gräfin  Fuchs), 
Gemahlin  des  Adam  Philipp,  20i  21. 
26.  32.  47.  68.  75.  95.  107.  III.  160, 
162.  266.  307.  317.  34IL 

Lothringen,  Anna  Charlotte,  s.  Char- 
lotte. 

—  Charlotte,  Prinzessin  (Übersiedlung 
nach  Wien  28,  37,  40),  41— 43,  45— 
47,56,58,6L65,66,70,79,81i 
85.  87,  89,  91,  97.  101.  102.  106, 
llL  lOlL  113,  115,  122,  130,  133, 
IMi  142,  145,  152,  156,  100,  164— 
166,  169,  173,  176,  178-180,  188. 
190.  203.  206.  209,  222.  223.  225. 
227.  231,  232.  234.  238.  239.  256. 
260.  261,  263.  269,  270,  270,  2^ 
291.  309.  313  (Biographisches  314). 
315.  317.  325.  333—335,  339,  340, 
243,  344,  316,  34L  3r^  357,  361  — 
365,  367,  369-371,  (Hof.staat 

aia  [Ml  ilS  [210] 

—  Elbd'uf,  Emunuel  Maurice,  duc  d\  338. 
 (jüngerer  Bruder),  132, 

—  Elisabeth  Charlotte,  Herzogin  (Mutter 
Franz  I ),  19,  20,  28,  ÜIL 

—  Frnnz  von.  4R3  [270];  s.  auch  Habs- 
burg, Franz  L 

~  Kranz  Josef  ;>^ohn  Karls  IV.  Leopold), 
Prinz  von,  Abt  zu  Stablo  und  Mal- 
medy  (f  1715),  24L 

—  Josef  Innozenz  Kmanuel  (Sohn  Karls 
IV.  Leopold).  Prinz  von  (f  1705),  2iL 

—  Karl,  Prinz  von,  1»  2,  4,^  2L  23,  2ä 
(Verhalten  gegenüber  Traun  28),  29, 
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3L  34i  35,  40-43,  45,  5Ü  (Beiner- 
kuDf^en  über  ihn  nach  der  Schlacht 
von  Hohenfriedberg  02  —64).  68,  TL 
79,8L85,8L88,9L9L  100,  IM 
(die  Gräfiü  Vitriraont  101),  (Er- 
bitterung gegen  ihn  infolge  der  ver- 
lorenen Schlacht  bei  Rocoux  120), 
122.  126  (Billardspiel  130},  132,  153. 
157.  lÜO.  161.  164.  165.  169,  171. 
173.  178.  IM  (Bemerkungen  üb^r 
ihn  195),  222,  231—233,  235,  239, 
241.  242,  248,  249,  2^  (Biographi- 
sches 270,  314).  275.  280.  285.  290— 
292  (Instruktion  Karls  als  Statthalters 
der  Niederlande  303i  535  [3521). 
307,  309.  317,  364.  367.  OSÜ  [13] 
[Iii  386,  395  [751  321  [771  469*. 
175, 

Lothringen,  Karl  Josef  Ignaz  (f  1715, 
Sohn  Karls  IV.  Leopold).  Bischof  von 
Oltnötz,  Osnabrück,  Kurfürst  zu  Trier, 
237,  241. 

—  LeDpold  Josef  Karl,  Herzog,  50,  214, 

iiiÜ  [2701. 

Loewendal,  Waldemar,  Graf,  Marschall 
von  Frankreich,  .V21. 

Löweustein  -Wert  he  im,  Christian 
Philipp  Johann  Alexander,  Fürst, 
Oberst  bei  Koharj-Dragoner,  III. 

—  —  Maria  Leopoldine,  Fürstin,  s.  Star- 
hemberg. 

Löwenwalde,  Friedrich  Kasimir.  Graf, 

General,  Hofkriegsrat,  258. 
Lübeck,  Bischof,   s.  Schweden,  Adolf 

Friedrich. 

Lubienska,    N.    von,  kursächsisches 

Kaminerfräulein,  ü 
Lubomirsky,  Maria  Anna  (Tochter  des 

Johann  Theodor  und  der  Anna  Elisa- 

both  Gräfin  Comiguie),  I'riuzessin,  s. 

Ksterhazy. 

Luccii,  Republik  (Sendung  einer  Deputa- 
tion nach  Wien,  den  Kaiser  zu  be- 
glückwünschen), 117. 

Ludwig  XIV., 

—  XV..  '  s.  Frankreich. 

—  Dauphin, 

—  s.  Braun  schweig. 
Luise  Ulrike,  .s.  Schweden. 


Lunati.  Maria  Aona  Luise,  Marchesa, 

6.  Esterhäzy. 
Lundenburg,  s.  AusQäge  und  Keisen 

des  Hofes. 

—  und  Rumburg,  Liechteasteinsche  Herr- 
schaften, 332. 

Lütt  ich,  Johann  Theodor  von  Bajern, 
Kardinal,  Fürstbischof  (1744,  L  28.— 
1763,  L  27),  177,  IM  [212]  (Beleh- 
nung 196^  4M  [2401). 

Macanaz,  Don  Melchior  de.  spanischer 
Bevollmächtigter  in  Breda.  135  („wun- 
derliche Propositionen"  148.  i2ßri703), 
154.  ML 

Mähren,  Be.setzung  der  Landesämter 
(Bemerkungen  hierüber),  228. 

—  Kosten  der  mährischen  Reise,  211L 

—  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 
Mailand,    Generalkommissariat,  175, 

143  [208]. 

—  „Congregazione  dello  stato".  Urteil 
Pallavicinis  über  sie,  565  [404], 

—  Sah.  s,  Italien. 

—  s,  auch  GuastiUa  (Besitzergreifung). 
Mainersberg,  Anton  II.  von,  s.  Admont. 
Mainz,  Philipp  Karl  zu  Eltz-Kempe- 

nich.  Kurfürst,  Erxbischof  (1732, 
VI.  9.- 1743.  IIL  20J,  IM. 

—  Johann  Friedrich  Karl  Ostei  n,  Graf, 
Kurfürst,  Erzbischof  (1743,  IV.  22  — 
1763.  VI.  4  ).  87.  IQis  105. 124. 152,  IM 
(Belehnuug  205},  IfiS  [102],  4.S0  [176]. 

—  Lothar  Franz  Graf  Schönborn,  Kur- 
fürst-Erzbischof  (1695,  V.  U  —1729, 
L  30  ),  103,  IM. 

—  -Basel,  s.  Aachen. 

—  Bulle  eligibilitatis,  s.  Österreich -Rom. 

—  Erthals  Sendung  nach  Wien,  s.  Erthal. 

—  Neutralität,  s.  Römisches  Reich. 

Mal  b ran  de  la  Nou»\  s.  Nouö. 

Majorano  (Caffarelli  Gaetano).  italieni- 
scher Sopranist,  Bemerkungen  über 
ihn,  31.5.  316.  325. 

Malabaila,  s.  Canale. 

M  a  1 1  e  n  t  h  e i  m,  Maria  Christine  Rebekk.\, 

Freiin,  s.  Philippi. 
Mahnedy  und  Stablo,  Abt,  s.  Lothringen, 

Franz  Josef. 
Malta,  Vef^chwörung,  166,  131  [1911 
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Malta,  Botschafter  in  Wien,  s.  Althaon, 
FerdiDand,  Graf. 

—  s.  Cereinoniel  (Audienzen),  (Kompe- 
tenzschwierigkeiten). 

Mannagetta,  Johann  Josef  Martin,  Frei- 
herr von  Lerchenau,  Kanzler  des  n  -5 
Regiments, 

Mannersdorf,  336 ;  s.  auch  Ausflöge 
und  Reisen  des  Hofes. 

M  and  er  scheid  t-Blankenheim,Ernst 
Moritz,  Graf,  s.  Prag. 

Mansfeld,  Maria  Eleonore,  Gräfin,  s. 
Wrbna. 

Mauz)^  Carlo,  Marchese,  Abgesandter 
der  Republik  Lucca,  37,  147. 

Marchegg,  s.  Au.<;flüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Marek,  Johann  Ferdinand  van  der,  Hof- 
rat   im  Generalkriegskommissariat, 

Marek  zu  Gneisenau,  Hans  Friedrich, 
edler  Herr  von;  Kordula,  edle  Herrin 
von;  Maria  Klisabeth,  Freiin  von 
(Ahnenprobe  der  Baronin  Hager), 
387  [54], 

Mareschal,  Johann  Karl  Josef  von, 
österreichischer  Geschäftsträger  in 
Paris,  33,  335,  337,  ^  [3811  [3831. 

Mari  pröfere,  le,  s.  Theater. 

M.-trgaretha  Theresia,  Karmeliteriu, 
Biographisches,  354. 

Maria  Amalia,  s.  Bayern. 

—  —  s.  Habsburg. 

—  Anna,  s.  Habsburg. 

—  —  s.  Portugal. 

—  —  Sophie,  s.  Bayern. 

—  Antonia,  s.  Polen  (Friedrich  Chri- 
stian). 

—  —  VValpurgis,  s.  Polen. 

—  Barbara,  s.  Spanien. 

—  Christine,  s.  Habsburg. 

—  Kleonore  Charlotte,  s.  Guastnlla. 

—  Elisabeth,  s.  Habsburg. 

—  Eva  Sophie,  s.  Hessen  -  Rheinfcls- 
Rothenburg. 

—  Josefa,  s.  Habsburg. 

—  —  s.  Polen. 

—  —  s.  Polen  und  Frankreich. 

—  Theresia,  s.  HaKsburg, 


Maria  Theresia  von  Spanien,  s.  Frauk- 
'  reich. 
Maria-Schoosberg,  a.  Ausflöge  und 

Reisen  des  Hofes  (Sassin). 
Mariazell,  HO,  247,  248,  3M,  355; 

8.  auch  Ausflüge  und  Reisen  dos  Hofes. 
Marschall,  recte  Mareschal. 
Martinitz,  Franz  Michael,  Graf,  vorm. 

Obersthofmeister    der  Erzherzogin 

Maria  Magdalenc,  2iL 

—  Maria  Karoline,  Gräfin,  s.  Kinsky. 
Marxer,    Franz  Anton,   Domherr  zu 

St.  Stephan  in  Wien  (Bischofsweihe, 
I       Biographisches  22(5),  3üa. 

Maskenbälle,  75,  76,  78,  139i  HO. 
144.  202.  203.  209.  212,  295.  m 

Matthias  Corvinus,  5M  [3791- 

Matthieu,  Leopold,  P.,  Sekretär  und  Ka- 
plan der  Prinzessin  Charlotte,  aZfiflO]. 

Matzen  in  Niederösterreicb,  195. 

Mauchenheim,  gen.  Bechtoldsheim,  s. 
Bechtoldsheim. 

Maximilian,  s.  Bayern. 

—  Josef,  s.  Bayern. 

Mehlgrube,  139,  203,  295,  MZ  [247]. 
MeichUner,  Max,  l'utcrkamroerfourier, 
8,  13. 

Melk,  Prälat  von,  Pauer  Thomas  (1746 

-1762).  m 
Mellini,  Mario,  Kardinal,   149,  460. 

4fia[2691  52^  [3261.  525*.  532  [340], 

m  [3981. 

Mendoza,  Alvarez  Eugenio  de,  Kardinal, 
150. 

M^nechmes,  les,  s.  Theater. 
Menezes,    Ferdinand  Hyacinth,  Graf 

Cifuentes,  5fifi  [406]. 
Merope,  s.  Theater. 
.Mesraer,  Giovanni  B.,  Kardinal,  150. 
,  Metastasio,  Pietro  Bonaventura,  Ab- 

bate,  Hofpoet,  224.  289,  355,  373, 

i2S  [3311. 

Metsch,  Johann  Adolf,  Graf,  54,  Gl 
(Biographisches  104),  392  [63]. 

—  Karoline  Maria  Augustine,  Gräfin,  s, 
KhevenhüUer-Ostcrwitz. 

—  Maria  Luise,  s.  Kostitz. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann 
Adolf    und   der   Maria  Ernestine, 
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Freiin  von  Aufseß),  Gräßn,  s.  Lani- 
berg. 

Michaeler,  Fascbingskomödie,  s.  Habs- 

burg,  Franz. 
Michel,  recte  Michell. 
Mi  che  11,  Abraham  Ludwig,  preußischer 

Geschäftsträger  in  London,  521. 
Michna,  Katharina  Ludmilla,  Gräfin, 

s.  Schönfeld. 
Middelburg,    Johann  Heinrich  von, 

Reichshofratsagent,  161j  SüL 
Migazzi,  Christoph  Anton,  Uditore  di 

Rota,  m  422  [1761,  4  HO»,  Ml  [2301. 

52fi  [326]. 
Militärerfordernis,  193. 
Militärsysteni,  Erhöhung  der  Leistun- 
gen der  Landstände  infolge  erweiterten 

Militärsystems,  s  Steuer. 
Millesimo,  s.  Caretto. 
Milotitz,  H.  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes. 

Minas,  Marquis  de  las,  291 . 

Ministerium  (von  Maria  Theresia  be- 
absichtigte Veränderungen),  248. 

M  i  r a  n  d  0 1  a  und  Concordia,  Francesco 
Maria  Pico,  Herzog  (.\nsprüche,  die 
nach  des.sen  Tod  der  Kurfürst  von 
Bayern  auf  beide  Lehen  erhebt),  älli 
[3001,  hlL 

Mirepoii,  Marquis  {französischer  Bot- 
schafter in  Wien),  iM 

Misanthrope,  le,  s.  Theater. 

Mitterberg  (Spiller),  s.  Kölnpöck. 

Mixnitz,  Obor-  und  Untermixnitz  in 
Niederö>terreich,  s.  Khevenhüller- 
Osterwitz,  Güter. 

Mode  na,  Franz  III  ,  Herzog,  97^  326, 

m,  m  [23i>].  m  m  IM  [278], 

512  [373]. 


—  Güter  in  Ungarn,  32(5,  [3731. 

Mohr,  Andreas  von,  Hofrat  und  Sekretär 
der  deutschen  Expedition  beim  Reichs- 
hofrat, 2111 

Älolicre,  Jean  Baptiste  Pocquelin  de, 
2Ü1L 

Molinari,  Ciiristoph,  kaiserlicher  Leib- 
chirurg, iB, 

Mollart  1  Johann  Nepomuk  Ernst),  Graf, 
iiii 


Mollart,  Marie  Karoline,  Gräfin,  s. 
Fuchs. 

Möllersdorf,  s.  Ausflöge  und  Reisen 
des  Hofes. 

Moltke,  Maria  Philippine  Anna  (Tochter 
des  Freiherrn  Philipp  Josef  und  der 
Maria  Maiimiliana,  geb.  Gräfin  Trautt- 
raansdorff),  Braut  des  Grafen  Josef 
Johann  N.  Herberstein,  217. 

—  Philipp  Josef,  Freiherr  von,  FM., 
217. 

Mommartz,  Karl  Ludwig,  Hofkriegs- 
sekretär,  Hofdolmetsch  für  die  türki- 
sche Sprache.  229. 

.Monde au,  Karl,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  SIS  [IQ]. 

Montagu,  s.  Sandwich. 

Montecuccoli,  Graf,  Malteser,  mode- 
nesischer  Gesandter,  309,  310,  320. 
a42  [373], 

—  Ernestine,  Gräfin,  SSS  [55]. 
Montesanto,  s  Sylva  y  Menezes,  <tiu- 

seppe  de. 

Montespan,  Fran<;oise  Athenais  (geb. 
Rochechonart),  Marquise,  304. 

Monti colli,  Angelo  Maria,  Sopranist 
bei  der  Hofrausikkapelle,  270^  280. 

Mordaunt,  John,  englischer  General- 
leutnant, 21S. 

Moritz  Arminius  von  Sachsen.  S.Sachsen 

Mosch inska,  recte  Moszyuska. 

Moser  zu  Ebreichsdorf,  Johann  Daniel. 
Obersthofstabelmeister,  32ä. 

—  —  Leopold  von,  Land-Üntermarschall, 

Moszynska,  Friederike  Alexandrine 
(geb.  Gräfin  Cosel).  Gräfin,  38,  34, 

Motet,  recte  Matte. 

Motta,Juan  de,  Kardinal,  portugiesischer 
Staatsminister,  420.  [196],  tLLL 

Mottiere,  s.  Lanoy. 

Muneretti  von  Rettenfeld,  Johann 
Josef   von,  Reichshofratsagent,  157, 

m 

Münaich,  russischer  General,  402. 
M  ü  n  z  -  und  Bergwerksdirektions-Kolle- 

gium    wird    unmittelbare  Hofstelle. 

I  I  2.  m  [161]. 
Münzrecbt,  s.  Geheimer  Rat. 
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Murstetten,  AUhrinnsche  Herrschaft  in 

Niederösterreich,  10S. 
Mustafa  Kfendi,  türkischer  Botschafter 

in  Wien,  225^  226,  229,  2Mi.  (lebt 

auf  des  Hofes  Unkosten  in  Wien  2til\ 

268,  2SZ 

Mutte,  Anton,  Kammerdiener  des  Erz- 
herzogs Josef, 

N.idasdy,  Leojiold,  Graf,  ungarischer 
Hofkaniler,  101^  lil2. 

Naniur,  s.  Niederlande. 

—  Thomas  Johann  Franz  von  Strick- 
land, Bischof  (1727,  IX.  2^-  1740, 
L  12 ).  516  [310]. 

Nassau-Siegen,  Maria  Eva  Sophie 
(geb.  Starhemberg),  Witwe  nach  dem 
Fürsten  Wilhelm  Hjaciiilh.  s.  Hessen- 
Kheinfels-Rothenburg. 

~  —  Wilhelm   Hyacinth,   Fürst  von, 

Neapel,  s.  Italien,  Kriegsschauplatz. 
 Sizilien,  Karl  III.,       [285].  481. 

 212,  4S2  [265]. 

Neipperg,  Wilhelm  Reinhard.  Graf. 
FM.,  vormals  Erzieher  des  Herzog's 
Franz  von  Lothringen,  Biographi- 
sches, ML 

—  Maria  Franzi>ka  Theresia  (geb.  Khe- 
venhfiller-Frankenburg), Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  Reinhard,  lii;[K!3]. 

Neny,  Patrik-Fran^ois,  Hat  im  Con.seil 
prive,  284,  ü2ü  [:jo21. 

Nesselrode,  Johann  Hermann  Franz 
(geb.  m.  März  1671),  Graf,  FM  ,  Ge- 
neral-Feldkriegskommi>sar,  (Ver- 
mählung mit  der  Grälin  Maria  Josefa 
Auorsperg,  Bemerkungen  hierüber, 
Biographisches,  H.'j).f) 

—  Johann  W'ilhelm  Max  (Sohn  des  .Jo- 
hann Hermann  Franz  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  n)it  Maria  Luise,  geb 
(iräfin  Virnioiid),  Graf, 

—  Maria  Josefa  (geb.  Auersperg),  dritte 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Hermann 
Franz, 

f)  Sfiiio  orsto  Ürin:i)]liri  war  Muri*  A(,n:i, 
Tochter  des  Freiberrn  Diotricli  ümklianl  vtm  Mrr- 
Tcldt. 


Nesselrode,  Maria  Luise  (geb.  Gräfin 
I  Virmond),  zweite  (lemahlin  des  Jo- 
hann Hermann  Franz,  SL 

Neubour,  recte  Neuburg. 

Neubu  rg,  sächsischer  Generalmajor,  46, 
47,  49,  381  [2r5l 

Neuhaus,  Graf,  GM,  IM- 

Neulan,  N,  Hauptmann, 

Neutra,  Graf  Eraerich Esterhazy,  Bischof 
von  (1740,  XII.  L  — 176.S,  XI.  18^ 
3L 

Neutralität  des  Reiches,  s.  Römisches 
Reich. 

Newcastle,  Thomas  Pelham.  Herzog, 
englischer  Staatssekretär,  311.  537 
[3591 

Niederlande,  Kriegsschauplatz,  Ober- 
kommando, 29,  SS.  192,  3SÖ  [Uli 
396—397  [77J,  Schlacht  bei  Fontenoy 
und  ihre  Folgen,  59,  aS3  [42],  3S4 
[42].  Truppensendung,  77,  144,  146, 
147,  407  [2741.  Verhandlungen  mit 
den  Seemrichten  (1746),  77^  388—390 
[59].  Batthyanys  Instruktion,  7B^ 
[60].  Schlacht  bei  Rocoux,  L20, 
Verpflegung  und  Verstärkung  der 
Armee,  130,  137,  147,  253,  397,  325 
[78].  Feldzugsplim  (pro  1747),  142. 
IIS  [130],  4^4-425  (1621;  (pro  1748) 
188,  192.  209  Schlacht  bei  LaveH. 
Bemerkungen  hierüber,  1  ()6,  lül  [IQ-?]. 
Verlust  der  Festung  Berg  op  Zoom, 
179,  446.  447  [215].  Übler  Zustand 
der  Armee,  192.  Das  russische  Hilfs- 
korp%  8.  Aachen  und  Osterreich-Rull- 
land.  Fall  Namurs,  113  [119].  Rück- 
kehr des  Statthalters  (Karls  voti 
Lothringen),    303,    Ü2i  [352].  Zu- 

I       rückziehung  der  Truppen   aus  den 

I       NifMierlanden,  s.  Aachen. 
Niederösterreich,  s.  < )sterrcich  (Nie- 
der-) 

Nikolsbiirg,  106,  ]j<U  ( Lorettokapelle 
232),  25t).  283;  s.  auch  Ausflüge  und 
Reisen  des  Hofes. 
—  Johann  Jakob  Cechotti  von  Ehrens- 
I       bürg,  Propst,  Biographisches, 

Nimptsch,  Christoph  Ferdinand,  Graf, 
l       sein  Tod,  112. 
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Nimrod,  s.  Kölnp5ck. 

Ni schwitz,  N.  von,  Gesandter  des  Her- 
zogs Ton  Sacbsen-Gotba,  üiL 

Nirza-Brüssei,  s.  Aachen,  Friedens- 
kongreß, Exekution  des  Friedens. 

Noailles,  Adrien  Maurice,  Herzog  von, 
Marschall  von  Frankreich,  3SS  [78], 

Nobiltä  immaginaria,  la,  s.  Theater. 

Nosti 1 2-liieneck,  Franz  Anton  (Sohn 
des  Franz  Wenzel  und  der  Katharina 
Elisabeth,  geb.  GräOu  Schönborn), 
Graf,  Adjutant  des  Grafen  Browne, 
131. 

—  —  Franz  Wenzel,  Graf,  Biographi- 
sches, 131. 

—  -Kokitnitz,  Anton  Christoph  Karl. 
Graf,  lieichshofrat,  32- 

—  —  Johanna  Katharina  (Tochter  des 
Christoph  Wenzel  und  der  Maria  Ju- 
liana, geb.  Gräfin  Mettich),  s.  Sinzen- 
dorf. 

 Josef,  Graf,  Vizepräsident  der  Re- 
präsentation in  Kärnten,  in  der  Folge 
Apellationspräsident  in  Prag,  176, 
•251,  277,  312. 

 Josef  Wilhelu),  Gr:x(,  32. 

 Maria  Josefa  Theresia  (geb.  Gräfin 

Fuchs),  Witwe  nach  dem  Grafen  An- 
ton Christoph  Karl,  20,  21^  2fi  (Ver-  ' 
mähluog  mit  dem  Grafen  Leopold  | 
Daun,   Ben»erkungen  hierüber,  32), 
ill  [2161. 

—  —  Maria  Luise  (geh,  Gräfin  Met.sch), 
Gemahlin  des  Grafen  Josof  Wilhelm, 
32. 

Nothaft  (in  Weiüenstein),  Kajetan 
Anton,  s.  Berchtesgaden.  [ 

Nou<s  Malbran  de  la,  französischer  Ge- 
sandter im  Reich,  124^  Ji6,  iH 
[1341 

Oberösterreich,  s.  Österreich  (Ober-). 

Oberpfalz,  s.  Böhmen,  Lehen. 

0  be  rsthof  mar  schal  lamt,  Stellung 
zur  Kommission,  die  zur  Beilegung  j 
der  Juris<iikti(»iisstreitigkeiten  einge-  i 
setzt  wurde,  3'.M  [t>l>l ;  Vorrang  dieses 
Hofgerichts,  319^  32£L  Stellung  nach  , 
Krricbtung  des  Direktoriums,  MO.  \ 
r3r.(;j,  541-542  [3t>9l.  (Ibidem  Hand-  | 


schreiben  Maria  Theresias  an  den 
Obersthofmeister  Grafen  König«4fgg.) 

Oberstjägermeister,  abhängige  Stel- 
lung in  judicialibus, 

Odoardo  IL,  Farnese,  s.  Parma. 

O  Donnell  Karl,  Graf,  Oberst  im  Dra- 
gonerregiment Balloyra  Nr  2,  in  der 
Folge  Generalmajor,  47^  SS. 

Oed,  recte  Oedt. 

Oedt,  Erasmus  Anton,  Graf  (seit  1714), 
Freiherr  zu  Oetzendorf;  Hans  Chri- 
stoph Freiherr  (seit  1608),  Herr  zu 
Helfienberg  und  Oetzendorf;  Maria 
Katharina  Barbara,  Freün  von;  Phi- 
lipp Heinrich,  Freiherr  von  (Ahnen- 
probe der  Baronin  Hager),  3S2 
[541 

—  Johann  Christoph  Heinrich,  Graf, 
österr.  Hof  Vizekanzler,  vorm.  Vize- 
statthalter, in  der  Folge  Vizekanzler 
der  obersten  Justizstelle,  136,  321. 

Ogara,  Charles  Baron  d",  161,  Iii  (Bio- 
graphisches 276).  343. 

Olimpiade,  V,  s.  Theater. 

Olmntz,  Liechtenstein-Castelcom,  Jakob 
Ernst,  Graf  von,  Bischof  (1738,  X. 
11  —174 L  13!),  wird  Erxbischof 
von  Salzburg,  s.  Salzburg. 

—  Liechtenstein-Castelcom,  Karl,  Graf, 
Bischof  (1664,  IIL  12.-1695.  IX,  23}, 
236,  237. 

—  Troyer.  Ferdinand  Julian  von,  Bischof 
(1745,  XII.  0^1758,  IL  5},  Kardinal, 
117,  149,  157,  162,  233,  234,  236, 
242,  293j  43i  [184]. 

—  s.  auch  AusfiQge  und  Reisen  des  Hofes 
(Mähren). 

Oppersdorf,  Anna  Elisabeth  (Tochter 
des  Johann  Wenzel  und  der  Maria 
Anna,  geb.  Freiin  von  Krzawarcz),  s. 
Fönfkirchen. 

—  N.,  Gräfin,  s.  Troyer. 

Oranien,  Wilhelm,  Prinz  von,  s.  Hol- 
land. 

Orelli,  Maria  (geb.  Doblhoff),  Witwe 
nach  Johann  Peter  von,  s.  Knorr 
Maria  Katharina. 

Orleans,  Elisabeth  Charlotte,  s.  Loth- 
ringen. 
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Orleans,  Franziska  Maria  (natürliche 
Tochter  Ludwigs  XIV.).  Witwe  nach 
dem  Herzog  Philipp  IL,  304. 

0  r  lo  f  f,  rassischer  Generalquartiernieister, 
299.  300.  534  [346]. 

0 rsini-Bosen berg,  s.  Rosenberg. 

Ostein,  Johann  Friedrich  Karl  (Sohn 
des  Johann  Franz  Sebastian  und  der 
Gräfin  Anna  Charlotte  Schönborn 
[Großmutter  der  Katharina  Elisa- 
beth]), Graf,  s,  Mainz. 

—  Lothar  Hugo  Franz,  Graf  (Bruder 
des  Johann  Friedrich  Karl),  Stifts- 
kapitular  zu  Eichstedt  und  Augsburg, 
kurmainzischer  Gesandter  in  Wien, 
147.  Ifiü. 

Ostendesche  Handelskompagnie,  Bar- 
tensteins Äußerung  über  sie,  528 
[3341 

Osterreich:  erzherzoglicher  Titel,  s. 
Hab.sburg,  Josef,  (Ceremoniel  [Tilel 
und  Wappen]). 

—  Stärkung  der  Wehrkraft,  s.  Steuer. 

—  (Nieder-),  „Kindlbett  Präsent"  der 
Stände  (1745),  33,  Landmarschali, 
340.  Landtig  (1749),  'dhSL  Verwal- 
tungsreform, 318—323. 

—  (Ober-),  „Kindlbett  Präsonl"  der 
Stände  (1745),  33. 

—  -Bayern:  Friedensunterhandlungen: 
Sächsische  Vermittlung,  28,  aiÜ  [II]: 
aia  [121  Sendung  Colloredos,  34, 
380  [161  Abschluß  des  Friedens 
(Füssen),  (Bemerkungen  hierüber  48j 
53).  3fil  [281  2S2  Q{61  Konvention 
vom  IL  Juni  1746.  p.  71^  89,  90j 
398  [811  [8"1  399  [831  Botschafts- 
charakter für  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  München,  1('>5.  Sendung? 
Seinsheims  nach  Wien,  25Ö  (Wunsch 
der  Kaiserin,  freundschaftliche  Be- 
ziehungen zu  unterhalten,  512,  513 
[305]).  Bayrische  Ansprüche  auf  Mi- 
randola  und  Concordia,  252,  513- 
nifi  [309]  (Bayern  will  sich  in  be- 
treS  seiner  Knt.schädigungsansprriche 
auch  an  England  wenden,  515.  516 
[309]1 

—  -Dänemark:  s.  Österreich-Rußland. 


Österreich-England:  Englands  Ver- 
halten nach  Karls  VIL  Tod,  22. 
England  und  das  französische  Friedens- 
projekt, lüä  [100].  Konvention  vom 
12.  Januar  1747,  p.  142,  424—425 
[162].  Englands  feindseliges  Ver- 
halten während  der  Unterhandlungen 
zu  Aachen,  218,  iSfi  [273],  497—408 
[277].  Maria  Theresias  Bestreben, 
freundschaftliche  Beziehungren  zu  Eng- 
land zu  unterhalten,  MiÄ  [o83].  Eng- 
lands Bemühungen  gegen  eine  fran- 
zösisch -  österreichische  Annäherung, 
5.59  [392].  Garantie  des  Dresdener 
Friedens,  hM  [403].  S.  auch  Aachen, 
Österreich-Rußland,  Österreich  -  Spa- 
nien. 

—  -Frankreich:  türkischer  Vermitt- 
lungsversuch, TL  SM  — 381  [511 
Frankreichs  Bemühungen,  die  Pforte 
von  der  Anerkennung  Franz'  L  als 
deutschen  Kaisers  abzuhalten,  92, 
404-406  [871  Denkschrift  des  fran- 
zösischen Ministers  im  Reich,  die 
Neutralität  des  Reiches  betreffend, 
124,  416—417  [1341  Sächsische  Ver- 
mittlung. 140.  146,  147.  149.  loO. 
161,  195,  203,  208,  210,  214^  215, 
422-424  [1571  42ü  [166]  [1671  dSl 
-434  [1831  440—442,  462  — 4(>3 
[239],  476-478  [2551  478—479  [259], 
480*.  480**  ff..  483-488  [2711  488— 
496  [272].  (Französisches  Gegenpro- 
jekt,  488—490,  Bemerkungen  hier- 
über, 491—493).  Französische  Frie- 
densvorschläge nach  der  Schlacht  bei 
Laveid,  österreichisches  Gegenprojekt, 
167.  168,  437-439  [195].  Verhand- 
lungen nach  Abschluß  der  Aachener 
Präliminarien,  245^  5M  [287]  (fran- 
zösische Vorschläge  246)  (der  öster- 
reichische Vertragsentwurf  500,  507 
[297]'t.  Weiche  Haltung  Frankreich, 
nach  Ansicht  des  Wiener  Hofes,  gegen- 
über Preußen  beobachten  sollte,  523, 
524.  Frankreich  hegt  Argwohn,  es 
wolle  (Österreich  eine  Allianz  gegen 
Preußen  ins  Leben  rufen,  üüü  [355]. 
Österreichs  Bemühungen,  Frankreich 
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[:{Ö81,  5:;H— 5:J9  [302]),  5üli 
i'^tellung  Österreichs  zu  PreuUen  nach 
üutorzeichnuiig  der  Aaclieiier  Präli- 
miuarien  und  dt-s  Dofiuitivtraklats: 
(t)  Kousolidieruiig  im  Innern,  Stär- 
kung der  Wehrniaclit,  s.  Direktorium, 
.Steuer;  äuCere  Politik:  I.soiiening 
Pieutjti).s  ^^Trtnnutig  von  Krankreich); 


von  Preuüen  zu  trenuen,  538—539 
[304].  Kontrihutions-scbulden  der  fran- 
zösischen Giirnison  zu  Eger  (Kapitula- 
tion vom  1,  September  1743),  Note 
Blondels  vom  äL  Juli  1749,  p.  555— 
äÜii  [387], 

Österreich  -  Frankreich,  s.  auch 
Österreich-England. 

—  -Holland:  BesehluÜ  der  General- 
ätaateo,  3().QQ0  Mann  im  Reich  an- 
zuwerben, 1  (>2.  Notwendigkeit  russi- 
scher Hilfe,  434_,  4Üü  [1851.  Der 
Barrieretraktat,  353,  537—538  [362], 
Sendung  Bentincks  nach  Wien  (Schrei- 
ben des  Statthalters  an  Maria  The- 
resifi,  aiL  August  1749),  [394]. 

—  -Mainz  (Kur),  Konvention  vom  iL 
September  1745,  p.  liüü  [63],  S.  auch 
Österreich-Korn,  Komisches  Keich. 

—  -Pfalz  (Kur-),  Beitritt  des  Kur- 
fürsten zum  Dresdener  Frieden,  76, 
38 S  [56].  Kurpfälzische  Klagen  über 
den  Durchmarsch  österreichischer 
Truppen,  S3^  88,  324  — IM  [701. 
Preuliische    Kinmischung,    88j  '^M 

—  -Polen,  s.  Sachsen. 

—  -Portugal,  s  Österreich-Rom,  Öster- 
reich-Spanien. 

—  -Preullen:  Sendung  Podewils  nach 
Wien,  96  (Schreiben  Friedrichs  II. 
an  Maria  Theresia,  IM  [94]).  Sen- 
dung des  Grafen  Bernes  nach  Berlin, 
UQ.  (Instruktion  ilA  [125]).  Sendung 
Chotecks  nach  Berlin,  2r>0  (Instruk- 
tion 5-20  -  524  [322]  I.  Preußens  feind- 
seliges Verhalten  gegenüber  Öster-  i 
reich  seit  dem  Abschluli  des  Dresdner  i 
Friedens,  520—524  [322]  (Gerüchte 
von  österreichischen  Angrillsplänen, 
jireulliaohe  Rüstungen,  535  [355],  5aii 


Anschluü  an  Rußland,  ohne  die  Ab- 
sicht jedoch,  die  Oflfeusive  zu  er- 
greifen, 305,  498-503  [2811.  505- 
fm  [296],  535-5:;H  [3551,  536—537 
[3581.  ü2I  [359],  538-539  [302] 
(Notwendigkeit,  auf  gutem  Fuße  mit 
Preußen  zu  stehen,  530  [3621),  539- 
Mil  [364],  554—555  [384].  Sendung 
Pueblas  nach  Berlin,  Instruktion  vom 
iL  August  1749,  p.  552—555  [384]: 
Charakteristik  Friedrichs  II.  als  Kö- 
nigs, er  hintergeht  Frankreich  und 
England  und  hat  beide  zu  Freunden, 
552—553 ;  Frankreichs  Machtstellung. 
Schweden,  Polen,  Verdächtigung 
Österreichs  durch  Preußen,  preußi- 
sche Intrigen  in  Rußland,  553  —554: 
Politik,  die  Österreich  notwendiger- 
weise befolgen  müsse,  die  Absichten 
Friedrichs  II.  zu  vereiteln  und  den- 
noch den  Frieden  aufrecht  zu  er- 
halten, 554—555. 
Österreich-Preußen:  s.  auch  Öster- 
reich -  Frankreich,  Österreich  -  Pfalz. 
Österreich  -  Sachsen,  Österreich  -  See- 
mächte, Rußland-Preußen. 

—  -  Rom,  Breve  eligibilitatis  für  Mainz 
(Portugiesische  Vermittlung),  152. 
183,  213.  429-430  [1701.  Aha  [220]- 
Gespannte  Beziehungen :  Kardin  al 
Valenti,  130,  193,  4.59-461  [230]. 
S.  auch  Carpegna,  Cölu,  Österreich- 
V^enedig,  Salzburg. 

—  -Rußland:  AllianzunterhandlungeD 
(1746,  Mai  22  Juni  20.  76,  78-Si.i. 
90,  95^  22S  [78],  3S8  [57],  3M  [öl], 
31>9  [84],  407  [92];  Unterhandlungen 
wegen  Englands  Beitritt,  311.  367. 
370,  531  [3591,  5ii3  [402],  5fiA[403j: 
Österreichs  Antrag,  es  solle  Däne- 
mark zum  Beitritt  aufgefordert  wer- 
den, [372].  Das  russische  Hilfs- 
korps, 208,  213,  215,  217,  228,  237- 
242,  256^  262,  299,  447-448  [217]. 

[274].    S.   auch   Aachen  und 
Österreich-Holland.  Gründe  der  neuer- 
lichen Sendung  Pretlachs  nach  Peters- 
burg, hAQ.  [.364]. 
-  —  S.  auch  Österreich-Preußen,  (J>ter- 
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reich  -  Seemächte,  ( »slerreicb  -  Türkei, 
Rußl.ind-PreuUeH. 
Österreich-Sachsen  (Kur-):  Stellung 
Sachsens  zur  Kaiserwabl,  38^  iüL  Ab- 
berufung Esterhäzys,  m,  IM 
Beziehungen  Österreichs  zu  Sachsen 
im  Hinblick  auf  Preullen  (nach  Ab- 
schluß der  Aachener  Friedensprälimi- 
narien), 523,  538,  53Ü  [3ij4].  Siehe 
Österreich-  Frankreich. 

—  —  S.  auch  OsJerreieh-Bayern,  (>ster- 
reich-Seemächte,  Ö.sterreich-Spanien, 
Sachsen. 

—  -Sardinien:  Sardiniens  Ansprüche 
auf  die  Kriegsbeute  nach  der  Kin- 
nahme  Piacenzas  durch  die  Östtr- 
reicher,  110,  ÜL  III  fllOl  Kon- 
vention vom  IL  Mai  1747,  Genua  be- 
treffend, 150, [172].  Haiiger  Kon- 
vention vom  2iL  Januar  1748.  p.  188, 
451—454  [225],  209,  ll£<  [258].  Deila 
Koccas  Sendung  nach  Wien,  sardi- 
nische Rechtfertigungsschrift,  l'JD, 
463-467  [243 1.  Salzt ransito  durch 
das  Mailändische,  375,  5t j  5  —  5(jG 
[405],    S.   auch  Österreich -Spanien. 

—  -  Schyreden,  S.  Rußland  -  Döne- 
mark. 

—  -Seemächte:  Beziehungen  zur  Zeit 
Karls  VI.  (Äußerung  Hartensteins), 
AM  [89].  Verhalten,  das  die  See- 
mächte (nach  Abschluli  des  öster- 
reichisch-russischen Vertrags  und  nach 
dem  Siege  bei  Piacenza)  beobachten 
sollten  (Äußerung  Bartetisteins),  407, 
408  [93],  Verhandlungen  zwischen 
den  Seemächten  und  Frankreich,  397 
[78]  (Österreichs  Bemühungen,  die 
Seemächte  zu  veranlassen,  die  mit 
Frankreich  angeknüpften  Verhand- 
lungen abzubrechen,  4(>8  ['.'3]i.  413— 
4il  [119].  Förderung  Preußens  durch 
die  Seemächte,  414  [125],  Subsidien- 
verhandlungen,  englischer  Operations- 
plan  pro  1747,  p.  ilE  [130].  Treu- 
loses Verhalten  der  Seemächte  gegen- 
über Österreich  (Aachener  Friedi'us- 
prälimiuarien),  iilS  —  Ml  [281]. 
(Sächsisolie  Wiirnmigoii,  500).  fVon 


den  Seemächten  keine  Unterstützung 
gegen  Preußen  zu  erwarten,  522. 
523). 

Österreich  -  Spanien:  Friedensver- 
handlungen (Sendung  Grimaldis),  88^ 
89,  92—94,  9t),  97,  99.  101—103, 
105.  111—114.  122,  123,  393  [79]^ 
IM  [88],  lül  [90],  408  [97],  m  [99], 
408—409  riOül.  412-413  [113].  413 
[1151 ;  Berücksichtigung  Knglands,  99. 
4(i8[97]:  Englands  Vorschläge  in  betreft' 
Versorgung  des  Infanten,  93,  406—407 
.  [89];  portugiesische  Vermittlung,  114, 
130,  132.  134.  135,  140,  149,  150, 
108,  185,  lül  [119],  418-419  [137], 
m  [1451.  420-421  [148],  m  [167], 
427-428  [1741,  428  [175].  431-434 
:i831.  439-ü:i  f  1961 ;  Verletzung 
des  (ieheimnisses  durch  Spanien, 
Osterreich  teilt  daher  die  Verhand- 
lungen England  mit,  185.  450—451 
[221];  englische  Vorschläge,  sie  werden 
von  Osterreich  abgelehnt,  189,  191. 
196.  454-45G  [22(i],  456-457  [229]; 
österreichische  Note  an  den  sardini- 
schen «jcsandten,  462 ;  an  den  sächsi- 
schen Gesandten,  4ii3  [239] 

—  -Türkei:  Anerkennung  Franz  L  als 
deutschen  Kaisers  71,  liii  [511.  Frank- 
reichs Gegenbemühungen,  s.  t  Öster- 
reich -  Frankreich.  Notifikation  des 
Dresdener  Friedens  (^Instruktion 
Pencklers),  385—387  [51],  (irava- 
mina  türkischer  Untertanen,  81^  392 
[''it'>].  Verlängerung  des  Belgrader 
Friedens,  113,  [16t].  Grenz- 
streitigkeiten an  der  Unna,  147. 
Sendung  des  Mustafa  Efendi  nach 
Wien  (türkiselie  Geschenke  230.  504  — 
505  [289],  Gegengeschenke  261^  520 
[32o]  I.  Artikel  im  österreichisch- 
russischt'ii  Vertrag,  die  Pforte  be- 
treffend, iül  [!>21. 

—  -Venedig:  Grenzstreitigkeiten,  121, 
216i  254j  2^  IM  [5"8],  532  [342 


Aquileja  vK'ficbtung  zweier  Eizbis- 
tümer  zu  Görz  und  Udiue,  254,  518 
|312j.  518  [313] 293.  310.  362 
[31 0],  mi  [31'8]. 
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Ottenfels,    Freiherr    von,    Inspektor  i 
KheTenhüUers  in  Klagenfurt,  251. 

Ö 1 1  i  D  g e  n,  Maria  Anna  Katharina  (Toch- 
ter des  Grafen  Franz  Albert),  Gräfin, 
s.  Liechtenstein. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Paar. 
Ottsdorf,  s.  Kölnpöck. 

Paar,  Maria  Josefa  Antonia  (geb.  Gräfin 
Öttingeu-Spielberg),  Witwe  nach  dem 
Grafen  Johann  Adam,  Gräfin,  Oberst- 
hofmeisterin der  verwitweten  Kaiserin 
Elisabeth,  20^  m 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Althnnn, 
Michael  Kmanuel. 

—  Wenzel,  Graf,  Reichshof-  und  (»eneral- 
Erblandpostmeister,  3^  13,  18,  20L 
230.  2aL 

Pansdorf,  Schloß  in  Niederösterreich, 
Pachner,  kurpfälzischer  Kreisgesandter, 
AM  [2121. 

Pälffy,  Johann,  Graf,  Palatin  von  Un- 
garn (geb.  2(L  August  1663),  SüL 

—  Josefa  (geb.  Gräfin  Pergen),  zweite 
Gemrvbliu  des  Grafen  Paul  Karl, 
357. 

—  Kiirl  Hieronymus  (geb.  Sil  September 
1735,  Sohn  des  Nikolaus^  Graf,  3lL 

—  Leopold,  Graf  (vermählt  mit  Maria 
Josefa,  geb.  Waldstein),  128. 

—  Maria  (geb.  Gräfin  Stubenberg),  erste 
Gemahlin  des  Paul  Karl,  357. 

—  Maria  Augustinc,  Gräfin,  s.  Kiusky. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Waldstein),  Ge- 
mahlin des  Leopold,  128. 

—  Nikla.s,  Graf,  ungarii'Cher  Hofrat,  Sj 
30,  111,  m 

—  Paul  Karl  (Sohn  des  Johann  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Therese  Gräfin 
Czobor),  Graf,  General  der  Kavallerie, 
Verlobung  mit  der  Gräfin  Elisabeth 
Josefa  Starhemberg,  357,  358. 

Pallavicini,  Johann  Lukas  Graf,  FML., 
27,  157,  158,  168.  282,  283,  294,311 
375,  3ia  [iÜ  HÜ  [100],  442  [1061 
5:V2  [341],  Iiüü  [404] 

Paolucci,  Kamillo,  Kardinal,  päpst- 
licher Nuntius  in  Wien,  23,  55,  hB. 

Pardubitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
HutVs  (^Böhineii) 


Parma,  Dorothea  Sophie  (von  Pfalz- 
Neuburg),  Witwe  nach  dem  Erb- 
prinzen Odoardo  Farnese,  ihr  Tod, 
267.  521  r324l. 

—  Elisabeth,  s.  Spanien. 

-  Odoardo  II.  Farnese,  Erbprinz,  524 
[3241 

Passau,  Josef  Dominik,  Graf  Lamb«rg, 

Fürstbischof  (1723,  L  i=1761,  VIJI. 

30),  Kardinal,  54,  56,  192,  Belehnuog 

121.  AlA  [124]. 
Passion  ei,  Paole,  Monsignore,  157. 
Pastor  ff,  recte  Paasdorf. 
Pauer,  Thomas,  s.  Melk. 
Paulmy,  Voyer  de,  s.  Argenson. 
Payersberg,    Maria  Josefa  Violante, 

Gräfin,  s.  Daun. 
Pechtoldsheim,  recte  Bechtoidsheim. 
Peggarten,  recte  Peigarten,  s.  Kheveo- 

hüUer-Osterwitz.  Güter. 
Peickard,  recte  Peikhardt. 
Peigarten,  s.  KhevenhüUer-Osterwitz, 

Güter. 

Peikhardt,  P.  Franz,  S.  J.,  Beichtvater 
Maria  Theresias,  lä. 

Pein  themar,  s.  Knorr,  Maria  Katharina 
(Tochter  des  Freiherrn  Ignaz  und 
der  Maria  Cordula,  geb.  Holler  von 
Doblhoff,  der  Witwe  nach  Johann 
Peter  von  Orelli). 

Pelham,  s.  Newcastle. 

Pellendorf,  Khevenhüllersche  Herr- 
schaft, 95.  III.  112.  185.  283,  348, 
358,  m 

Penckler,  Heinrich  Christoph,  Freiherr 
von,  kaiserlicher  Internantius  in  Kon- 
stantinopel,  71,  384 -.385  [51],  425 
0641 

Penzeneder,  recte  Penzeneter. 

Penzeneter,  Anton,  Artilleriewerk- 
meister („Stuckhanptmann"),  von  ihm 
veranstaltetes  Feuerwerk,  5Sx 

Penzig  auf  Jesenitz,  Helene  Friederike 
von,  s.  Loss. 

Penzing,  331^  SM. 

P erger,  Josefa,  Gräfin,  s.  Pälffy. 

Per  las,  Maria  Josefa  (geb.  Sinzen- 
dorf), Gemahlin  des  Marchese  Franz, 
139, 
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Per  las,  Raimund  VUana,  Marchese 
Rialp,  m 

—  N.  (Tochter  des  Raimund  Vilana), 
Harchesa,  s.  Vasques. 

Perusa,  Graf,  382  [37], 

Peter  I.,  s.  Rußland. 

Pet rasch,  Ernst  Theophil  Gottlieb,  Frei- 
herr von,  I^ntnantinderHartschieren- 
Leibgarde,  vermählt  roitElisabeth  von 
Fritz,  Biographisches,  12& 

Pfaffenhofen,  s.  Bayern,  Feldzug  in. 

Pfalz,  Karl  Ludwig,  KurfQrst  von  der 
(t  1680),  13Ü  fl8'i]. 

—  Karl  Theodor,  Kurfürst,  ^  [210], 
446  [212]. 

—  kurpfälzisches  Lehen  Zwingenberg, 
s.  Zwingenberg;  Ersatzanspräche,  461 
[289],  485. 

—  s.  auch  Ceremoniel  (im  Dienste  der 
Politik),  Österreich-Pfalz. 

—  (Ober-),  8.  Böhmen,  Lehen. 

—  -Neuburg,  Dorothea  Sophie  (Tochter 
Philipp  Wilhelms  und  der  £lis:ibeth 
Amalia  von  Hessen-Darmstadt),  s. 
Parma. 

—  —  Eleonore  Magdalena  Theresia,  s. 
Habsburg. 

Pfütschner,  Charles,  Baron,  160,  ^ 

520  [334], 
Philipp  V.,  s.  Spanien. 

—  Don,  s.  Spanien. 

Philippi,  Maria  Christine  Rebecca  (geb. 
Freiin  von  Mallcntheim),  Witwe  nach 
dem  Grafen  Viktor,  Hofmeisterin  (Tod 
und  Beisetzung  106).  431  [182]. 

Piemont,  Viktor  Amadeus,  Prinz  von, 
s.  Sardinien. 

Piacenza,  s.  Italien,  Kriegsschauplatz. 

Piazol,  Odilo,  s. Göttweig. 

Piazzoni,  Maria  Anna  Magdalena  von, 
s.  Doblhoff. 

Pierch,  recte  Piersch. 

Piersch,  Fabrizius  de,  GFWM.,  sein 
Tod,  Hfi, 

Pignatelli,  Maria  Ludovika  Franziska 
(Tochter  des  Duca  Nicolö),  s  Aren- 
berg. 

Pinos,  8.  Vasques. 

Placetum  regium,  80^  3Ö2  [Ml 

KheT«nhflller-Schlitter.  1745—1741». 


Plessis,  Vignerot  du,  s.  Richelieu. 
'  Poal,   Anna   Franziska    (geb.  Gräfin 
Henckel  von  Donnersmark),  Gemahlin 
des  Marchese  Kmanuel  D.,  253.  254. 

—  Emanuel  Deswalls,  Marchese,  183 
(Biographisches  253,  254).  343. 

Pock,  P.  Matthias,  S.  J.,  421  [152]. 
Podewils,  Otto,  Graf,  preußischer  Ge- 
I       sandter  in  Wien,  96,  97^  408  [94], 

I     im  imsi 

Podiebrad,  s.  Ausfl&ge  und  Reisen  des 

Hofes  (Böhmen). 
Podstatzkj,  Leopold,  Graf,  Domherr 

zu  Salzburg,  177. 
Polen,  August  IH.,  Kurfürst  von  Sachsen 

(Urteil  über  den  Großherzog  Franz 

10),  33.  34,  163,  239,  424  [157].  4M 
I       [183],  m  [189],   476-477  [255], 

523. 

—  Äuguste  Konstanze,  s.  Friesen. 

—  Friedrich  Christian,  Kurprinz,  Ver- 
mählung mit  Maria  Antonia,  Tochter 
Karls  VU.,  162.  167.  m 

—  Maria  Anna  Sophie,  Prinzessin,  14, 
3Ifi  [7];  s.  auch  Bayern. 

—  Maria  Josefa  (Gemahlin  Augusts  III ), 
3  (die  Königin  muß  sich  in  Olmntz 
ein  Hemd  und  einen  Schlafrock  aus- 
leihen 7),  (Taufpatin  des  Erz- 
herzogs Karl  23},  60.  239.  3Ifi  [71» 
436  [189]. 

—  Maria  Josefa,  Prinzessin,  145.  422 
[157];  8.  auch  Frankreich. 

—  Reise  des  Königspaares  und  der  Prin- 
I       zessinnen  nach  Mähren,  s.  Ceremoniel 

(im  Dienste  der  Politik)  (Olraütz). 

—  S.  auch  Preußen. 

—  (Verfassung),  s.  Sachsen. 

Polenz,  N.  von,  vorm.  Obersthofmeister 
der  Herzogin  Christine  Luise  von 
I       Braunschweig,  193. 
.  Pol  he  im,  Franz  Adam,  Graf,  £L 

Pollenz,  recte  Polenz. 

Pollman,  Adam  Heinrich  von,  preußi- 
)  scher  Justizrat,  kurbrandenburgischer 
!  Komitialgesandter,  446  [212].  S2ü 
I  [322]. 

Pollen,  St.,  s.  Sauct-Pölten. 
I  Pompeati,  Opernsängerin,  131. 
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Portia,  Dorothea  Konstauze  Wilhelinine 
(geb.  Daun),  GemahÜD  des  Fürsten 
Hannibal  Alphons  Kmanuel,  Biogra- 
phisches, 2AiL 

—  Hannibal  Älphons  Emanuel,  Fürst 
ff  ^  November  1738),  Landeshaupt- 
mann in  Kärnten,  245.  2111 

—  „Mariandl  Portia",  s.  Lodron  Maria. 
Portugal,  Johann  V.,  96i  ilfi  [1371. 

42ä  [17  6],  m  [1831. 

—  Maria  Anna  (Erzherzogin  von  Öster- 
reich), m.  [1001.  418  [1371- 

Portugiesische  Vermittlung,  s.  ()4er- 
reich-Rom,  ()8terreich-Spanien. 

Pottendorf,  s.  Zinzendorf. 

Prag,  Ernst  Moritz  Graf  Manderscheidt- 
Blankenheim,  Erzbischof  (1733,  XII. 
15^1763,  X.  26^  3S2  [641 

 Eger,  Kontributionsschulden,  Schul- 
den der  französischen  Garnison,  s. 
Österreich-Frankreich. 

Pragmatische  Sanktion,  ßeichsgurantie 
(1732),  330,  543  [3761. 

Praüdau,  Karl  Ludwig  Hilleprand,  Frei- 
herr von,  dritter  kurböhmischer  Ge- 
sandter am  Reichstag,  51^ 

—  Peter  Anton,  Freiherr  von,  Hof- 
kammer-Vizepräsident, 475. 

Pröe,  recte  Bree. 

Preßburg,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Pretlacb,  Johann  Franz  Freiherr  von 
(vom  24.  Februar  1746  —  8.  März 
1748  kaiserlicher  Gesandter  in  St. 
Petersburg),  GM.,  32,  76,  80,  95i 
248  -  251,  256,  262.  300.  353.  354, 
m  [57],  3ÜÖ  [61],  328  [781  322  [851. 
404  [86],  m  Q)21  434 -4.q.^  [185], 
447  [217],  490,  513  i30Gl,  534  [34 6], 
540  [364]. 

P  reu  neu,  Friedrich  (Wilhelm)  I.,  54D 
[3671,  548. 

—  Friedrich  II.,  321  [781  32a  [08], 
404-405  [871  415  [1201,  420  [145], 
423,  4B2  12641,  488.  409.  500,  502. 
506,  510,  524  [3221  [3231,  535-536 
[3551,    53li  [3581, 


548, 
[302]. 


551. 


552 


538—530  [:>621, 
554   [3S41,  552 


Preußen:  das  preußische  ^General- 
Direktorium"  Vorbild  für  das  oster- 
reichische  „Directorium  in  publicis 
et  cameralibus«,  319,  S40— 541  [367], 
Säkularisierungsgeluste,  382— 383  [37]. 
Bemühungen,  die  geistlichen  und 
kleineren  Reichsstände  zu  schwächen, 
435  [186].  Umtriebe  in  Polen,  Ver- 
größerongsabsichten  auf  Kosten  Polens, 
5fl2  [2961  521.  534  |  8491  Unter- 
drückung der  katholischen  Religion 
in  Schlesien,  383  [371  52Ö  [322]. 
Absichten  auf  Baireuth,  s.  Branden- 
burg-Ansbach. 

 Bayern,  s.  Bayern-Preußen. 

—  -England,  s.  England-Preußen. 

—  -Österreich,  s.  Österreich-Preußen. 

—  -Rußland,  s.  Rußland-Preußen. 

—  -Schweden  (Bündnis  vom  22.  Mai 
1747),  preußische  Absichten,  521;  s. 
auch  Frankreich. 

Proskau  von  Proskowsky,  Erdmann 
Christoph,  Graf,  1,  345. 

—  Ernestine,  Grafin,  Kammerfräulein, 
231.  343. 

—  Karoline  Maximiiiana,  s.  Dietrichstein. 

—  Leopold,  Graf,  IIS. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Rosenberg). 
Gemahlin  des  Erdmann  Christoph, 
345. 

Proskowsky,  s.  Proskau. 

Protettore  alla  moda,  il,  s.  Theater. 

Prutzendorf  in  Niederösterreich,  siehe 
KhevenhüUer-Osterwitz,  Güter. 

Pruzendorf,  recte  Prutzendorf,  siehe 
KhevenhüUer-Osterwitz,  Güter. 

Przichowsky,  Gräfin,  2ÜL 

Pscherschoffski,  recte  Przichowsky. 

Puebla,  Anton,  Graf,  kaiserlicher  Ge- 
sandter in  Berlin,  332  (Instruktion 
341,  552—555  [384]). 

Puissieux,  recte  Puyzieulx. 

Purkersdorf  in  Niederösterreich,  101. 
247;  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  de$ 
Hofe-s. 

Puyzieulx  et  de  Sillery,  Louis  Philogen 
Bruliirt,  französischer  Staatssekretär 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  4Ii 

[255],  483-486  [2711  538. 
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Qua ri eilt  und  Raal,  Maria  Anna  Mag- 
dalena von,  8.  DoblhofT.  | 

Quinquin,  s.  Esterhilzy  Franz  jun., 
Graf.  I 

Raal,  s.  Doblhoff.  ' 

Räcknitz,  Maria  Anna  Regina  (Tochter 
des  Freibcrm  Gustav  Karl),  Freiin, 
s.  BQnnu-Puechen. 

Rad  er.  Heinrieb,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  323  [101- 

Raff,  Anton,  Tenor,  (Kritik  316), 
325. 

Ramsch  wag,  Franz  Christoph,  Freiherr 

von,  Österreichischer  Vertreter  beim 

schwäbischen  Kreis,  gii.  f 
Rappoltenkirchen,  s.  Ausflüge  und 

Reisen  des  Hofes.  j 
Rasumowski,    Alexei  Grigoriewitsch, 

Graf,  russischer  Generalfeldmarschall 

und  Oberjägermeister,  22LL  i 
—  Avdotja  Denisowna,  s.  Bestuchew. 
Ravensburg,  s.  Göler. 
Recurdin,  Johann  Jakob  Karl,  Graf, 

Stiftskapitular  zu  Briien,  löl,  190, 

209.  217. 
Redoutensäle,  s.  Wien. 
Regensburg,    Johann    Theodor  von 

Bayern,  Kardinal,  Bi.schof  (1719.  VII. 

2a-  17C3,  L  27},  (Belehnung  217}^  . 

AM  [212].  I 
Regina  Coeli,  Komposition  Josefs  I.,  45^ 
Reich,  s.  Römisches  Reich. 
Reichshof  rat,  s.  Kopfsteuer,  Römisches 

Reich. 

Reichskanzlei,  s.  Guastalla  (Besitz- 
ergreifung), Kopfsteuer. 

Reichspostamt,  s.  ROmischcs  Reich. 

Reischach,    Thaddäus,    Freiherr  von, 
kaiserlicher    Gesandter    im    Haag,  ! 
18Ö,  389,  425  [  l(j2l.  435  [1851,  M2  ' 
[217],  üd  [2251,    lül    [233],  lül 

[2771 

Reisen  und  Ausflüge  des  Hofes,  s.  Aus- 
flöge und  Reisen  des  Hofes. 

Renn  es,  Ludwig  Guido  Guerapin  de 
Vaureal,  Bischof  von  (1732,  VIII.  21. 
bis  1758  [f  1700,  VI.  17J],  AM.  \ 

Repnin,  Nikolai,  Fürst  (Sohn  des  Was-  i 
silei),  23iL  1 
Khereabüller- Schütter.   IT'IS— IT-ID. 


Repnin,  Wassilei,  Fürst,  russischer  Ge- 
neral, 238-241. 

—  dessen  Gemahlin,  239. 

—  N.,  Fürst  (Neffe  des  Wassilei),  GA., 
2.39. 

Retten  feld,  s.  Muneretti. 

Rhein,  Kriegscreignis.se  am  — ,  der 
Großherzog  übernimmt  das  Kom- 
mando der  pragmatischen  Armee,  57. 
58.  Vereinigung  der  verbündeten 
Armeen,  üL 

Rialp,  s.  Perlas. 

Richecourt,  Heinrich  Hyacinth,  Graf, 
kaiserlicher  Gesandter  in  Turin  (1744, 
III.  3^1749,  IIL  17^  und  in  London 
(1749.  VI.  12^1752),  150.  155.  284. 
33L  350,  359,  121  [1511.  MS  [2111> 
405.  552  [3831,  552  [3921.  51LL 

Richelieu,  Louis  Fran^ois  Armand  de 
Vignerot  du  Plessi.s,  duc  de,  französi- 
scher Generalleutnant,  210, 122  [1571. 
425-420  [107]. 

Rieger,  Franz  Ignaz,  J.  Dr.,  Stndt- 
schreiber  von  Wien,  sein  Tod,  Bio- 
graphisches, 258. 

Riegersburg,  s.  KhevenhOller-Ostor- 
witz,  Güter. 

Rietberg,  Maria  Ernestine  Franziska 
(Tochter  des  Ferdinand  Max),  Gräfin, 
s.  Kaunitz. 

Riviera  di  Levante,  s.  Italien,  Kriegs- 
schauplatz. 

Robinson,  Thomas,  englischer  Gesandter 
in  Wien,  93,  99,  103,  1^2,  123,  185, 
189,  19L  218,  249,  260,  iM  [89J, 
m  [lüO],  113  [115],  115  [1291.  443 
[2011,  450-451  [2211.  152.  451  [220], 
450  [220]  [229],  402.  490  [2741.  497 
[277],  äüH  [3021,  508-512  [303]. 

Rocca,  Josef  Octavian  de  lu,  sardini- 
scher General,  167  (Biographisches 
190).  199.  2*13,  210- -212,  IM  [243], 
4(;5-407  [243],  482  [201]. 

Rochechouart,  s.  Montespan. 

Rochefoucauld  de  Roye,  Frederic  Je- 
röme  de  la,  Erzbischof  von  Bourges 
(1729,  VIII.  L  — 1757,  IV.  29J,  Kar- 
dinal, französischer  Botschafter  in 
Rom,  150,  m  [230]. 

il 


GIG 


Kasimir  Ignaz, 
des  Franz  Chri- 


Rocoux,  3.  Niederlande. 

Kocque,  s.  Rocca  della 

Rod,  recte  Rodt. 

Rodt,  Franz  Konrad 
Freiherr  von  (Sohn 
stoph  Josef  und  der  Freiin  Maria 
Theresia  Benedikti  von  Sickingen), 
Dompropst  zu  Konstanz,  1G7,  169, 
170. 

Rogendorf,    Graf   (Edelknabe),  Ml 

[2161 

Rohan,  Armand  de  Ventadour,  Prince, 
Kardinal,  Koadjutor  des  Bischofs  von 
Straßburg,  150;  s.  Straßburg. 

Roll  zu  Bernau,  Ignaz  Freiherr  von, 
kurkölnischer  Gesandter  in  Wien,  fiSi 

Rom,  Äußerung  Bartensteins  über  das 
Kardinalkollegium,  4r>0. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen:  Nuntius), 
(Beglaubigungsschreiben).  (Kompe- 
tenzschwierigkeiten). 

—  -Österreich,  s.  Österreich-Rom. 
Romain,  P.,  Beichtvater  der  Prinzessin 

Charlotte,  2IS  [10]- 

Römisches  Reich,  Kaiserwah],  s,  Habs- 
burg, Franz  L  Truppenmarscb,  Re- 
krutierungen, 72,  213,  iül  [2741. 
Österreichs  Bemühungen  um  die 
Reichshilfe  gegen  Frankreich,  87^ 
S8;  s  auch  Österreich-Frankreich;  Ver- 
halten des  Kurfürsten  von  Mainz, 
395  [71]  [75],  395-306  [75];  Neu- 
tralität des  Reiches  396-397  [77]. 
Securitas  publica,  70,  81^  SSä  [581 
Verschiedeue  Rcichssachtn,  107.  113, 
120,  152j  183,  191,  192,  208.  211. 
217,  249.  Belehnungsausuchf-n,  119^ 
325.  Reichspost  amt,  157^  IM  [17^1; 
Postirrungen  mit  Hannover,  482  [261]. 
„Das  zerrüttete  8ystoniu  im  Reich", 
lt)2.  Reich.shofrnt  und  Reichsjustiz, 
207.  Pragmatische  Sanktion,  Reichs- 
garantie U732),  s.  Pragmatische  Sank- 
tion. Säkularisieruiigsgffiihr,  382,  383 
[371,  üii  [212 1. 

R«)ne,  s.  Bentinck. 

Koseiiberg  (Orsiui).  Franz,  Graf,  118, 
447  [2101. 

—  r.uisc,  Gräfin,  HI  [21*;]. 


Rosen  her  g,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Philipp  Josef  aus  dessen  [erster]  Ehe 
mit  Maria  Dominika  Gräfin  Kaunitz), 
Gräfin,  Hofdame,  118i  140^  168;  s. 
auch  Thum  Valsassina,  Franz,  Graf. 

—  Maria  Anna,  Gräfin,  s.  Proskau. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Hohen- 
feld), Witwe  nach  dem  Grafen  Wolf- 
gang Sigismund,  119»  142,  185,  2£L 
m  [1631. 

—  Philipp  Josef,  Graf,  kaiserlicher  Re- 
sident in  London,  in  der  Folge  Ge- 
sandter in  Lissabon,  112—114,  122, 
134.  135  (Biographisches  252^  253t 
122  [174]),  (Projekt,  die  kärutneri- 
schen  Steuern  betreffend,  255).  389. 

m.  [831  in  [1151  414  [1191  m 

[1371,  120  [1451  42i  [1571  433*. 
439—440  [1901.  (Denkschrift  über 
die  Tilgung  der  Schulden,  51ü  [310],. 
(Äußerung  über  Maria  Theresia,  51C 
[310J).  (Rechtfertigungsschrift,  516- 
m  [3101). 

—  Vinzenz,  Graf,  118,  UlL 

—  Wolf  Philipp  (Sohn  des  Wolf  Sieg- 
mund und  der  Maria  Eleonore,  Gräfin 
Hohenfeld),  Graf,  142,  281^  42ä  [163], 

—  Wolf  Siegmund,  Graf,  125  [1631 
Rosen  fei  d,  kurpfalzischer  Abgesandter 

in  Wien,  22ä  [701  32fi  J76]. 
Rottofreddo,  s.  Italien,  Kriegsschau- 
platz. 

Roye,  s.  Rochefoucauld. 
Rumburg  und  Lundenburg,  s.  Lundea- 
burg. 

Ruprecht,  Ferdinand,  Leibchirurg  des 

Großherzogs  Franz, 
Ruses  de  l'amour,  les,  s.  Theater. 
Rüssel,  s.  Bedford. 

Rußland,  Elisabeth,  Zarin,  153,  154, 
220,  226,  328,  50S  [2961  [306], 

—  Peter  I.,  der  Große,  158,  323  [82]. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen),  (im  Dienste 
der  Politik),  (Kompetenzscbwierig- 
keiten). 

—  -Dänemark,  Pläne  gegen  Schweden. 
Ö.sterreichs  Verhalten,  250^  613  [306]: 
536—537  [3581  538,  539—540  [36tl, 
5ii3  [402]. 
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Rußland- Österreich,  s.  Aachen,  Öster-  ' 
reich-Preußen,  (>sterreich-Rußland.  | 

—  -Preußen,  Der  Wiener  Hof  und  die 
eventuelle  Aussöhnung  oder  Vereini-  | 
gung  Preußens  mit  Rußland,  506. 

—  -Schweden,  s.  Rußland  -  Dänemark,  | 
Frankreich. 

—  -Seemächte,  Subsidientraktat  vom  ! 
30.  November  1747,  p.  [1851.  44fi  | 
[217J;  s.  auch  Aachen.  i 

Sachsen,  Moritz  Arminius  von,  Mar-  i 
schall  von  Frankreich,  423,  437—439  ! 
[195],  442  [196]  [1971.  52L 

—  Absicht,  die  polnische  Verfassung 
umzustoßen;  Österreichs  Verhalten, 
301.  534-535  [3491.  532  [3581 

—  s.  auch  Aachen,  Fraukreich,  Öster- 
reich-Frankreich, Österreich-Sachsen, 
Polen. 

—  Coburg-Saalfeld,  Christian  Franz 
(Sohn  des  Herzogs  Franz  Josias), 
Prinz,  2üfi. 

 —  Ernst  Friedrich  (Sohn  des  Her-  | 

zogs  Franz  Josias),  Prinz,  206.  i 

 Franz  Josias,  Herzog,  432  [2641.  | 

 Gotha,  Friedrich  III.,  21^  482 

[26  {1,  m  [323],  ! 

—  und  Sachsen -Weimar,  Vor- 
mundschaftsstreit, 211.  213. 

—  Hildburghausen,  Josef  Friedrich 
Wilhelra,t)  Prinz,  FM.,  66,  144.  146, 
147.  232  (Gründe,  die  ihn  veranlassen,  j 
das  Präsidium  in  militaribus  nieder- 
zulegen, 324),  322.  I 

—  —  Viktoria  von,  fifi.  ' 
Meiningen,  Anton  Ulrich,  Herzog, 
422  [264].  I 

—  -Weimar,  Vormundscbaftsstreit, 
21_L  266,  26L  282,  4fi2  [264],  Ü24 
[323]. 

—  -Weißenfels,  Jobann  Adolf,  Herzog,  1 
kursächsischer  Feldmarticbull,  64^  3S1  | 
[251 

Saint-Andre,  Freiherr  von,  kaiserlicher 
Generalfeldwachtmeister,  333.  541 
[380]  (Biographisches  548j  551),  54iL 


t)  Daroacb  Band  1748-1744.  p.  338,  zu  be 
richtigen. 


Saint- Ignon,  Charles,  Graf,  General 
der  Kavallerie,  344. 

 Julien,  Johann  Josef,  Graf,  3  (Bio- 
graph i.sches  TOi  173). 

 Julius,  Graf,  £L 

—  —  Karoline  (geb.  Gräfin  Serenyi  von 
Kis-Ser^nji),  Gräfin,  erste  Gemahlin 
des  Johann  Josef,  173. 

 Maria  Josefa  Theresia,  Gräfin,  s. 

Khevenhüller-Frankenburg. 

—  Severin-Aragon,  Alphonse  Marie 
Louis,  Graf,  französischer  Bevollmäch- 
tigter in  Aachen.  4fi2  [248],  486. 
486*.  498  [277],  499.  5Ö3  [287].  ÜÜS 
[3021.  511  [303]. 

Salburg,  Charitas  von  (Ahnenprobe  der 
Baronin  Hager),  38fi  [54]. 

—  Franz  Ludwig  Graf  zu,  General- 
kriegskommissär, 72,  82i  258,  469*. 
42L 

—  Ludwig  (Sohn  des  Norbert  Anton 
Oswald  und  der  Eleonore  Jakobine 
Gräfin  Thürheim),  Graf,  Biographi- 
sches, Ififi. 

—  Norbert  Anton  Oswald,  Graf,  ISS. 

—  Sabine  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  282  [54]. 

Sales  de,  (natürlicher  Sohn  Karl  Ema- 
nuels  II.  von  Savoyen),  150. 

Sallaburg,  recte  Salburg. 

Salm-Reifferscheid,  Anton,  Graf, 
118,  140^  146,  183,  442  [216]. 

—  —  Josef  Johann  (Sohn  des  Karl 
Anton  Josef  und  der  Maria  Fran- 
ziska Gräfin  Esterhäzy),  Graf,  124. 

 Karl  Anton  Josef,  Graf,  194. 

 Maria  Ernestine  (Tochter  des  Franz 

Wilhelm  und  der  Maria  Ag.  geb.  Sla- 
vata),  Gräfin,  s.  Funfkirchen. 

Salzburg,  Dietrichstein,  Andreas  Jakob, 
Graf,  Erzbischof  (1747,  IX.  10.-1753. 
L  6^  Wahl,  177,  178,  445-446  [212], 
Differenzen  mit  Rom  wegen  der  Taxe, 
Stellung  Maria  Theresias  dazu,  267, 
524-526  [326]. 

—  Firmian,  Leopold  Anton  Freiherr 
von,  Erzbischof  (1737,  X.  4^1744, 
X.  22^  Biographisches,  282  [37]. 

—  liiechtenstein-Castelcron,  Jakob  Emst, 

41« 
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Graf,  Erzbischof  (1745,  L  11L=1747, 
VI.  12J,  55^  56,  5S  (Tod,  Biographi- 
sches 162).  aaa  [371.  (Schreiben  Maria 
Theresias  an  das  Domkapitel  vom 
aL  Oktober  17-H,  aft^-^H:^  [37],  Mü 
[212]), 

Sanct-Blasien,  Erhebung  des  Abtes 
in  den  Reichsfürst^nstand,  131.  136. 

—  Florian,  Prälat,  2äL 

 Gallen,  Abt,  Belehnung,  162, 

43^  ri871. 

—  -Pölten,  Klost«r,  SM.. 
Sandwich,   John  Montagu,   Earl  of, 

englischer  Bevollmächtigter  in  Breda 
und  in  Aachen,  148,  42Ü  [162],  441. 
m  [2731.  500.  m  [287].  m  [302], 
m  [303]. 

Sardinien,  Karl  Emanuel  III.,  König, 
94,  99,  131.  ICL  192,  376-377  Q)], 
3SI  [52]i  ^  [170].  428  [175],  444 
[211],  452.  453.  454  [226],  487—490. 
404,  496  [2731.  m  [276]. 

—  Viktor  Amadeus  II.,  König,  150. 
—  Prinz  von  Piemont,  197. 

—  -Frankreich,  Verhandlungen,  94^ 

aai  [52J,  m  [ooj, 

—  s.  auch  Sales. 

Sassiu,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 

Sattler,  J.  Dr.,  SüS. 

Satzenhofen,  Franz  Siegmund  Fried- 
rich, Graf,  Landkomtur  der  Bailei 
Franken,  121.  123,  m. 

Saul,  Ferdinand  Ludwig  von,  kursächsi- 
scher Legationsrat.  41,47^53^  ÜSl 
[22].  425  Q66J  [167]. 

Saurau,  Maria  Karl  (Sohn  des  Maria 
Karl  und  der  Maria  Katharina  Gräfin 
Breuner),  Graf,  82,  m 

—  Maria  Katharina  (geb.  Brcuuer), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Maria 
Karl,  Aja,  82,  2liii  (Biographisches 
3G9). 

Sa  von a,  s.  Caretto. 

Savoyen,  216,  480-488  [271],  496 
[273] ;  s.  auch  Sardinien. 

—  Carignan,  Eugen  von,  32ü  [75] ; 
Eugenscher  Garten,  fiß, 

Scavolino  und  Carpegna,  s.  Carpegna 
und  Scavolino. 


Schack,  Sophia  Amalia  (Tochter  des 
Ulrich  Friedrich  Freiherrn  von  Schack. 
Grafen  von  Schackeburg  und  der 
Sophie  Amalia  Gedde,  Freiin  zu 
Ilindemad  und  Narskow),  Freüu  Ton, 
Kammerfräulein  der  Prinzessin  Char- 
lotte (Verlegenheit  bei  der  Trauung 
92),  125,  a2a[101;  s.  auch  Enzenberg. 

Schaffgotsch,  Johann  Ernst,  Graf, 
Oberstburggraf  von  Böhmen,  S2  (sein 
Tod  166}, 

—  Karl,  Graf,  Oberstlehenrichter  von 
Böhmen,  in  der  Folge  Oberstland- 
richter, 28£L 

—  Wenzel,  Graf,  126,  2Öß. 
Schätze  1,  Maria  Anna,  Freiin  von,  s^. 

Wildenstein. 
Schauenstein,  s.  Geheimer  Rat. 
Schenk  von  |  s.  Khevenhüller-Fraoken- 

Castell,     \    bürg,  Maria  Josefa  The- 

 Geye  rn  |  resia. 

Scherer,  N.  von,  Rittmeister  in  der 

russischen  Leibgarde,  226,  221. 
Schiera,  Operns&ngerin,  82. 
Schlangenberg,    Friedrich  Freiherr 

von,  21Ü  (Biographisches  256),  283. 

—  N.,  Freiherr  von,  251. 
Schlesien,  englische  Garantie  für  Schle- 
sien, s.  England-Preußen. 

—  Gefahr  für  die  katholische  Religion, 
s.  Preußen. 

Schlesischer  Krieg,  zweiter,  Räu- 
mung Oberschlesiens  durch  die  Öster- 
reicher, Militärische  Vorbereitun- 
gen, ÜL  Karls  Aufbruch  nach  König- 
grätz,  oiL  Durchmarsch  der  Karl- 
städter Truppen,  SS.  Schlacht  bei 
Hohenfriedberg,  62—64.  Schlacht 
bei  Kesselsdorf,  385,  836. 

Schlick,  Franz  Heinrich,  Graf,  vorra 
Oberstlandmarschall  von  Böhmen,  143i 
177.  445  [212]. 

—  Leopold  Heinrich  (Sohn  des  Fraui 
Heinrich  und  der  Maria  Eleonore 
Gräfin  TrauttmansdorflT),  Graf,  348. 

Schlitten-  und  Birocciofahrten,  20j  21, 

203,  204  ,  206,  m 
Schiitter,  Paul  Christoph  von,  J.  Dr., 

n.-5.  Regimentsrat,  4Ö7  [91]. 
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SchneeweiÜ,  Anton  Freiherr  Ton,  2üL 

Schönau,  Freiherr  ron,  kaiserlicher  Re- 
sident  in  Malta,  i21  [1911- 

Schönberg,Graf,kursächsischerKüchen- 
meister,  6^  9,  16,  145,  läfi. 

Sohönborn,  Anselm  Franz,  Graf,  Ge- 
neral der  Kavallerie,  kommandieren' 
der  General  im  oberrheinischen  Kreis 
(t  lÜ.  Juli  1726),  m 

—  Eugen  Franz  Erwin  (geb.  2L  Januar 
1727,  t  2L  Juli  1801,  Sohn  des  An- 
selm Franz  und  der  Maria  Theresia 
Gräfin  Montfort),  Graf,  IM. 

—  Franz  Georg  (Sohn  des  Melchior 
Friedrich  und  der  Sophie  Frei  in  von 
Boineburg),  Graf,  s.  Trier,  Worms. 

—  Franz  Georg,  s.  Ellwangen. 

—  Friedrich  Karl,  Graf,  s.  Bamberg  und 
Wurzburg. 

—  Lothar  Franz,  Graf,  s.  Mainz. 

—  Melchior  Friedrich  (Sohn  des  Rudolf 
Franz  Erwin  f)  und  der  Maria  Eleo- 
nore Charlotte,  Tochter  des  Grafen 
Heinrich  von  Hatzfeld  und  der  Freiin 
Katharina  Elisabeth  von  Schönborn, 
Witwe  nach  dem  Grafen  Johann  Otto 
von  Dornbach),  Graf,  Domherr  zu 
Bamberg  und  Würzburg,  205,  208, 
210. 

Schönbrunn,  284,  Feuerwerk,  161, 
170.  Hofdamen,  4!L  Illumination, 
360,  aaL  Schloßkapelle,  49.  54.  150. 
278,  279, 3£1  [311  SchloUrcnovierung, 
54,  56,  89,  07,  115,  Serenade, 

—  — Laxenburg,  Straße,  1 75. 
Schön  bürg,  Chrislian  Heinrich.  Graf, 

Hauptmann  in  der  Trabant engardc 
der  verwitweten  Kai.serin  Elisabeth, 
UL 

Schönfeld,  Katharina  Ludmilla  (geb. 
Gräfin  Michna,  Freiin  von  Waizen:iu), 
Gemahlin  des  Grafen  Josef  Franx 
(Biographisches  106),  125. 

—  Maria  Katharina  (Tochter  des  Grafen 
Josef  Franz  und  der  Katharina  Lud- 
milla, geb.  Gräfin  Michna),  Grätin, 


t)  Broders  des  Franz  Geurg. 


Braut  des  Grafen  Johann  Adam  Josef 
I       Auersperg,  106^  IM  (Bewerber  um 

ihre  Hand,  Biographi.sches,  125);  s. 

auch  Auersperg. 
Schönfeld,  N.   (Heinrich?  Rudolf?), 

Graf,  kursächsischer  Kammerherr, 
I  21. 

Schrattenbach,  Franz  Anton,  Graf, 
Obersilandrichter  in  Mähren  (Bio- 
graphisches 228),  231.  233. 

—  Franz  Ferdinand,  Graf,  Erblandsvor- 
schneider  in  Steiermark,  Verordneter 

!       der  steiri.schen  Stände,  259. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Gräfin  Wrbna), 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  Anton, 
4,  232. 

—  Otto  Wolfgang  (geb.  2Ö.  Januar  1739, 
Sohn  des  Franz  Anton  und  der  Maria 
Josefa  Gräfin  Wrbna),  Graf,  182,  W. 
[2161 

—  Rudolf,  Graf,  Domherr  zu  Olmntz, 

^  233, 

Sch rottenbach,  recte  Schrattenbach. 
Schubircz  von  Chobinie,  Franz  Xaver 
Anton,    Graf,    Kreishauptmann  in 
Mähren,  13. 
Schulenburg-Oeynhausen,  Ludwig 
Ferdinand,  Graf,  kaiserlicher  General, 
I       150,  164,  166,  lÜL 
Schullenburg,  recte  Schulenburg. 
Schultz,  N.,  Sekretär  des  Grafen  Khe- 

venhüller,  21L 
Schwaudtner,    Joachim   Georg  von, 
Hofkammerrat,  83. 
I  Schwarzenberg,  Familie,  Krhebung  in 
I       den  Reicbsfür^tenstand,  131. 

—  Adam  Franz,  Fürst,  Oberststallmeister 
Karls  VI.  (10.  Juni  1732  auf  einer 
Jagd  tödlich  verwundet,  f  LL  Juni 

lim,  131^  m. 

•  —  Anton  (geb.  LL  April  1746,  Sohn  des 
Josef  Adiun  und  der  Maria  Theresia. 
:       Prinzessin  von  Liechtenstein),  Prinz, 
j       131^  hLh  [385], 

—  Franz  Josef  (geb.  8.  August  1749, 
t  IL  August  1750,  Sohn  des  Josef 
Adam  und  der  Maria  Theresia.  Prin- 
zessin von  Liechtenstein),  34 1 ,  555 

,  im 


Schwarzenberg,  Johann  (geb.  2»  Juli 

1742,  Sohn  des  Josef  Adam  und  der 
Maria  Theresia  Prinzessin  von  Liech- 
tenstein), Prinz,  131i  hhh  [3851- 

—  Josef  Adam  (Sohn  des  Adam  Franz 
und  der  Eleonore  Amalia  Fürstin 
LobkowiU).  Fürst,  4^  9,  18,  19,  36, 
44.  60.  75.  131.  154.  160,  223.  252, 
555  [3851- 

—  Josef  Wenzel  (geb.  2^  März  1745, 
Sohn  des  Josef  Adam  und  der  Maria 
Theresia  Prinzessin  von  Liechten- 
stein), Prinz,  131,  IihR  [385]. 

—  Maria  Anna  (geb.  iL  Januar  1744, 
Tochter  des  Josef  Adam  und  der 
Maria  Theresia  Prinzessin  von  Liech- 
tenstein), Prinzessin,  131. 

—  Maria  Ernestine  (f  2.  April  1719. 
Tochter  des  Fürsten  Johann  Adolf 
und  der  Maria  Justina  Gräfin  Star- 
hemberg), Gräfin,  s.  Eggenberg, 
Krumau. 

—  Maria  Theresia  (Tochter  des  Fürsten 
Josef  Johann  Adam  von  Liechten- 
stein und  der  Maria  Anna  Katharina 
Gräfin  von  Öttingen-Spielberg),  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Josef  Adam,  75, 
555  [3851. 

Schweden,  Adolf  Friedrich  (von  Hol- 
stein-Gottorp,  Bischof  von  Lübeck), 
schwedischer  Thronfolger  seit  iL  Juli 

1743,  513* 

—  Friedrich  L  (von  Hessen-Kassel),  hili 
[306],  513»,  521;  s.  auch  Hessen- 
Rheinfels-Rothenburg. 

—  Gustav  Adolf,  iiiü  [180], 

—  Luise  Ulrike  (Tochter  Friedrich  Wil- 
helms L  von  PreulJeii),  Gemahlin 
des  Thronfolgers  Adolf  Friedrich, 
5.^3. 

—  Ulrike  Eleonore  (f  II.  Dezember  174  Ij, 
Königin,  513*. 

—  s.  Frankreich,  Ruliland- Dänemark. 

—  -Österreich,  s.  Ruüland-Däne- 
mark. 

Socbelles,  französi.'^clier  Generalinten- 
dant, 284,  ü2Ü  [3351. 

Sechsiausendguldenamt,  124,  285, 
:u;i). 


Seck  au,  Leopold  Emst,  Graf  Firraian, 
]      Bischof  (1739,  IL  12^1763,  FX,  26^ 

I  Seelowitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
I       Hofes  (Mähren). 

,  Seemächte,  s.  Geremoniel  (im  Dienste 

I 

der  Politik),  Niederlande. 
!  —  -Bayern,  8.  Bayern-Seemacht«. 

 Frankreich,  s.  Aachen. 

Seidenwürmeriucht,  s.  Wien, Öttingi- 
scher  Garten. 
:  Seiler  n, Charlotte  Maria  Franzi ska  (Toch- 
ter dos  Grafen  Friedrich  Eberhard  von 
^       Solms  •  Sonnewalde),    Gemahlin  des 
'       Grafen  Christian  August^ 

—  Christian  August  (Sohn  des  Johann 
Friedrich  und  der  Anna  Maria  Gräfin 

I  Lengheim)  Graf,  Eeich.shofrat,  117, 
j       (seine  „schöne  Equipage"  117),  132. 

—  Johann  Friedrich,  Graf,  österreichi- 
scher Hofkanzler,  BQ  (Biographisches 
134).  181,  228.  254.  258,  320,  321. 
323,  351,  Mü  [366]. 

Se Insheim,  Josef  Franz  Ignaz,  Graf, 
kurbayrischer  Gesandter  im  Haag, 
in  der  Folge  Eonferenzminister  und 
Obersthofmeister,  68,  68j  250^  252, 
254,  hl2  [3051.  514. 

Selliers,  Josef  Karl,  Schauspielimpre- 
sario, 26.  33,  89.  121.  145.  187.  2üL 

Semiramidc  reconosciuta, la,  s. Theater. 

I 

Scrato,  Johann  Peter,  Leiblakai  der 
Prinzessin  Charlotte,  32ß  [10]. 

I  Serbelloni,  Fabricius,  Kardinal,  päpst- 
licher Nuntius  in  Wien  (^Biographi- 
sches 86).  114  (das  beanständete  Ik- 
glaubigungsschreiben  117),  122.  130. 
132,  134.  153.  155.  160.  164.  185, 
1%,  210,  215.  247,  254i  283,  305- 
307^  309,  311,  324,  342,  347,  354- 
356,  359.  361,  363.  366.  372,  874. 
m  [139],  m.  [266],  555  [3861 

i  —  Johann  B  ,  Graf,  österreichischer  Ge- 
neralmajor, 46,  167. 
Serenyi,  Josefinc,  Gräfin,  s.  Althann. 

—  Karl  Anton,  Graf,  vorm.  Obersthof- 
meister der  Erzherzogin  Maria  M»g- 
dulena,  2iL 
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Serenyi,  Karoliiie  (Tochter  des  Kail 
Anton  und  der  Therese  Gräfin  Stero- 
berg),  Gräfin,  HL 

Severin,  s.  Saint-Sererin. 

Sickingen,  Kasimir  Anton  von,  s. 
Constanz. 

Siebenbürgen  (EinfQhrung  des  röm.- 
kathol.  Kultus  bei  den  Rumänen 
Siebenbftrgens  213,  iS2  [2661).  2fia 
(Steuererhebung  296,  533  [343]).  31R. 

Sillery,  s.  Puyzieuli. 

Simonetti,  Baniero,  Gubernator  von 
Rom,  Kardinal,  150. 

S  inclair,  Lord,  englischer  General,  218. 

m  [2741.  m 

Sinzendorf,  Johanna  Katharina  (geb. 
Gräfin  Kostitz),  erste  Gemahlin  des 
Grafen  Siegmund  Rudolf,  138. 

—  Karl  Michael,  Graf,  ISü, 

—  Maria  Aloisia  (geb.  Gräfin  Verden- 
berg), Gräfin,  lüL 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Harrach). 
Gemahlin  des  Grafen  Wenzel  Johann 
Eustach,  138. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Siegmund 
Rudolf  und  der  Gräfin  Johanna  Ka- 
tharina Ton  Kostitz),  Gräfin,  Bio- 
graphisches, 138. 

—  Maria  Apollonia  (Tochter  des  Sieg- 
mund Rudolf  und  der  Gräfin  Johanna 
Katharina  von  Kostitz),  Gräfin,  s. 
Traun. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Hardegg), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Sieg- 
mund Rudolf,  22  (Biographisches 
138). 

—  Maria  Elisabeth  (Tochter  des  Sieg- 
mund Rudolf  und  der  Gräfin  Jo- 
hanna Katharina  von  Xostitz),  s. 
Hardegg. 

—  Maria  Franziska  (Tochter  des  Sieg- 
mund Rudolf  und  der  Gräfin  Johanna 
Katharina  von  Kostitz),  Gräfin,  138.t) 
s.  auch  Hojos. 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Karl  Mi- 
chael und  der  Maria  Aloisia  Gräfin 
Verdenberg),  Gräfin,  s.  Perlas. 


f)  Bs  ist  aber  die  Gräiiu  Maria  Anoa  gemciut. 


;  Sinzendorf,  Maria  Theresia  (Tochter 
des  Karl  Michael  und  der  Maria 
Aloisia  Gräfin  Verdenberg),  Gräfin, 
s.  Hartig. 

—  Octavian  Karl  Kikolans,  Graf,  GM., 
Malteser,  201. 

—  Philipp,  Graf,  s.  Breslau. 

—  Philipp  Ludwig  Wenzel,  Graf,  ober- 
ster Hofkanzler  (Biographisches  103. 

1       235),  365,  3ßfi. 

—  Prosper  Anton  Josef  Guido,  Graf, 
I      138,  m 

[  —  Salome  von  (Ahnen probe  der  Baronin 
Hager),  3Sß  [541. 

—  Siegmund  Rudolf,  Graf,  Oberstbof- 

meister,  22,  26,  41^  71^  72,  83,  84» 
'  86,  87,  97.  101,  114,  lU),  124.  131  132. 
j  134,  Klii  (Krankheit,  Tod,  Biographi- 
I       sches  137,  138,  208},  141,  22i  [69], 

—  Wenzel  Johann  Eustach  {Sohn  des 
j       Prosper  Anton  Josef  Guido  und  der 

Maria   Philippine   Gräfin  Althann, 
Graf,  m 
I  Sirois  il,  s.  Theater. 
;  Sulenau,  s.  Austlüge  und  Reisen  des 
Hofes. 
Solms,  Grafen,  22fi- 
!  —  K.  verkauft  die  Herrschaft  Bielitz 
i       dem  Grafön  Wilhelm  Haugwitz,  LL 
 Sonnewalde,  Charlotte  MuriaFran- 

I 

I  ziska  (Tochter  des  Friedrich  Eber- 
h:ird),  Gräfin,  s.  Seilern. 

Sonau,  recte  Sonnau. 

Sonnau,  Gräfin, 

Sonnenfinsternis,  249,  250. 

Sonnewalde,  s.  Sohns. 

Spada,  Silvester,  Marchesc,  Obersthöf- 
meister der  Prinzessin  Charlotte,  40, 
107.  m  165,  188,  335,  343,  Ülfi 
!  QOl 

Spanien,  Carlos  (Bruder Ferdinands VL), 
I       Herzog   von   Parma  und  Piacenza, 
189.  III  [109]. 

—  Elisabeth    (von    Parma),  Gemahlin 
Philipps  V.,  135,  267,  397-398  [78], 

!  im 

I  —  Ferdinand  VI.,  IM  (Biographisches 

'    135).  m  [991.  m  [1831.  m  mn 

454-455  [226],  484.  4SL 
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Spanien,  Karl  IL,  IM  [3;j()l. 

—  Ludwig  Anton  Jakob,  Eardinal-Iufant 
(Bruder  Ferdinands  VI  ),  ilS  [2551 
471».  4113. 

—  Maria  Barbara  (von  Portugal),  Ge- 
mahlin   Ferdinands  VI.,    135,  dÜä 

QOOl 

—  Maria  Theresia  (Tochter  Philipps  V.), 
s.  Frankreich.  ' 

—  Philipp  V  ,  94,  103,  105,  4fia  [991.  , 
4L>  [1121,  m  [1831.  4113  [1831-  \ 

—  Don  Philipp,  Infant  («Sohn  Philipps  V  ),  [ 
Herzog  von  Parma,  93,  %,  97,  103, 
113,  189,  24öi  Sfifi  [59],  4m  [1001, 
409*  41Ü  [115],  42£!  [1451.  42fi  [1701. 
421  [1741,  438,  439  [1961.  441,  454-  , 
ihh  [2261,  457  [2291.  4G2.  4M  [2391.  i 
4ia  [2551,  479.  480.  484.  487.  489. 
490.  492-495,  4M  [273],  497  [276], 
41ia  [277],  4ÜH  [2791.  511. 

—  -England,  s.  England-Spanien.  | 
Spaur,   Graf,    Domherr    zu  Brixen,  ' 

—  Maria  Josef,  Graf,  s.  Brixen.  | 
Spiller  zu  Mitlerberg,  s.  Kölnpöck. 
Spinola,  Marcbese,  genuesischer  Ge- 
sandter in  Wien,  1 35. 

S  t  a  b  1 0  und  Malmedy,  Abt,  s.  Lothringen, 
Franz  Josef. 

Stadtbanco,  Einfluli  des  Kaisers,  299. 
Chotecks  Instruktion  hM  [3141. 

Stainabrunn,  recte  Steinabrunn.  ' 

Stainville  de  Choiseul.  Charlotte  Elisa- 
beth   (geb.  Marquise  Bassompierre),  ' 
Gem:thlin  des  Marquis  Josef,  1G0. 

—  —  Josef,  Marquis,  to;kanischer  Ge- 
sandter in  Paris,  103. 

Stanipa,  Conte  di,  Generaladjutant  Karls 
von  Lothringen,  kaiserlich.  Kommissär 
in  Mailand,  175,  17(3,  215,  228,  239, 
308,  410  [109]. 

Stampfen,  gräfl.  Pälffysches  Gut  in 
Ungarn, 

Stan deserhebungen,  Differenzen  zwi- 
sehen  der  böhmischen,  österreichischen 
und  der  Keicbskanülei,  80,  IM  (ßar- 
tenstcins  Referat  vom  IL  April  174G, 
p.  390-392  [031).  I 

Stang,  K.,  kurböhtiiischer  Sekretär,  oiL 


Stanhope,  s.  Chesterfield,  Harrington 
Starein,  Ehevenhullersche  Herrschaft, 

s.  Khevenhuller-Osterwitz,  Güter. 
Starhemberg,    Dominica,  „Minerl* 
(Tochter  des  Gundaker  Thomas  und 
der  Maria  Josefa  Gräfin  Jörger,  Witwe 
nach  Ernst  Rüdiger  Starhemberg\ 
Gräfin,  s.  Wurmbrand. 
Elisabeth  Josefa  (Tochter  des  Konrad 
Sigismund  Anton  und  der  Färstin 
Maria  Leopoldine  von  Löwenstein- 
Wertheim),  Gräfin,  Verlobung  mit 
dem  Grafen  Pdlffy,  35L  ^ 
Ernst  Rüdiger,  Graf,  8Ö. 
Franz  Anton    (Sohn  des  Gundaker 
Thomas  aus  dessen  [erster]  Ehe  mit 
Beatrix  Franziska  Gräfin  Daun),  Graf, 
Oberststallmeister  Karls  VI.,  I2L 
Georg  Adam  (Sohn  des  Konrad  Sigis- 
mund und  der  Fürstin  Maria  Leo- 
poldine  von  Lowenstein-Wertheim>, 
Graf,  118.  140.  169.  174.  183.  188. 
358,  442  [216]. 
Guido,  Graf,  FM.,  21L 
Guidobald  (Sohn  des  Max  Adam  Franz 
aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit  Guido- 
bald ine,  geb.  Starhemberg),  Graf,  142, 
425  [163], 

Guidobaldine,  zweite  Gemahlin  des 
Grafen  Max  Adam  Franz,  142,  42^ 
[1031 

Gundaker  Thomas,  Oaf,  Präsident 
der  Hofkammer  und  der  Ministerial- 
Baucodeputation  (tS.Juli  1745),  25, 
28,  52-54,  67.  71^  197.  273.  298. 
330.  441  [216], 

Johann  Ernst  (Sohn  des  Konrad  Sigis- 
mund Anton  und  der  Fürstin  Maria 
Leopold  ine  von  Löwenstein-Wert  heim), 
Graf,  im. 

Jü.sef  Franz  (Sohn  des  Franz  Anton 
und  der  Maria  Antonia,  geb.  Starhem- 
borg\  (Jraf,  GA.,  81,  118.  120,  140. 

441  [2u;i. 

Josefa  Franziska  (Tochter  des  Franz 
Josef  und  der  Gräfin  Maria  Antonia 
Freiin  von  Ulm  auf  Ehrbach),  Gräfin, 
Hofdame  der  Kaiserin  Elisabeth,  s. 
Welsperg. 


ar  hcmber^,  Konrad  Sigismund,  Graf, 
a'U».  I 
Leopold  Ansgar,  Graf,  Domdechant 
zw  Salzburg,  78,  3l3il  i 
Maria  Aloisia  (geb.  Breuner),   Ge-  ' 
mahlin  des  Grafen  Gundaker,  TL 
Maria  Antonia  (Tochter  des  Ernst  | 
Rüdiger  aus  de.ssen  [zweiter]  Ehe  mit 
Maria   Josefa  Gräfin  Jörger),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Franz  Anton,  SL 
Maria  Krneptine  (Tochter  des  Franz 
Anton  und  der  Maria  Antonia,  geb. 
Starhemberg),  Gräfin,  s,  Kaunitz. 
Maria  Eva  Sophie  (Tochter  des  Konrad 
Siegmund),  Witwe  nach  dem  Fürsten 
Wilhelm  Hjacinth  von  Nassau-Siegen, 
s,  Hessen-Rheinfels-Kothenburg.  | 
Maria  Franziska  (Tochter  des  Gun- 
daker und  der  Maria  Anna,  geb.  Ran- 
pach),  Gräfin,  s.  Dietrichstein. 
Maria  Gabriele   (Tochter  des  Gun- 
daker Thomas  und  der  Gräfin  Maria 
Jörger),  Gräfin,  CoUoredo. 
Maria  Josefa  (geb.  Gräfin  Jörger,  ver- 
witwete Gräfin  Ernst  Rüdiger  von 
Starhemb«rg),  Witwe  nach  dem  Grafen 
Gundaker  Thomas,  Tod  und  Testa-  , 
ment,  80,  SL  ! 
Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  KhcvenhüUer- 
Frankenburg,  Johann  Ludwig  J()?:ef. 
Maria  Judith,  Gräfin,  s.  Künigl. 
Maria  Leopoldine  (geh  Fürstin  Löwon- 
stein -Wertheiiii),    Witwe  nach  dem 
Grafen    Konrad    Sigismund  Anton. 

i 

Maria  Theresia  (Tochter  des  Franz 
Josef  und  der  Maria  Antonia  Freiin 
von  Ulm  auf  Ehrbach),  Gräfin,  Ver-  ' 
lobung  mit  dem  Freiherrn  Ferdinand 
Karl  von  Ulm,  ^^3,  3»54i  2lüL 
Maria  Theresia  Esther  (Tochter  des 
Ottokar  Franz  Jakob  und  der  Maria 
Christine  Fürstin  Trautson),  Gräfin  , 
erste  Gemahlin   df<   Grafen   Georg  ^ 
Adam  (Vermählung  (ihr  Tod  ' 

358),  447  [2ir.j. 

Max  Adam  Franz,  Graf,  i2a  [1031. 
Otto  Gundaker  (Sohn  des  [7.  Mai  1713 
verstorbenen]  Franz  Anton  und  der  , 


Maria  Antonia,  geb.  Starbemberg, 
Enkel  des  Gundaker  Thomas),  Graf, 
n.-ö.  Regimentsrat  (Vermählung  mit 
Maria  Aloisia  Gräfin  Breuner  71), 
81^  132,  140,  149,  iil  [2101. 

Stavelotund  Malmedy,  Josef,  Abt,  Be- 
lehnung, liL 

Stein  auf  Jettingen,  Maria  Anna  The- 
rese von,  s,  Kolowrat. 

Steinabrunn,  Herrschaft  in  Nieder- 
ö.sterreicb,  214. 

Stein inger,  P.  S.  J.,  Domprediger  zu 
St.  Stephan  in  Wien,  III. 

Stella,  Nikolaus,  n  -0.  Regimentsrat,  GO, 

Stern b ach,  Maria  Josefa  (geb.  Herber- 
stciu),  (iemahlin  des  Freiherrn  Wenzel 
Karl,  21L 

Sternberg,  Adam,  Graf,  i. 

—  Franz  Philipp,  Graf,  kurböhmischer 
Gesandter  am  Reichstag,  in  der  Folge 
Gesandter  in  Dresden,  55,  307,  445 
[212],  538.  hm  [402]. 

S  t  e  1 1  e  1  d  0  r  f  am  Wagram ,  Ilardeggsches 
Schloß,  SaL 

Steuer,  l)ezennalreze:»se :  Vorschlag  Haug- 
witz,  Gegenprojekt  Ilarrach,  207,  lül 
[252].  (Khevenhttllers  Votuu),  467— 
409  [253j.  Konferenzprotokoll  vom 
aü.  Januar  1748,  p.  409  47G  [254]. 
Frage,  die  Franz  L  an  Harrach 
.stellt,  409—470  [2541.  Votum  Hur- 
rachs,  469.  Votum  Kinsk3s,  470 — 
471.  Votum  Salburgs,  471,  472. 
Votum  des  Grafen  Haugwitz,  472 — 
474.  Votum  Bartensteins,  471,  475. 
Verfügungen  und  Resolution  Maria 
Theresias,  475—470.)  243^  257,  258, 
259.  350,  559-500  [393]. 

—  s.  auch  Kärnten,  Krain. 

—  s.  auch  Kopfsteuer. 

S  tö  t  tl  d  o  r  f,  rectc  Stottcldorf  am  Wagran«. 

Strasburg,  Armand  G.»ston  Prinz  Ko- 
h:in,  Bischof  (1749,  VIT.  ÜL—  1750, 
VI.  28j,  Kardinal,  Belehnung,  MS. 

Strickland,  Thomas  Johann  Franz  von. 
s.  Namur. 

Strassoldo,  Ernestine,  Gräfin,  Hofdame, 

100.  m 
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Strassoldo,  Maria  Ernestine,  Gräfin,  s. 

Windischgrätz. 
Strattmann,  Maria  Theresia,  Gräfin,  s. 

Batthyäny. 
Stuart,  Karl  Eduard,  s.  England. 
Stubenberg,  Maria,  Gräfin,  s.  Pälffj. 
Stürck,  Maria  Rosalia,  Gräfin,  s.  Ca- 

rriani. 

Sulzbach,  s.  Böhmen,  Lehen. 

Summerain,  Herrschaft,  Brand,  184;  s. 
auch  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 

Suttner,  Leopold  Gundaker  von  (Sohn 
des  Matthias  und  der  Juiiana  Katha- 
rina von  Eybl),  vermählt  (seit  U.Juni 
1740)  mit  Maria  Anna,  Tochter  des 
Pius  Nikolaus  Garelli,  2^ 

Sylva  y  Menezes,  Giuseppe,  Marche.se 
de  Villasor,  Graf  Montesanto,  Präsi- 
dent des  italienischen  Rates,  2M  (Tod 
und  Biographisches  375). 

—  —  Johanna  Amalia  (geb.  Prinzessin 
von  Holstein -Beck),  Gemahlin  des 
Manoel  Tellez  de  Menezes  e  Castro, 
Herzogs  von  Sylva,  97,  160,  2fiL 

 Don  Manoel  Tellez  de  Menezes  e 

Castro,  Herzogs  von  Sjlva-Tarouca, 
Präsident  des  niederländischen  Rates, 
Hofbaudirektor,  97,  108,  119,  120, 
156.  160,  168.  198.  SIL 

Tagliavini,  italienische  Tänzerin,  224. 

Tarouca,  s.  Sylva  y  Menezes,  Don  Ma- 
noel. 

Tausch,  P.  Pranciscus  Borgias,  S.  J., 

Hofprediger,  148. 
Taxis,  s.  Thurn-Taxis. 
Tencin,  Pierre  Guörin  de,  Kardinal, 

m  [322], 

Tesi,  italienische  Sängerin,  224,  280. 
Teuffenbach,  Ursula  von,  s.  Herber- 

steiiL. 
Theater. 

—  Einsetzung  einer  Kommission,  145. 

—  Köuigl.  privil.  Theater   nächst  der 

Burg.t)  das  Unternehmen  wird 
einer  Gosellsch.'ift  von  Ari.stokratcn 
anvertraut,  201,  „Hoftheater 
im  Ballhaus",  224.  Deutsche  Ko- 


7)  llot'ballhaus. 


mödie,  ÜS=   Oper,  71^  88,  m 
Pantomimen,  300,  Bewilligung  von 
AufTQhrungen  auf  beiden  Theatern 
zu  Ehren  der  Gräfin  Brühl,  2^ 
Theater. 

—  Burg,  Kinderkomödie,  142,  143. 

—  Kärntnertor,  Oper  zu  Ehren  der  Gräfin 

Brühl,  26;  deutsche  Komödie,  281, 
287.  288.  m 

—  Schönbninn,  Werbung  einer  Gaukler- 

bande, 187,  ISa.  Italienische  Ko- 
mödien und  Schauspiele,  187,  351 
(Eintritt  und  Sitzordnung,  35 1  — 
852).  353.  357.  362.  365.  366.  367. 
369.  m 

—  HoUitsch,  komische  Oper,  173,  114. 

—  Achille  in  Sciro,  1'  (Oper.  kön.  priv. 

Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
352. 

—  Alessandro  nelle  Indie  (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
m  (Kritik  248). 

—  Amour  vengö,  Y  (Hofburg,  spanischer 

Saal),  im 

—  Aralinda  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg), 

—  Ariodante  (Oper,  kön.  priv,  Theater 

nächst  der  Burg),  82. 

—  Artaserse  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  117,  3üiL 

—  Bourgeois  gentilhomme,  le  (von  Mo- 

li^re),  Hofburg,  spanischer  Saal, 
208—210  (Verteilung  von  Ge- 
schenken an  die  Mitwirkenden, 
211,  212). 

—  Catone  in  ütica  (italienische  Oper, 

kön.  priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
315.  aifi. 

—  Charivari,  le  (Komödie,  Hollitsch), 

m. 

—  Clemenza  di  Tito,  la    (Oper,  kun. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
12L 

—  Coche  de  Chälons,  le  (Hollitsch),  109. 

—  Costanza  supera  tutto,  la  (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
183. 

—  Crassc,  le  baron  de  la  (Komödie, 

HoUitsch),  345,  m 
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Theater. 

—  Crispin  medccin  (HoUitsch),  344. 

—  Crosse,  la  (HoUitsch).  m 

—  Dedit,  le  (französische  Komödie,  Hof- 

burg), 144. 

—  Demetrio,  il  (italienische  Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
280,  282,  Ii2a  [331], 

—  Demetrius  (deutsche  Tragödie,  Hof- 

burg), aii 

—  Deraofoonte  (italienische  Oper,  Scbön- 

brunn),  354. 

—  Didone  abbandonata,  la  (kön.  priv. 

Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
373. 

—  Dissipateur,  le  (Komödie,  Schöubrunn), 

180.  182. 

—  Ecole  des  maris,  1'  (französische  Ko- 

mödie, Milotitr),  lliL 

—  Ezio  (Oper,  Schönbrunn),  355,  Süfi. 

—  —  (Oper,  kön.  pri?.  Theater  nächst 

der  Burg),  m    Kritik,  3iifi. 

—  Ficheux,  le  (französische  Komödie, 

HoUitsch),  m 

—  Familie  extravagante,  la  (französische 

Komödie,  Hofburg),  209,  21Ü. 

—  Fata  (Marivigliosa),  la  (Opera  buflFa, 

kön. priv. Theater  nächst  der  Burg), 
26fi. 

—  Gentilbomme  de  Beauce,  le  (französi- 

scheKomödie,  PalaisDietricbstein), 
70i  71i  (Hofburg),  116.  118-121. 
127. 

—  Heureuse  ^preuve,   1'  (französische 

Komödie,  Hofburg),  194;  Be- 
merkungen, 105. 

—  Inpromptu  de  canipague,  1'  (Schön- 

brunn), 1S2. 

—  Leucippe  (Oper  von  Hasse,  kön.  priv. 

Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
260,  308. 

—  Mari    prefere,    le  (HoUitsch),   34 G, 

ML 

—  Mönechmes,   Ics    (französische  Ko- 

mödie, Hofburg),  lÜOj  161j  (IIol- 
litsch),  174, 

—  Merope    (Oper,   kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg\  Kritik, 

—  Misauthrope,  le  (Moliöre,  Hofburg),  UiL 


j  Theater. 

I  —  NobUta  immaginaria,  la  (Opera  buflPa, 
;  kön.  priv.  Theater  nächst  der  Burg), 

253.  25£ 

I  —  Olimptade,  1'  (Oper,  kön.  priv.  The- 
ater nächst  der  Burg),  Kritik, 
325.  ML 

—  Protettore  aUa  moda,  il  (Musikbur- 

leske, kön.  priv.  Theater  nächst  der 
I  Burg),  221L 

I  —  Ruses  de  l'amour,  Ics  (französische 

I  Komödie,  Hofburg),  144. 

,  —  Semiramide  riconosciuta,  la  (Semira- 

mis),  (Oper  von  Gluck,  kön.  priv. 

Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
'  224,  m  [282]. 

I  —  SiroP,  il  (Oper,  kön.  priv.  Theater 
I  nächst  der  Burg),  Kritik,  282. 

—  Tito  Manlio  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  181. 
I  —  Vacances,  les  (Komödie,  HoUitsch), 

j  m. 

I  —  Vendanges,  les  (komische  Oper,  Hol- 
litsch),  341L 

—  Zanin    et   Zenize  (Kinderkomödio, 

Schönbrunn),  357-359,  ML 

—  Zanina  maga  per  amore,  la  (italieni- 

sche Oper,  kön.  priv.  Theater 
nächst  der  Burg),  Kritik,  174, 

—  Zeneidc  (französische  Kinderkoniödic, 

Hofburg),  29—31,  46,  5iL 
'  Thcil,  du,  s.  Du  Theil. 
Theresianum,  s.  Wien. 
Thiville,  de,  französischer  Kriegskom- 
missär, 55^  [387]. 
;  Thuil  von  Geroskerken,  holländischer 

General,  21S. 
I  Thun,  Anna  Maria  (geb.  Liechtenstein), 
I       Witwe    nach    dem    Grafen  Johann 
Ernst,  s.  Liechtenstein. 

—  Jobann  Josef  Anton  (und  Sohn),  Graf, 
30,  4iL 

—  Dominik  Auion,  Graf,  s.  Tricnt. 

I  —  Maria  Christine  (geb.  2^  April  1738, 
!       Tochter  des  Johann  Josef  Anton), 
Gräfin,  4iL 

—  Peter  Michael  Virgilius,  (iraf,  Ka- 
I       nonikus,  207. 

I  Thürheim,  Josef  Gundaker,  Graf,  Iß. 


Thür  heim,  Maria  Dominika  (geborene 
Freiin  Hager  zu  Allentsteig),  Gemah- 
lin des  Grafen  Josef  Gundaker,  18,  | 
IL  j 

Thum -Taxis,  Alexander  Ferdinand, 
Fürst,  Prinzipalkommissär  am  Reichs- 
tag, Erbpostmeister  im  Reich,  4i 
(Belehnung  157),  212,  SIL 

 Valsassina,  Franz,  Graf  (Sohn  des 

Johann  Sigismund  und  der  Eleonore 
Gräfin  Öttingcn-Wallerstcin),  Graf, 
OWM.,  Verlobung  und  Vermählung  ] 
mit  der  Gräfin  Maria  Anna  Rosen- 
berg (Orsini).  1G8,  m 

 Johann  Viktor,  Freiherr  von,  162.  | 

168.  i2h  ri871.  I 

Titel  und  Wappen  des  Erzherzogs  Josef,  j 
s.  Habsburg,  Josef.  ' 

Tito  Manilo,  s.  Theater. 

Toisonfestlichkeiten,  s.  Ceremoniel. 

Torchiarolo.  s.  Caraccioli. 

Törring,  Graf,  bayrischer  Minister,  iiSä 
[371 

Tour,  de  la,  s.  KhevenhüUer-Franken- 
burg,  Maria  Josefa  Theresia.  j 

Tournai,  s.  Niederl.iude  (Fontenoy).  I 

Toussaing,  recte  Tusseng. 

Toussaint,  Franz  Josef  von,  Kabinetts-  ' 
Sekretär  Franz'       3^  13,  36^  173^ 
174,  276,  ÜSÜ  (Biographisches  299), 
35M.  I 

Traun,  Maria  Apollonia  (geb.  Binzen- 
dorf^i,  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
Adam,  IM. 

—  Otto  Ferdinand,  Graf,  FM.  (Biogra- 
phisches 28,  Kniiikheit  und  Tod  211).  \ 
18,  112  (Vermählung  mit  der  Dier- 
ling  [52(5^  aSli  [Kli  (Trauu- 
Battliyäiiy,  Vereinigung  ihrer  Armeen, 

s.  Riieiu). 

—  Sidoiiia  (geb.  Hinderer,  verw,  Dier- 
lingX  Gemahlin  des  Grafen  Otto 
Ferdinand,  179. 

—  Karl  Josef,  Graf,  Oberütloutnant 
(t  2iL  Januar  17471,  48,  57,  IHL  ' 

—  N.,  Graf,  Ul  [l'K)].  ' 
Trautson,  Johann  Josef,  Graf,  Abbe, 

75^  02,  12i  (BiiJgrnphischt'.s  177,  178), 
188,  322,  Ikil  [531 


Trautson,  Johann  Leopold  Donat,  Fürst, 
Obersthofmeister  Josefs  L  und  KarU 
VI.,  137,  M3  [2021. 

—  Johann  Wilhelm,  Fürst,  zweiter  Oberst- 
hofmeister (Verlobung  und  Vermäh- 
lung mit  der  Baronin  Hager  72,  74). 
75.  107.  115,  127.  146.  153.  168.  IM 
(Biographisches  171).  174.  184  .  204. 
209,  216.  225.  231,  248^  302,  336. 
337.  343,  349,  359,  368,  371^  SSI 
[54],  2£fi  [551  Sai  [3461 

—  Maria  Josefa  Rosalia,  Fürstin,  siehe 
Auersperg. 

—  Maria  Antonia  Xaveria,  s.  Auers- 
perg. 

—  Maria  Charlotte  (geb.  Freiin  von 
Hager  [s.  Hager]),  dritte  Gemahlin 
des  Fürsten  Johann  Wilhelm,  97, 
98.  140,  178.  180.  184.  194.  204.  225. 
200,  302,  307,  336,  345,  346,  360, 
531  [3461. 

—  Leopold  Donat  (Sohn  des  Johann 
Wilhelm  aus  dessen  [erster]  Ehe  mit 
Maria  Josefa  Gräfin  Weißen wolf,  Graf, 
194. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Ungnad  von 
WeiüenwolO,  Gemahlin  des  Fürsten 
Leopold  Donat,  SgS  [551- 

Trauttmansdorff,  Florentine  Josefa 
(geb.  Marquise  de  Gavre),  erste  Ge- 
mahlin des  Grafen  Franz  Norbert, 

—  Franz  Norbert,  Graf,  30,  4L 

—  Maria  Anna  (geb.  Herberstein),  zweite 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  Norbert, 
IL 

—  Maria  Anna  (geb.  EL  August  1736, 
Tochter  des  Grafen  Franz  Norbert 
aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Florentine 
Josefa,  geb.  Marquise  de  Gavre),  Gräfin, 

a<i 

—  Maria  Theresia,  Gräfin,  s.  Kotu- 
linsky. 

Trenck,  Franz  von  der,  Pandurenfuhrcr, 
218,   2ia    (Prozeß   257.   258,  hiß. 

Trient,  Dominik  Anton  Graf  Thun. 
Fürstbischof  (1730,  VL  —  1758, 
IX.  7^  Belehnung,  2ÖL 
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rier,  Karl  Josef  Igoaz,  Prioz  von 
Lothringen,  Erzbischof  (1711,  I.  6.— 
1715,  XII.  4^  8.  Lotbringen. 

—  Franz  Georg,  Graf  Schönborn,  Erz- 
bischof  (1729,  V.2.-175(>,  1.18.),  Be- 
leb nun  g, 

—  -Cöln,  Klagen  über  nicht  erfolgte 
Bezahlung  von  Naturalleistungen,  4iil 
[2741 

Tron,  Andreas  von,  venezianischer  Bot- 
schafter in  Wien,  365,  3(36,  372,  ^ 
[40U. 

Troyer,  Christoph  Kvarist,  Graf,  23iL 

—  Ferdinand  Julian,  s.  Olniütz. 

—  N.  (geb.  Gräfin  Oppersdorf).  Gemahlin 
des  Grafen  Christoph  Evari.st,  Bio- 
graphisches, 236. 

Truppenrevue,  144^  146,   147,  217, 

237—242,  245,  251.  252.  270.  283. 

288,  318.  344.  345.  m 
Tschoglokoff,  Nikolai  Nauinowitscb, 

Graf,  russischer  Kammerherr,  91,  92, 

96-98. 

Turba,  Johann  Franz  von,  Hofrat  in 
der  böhmischen  Ilofkanzlei,  83i 

Türkei,  Allianzantrag  an  Frankreich 
(1745),  iOh. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen). 

—  -(»sterreich,  s.  Österreich-Türkei. 
Tusseng,  P. Carolus,  S.  J.,  Hofprediger, 

LIS. 

Überschwemmungen,  s.  Elementar- 
ereignisse. 

Uj  vdry,  Ladislaus  Freiherr  von,  GFWM. 
(Inhaber  des  Infanterieregiment.s  Nr,  2 
von  1741—1749),  m 

Ulfeid,  Corfiz  Anton,  Graf,  Hof-  und 
Staatskanzler,  2,  24—26,  85,  87,  96, 
97.  102.  105.  113.  135.  141,  143^ 
144,  150,  151,  162  ( Biograph iscbfs 
163),  164.  165.  183-185,  199-201, 
207-210,  227.  285,  286.  300,  311, 
316.  323.  333.  3.34,  3;;6,  351,  359, 


365.  366,  370.  372.  375. 
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[121,  2ßl  [221  rm  [561  [751 
IM  [2211,  M»  [2541.  469*  471,  478 
r259l.  i^[2711.  Iil2  [3031  ILIÜ  [3101 
(geringer  EinfluC.  hlQ.  [310]'.  525*. 
535  [355],  540  [366], 


U 1  f  e  Id,  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Virmont), 
erste  Gemahlin  des  Grafen.  Corfiz 
Anton,  £^ 

—  Maria  Elisabeth  (geb.  Lobkowitz), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Corfiz 
Anton,  9L 

Ulm-Erbach,  Ferdinand  Karl  (Sohn 
des  Franz  E.  und  der  Mauritia  Gräfin 
Muggenthal),  Freiherr  von,  Verlobung 
mit  der  Gräfin  Maria  Theresia  Star- 
hemberg, 363,  364. 

—  —  Maria  Anna  (Tochter  des  Ludwig 
Konstantin  und  der  Margaretha  J.i- 
kobea  Freiin  von  Stauffenberg),  Freiin 
von,  s.  Herberstein. 

Ulrike  Eleonore,  s.  Schweden. 

Ungarn,  Ernennungen  infolge  Hin- 
scheidens  des  Judex  curiae,  221 — 222. 
Bestrafung  der  Apostaten,  292.  üÜ2 
[339].  Auswanderungen  aus  dem 
Deutschen  Reich  nach  Ungarn,  332. 
Nädasdjs  Promemoria,  betrefl*end  das 
Partium  und  den  Wunsch  der  Ungarn, 
über  Angelegenheiten  des  König- 
reiches nur  Ungarn  entscheiden  zu 
lassen  und  diesen  auch  den  Eintritt 
in  die  Konferenz  zu  ermöglichen; 
Bartensteins  Gutachten  darüber  vom 
13,  Juni  1749,  p.  544—547  [379] 
(Gründe  der  bisherigen  Unruhen : 
DeutbohenhaO  und  Keligions.spaltun- 
gen,  544:  die  Grundverfassung  solle 
aufrechterhalten  bleiben,  544—546; 
Gründe  gegen  die  Berufung  von  Un- 
garn, 545;  Gleichstellung  der  illjri- 
schen  Nation  (Serben,  Kroaten)  mit 
den  Magyaren,  sie  solle  von  diesen 
nicht  unterdrückt  werden,  546—547). 
Ernennung  Batthyanys  zum  Ajo  und 
des  Erzherzogs  Karl  zum  Obersten 
eines  ungarischen  Regiments  aus  Rück- 
sicht für  Ungarn,  545. 

—  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes,  Czoborsche  Herrschaften,  Mo- 
dcna. 

Ungarische  Hofkanzlei,  3U)*. 

Ungnad  von  WciUenwolf,  Ferdinand 
Bonaventura,  Graf,  Landeshauptmann 
in  Oberösterreich,  [212]. 
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Dngnad  tod  Weifienwolf,  Josef  Anton, 
Griif,  ober98terreichu«faer  Landscbttfls- 

präsideot,  33,  257. 
 Mar»  Tliftresia,  Gräfin,  s.  Tmut* 

pon. 

 Michael  \Veii2tl,  Graf,  388  [55]. 

Uiiiverüität,  s.  Ceremonicl. 
Unna,  Öaterrei^-Tflrkai. 
Vacanees,  let,  s.  Theater. 
Yaleneia,  Auton  Polch,  Fürst  von  Car- 

dona,  Erzbischof  (1700,  VI.  3.— 1724, 

VU.  1),  875 
Valenti-Gonzaga,    Silvio,  Kardinal, 

päpstlicher  Staatssekretär,  ■i.id  [176], 

459  [286]  (BiographiMhee  460),  461 

[286]. 

Valorj,  Veit  Louis  Henri,  Marquis, 
französischer  General  und  Gesandter 

in  Berlin,  307  [78],  m. 
Vau  Swieten.  Gerhard,  Leibarzt  Mai i:i 
Theresias,  227,  204,  266,  310,  342, 

m 

Vasqnes  de  Pinos,  Juan  Hyacintbo, 
Cente,  FM.,  108.  Vermählt  sich 
(in  zweiter  Ehe)  mit  der  Gräfin 
Kokorsowa,    247  (Biographisches 

247). 

 Gräfin  (luchier  des  ii;iiiiju»d  de 

Vllana  Perla»,  Marohese  de  Bialp), 
erste  Gemahlin  des  Juan  Hyacintho» 
247. 

 Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Kokor- 

zowa),  Gemahlin  des  Grafen  Juan 

Hvacintho.  240—248. 

« 

 N.  (Sohn  des  Juan  Hyaciutho), 

Graf,  247. 
Vaur^al,  de,  s.  Rennes. 
Veguer,  reeto  Weger. 
Vendange?,  les,  s.  Theater. 
Venediff,       r'eremoniel  (Kompetenz- 

sclnvitaiglitnten). 
Veniadour,  s.  Rohan. 
Ventarini,  Sopranist,  224,  270,  368. 
Verden berg,  Maria  Aloisia  (Tochter 

des  Johann  Philipp  und  der  Gräfin 

Cacilia  Christina  von  Schailenberg)i 

Gräfin,  s.  Sinzeiidorf. 
Verri,   Gabrielo,   Fiskal  in  Mailand, 

284. 


Verwaltung  und  Jnstii,  TreiiDiing,  t. 

DirAtorium. 
Viktor  Anwdene  II.  \    ^  , 

 Prinz  /  Sardaiien. 

Viktoria,  s.  Snchscn-Hildburgbausen. 
Vignorot  du  Plessis,  s.  Richelieu. 
Villasor,  s.  SyUn  y  Menezes,  Giuseppe. 
Ville,  Jean  I^aee  de  la,  franiSsiedier 

Abbö  and  BeToUmichtigter  in  Breda» 

384  [51]. 

—  Issey,  s.  Jadot. 
'  Villettp,  de  462. 

Viliiers,  Thoraas,  Herzog,  englisclier  Ge- 
sandter in  Dresden,  381  [2;>3. 

I  Vilihofen,  s.  Bajern,  Feldzug  in. 

I  Virmont,  Haria  Anna  (Tochter  des 
Damian  Hugo),  Gräfin,  s.  Ulfeid. 

j  —  Maria  Luise  (Tochter  des  Grafen 
Damian  Hugo\  Gräfin,  s.  Nesselrode. 
Visconti,  Giulio  Borromeo,  Graf, 
GFZM.,  Minister  a  latere  in  Brüssel, 
880. 

Vlsetti,  Plitor  8.  J.,  421  [149]. 
Vitrimont,  Christo  Leopold,  Graf,  87, 

382  [33]. 

—  Theresia,  Gräfin,  Hofdame  Mari» 
Theresias  (vormals  der  Prinzessin 
Charlotte),  101,  108,  343. 

Vor r ig  ron  Hochhaus,  Johann  Karl 
Sebastian,  Freiherr  von,  Generalein* 
nehmer  in  OberOctorreiefa,  257. 

Vösendorf,  341. 

Voyer  de  Paulmy,  s.  Argenson. 

Wagen  seil.  Georj»  Christoph.  TTofkom- 
positeur,248,289.  Ki  itii^  uuei  liiii.üJo. 

Waiienau  (Michua),  Katharina  lad- 
milla,  8.  Sobönfeld. 

Waldeck,  Karl  August,  Fürst,  FZIL, 
437  [195]. 

Waldstein,  Anna  Katharina  (Tochter 
des  Johann  Anton  Joachim  und  der 
Johanna  Katharina,  geb.  Waidsteiii)> 
Gräfin,  EammerftrftnleiB  der  Twwitin- 
ten  Kaiserin  BHsabeth,  ».  Lanthieri, 
Johann  Kaspar. 
I  —  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann 
Wenzel  Josef  und  der  Maria  Bar- 
bara Gräfin  Pälfij),  Grätin,  i>iebe 
Kettler. 
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Wald  stein,  Maria  Frmtisln  Therese 
(Tochter  des  Fru»  Kerl),  Grifln,  s. 

Kolowrat. 

—  Maria  Henrike,  Griilin,  s.  Lolikowitz 
' —  Maria  Josefa  (Schwester  der  Maria 

Anna),  Gräfin,  s.  Pälflfy. 

Wahlkapitulation,  s.  Habsburg, 
Frans  L,  Eaiserwahl. 

Wall,  Biofaard,  spaniaelier  General, 
Emissär  in  London,  456  [226],  462, 
470-178  [2r,r,],  484,  487,  495. 

Was  11  er,  Ij,'iiaz  Johann  von.  österreichi- 
scher GesandttT  iu  London,  79,  99 
(Biographisches  292,  427  [174]).  390 
[59],  899  [83],  408  [98],  409  [100], 
409*  416  [182],  428  [175],  448  [201], 
447  [217],  450  [221],  458,  402,  478 
[255],  -107  [277],  fiOO.  .',19  [.'nr,]. 

Watzlawik,  Paul  Ferdinand,  s.Hradisch. 

Weber  von  Frirenberfj.  Johann  Karl, 
M.  Dr.,  üiederösteneicLiächer  Regi- 
mentsrat, 48,  208,  297. 

—  Angostin  Thomas,  raete  Wöbern. 
Weger,  Franz  Jotsef,  Abbe,  Instruktor 

des  Erzherzogs  Josef,  842,  843,  449, 

450  [219]. 
Wehrkraft,  Erhöhung  der,  8f<uer. 
Weikersdorf,  s.  Ausflüge  und  ileisen 

des  Hofes. 

Weimar,  Ernst  August,  Herzog,  482 

[264]. 

—  Ernst  August  Konstantin,  Prins,  482 

[2Gn 

Weingarten,  Lrupold  vun,  ri-trrrticlii- 
scher  Legutioussekretär  iu  liei  lin,  o9G 
[76]. 

Weißenstein,  Nothaft  in,  s.  Berchtes- 
gaden. 

Weißenwolf,  s.  Ungnad. 

W  e  i  t  e  r  s  f  c  1  d,  s.  KheveohülUr-Osterwitz, 

Göfer. 

WeUperg,  Jo.sei,  Gral,  214. 
— '  Josefa  Franxiska  (geb.  Starhemberg), 
Gemahlin  des  Grafen  Karl  Guidobald, 

78,  447  [216]. 

—  Karl  Guidobald,  Graf,  78. 

Wend.  Ernestine  Jobanna,  s.ITerl)cr>tein. 
Wentwurtli.    Vincount  of,  tugliftcbci 
Geuentl,  155,  184,  453,  4G2,  165. 


Wersohowits,  Haiimüiana,  Grftfln,  s. 

Belrapt 
W  e  r  t  h  e  i  m,  s.  LSwenstein. 

Westerburg,  s.  Leiningen, 
j  W  i  d  ni  a  n  n ,  Johann  Wenzel  Freiherr  von, 
I       kaiserlicher   Bevollmächtigter  beim 
fränkischen  Kreis,  234,  548.  551. 

Wilhelm  von  Oranien,  s.  HolUmd. 

—  August,  Hersog  ?on  Coraberland,  s. 
England. 

Witte rungsnmsehlag,  s.  Elementar- 
ereignisse. 
Wien. 

—  Akademisches  Kolleg,   s.  CoUegiuni 

aeademienm. 
I  —  Anna,  St.,  Brand,  164, 165.  PastoreUa, 

105. 

I  —  s.  Arsenal. 

^  —  Ballhnus,  ?  Theater. 

—  Belvedere,  s.  Savoyen. 

—  Bürgermeister,  s.  Leitgeb,  Andreas 

Ludwig. 

—  Bargtheater,  s.  Theater. 

—  GoUegium  aoademicnm  8.  J.,  249, 

2.^0. 

—  Daunscbes  Palais  auf  der  Freiung 
I  (Palais  Kinsky),  35,  380  [17]. 

—  Erzbischof,  s.  KoUonitz,  6igibuiuud. 

—  Eogensoher  Garten,  s.  Saroyen. 

—  Favorita,  187. 

Freiung,  Schanhttt«  (Mißgeburt),  834, 
I  552  [382]. 

—  Gesandte,  Botschafter  und  Nuntien, 

s.  Aithann  Ferdinand,  Becra  iolii, 
I  Beckers,    Bentiuck,  litruardiui, 

'  Bestnehew,  Blondel,  Bttnau^Pue- 
cher,  Bnrmania,  Canale,  Capello, 
Garvalho,  Contarinl,  Di<  do,  Dohna, 
Durazzo,  Erizzo,  Erthal,  Gr.ievc, 
Keith,  Lac/jnski.  T.eininpcn,  Loss, 
Mirepoix,  Muslapha  EÜ'eudi,  U^tein, 
Paolucci,  Podewils,  Roll,  Rosen- 
feld, Serbelloni,  Spinola,  Tron. 

—  Goldene  Hochxeit,  s.  Artner. 

—  s.  Gumpendorf. 

—  Hofburg,  Bauten  und  Renovierungen, 

119,  ^m,  ^7'.  Hiirsrwache, 

287.    Feuer  iii  Utr  ilutburg,  49. 
i  —  Hofburgtheater,  s.  Theater. 
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Wien. 

—  Harracbscher  Q»rtan  in  der  Ungar- 

gaw,  101. 

—  llluiniimtioii  y.ix  Ehren  Maria  There- 

sias, 35—37. 

—  K&mtmrtorlliMlMr»  a.  TbMter. 

—  Kaunitiisebes  PaUis  auf  der  Freinng. 

277. 

—  Kinsky^Palais,  s.  Daunsches  Palais.  i 

—  Könifi^sppfr=ches  P.il.il«,        [82].  ' 

—  Lambi  I  ^'x'lies  Palais  ia  der  VValluer-  i 
straüc,  3«i. 

»  tAndmanoliall  und  Landmarsdiall* 
Aint8?erwe8ert):  Ferdinand  Bona- 
ventura Graf  Harraoh  (Hofdekret 
vom  29  Juli  1745);  Friedrich  Graf 
H;irrach,  I/iiidinnrschall-Amtsver- 
weser  (Hotdeki  t-te  vom  0.  Okiuler 
1740  und  vom  18.  August  1747); 
Josef  GrafBraaner,  Landmarsoball- 
Amteverweser  (Hofdekret  vom  14. 
Juni  1748);  Ferdinand  Graf  K«- 
nigsegg,  LandnnrscliaU-Amtsver- 
Wf.ser    ( Flrpfiic'krii   vom   22.  Jnli  j 
1719)  nach  dem  Tode  des  Orafen  i 
Friedrich    Harrach    und    Land-  , 
mat^chall  (Hofdekret  vom  22.  Sep-  ! 
tember  1750)  nach  der  Emennnng  | 
des  Grafen  Ferdinand  Bonaventura  j 
von  Harrach  zum  Ju!>tizpiistdenten.  | 

—  „Maison   hollandnisi'"    des  Prinzen  j 

Kar)  von  Lctlii  inir-ni.  2.%-'.  250. 

—  Mariahiiter  Linie,  Fassionsspiel,  215. 

—  8.  Maskenbälle. 

a.  Meblgrube.  i 

—  s.  Metastasio. 

— -  Uinoriteokircbe,    Grand steinlegung,  j 

251. 

—  Ni'uer  Markt,  „Median i.*che  Tht  uicr'*, 

05,  Üö.  Puutomimen,  131,  140,  j 
169.  SeilUnxer,  195.  | 

—  Uttingiscber  Garten  in  der  Leopold-  | 

Stadt,  48  (Seidenwflrmerzucbt  67),  ' 
225.  t 

—  Pr:itrr,  42. 

—  Eedoutensäle,  201—203,212,  295,302. 

V»  Krcuiidlicho  Mitt<>ilQn^'  dos  Herrn  L.indes- 
ucbivtii!»  Dr.  U^jer  (cuatmiialio  codiitia  pruviucia- 
lis  IV,  est,  Ni6d«r&itcn-9icbj9<li«4i  LRndeswetaiT. 


Wien. 

~  Schatzkainmor,  166,  160»  437  (192]. 

—  Schieß.stalt,  113. 

—  s.  SchönbruDU. 

8.  Schlitten-  und  Birocciofahrten. 

—  Scbottenabt,  F^ter  Kirl  Fetierf) 

(1705-1750),  (Prieeteijubilium 
328). 

—  Scbwarzeabergseber  Garten,  42,  59, 

60.  67. 

—  s.  Sechstausendguldenamt. 

—  8.  Selliers. 

—  Stadtsdireiber,  •.  Bieger. 

—  Stattbalter,  t.  Euefstoin. 

^  Tberesiuuuro,  137,  141, 181.  182,  188, 
250  (Bibliothek  Garelli  2r.3,  51S 
[nilj\  2«8,  270,  281,  282,  339. 
341  ( Khevenhüllers  Vortrag  vom 
8.  September  1749,  Doblhoffs  Vor- 
acblig«  betreffend,  349,  556—5S9 
[889}),  358,  356,  357,  862»  421 
[152]  (Kirebborgsche  Stiftung  557). 

—  Universit&t,  s.  Ceremoniel  (Konipetenx- 

schwicrigkeiten). 

—  Weibbischof,  a.  Breiten bücher. 
Wiesenburg,  s.  Holstein- Wie^nburg. 
Wileiek,    Jobann    Baltbamr,  Graf 

(jüngere  Linie),  3,  7,  11,  68,  389, 
372.tt) 

—  Johann  Josef  (Sohn  des  Jobann  Bal- 
tha5;nr  und  der  Maria  Antonia  Gräfin 
Kotuliiiski),  Graf,  339. 

—  Maria  Antonia  (geb.  Kotulinski),  Ge- 
maUin  dee  Grafeo  Jobann  Baltbanr, 
339. 

Wildenstein,  Maria  Anna  (geb.  Freüs 
von  Scbätiel),  Gräfin,  aweit«  ija, 

W 1  Iii e i m  von  Üesseu-Kassel,  s.  Hesseo* 
Kassel. 

—  von  Oraaien,  s.  Hdland. 

—  August,  Henog  von  Cumberland,  i. 
England. 

—  Hyacintb,  s.  NaMau-Siegen. 

fj  iJaruach  liand  174«— 1715,  p.  U5,  ta  ke- 
riebtifeo. 

; '  T>rr  rijff  .Ifi  Ä'ttTi'n  Linie  hieA  Jowf 
Hftria.  Mit  diesem  sclieint  ILbeveah&Uar  den  Hain 
Jobann  B.  v«r«««ltt«II  «a  luibeii. 
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W  i ndi.schg rät  z,  Gottlicb  (Sohn  des 
Leopold  Viktoria  und  der  Maria  Er- 
nestine, geb.  Gräfin  Strn':?:oldo),  Graf, 
IIS,  14U.  Vermählmig  mit  der  Gräfin 
M*mTlMre8i»K1ieT«ii1ittl»r-FnDkeii- 
bnrg,  BiogntpliiMliM,  148»  144. 

—  Leopold  J  Ii  inn  AMktorin,  Graf,  Statt- 
halter von  Niederöstcrrcich,  ?)T)  (Bio- 
f)rrn|)1iisches  77,  133  [sein  Tod  183]). 
134,  144. 

—  Leopold  Karl  Josef  (Sohn  des  Leo- 
pold Johann  Yiktoriii),  Graf,  sein 
Tod,  77. 

—  Maria  Antonia  Josefa  (Tochter  du 
Grafen  Ludwig  Andreas  von  Kheven- 
hüller-Fr;vnkonburp\  Gemahlin  des 
Grafen  Leopold  Kail  Josef,  ihr  Tod, 
Biographisches,  72,  77. 

^  MariaEm6«tine(geb.Orft<lnStrMwIdo), 
Qemalilin  d«a  Orafen  Leopold  Johann 
Yiktorio,  77,  133. 

—  Maria  Theresia  Franziska  (geb.  Gräfin 
Khevenhüller-Fr^uketiburg),  Gemah- 
lin des  Grafen  Gottliel»,  1  l.'i,  144. 

—  N.  (Tochter  des  Grafen  Leopold  Karl 
Joeef  vnd  der  Maria  Antonia  GrftBu 
KheTenhfiUer-Frankenbttr^Xgestorben 
nach  der  Geburt,  72. 

Witt,  Cornelius  de,  Börgerineister  der 
Stadt  Dordrccht  (ermordet  am 20.  Au- 
gust 1672),  4üü  IS'.t]. 

—  Jean  de,  dessen  Bruder,  Groljpenüiouür 
TOtt  Holland  (ermordet  am  20.  August 
1672),  406  [89]. 

Wöbern,  Augustin  Thomas,  Bdier  Ton, 

Hofkriegsrat,  71. 
W  0 1  f  e  n  b  ü  t  te  1, 8.  Braunschweig-Wolfen- 

böttel. 

Wolfsthal,  Franziska  (Tochter  des 
Siegmund  Ludwig  und  der  Gräfin 
Maria  Fransisha  Botthal),  Gräfin,  b. 
Colloredo. 

Worms,  Franz  Georg  Graf  Schönborn, 
Fürstbischof  (1732,  VI.  17.— 1756,  I. 
18  >  Beiehnung,  210,  211. 

Woronzow,  Michael,  Graf,  russischer 
Vizekanzler,  501,  .524  [;322J. 

Wratielaw,  Maria  Elisabeth,  s.  Al- 
thann. 


Wratislaw,  Maria  Auna  (Tochter  des 
Grafen  Wenzel  Ignaz),  Gräfin,  siehe 

HeiCler. 

Wrbna,  Johann  Kraus  Wenzel,  Graf, 
Torm.  Oherstlandnohter  von  BSlimen, 
148. 

—  ILtria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Mans- 
feld),  Gemahlin  des  Grafen  Johann 

Franz  Wenzel,  4. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Schratten- 
bach. 

Würben,  e.  Wrbna. 

Wurmbrand,  Dominika  (geb.  Stailiem* 

berg),  Gräfin,  dritte  Gemahlin  des 
Wilhelm,  4,  273. 

—  Johann  Wilhelm,  Graf,  erster  kur- 
b5hmischer  ütsandter  rm  lieicbs- 
tag,  lieichbhofratspräsident,  51,  83, 
86,  119,  121,  273,  300,  394  [GU], 
502. 

—  Kasimir  Heinrich,  Graf,  GFZM., 
Krankheit  und  Tod,  300. 

'  —  Leopold  von,  Graf,  steirisoher  Ver- 
ordneter, 2.S!». 

—  Maria  Anna  Franziska  (geb.  Auers- 
perg),  fünfte  Gemahlin  des  Grafen 
Johann  Wilhelm,  85,  273. 

i  —  Maria  Cäcillt'  iTochter  des  Grafen 
Max  Rudolf  III.  und  der  Maria  Ka- 
jetana,  geb.  Trauttmansdorfif),  Gräfin, 
Biographische",  223. 
Würzburg,  Greiü'enklau,  Karl  Philipp 
Heinrich,  Bischof  (1749,  VIL  21.- 
1764,  XI.  26.)  548.  Hutten,  Chrutoph 
Franz  von,  Bischof  (1724,  X.  4.— 
1729,  ITT.  2r,  I.  104.  Ingelheim,  Au- 
selm Franz,  Graf,  I^tsrhof  (1747,  VTII. 
27.-1749,  IL  9.).  -"ino  W;ihl,  104- 
100,  409  [102];  ICiklamug  nach  seiner 
Wahl,  409—410  [102];  Belehnung, 
179.  Schönborn,  Friedrich  Karl,  Graf, 
Bischof  (1729,  VIII. 3.— 1746,  VII. 25.), 
Krankheit,  Tod,  Biographisches,  lOdi 
104. 

Wüste,  in  der,  s.  Ausflüge  und  Eeiseu 

j       des  Hofe.s. 

.  Yering,  N.,  Bat  hei  der  Beprisentation 

I      in  Klagenfurt,  251. 

i  Zanin  et  Zenize^  s.  Theater. 
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Zanina  maga  per  amore,  h,  s.  Theater. 
Zelimt  n   Ton,  kursächsischss  Kammer- 

f'rniilein,  12. 
Zcueide,  s.  Theater. 
Zdranowtky,  507  C2'JG]. 
Zinzendorf  and  P«itteiidorf,  Ludwig 

Friedrich  Julius,  Graf  von,  69. 
Zitto,  P.  S.  J  ,  Deicht v;iter  des  Grafen 

PUipp  Josef  Kioskj.  51,  297. 


Z  u  a  D  a,  Johann  £.  Mari»  Hofkammerrati 

81. 

Zweiiphof,   Paul   ^faximilian,  M.  Dr., 

48,  12lS  172,  2uö,  320. 
Z  wenghoff  er,  reete  Zwenghot 
Zwentendorf,  196. 
Zwingenberg,  Streit  um  dieses  p^lzi- 

BcheLehon  162.  176,  210,  435  [18(1 

448-444  £210]. 


Ergänzungen  und  Berieiitiguugen. 

p.  161,  (5.  und  7.  Juni)  recte  Loss  statt  Loqr. 
»  387  [511  nete  tO.  Januarii  1746»  rtatt  10.  Jannarii  174& 
,  898  [SSQ.  Dm  KSnigseggseha  Pialais  wnrde  im  Angnst  1886  demoliert  nnd  an 
seine  Stelle  (Ecke  der  Esterhäzyg&sse)  ein  Neubau  aufgeführt 

Eine  Abbildung  des  alten  Königsepp:  rlinn  Ilerrschaftshause? 
brachte  am  21.  Mai  1886  das  „Illustrierte  Wiener  Extrablatt* 
(Jahrgang  XV,  Nr.  14u).  Vgl.  Moritz  M.  v.  WeiltenliüUer,  Schloß 
Gumpendorf  uud  seine  Besitzer  (Jahrbuch  der  k.  k.  heraldischen 
GeseUeohafl  »Adler*,  Zm,  1886,  p.  86). 

»  406  [89X  letster  Absats:  reote  OaroU»  IL  statt  Oarolo  VL 

n  443  [203],  soll  es  heißen:   Aus  erster  Ehe  stammten:   Karl  Josef  Äntw  (tenn. 

mit  Jo.^efa  Fürstin  TraiitsouX  Johann  Adam  Josef  (verm.  mit 
Maria  Katharina  Gräüu  8ch5nfeid),  Maria  Theresia  Josetine.  Aas 
.  der  zweiten  Ehe  stammten:  Josef  Franz  Antou  Theresia,  Maria 
Antonia,  Franz  de  Paula  Johann  B.  Aloisius,  Maria  Aooa,  Joh^iun 
B.,  Aloisius;  Frans  Xaver. 

»  445  [212],  dritter  Absatz,  reote  Sternbeig  statt  Starhemherg. 
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